





+# 


Digitized by (st ogle 


* 


Digitized by Google 


— — —— — | 


A 








obann Porftö, 
Königl. Preuß. Confiltorial-Raths, Propfts und Infpektoris in Berlin, 
THEOLOGIA VIATORVM PRACTICA, 


unriung 
Seren 
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Dem Epriftlichen Lefer 
REN 1 ESriffi viel Gnade, Weihei 
— Park ———— en aufeichtig in al 
Tem in lee, und das Heyl in Hrifto hier und dort ewig 





ee & 


a ESBS if eine der allergröffetten Wohlthaten 
i GOttes, die er feinen Gläubigen erweiſet 
daß er fie alfein nach feinem Na 
leitet und führet. Aflaph ruͤhmet ſolches, 
wenn er zu GOTT faget: Du leiteſt mic) nach dei⸗ 
wem Kath. Pf,73, 24. Conf. Pf.32, 8. Denn weil 
fie, fo lange fie leben, das fündlihe Verderben noch 
an fich tragen, und mit verführifhen Geiſtern, theild 
‚fichtbaren , theils unfishtbaren , ümgeben find, ſo Fon. 
‚nen fie gar leicht von dem rechten Wege abtreten, 
irren , ſtraucheln und fallen: Da aber der 2 
— 42 e 





Vorrede. 


ſelbſt ihr Leiter und Führer ſeyn will, fofind fie vor altem 


Irrthum und Fall genugſam gefichert, fo lange fie feinen 
5 getroſt folgen. Soll aber dieſes geſchehen, ſo 
muͤſſen die Menſchen auch die Wege GOttes recht er⸗ 
kennen, damit fie ſich in die Führungen GOttes 
ſchicken, „und alfo zum beftimmten Ziel, nemlich zur feligen 
Ewigkeit, endlich kommen koͤnnen. 

Sp oft ich-diefes in meiner Seelen überleget, habe 


ich ſehnlich gewuͤnſchet, daß doch denen Seelen mehrere 


Anleitung ’gegeben werden möchte, wie fie die Fuͤhrun⸗ 
gen GOttes recht erkennen und ſich beſſer darin ſchi⸗ 
cken Eonten. Nun find zwar dergleichen Unterrichte Ein · 
Gel und Stuck-weis in oͤffentlichen Schriften von Lehrern 
unferer Kirchen vorhanden , wie denn auc) eines Engli- 
ſchen Scribenten, Joh. Bunians, beyde Tractätchen DON der 
eije eines Chriſten nach der Seligen Ewigkeit, 
avon das erſte Anno 1685. das andere aber Anno 1709. 
von meinem wertheſten Collegen Hn. Chriftoph Matthæo 
Seideln ausder Englifchen in die Teutfche epeae überfe- 
Get, bekant worden, welche bey vielen Approbation gefutt- 
den und von ihnen begierig aufgenommen und gelefen wor- 
den find. Dann weilindenfelben diegottliche Fuhrung 
‚ einer Seelen, welche in der Sicherheit ergriffen, aufge 
wecket , durch mancherley Prüfungenzur Buſſe und Glau- 
ben geleitet, zum Genuß der Gnaden und Heyld- Güter 





gebracht, und dann bis zur jeligen Heimphhrung ri 


Vorreder 


fich von GOTT gegängelt wird , auf eine llegorifäe 
Weiſe und durch mancherley Bilder ſehr lieblich und anmu · 
hig vorgeſtellet wird, und eine iede Seele Ihren eigenen 
—359 in ſol en Vorſtelungen mit lebendigen Farben 
gemah fet antrifft: fo Haben viele, ihre ſonderbare Er- 
daringefunden u haben, aufrichtig bezeuget. Al⸗ 
leine als mir dieſes Bun) Anno 1695. zu Handen gekommen 
3 und GOTT eben zur ſelbigen Zeit meine Seele ergrif⸗ 
und —— —* mich aus dem Verderben und 
holen, und i viele Erweckun⸗ 
mad — * da wuͤnſchte id), u hr J 
eingeſchlichene him davon geteiniget feyn , 
ni Wege GOttes Yin mit Worten der Schrift 


und des Heil; Seife ohne Blumen und Bilder, de 
nen Einfältigen zu beſſerm Verftändniß, vorgeitellet wer- 

den möchten:  Sold) mein Verlangen. eröffnete ich nad) 
gehends unterfchuedenen ©Dttss-Gelehten, welche in den 
Wegen GOttes geuübet waren und die ‚nöthige Erfahrung 
hatten, und fuchte fie dahin zu vermögen, ſolche Arbeit 
‚auf fich zunehmen. Ob nun wol alle ſolchen Wunſch ap- 

robirten, ſo hat doc) niemand, aus Mangel der Zeit, 
Per Neheit vbeit ſich unterziehen wollen. Daher refolvirte ic) 
mich, einen Verſuch zu thun, und in einer Privat-Erbauung 
mit einigen Seelen, nach Anleitung obgedachten Engli— 
ſchen Aucoris, die Wege GOttes durchzugehen. Ich 
nahm iedesmal ein ui vor mich, ſuchte einen Bibli- 

er die 


— wel ſbag in ſich hieite denfelben 
gin⸗ 


Vorrede. 


gingen wir kuͤrtzlich durch, und führten hernach die Ma— 
tevie ein wenig weiter aus. Weil nun unterfchiedliche 
Seelen durd) ſolchen Vortrag erbauet zu ſeyn verficherten, 
fo refolvirte ich mich, Dad Werck GOttes von der Buſſe 
und dem Glauben, wie auhdie Gnaden / und Heyls⸗ 
Schaͤtze GOTTeS, von 1709. an, in der Dorotheeit: 
Stadt in öffentlichen Predigten aus und nad) der heiligen 
Schrift vorzutragen, um hohe und niedrige Zuhörer da» 
durch) zu u u locken. Damit aber nicht iemand wi« 
der die göttliche Ordnung folche Güter auf fic) ziehen moͤch · 
te, fo fuhr ich fort, die Materie vom Standeder Si⸗ 
cherheit auch vorzutragen. Als ich folche zu Ende ge» 
bracht, und ich im Ende des rrıaten Jahres zur hiefigen 
Nicolai-Kirche berufen worden, (welches Amt ich un, 
ter —3 Beyſtand in der Oſter⸗Woche 1713. angetre» 
ten habe), fo nahm ich mir vor, in der angefangenen Ma—⸗ 
terie, weil ich diefelbe für die alfernöthiafte und erbaulich 
fe hielte, in denen Wochen-Predigten fortzufahren. Da- 
ber predigte ich die Buſſe und den Glauben nach allen 
Umſtaͤnden, ich wiederholte die Gnaden-⸗Schaͤtze und 
eyls⸗Guͤter, und fing endlich auch an, das drey⸗ 
ache Alter der Ehriften vorzuftellen, und als ich 
in ſolcher Betrachtung bis an das Alter der Väter 
gene war, wurde ic) den 1. Decembr. Anno 1716. 
8 Confiftorium berufen, und mufte meinem Coll 

und Adjundto, dem Hn. Propft Scideln, die —e 


Vorrede, 


Predigten, weil das Confiftorium an demfelben Tage ge» 
halten wird, überlaffen. Da nun viele Seelen verficher- 
ten, daß fie durch folhen Vortrag erbauet worden waren, 
und mid) inftändig erfuchten, diefe Materien im Druck here 
aus zugeben; hatte ich ein Bedencken, diefelben als SPre- 
digten zu publieiren: Daher faßteich ven Schluß ‚die Ma- 
terien in Form der Betrachtungen, tie fienun vor Augen 
(iegem,, ‚vorzuftellen, nicht zweifelnde, «8 werde GOTT 
nad) feiner Darmbergigkeit gefallen, ſolche Arbeit an eini. 
gen Seelen zuihrem Heylzu fegnen. 

Ein ieder Menſch, dem es um feine Zen: ein Ernit 
iſt, wird ſich derſelben gar heilfam bedienen Fonnen. Ge- 
het er noch frech und frey infeinen Sünden dahin, ſo le⸗ 
fe er im x. Buch fonderlich die erftern und folgenden Be- 
trachtungen; Hat er den Kampf der Buſſe wircklich 
angefangen, fo ſuche er aus dem andern Buche herauß , 
was fich zu feinem Zuftand ſchicket; und ob er gleich noch 
nicht zur Kraft ded Glaubens und zum Durchbruch 
in den Gnaden-Stand gefommen ift, fo lefe er doc) fleif- 
fig die Betrachtungen desdritten Buchs, weilerdadurd) 
zum Glauben erwecket, und, die Gnadezuergreifen, ge 
ftärcket werden wird. Iſt aber eine Seele würcklich zur 
SGemeinfchaft mit GOTT und zum Genuß der 
Heyls-Güter gefommen, fo fuche fie ihren Glauben 
durch die Gnaden⸗Schaͤtze im dritten Bud) zu ſtaͤr⸗ 
Een, von Kraft zur Kraft und von einem Alter zum 

Ren b andern 





Vorrede. 


andern mit Ernſt fortzugehen, bis fie endlich das ge 
wuͤnſchte Ziel erreichen möge. 

Solte ſich ein Drebiger diefer Arbeit in feinem 
Amte oder im Vortrag des Worts entweder in denen 
Wochen: Predigten oder an denen Sonntagen 
bedienen wollen; fo wirder aus dem Regiſter, in welchem 
die Betrachtungen, die ſich aufdie Sonntäglichen Evan- 
gelia ſchicken, verzeichnet find, Sprüche und hinlängliche 
Materien finden, feine Zubdrer zu erbauen, 

Wolte auch iemand im Eingange oderzur Haupt: 
Lehre ſolche Materien feiner Gemeinde vortragen ; fo he: 
get man die Chriftliche Hoffnung, daß ihn GOtt hierinnen 
ohne Segen nicht lafjen würde, 

Site ein Ehriftlicher 3 welcher den Ca⸗ 
tehifmum mit feiner Gemeinde chon vielfältig durchge» 
gangen it, IN denen ordentlichen Examinibus 
diefe Materien derfelben bekannt machen wollen; fo zweifele 
ich nicht, es werdendiefelben allen zur Prüfung und Beſſe⸗ 
rung Anleitung geben. 

Studioff Theologie, vie ſchlechten Vorrath 
an Blichern haben, finden hierinnen die vornehmften 
practifchen Materien beyfammen , und werden fich 
derjelben bey ieder Gelegenheit in Predigten auch heilſam⸗ 
lich bedienen koͤnnen. 

Urnd da nad Koͤnigl. allergnaͤdigſten Verordnung 
die Kuͤſter und Schulmeifter in alten U: 0 
ein 


Vorrede, 


Pein Examen vom Prediger gehaltenmwerden Fann, denen 
Gemeinden etwas zur Erbauung vorlefen follen; undviele 
der Herren Prediger fich bisher Jh befchweret , daß es ihnen 
an erbaulichen Materien mangele, fo Fönnen fie aus diefen 
Betrachtungen foiche, welche fie für die Gemeinde nöthig 
und nüglicherachten, vorlefen Laflen. 

Es hätte zwar noch manche erbaulihe Betrachtung 
eingeruͤcket, und alles viel umftandlicher durch 
GoOttes Gnade audgeführet werden Fönnen : 
Allein weil dad Werck unter Händen wider Bermuthen 
angewachſen iſt, und ich die Weitlaͤuftigkeit mit allem Fleiß 
‚vermeiden wollen; fo habe ich folches abgeFürget, in der 
in Hoffnung, daß fichindenfolgenden Zeiten von 
GOTT erwerkte Seelen finden möchten, die ſolches zur 
gemeinen Erbauung reichlicher ausführen werden. - 

Ich Hatte den Tractat in vier Bücher abgethei. 
let, da im erſten der Menſch vorgeftellet wird, wie er in 
ſeiner Sicherheit dahin gehet und daraus aufgewecket 
wird. Im andern, wie ihn GOtt zur Buſſe und 
Glauben leitet und bringet. Im dritten wieerzum 
voͤlligen Genuß der. Gnaden⸗ und Heyls⸗Guͤter 
gebracht wird. Und im vierten, wie er von einem 
After zum andern in Chriſto fortgehet, bis er zur Selig⸗ 
keit vollendet wird. Weil aber der Tractat wider Werhof- 
fen im Druck ſehr weit gelaufen; ſo bin ich genoͤthiget 
worden, mit dem dritten Buch den erſten Theil zu ts 
u 2 en, 


Vorrede, 


ſen, und ſolchen mit denen Kegiftern zu verſehen. Lind weit 
die Materia im vierten Buch gar füglich als ein beſon⸗ 
derer Tractat angeſehen werden kann, auch vielleicht rinige 
ſolchen, ohne die drey erften Bücher zu Faufen, belieben 
möchten; fo babe ic) das vierte Buch unter dem Ticul: 
Wachsthum der Gläubigen, herauszugeben, und 
daſſelbe auch mit befondern Regiſtern zu verſehen, mir vor; 
genommen, damit ein ieder nad) Gefallen entweder beyde 
Tractate zufammen, oder einen davon insbeſondere ſich an⸗ 
ſchaffen und gebrauchen Eönne, 


Der HErr erwecke alle diejenigen, welche 
noch in ihrer Sicherheitdahingehen. Er ſcheu— 
cke ihnen die Gnade zur Buſſe, damit ſie zu dem 
lebendigen und wahren Glauben fommen. Er 
bringe ſie zum Genußaller Gnaden⸗ und Heyls⸗ 
Suter, undlafie ſie durch ſolche im Glauben ge⸗ 
ſtaͤrcket in ihrem gantzen Leben zur Danckbarkeit 

gegen GOtt erwecket, — Ewig—⸗ 
keit vollendet werden. Berlin, den 
6 Martii 1722. | 


NB. Der 
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NB. Der Leſer woleinalen Kegiftern die Paginas nicht nach der obern, ſondern 
auf am Rande gefegten Numer, welche bie erfig Edition bedeutet , 
agen. " 


Haupt⸗Regiſter 
eber den Juhalt ber, Betrachtungen 





Dad * Bud | | 
Vom Stand der Sicherheit, 


lbe ſey, wieder Sunder darinnen hingehet daraus auf⸗ 
er et wird, und wie er fi Hernad) begeiget; | 


NZ "2 a6 ber Standder Sicherheit par 
REN: Sal 39,5. Sie gar mis nd alte Dtenfihenbiebochfefic 


INH, eben: 


s der Stand I re Sid icherbeit nicht ſey , 10 
g atth. 25, 5. Da nun 3 Brennen Sue 





alle ſchlaͤfrig und entfe 
3 Bas der Stand der Sicher 18 
‚; &ph. 4,18. 19. Ser Deylyn Jer fand i ve inſtett, und find 
PP dem Leben das aus pP iſt, DU . air it, fe . * 
‚bu j Dank send V fuchloe met N gebe 
per Unzucht, undtreibe Wetter fi ei f 7 fatsıt dem Seit 


‘ 2 
3 Bon 





2 I. Zaupt-Regifter 


4 — mancherley Benennungen des Standes der Sicherheit 2 
‚3,14. Wache auf, der du ſchlaͤfeſt, und ſtehe auf von den Fobten , fo 
gird di m) € jriftu ‚5 ErIEUT) en. 








5. Woherder Stand der Sicherheit komme h 


* en hei oder Deſſen, als folchen Leuten, bie im Stande der Si 


R: * Ihe ” Sie Thoren fpreche eninihrem Dergen: Es iſt fein GOtt. 


4 
on den Epieurern, als folchen Leuten, die im Stande der Sicherheit 
& nun und laffet ung wo n, weils da iſt, und unſers 


Leibes se: ‚ toeiler jung iſt. 


8. Naeh eg und Weltehrbaren, als ſolchen Leuten, Die im Stande 


M50,16.17. u meine Rechte, und nimmeft meinen 
Bund. ia beine Mund? foDuDoch Zucht hafe und wirfeſt meine Wor⸗ 
te hinter dich. 


9. Zen Denhlernais — —* in Ben gen der Sich — oͤren zu 










€ a | 
‘11, Woran der Stand der Sicherheit zu erfennen fey 
Matth. 24, 38. 39. Gleichwie ſie waren in den Tagen vor der Suͤndflut 
} da Yedanzur Archene NeTH nid bis die S 2 
aM, hi ahn 
Sf 


über den Inhalt der Betrachtungen und angefuͤhrten Sprüche, 3 


PM..95,16. Es ſind Leute, derer Hers immer den Irrweg till, und die meine 
Wege gar nicht lernen wollen, 





26. Von etlichen andern und befondern Hinderniffen, davor viele Menfchen aus 
oft. Gefeh.13,7.8. Der Tandoogt Sergius Paulusriefju ih Barnakan 


ben wendete, 
Was iedermann bewegen foll, den Stand der Sicherheit unverzuͤgli 


eria 






1. 





prUchW.6, 9.10.11. © vu, Fauler? Wenn wilt du aufffehen 
von deinem Schlaf? Ja fehlaf noch ein wenig, ſchlummere noch ein wenig, 
ſchlage die Hände in einander einwenig, daß du ſchlafeſt; ſo wird dich dag 
übereilen, wie ein Fußgänger, undder Mangel, wie ein gewaͤpne⸗ 
er Mann. Ä | 
18. Noch mehrere Betveg-Urfachen,, die jedermann aufwecken und reißen follen ; 
ausden Stande der Sicherheit ohne Aufſchub aufjufichen 154 
‚60,1, Mache dich auf, werde Licht, denn dein Licht kͤmmt, und di 
lichkeit des HErrn gehet aufüber Dir. . eder 
19. Bon etlichen heilfamen Mitteln insgemein, wie man aus dem Stande der 
Sicherheit heraus Fommen möge, 64 
Palm 132,4.5. Ich will meine Augen nicht ſchlafen laffen, noch meine Aus 
genlieber ſchlummern, bisich eine Stätte finde für den HEren, zur Woh⸗ 
nung dem Mächtigen Jacob. 
20. Bonder Aufweckung des Suͤnders durchs Geſetz mi 
. «7,9. 10. Lan ne eich. of m 
ard de Sunde wied rich ndig. aber ita b, und es befand fıd „daß 


Das Dieborn IV ODE > MUT DO) ZU 





L Saupf-Regifter 





jenfeit dem Jordan gethan hat. So machet nun einen Bund mitung; mi 

ind eure Knechte. Ä 
24. Von der Aufweckung des Suͤnders durch Wohlthaten “am 
2 K0n,5,77. Da ſprach Naeman zu Eliſa: Dein Knecht will nicht mehr ans 

dern Gottern opfern und Brand Opfer thun, ſondern dem HErrn 

25. Von der Aufweckung Des Suͤnders durch anderer Bekehrung je 

Joh 439. Es glaubten aberan Ihn Chriſtum viele Der Samariter aus der⸗ 
elbigen Stadt, umdes Weibes Rede willen, welches Da zeugete: Er bat 
mir gefagtalles, was ich gethan habe, 

26. Von der Aufweckung bes Sünders durch Wunder und Zeichen 24 
atth. 27,54. Der Hauptmann aber, und die bey ihm waren und bewahrten 
IEſum, da ſie ſahen das Erdbeben, und mas da geſchahe, erſchracken fie 
ehr, und ſprachen: Wahrlich, dieſer it GOttes Sohn geweſen. 

27. Don der Aufweckung eines Suͤnders durch Traͤume 

Hiob. 3, 16.17. Im Traum des Geſichts in der Wacht, wenn der Schlafau 
Die Leute faͤllet, wenn ſie ſchlafen auf dem Bette, da oͤffnet er Das Ohr der 
Leute, und ſchrecket fie und zuchtiget ſie, daß erden Menfchen von feinem 

Bornehmen wende und beſchirme ihn vor Hoffart. 

23. Von der ungebührenden Schamhaftigfeit 262 

" Sir.an,ıg, Man fhyämetfich oft, Da man ich micht ſchamen ſolte 

— 29. V 


on 


über den Inhalt der BeteschtungenunbangeführtenSpräche. 5 
an. Dan dem Re en der eweckte Sünder le teird 





%oh.iz,37. Petrus fpricht zu — Hen; ——— 
olgen? Ich will mein Leben für did) laſſen. 
den — rimm / in welchen einige aufgeweckte Sünder ver Ten 







9, darein einige aufgeweckte _ 
ber head 


2Moſ. — €. 9, 34. Aber Pharao verhaͤrtete fein Hertz auch daſſelbe — 


und ließ olck nicht. a aber Pharao ſahe, daß der Regen und 


ne un gel aufhörete, verſundigte er ſich weiter, und verhartete 
fein Herg, erund ah echte. 
Be Vie ma cher aufgeweckter Sünder in Verzweiflung falle 322 


4,3. Sain aber f tad) zu dem HErm: Meine Suͤnde iſt groͤſſer 
——— mir vergeben werden möge. 
4. Wie mancher aufgeweckter Sünder in Heuchelen verfällt 
Ap. Geld). B, 13. 18. Da ward auch Simon glaubig, und ließ ſich faufen 
und bieljich zu Philippe. _ Ind Da er fahedie Zeihenund Thaten, dieda 
geichahen, verwunderte er ſich Da eraberfahe, daß der H Geiſt gegeben 
ward, wemn Die Apoſtel Die Haͤnde auflegten, bot er ihnen Geld an ‚u. (.f. 
5. Wie mancher aufgeweckter Sunder mit SITE exrpoſtuliren und rechten 





wuſte nichts von der Luſt, wo eß nicht haͤtte geſagt: Laß di 





6 1. Saupt-Regifter 


28. Wie mancher aufgeweckter und gutwilliger Sünder in Ungeduld verfaͤllt, 
undfichsgereuen läßt, einen Anfang zur Bafkhrem g gemacht zuhaben 28 | 
ĩMoſ. 25, 22. Ind Die Kin 2 jeſſen fie ” eanander ın ihrem Leibe 

rach ſie: da mirs alſo folt gehen, warum bin Ich fchtuanger worden? Int 
fie ging bin, den HERAN zu fragen. 

39. Wieder erwec * Shnder fh yusmahren Ztehrung ringen äfe 
Luc. 15,18. 19. 20. Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater — 

und zu ihm ſagen: "Qater, ich habe ndiget indem Himmel umd vor dir, 
und bin hinfortnicht mehr werth, Daß ich dein Sohn heiſſe, mache mich als 
einen deiner Tagelöhner; Und er machte fich auf, und Fam zu feinem Bater. 

40. Wieder erweckte und fich befehsende Sünder von GOtt auf: und angenom⸗ 
men wird 402 

/UC.15,20.22,23.24. Da er aber nod) ferne von bannen war, fahe ihn fein 
ater und jammerte Utz Be undf ei num einen Hals, und kuͤſſete ihn, 
und ſprach su feinen Knechten: Bringet Das beſte Kleid hervor, und thut ihn 
an, und gebet ee 
—— in gemäftt Kalbe, und und fin 
and fröhlich ſeyn: denn Diefer mein Sohn: war todt, und if —— dig 
— er war verloren, und iſt ſunden werden. Und fingen an fröhlich 


r. We — und wer dagegen Schufd dran ſey, daß die wenigften Menſch 
echt bekehret werden 6 
ef. 3,3.4. Nan richtet, ihr Burger zu Jeruſalem und ihr Maͤnner Juda, zwi⸗ 
(den mit und memem IBemberg. “Bas foltman Doch mehr th ar mei 
nem en — ch nid —— m? Warum han Zi 

ht, da ich wartete, daß er Trauben brachte? 





Das m 





über den Inhalt der Betrachtungen und angeführten — 7 


2. Von einigen — 440 
u Moſ. 4, 13. Meine iſt groͤſſer, ie 
werden. | 
. Don einigen Mitteln der Buſſe 448 
Ser. 23, 22. Wo fie ey meinem d h blieben, und haͤtten meine Wort mei: 
nem Dolck geprediger, To hatte fie daſſelbe von ihren boͤſen Weſen und 
von ihrem bofen Leben befehret. 

Don der Nothwendigkeit der Buffe 1 455 
Puc.13,3.5. So ihr euch nicht beffert, werdet ihr alle aud) aljo umkommen. 
s. Don dem Urfprung oder Urheber der Buſſe, oder, wie ſie von GOtt allein 
erruͤhre 

r. zi, 18. Beke hre du mich, d werde ich bekehret denn du, EEK, Jh] 


mein GHtt. 
6. on = Art der Bu e, wie fie anfaͤnglich i in einer Abkehr von bein 
chet 


£t.25, 5; Hefe et euch, anıeglid rvontemnem boler 24T ge, UND voe . 
rem böfen Weſen. 

Von der Art der Buffe, wie ſie ferner in der Zukehr zu OL beſteh 4873 

———— ſrael, bekehren, der HERRſo bere 





Eoh. 2,5. Da wir tobt waren in den Sunde 
lebendig gemacht. 


ı0. Don der Buſſe der Gefallenen, infonderheit aber von ihrer Ausföhnung 
20. So bitten wir nun ar Ehriftusflatt, (ff end erfühnen mit 
on der Buffe der Gefallenen, infonderheit aber von ihrer Umkehrung 

n 


Wa EEE. ea nn en 
12. Von der Buffe der Stehenden, infonberheit vonihrer taͤglichen Ablegung 
ebr. Laſſet uns ablegen ide, To ung immer und Trage 

wa 
/ on 
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uten 


550 
Pal 34, i3. Laß vom Boͤſen, und thue Gutes, 
14. Von den Stuͤcken der Buſſe insgemein 562 

Mare. 1,15.17. ThutBuffe, gläubet an das Evangelium, und folget mir 
nach. | Ä —— 
5. Von der Erkaͤnntniß der Sünden, die sur Reue gehoͤret = 1 


57 
Palmsı,s: Ich erkenne meine Miſſethat, und meine Sünde iſt immer vor 
m F 


ir. 
6. Don der Traurigkeit über erfannte Sünde 584 
“2 Cor. 7, 9.19. hs ſeyd betrübet worden zur Reue; Ihr ſeyd göttlich betrü: 
bet worden, denn Die göttliche Traurigkeit wircket zur Seligkeit eine Reue, 
die niemand gereuet. 
7. ee * — * und er 
Mahn 88, 16. eide dein Schrecken, daß ich fchier verza 
18. Von dem Haß wider die Sünde ie 604 
Nom. 12,9. Haſſet das Arge. | 
9. Bon einigen Wirckungen der Reue insgemein 613 
Cor. 7,1. Siche, daffelbige, daß ihr goͤttlich feyd betruͤbet worden, tvel- 
hen Fleiß hat es in euch gewircket/ dazu Berantivortung, Zorn u. ff. 
20. Noch von einigen Wirckungen der Reue insgemein 622 
2Eor. 7,11. Siehe, daſſelbige daß ihr göttlich fend betruͤbet worden, welchen 
Sleih hat a - — dazu Verantwortung, Zorn, Furcht, Ver: 
angen, Eifer, e? 
21, ey Terug on der Reue infonderheit, als von dem Bekaͤnntniß 
5 —— rg 7 g — u. 632 
m32,5. rach: wi HErrn meine Uebertretung bekennen 
da vergabſt Du mir Die Miſſethat meiner Sünden, Sela. . | 


22. Von dem Bekaͤnntniß der Sünden gegen den Naͤchſten 644 
Sfac. 5,16. Bekenne einer demandern Fine Sünde, und betet für einander, 
auf Daß ihr gefund werdet. 


23. Von den Thranen eines bußfertigen Suͤnders | 655 
Luc. 22, 62. Und Petrüsging hinaus und weinete bitterlich 
24. a Safien eines bußfertigen Suͤnders, infonderheit aber von dem un 

sechten Falten 667 

—* 2,12. Die num der HErr: Bekehret euch zumir von gangem 

Hertzen mit Faſten. 

25, Bon dem daſten eines bußfertigen Suͤnders, inſonderheit von dem rechten 

Faſten | ei 

| 2 Cor. 
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2 Cor. 6,4.5. In allen Dingen laſſet ung beweiſen als die Diener GOttes, 
in Wachen, Faflen | Ei; 
— der Wieder Erſtattung des unrechten Guts bey einem bußfertigen 
uͤnder 687 
Luc. 19,8. So ich iemand betrogen habe ‚ das gebe ich vierfältig wieder. 
27. Bon dem demüthigen Fußfall eines bußfertigen Sünders ‚699 
Efrag,s. Und um das Abend: Dpfer ſiund ich auf von meinem Efend, und- 
zerriß meine Kleider und meinen Roc, und fielaufmeine Knie, und breitete 
meine Hände aus zu dem HErrn, memem GOtt. 
28. Von dem Gebet eines bußfertigen Suͤnders zo 
Luc. 18, 13. Und der Zöllner fiund von ferne , molte auch feine Augen nicht 
aufheben gen Himmel; fondern ſchlug an jeine Bruftund ſprach: GOtt 
ſey mir Suͤnder gnaͤdig. 
29. Don dem Zug des Vaters an dem bußfertigen Sünder zum Sohne 724 
Soh.6,44: Es kann niemand zu mir kommen, es feydenn, daß ihn ziche der 
ater, ‚der mich gefandt hat. 
30. Bon der Lock. Stimme des Sohnes an dem bußfertigen Sünder 745 
Matth.u,28. Kommet her zumir alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd, Sch 
will euch erquicken. 
31. Bon dem Urfprung des wahren Glaubens 762 
%oh.6,29. Das it GOttes Werd, dag ihr an den glaubet, den Er gefandt 


hat. | 
22. Bon den Mitteln, Dadurdy GOtt den Glauben wircket 718 
Röm..so, 17. So Fommt der Glaube ans der Predigt: das Predigen aber 
durch das Wort GOttes. 
33.. Bon der Erleuchtung oder Anzundungdes Glaubens insgemem 792 
2»&0r.4,6. GOit, der da hieß das Licht aus der Finſterniß hervor feuchten , 
der hateinen heilen Schein in unfere Hergen gegeben, daß durch ung enf- 
un die Etleuchtung von der Erfännmig der Klarheit GOttes in dem 
ngeficht JEſu Ehrifti. 1 
34. Bon der Artund Natur bes &laubend 809 
Hebr.u,ı. Es ift aberder Glaube eine geroiffe Zuverficht deß, das manhoffet, 
und nicht zweifelt an dem, das man nicht fichet. . 
35. Bon der Erkänntniß im Glauben. 7.85 
Soh.17,3. Das ift Das ewige Leben, daß fie Dich, (Vater) daß du allein 
wahrer GOtt biſt, und den du geſandt haft, JEſum Chriſtum, erkennen. 
36. Von dem Verlangen des Glaubens. 845 
Matih. 5; 6. Selig find, die da hungert und durfiet nach der Gerechtigkeit, 
denn fie follen fast werden. . TER 
aha 63 37. Den 
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37. Bon dem zuverſichtlichen Ergreifen des Glaubens 
Joh. 20,28. — antwortete und ſprach zu Chriſto: Dein HErr, — 
mein GOtt 
3. Von dem ſchwachen Glauben 
Marc. 9,24. Ich glaube, — hilf meinem Unglauben. 
39. Von dem Wachsthum des Glauben 894 


* 1,3. Euer —Se — 
40. 


on dem todten Glauben 
Jac. en 17.. Alfo auch der Glaube, wenn er nicht Wercke hat, iſt er todt an dm 


4. Don dem febendigen Glauben 
— ib. Mein Freund iſt mein, und ich bin fein, der uriter den Rofen 
weidet 
42. Wie die bußfertige und Gnaden-hungerige Seele endlich zum gefegneten 
Durcbrud) kommt, und der Bergebung der Sünden, Gnade und ge 
—— t GOttes verſichert wird 
of 45, 3. 4. 5. Ich bin Joſeph: Lebet mein Vater noch? Und feine 
Brüder Eonten ihm nicht antıvorten, fo erſchracken fie dor feinem Angeficht. 
Er fprach aber zu feinen Brüdern: Tretet doch her zu mir. u. fie traten 
herzu. Under ſprach: Ich bin Joſeph, euer Bruder, u. 


Das dritte Buch. 


Bon den Gnaden und Heyle-Schägen, welche der Glau. 
bige erlanget und genieſſet. 


. Don der Vergebung der Sünden 
Ejech. 33, 16. Aller feiner Sünden , die ee gethan hat, fol niche PR. H 
merden 
2. Von der "Schenkung der Gerechtigkeit Chriſti 
Roͤm.a4,5. Dem aber, der nicht mit Wercken umgehet, glaͤubet aber an den, ‚ 
* die os gerecht machet, dem wird fein Glaube gerechnet zur Ge: 
rechtigfei 
3. Een riede nf a ae 
m.5,ı. Nunmirdennfindg worden dur fauben, fo 
wir Friede mit GOtt durch unfern AXſum Chriſt. babe 


4. Bon der Erlafun der Strafen — 


Zeph. 3, 15 hat deine Strafe weggenommen. 
5. Sen der ig t.äusechnung Der noch anflebenden Sünde — 
m. 8, 


über den Inhalt der Betrachtungen undangefährten Sprüche, ıt 


Roͤm. 8, 1. So ift nun nichts verdammliches an denen, die in Chriſto JEſu 
find, die nicht nach dem Fleiſche wandeln, fondern nach den Geifl. 

6. Yon der Befre eyung von der Herrfchaft der Sünden 

Roͤm. 6,14. Denn die Suͤnde wird nicht herrfchen Finnen über euch , finte 
mal ihr nicht unter dem Gefege feyd, fondern unter der Gnade. 

7. Von der taͤglichen Reinigung von Sünden 

1Joh. 3,3. Undein ieglicher, der folche Hoffnung hat zu Ihm, der einige 
- fich, gleichtwie Eraudy rein iſt. 
8. Von der —— GoOttes und derſelben Verſicherung 
2 or. 6,18. Und Ich will euer Vater ſeyn, und ihr follt — = 
Töchter ſeyn, fpricht der allmächtige-HErr. 
9. Don der ewigen Gnaden· Wahl und derfelben Vergewiſſerung 1087 
Eh. 1,4. Gott hat uns erwaͤhlet durch Ehriftum, eheder Welt Grund ge: 
eget war. 

10, Don der wieder erneuerten Sreundfchaft mit den heifigen Engeln " uos 
br.12,22. Ihr ſeyd kommen zu der Menge vieler taufend Engeln. 
onder2iebe GOttes die Gläubigen 

—— 14,21. Wer mich liebet, der wird von meinem Vater geliebet werden, 
und Sch werdeihn beben, undmid) a offenbaren. 

12. Don der Fürforge GOttes für feine Glaͤubi 

Pf. 40,18. Ich bin arm und elend: Der HERR aber forget far mich. 
13. Von dem teder Glaͤubigen sum Gebrauch der Erenturen 1155 
ıTim.4,3.4. GOtt hat die Speife geſchaffen, zunehmen mit Danckfagung, 
den Öläubigen, und Denen, Diedie Wahrheit erkennen. Denn alle Ercas 
je GoOttes iſt gut, und nichts verwerflich, das mit Danckſagung empfan- 


wird. 
5 dem väterlichen Verſchonen GOttes gegen feine Kinder * 
— 17. 3 will ihrer ſchonen, wie ein Mannfeines Sohnes fehonet, der 
ıs. Bon ber Aber GoOttes Freudigkeitund Zugange su GOtt 1189 


Eph.3,12. Durch Ehriftum haben wir Freudigfeit und Zugang in aller Zu⸗ 
verficht, durch den Glauben an Ihn. — — ⸗ 
16. Von der goͤttlichen Erhoͤrung des Gebets der Glaͤubigen 1205 
30h. 6,23 Wahrlich, wahrlich, Zchfageeuch: & iheden Vater ettvag 
bitten werdet in meinem Namen, fo wird Ers euch geben. 
7. Von der göttlichen Zuͤchtigung der Ölaubigen Ä 
H: r.12,11. Alle Zuͤchtigung aber, wenn fie da iſt, duͤncket fie ung nicht Freude, 
jondern Traurigkeit zu ſeyn: aber darnach wird fie geben cine friedſame 
— der Berechtigkeit denen, die dadurch geuͤbet ſind. 
18. Von 
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»3. Bon dem göttlichen Troſt der Glaͤubigen in ihrem Leiden 1239 
2Cor.i,5. Gleichwie wir des Leidens Chriffi viel haben, alfo werben wir auch 
reichlich getroͤſtet durch Chriſtum | Se 
19. Ss dem göttlichen Wohlgefallen an ber Arbeit oder Verrichtung der 
aͤubigen AR 
Yred.9,7. Dein Werd gefüllet GOtt 2 
30. Bon der göttlichen Regierung aller Dinge zum Beftender Gläubigen 1275 
Roͤm 8,28. Wir wiffen aber, daß denen, die GOtt lieben, alle Dinge zum 
Beften dienen, Die nach dem Vorſatz berufen find. 
21. Don dem Erbe der Kinder GOttes 
Coi.i, i2. Danckſaget dom Vater, der ung tüchtig gemacht hat zu dem Erb: 
theilder Heiligen im Licht. 1293 
22. Bon here ar — — 1309 
ıEor. 1,9. tt iſt treu, Durch welchen ihr berufen ſeyd zur Gemeinſcha 
— Sohnes, JEſu Chriſti, —— ſchaft 
23. Don der Befreyung der Glaͤubigen von dem Zorne GOttes 1325 
Se 9. 30 habe geſchworen, daß Ich nicht über dich zurnen, noch dich 
en moill. 
24. Von der Befreyung der Gläubigen von dem Gefeg 1342 
x. Gal. 5,1. Sobeftehet nun in der Sreyheit, Damit ung Chriſtus befreyet hat, 
undfaffee euch nicht wiederum in Das Enechtifche Joch fangen. 
25: Wonder ——— von dem boͤſen Gewiſſen 1399 
Hebr.10,22. So laſſet uns hinzugehen mit wahrhaftigem im voͤlligen 
Glauben, beſprenget in unſern Hertzen, und loß von dem boͤſen Gewiffen, 
und gewaſchen am Leibe mit reinem 
26. Von der Befreyung der Glaͤubigen von der Gewalt des Teufels 3374⸗ 
1Soh.5,18. Wer von GoOtt geboren ift, der bewahret fich, und der Arge 
wird ihn nicht antaften. 
27. Bon der —— der Glaͤubigen vom Tode 1391 
2 Tim. 1, 10. JEſus Ehriftushat dem Tode die Macht genommen, und das 
. Reben und ein unvergänglich Weſen ans Licht bracht, Durchs Evangelium. 
28. Bon dergeiftlichen Vermaͤhlung mitEhriftoe 1408 
Hoſea 2, 19. 20. Sch will mich mit Dir verloben in Ewigkeit, Ich will mich mit 
dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und Barmhertzigkeit. 
Ja im Glauben till Ich mich mit Dir verloben, und Du wirſt den HErrn er: 
kennen. 
29. Von der Mittheilung der Kraft JEſu Chriſti 1428 
aYetr. 1,3. Allerley feiner göttlichen Kraft, mas zum Leben und göttlichen 
Wandel dienet, iſt uns geſchenckt durch dieErfänntniß def, derung beru- 
fen hat Durch feine Herrlichkeit und Tugend. 30. Bon 
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30. Bon der, Schencfung und Einwohnung des Heiligen Gäfles - . . 1446 
ı Cor. 3,16. Wiſſet ihr nicht, daß ihr GOttes Zempd erh dba 
Gttes in euch mohner? 


zu. Bon der Wiedergeburt der Gläubigen 1464 
Joh. 3,6. Was vom Geiſt gebohren wird; das if Geiſt 

32. Von der neuen — 1481 
Pf. xi, i2. Schaffeinmir, SH, ein rein PETER Die 


wiſſen Geiſt! 
33: Von der Wieder⸗Erſtattung des Bildes GOttes 1496 
Col. 3, 10. — neuen Menſchen an, der da verneuert wird zu der Erz 
kaͤnntnißz, nad) dem Ebenbild deß, der ihn geſchaffen hat. - 
34. Von der Erneurung der Glaͤubigen 1512 
Eph. 4,23. Erneuert euch im Beift eures Gemuͤths J 
35. Von dem Reichthum und Wachsthum in guten Wercken 
Phil.ı,ı. Daſelbſt um bete ich, daß ihr erfüllet feyd — derer 
keit, Die dur FEfum Chriſtum gefhehen iu euch, zur Ehreu. Lobe —— 
36. Von dem Triebe des Heiligen Geiſtes 
Roͤm. 8,14. Welche der Geiſt GOttes treibet, die ſind SOttes Rinde. 
37. Bon dem Gebet des Heiligen Beiltesinden Glaͤubigen 
Gal. 4,6. Weil ihr denn Kinderfeyd, hat GOtt gefandt den Geiſt feinen 
Sohnes in eure Hertzen, der fhreyet: Abba! lieber Vater! 
33. Von der Salbung der Gläubigen 2573 
‚Jh 2,20. Ihr habt die Safbangvondem, der heilig iſt. 
39. Von der Freude in dem Heiligen Geiſt 
Roͤm. 14,17. Das Reid) GOttes ilt nicht Eſſen und Zrincken, ſondern * 
rechtigkeit und Friede und Freude in dem Heiligen Geiſt. 
40. Von der Verfiegelung der Glaͤubigen mit dem Heiligen Geiſt sog 
Eph. 1,13. Durch Ehrif er auch, Daihrgläubetet, Brfgctmrde 
nit dem Heiligen Geiftder Verheiſſung. 
41. Von dem Mahl:Schag der Öläubigen 
Eph. 1,24. Der 5 Geiſt iſt * Pfand unſers Erbes zu unſerer Erle 
fung, daßmir fein Eigenthum würden, zu £obe feiner Herrlichkeit. 
42. Don der Gemeinſchaft per Heiligen. 1650 
1ı%oh.1,3. Was wir gefehen und gehöret haben, das verfündigen wir nd, 
auf daß auch ihr mit ung Gemeinſchaft habt, und unfere PRO: (ey 
mit dem Vater und mit feinem Sohn JEſu Ehrifto, | 
43. Don der lebendigen Hoffnung der Släubigen 1646 
ı Petr.1,3.4. Gelobet fen Setandder Baterunfers.HEren JEſu, der ung 
nach feiner groffen Barmhertzigkeit — hat zu einer lebendigen 
Hoff⸗ 
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H. Regifter der Betrschtungen, 
Hoffnung/ durch die Auferfichumg JEſu Chriſti von den Todten, 


einem 


unvergaͤnglichen und unbefleckten und unverwelcklichen Erbe, das haften 


wird im Himmel. 


.Von der Bewahrung der Glaͤubigen sur Seligkeit 


ı Petr. 1,5. 
zur Seigfeit. 


"3666 
Ihr werdet aus GOttes Mack Durch den nn bewahret 
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Deu 
Vom Standeder Sicherheit: 


Was derſelbe ſey wie der Suͤnder darinnen hin⸗ 
gehet, daraus aufgewecket wird und wie er ich 
hernach bezeiget. A 


* Die J. Betrachtung. 
Daß ein Stand der Sicherheit fig. 
Wie gar nichts find alle Menſchen * Diedoch foficherleben?. Sela. 


$, 1. 

Seele! Bor welcher Augen diefe Schrift ausgebreitet wird, 
Darinnen von dem Stande der Sicherheit mit göttlicher Häl- 
f foll gehandeft werden, ach! ſchlage doch diefen Augenblick in 
ic), wozu Dir icho Die Gnade GOttes wiederfährer, die ihre 
Heil - volle Erlötungs-Dand im hertzlichen Verlangen nach dei 
ner Seligkeit, dir hiemit Eraftigfich und —5 anbietet, Ef. 
65,2. Joh. 19,28. und behergige deinen Zuftand, worin du dich 
j jeso befindeft. Das ift —— daß die allermeiſten Menſchen 
im Stande der Sicherheit eben und es doch ſelbſt nicht wiſſen noch 
glauben wollen. Allein, je weniger fie gläuben, daß ein ſolch er Zuftend 
anzutreffen fey, und je mehr fie meinen weit davon entfernet zu fenn > je tiefer fle- 
en fie Darinnen, wndjegefoiffer erweiſen fie denfelben. Du aber, o Seele, fiehe 
hier nicht ſowol aufandere, als ine und uförderfi aufdich felbft, als = 
u 





a Daß ein Stand 123.13, 


du Für dich ſelbſt GOtt wirft Rechenfchaft geben mäffen. Röm. 14, 12. 
Zweifelſt du aber auch noch felbft, daß ein folcher Stand fen; denckeſt du dahero, 
es ſtehe recht wohl um dich und habe Feine Noth mit dir, fo bift du felbft ein unwi⸗ 
derfprechliches Exempel, daß an dir der Stand der Sicherheit erfunden 
werde und du in Demfelben verfencket liegeft. Ach! daß du das glauben möch- 
teft! Denn folangedu dasnicht glaubeft, ſo ift dir weder zu rathen noch zu heifen. 
Daseingige, was hiebey noch übrig ſeyn mochte, ift, Ah Dir hievon die Spräs 
che und Exempel der heiligen Schrift bey herglicher Anerwünfchung der goͤttli⸗ 
eben Erleuchtung vorlege, ob dein Hertz dadurch gerühret , bein Gewiſſen erwecket 
und heilfamlich uberzeuget werden fönte, und du fo dann, mas GOtt in feinem . 
Port vonder Gewißheit des Standesder Sicherheit faget, erkennen, glau⸗ 
ben, ihn an dir felbfi wahrnehmen, in eineheilige Surcht und Zitterngerathen, 
und dich, aus ſolchem allerelendeften Zuftande heraus zu kommen und dem zukuͤnf⸗ 
tigen Zorn , inder Ordnung der wahren Buffe und des Glaubens, zu entfliehen, 
mit allem Ernft befireben wolteſt. Ach! daß es GOtt gebe! 
$. 2. Aus fehr vielen Sprüchenbder heiligen Schrift, Die den Stand der 
Sicherheit fattfambeftättigen, wolleſt du, lieber Freund, nur etliche erwegen 
und behersigen. « &o klagt der heilige Geiſt: Wie gar nichts find alle 
Menſchen, die doch fo ficher leben? Sela. Pſ. 39, 6. Da verronndert er 
fid) felbft über die entfegliche Unbefonnenheit der Menfchen , daß, ungeachtet 
fie wiffen, wie ihnen nichts getoiffer , als der Tod und das Serichte ift; Hebr. 
9.27. fie Dennoch leben, als ob fein Tod, Eein Berichte und Feine Vergeltung 
des Guten und Böfen erfolgenmerde. Siche, Seele, fo ficher leben leider! alle 
natürfiche Menſchen, daß fie fleif und Led da ftehen und für und für alfo 
zu bleiben vermeinen. Oder, mie Affaph von der Sicherheit der Gluͤckſeligen 
und Groſſen in der Welt redet: Sie find in Feiner Gefahr des Todes, fon= 
dern ſtehen veſt, wieein Pallaſt. Sie find nicht im Ungläd, wie andes 
re Leute und werden nicht, wie andere Menſchen, geplaget. Darum 
muß ihr Trotzen Föftlich Ding feyn und ihr — muß wohl gethan 
eiſſen. Pf.73,4.6. Sie pochen hoch auf ihre Gewalt, uud reden hals⸗ 
rrig, es habe keine Noth, weder vom Aufgang, noch vom Nieder⸗ 
gang / noch von dem — in dee Wuͤſten. ‘Pf. 75, 5. 6. oder, wie Das 
did get: Ihr Herg ift did, wie Schmeer. Pf. 19,70. Das iſt, wie 
ein fettes Schwein, das auf der Maſt lieget , ob es gleich mit einer Nadelges 
geftochen wird, nichts empfindet, als langedie Nadel a den Speck gehet und 
das Fleifch nicht 75 — alſo fuͤhlen und empfinden ſolche Menſchen au 
nichts von GOttes Pfeilen und ſcharfen Drohungen, ſo lange es ihnen 4 
gehet. Sie ſind ſicher und meinen, das gehe ſie nicht an, was GOtt den 
Sundern drohet. Sie verleugnen den n und fprechen: das en 
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fo ernfter und gerechter GOtt, mie ihn die Propheten abmahlen iſt er nicht; 
und fo übel wird es uns nicht geben —* ſie uns Dee) E nider 4 
und Hunger werden wir nicht fehen. Ser. 5, ı». So leben die Gott⸗ 
lofen, (eher mie die Maft:Schweine) werden alt und nehmen zu mit 
—— ihr Saame iſt ſicher um fie ber und ihre Nachksmmlinge find 
bey ihnen. Ihr Sau par $riede vor der Su * (das iſt: fie find ſicher 
und fürchten ſich vor ni und GOttes Ruthe iſt nicht über ihnen; 
Sie werden alt bey guten gen, und erfchreden Eaum einen Augen⸗ 
bli vor der Hölle. Hiob. ar, 7:13. Serem. 12, 1:3. “jac.5, 5. Zwar ers 
ſchrecken fie bisweilen und werden wol ein wenig beflurgt, wenn entweder 
ein Ar Todes⸗Fall i J der Nähe geſchicht oder ſonſt ein Unglück fie befaͤllt. 
Allein foldye Beftürgung geht fo bald und leicht, als ein ſchwartes Woͤlcklein, 
vorüber. Sie find und machens wie Schweine Wird eins und Das andes 
ze aus. denfelben geftochen, fo lauffen die übrigen unter einander und grungen. 
8 aber erft todt, fo geben fie ſich wieder zufrieden und laufen zu ihren vorigen 
aͤbern und Mifthaufen. Alſo entfegen ſich auch die Sichern über 
ſchw / nde Zodes-Fale anderer, gruntzen und murren wider den Tod, doch 
— nicht lange, ſo lauffen ſie zu den Traͤbern und Miſt — ag wieder 
hin, und —8 n ſich Damit bey ihrer gehabten oder noch habenden Beſtuͤrtzu uns 
und Fraurigfeit. Anderswo wu... von folchen fichern Leuten alfo: Er 
machet ihm wol feibjt eine Sicher Beet: —— er ſich — c. 24, 23. 
oder, wie es Eſaias ausdruͤcket, fie ſprechen: Wir haben mit dem Tode 
— a und mit der — einen Verſtand SE mern ine 


ird fi cht tr 
Bi gen Or (die ei cr it unf .. —— * unſere — 
cht. ef. 28, 15. Pi 14, 1. — 
2 — — 


$. 2. ‚neuen Teſtament find 7 hin und mie von ne Gewi 
Des Standes der Sicherheit Zeu niffe zu eg RR Bucher uni 
‚Jelbft bildet fie ab ſowol an dem — der alle Tage herrlich 
den, das iſt, ſicher, in den Tag hinein Iebte, Luc. 16, 19. f. > an dem 
halter, der feines Herrn Güter umbrachte und an Beine Rechenfcha 
gedachte v. 1. f. als auch an dem Rornbauer, ber —— ed: 
Fiebe Seele , du haſt einen groffen Vorrath auf viele 


„trinck und on ; deffen Einde do ; J gt 
Ri; un F * en © en — —— 
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ſchnoͤden und allerſchaͤdlichſten Sicherheit! Diefe bemercfet auch Paulus, 
daß die Menfehen würden fagen: Es iſt Friede Es hat keine Gefahr, 
eben alsdenn, wenn fie das Verderben ſchnell überfallen würde. ı Theſſ. 
5,3. ingleichen Petrus, mern er anführet, daß in den legten Tagen 

pötter kommen würden ‚ die nach ihren eigenen Küften wandeln und 


f 
gewefen ift. 2Vetr, 3,3. 4. And) Jacobus gedencket, daß es fichere Leute 
gr , die da ſagen: Heute oder morgen‘, wollen wir gehen, in die oder 


yn wird. Jac. 4, 
». 14. Der Apoftel Judas führer fat ein gleiches Zeugni —* icher⸗ 
* zweyer 


Nachdem aber ach die beträbteften Exempel derjenigen in ber 
ih en Schrift aufı Kane find, welche in dieſem unfeligen Stande der 

i rd aben, fo wolieſt Du, mein Freund, auch einige derfelben 
wohl bedencken DY tie —* var die erſt | 
Fan? Motte fich auch jemand den Geiſt GOttes ſtraffen Taffen? -Mof-6, 3. 
Wie ficher waren die Sodomiter ,” che fie mit den umliegenden Orten um⸗ 


e; 2 
ern. 


über fie Flngen: $Es ift ein Volc, da kein Rath‘ 
nd in ihnen. Er mufte feufjens © daß fie 
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(den du fürchten, ehren und lieben ſolteſt, Mal. 1,6.) Iſts nicht er allein, der 
dich gemacht und bereitet hat? und noch erhält, reichlich, täglich und vaͤ⸗ 
terlich e und befchuget ?) 5. Moſ 32, 6. 
$. 5 Anderswo klaget Mofes dus gleicher Wehmuth uber ihre muth⸗ 
ug Sicherheit alfo? Wer glaubts, daß du, 5 SHrt,) fo fehr, (über 
die Sünde) zürneft, und wer fürchtet fich vor ſo chem deinem Grimm? 
I. gay, Hernach zu dem Zeiten der Propheten, Jeſaiaͤ, Jetemiaͤ und der 
übrigen, war Sicherheit die gemeinſte Sünde dieſes Volcks; darüber Jeſaias 
nicht allein bitterlich klagte? Ihr Wefen bat fie Fein heel, und ruͤhmen ih⸗ 
te Sünde, wie die zu Bodom, Und verbergen fie nichtt € 3, 9. _ fondern 
ihm auch zurieff: Stehet auf, ihr ſtolzen Seauen, höret meine Stirhme, 
iht Töchter, die ihr ſo ficher ſeyd, nehmet zu Öbren meine Rede; Es 
iſt um Jahr und Tag zu thun, fo werdet ihr Sichern zittern. Er⸗— 
ſchrecket, ihr ftolgen Frauen, sittert ihr Sichere, u.f.f. Jeſ. 32, 9:1. So 
ftraffee ſie Jeremias, * fie geſagt: Friede, Friede; c. 6,14. und ſich auf 
die Lügen verlaſſen? Hie ik des HErrn Tempel, und gefagt: Es hat 
feine Noth mi£ uns, wenn wit gleich foldye Greuel thun, €. 7, 4. 10. 
Und Ezechiel muß ihnen aus GOttes Befehl anzeigen, daß fie ja fo ſicher, als 
die Sodomiter gemefen , da er zu ihnen alfa faget: Das war deiner Schwe⸗ 
er Sodoms Hlifferhat, N wi und alles voll auf und guter Frie⸗ 
e, den gie und ihre Töchter hatten, aber. dem Armen und Dörftigen 
fer fie nicht; fondern waren ftolg und thäten Greuel vor mir. 
In welchen Worten GOtt denen Juͤden erweiſet, daß fie in den Fußftapfen der 
Sodomiter getreten und ſich, tie dieſe, durch Ueberfluß im leiblichen, wie auch 
durch guten Friede und aͤuſſerliche Ruhe, als groſſe Wohlthaten GOties, fogar 
nicht nad) feiner — sur Buſſe leiten laſſen, daß fie vielmehr daher Gelegen 
heit genommen, deſto ficherer zu werden, und alfo den fehönften Honig, ihnen 
felbft zum Derderben, in Gifft verwandelt haben. Wolte man aber albier nad) 
dem Grund: Dert Durch den guten Frieden oder ftille Ruhe nicht fo mol den Ru 
heftand des Landes, weil der eine göttliche Wohlthat ift; fondern ihre fleifchli= 
che Sicherheit, dabey fie ruhig waren, verftehen, forwurde damit der Stand 
der —— ihres Hertzens und Lebens deſto eigentlicher ausgedrucket, da 
fie in ihren Sünden ſicher waren und den Zorn GOttes nicht fuͤrchteten, wel⸗ 
ches unter den ——— nebſt der Hoffart, Voͤllerey und Unbarmhertzig⸗ 
keit, eine der gröffeften ifl. Ey. 16, 49. 50. 
$.6. Nidyt beffer war Diefes Volck worden, da der Sohn GOttes ſelbſt 
zu ihm Fam. Drum mufte er über daflelbe weinen und Elagen: Wenn du es 
wuͤſteſt, fo würdeft dus auch bedenden, zu diefer deiner Zeit, was zu 
deinem Sriede dienet. Aber nun ifte * deinen Augen verborgen, ve 
te, gi . ) A3 nl; 


“ würden, welches auch der eigentlichfte Abdruck unferer Zeiten. iſt. 
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iſt, vor allzu groſſer Sicherheit glaubten fie nicht, daß das geſchehen mürde, 
was ihnen zuvor verfündiget ward. Luc. 19, 42. So hat aud) der HERR von 
den Menfchen der letzten Zeit geweiſſaget, daß fo dann die Sicherheit am gewal⸗ 
tigſten herrſchen würde. Gleichwie fie waren, fagt er, in den Tagen vor 
der Sündfluth: da die Nephilim, oder Abtrünnige von GOtt, und Dy⸗ 
rannen, und nad) der Suͤndſtuth die Nimrodianer, als unbarmhersige Men⸗ 
fehen-Fäger, auf Erden tsaren, ohnealle Furcht vor GOtt allerhand Muth- 
rollen, Unbarmhergigkeit und Greuel verubeten und bey denen Gewalt für 
Recht ging, die andere ſchwaͤchere überfielen, und die (Erde voll $revels 
machten, ja auch voll Wehklagens, Jammerns, Seufjen und Heulen über 
ve Gemaltthätigkeit : ıMof. 6, 11. 13. €.10,8. Matth. 24,12. Sie affen, 
te trunden, fie freyeten und. lieffen fich freyen bis an den Tag, da 
h gu der Archen einging, und fie achteten es nicht, fie waren gang 

fiher, bis die Suͤndfluth Fam und nahm fie alle dahin: Alſo wird auch 
eyn die Zukunft des Menſchen⸗Sohns v. 37.39. Deffelbigen gleichen, 
pricht er ferner, wie es gefchahe zu den Zeiten Lot, Da auch Gewalt und 
Unrecht die Oberhand hatte, ı Mof. 19, 4:9. 2 Pet. 2, 7. 8. ie offen, fie 
trunden, fie Bauften und verkauften, fie pflangeten, fie baueten; an 
dem Tage aber, da Lot aus Sodom ging, da regnete es $euer und 


el vom Simmel und brachte fie alle um: ler Weiſe wirde- 


auch geben an dem Tage, wenn des Menſchen⸗Sohn foll baret 
woerden Luc. 17, 28:30. Daher man die Worte Ehrifti cap. 18,8. Doch, 
wenn des Menſchen⸗ Sohn Eommen wird, meineft du, daß er auch 
werde Glauben finden auf Erden: ob fie wol nach dem zufammenhang des 
Textes eine andere Bedeutung haben, dennoch füglich auch alfo anwenden kön: 
te, daß alsdenn die Menſchen ganz ficher feyn und gar nichts mehr glauben 

— du nun, o Seele, fo wol die unträgliche Zeugniſſe des 
göttlichen. Wortes vor dir haft, als auch umund um mit ſolchen Menfchen um⸗ 
geben bift, die gang ficher in den Tag hinein leben, das Wort GOttes in den 
Wind ſchlagen, nichts glauben, nichts achten, nichts bedencken, nichts zu 
Herzen nehmen, nad) eigenem Willen und Gutduͤncken handeln, ſich an Feine 
—— Gebote kehren, in der Boßheit zunchmen, immer untuͤchtiger zum Glau⸗ 

n werden, zu aller Liebe erlaltet find, ſchaͤndliche Freyheit zu —— geben 
und nehmen, des juͤngſten Gerichts und der Hoͤllen vergeſſen, Die Uubußfertig⸗ 
Eeit entfchuldigen, die Lüfte für Mitteldinge und als zugelaſſen halten, und mei: 
ftens in Worten und Wercken ohne Furcht und vor GOtt frey und ficher 


Scheu 
find und feyn rollen: fo darfſt du ja nicht länger zweiffeln/ fondern Eanft und 
muſt es greifen, daß wahrlich ein Stand der Se ‚Und u 
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bereits berührter maffen die meiften Menfchen in ſolchem allergefährlichften Zus 
ſtande leben; fo haft Du um fo vielmehr Urfache, deiner wahrzunehmen und did) 
m Hersen und Gewiſſen aufrichtig und genau zu prüfen, obdu in foldyem Stan: 
de auch fleheft, oder nicht? Thuft du das nicht, fo wiſſe, daß duin der Sicher: 

it nur allzu weit gekommen, und ſchon hart und unempfindlich geworden ſeyſt. 

ch daß du das bedaͤchteſt! Ach daß du noch —— diefe deine Zeit, 
darinnen du auch jetzt noch durch dieſe —* heimgeſuchet wirſt! Ach 
daß du Augen haͤtteſt, zu ſehen, Ohren, zu hoͤren, undein Hertz, zu ver⸗ 
nehmen, was zu deinem Frieden dienet, und es nicht vor deinen Au⸗ 
gen verborgen wäre! Luc. 19, 42:44. 


Drum auf, o Menſch! oder haft du Fein Gefühl? wache auf! 
Wach auf, o Menſch, vom Suͤnden Schlaf, 
Ermuntre dich, verlornes Schaf, 
Und beſſre bald dein Leben, 
auf, es iſt nun hohe Zeit, 
Es koͤmmi heran die Ewigkeit, 
Et eteibrif hen ber —* | 
ielle i / 
Wer weiß noch, wie man ferden mag?- 

.8. Weißt du nicht die Zeit, daß die Stunde da iſt, aufzuſte⸗ 
ben A Schlaf der Sicherheit + Die Nacht ift —— F Tag 
aber herbey kommen. Drum muft du ablegen die e der Sin 
niß und anlegen die Waffen des Lichts. u. f. f. Roͤm. 13, u. f. 
weiß, ob nicht die Art dir, als einem unfruchtbaren Baum, ſchon an die 
Wurgel gelegt ift, dich abzubauen und ins Seuerzu werfen? Matth. 3, 
20. Luc. 3,9. 0b nicht bereits im Rath der heiligen Waͤchter befchloffen ift : 
Save ihn ab, was hindert er das Land Luc. 13,7. Dan. z,n.4. Du 
wilſt ficher ſeyn und nichts. achten, und GOtt mag doch vielleicht fehon alfo zu dir 

prochen haben: Du Narr, diefe Nacht wirdman deine Seele von dir 
ordern! Luc. ı2, 20. Gedende an den Zorn, der am (Ende kommen 
wird, und an die Rache, wenn du davon muft, Denn es Bann vor 
pe sign wol anders werden, weder es am Morgen war. Und folches 
aefhicbt bald vor GOtt. Sir. 18, 24.26. Bedencke, daß derjeni- 

ein boͤſer Anecht if, der in feinem Hertzen fpricht : Mlein Here 
ommt noch lange nicht; und daß der Herr deffelbigen Rnechts kommt 
an dem Tage, da er fichs nicht verfiebet, und zu der Stunde, die er 
nicht weiß / oder da ers nicht meinet, und ihn zuſcheitert, und ihm ſei⸗ 
nen Lohn mit den Ungläubigen und Zenchlern gibt, da Heulen und 
Zähntlappen feyn wird, Luc. 12, 45: 46: Matth. 24, 48.51. Ah: 2 
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dich ——8 Donner⸗Stimme JEſu aus dem Schlafe ber Sicherheit erwe⸗ 
en moͤchte J 
cen $.9. Noch iſts heute! Noch wartet GOtt nach dem Reichthum feiner 
Langmuth auf deine Bekehrung. Drum heute, da du GOttes Stimme hoͤ⸗ 
reſt, vperſtocke dein Hertze nicht. Hebr. 4,7. 11. Ach! fo der nicht fiber 
fepn darf, der da ſtehet; Dennaver ds ftehet, der muß wohlzufehen, daß 
er nich falles ı@or. 10, 12. ja er muß ſchaffen ſelig zu werden mit 
Furcht und Zittern; Phil. 2, i. wie viel weniger darfſt Du, o Seele! ſicher 
fenn, die du noch in Deinem Falle liegeft und noch nie aufgeftanden bift ? oder 
die du, wie der Prophet son Moab redet, von deiner Jugend auf ſicher ges 
wefen und auf deinen Hefen ftille gelegen bift ? Ser. 48, u. Findet dich 
der umbergehende brüllende Loͤwe alfo liegend, und GOtt zieht die Hand von 
dir ab, fo bift du auf ewig verfchlungen und wirſt das Reu⸗Lied aller Sichern 
zu ſpaͤte nm und Plagen müflens Wer hätte es gedacht? Klagl. 4, 12. 
uc. 16,23. Weish 5,2. _ — BEE IE 
, .ıo, Darum, 9 Seelet ruhe nicht, daß du nicht in jenes Exempel 
des Unglaubens falleft, noch — der wahren Ruhe, des goͤttlichen 
Friedens und der ewigen ſeligen Sicherheit beraubeſt. Hebr. 4, ıı. ze 32, 17. 
18.” Vielmehr daůcke dieſen Augenblif GOtte hertzlich, daß er Dich noch füs 
chet. Ruffe Ihn an, daß er dich recht aufwecke und den guten Funcken oder 
das ſchwache Flaͤmmlein deines Verlangens nach deinem Heil durch ſeinen 
Geiſt anblaſe und dich aus deiner. perdammlichen Sicherheit heraus rejſſe. 
Mache es nicht, wie Felix; Apoſt. Geſch. 24, 35. ſondern ſchlage mit dem 
Zöllner an deine Bruſt. Luc. 18, 13.6. 23, 47. 48. Erbarme dich über 
dich. Du haft fange gnug an deinem DVerderben gearbeitet. Wo denckeſt 
du hin, verirrtes Schaaf, verlockte Zaube, elende Made? GOtt fraget Dich; 
Was habe ih dir gethan, und womit habe ich dich beleidiget? Das 
gemir, daß du einen folshen Abfcheu haftpormir? Mich. 6,3. Habe ich dich 
nicht von Ewigkeit her geliebet, und in meine Zande geseichnet? Was 
fieuchft du denn ber mir? Rebre wieder, du — Iſrael! Du haſt 
mit vielen Buhlern gehuret, doch komm wieder zu mir, ſpricht der 
ZERR, Yeriz,ı.1n.13. Allein erkenne u. f.f. Komm mit dem ver⸗ 
lohnen Sohn. Luc. 15,.7. 10. 18. 21. SFESUS fteht vor der Thür deines 
Hertzens und ſpricht: Siehe, ich Plopfean, und will zudir eingehen, und 
das Abendmahl mit dir halten und du mit mir, Offenb. 3, 20. Bleib 
nicht beym guten Vorſatz allein beftehen , wie Agrippas Apoft. Gefchicht. 26,287 
fondernbrich mit Paulo durd) alle — Galat. , i6. GOtt 
will; wolle du nur auch. Ezech. 33, ır. achte Eeinen guten Gedancken; 
fondern eile und errette dich mit Lot aus Sodom und fiehe nicht be 
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dich. ı Mof. 19, 77.22, Feuer! euer! ja hoͤlliſches euer ift vorhan⸗ 
Drum rufeid) dir noch einmalzu: ileunderrettedich! Und feufje von 

rtzen: 

u, Ach GOtt! wie iſt meine Gefahr fo groß: und ich bin dennoch 
ſo ſicher, daß ich ſolches weder glaube noch are Ad! zwiſchen mir 
und demewigen Tode ift fein Schritt; es ift zwifchen mir undder Ewig-1e 
keit nur einfınge: Augenblick der gegenwärtigen Zeit, und ich bleibe doch | 
fibernad), wievor. Ach! erbarme dich mein, o HErr, mein GbtE! _ 
Leuchte in mein Herg durch des Licht deines Beiftes, daf ich meine Si- 
cherheit erkenne. Schlage du mich an meine Seiten, daß ich daraus 
erwache, und erlöfe mich von diefen Banden der Sicherheit. Sonft 
ifts um mich gefyehen! Zilfum Chriftiwillen. Amen! 


Die 2. Betrachtung. 


Was der Stand der Sicherheit nicht fen? 
Matth. 25, 5. 
nn 


m der erſten Betrachtung ift dir, o Seele! zu Gemüthe geführet wor: 

Ä ben, daß ein dergleichen allerefendefter Zuftand, welchen man den Stand 
der Sicherheit nennet, unter den Menfchen leider! Du 535 8: . 

“ fundenmwerde. So nöthig es nun ift, daß du auf Did) feheft und recht 

erführeft, obdu aus ſolchem unjeligen Zuftandewahrhaftig errettet fenft,, oder ob 
du in demſelben noch verſencket liegeft; fo erfprießlich wird dirs guch fenn, daß 
du, was folder Stand der Sicyerheit nicht fey, zuförderft wohl uͤberle 
geft; —— du Dich ſonſt leicht übereilen und ein unbilliges Urtheil faͤllen 
koͤnnteſt. | | | 
. 2. Ohne Zweifel ift dir, mein Freund, bewuſt, was der liebſte Hei- 

fand telbft im Matth. 25, 5. von den zehen Jungfrauen meldet, daß fie, da 
der Bräutigam versogen , alle fchläfrig — und entſchlafen find. 
Erfpriht: Alle, und meinet 8 nicht allein Die 5. Thoͤrichten, een auch 
die 5. klugen J ., Diefe Worte bedeuten etwas: denn weil in - 
der heiligen nieht, ein einkiges Wort umfonft gefegt if; fo koͤnnen 
wir dieſe Worte für keine bloffe Blume oder Sarbe halten , womit nur die 
Schale des Gleichniſſes ausgefehmücket wäre: fondern glauben vielmehr, * 


fie zur Sache ſelbſt gehören, und daß drauf in der Zueignung, die daraus 
B | machen 


zımachen ift, müffe gefehen erden. Es wird durch den Schlaf die Sicherheit 
den Menſchen vorgeſtellet, und wie derſelbe unterſchieden, fo auch die Sicher⸗ 
—— Wenn ein Herr ar Knechten anbefichlet, fie follen i in Diefer oder jener 
Nacht wachen und auf ihn warten, fo werden Die Unartigen anfangen zu 
chen, zufpielen, fich truncken trincken und, endlich ſich niederkegen,  ficher Br 
nd und 85* ‚ und in ihrem Hertzen ſagen: der Herr kommt noch lan 


Safe m ‚ daß einigen Die Augen * llen und — anfı u zu — 
ereget ‚und wenn 


recht ene Pre —5 en werden. 2 Corint * 
ae Jene * en mit denen rohen 5 se fie *8 
kommt nod) —— 
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Glieder an dem Leibe Ehrifti vollendet find. Hebr. u. 40. Offenb. 6, n. Sol⸗ 
dyen Verzug des Bräutigams nun Ir auch die Glaͤubigen, als einen Gna⸗ 
den: IBillen des Heren, für ihre Seligkeit achten 2 Petr. 3, 9. 15. Allein 
auch fie werden fchläfrig und nachlafig im er und Beten, Matth. 26,41, 
Hieran läßt uns das greuliche, fo wohl aus der heiligen Shrit, als auch aug 
der klaͤglichen Erfahrung ſattſam bekannte allgemeine fündliche Verderden , 
gar nicht zweifeln.. Die Erb-Shnde, wohnet aud) in den Glaͤubigen, fo 
fange fie leben. Roͤm. 7,18. Aus dieſem siftigen Pfuhl fteigen Die (chädlich- 
ften Dünfte der fiindfichen Lüfte und Begierden noch immer auf. Aus diefer 
giftigen Wurtzel brechen, ungeachtet der täglichen —— * immer 
wieder neue Sproͤßlein hervor. Das Tichten und Trachten des menſchli⸗ 
chen Sergens iſt boͤſe immerdar, von Jugend auf. 1Moſ. 6, 5. c. 8, au. 
=. * 23? Wie ein Brunn fein Waſſer quillet, ſo des Menſchen Ser 


. . 6, 7. ——— 

$. 4. Inſonderheit entſtehet hieraus diejenige Sicherheit, da das 
—— Natur ohne rechte Ehrfurcht GOttes iſt, und dergleichen ſchmeicheln⸗ 
de Gedancken empfindet, es werde mit der Suͤnde nicht ſo viel auf ſich haben, 
oder, man koͤnne fie wieder abbitten; hätten Doc) wol Heilige fo und fo noch groͤ⸗ 
ber gefündiget und fich wieder befehret; GOtt fahe feinen Kindern nad) und 
hielte ihnen einen Fehl Tritt zu gute, oder man koͤnne aus dem guten Zuſtan⸗ 
de nicht fo leicht wieder entfallen, noch Ehriftum verlieren Sir. 5, 4.5. c. u, 
25. Luc. 2,43. 44. ıCor.ıo,12. Gal.s,4. Worauf aber —— der 
Fall nahe iſt, auch wol zur Witzigung und Demuͤthigung ſolcher Sicheren 
zu erfolgen pfleget. Hohel. 5, 3-7. Ebenfalls ruͤhret hieraus her die Unluſt 
und Traͤgheit zum Guten, woruͤber auch die Gläubigen ſeufzen muͤſſen. 
Rom. 7, 24. 18. €. 8, 7. C.12, u. 1Cor. 2, 14. Hebr. ı2, 1. Und obtvol die 
Gläubigen —* Fleiß anwenden, gutes zu thunz fo ift Dennoch, was fie 
thun, durch das aus der Erb-Suͤnde daranklebende boͤſe und durch Die anız 
demſelben befindliche Unvollkommenheit dermaſſen beflecket und verderbet, 
daß, wenn es GOit nach feiner ſtrengen Gerechtigkeit an ſich ſelbſt, und nicht 
nach * Gnade in en anfehen wolte, esvor ihm ein Greuel feyn müßte, 
und ihm nicht gefallen Eönte. Jeſ. 64, 6. Phil. 3, 7:9. Hebr. 1,6. So kann 

auch der nd der Glaͤubigen bald fehlen und irren. Groffe Leute fe 
len auch, fagt David PM. 62, 10. Zu dem fonft klugen Hiob muß der HErr 
feoft fprechen: Wer iſt der, der fo febletan der Weisheit, und redet fo mit 
verftand? c.38,2. UndSacob, der Apoftel, legtein allgemeines Bekaͤnnt⸗ 
niß hievon abe, wenn er alfo fchreibet: Wir fehlen alle ag ea —— 2. 
Welche irrige Concepte und Begriffe u öfters felbft die Glaͤubigen von 
den eheimniffen Des Reiche HHOrtes? Rn ie ofte muſte Chriſtus feine — 
2 rechte 
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sechte toeifen? Bald hieß es: Seyd ihr denn auch noch unverfkindia + 
Matth..is, 16. bald: hr Rleingläubigen, was bekůmmert ihr * ** 
wf.f. c.16,8. bald; O ihr u. en, warum feyd ihr fo furchtfam? 
bald: Solange bin ich bey euch, und du, Philippe, Penneft mich nicht? 
Joh. 14, 9. Was für Mühe hatte er nicht mit Petro, ihm feine Jerthuͤmer, 
itz und — — benehmen? — 
© .$ 5 Die böfen Affecten, YTeigungen und — des Ge⸗ 
mütbs folten gantz ausgerurgelt und dev Gläubige in allen fündfichen Bege 
benheiten unempfindlicy fenn, Das wird aber leichter gefordert, als vollbracht: . 
Auch dem beften Fuhrmann reiffen zuweilen die Pferde aus; ich will fagen , 
aud) ein wohlgefestes Gemuͤthe verfehlet mandimal die Mittelftraffe und 
ſchweift zur Seiten aus, alfo, Daß er der Sache entweder zu viel, oder zu 
ig thut. Darum ſprach Salomo zum Lachen, du bift toll! und zur 
‚ was macheſt Dry Wed. 2,2. Vom Trauren kommt der Tod, 
d des Herzens Traurigkeit ſchwaͤchet die Kräfte, fagt Sirach c.38,19. 
Oder, wie es Paulus wasipricht: Die Traurigkeit der Welt wircket den 
od. 2 Cor. 7,10. Sonderlich gut des Menſchen Zorn nicht, was vor 
Gott recht iſt. Inc. 1, 20. Die Mutter der Söhne Zebedai liebte Ehrie 
ſtum, und doc) gerieth fie unvermerckt ihrer Kinder wegen in Ehrfucht. Matth, 
. 20, 20:22. er ift wol in allen vorfallenden Glücks: und Unglücks - Fällen 
jeder Zeit fo gleich gefinnet und gelaffen, als er billig feyn folte? Auf diegrößte 
14 Meer-Stille entftcht oftmals der gemwaltigfte Sturm; und, der jest fein ftie 
und ruhig war, empfindet bald die fehmerslichfte Unruhe, Hiob 3, 26. 
muth tut dem Hertzen wehe und Abertritt. Sir. 38,20. Sie macht den 
Armen blöde. Spruͤchw. 10, 15. Hingegen macht Gut Muth und Ueber- 
muth. Der Eigenwille macht den Jonas ungeduldig, der doch ein Prophet 
War. c. 4, i9. Weberhaupt ift das Hers in guten Dagen trögig, in’ böfen aber 
“ versagt. Ser. 17,9. Petrus ift fo vermeffen, daß er mit dem HErrn in den 
Tod gehen will und Das Schwerdt zucker. Matth. 26, 35. ' Menſchen⸗ Surcht 
und Gefälligkeit ftürgt den Aaron 2 Moſ. 32,1. Eben er und Nrofe felbft 
serfündigen fich durd) Linglauben, Zweifel, -Mlißtrsuen, u. ſw. 4Mof.2o, 
10.12. (. 11, 21.23. Der fonft fromme Affa fiel in fubtile Abgötterey dur) 
Vertrauen auf die Aertzte, 2 Chron. 16,12; Abrahams Schwachheiten fiehe 
AMof. 12,13. 19. e. 20, 2. 4. Iſaacs „c. 26, 72. Jacobs und Rebeckaͤ c. 27. Mo: 
ſis, 2Mof; 2. und 4. Joſuaͤ, 4 Moſen, 28. 29. Gideons, Nicht. 8,27. Jeph⸗ 
ta, c. u, 30. 31. Eli, ıSam. 1,14. c. 2, 23. 24 Joſaphats, ı Kon. 22. Elid, 
t. 19, 10.14. 15. Zedekiaͤ, Jeſ. 39, 2.4. 2 Koͤn. 20,12. Anderer vielen Erempelmehr 
u geſchweigen. Und das find.die gemeinften Sünden , womit die Gläubigen 
angefochten werden. £uc.ag, 25 Sr m. 


. 
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6. 6. Der Wille der Gläubigen wird auch mehrmals uͤberwaͤltiget in Ges 
dancken, Geberden, Worten und Wercken, das zu thun, was man doch haffet, 
und zu laſſen, was man doch gerne thun wolte. Röm. 7,15. 18.19. Es iſt fein 
Mlenfb der nicht ſuͤndiget. Koͤn.s, 46. Auch unter den Heiligen GOt⸗ 
tesift Peiner ohne Tadel. Hiob 15, 15. Auffer Chriſto, der allein fein Sün: 
der ift, Joh. 8, 46. 2 Cor. 5.21, ı Petr, 2, 22. Hebr. 7, 26. find alle Men⸗ 
feben, fo lange fieleben, Sünder, die täglich viel fündigen und wohleitel 
Strafe verdienen. Röm. 3,23. Ach! die Schwachheit, womit alle Men: 
fhen umgeben find, ift gröffer, als man glaubet. Ach! wie viel boͤſes gefchicht 

rch Unterlaffung des Guten? Jac. 4,17. Wie vielböfes gefehicht aus Unwiſ⸗ 
fenheit? 4Mof. 15, 22:27. Wieviel: aus Unbedacht⸗und Unacdhtfamteit ? 
Luc. 2, 43. Was thut mancher aus guter Mleinung und Abficht? v. 44. 
Was andere aus —— Meinung und Vorwitz? Daher ſtrebten die 
Juͤnger nach der Oberftelle. c. 22, 24. Matth. 20,21. und begehrten zu wiſſen, 
was ihnen nicht gebührte. Apoft. Gefch. 1, 6.7. Wie bald fteige ein unnuͤtzer 
Gedancke auf? Luc. 24, 38. Wie bald entfähret einem ein Wort? Sir. 19,15 
16. Wo iſt der vollfommene Mann, der auch in Feinem Worte fehlet, und den 
gangen Keib im Zaum halten kann? Yac.z,2. Wie bald wird man von ei⸗ 
nem Fehl übereilet? Gal 6,1, Wo iſt der, derfich rühmen kann, daß er innmer 
m gleicher Surcht, Liebe und Vertrauen vor GOtt mandele? Deffen 
Zweck in allen Dingen rein und untadelich fey? Wie bald ärgert fich auch 
wohl ein Gläubiger an Ehrifto und feinen Gliedern? Maättb. ı, 6. Cap. 26, 56. 
Wer ift in Eſſen, Teincken, Schlafen undübriger Pflege des Leibes ſo behutſam, 
daß niemahls Luͤſte mit unterfchleichen folten? Röm.ız,y. 7’ 
.7. Daauc) jedes Alter feineeigene Sünden hat, fo wird mancher von 
denfelben viel 8 ergriffen, ehe er ihrer gewahr wird, und muß durch Schaden 
klug werden. Die Tugend wird ſonderlich vonder Wolluſt, das männliche 
Alter vom ig, unddas hohe Alter vom Geld-Beig angefochten und oft 
hingeriffen. iederum haf ein jeder Menſch insbefondere feine angeborne 
und natürliche Sehler und Bebrechen vorandern , die denn auch felbft bey Wie— 
dergebornen noch nicht ausgerottet find, fondern ſich öfters nac) dem Ausſpruch: 
Naturam expellas furca, tamen ulque recurret, auffern. Wie bald führet 
ein unnüner Scherg heraus? Wie leicht entſtehet eine Unanſtaͤndigkeit in Ge⸗ 
berden? Senäherdiegreulichen Zeitenfommen, je mitender ıft die Welt , je— 
dermann ın ihren Unflath einzuflechten. Tim. 4, 1-7. 2 Petr. 2, 20. ı Petr. 
4,4.5. Und mie genagt ift nicht der Wille oder die einwohnende Luft, von 
dem jzu effen, was der Welt gelicbet, und fich bald unter diefem , bald unter jenem 
Vorwand odev Entſchuldigung ihr gleich zuftellen? Je weniger Zeit der Teufel 
hat, je mehr fücher er, welchen 5 verfchlingen möge. -Dffenb. — 12, 
Ei: 3 s Yerr. 
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ı Petr. 5,8. 9. 1Theſſ 3,5. Und ach! welch eine gefährliche Stunde ift das, 
wenn. er jemanden ſichtet, Luc. 22, 31. Zugeſchweigen, was fichin göttlichen: 
Anfechtungen zubegeben pflegt, da das Hertz nad) dem Gefühl urtheilet und der 
Glaube am meiften leidet Hiob 30, 31. ef. 38, v. 10. Und wer Bann da fagen , 
Daß er im beten, machen, kämpfen, dulden u.f. to, allezeit und alles gethan habe, 
was, wenn und wie ers hatte thun follen? Wie oft werden Kinder GOttes in 
und bey ihrem Gebet, Andacht und Gottesdienft durch fremde Gedancken an 
der unverrüchten Anbetung im Beift und in der Wahrheit gehindert? Kurtz: 
16Alle Heiligen muͤſſen mit Davidfeufien : HErr, gebe nicht ins Gericht mie. 
deinem Anechte, denn vor dir iſt Fein KLebendiger gerecht. M.143,3, So 

duwilt, HErr, Sünde zurechnen, HErr, wer wird befteben? f 130, 5; 

Und mit Hiob: Hat der SErr Luft mit mirzu haddern, fo Bann ich ihm 

suftaufend nicht einsantworten: c. 9,3. O wie groß iſt auch der Glaͤubi 

gen ihre Gebrechlichkeit! 

$. 8. Dem allenaber ungeachtet, S find dennoch die Gläubigen nicht im 

Stande der Sicherheit, und diefer ihr Zuftand iſt doch keinesweges der Stand 

der Sicherheit ‚ davon wir in folgenden Betrachtungen handeln werden. Denn 

e8 kommen erſtlich alle jegtgedachte und andere Sünden, Mängel und Gebre⸗ 

chen bey ihnen nur aus der gemeinen natürfichen Verderbniß, Uebereilung und 

Schwachheit her, welche ihnen um Ehrifti willen nicht sugerechnet wird. “Der 
—* Apoſtel Paulus bezeuget dieſes Deutlich), da er an die Römer c. 8,1. alſo 

chreibet: So iſt nun (obgleich ſuͤndliches, jedoch) nichts verdammliches, 
oder Feine Verdammung, andenen,die in Chrifto IEſu find, die nicht nach 
dem Sleifye wandeln, fondern nach dem Geiſt Womit auch Fohannes 
einſtimmet, daer faget: Ob jemand fündiget, fohaben wir einen pres 

her bey dem Vater, IEſum Chriſt, der gerecht iftı oh. 2, ı. ; 

fo find alle ihre Faͤlle nicht fo wol ein Thun, daß fie etwas aus Vorfas oder mit 

vollem Willen thaten, alsvielmehr Leiden, welches ſie, fo bald fices inne werben, 

mit der größten Betruͤbniß bereuen, und fich wieder —— ‚, beftreben, 

Denn wo ift iemand unter den Gläubigen, fo er fället, der nicht gerne wies 

der aufftünder Wo {N jemand, foer irre gehet, der nicht gerne wieder su 

rechte kaͤme? fagt der HErr ſelbſt beym Jeremia, c.8, 4. Sie findnnieficher, 

als ob ſie nicht fallen koͤnten, und wenn ſie geſtrauchelt, ſo ſind ſie nicht ſicher, als 

ob ihnen ſolches nicht ſchade: ſondern fie erkennen ihren Fall; fie bereuen denfek- 
ben; fie ſuchen Gnade durch Ehriftum und ftehen auf. Daher, 100 jader Spruch 

Salomonisin Sprücm. e.24.16. Ein gerechter fällt fiebenmal , von Sum 

ben: Fällen, welches doch nicht iſt, Eönte verftanden werden, fo würden doch die un: 

mittelbardrauf — ende Worte: Und ſtehet wieder auf, dieſe Wahrheit beſſa 
tigen , daß ein folder im Stande der Sicherheifnicht fiehe, ? - 
. 10, 
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&r Schiffleute find nie ſicher. Denn fie verfföpfen * * die groͤ⸗ 

fen palten und Föcher, fondern auch die Heinen Risen, wo das Waſſer 

durchdringen will. So machen es die Öläubigen Durch i —— Buff int kr 

een res De 
, i 

ne nicht den Stand der Sicherheit: Aberim Irrthum bebarren, das 


iſt teufelifch. Da Inte Standder Sicherheit angutreffen. Inglei 


Vogel fleucht mir den Fu, 5 wer Fanndas mehren? Er fo mit aber 


nicht: regen, W ‚Ri und 
Ringe Die — Mahn: De Darum —— nd fie nicht i im Stande Ser. Si 
Rino: Irren kann ich, ich wilfaber Bein Reger feyn: den 
Kae cur an und laffen von Sünden ab. u dem Ende if ift auch bi 
die N des unermůuͤdet gefchaftig Ms Gläubigen von 
en Fällen wieder aufzutichten. Pf. 146, 8. Deswegen fchret er fie durch fein 
ort, — ſie nen anf mi Sei Am 5 —* 
a nen 
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davon on worden, und mit ‚gro oth dason kommen : 


— A Rn und A umder Süußigkeit der Sünden wik 
! * es nach jed ‚ fo wird di 
— Ser ee yet * 

F— — — Web, Wohl dir! wenn du dein fündliches 


erfenneft, die Sünde. haſſeſt, und uͤberwindeſt, und alfo in 
— —— Sodım bi du hon der Sicherheit 
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$. 2. Ad: SErr, mein GOtt, derdu Herzen und Nieren forfcheft, 
Dir iſt mein Zuſtand am beften bekannt, Schende mir doch deinen hei⸗ 
- Ligen Geift, damit ichmich durch feine Gnade, Kicht und Kraft recht er= 
Eenne, ob ich ein Rind EOttes und behutſam oder noch ungläubig und 
fiberfey. Achy mede mich auf, wennich ſchlummere; richte mich auf, 
wenn ich falle;, Itemich, de ich ſchwach bin; ftärdemich, wenn Steifhh 
Welt und Teufel wider mich ftreiten und mich fällen wollen. Hilf mie 
alles überwinden ‚. wasmich von dir abziehen will, und, wenn dumir a 
geholfen, fobewahre mich vor allem Ruͤckfall und treibmich an, dafjich 
febaffe felig zu werdenmit gurcht und Zittern. Amen! 
nn —— ——— — — 
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Was der Stand der Sicherheit fen. 
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verlaffe ich mich auf ihn. ‘Pf. 27, 1. 3. Pf. 8,30. Von dieſer ſeligen Sicher: 

heit aber iſt hier nicht die Rede 
$. 2. Sondern wir verftehen durchden Stand der Sicherheit einen 
folchen Zuftand der Gottlofen, inwelchem fie, ob fie gleich nicht ficher 
blikfiesu verfiblingen ſu⸗ 


mieder abgersichen und nun ärger, Denn zuvor, — ſeyn. Von welchen Pe⸗ 
o 


Hwemme wieder im Roth. O welche ſchaͤndliche Leute find das! Bon 
welcher unfeligen Zuftande auch Ehriftus Luc. ı1, 24. f. redet: Wann der uns 
faubere Geift vondem Menſchen u. ff. und wird hernach mit demfelbis 
gen Menſchen ärger, denn vorhin. Dabin können wir die meiften feider 
unter denen Ehriftenin allen Staͤnden rechnen, fo vielnemfich ihren Tauf-Bund 
gebrochen und fich von ihrem Unflath ur wahre Buſſe und Glauben noch * 

wie 


B 
De 


Was der Stand 13.32, 


wieder reinigen laſſen. © wie viele giebts derfelben! die die Warnung Ehriffi 
nicht zu Hertzen nehmen: Siehezu, du bift gefund worden, fündige fort 


t mehr 
4. Di 
Die er : 
es, derer 


daß dir nicht etwas aͤrgers wiederfahre. oh. 5,14. c. 8,11. 

e Dinge, in welchen der Stand der Sicherheit zu fehen ilt, find 
Nicht nur die groben, oder die offenbaren Werde des $leis 
Paulus Hal. 5, 19:21. Roͤm. 1,26:32. ıCor. 6, 9. 10. gedendket; 


fondern auch die fubtilen, ale herrſchende Lüfte des Kleifibes. Kom. 6,12, 


ıYetr. 2,n. D 


« 


it. 2, 12. ı . 2,15.16. Die doc) felten oder oft gar nicht 
achtet werden. her. ein Menſch, ob er gleich die offenbaren 


Be indie e 
ercke des —8 nicht thut noch ausbrechen laͤſſet, ja, ober gleich in vielen 
aufferlichen Wercken einen guten Schein hat, auch von andern für frommgehak 


den und gerühmet wird, 2Fim.3,5. dennoch, da erdas Boͤſe wiſſentlichet und 
a re reife thut und die Sünde über ſich herrfchen läffet,, im Star ve 


Sicherheit erfunden wird.  y 

$. 5. Denn hier muß man auf die eigentliche Beſchaffenheit des Standes 

der Sicherheit fehen, als weiche nicht ſowol in der Sache, dasift, inder Sünde, 
die begangen wird, als vielmehr und eigentlich in der Art und Weife wie fie ver⸗ 
abet wird, beſtehet. Chriſtus heiſt es der Sünden Anecht feyn, weil man 
fi ihr zum Dienft begiebet. Sjoh. 8, 34. Röm. 6,17. Der heilige Geift heift 
es: Sündigen, Suͤnde thun, foin den Stand der Sicherheit gehöret davon 
das Sünde haben oder folches Sündigen, fo ſich auch bey den Bußfertigen 
und Glaͤubigen finder, auf das genaueſte unterſchieden wird. ı Joh. 3, 6:8. 9. 


€. 1,8.10, 0.2, 


Sicherheit, 


* 5,8 Dieſemnach iſt derjenige Menſch in dem Stand der 
er 


$.6. Erftlich wiffentlich Suͤnde thut. Er weiß, es fen nicht recht, mag 

er thut, er wills aber muthwillens nicht wiſſen, Daß es unrecht ſey, 2 Petr. 3, 5 
dern es ſoll recht ſeyn Weish. 2, m. Und eben das ift die Macht der Fin⸗ 
erniß, Die ihn gefangen hält, Darum, weiler andas Licht ‚das indie Welt 
ommenift, nicht bat kommen: wollen Sjoh. 3,19. 20. GOtt hat ihm, wo 
er ein Heyde iſt, fein Geſetz ins Hertz gefebrieben, Röm. 2, ı5. wodurch die 
Gedanden grreget werden, ſich unter einander zu verklagen, wenn er Boͤſes 
ut; er will aber nicht drauf achten, fondern dampft die Gewiſſens Regungen, 
ſcht das noch übrige Funcklein des göttlichen Erfänntnifjes: ımmer mehr * 

—2 ſo dann ohne innerliche wahre Furcht GOites in den Fogbinein, als 


ein GOtt wäre, der etwas von ihn fordere oder fordern dürfe. Soite es nach 





feinen Wunſch und Willen gehen, ſo wolte er nichts a als daß fein GOtt 


wäre, ja, koͤnnte er, fo vertilgete er GOtt. Soboshe 
Mur: Denn fleiſchlich gefinnet ſeyn iſt eine Seindf 






8,7 Jac. 4,4 Weiler nun nicht chie * . Or ta. 
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bat ihn auch GOtt dahin gegeben in verfe Sinn, zu thun, das 
nicht taugt, vollälles Ungerechten, u.f.m. Nöm. 1,21. 28.28. Und je. ärger 
er wird, deſto feinder wird er GOtt. 
$. 7. Und da ihm GOtt / wo er ein ER Pre Aber bes mh Das Einige 
fm unddie@nadeund Gabe der Erleuchtung verliehen hat, ı Cor. 4,6. Ep. 
1, 17. 18 er aber davon wieder abfällt, Debr. 6, 4. en 10,26. fo geht auch folche 
verloren, 2 Per. 1,9. WWeish. 1, 4. 5. und es wird nad) dem Verluſt verfek 
ben endlich auch die Kraft der göttlichen Wahrheiten, davon he buchitäbliche 
Be ; eine jeitlang noch übrig geblieben, völlig ausgelöfchet. So dann iſt 
—— daß be gat nichts Sätrliches mehrrechtglaubet. Erift in 
—* uſtande, davon Paulus 2Eor. 4,3. 4. redet, da er ſpricht: Iſt nun un=22 
angelium — ſo iſt es bey denen, die verloren werden, ver⸗ 
‚ bey welchender GOtt dieſer Weltder Ungläubigen Sinne verblen⸗ 
det bat, * —— ſehen das ee Licht des Evangelii vonder Klarheit 
1, wel ee Ebenbild GOttes. Ja er vernimt ſo dann nichtg, 


iſt, es iſt ihm eine it und kam esnich: er⸗ 
—— a er mitäller Vernunft, Run —— Vermoͤ⸗ 
gen a en Sen ‚ nach) Lutheri Öloffe ı Cor.2, 

das Gewilfen zutveilen bellen, * o fucht er Compagnie 


= it Sefeufehaf j kun ſich voll, und bemüher ſich aufandere —* 
—— erſticken, oder doch zu ſtillen. Er nimmt keine Straffe des goͤttli 

ae dadurch er aus des Teufels Stricken koͤnnte nuchtern werden. 

aim. 2,26. Er wirft die Zucht der Weisheit bald von fich Sir. 6, ar. 

22. e. Eriltum bleibt mut —— —— Er ertz dicke, * 
unverftändı und ungebr n eſch. 28, 26. 27. 

= 70. ——— n —5 wie eine taube Otter. Lac 5. & 


. Sind wir denn gl rd blind? Re fie, wennihnen ihr Elend vorgeftellet 
und el —* ka bezeuget toitd. oh. 9, 2 Oder fit fprachenz Wie folt 


uns d wasgutift 
ten, se, — 3 es nen —33 ſo * es gen 


—2 dem machen es — he Sr 


2 dat 9— 
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Mtth. 23,37. haben Beinen Frieden und find, wie einum mes Meer 
Das nicht flille feyn Bann, und feine Wellen Roth und un ath aus werf⸗ 





den, 4Mof. 15,30. Hebr. Io * Dieſer ihr Frevel muß wohlgethan hei 
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de beharlich. Hat er die Sünde, fonderlicdydiejenige, dazu er am meifter geneigt 
ift, einundandermal vollbracht, ſo wird fie ihm je länger jelieber, jeöfter je ſüſſer. 
Sie wird gleichfam fein Gott und höchftes Gut, welchem er —— und oh⸗ 
ne welches er nicht ſeyn will. Sein Wunſch iſt, wann er nur ohne Aufhoͤren alfo 
thun koͤnnte. Er wolte GOtt gern den Himmel laſſen, wenn er nur ſeine Wohl⸗ 
luſt auf Erden oder feine Ehre und Reichthum behalten und ſich darinnen 
gen koͤnnte. Somirder verftodt und fuͤhllos durch Betrug der Sünde. Hebr. 
3,13. Die Sünde wird durch oͤftere Wiederholung zur Gewohnheit und 
Durch die Gewohnheit zur Natur, daß er fie hernach nicht laffen kann. Davon 
fagt Jeremias: Kann auch ein Mohr feine Haut wandeln oder ein Parder 
feine Sleden ? SoFönnet e auch Gutes thun, weilihr des Böfen ge⸗ 
wohnt feyd. c. 13, v. 23. o beharren fie auch nicht allein in einer Sünde; 
fondern fallen aus einer Sände in dieandere. Pſ. 69, 28. Weish. ı,5s. Sie 
find ein frecher Zauffe, fie geben von einer Bosheit zum andern und ach⸗ 
‚ten mich nicht, fpricht der SErr er. 9. v. 2. 3. da iſt Fein Ablaffen. Sie 
laufen alle ihren Lauf, wie ein grimmiger Aengft im Streit. c. 8, 6. 
Die Gelegenheit sur Sünde wird von ihnennicht gemeidet; fondern mit Fleiß 
‚gefuchet. Sie fliehen die Sünde nicht; fondern laufen ihr nach, wenn ſie an- 
fängt, fie su verlaffen. Ezech 16,34. Denn wenn fie Alters halber, oder durch 
ie von der Sünde herrührende Schwachheit des Leibes, anfangen, zus Sünde 
unvermögend und untüchtig zu werden, (da fie nicht der Sünde abfterben, ſon⸗ 
dern die Sünde ihnen abgeftorben ift, und fiefoldye nicht mehr begehen können ;) 
fo fündigen fie gleichwol beharrlich fort in der —*— und im Willen, ſo ſie zu der 
Suͤnde noch haben, und in dem Wohlgefallen, den ſie bezeugen, wenn fie, was 
fie ſelbſt nicht mehr thun koͤnnen, ſehen andere thun. Köm.ı, 32. Sie freuen ſich 
und nehmens mit Danck an, wenn ſie bey ihren Suͤnden getroͤſtet werden. 
Sam. 23, 21. Wie fie denn auch, damit die Sünde beſtaͤndig fortgetrieben 
werde, die Sünder toben und mit Fleiß andere ärgern und fündigen machen. 
Darum ſteht oftmals in der Schrift vor Jerobeam, Daß er nicht nur für feine 
Perſon gefündiget, fondern aud) Iſrael en gemacht or ı Kön. 14,16, 
and daß feine Nachfolger von diefer feiner Suͤnde nicht abgelaffen haben. 

2 Kön. 15,9. 18.24.28. 
| $. u, Endlich thut der Menſch, der im Stande der Sicherheit Iebet, 
Sünde auch wol gar Gottesläfterlich. Denn wenn GOtt ihn oder ande- 
ze über die Sünde nicht gleich ſtraffet, fo beredeterfich, GOtt haffedie Sünde 
nicht ernfilich ; fondern habe ein Wohlgefallen Daran ‚ja belohne fie wol gar, alsein 
Patron und Schug: Kerr derfelben; womit man aber dem Heiligften zum un⸗ 
heiligen und ungerechten GOtt machet,, nach der Heyden Reife, Die auch folche 
Goͤtter ertichtet haben, die da Patronen .” Schu der Diebe, ber Hu⸗ 
3 rer, 


22 
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ver, Näuber u. f tu. mären. So machte dorten der gottlofe Lamech GOtt zum 
Schutz Herrn und Patron der Mörder. Cain hatte feinen Bruder, Abel, er- 
mordet, Darüber ihm GOtt den Fluch zuerfannte, doch das natürliche Leben 
ſchenckte und ihn gleichſam privilegirte, daß ihn niemand erfchlagen folte, nicht, 
weil er des Todes nicht wehrt waͤte, ıMof. 9,6. fondern andern zur Warnung, 
Daß fie an ihm, als einem unfläten und flüchtigen Menfchen, GSttes Zorn über 
die Sünde erkennen und vor eichen Sünden bemahret werden möchten. Als 
fein der gottloſe rg un 8 Privilegium oder Erhaltung Cains gang an: 
ders aus, ald wenn GOtt den Kain Dennoch gleich lieb hatte und feine Suͤn⸗ 
de entweder gar nicht groß achtete; fondern mol gar mit langem Leben belohnete; 
daher er auch, als ein großmüthiger Cavallier feine beyde Weiber, , die über feis 
nem doppelten Mord verzagt ſeyn mochten, alfo trdjtete: Er hätte zwar einen 
Mann and Juͤngling erſchlagen, aberdas häfte nichts zubedeuten, deshalb ſol⸗ 
ten fie unbekuͤmmert feyn. olte e8 aber jemand rächen, fo hätteer GOtt auf 
feiner Seiten, derihn ſowol, als den Gain, ſchuͤtzen und rächen würde. ı Mof. 
23: Wie gottesläfterlich war das nicht gefchloffen ! Auf welcherley Sottesie 
fterung David alfo antwortet: GOtt iſt nicht ein GOtt, demgottlos We⸗ 
fen gefällt, wer böfe iſt, bleiber nicht vor ihm. Die Ruhmredigen beftes 

nnicht vor feinen Augen; er iſt feind allen Uebelthatern; ex bringet die 
Luͤgner um, der Stirb Oreuelan den Blutgierigen und Falſchen Pf. 
5,57. Wie die Juden gleiches Sinnes mit Lamech geweſen, fiche Mal. 2, r7. 
Cap. 3, 13:15, Aber was ſagt GOtt Dazu? Das fiche Cap. 3, 5. und abermals 
E. 4, 1. und Pf. so, 21.02. Welch eine Sicherheit ift das! Nicht allein aber 
Fann man fo grob:gottestafterlich handeln ; fondern auch auf unzehliche andere Ar- 
ten mehr GOtt, feine Wege, Wercke, Ordnung, Regierung, Gerichte, ja ſelbſt 
feine Gnade, mie Cain gethan hat, (äftern. 2Mof. 4, 13. 

26 J 12. Hieraus, mein Freund, kannſt du nun ſattſam erkennen, was 
der Stand der Sicherheit eigentlich ſey, nemlich dieſes, wenn ein 
wiſſentlicher, muthwilliger, vorfeglicher und be icher, ja oft gottes⸗ 
laͤſterlicher Weiſe etwas Boͤſes beginnet, vornimmt und thut, es Bi auch, 
mag es molle. elches gewißlich ein recht reufeli iſt, 1Joh. 
3, 8. Denn der Menſch iſt darinnen ein Knecht der Sünden, Roͤm. 17. 
„ein verrohfteteg, zerfiöretes Babel, ein abfcheufich Cloak und Teufels⸗ 

„non Dornen, Neffen, Difteln, Drachen, Feld Teufel, Kob 
13:15. in feinem Informatorio Biblico ihn befehteibet. Sa er ift lebendig 
ı Tim. 5,6. eine Wohnung und Werckzeug virler, ja wole 
Teufel, Luc. 1,26. Mawc. 5,9. Luc. 8, 30. und ein rechter ı 
ı&ot. 6, 9.10, al. 5.19.21. Offenb. zı, 8. 










be, 


18383 der Sicherheit ſey. 3 


G. 13. So prüfe dich num mohl, o Seele, daf du erfahreſt, ob du im 
ſolchem Stand der Sicherheit lebeit odernicht? Du muft deſſen gewiß ſeyn. 
Denn hieran liegt ewiges Wohl oder Web. Huͤte dic) aber vor ber Eigen⸗ 
Liebe und deinem eigenen Geifte, die dich leicht betrugen koͤnnen. Frage dich, 
da du noch fündigeft, wie es gefchehe? Thuſt du es noch wiffentlicher Weife, 
da du es beſſer weit? Thuſt du es noch vorfeglicher und muthwilliger 

fe, da du nicht anders thun wilſt, da du deine Luft und Vergnügen daran haft, 
und feine Weiſung annimgaft? Thuft du es beharrlicher Weife , daß Du da⸗ 
von nicht laffeft und doch meineft , als ob es keine Noth und keine Geſahr habes 
thuft Du es auch wol gar gottesläfterlicher Weiſe, daß du meineſt , GOtt 
achte der Sünden nicht ſo genau u.f. m. Suͤndigeſt du, o Seele, alſo, 
biſt du wahrlich im Stande der Sicherheit und wirft, mo du nicht bald daraus 
erwacheſt; ach! du Eönnteft heute fierben! Luc. ı2, 20. » Sam. 25, 37. 3% 
— — Pein dafür leiden muͤſſen. E.n6, 23. 24. Ad: daß du es 
glaubteft } 


$. 14. Ach SERR, men GOTT, wie o mit mir elendens? 
Wurm! Du weißt alle Dinge und erforfebeft den Zuſtand und Grund 
meines; Hertzens. Ach erbarme dich mein und leuchte doch mit deinen 
Geift und göttlichen Licht in mein Zerg und in alle Tiefjen und Wins 
del deffelben, auf daß ich mich felbft, und wie es um mi ftebe, recht 
erkennen möge. Gib daß ic) alle und jede Sünden , auch diejenigen, 
die für geringe geachtet werden, als folche Greuel anfehen möge? die 
much von dır ewig feheiden würden, damit sch ja Feine Sünde wiß 
tiicher, muthwiliiger und beharrlicher Weiſe thue, oder darinnen 
cher ſey. Vertreib die Blindheit und Finſterniß aus meinem Ver⸗ 
ındez brich den Willen und die Luft zu fündigen; waſche mein Ge⸗ 
wiffen mit dem Blute Chrifti; erneure und Peilige alles, was an 
mir iſt; ſteure der Ruchlofigteit; laß mich durch Feine böfe Exempel 
in Sünden geſtarcker oder verfähret werden. Ach ziehe die Sand nicht 
von mir abe, daß ich nicht falle ; halte mich, wenn ich ſchwach bin and 
suchele ; richte mich auf wenn ich gefallen bin; bewehre mich vor 
Fall, wenn ich ftebe , und erhalte mich beftändig in deiner Gna⸗ 
de. Ach laß auch alle, die noch in Sünden ficher leben, aus folchem 

he Elende exrettet und delehret werden, um JEſu 
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Eph. 5,14. 
— a ae und ſtehe auf * den Todten, ſo wird 


beit ſey. Da du nun zugleich unterſchiedliche Namen gehoͤret haft, 
aus meldyen Du Dir von deſſen Art einen rechten Begriff machen kanſt, 
dergfeichen find: Finſterniß, Blindheit, SHergens - Zärtigkeit, 
2. (. m. und aber folder Namen mehrere — werden, durch welche, als 
Bilder, dieſer Stand in ſeiner eigentlichen Beſchaffenheit vorgeſtellet wird, 
ſo wolleſt du. a auch behergigen, 

| .2. So heiffen Sichere erſtlich Schlaffende. Denn fo redet fie Pau⸗ 
fus Eph. 5,14. m: Wache auf, der du ſchlaͤffeſt. Er redervon einem geift: 
aslichen und muthwilligen Suͤnden⸗Schlaff, worinnen der Sünder aus tt 
chem Gerichte lieget und daraus ermachen fol. Eph.29, 1». OD ein betrübtes 
Bild des Standes der Sicherheit! Ein Sihlaffender merdetnicht, was 
vorgehet. ft gleich Die größte Gefahr vornanden,, fo höret und erfaͤhret er doch 
nichts davon. So iſts auch mit den Sichern. Noah bauete den Kaſten: die 
Menfchen aber waren ficher und achteten e8 nicht. Matth. 24, 38. 39. Die 
Propheten bes alten Teſtaments predigten von Chriſto, und zeugeten, wie man 
ihn durch Buſſe und Glauben aufnehmen muͤſte; fie weckten die Leute auf, 
verfündigten ihnen GOttes Zorn, eshieß: Land! Land! Land! höre des 
SErrn Wort. Ser. 22, 29. ef. 14,2. Solche Predigt aber war bey den met: 
ften umfonft. Daher Jeſaias Flagt: Wer gläubet unferer Predigt? Und 
wen wird der Arm des HErrn offenbaret? c.53,1. Man predigt wol 
viel, aber fie haltens nicht; man fagt ihnen gnug, aber fie wollensnicht 
achten. c. 42,20. Chriftus felbfi in den Tagen feines Fleiſches Iehrete gewal⸗ 
fig, fraffte, vermahnete, lockete, weckete, warnete, betete, rieflaut: Jeruſalem! 
Sserufalen! Wer Ohren hat zu. hören, der höre! Was ich euch fage, das ſa⸗ 
eich allen, wachet; er that Wunder ‚mweinete, litte und ſtarb: Aber fie fchlie: 
en: ſie waren ficher; ſie urtheilten die Zeichen ihrer Zeit nicht, Matth. 16, 3, 

und bedschtennicht, wos suihrem Friede dienete Luc. 19,42. 
$. 3. Die Apoſtel neues Teſtaments ruften getroft , erhuben ihre, 
Stimme, wieeine Poſaune, predigten das Wort, bielten an, es — 
ter 


v $. ı | 
SU je6o haft du, o Sede, vernommen, was der Stand der Sichers 
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rechter Zeit, oder zur Unzeit, fie eten, dräueten undermahneten : 
Allein viele achteten es nicht und fchliefen immerfort. Daher Paulus cine harte 
ne aus den Propheten auf fie applieirt. Apoſt. Geſch. 28, 25: 27. 
So jchliefen fie c. 13, 45.46. und fo gchets noch. Noch muß Ehriftus durch 
feine Knechte fragen: Simon fchläffeft dur Marc. 14,37. GOtt muß Fa: 
gen: Aber mein Dold ft toll, undglaubenmirnicht, thöricht find fie, 
undachtensnicht. Tier. 4,21. Man ruffet jwar: bekehret euch doch, ein 
jeglicher von feinem böfen Weſen, amd beffert euren Wandel, c. 35, 15. 
aber wer nimmtszu Hergen? Zat nichtder HErr ihnen einen Geiſt des har⸗ 
ten Schlafs einge Etundihre Augen zugethan? ef. 29,10. D Si: 
cherheit! Sicherheit! Wohin wirft Du die Menfchen nod) bringen? Schla= 
ende träumen, reden, phantafiren undthun viel im Schlaf, fo doch ent: 
weder nichts iſt, oder davon fie, wenn fie gu ſich felbft Fommen, nichts wiſſen29 
Jeſ 29,8. Sprüchtw. 23,34.35. Nicht anders machen es die Sichern; fie ſchlep⸗ 
en ſich mit dem ſuſſen Traum, obwaͤren ſie GOttes Rinder, ſo doch nichts iſt. 
Sh, 8, 41. In ihrer Phantaſie halten fie ſich für weife, Hug, gerecht und beilig, 
und fie find doch Narren und Lebelthater. Matth. 7, 22.2... Was fie beten 
oder fonft — Gutes thun, dabey ſie ungeaͤndert bleiben, wie zuvor, das thun 
ſie, als im laff. Man möchte wol ihnen ſagen, was Sirach c. 22, 7:9. 
anführet: Wer einen Narren lehret, der flicdet Scherben zufammen, und 
tbuteben, als wenn man einen aus einemtiefen Schlaf wedt. - Wer mit 
em Narren redet, der redet mit einem Schlaffenden, wennsausift, fo 
fpribter: Wasifts? Sofpricht der Sichere , der von göttlichen Dingen ci- 
ne buchfräbliche Erkaͤnntniß und einen aufferlichen guten Schein bat: ch bin 
reich, und habe gar fatt und darf nichts; aber er redet im Schlaf: Denn 
erweißnicht, daß eriftelend, und jammerlih, arm, blind und bloß. 


enb. 3, 17. 

fr $. 4. Zernach fo werden Die Sichere auch genennet Taube. David 
ſagt: Siefind wie eine taube Otter, die ihr Ohr — Pf. 58,5. Ach! 
daß dochjemand hörenwolte. Aber ihre Ohren find unbefchnitten, fie 
mögens nicht hören. So fpricht Jeremias <. 6, ı0. Sie find Taube, die 
doch Ohren Klagt Jeſaias c. 43,8. So hoͤren nun zwar die Sichere 
mit den leiblichen Ohren GOttes Abort: die göttlichen Wahrheitenaber, und 
Geheimniſſe des Glaubens nehmen fienicht an im Gehorfam des Hergens ; fon: 
dern bleiben, wie zuvor, und vernehmen nichts vom Geifte GOttes ı Cor. 
2,14. GOttes Wort ift ihnen verfiegelt. Jeſ. 29,1. Sie ftellen ihre Her⸗ 
gen, wie ein Demant, daß fie nicht hören das Gefes des SErrn. Zach, 
7,12. Daheriftseben foviel, alshöreten fieesnicht. Sie find ein tolles Volck 
haben 


Ohren und hören nicht. Ser. 5, 21. Apoſt. Geſch. 7, 51. c. 28, 27, 
D Man 
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Man predige Gefeg oder Evangelium, von GOtt oder vondem Teufel, vom Him⸗ 
mel oder vonder » | 


$. 5. YTebft dem fo flellet die heilige Schrift die Sichern auch ale 
—— vor. So ſagt Moſe: Ober ſchon hoͤret die Worte dieſes dene 
r / 


2, 25.26, will, 3 die Widerſpenſtigen 
GÖtt dermaleins Buſſe gebe wieder 
nüchtern würden aus des Teufe wa — — —— 





——— ie hei, 


enheit macht einentollen Narren noch töller, c.31, 
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Teufels Strid su Frage Willen. Die Sünde iſt der Strick, worinnen fie 
der Teufel gefangen hält. Wer Suͤnde thut, der ift der Sünden Anecht. 
Sagt Chriſtus Joh. 8, 34. Und Paulus fpricht: Wiſſet ihr nicht, welchem 
ihr euch begebet zu Rnechten in Gehorſam, des Knechte feyd ibr, dem ihr 
ae Roͤm. 6,16. Solche Knechte, Sclaven und gefangene find Die 
Sichern. Zwar ſie meinen ſolches nicht. Denn der Teufel bildet ihnen ein, es 
waͤre ſolche Knechtſchaft die rechte Freyheit zPetr. 2,19. Cr vergüfdet Diefe 
Ketten und umwindet fie mit fehöner Seide, wenn erihnen Die Luſt, oderden Nu⸗ 
‚gen, den . der Sünde zu haben glauben ‚ vorhält, oder den Sünden Tugend- 
daß 4. E. Unzucht eine Hoͤflichkeit, Die ae 
eine 1 Sreygebigbeit, Die Hoffart eine Reinigkeit, der Geiz eine Sparfamteit 

u. f. m. heiffen muß; fie werden es aber u. wiewol allzufpät, inne, wie 
ehandii fie fich äffen und betriegen laſſen. WWeish.s, 2:15. So gilt es auch 
* Teufel gleich, ob einer ſich nicht in alle Suͤnden gefangen gibt. Ihm 
uͤget, daß er ihn nur an einer Suͤnde veſt hat und haͤlt, ja, wenn er nur, ober 
die Suͤnde nicht immer thut, die Liebe dazu doch nicht ableget, noch die Ge⸗ 

© ne dazu nicht mit Ernſt vermeidet. Denn auch diefe ift des Teufels . 
und zz Br nicht gänglich meiden will, wird wol ein Gefangener Des 


©it.9, 3.4. un. 
u ; Are auch —* einen Beer anzeigen, wenn Paulus 
von. dafs er etwa ohn babe. Nom. 7,9. In 


———— —* er —* den —— Sinn hegete, nach 
—* er * ene Gerechti des Geſetzes ſuchte, ſolche lehrete und da⸗ 
fuͤr —— —— aber weder ſein ——— noch den geiſtli inn des 
Be Ar —* GoOttes wider die Sünde erkannte und fühleke; fondern 
gang Neben dahin lebte. MWelchergeftalt er freilich ohn Geſetz lebte, ober gleich 
defjen Aufferli Buchfaben lehrte und beobachtete. Und fo iſts noch mit allen 
Sichern. Als er aber befehret ward und das Geſetz recht verſtunde, da fing 
fein greuliches Berderben an, recht inihm zu erwachen und zu wüten. Da fühlte 
er den Zorn GOttes und deneiwigen Tod, und lernte nun erft vechterfennen, daß 
ein Gefeg des Höchfien fen, das geiſtlich wäre und aufs innerfte des Hergens 
ginge, und dem mit ſchwatzen und Äufferfichen Thun Fein Gnuͤge gefcheben Eönte;3e 
Davon er bist Ya — pe. gewuſt hatte. So langedahero ein 
Menfch vet, lernt und aufferlich annimmt; dabey aber niemals zu 
— tan einer Sünden und sum Gefühldes geiftlichen Todes und 
* 3:in der Buſſe gebracht wird, ſo lange iſt er ein Sicherer, der als 
ohne — Welche Sicherheit nurallugemein ift. 
$.8 | erner ‚ fo mag aud) der heilige Geiſt auf den Zuftand der Sichern 
einiger maflen zielen, wenn er in — 3, 15, 16. der Kalten und 5 — 
2 geden⸗ 


3— 
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aedencket. Denn die Ralten find diejenigen Sichern, welche frey heraus gehen, 
und mit ihrem offenbaren gottlofen Wandel anzeigen, Daß bey ihnen alles Gute 
erloſchen undalle Andacht erfaltet fen; Die Lauen aber find foldye Sichere, bie 
für fromm angefehen ſeyn wollen, und es doch nicht find z Dieden Scheinhaben 
eines gottfeligen Weſens; «ber feine Kraft verleugnen. 2 Tim. 3,5. Und 
diefen gehts auch, wie dem Iaulichten Waſſer. Denn wie diefes, da es indie 
Kälte gefeget roird , geſchwinde kalt wird; aljo werden fie, wenn jie zu Gottloſen 
kommen, die Alergottlofeften. Sie find eben die, zu welchen GOtt fpricht: 
Was Dee du meine Rechte, und nimmſt meinen Bund indeinen 
Mund, fo du doch Zucht haffeft, und wirf[t meine Worte hinter dich. 
Wenn du einen Dieb ſieheſt, fo löufeft du mit ihm , und haſt Gemein⸗ 
ſchaft mit den Ehebrechern. u. |. f. Pſ. 59, 16. 17.18. Dahero mögen auch 
dieſe Lauen mitrecht heiffen die Hunde, welche das Geſpeyte wieder freſſen, 
und die Saͤue, diefic) nac) der Schwemme nieder in Koth waͤltzen, mit welchen 
Das Letzte ärger tird, denn das Erſte. 2 Petr. 2, 20. 22. Dder es mögen auch 
unter dDiefen Namen die Sichern abgebildet ſeyn, welche die Hunde heiſſen, die 
drauſſen find, und die Unreinen, die indas himmlifche Jeruſalem nicht einge⸗ 
hen follen. Offenb. 2,27. Cꝛꝛ, 5y. 
$. 9. Imgleichen ift auch dieſes ein Name der Sichern, werm fie 
Todte genennet werden. Solche meinet Paulus, wenn er fagt: Da ihrtodt 
waret, durch Uebertretung und Sünde, in weldyen ihr weiland gewandelt 
habt nad) dem Lauf diefer Welt, und nad) dem Särften, der inder Luft 
herrſchet, nemlich nach dem Geifte, der zudiefer Zeit fein Werck hat m 
den Rinderndes Unglaubens. Eph. 2, 1.2. Desgleichen, wenn er fpricht: 
Stehe aufvondenTodten u. ſ. m. Eph. 5,14. Diefer Name ift nicht nur 
33recht ſchrecklich; fondern er geigerauch den Zufiand der Sicherngar cigentlic) an, 
toic fie, fo langefiefotchefind, Feine Hoffnung des Lebens und der Seligkeit haben. 
Ein Schlafender kann erwecket, ein Zauber durd) Zeigen und Wincken bedeuter, 
ein Trunckener nüchtern, ein Gefangener erlediget und ein Kalter und Lauer er⸗ 
waͤrmet undeifrigtwerden: Was iſt aber für Hoffnung da, wenn einer todt ift? 
GOtte ift zwar kein Ding unmůglich, der auch die Todten lebendig ma⸗ 
het, Rom. 4,17. ung aber zeiget gleichwol diefer Name an, daß die Sichern , 
die alſo geiftlich todt; oderanimata cadavera , und lebendigtodtfind, in dem 
allerelendeften Zuftande feben. » Tim. 5,6. Denn fie find des göttlichen Le⸗ 
bens beraubet, oder davon entfremdet. Eph. 4,18. Was göttlich ift, das 
sernehmen, tollen und begehren fie nicht, Ja fie Eonnen es auch. nicht. s Cor. 2, 
14. Sie find demfelben feind, Rom. 8,7. und ftoffen es, ſo diel an ihnen iſt, 
alles von ſich, Apoft. Geſch. 7,5. Darum fagt Paulus: Sleifchlich gefinz 
netfeyn, iſt der Tod. Nom. 8,6. Es iſt auch bey ihnen alles todt. Tode iſt 


ihr 
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Glaube: denn er nicht Wercke Sjac. 2, ı7. Todt ift alles an 
v „Guts zu thum. Sen Fable Bi Bäume Bades er= 
rben und ausgewurgelt. —* v.12, Was fie —* das find * 


Hebr. 6, 1. E. 9,14. — ion br —— 
4.9. 5. und damit ſie ſich in den Pfuhl ſtuͤrtzen, der mit *— und 
brennet, welches iſt der andere u Offenb. 21,8. 


0, reg finden fi Ben viele andere — der Sichern meht in 


14. C. 22 * 2 * —* ur ‚ die in De De bleiben 
Pſ. — ‚und — — hat; rn * 32. ein —* 


| der * ne auf * und ge bnet 
Fa — 9, 7. Lutherus ſetzt dabey: — unge⸗ 
Soölche Spoͤtter waren die Phariſaͤer und: der eine Schaͤcher, 

gar JEſum — potteten. Luc. 16,14. C. 23.0,39. Sie heiſſenz⸗ 


langen, Ottergezuͤchte, ein Schlangen⸗ 
Par Sir 6, 4. Matth.3,7. &.23,3. Ehe 59,5. Die mit 5* 
rem Gifte ſich und andere toͤdten oder zu tödten fuchen, Pf. 64, 4: 5. 3 
109, 3. Fe 6, 4. 2 im. 2, 17. und daher der böllifhens 
nicht entrinnen Eönnen. Matth. 23, 33. Sie heiffen Un d Rin= 
der der Bosheitz Matth. 13,39. weil fiefich, wie Unkraut, ausbreiten und 
mit ihrer it alles zu erfüllen fuchen, ber 2,69. und den guten Sa⸗ 







un ans ** 3. Sie 7 auch Mörder, Todtkbisen er, 
Ehebrecher, Mleineydige, Zauberer, Abgötrer, —** 
ener, en, Difteln, Scorpionen, Gefäffe 

—— — CThoren, Veraͤchter des göttlichen Worts, u. f. m. 
air 8,44. 1 * 3,15. ger. 7, 9. Ye. 4,4. 1 Sam. 15,23. Matth. 7,23. Ejech. 

2, 6. Röm. 9,21. Pf. 14,1. Spruͤchw. 2, 22. 

$. u. Hier nun, o Seele} da * dieſe Namen hoͤreſt, durch welſche dir 

der 
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der abſcheuliche Anblick des Standes der Sicherheit zu Gemuͤthe gefuͤhret 
wird, wolteſt du dich hertzlich vor GOtt pruͤfen, ob du etwas von dem, was IF 
© Ramen in fich halten, an Dir befindeft, Kerne dich ja recht exkennen. »Schlä- 
N du und mergkeſt nicht darauf, mas auſſer und in dir zu. Deinen Heil vor⸗ 
schet2. Traͤumeſt du und traͤgeſt dich mit falſchem Troſt, oder. ſolchen ſuͤſſen 
Gedancken, du ſeyſt ein Chriſt und Kind GOttes, ob gleich Chriſtus und feine 
ben nicht in dir iſt? Schwaͤtzeſt du viel von göttlihen Dingen’ und wirſt Doch 
vom Geiſte GOttes nicht getrieben? Biſt du taub und vernimmſt die Stim- 
me des Geiftes GOttes mcht „der Dir ohn Unterlaß zuruft: Wer Ohren hat 


meineft du, daß die Sünde eine Tugend —— ie dafür haͤlteſt? oder 
e 


du gar todt? 
ettvader HErr , der alles weiß, von dir ſagen: TEE | 
bet, unpbilt dt 
Yr 1," 
im Stande der Sicherheit und unter denen S | 
un 


| —— ſi du cin Spoͤtter und verlacheft Ein 
er? ONE | ter 
jiftiger Wienfb, eine gifti Gblenge dieumd 






(en that? ein achlichter Dorn, der ÖL A — 
laumdet und giftig anſticht, wenn fie Dir nahe kommen und 


13,53; des Standes der Sicherheit. A 


Bermahnungen berühren? Bift du ein Scorpion, der mit feinem Schwantze 
Kindern GOttes hauet? ein Thor und Narr De ic michi meh N 
5 fondern bey fichfelbft Hugift? ein Veraͤchter göttliches 
iſt du einer dergleichen, ſo wird dich das Verderben ſchnell übereilen, wo 
du dich nicht belehreſt. Ach! den Augenblick in dich ſchlagen, von 
deinem Schlafe aufmachen, en, nüchtern werden, den Banden der36 
Sicherheit entfliehen, eilen, aufdeine Erret tung bedacht feyn, Dr Ge 
— deſſen Stachel, die Suͤnde, recht —— warm, = ine 
ü r ond alle e 








—— n, aus deinem Kergen abthun 
!  Dennes kann vo wol andere werden, wede — 
Euer 0 —— dalı Fe WEST 5 
nr Wr Ahr tigfter GOtt Vater * nV 
der Idheen Deutli-ooe Die 4 und ans Hertze, a 
kennen und in derallergröffeften Ge —— alle Sichere ne 
ben, nicht verderben möge. "Acht '« — 
tert 
4 "a bu en 


— ‚Bi trachtt x aß 
— gabe da Eiudie — bin 


mil A Fan mins 
Gleichwie enicht geachtet haben, dx Me Otterkenneten;, t fie auch 
re r geben in uam rennen bien 
Bier — * ga Be 

aſt, men Are ustn merci en, mescdm Seit 

J der Sicbert eleget werden,in der vorhergehenden Betrach⸗ 
g die en sie — wer * Bess 24037 

geglaube eichwie man aber 
voten sade —S— einer N him Eher woher fie doch röbree 
juför- 





” wuher der Stand 12.5.3: 


zuförderft zu fragen pflegt, alfo muß man vor allen Dingen auch bier fragen, wo= 
durch doch der Stand der Sicherheit, dergemißlich das allerſchaͤdlichſte Ding 
it, entitehe und komme? 

$. 2. Zu leugnen iſts zwar nicht, daß das ee —— der Men⸗ 
ſchen eine Quelle fen, aus welcher alles Boͤſe und folglich auch der Stand der 
Sicherheit entfpringet. Denn aus folcher aufs tiefite verderbten Natur rih- 
tet nicht nur Diefes her, dag der Menſch vor feiner Bekehrung ohne Furcht 
GÖttes und fiber ift, fondern, daß er fic) damit bis in die Grube ſchlep⸗ 
pen muß; fo koͤmmt es ebenfals daher, daß auch der Bekehrte von der Sicherheit 
angefochten, und wo er nicht wohl auf ſeiner Hut ſtehet, in — wieder hinge⸗ 
riſſen wird. Indem aber, ohngeachtet, daß das natuͤrliche Berderben allge= 
mein iſt, dennoch nicht alle Menſchen in ſolchem daraus entſtehenden Stande 
der Sicherheit bleiben, auch nicht alle in denſelben wieder verfallen, fo muß 
nothwendig eine noch nähere Urſache feyn, aus welcher der Stand der Si: 
cherheit, erfen, bey wem es wolle, herrühret. Es iſt dißfalls befchaffen, wie mit 
der Suͤnde. Die iſt zwar eine Urſache der Verdammniß; aber nicht die naͤhe⸗ 
ſte; weil ſonſt alle Menſchen, weil fie alle geſundiget haben, auch verdammt 
ſeyn muͤſten; fo doch, GOtt Lob! nicht iſt. Indem keine andere verdammet 
werden, als nur allein die, welche nicht glauben, oder Chriſtum nicht in wahrer 
Buſſe ergreiffen und annehmen wollen; fondern durch Unglauben verwerfen Marc, 
16, 16. sh. 3, 18. und feine Kraft verleugnen. 2 Tim. 3, s. Alfo ift zwar 
auch das natärliche Verderbeneine Urfache des Standes der Sicherheit; 
es iſt aber auch nicht die naͤheſte, diemeil ſonſt alle Menfchen darinnen bleiben, oder 
wieder Datein geratbenmülten; welches GOtt Lob! auch nicht iſt. 

J Dar Menfch iſt nicht deswegen im Stande der Sicherheit, weil er 
fo gar verderbt iftz fondern darum, weil er fich daraus nicht will erretten 
und davor beronbrenlaffen, gleichwie er nicht Deswegen verdammt wird, 
weil er ein Suͤnder ıft; fondern darum, weiler unbußfertig ift und an Chris 
fEumnicht gläubet. Joh 3, 18. 36. Ein Bild deffen haft du an einem Gefan 
genen, der auf zweyfache — eingefchloffen iſt; einmal im Gefaͤngniß; dann 
aber auch in Ketten. Ich ſetze aber, das Gefaͤngniß wird ihm eroͤfnet, ſo kommt 
er doch nicht heraus, ſo lange er der Ketten nicht loß wird. Alſo, o Menſch! lie: 

38geſt du auch von Natur in zweyerley Gefangenſchafft, erſtlich in dem Gefaͤngniß 
des allgemeinen Verderbens; dann aber auch in den Ketten und Banden dei⸗ 
nes eigenen Willens. Beyderley iſt durch Chriſtum unkraͤftig gemacht un 
Dir fo mol, als allen Menſchen, die uͤre, daraus zu enttommen eroͤfnet, u 
der Bande loß zu werden, gezeiget. Wilt du nun voͤllig loßkommen, fo muſt du 
auch die Ketten deines cigenen Willens fahren laſſen und alſo dem Stande der 
Sicherheit entfliehen... Und miejeneleiblicde Ketten mancherley find, etliche am 
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(fe, etliche an Händen, etlichean Füffen, etliche um den Leib u. f. m. alfo find 
2 ß Me Barden De ne, reihen feich Se 
orfen werben müffen, will man an er en t, ich will fa 
ge —58* der Sicherheit, völlig und — Inden? 

„4 4. Diefemnad), fo finden i ic) uberdasiest gedachte natürliche Verderben 
der 9 ‚, als 'einer gemeinen Urfa auch befondere und eigentli= 
che,denen Standder icherheitzu zuſchr reiben ist. Dergleichen find, und zwar 
anfangs bey denen, welche noch niemals befehret und ausder Sicherheit 
—* gefommenfind, — chiedliche. 

we 5. —— Uefache ıft lich, weil der Menſch der ihm zuvor⸗ 

den Gnade GOttes mut > — Die Guͤte 89 

1, 8, der da will, da up ‚gebotten ‚ ı2im.2,4. laͤßt 

keinem —— ob wir 34 — Arten, wie ſol⸗ 

2 icht, wiffenunbverftehen, A poft. Gefch. 14, 17. €. 17, 26.28. Hiob 33, 

m. en (2,15. — 2. 20. — * 5 

tiffenbeit e n Demuth 
pn 





ee Das —— die an ihm —— Mr we — 


cherheit — m ela verfälle 

gleichwie derjenige in j 5 Au k, dr arten Le f 
a “3,19. €. 1, 5.10: Apo a . ef. 
— abe, bie mi ſeyn In, noch 





ill, noch 

ll, zu andern wenden Matth. 22, 7 14, 21. 23. Matth. 15, * 

er. use € * Luc. 9,5. Indeſſen behaft jener damit gleichfam eine Kette 
BEER 


keit um fänen Hals’, * in der Si⸗ 
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* 66 (aus ſchon empfangenen allgemeinen Natur: Gabe und Ta 

nade, Rom. 1, 19:21. €. 2, 15.) nicht geachtet haben, dep fie 
GOtt erfenneten, fieaub GOtt dahin —5 hat in verkehrten Sinn, 
zu thun, das nicht taugt. Rom. 1,28. as if denn gleichfam ein Hand» 
Eifen : Unachtſamkeit an einer Hand. 

$erner , ſo ift cine Urſache des Standes der Sicherheit, weil 
der Tenfb zu der Zeit, da ihm die Gnade angeboten wird, fie nicht al- 
fobald annimt: fondern Damit verzeucht und es immer laͤnger auffchicbet. 
Gott fpricht: Heute, da ihr feine Stimme böret, fo verftoder euer Hertze 
nicht. Pf. 95, 7.8. Hebr. 4,7: Der Herr JEſus fpricht: Zuchde,- fteig 
eilend hernieder, ich muß heute zu deinem Haufe einkehren. Luc. J— 
Da ſolte nun jedermann mit Zachäo eilend hernieder fieigen; ©. 6. Niem 
folte fich mit Sleifch und Blur befprechen: ſondern alsbald mit Paulo Dee 
ren Sal.1,16. Man folte nicht lan —— ———— ar let vi 
viel, du uͤberredeſt mich, daß ich ein Chriſt wuͤrde — we 
fondern den Augenblick die Gnade annehmen und fpredjen : Biber, d 
mich überredet, und ich habe mich überredenlaffen; dubi mir zu 
Ben: und haft gewonnen. (Ser. 20, 7.). Dan folte nicht lange fagen: 
N 


tr, erlaube er daß ich zuvor hingehe und meinen Vater 


& will die nachfolgen; aber erlaube mir zuvor a 
— ne mache mit denen, die in u 4 





die Todten ihre Todten 
feine Rus Pe * EHE 


13. *8 der Sicherheit Eomme * | 


über —* jag ausrufen: Aber wer glaubt unfrer P * 5 wen 
wird der Arm des SErrn offenbaret? €. 53, 1. a 


nicht, daß ein heilig Leben be Im eo ‚und achtet Fe 
Seelen haben werden. Aßeish. 2, 22. Bi * ſpricht 
er: Du von dir ſelbſt dein Zeugniß iſt nicht wahr. Joh. 8, 3. Ergı 
richtet — len Wo ift dein Pater? und foeichte 
nie kei * ei fprichft du denn: Ihr 
folt frey ebenr ‘Yo or & —8* teine auf er auf IEſum we 
v. 15.19. 33.59. Und da ben folchem m Ren nicht auf frifcher That 


‚ indem er auf feine Befehrung wartet, Roͤm ir: 2 Petr. 3,9. ß wird er 


dadurch si ficher, a fragen darf: W 


e icht ein Urtheil über die böfen Werde, dadurch wird ——— 
ienfäen voll, Boͤſes zu thun. Dasift, daher Eommt der der Si⸗· 
—** ae Si ger Und das ift denn ein Fuß: Eifen des Unglaus 

um 

$. Si —5* 24T: auch dieſes eine Urſache des Standes der Sicher: 
ve. ; dem alten Adam, der Welt und dem Teufel glau⸗ 
ES Be Adam macht ihm die Sünde fehrangenehm durch Vorftellung 
N fo er daraus haben koͤnne. Das glaubet * Jac. 1,14.15. 
Weish. 2, 1-022. Spruͤchw. 23, 31. 32. Luc. 12, 18. ı9. und huͤtet ſich nicht 

—— Malach. 2, 15. 16. Joſ. 7, 2u2. Sprüchm. ı, 32 
———— r. 5,2. Mich. 2, 2. 1Cor. io, 6. Marc. 4, 19. Die Weit 

beredet ihn, das und jenes ſey keine Sünde, dietveiles lange fo g eweſen waͤre, und 
die meiften es ſo machten u. er ish. 4,12. Sit.32,21. €.7, 17. a? 7 
33. conf. 15, pe glaubt e 3, 15. Und der Teufel raunet ihm Die 

ein, ob er glei jehodas und jenes thue, ſo werde ihm doch ſolches al⸗ 
les nicht en, oder er Fönne fich noch dereinften im Alter, oder, wenn er kranck 
würde, ten. Das er, kommt er nicht aus dem Ems 
2 er 
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Ber Sicherheit heraus Luc. 8,12. 2Eor. 4,4. Wer diefen Saupt⸗ Verfuͤh⸗ 
rern glaubt, der bleibt ficyer immerdar Hivb 21, 13:15. Und das ift ein Fuß: 
Eiſen der Sünden- und Welt-Liebe andem andern Fuf. 
Das find Urfachen, warum foldhe, die noch nie bekehret find, im 
Stande ber Sicherbeit bleiben. 
$. 10. Nachdem aber aud) betrubte Erempel derjenigen vorhanden find, 
Ach! Daß doch eine wären! welche in den Standder Sicherheit wieder verfallen, 
Ir tollen wir nun auch einige Urfadyen vernehmen, aus welchen ſolches gefchehen 
nne. 

42 F. m. Eine ſolche Urſache iſt erſtlich diefe, weilder Menſch unterlaͤſſet, 
was er nach erlangter Befehrungs-Gnade eifrigſt ausüben ſolte. Er 
unterläffet Die Dandbarkeit, die er GOtt täglich Darbringen folte, daß er ihn 
aus dem größten Elende erlöfet hat R 103, 1225. Er unterlaͤſſet das Anden⸗ 
cken der, Reinigung feiner vorigen Sünden. 2 Petr. i,9. Er unterlaͤſſet die 
Armuth des Geiftes. Pf. 139, 1. Matth. 5,3. Rom. 7,24 2Cor. 12, 9. Gal. 

2,21. Jeſ. 57,15. Er unterläfjet das Herzunahen zu der Külle IEſu Chris 
fi, daraus Önade um Gnade zu nehmen. oh. ı, 16. Matth. 1,28. Joh. 7,37. 

ef. 55,1. Er unterläffet die Srucht des Glaubens Joh. 15, 5. Er unterläf 
en $reude, Friede, Gedult, Kreundlichkeit, Guͤtigkeit, Glau- 

‚Sanftmuth, Reufchheit. Gal. 5,22. Er unterlaͤſſet den Sleiß,im Glaus 
ben darsureichen Tugend, u.f.m. 2 Petr. 1, 5:9. Er unterläffet das Gebet, 
Jac. 4,2. Er unterlaffet den rechten Gebrauch des Worts GOttes und der 
heiligen Sacramenten. Hebr. 10, 23:25. Er — die taͤgliche Reue und 
Buſſe, oder die ſtaͤte Erneuerung feines Tauf⸗Bundes. Km. 6,4. ı Petr. 
3,21. Er unterläffet die Furcht GOttes und Die Permeidung der Gelegen⸗ 
beit zu fündigen. Sir. 21, 2. f. ı Mof. 39, 10. Er unterläffet das Wachen 
aber fich felbft und fein Herg, oder die Bewahrung des Hertzens undder Sins 
nen. ı'Pett. 5, 8. Spruͤchw. 4,33. €. 23,33. Hiob 3, 1. Sir. 9,3 ::13. €, 28, 
30. M. 15, 2.3. Matth. 5,28. Cis, 8. 9. Pred. 4, 7. Er unterläffet die Ars 
beit und hanget dem Müßiggang, oder Vorwitz, oder Spielen nacy. ı Thefl. 4, 
u, 2 Theſſ. 3, 10:12, Spruͤchw. 28,19. Sir. 30,13. C. 33, 26:30. vergl. 2 Sam. 
u, 2f. Er unterläffet, den Trieb und die Regierung des beili 

Geiſtes fleißig wahrsunehmen. Röm. 8,9.14. Er unterläffet den Streit des 

Geiſtes wider das Fleiſch, oder die Creugigung des Sleifches ſammt deffen 

Lüften und Begierden, Ban — und Gemeinfcbaft JEſu Chrifti 

des Gecreugigten Sal. 2, 19. €. 3,1. & 5, 4. 16:22. 24. ı Cor. 2,2. Phil. 3, 

8.10, Röm.6,3:6. Er unterläffet das Ringen, durch die enge Pforte zum Leben 

einzugehen Luc. 13, 24. Er unterläffet mit Succht und Zittern feine Se⸗ 

ligteir zu ſchaffen. Phil. 2, 12. r unterlaͤſſet die Pruͤfung der = 
. > 


— 
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ı %oh. 4,1. Matth. 7, 15. Luc. 6,44. Er unterfäffet ben Zaßder Welt Roͤm. 
12,2.9. Er unterläffet Die webre Gemeinſchaft und den Umgang mit 
GSOtt und feinen Kindern. 190h. 1.6.7. Pf. 19,63. Er unterläffet das 
Andenden des allgegenwärtigen ‚ beiligenundgerechten GOttes Moſ. 
17,1. MM. 139,1. f. Matth. 26, 75. Tob.l4, 6. Er unterläffet, ſich der Züch- 
- tigung des SErrn zu unterwerfen. Hebr. 12, 5.12. „Er unterläffet die 
Gnuͤgſamkeit ı Tim. 6,5. 6. Phil. 4, u. Er unterlaffet die Kreude in GOtt 
und das Lob GOttes. Pf. 4,8. Pf. 78, 25. 26.28. Er vergißt den Weg der 
Gerechtigkeit 2 Petr. 2, 19:22. Er unterläffet der Yeiligung nach zu ja⸗ 
gen, ohne weldheniemand den HErrn fehen wird. Hebr. ı2, 14. 2 Cor. 7,1. 
u. f.m. Und da ihn nunder Satan bey folcher Unterlaffung muͤßig finder , fo 
Eann er bey einem folchen Menfchenmit fieben andern Geiftern wieder einzie⸗ 
hen, mit dem es hernach ärger wird, denn «8 vorhin war. Das ift, der 
Menſch ift noch tiefer im Stande der Sicherheit, als zuvor Matth. 12, 43=245. 
Und fo ergiebt er en Hals von neuen ins Hals⸗Eiſen der Faulheit, Traͤg⸗ 
beit und Schlafrigeeit. 
$. 12. Hernach, fo ifteine folche Urfächediefes, weil fich der Menſch 
die vorige, oder andere Sünden wieder gefallen läffet. Die Sünde Flebt 
uns immer an, welcher man im Rampfen, bis aufs Blut, widerftchen folte; Ebr. 
12,3::4. Hier folte es heiffen: Principiis obfta, das ift, im Anfang wider- 
fleberecht! oder wie Sirad) fagt: Speyeſt du ins Sändlein, fo verlöfchet 
e8, ©.28,14. Weil man fie aber einfihleichen fäffet, fo wird dadurch der hei: 
fige Geiſt betrübet und vertrieben Eph. 4, 30. Weisheit ı, 5. Und die, fo 
recht entrunnen waren ‚twerden wieder überwunden und Anechte der Suͤn— 
den 2 Petr. 2,18. Und bier ift Die Sünde dermaffen fiftig, daß, wo fie nicht 
auf vorige Weiſe wiederkommen darf, fie auf eine andere aufgenommen zu 
werden ſuchet. An ſtatt der Verſchwendung ftellet fich der Geig ein, und an 
ftatt des vorigen rohen Lebens die Einbildung eigener Froͤmmigkeit, u.f.f. So 
wird ber Menfch verfiocket durch Betrugder Sünde, daß er nun im Stande 
ber Sicherheit harter zu ſchlafen beginnet, denn zuvor Hebr.3, 13. nd fo er: 
giebt er feine eine Hand in das Hand-Eifen einer neuen Sünden = und 
Welt-Liebe. 
$ 13. Ferner, fo ifteine Urfache, wieder in den Stand der Sicherheit 
zuruͤcke zu ſallen, dieſes, weil der Menſch den Verführern Gebr giebt 
und folget. Bor Diefen werden wir ernfilich gewarnet, Matth. 7,15. iCor 6, 9. 
ıEor. 13, 33. 0b. 4, u Da nun aber folche kommen, und einer Seelez, 
Freyheit verheiffen, 2 Petr. 2, 19. oder wenn fie jemanden einen falfchen Be⸗ 
if vonder Stunde, vonder Buffe, vom Glauben, von dem Verdieflfte 
Ehrifti, von der Kindſchaft — u. f. m. beybringen, als ob _ in 
3 un: 
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Sünden beharren, und dennoch an Chriftum glauben undein Kind GOttes feyn 
koͤnne, und Die Seele fic) damit bethören und einnehmen läffet, fo verlieret fie 
nicht nur, was fie erarbeitet bat; 2 


oh. 8. fondern fie wird auch noch 
cherer, denn zuvor. 2Yetr. 2, ı8. 19, eſchicht, mas Paulus fagt: - 
üe, daß fie die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenommen, daß 
ie jelig würden, darum wird ihnen Got⸗ Präftige Irrthum fenden, 
daß fie glauben der Sägen, 2 Chef. 2, 10:22. Und foergiebt die Seelegleich- . 
nn ne Hand ins Hand:Kifen ber Leichtfinnigkeit und Leicht⸗ 
glaͤubigkeit. 


$.. 14. Weiter, Pins diefes eine Urfache, daß jemand wieder ſicher 
wird, weiler nicht nur fich felbft nicht täglich pröfer, sb er im Glauben 
und JEſus Chriſtus inihmfey: 2 Cor 5. fondern auch nicht leiden will, 
daß andere, es moͤgen ſeyn Lehrer oder eiferige Mit-Chriften, au ihn acht ha⸗ 
ben, und ihn, wo er traͤge iſt, oder fehlet, erinnern und beftraffen, 3Mof. 19, 
17. Sir. 17, 12, vergl. Pf. 141, 5. Da kanns nicht anders feyn , der Menfch 
muß nad) und nad) wieder einfehlafen und in den Stand der Sicherheit fiefer 
wieder hinein fincfen, alszuvor, indem er ſolchergeſtalt feinen einen Fuß in das 
Suß-Kifen der Eigenfirmigkeit begi 


‚.I.s. Endlich, fo Bann der —— in den Stand der Sicherheit gar 
leichtlich entſtehen, wenn der Mlenfch das Ende nicht fleißig bedencket; 
ſondern daſſelbe immer weit hinaus feget. Daß ſolches alle Augenblick 
und plöglich kommen Eönne, das folte man in allen Verrichtungen behergigen. 

ir, 7, 40. €. 18,24. 26, Luc. 122,20. Wenn fi) nun etwas fündliches ans 
und — will, ſo ſolte man ſeine Lenden — * und ſeine 
Lichter brennen laſſen, als einer, der alle Augenblick auf die Ankunft 
des HErrn wartet, dafj man von ihm wachend und bereit erfunden wer 
. de Luc. 12, 35:49. Thut man mın foldesnicht; fondern fpricht in feinem Her⸗ 

tzen: Mein Herr kommt noch lange nicht, u.f.f. Matth. 24, a8. fo wird 
in Die Sünde geroilliget , in der Meinun ‚ man habe noch Zeit genug, fie wies 
der zu laffen: Es wird aber hiedurch die Gnade Ottes verloren; worauf der 
Menfch nichts anders thun Fann, ale fündigen. Dahero er, eben wie zuvor, im 
— > —— iſt. Und das iſt ein Fuß Eiſen der Verwegenheit 

am andern Fuß. 


$. 16. O Menſch, der du dieſes hoͤreſt oder lieſeſt, prüfe Dich ja wohl, 
ob und welche von den erzählten Urfachen des Standes der Sicherheit in dir ge⸗ 
funden werden? Glaubeft dü das natürliche Verderben und fürchteft dp 
allegeit Davor ? Widerſteheſt du dem Zuge GOttes mu willig? 2 
du die angene Babe unbrauchbar liegen? MI: du einen 

zug und ub nach dem andern 2 arreſt du im Unglauben # 


“ 
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Glaubeft du deinem alten Adam, der Welt und dem Teufel mehr, als 
SH? Unterläffeft du, fleißig zu üben, was dir vertrauet ift und bift 
mufig? Laͤſſeſt du dir die Sünde — Giebeſt du den Ver⸗ 
uͤhrern gehör? Strafeft du dich nicht felbft,, und Eanft Beine Beſtra⸗ 
ung leiden? Bedenckeſt du das Ende nicht; fondern feeft es weit hinaus 2 
8, o Menſch, fomit dir, ad)! fobifiduentweder aus dem Stande der Sr 
cherheit noch nieherausfommen, oder Du liegeft fehon wieder tiefer darinnen, als 
auvor. Ach! daß du es erkenneteſt! 

7. Str, du getreuer GOtt, je groͤſſer deine Gnade iſt, uns 
aus dem Stande der Sicherheit heraus zu reiſſen und davor zu bewah⸗ 
ren je groͤſſer iſt die Gefahr, derinnenzu eiben, oder tiefer, als zuvor, 
wieder hinein zufallen, weil du deine verſchmaͤhete oder wieder ver⸗ 

üttete Gnade mit der Entziehun derfelben zu beftrafen pflegeft. 

Ach darum, SErr mein GÖtt, ei Bid, did) mein, u — — 
an meinem Hertzen anklopfeſt oder mich warnen läffeft, fo hilf doch 
gnadiglic) Durch die Kraft deines heiligen Geiftes, daß dir mein erg 
geöffnet, gang und gar ein egeben, und dir beftändig aufgeopfert 
werde, damit ich dir keinen Yugenbli länger widerftehe, noch) mäffig 
erfunden werde, und folglich entweder nicht ficher bleibe, oder niemals 
werde. Ach lieber GOtt, errette mich aus der Sicherheit und bewah⸗ 
ze mic) davor, um Chriftiwillen. Amen! 


Die 6. Betrachtung. 46 
Von den Arheiftenoder Deiften, als ſolchen Leuten, die im 
- Stande der Sicherheit jind, 


Pfalmıs,ı. | 
Die Thoren fprechen in ihrem Hertzen: es ift Fein GOtt. 


$. 4. 

KAoer der Standder Sicherheit entftehe, ſolches iſt dir, o Menfchk 
ö nur jego zu Bemüthegeführet worden. Undacy! daß du weiſe würdeft, 
und dich indemnicht verderbteft, worinnen fich andere verderbet haben 
und noch verderben. Damit du aber, was dir gefagt worden iſt, 
nicht für eine leere Einbildung haltefi, fo folft du nun dergleichen elende Leute fehen, 
ja greifen ‚ die wahrhofftig in ſolchem Standeder Sicherheit ftehen. Sie: 
be du in ihnen auf dich felbft, was du getvefen, oder noch bift, oder auch werden 

Fönteft,, mo du BDtt verlieſſeſt und er feine Hand von dir abjoͤge. — 
| | „2. Unter 


40 Von den Arheiften oder Deiften; ale ſolchen 13.6.3; 


$. 2. Unterallen, dieim Stande der Sicherheit leben, muß wol die Ober: 
ftefle gegeben werden Denen — oder wie fie lieber heiſſen wollen, ob fie 
wohl nicht beſſer find, denen Deiſten, die entweder ſchlechthin, daß GOtt ſey, 
oder Dec) dieſes von GOit leugnen, daß er ſich um etwas, das in der 
Welt vorgehet, befümmere; welches eben fo vicl ift, als GOtt felbft verleug⸗ 
nen. Sir.16, 15.16. Von dieſen redet der heilige Geiſt, wenn er Pf. 14,1. klagt: 
Die Thoren — in ihrem Hertzen: Es iſt kein GOtt. 
9 z.Von Natur zwar kann kein Menſch weder fo ſprechen, noch fo ver⸗ 
gmeifelt ſicher leben, als ob Fein GOtt wäre. Denn oͤbwol durch den klaͤgli⸗ 
‚hen Sünden:Fall mit dem Verluſt des Bildes GOttes aud) zugleich das le= 
bendige und geiftliche Erkaͤntniß GOttes verlofchen iſt, MWeish. 3, 1. 
Roͤm. 3, 11. fo ift dennoch von ſolchem hellen Licht der göttlichen Erkaͤntniß 
auch nach dem Fall in allen Menfchen ein foldyes Fuͤncklein übrig geblieben , ver: 
möge deſſen fieübergeuget find, daß ein GOtt fey. Auch nachdem Fall fpricht 
alles dermaſſen Eraftiglich, daß ein GOtt ſey, daß demfelben mit Beſtande der 
Wahrheit nichts widerſprechen kann. Wolte ein Menſch, der nur feine Ver⸗ 
nunft und Sinnen hat, leugnen, daß ein GOtt fey, der muͤſte fich felbft Ges 
malt anthun und GOtt, feinem Gewiſſen, allen Creafuren und dem widerſpre⸗ 
chen, das fo gewiß, fo wahrhaftig, fo augenfcheinlich , fo offenbar, fo unwider⸗ 
fr lich und fo gewaltig bewieſen iſt, Daß es nicht mit dem geringften Schein einer 
47 KWahrfcheinlichkeit kann geleugnet werden. 7 — 
$. 4. Das von der anerſchaffenen Wahrheit uͤberbliebene Fuͤncklein 
ſpricht: Es iſt ein GOtt! Und daher kommts, daß alle Welt, und die gegen alle 
Dheile derſelben weit entlegenſte Voͤlcker, die ſonſt wenig Menſchliches behalten 
haben, gleichwol eine Gottheit — ob ſie wol die Wahrheit in Lügen ver⸗ 
wandelt haben. Roͤm. 1, 25. Welches unmuͤglich in aller Welt fo allgemein 
und beftändig Fönte verblieben feyn, wenn nicht aud) in. der verderbten Natur 
ein —— Wiſſen von GOtt uͤbrig waͤre. Das aus der anerſchaffenen 
Heiligkeit und Gerechtigkeit uͤberbliebene Funcklein, das Gewiſſen, ſpricht: 
Es kein GOtt: Daher rührts, daß Menfchen, auch folche, Die keine Höhere 
über, oder andere neben fich haben , vor denen ſie ſich fheuen dürften , dennoch 
wenn fie Böfes thun, eine Anklage in ſich empfinden, daß ein gerechtes Weſen 
das ift, ein GOtt fey, der alles Boͤſe ſtrafe Röm. 2,14. 15.16. Das aus der 
göttfichen — uͤberbliebene Fuͤncklein, der Verſtand oder die Ver⸗ 
nunft, ſpricht: Es iſt ein GOtt Denn ſie macht den Schluß: Nichts 
kommt und beſtehet fuͤr ſich. Drum muß ein ſolches Weſen oder ein GOtt 
ſeyn, von dem alles kommt und erhalten wird. Offenb. 4, u. Das aus der aner⸗ 
affenen Liebe GOttes und der Liebe des L Tächften uͤberbliebene Fuͤncklein 
einiger, obwol ſchwachen natürlichen Zuverſicht su GOtt — 


- 


13.63. Kenten, dieim Stande der Sicherheit ſind. a4 


thut iht ihnen auch. Matth. 7,72. So ift auch feine. Creatur zu finden, die 
ae Hase: Es ift len Vielmehr ſtehen fie als Profeflores publici — 


ohngefaͤhr aus der. Zufammenfügung der Sonnen:Stäubgen —— warum 


und Weisheit kommen, die ſich gleichwol kin ‚ und durd) alle Ereaturen, fonder: 


Meer 


ı@ 


42 Don den Atheiften oder Deiften,;als.folhben 1.23.63. 


Meer und alle überflüffende Ströme mit einmal aufhalten und dämmen, ober 
wenn ein Menfchmit einem Norte Die ganse Welt. mit allen Gefchöpfen leugnen 
„49 oder vernichten wolte. Die wunderbare Regierung ber. gangen Welt ing 
Be und fprichtz, Es ift ein. GOtt. Ef. 40, 12. 15.17. 22. Ayoft. Geſch 
1417: Cap. 17 , 26.27. In ſonderheit aber Die * onderbarſte Fuͤhrung 
rhaltung der Iſtaeliten oder des Juͤdiſchen Volcks, welches als cin ab⸗ 
fonderliches Volck, mit dem GOtt eis fonerliches vergehabt, blieben ift, 
und bleibet big ang Ende, rebet und fpricht: Es ift ein GGtt! 4 Mof.23,9. 
Ser. 30,11. Zuc..2r, 32. Roͤm. ır, 2. 12.25, 26. Auch die wunderbare Re⸗ 
gierung aller Ereaturen redet und Pprichte Es ift ein GOtt! Apoft. Geſch 
14, 17. Cap. ı7, 26. - Und tie alfo die gantze Natur und Creatur fpricht! 
Es if ein GOtt! alfo fpricht e8 auch die gange Scriptur, das Wort ttes, . 
und jede neue Creatur, Das iſt, iedwedes wiedergebornes Kind GOttes. 
ches Sprechen, GOttes Sprechen ift, dadurch er dem — Menſchen zu 
Huͤlfe kommt, damit er zur — —* Erkaͤntniß GOttes, die er ver⸗ 
foren hat, wieder gelangen möge. Joh 17,3. — 17,7. Auch die Gottloſen, 
ob fie [eich Die elhäflen md m 5 — ſind, muͤſſen dennoch reden und ſprechen: 
Es iſt ein GOtt Denn wenn ſie ihre Anfchläge aufs Flügfte abgefaffet , und alle 
ihre Macht angeſtrecket haben, ſolche zu vollbringen, daß jedermann meinet, es 
muͤſte feinen Fortgang haben, fo müffen ſie inne werden, daß fie nicht thun 
was fie wollenz fondern daß es miderihren per geht, und fie Dabey mit 
und Schrecken, wenn ſie gleich Eeinen en — * ſich erfennen, überfallen mer 
den. Ef. 8,910. Cap. 40,23. 107, ich, fo ſpricht auch — 
1: Es iſt ein Gott! Sogemaltig, ee fo a a en DEE 
eit, daß felbfl der Dater der aan, — ſie nicht leugnen kann, obgleich ſei⸗ 
ne Kinder aus Furwitz und Boßheit es Ärger machen, als ihr Vater; ſimemal 
diefer mit feinen Legionen, GOit und feinen Sohn gar nicht. leugnen Eonte noch 
durfte, daß fie ihn —— vor allen, wider een Dan und Willen, 
et herr u or Du ie — — —— 
68 wir mit dir zu thun, o ‚tes, 088. H 
bchften., ch befihmege dich ——— Dep ha mic nieht quälefkt, 
GEL. 17 24 RER (4, 34. I. * 
—— 4 hal 8 bezeuget, RIES Tin 
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Dabeyfindet fich die Feindſchaft wider GOtt sr 8, 7. und der Wunſch: 
Denn — —— der das Boͤſe ſtra et! Elende Ereatur! die 









Theil. 


5 — bereden wollen, ob glaubten ſie GOit; 
dabey aber fo ſchaͤndlich leben als wäre fein GOtt, der dag Boͤſe ſtrafet. Sie ſa⸗ 
en, fie erkennen GOtt, aber mit den Werden verleugnen fie es, ſintemel 
ie find,an welchen GOtt greuelbat, gehorchen nicht, und find zu allem 
‚guten Werd untächtig. Til. 1,16. rt I Pf. 36,2. Pf. 50,16, 


$.7. Die 


44 Don den Atheiſten oder Deiſten, als ſolchen J. B. 6. B. 


F. 7. Dieſe unſelige Menſchen in beyderley Arten ſind nicht nur die rechten 
ſichern Menſchen; fondern fiefind auch eben deßwegen Atheiſten oder Deiften 
worden, Damit fie fo ficher leben koͤnten, und ſich vor nichts fürchten dürften. Denn 
wenn ſie in ihrem Hergen fprechen: Es ift Fein GOtt, fo wollen fiefo viel ſagen: 


Gewiffen; fondern nur ein fürchterlicher Gedancke, den man verachten n 
Weis. 2,2. Thue, was du wilt; Es in Fein Zimmel, nocb3ölle, Fein Ges 
richte, Fein Teofel, Bein Engel , Fein Geiſt; fondern lauter De 


7 


ſchwaͤtz, den unverfiändigen Haufen im Zaum zu halten, u.f.n. Apoft. Geſch 


Denn wo man diefenichtliebte, wirdeman nimmermehrein Atheifiwerden. 


[4 


) 8. Ob nun aber gleich dieſe Leute —— fo weit kommen, 
—* ie en ichts 
halten, Pſ.i0, 4. ſo koͤnnen fie es dennoch dahinnicht bringen, daß nicht 








Sicherheit, und. dey 
Ausübung der ſchaͤndlichſten Lafter ſchmertzlichſt ee d | 
a 


moued 
* new 


darthun, daß das Evangelium, und die wahre Re 
füßen fe im «Herten, ve ie vefummen 
Fein und Bosheit mit dem Munde nicht geftche 
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alleine find; oder die Finſterniß fieergreifet, oder fienicht feblafen koͤnnen; 
oder fehredliche Donnerwetter find; oder ihnen ſchwere Unglüde-Salle zu⸗ 
fioffen; odereiner und der ander ihres gleichen mit Schreden, Ad) und 
b, durch einen erſchrecklichen Tod, den fiemit anfehen , oder davon hören, 
dahin fahrer; oderauch mol, wenn fienur an den Tod gedenden, oder von 
dem Tode und jüngften Berichte was lefen oder hören, Apoft. Gefch. 24, 
25. oder ——— es ſey am Sinmel, als Cometen, u.f.f. 
oder andere Schreck⸗Bilder und Geſpenſte, oder fonft was übernatürli= 
ches fehen und hören. Weish. 17, 6. 7. 10. u. 15. Dan. 5, 5.6.7.8. 9: vergl. 
1Sam. 28, 20. oder gefährliche Träume haben, und dadurch erſchrecket 
werden, Dan. 3, 24. oder fie ohngefaͤhr dazu kommen, woeineglaubige See= 
le zu GOtt betet, GOtt verherrlichet,, und fie ihregroffe Freudigkeitin GOtt 
feben, u. f.m. Hiedurch werden ſie in folche Angſt geſetzet, daß fie oftmals nicht 
wiffen, wo fie bleiben follen. Warum tilgen i denn folches in fich nicht aus, 
wenn, wie fie prahlen ‚ dieſes, daß ein GOtt iſt, nur eine vorgefaßte Meinungs 3 
it? Warum bricht Doch diefes Sprechen mit folcher Gewalt immer wieder von 
neuen herdurch, daß ein GOtt fey, gegenallesihr hepliches Leugnen, undun: 
befonnenes und unnatürliches Widerſprechen, esfey Fein GOtt? 
$. 9. Dieſem nach, fo find auch folche Atheiften recht elende Leute, weil 
fie dieſe Gewiſſens⸗ Folter fo ofte ausſtehen müffen, indem wenigſtens, ob fie 
gleich gang fühlloß worden wären, doch noch Formido oppofiti bleibet, das it, 
die Furcht, daß das Gegentheil wahr ſeyn möchte, und esalsdenn übelmit ihnen 
ablauffen wuͤrde. Sa, obesaud) nureineEinbildungmäre, ſo aber die ewige 
Wahrheit iſt, daß ein GOtt ift, fo hättenes dennoch) diejenigen, Die es glauben, 
viel beffer , als die Atheiften, die esleugnen. Die Gläubigen Eommen zur Ru: 
heihres Gewiſſens, und der Tugend Wandel iſt an ſich felbft nüglich und ange: 
nehm. Auch die Hoffnung der Eünftigen Herrlichkeit verfüffet alle ihre Leiden. 
Die Atheiften hingegen bleiben in der Gewiſſens⸗Angſt, find mit ihren Laſtern 
jedermannein Öreuel und fchädlich, und die Furcht der Ewigkeit ſchrecket fie aud) 
in ihrer geößten Froͤlichkeit. © Ewigkeit ! fehreyet das Gewiſſen, du Don⸗ 
ner⸗Wort, oSchwerdt, u.f.f. O du verfluchtes Menſchen⸗Rind, von 
Sinnentoll, von Zergen blind, u.f.m. Ewigkeit du machſt mir bang etc. 
—— alſo die groͤßten Narren , welches fie, wenn ihnen der Glaube endiich in 
die Hande kommen wird, da fie mit der Atheiften Groß: DBater, dem reichen 
Manne, an dem Ort der Guaal feyn werden, Luc. 16, 23. 30. allzu fpäte bes 
£ennen und bereuen werden in Diefem Ausfpruch: Wir Narren b des 
rechten Weges $ let, unddas Licht der Gerechtigkeit hat uns nicht 
eſchienen, und die Sonne ift uns nicdytaufgangen, u.f.f. Weish. 5,2. 4. 6. 


wol werdensie einſt mis Schaden — daß fie mit ihrer Atheiſterey a 
3 allein 


4 Von den Atheiften oder Deiften, als ſolchen 1.3.6.3, 


allein ſich felbft jämmerlich betrogen , fondern auch den freyen Lauf zu allen Suͤn⸗ 
den gebahnet, Die Religion über einen Haufen geworfen, GOtt gefchändet, ge 
ſchmaͤhet und geläftert , wider beffer Wiſſen gehandelt, ihrem Gewiſſen Gewalt 
gethan, fo viele andere theils verführet, theils geärgert, theild betrübet, und zum 
Seufzen über und wider ſich gereiget, Fa, was noch mehr, fo werden fie nicht al« 
kein GOtt, die heiligen Engel und Auserwehlten wider fich zu Zeugen haben, fon 
dein aud) alle andere Ereaturen, Die hier mit vollem Munde gleichfam Zeugniß 
von GOtt ablegen. Dumme Ochſen und Eſel werden fie beſchaͤmen muͤſſen 


‚Iris ö ade 
ur $.10, Duo Menſch, der du diefes Liefeft ober hoͤreſt, mercke ja wohl auf. 
bein Hertz, und auf das Sprechen, Das darinnen gehöret wird. Dit wirft zwar 
nad) dem natürlichen Verderben auch das Sprechen der Lügen: Solte GOtt 
dasgefagt haben? Solte ein GOtt feyn* Solte das wahr feyn? u.f.m; 
ıMof 3,1. 45, fühlen: Denn die —— ihre Art nicht: Du wirſt 
aber auch das goͤttliche Sprechen der ewi ahrheit empfinden , wo du daſſel⸗ 
be nicht muthwillig daͤmpfeſt, daß wahrhaftig ein GOtt, ein Gericyte, und 
ein ander Leben u. ſ. m. fey, oder, daß SOttes Wort die Wahrheit fey. Joh. 
17,17. Giebeft du nun nicht diefem; fondern dem Lügen-Sprechen Gebörz 
Wolteft auch gerne, daß kein GOtt wäre, damit du frey und ficher in al- 
len Sünden leben Eöntefl; Thuſt, was deinem Fieiſhe geläftet; beteſt 
nicht; verachteſt das Wort GOttes; meideſt die Glaͤubigen; haͤlteſt dich: 
zu den Gottloſen; und gr si nichts mehr, als daß nur deine Lügen 
möchte wo und alfo fein GOtt feyn, fiehe, fo bift du ein rechter Arheift, im 
Stande der Sicherheit, und in der Zahl der Ungläubigen, deren Theil feyn 
wird in dem Pfubl, der mit Seuer und Schwefel brennet, welches iſt 
der andere Tod, Dffenb. ar, 8. 


F. u. Iſt noch, o Seele, ein Fuͤncklein der Ehrfurcht vor demjenigen fr 
dir, von dem bu das Weſen und Leben haft, fo thue, was etliche deiner Art pa 
und diealfo aus ihrem Elende ergettet worden ; Knie nieder und fprich mit gebeugtem 
Hertzen: Sie liege ich armes, Erbarmung-bedürftiges & Spfzich: 
liege in Feindſchaft wider GOtt, in Blindheit, Zepeifel und U 4 
© du Keen let Wefen! erbarm dich —— dich meinen verfin- 
fterten Seelen recht lebendi — — in deinem Licht dich, 
o GÖtt, innerlich empfinde, deine allmächtige Kraft zur wahren: 
Veränderung meines verkehrten Hertzens erfahre, und aus allem Zwei- 
rn 

auben u ter Heiligung Ach du en und G⸗ 
te, erbarme! erbarme dich) meiner! Yen, = $ 


7, ar ee $ Baer Ua; * 


Die 


1» 


"ur Ehen 
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Die 7. Betrachtung. 
Von den Epicurern, als ſolchen Leuten, die im Stande der 
Sicherheit leben. | 


| AReish. 2,6. 
Wohlher nun, undlaft uns wohl leben, weils da iſt, und unfers Leibes 
brauchen, weil er jung ift, 


folches ift dir, mein Freund, in der vorigen Betrachtung vorgehalten 

worden. "Ach! fiehe ja zu, daß du nichts mit ihnen gemeinhabeft. Nach⸗ 

dem aber mit ihnen gleiches Schlags finddie Epieurer, welche, ob fie mol 
GoOtt mit dem Munde nicht verleugnen, dennoch) fo (handlich leben , als ob Fein 
GHOft märe; fo follen Diefelben Dir nun auch zu Deiner Pröfungund Warnung 
vorgeftellet werden. 

$. 2. Was die Epicurer überhaupt find, ſolches ift aus dem L’Tamen abguneh: 
men, den einige fich ſelbſt beygeleget, da ſie ſch Schweine aus des Epicuri Heerde 
genennet haben. Und folche find fie auch, indem Feine Maſt⸗Sau auf dem Stall 
fo ftille liegen Fann, alg ficher fie in Sünden und Laftern da liegen, tern fie wohl 
leben aa Biden, ihre Wolluft haben, und ihre Hertzen weiden, als auf 
einen Schlahht-Tag. Zac. 5, 5. | 
AR 5 3. — man ſie eigentlich an, ſo moͤgen ſie fuͤglich in zwo Arten einge⸗ 

ilet werden. 

Etliche ſind gantz dumm, die als Trunckene in ihren Luͤſten dahin gehen, 
daß ſie gar nichts bedencken; Die ſich nur dieſes guten Lebens troͤſten und 
es preifen, wenn einer nach guten Tagen trachtet: Die ihren Vätern 

fahren, und das Kicht nimmermehr fehen: Die, wenn fie in der 
Würde find, und feinen Derftand haben, wie ein Vieh davon fahren. 
I 4 ‚ 19:21. 10am . 25, 10. 25.36: 38. Luc. ı2, 15. Don melchen ce heift: 

ifts eitel Sreude ımd Wonne, Öchfen würgen, Schafe ſchlachten, 
Sleiſch effen, Wein trinken, und fprechen: Laſſet uns effen und trinden, 
wir fterben doch morgen. Ef.22, 13. Da foricht man: Rommt ber, laſſet 
uns Wein holen und voll fauffen, und foll morgen feyn, wie heute, und 


— 
9 die Atheiften und Deiften im Stande der Sicherheit ftehen, 


noch vielmehr. Eap. 56, ı2. 1 Cor. ı5, 32. Die Sünden, und fonderlich die 


Wolluͤſie, find ihr höchfies Gut, worinnen fie ficher leben, ja derer ſich ruͤhmen, 
Ef. 3, 9. und worinnen fie, ald Knechte des Verderbens, wie die unver 
nünftigen Thiere verderben. 2 Petr.2, 19. Judaͤ v. 10. Sonſt wollen fievon 
nichts wiſſen, noch etwas achten. 
«7 Als 


48 Vonden Bpichrern, als ſolchen Leuten 13.7.8. 


$. 4. Andere hingegen halten fich felbft für klug, und wollen dafür ange 
fehen fon, als obfie, fo zuleben, guten Grund hätten. · GOtt bekümmert ſich 
fügen ſie, nichts umdie Menfchen. Der SErr fiehet mich nicht : Wer Trage 
im Himmel nach mir? Unter fo groffem Saufen dendeter an micht ni 
Was bin ich gegen fogroffer POele? ae Neden eines Epicurers beym Si⸗ 
rach €. 16, 15. 16, er fiehet mich? Es ift finfter um mich, daß mich 
niemand fiehetz wen foltich ſcheuen? Der Allerhoͤchſte achtet meiner 
Sünden nicht, fpricht und denckt der Ehebrecher bey fich. €: 23, 25. 26, Uber 
welche der heilige Seift das Wehe ausrufet: Wehe! die verborgen feyn wol⸗ 
len vor dem HErrn ihr $örnehmen zu verhelen, undihr Thun im finftern 
zu halten, undſprechen Mer ſiehet uns? und wer kennet ung, Jeſ ——— 
Und ſolches zu —— Ai fie aller! — Gruͤnde hervor; als 
reime ſich nicht su der gb etlichen Majeſtaͤt, daß fie ſich um Me 
Dinge befümmern ſolte. Imgleichen, «8 * ja in der Welt fo fe 
unordentlich her, Daßmanmohldarausfehe, daß GOtt u dem‘ 
Menfchen nicht frage. Oder; esgeheden Seommen übel, und den Gott⸗ 
lofen wohl; fo nicht g Be ‚ wenn GOtt nach den Ben ap. 
Oder; es Eönne unmöglich ſeyn, daß Gott füralles forgte 
ſchwer, u ff. daher komm̃ts, daß ihr Hertz vollwird, —— zut — 
u. und daß fie hart wider GOtt reden und fügen: Es iſt umſonſt, daß man. 
GOtt dienet, und was nügtes, daf wir feine Les 
ben vor dem HErrn Zebaoth üben. Dorumprei noicdie Derächten. 
Denn die Gottlofen —— zu. Sie verſuchen GOt men ui 
——————— Mal. 3,13.14.1507 Mer Boͤſes thut, fprechen fie; ge 
pr —— * — — oder, wo ift — 
er R.217 ° 
$. 5. Dis alles — —— ‚gugetsonih ver Shorkei. "Denn 
— ſo wird eben dadurch, daß ſich G ums 
undnicht ein Sperlin; 












mert, fo gar, daß auch) unfere Haare eschlet er erling 
e ihn die Erde faͤllet, a sche in m 5) Insiffenhai a 
uͤtigkeit, Weisheit , Regierung und diealleserhaltende $ 
er auch dem Die Kim Str et, den jun 
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Ss 
lo löffet GOtt ‚ ‚fie fich nicht bek wollen, wi 
— ee ee a ne fie; Dep Pesshene 


eyn, als fein Gefchöpfe? Wel a leder urtheilen? Drum 
ing unmöglich! Luc. 1, 37. Pf. us, 3. 
Eph. 3,20. ° 2 | 


71: Beyde Arten diefer Epicurer kommen hierinnen gar genau. überein, 

‚Daß Fr ihr Lafter-Leben für ihr höchftes But halten und nichts mehr wuͤn⸗ 
fhen, als daß GOtt fie nur immer oder nur fin lange möchte darinnen leben 
iaſſen, dem fie Dagegen feinen Himmel gerne gönnen wolten. Daß diefes ihr 
Sinn ſey, iſt deutlich zu erfehen ausdem Buch der Weisheit im 2 Cap. Es 
findrohe Leute, Dieda meinen, — vergehen — 


so Von den Epicurern, als folchen Leuten, 13, 7.3, 


Sie bedencken nicht, daß fie eine unfterbliche Seele haben , und fragen nicht dar⸗ 
nach, too fie ewig bleiben werde: fondern forgen nur für den Leib, daß dem» 
felben in Sünden wohl ſey. NWobey.fie dermaffen ficher find, als ob gar Feine 
Gefahr da mare. Wohlher, rufen fie, laffet uns wohl leben, weils d« ift. 
Haben wirs doch. Mögen mir nicht mitdem Unſern thun, was wir wollen? Wer 
giebt uns was dazu? Wen gehts mas an? Trotz ſey Dem geboten, der ung was 
ſagen will! Wer wills ung mehren? Ef. 56,12. Alsdenn muß es gefreſſen, ge 
ſoffen, getantzet, geſpielet, gehuret, gekuͤſſet, geſchertzt, gebalget, geſtoltziret, oder 
in andern Lüften und Laſtern frey gelebet feyn. Es muß alles veruͤbet ſeyn, was 
nur eine ſuͤndliche Ergögung bringt. Ef. 5, ın 12. c. 22,13. Amos 6, 3:6, nie 
fet uns unfers Leibes gebrauchen, ſprechen oder dencken fie, weil er jung iſt. 
Das ift, wir müffen Die Zeit der Jugend recht luſtig zubringen; wenn Das verdrieß- 
liche Alter koͤmmt, da ifis einem doc) wol verboten; dann kann man nichtmehr, 
59 $.8. So machen e8 die Reichen, die es haben: Und fomachenes die Ar⸗ 
men, Die auch das, was fie erarbeiten oder erbetteln, in Wolluſt verzehren. "So 
machen es die Jungen, fo lange fie fönnen, und fo wolten e8 gerne die Alten 
machen, wenn fie nur koͤnten. Wohl dem Volck, fagen oder dencken fie, dem 
es alfo gehet! MM. 144, 15. Pſ 49,14. 19. Sie find auch nicht vergnügt, daß 
fie es jo machen; fondern ziehen auch leichtfertige Seelen an fich, und wollen, daß es 
seder auch fo machen und mit rafen ſoll. Unſer Peiner, fagen ober dencken 
fie, laffe ihm feblenmit Prangen, daß man überall fpüren möge, wo wir: 
frölich geweſen find; Wir haben doch nichts mehr davon, denn das! Was 
wir nur thur Eönnen, das foll recht feyn. Denn wer nicht thun kann 
was ihmgelüftet, der gilt nichts! So gehts auch infonberheit een 
zeiten, Kind» Taufen u. f. m. daher. Da heiſts: Luftig! ihr Gäfte! ſeyd frölich 
- im Ehren, effet und trincket mit frolichem Muth; Aft cs doch Hochzeit, wer will 
es und wehren? Mache dich luftig, du redliches Blut, und mw. Will aber ie⸗ 
mand nicht mit machen: fondern meidet ſolch Epicuriſch Sau⸗Leben, als ei⸗ 
nen Unflath, und befiraft eg mit GOttes Wort, oder mit einem heiligen Wan⸗ 
dei, fo ift er ihnen nicht leidlich, auch anzufehen. Denn eben Diefe finde, 
durch welche fie in ihrer Sicherheit oft geflötet werden. | 
8.9. Zn derfelben aber fortzufahren, fo machen fie ſich allerley Polfter 
und Aüffen, darauf fie in ihrem Luft=und Lafter Leben ficher fchlafen mögen. 
Sie halten alled, oder mas fiethun, entweder für Feine, oder für gar geringe Suͤn⸗ 
den, die nichts auf fich hätten. Sie achten e8 für menſchliche Schtwachheiten, die 
nicht verdammlich wären. Sie tröften ſich des groffen Haufens, der es in allen“ 
Ständen, eben fo mache. Sie berufen fich auf die mahre Religion, dabey fie er⸗ 
zogen, und auf den Goftesdienft, dem fie ergeben wären. Sie mären alfo Feine” 
Heyden und Tuͤrcken: fondern rechte Chriſten. Sie meinen, GOtt fey —* zu 
rm⸗ 


LB. 7.3. Die im Stande der Sicherheit leben. gt 


barmhergig, ald, daß ers fo genau mit ihnen nehmen, und viel zu — 
als, daß er fie ſirafen, geſchweige in Die Hölle werfen koͤnte Sie ſchmů⸗ 
den alfo ihr Thun, daß ihnen GOtt foll gnadig feyn. Unter foldyem 
Schein treiben fie mehr und mehr Bosheit. —* 2, 33. Sir. 5, 6.7. Ver⸗ 
baren in der Sünde, damit die Gnade deſto machtiger werde. Röm. 

5, 20. Cap. 6, 1. ı5. oder haben das Sprichwort: Weil ſichs fo lange vers 
zeucht, fo wird nun fort nichts draus, Ejed). 12, 22. und denden, R haͤt⸗ 
ten wol mehr geſuͤndiget, und waͤre ihnen nichts Boͤſes wiederfahren, 
Sir. 5,4. Sie treiben alle Schalckheit, und meinen, das heilige F eh 6a 
(im heiligen Abendmahl) folk es von ihnen nehmen, und, wenn fie uͤ 
can, Tai fie guter Dinge darüber, Jer. ı1, 13. Sie ſchmuͤcken ihre 
ae — SOtt, die doch nicht gut find, wie jene Juͤden auch tha⸗ 
ten, 2 Kon. 17,9. 

»$. 10. Sie tröften fich bey ſolchem fleiſchlichen Sinn, es fey ja auch Ehri- 
ftus geftorben, drum möchten fie leben, wie fie wolten, es Fönte ihnen nichts ſcha⸗ 
den. Wer wolte fie, als auserwehlte GOttes, befchuldigen GOtt fey 

e, der gerecht mache. Wer wolle fie verdammen? fey doch Chriſtus 
ie, der geftorben und auferwecket fey, welcher fie zur Rechten GOttes 
vertrete. Das glauben fiefo vefte, daß fie den für den argften Ketzer halten, der das 
geringfte dawider fagen molte. Und folchergeftalt ift ihnen das Evangelium 
und Chriftus * lieb; aber —— allein, daß fie ſundigen koͤnnen und ſich 
vor Feiner Strafe fürchten dürfen. eiter da Ehriftum nicht. Sie 
toollen von Sünden nicht laffen; fondern Epicurer bleiben, und bedenken nicht, 
mas GOttes Wort fagt: GOtt fEoffe folche Leute ohne alle Gnade hinun⸗ 
ter , die nemlich meinen, was fie übels thun, fey ſchon vergeben, und bringe 
die Lügner ums Pf 56, 8. Ps, 7. oder was D. Luther ſagt: „Solcher 
Chriſtus ift nichts und nirgend, Der für folche Sünder geflorben ſey, bie nicht,. 
nach) der Vergebung der Sünden von Sünden laffen und ein neues Seben,, 
en. Denn Ehrifius darum Chriſtus ift, oder Erlöfung von Sünde und, 
0d ertorben hat, Daß ung ber heilige Geiſt foli zu neuen Menfchen machen, 
aus dem alten Adam, mir der Sünden todt und der Gerechtigkeit leben; „ 
wie St. Paulus Ichret, hie auf Erden anfahen und zunehmen und dort voll, ' 
bringen Denn Ehriftus hat uns nicht allein Die Gnade, fondern auch die Ga-,. 
be des heiligen Geiſtes verdienet, daß wir nicht allein Vergebung der Sünden, 
fondern auch aufhören von Sünden hätten. Wer nun nicht aufhöret von, 
Sünden, fondern bleibt im vorigen böfen Weſen, der muß einen andern Ehri» 
flum von den Antinomern haben; Der vechte Chriſtus ift nicht da, und ob alle, 
Engel ſchrien; eitel Chriftus! Ehriftus! und muß mit feinem neuen Ehrifto ver-,, 
Damt werden. Tom, VII. Alt, f, 272. har a. | i 
a ‚IL 


z2 Von den Epicurern, als ſolchen Leuten, 1,3, 7.B. 


6 Hm. Was ſoll man nun von ſolchen ſichern Hertzen ſagen, die von ihrer 
Epicurerep nicht laſſen wollen? Sollman fie Chriſten, oder Menſchen, oder 
Viehe und Thiere, Pſalm 49, 13:21. 2 Petr. 2, 19. Juda v. 10, heiffen, da fie 
ärger, denn Vieh, leben? Denn ein Bi bleibt doch in allen Dingen bey der 
Nothdurft der Natur im Gebrauch derfelben, fie aber uͤberſchreiten die Noth- 
durft und mißbrauchen der Natur in allen Dingen. SD deg greulichen Ver: 
falls! Wenn fie nur einen thierifehen Ddem hatten, der im Tode su wircken 
und zu empfinden aufhöret, fo möchten fie wenigiteng auch noch einen viehifchen 
Zroft haben, daß fie nemlich nach dem Tode, tie nichts zu: hoffen: alfo auch 
nichts zu leiden hatten: nun aber haben fie eineunfterbliche Seele, welche, da 
fiein der Epicurerey , in dieſer unreinen und viehifdyen Luſt bleibe ‚ mit GOtt, 
dem reineften und heiligſten Weſen, Feine Gemeinſchaft haben Bann; fondern, v 
Sammer! bey den unreinen und unfaubern Beiftern , den Zeufeln ‚ dereinften in 
ewiger Quaalbleiben muß. Ach! folte man enefofcheunflätige Aßokufi,die nur 
einen Augenblick waͤhret, jener ewigen Himmels-Zuft vorziehen! Solte man ſich 
durch eitele Ergoͤzung der Sünden-in jene unaus ſprechliche Pein der Hoͤllen ſtuͤr⸗ 
ken! O Sicherheit! O Ewigkeit! 

2.. Ruͤfe dich nun ſelbſt, o Menſch! der du dieſes vernimmſt, wie es 
um Dich ſtehe? Du magſt fo dumm in der Epicurerey hingehen, oder Dich deine 
vermeinte Klugheit Darinnen betrügen laffen, fo iſts gleich viel; du habeſteinen 
zahmen oder wiſden Teufel, Der did) reitet oder beherrfchet, ſo iſts doch ein Teufel. 
Lebeſt du in Suͤnden, und Laſtern ficher fort? Haft du auch — Hero) 
das nichts achtet? Frageſt du nichte nach deiner Seelen? Sorgeft dunue 
Pr deinen Leib, wie du ihn in Wolluſt meiden und maftenmögeft ? Zaͤlteſt du 

eine Sündenfüretwasgeringes? Faͤhreſt du in Saufen, Sreffen, Fangen, 
Spielen, Balgen, Stolgieren und andern Ueppigteiten fort? Meinefidu,dubas 

beit Zeitgenug,, dich auf dem Krancfen?Bette, oder im Alter zu befehren? Vers 
leiteft Du anderein gleiche Sünden? Biſt du denen feind, dieesnichtfo, mie 
du, machen, oderdichfirafen ? Ri du das Evangelium und wiftdens 
noch nicht werden fromm? Getroͤſteſt du Dich der Gnade — und Chriſti, 
und wilſt dich * nicht reinigen loffenvon Sünden, zu dienen dem 
62Jebendigen GOtt? Hebr. 9, 14. Tit. 2, 14. Ach! ſtehets ſo mit dir, ſo biſt du 
ein Epicurer, ein ſichrer Menſch, der an GOtt keinen Theil hat. Dein Giau⸗ 
be, den du vermeineſt zu haben, iſt nur ein epicuriſcher Wahn vom Giau⸗ 
ben, dabey du ſowol verdammet wirft, als der der ſein Bertrauen auf ſeine Wer⸗ 
de ſetzet. Dein Gebet und all dein Gottesdienſt iſt Sünde, ein haͤßli⸗ 
cher Stand, Unflath und Greuel vor GOtt. Das „o Seele! bedencke, und 
wache auf aus dem Schlafe der Sicherheit, ja aus Diefem Tode, Denn wer in 

Wolluͤſten lebet, der ift lebendig todt, 1 Tim. 5,6. } 

‘33, 
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$. 13. Ah! Seele! hiſt du denn ſo gar verwildert und um Thier 
— da —** Seelen⸗ Adel gar vergeſſen haft? Findet ſich denn in 
dir Bein‘ gen, Bein Aunger und Durft nach etwas reiners und 
fers? Bift du Pech die Süffigkeit der Welt⸗Trebern gang bezaubert? Merckeſt 
du nicht einen Eckel oder heimliche Nene und Verdruß auch mitten inder Sünden: 
‚Luft, oderda fie vollbracht ift? Ach! Das wahrhaftige und ewige Gut, GOtt ſelbſt, 
koͤnte und wolte dich ergoͤtzen, wo du nur woiteſt. Da wuͤrdeſi du vollkommene 
Ruhe haben, fonft nirgends. Drum laßdir rathen, laß dir heifen ‚laß Dich retten, 
vo du nicht um deiner Epicurerey willen mit jenem Schlemmer wie im Mangel des 
hoͤchſten Guts und im fleten Hunger darnach: alfo auch in Empfindung ewiger 
Duaal re nd gepeimt t werden Luc, 16,23. 24.28, 

$. 14. Odu treuer GO ntliche BReinigkeit — 
den memand wird, a Ho ach! — 
dieſe Wahrheit durch deinen ft erkannt und dedur 
febandlichen Epic * — URN * 
geſteuret werden. gnaͤdig 52** e un 
— — als den DES Greueli — ad lerne anſehen, 


loffen ee — te des Lammes ge⸗ 
5 A ii che TR ch deinen beili ep “ 
Gei ——— ea ir su dienen in Seiligkeit und 
— ie dir gefaͤllig iſt. Wirde hu Edelvor öllem (Euifäen 
Leben in aller Hertzen; ——— r Name nicht länger ver- 
ne fondern — und g en werde von, —— in 
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Die. — — 
Von den und Welt⸗ehrbaren, als foldyen gen, 
— „beim Stande der Sicherheit ſtehen. —8* 


Int50, 16, 1 1J .4 
Wis verkandigeſt du meine * und nimme —— Bund fr des 
er a wi en meine Worte * 


$ 3 
Se: mit den als gen ohne! 





olches haftdu, o Seele! nur jetzo vernommen; ach ! daß du ferne bon 
t wareft.‘ Nun folt du etwas von einer andern Art ficherer 
Mi run; Meng. nitht fo grob, wie diefe, machen, doch 
aber 
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aber auch nicht viel beſſer und daher in gleicher Verdammniß find. Du muſt aber 
dabey genau auf Dich ſelbſt ſehen, ob du dich unter ihnen befindeft? 

„ 92 So giebts auch Leute, die Beinesweges fo fäuifch, wie die Welt: 
Säure, leben; fondern hinterm Berge halten, und fo oft fie etwas thun wollen, 
zuvor überlegen und fragen: Was wird die ehrbare Welt dazu fügen? 
Denn mag Die Welt für unanfländig halt, das meiden fie; was fie aber lobet, 
das thun fie, und find übrigens Dabey ficher, als ob es ihrenthalben Peine Noth 
und Gefahr hätte. Bf. 5, 7. 

$.3. Wir Fönnen diefe fihere Menfchen honette oder Welt=ebrbare 
Menfchen nennen. Nicht der Meinung, als ob ein honettes Leben, oder die 
Ehrbarkeit verworfen würde. O nein! Denn wahre Ehriften dencken auch 
dem nach, was ehrbsr ift und, wohl anftehet. Dhil. 4, 8. ° Sie nehmen 
das Decorum auch in acht, ohne fich unter ſolchem Vorwand der Welt gleich 
zuftellen, Nöm. 12, 2. und befleißigen fich der Ehrbarkeit gegen ieder- 
mann: Roͤm. 12, 17. fondern es wird nur hierdurch jener ihr erbarmlicher Zur 
fand bemerdfet, wie fie, als politifche Heuchler, ein honettes, AWelt-ehrbares 
Weſen aͤuſſerlich an ſich nehmen, dem fie doch innerlich feind find, darein ihr Chris 
ſtenthum ftellen und dabey ficher ohne Hertzens- ändernde Buffe leben. Das 
64 find Die, über welche der HErr Flaget: Was verkündigeft du meine Rech⸗ 
te und nimmeft meinen Bund in deinen Mund? fo du doch Zucht 
feft und wirfeft meine Worte hinter dich: Pf. so, 16. Nichts gewoͤhn⸗ 
lichers höret man aus ihrem Munde, als dergleichen ſchoͤne Meben : Bir find 
ja von Chriſtlichen Eltern gezeuget; find getauft ; haben den Eatechifmum ges 
lernet: Wir gehen in die Kirche, zur Beicht und Abendmahl; Wir hören ja 
bie Predigten; Wir lefen ja in ber Bibel und in andern erbaulichen Büchern; 
Wir tröffen ung wol fo ſchoͤn Damit und halten ung zu unferm Beicht: Vater , 
der fehr wohl mit ung zufrieden ift: Wir beten ja, geben Allmofen u. f. m. les 
ben mit iebermann ſchiedlich und friedlich, beleidigen fein Kind; Wer Fan 
uns was Boͤſes nachfagen? Wir find ja Feine Flücher, Sabbathfhänder 
Veraͤchter göttlichen Worts und der heiligen Sacramenten; Keine Truncken- 
bolde, Hurer, Ehebrecher, Mörder, Diebe, Räuber, Meineidige, u, f. fı 
toelcher offenbarer Kafter fie auch nicht koͤnnen geuichen werden: Zur. 18, 11. 12, 
fondern fie Dürfen nod) wol fragen: Was feblt mir noch? Matth. ı9 20. 
——— 
ohne Fruͤchte3 21, 19. en das gantze wa riſtenthum 
* fehlt, ob fie gleich in ihrer groffen Sicherheit ſolches weder erkennen noch 
$ 4, Diefer ihr elendefter Zuſtand rühret guten theils daher, meil fie den 
sechten Unterſcheid zwiſchen ber wahren Bekehrung und —— 
j⸗ 
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gtoifchen dem wahren Chriftenthum und der Welt⸗Ehrbarkeit, und zwi⸗ 
ſchen der Wahrheit und Lügen nicht erkennen noch behergigen. jene hat 
Gottes Wort zur Megel, welches geiftlich ifE, Her und Nieren prüfet, 
und, als ein Richter der Gedanden und Sinnen des Hertzens, alles 
durchdringet: Pf. 7,10. Ebr.4,12.f. Diefe aber richtet ſich nur nad) den menfch> 
lichen Gebräuchen, nad) dem Urtheil der verderbfen Vernunft, und was in der 
Melt für ehrbar und unehrbar gehalten wird. Jene erfordert und giebet die 
vechte Reinigkeit der Seelen und Des Leibes: Diefe aber ift zufrieden, wenn man 
nur Dadjenige meidet, was die Welt für unanflandig halt. _ Jene fucht auch alle 
böfe Lüfte und Neigungen zu dämpfen: Diefe aber enthält fich nur der groben 
Ausbrüche, die vor der Welt ſchimpflich find. Jene wircket innerlich aus der 
Kraft Ehrifti und feines Geiſtes: Diefe aber mehret oder treibet nur aͤuſſerlich 
durch Betrachtung der daraus folgenden Schande oder Ehre. jener Endzweck 65 - 
ift, tie man GOtt gefalle, an Seelund Leib heilig werde und die Welt verleugne: 
Diefe hingegen fucht in allem Thun und Laffen der Welt zu gefallen und fich ihr 
gleich zu ftellen. Daher find fie bey aller ihrer VDelt-Ehrbirkeit unbekehrt und 
unwiedergeboren. So mird in der Schrift oft der ehrbaren Weiber und 
Maͤnner gedacht, die folche geweſen, ehe fie bekehret und gläubig worden. Apoft. 
Geh. 13, so. Eap.ız, 12, Ein foldher Welt- ehrbarer war Nicodemus, 
Joh. 3, 1.2. und der reiche Mann, als von welchem Fein eingiges grobes Lafler 
vermeldet wird, und nach der ABelt: Mode oder Lauf, als ein honete’ homme 
und galanter Menſch ſich aufgeführet hat. Luc. 16, 19. 
$. 5. &o ficher aber folche Leute find, fo übel find fie auch dran. Denn 
die göttliche Reue iſt noch nie in ihr Hertz gekommen. Sie find noch nie durch 
den Glauben gereiniget und andere Menfchen worden. So haben fie aud) nie 
den Vorſatz gefaffer, dem lebendigen GOtt zu dienen. Ihre größte Sorge ift 
e, daß fie nur nicht vor der Welt zu fanden werden: Wie fie aber vor 
en, ba gedencken ſie nicht einmal an. Daher kommts, daß, weil fie 
wiſſen · Saufen, Huren, Ehebrechen, Morden, Stehlen u. (m. werde auch 
von Welt⸗ ehrbaren Menfchen für fchändlich gehalten, fie fich dergleichen Greuel 
auch zuenthalten befleifigen. Darum fo fauffen fie fich nicht atfo voll, daß fie, wie 
ein Schwein, liegen bleiben: Sie nehmen aber gleichtvol Speife und Tranck nur 
zur Wolluſt und nicht zur Nothdurft. Pred. 10, 16. 17. Cie effen und trin« 
cken, nicht, daß fie leben; fondern leben, daß fie eſſen und trincken; Genieffen 
der Gaben GOttes nicht zur Staͤrcke, um zu feinem und des Nechſten Dienft des 
fto gefchiekter zu ſeynz fondern machen ihren Bauch zum GOtt und find 
irdiſch gefinnet. Phil. 2,19. Ein Räufchgen, welches fie mol gar Chriſtlich 
nennen, muß nicht imvecht feyn; fondern foll, Ihrem blinden Wahn nach, zur Ger 
ſundheit dienen,‘ Sie gehen nicht in die Huren Haͤuſer, halten Peine —- 
u 
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und befeidigen ihren Nechften nicht Durch Ehebruch : fie find aber Dennoch gerne 
in-folcher Geſellſchaft, mo fie Zangen, Spielen, courtifieen, einander Hertzen, 
ernbraffiren, Kuffen, Drücken, Schergen und ſich ſonſt fleifchlich ergögen Eön- 
nen. Dasheiftdie Welt Leutfeligkeit und Hoͤflichkeit, vertheidiget es und 
ſpricht: Ein Kuß, Tantz, Schers, undLuftin Ehren, Fannniemand wehren; 
66Da doch dabey ihr Hers in ſchnoͤder und mehr als vichifcher Brunſt, wie Stroh 
am Feuer , lichterloh brennet und die unreinen Flammen durch die Augen, Mi— 
nen, Mund und Hände ausbrechen. Mutth. 5, 28. 2 Petr. 2,14. Sir. 9, 3:10, 
13. So gehts, wenn fiebepihresgleichenfind: Sind ſie aber bey Predigern oder 
eenfthaften Ehriften, fo verbergen fie ihre Leichtfertigkeit und ftellen ſich devot und 
unſchuldig an, Faum aber find ſie weg — gucket das leichtſinnige Hertz wieder zu 
allen Fenſtern heraus, und ruͤhmen ſich wol ‚gar ihrer Liſt. Aber o leichtfertige 
Falſchheit! ſo ſchlagen ſie ja niemand mit der Fauſt todt; wol aber mit dem Her⸗ 
gen durch Haß, Zorn, Neid, Feindſchaft, Rachgier, Unbarmhertzigkeit, Unge— 
duld, Freude uber des Naͤchſten Schaden, Unverföhnlichkeit,ingleichen mit der Zun: 
en, Feder und folchen Practiguen, wodurch fie.einen um Amt, Dienfi, Ehre, 
ahrung, Brodt, Sefundheit, Leib und Leben bringen. Sit. 34, 25:27. 1 oh. 
3, 15. Jac. 3, 14:16. Spruͤchw. 12, 10. c. 24, 77. 18. Rom. ı2, 19. Sit. 28, 1. 
Sfac.2, 13, Matth. 25, 42. f. Luc. 16,20, 21. Doch, da die Aßelt folches billir 
et, fo wiſchen fie, wie Die Ehebrecherin, ihr Maul und fagen: Ich habe 
ein Uebels gethan. Spruͤchw. 30,20. Sie liegen nicht Tag und Nacht über 
dem Spielen, daß fie ihre Gefchäfte Darüber Ve Dee Denn was wolte die 
Melt dazu fagen? Sie vergeffen aber gleichwol bey allen ihren Gefchäften ihrer 
armen Seelen und des Singens und Spielens , ® fie dem SErrn in ihrem 
Hertzen thun folten. Eph. 5, 19._ Denn das halt die Welt für Pfaͤffiſch, oder 
für melancholiſch; daher hüfen fie fich mol davor. Sie rauben und ftehlen 
nicht, find auch nicht fo FargeFilge, daß fienicht dann und wann jemanden eine 
Mahlzeit Brodt, oder einem Armen eine Gabegeben folten, weilfiewiffen, daß 
die ganke Stadt übel davon redet, Sir. 31, 28. 29. Dagegen aber , fo übervor: 
theilen und betrugen fie ihren Nachften im Handel und Wandel mit falfchem - 
Gelde, falſcher Waare, Elle, Maag und Gericht ; verhölen das Geftohlene; be⸗ 
* das Gefundene; brechen dem Naͤchſten an ſeinem verdienten Lohn abe; 
ezahlen Feine Schuld, man verehre oder erlaſſe ihnen denn davon etwas. Si: 
gen zum Deil in Aemtern, auf Rechnung, auf Eyd und Pflicht, auf Seel und 
Seligkeit, nach ihrem Gewiſſen treu zu handeln: gehen aber mit ihres Principa⸗ 
len Gelde und Gütern unter der Hand fo um ‚daß ſie bald ein X fürein V, bald ein 
V füreinX ſchreiben, wieder beffer Wiſſen und Gewiſſen und alſo ihres. Herrn 
Guter durch Untreu heimlich an fich bringen. Luc. 16,1. f.4. 5.6. Go werden fie 
67reich. Jer. 5, 2628. Und das ruͤhmet die Welt für Klugheit, indem ſie vorgiebt, 
man 
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— * allenthalben Gewinſt ſuchen, auch durch boͤſe Städe 
eish. 15, 12. 
$. 6. Nehmen etliche unter ihnen auch fo etwas vor, das offenbar unrecht 
und unchriftlich gehandelt iſt; fo entfehuldigen fiefich Damit, fiekönten nicht an= 
ders, fie muͤſtens wol thun, wo fie nicht zum Schelm werden wolten; muͤſten ih⸗ 
ven Stand und Ehre erhalten, fie fönten nicht dafür ‚ hätten felbft feinen Gefals 
len daran, u.f.m. Sie Fluchen, Scheltenund Läftern nicht einander, wieder 
Poͤbel thut ; denn das halt auch die Welt für etwas unanftändiges: dennoch 
aber wuͤnſchen fie ihrem Nächften inihrem Kerken alles Arges, dencken Uebele 
von ihm und reden hinterdem Rücken allerley Uebels wider ihn; und zwar öfters 
einer hinter dem andern felbfl. Sprüchte. 1,28. Hof. 4,1. Sonderlich muͤ 
oft geriffenhafte Prediger herhalten, denen fie alles, auch das Unfchuldigfie, 
aufs Aergfte auslegen. 
$. 7. Und fo iftsauchinandern Dingen, darinnen dieſe fichere Beute einen 
MWeltzehrbaren honetten Wandel führen und dennoch die Zucht haffen und 
GOttes Wort hinter ſich werfen. Pf. 50, 17. Denn wenn fie deswegen 
durch GOttes Wort und Geiſt gesuchtiget werden, fo fragen fie nichts darnach. 
Ihnen gnuͤget, daß fie inder Welt für ehrbareLeutegehalten werden. Ueberzeu⸗ 
ge fie das Wort GOttes, daß es um fie übelftehe, und daß ſie vor GOtt ein 
reuelfind, fo werfen fiediefes Wort verächtlich hinter fich, und wollen wi nicht 
2: Redet ihnen jemand zur Befferung gu, fozürnen ſie wol und ſprechen: 
n würde ger wol wiffen, wie man fein Chriftenthum — folle, 
und wollen alfo auf ihren alten Hefen liegen bleiben , da fie nur bey ihrem eben 
in der Welt wohl fort kommen fönnen und geht werden. So findfie vordere 
Welt Engel, vor GOtt aber Teufel. Sie find ehrbare Heyden und feine 
Chriſten, ob — — um iſt, noch ſo richtig zur Beicht und 
Abendmahl gehen. 8 Urtheil der Welt, die ſie fuͤr ehrbare und fromme Leu: 
te achtet, macht fie zwar ſicher, Daß ſie ſich nicht bekehren, wird fie aber nichts hel⸗ 
fen, wenn fie GOtt an jenem Tage nach feinem Urtheilfür Uebelthaͤter erklaͤ⸗ 
ren und ewig verftoffen wird. Matth. 7, 23. 
$. 8. Willman die Befchaffenheit ihres Gemuͤths noch mehr erkennen, fo 
bedencke man nur die Namen, unter welchen fie der HErr in feinem heiligensg 
Worte hin und wieder vorftellet. Er nennet fie Welt⸗ $reunde,die GOttes Sein: 
defind. Fac.4,4.5. Dasift, fierichten all ihr Thun und Weſen dahin ,. daß fie 
nur der Welt gefallen und derfelben Gunft und. Freundfchaft behalten mögen, 
und, da GOtt mit feinem Wort ihnen hierinnen zumiber ift, fo find aud) fie hierin⸗ 
nen GOtt zumider und feine Feinde. Röm. 8,7. Weiter, fo nennet er fie 
die Salfehen, andenen er Öreuelhat. Pf.s,7. Dennin allerihrer Welt-Ehr- 
barkeit findet er e, Matth.6,23. daß ſie alles, a 


— 
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fie thun, nur fo ferne thun, al ferne fie Yu und Ruhm bavon haben. Kerner 
nennet fieder HErr die Weifen, oder Welt-Weiſen und Alugen, nicht meil fie 
es in vechter Ordnung find: fondern meil fie fi) dafür halten und kluͤger, als 
GOtt, feyn wollen. Daher er ihnen auch das Wehe ankündiget. Ef. 5, ar. 
Eap. 19, ı1.12. Ser. 18,18. Matth. ır,25. ı or. 1, 19.20.21. Auch nen» 
net er fie Die Rinder diefer Welt, die im Genuß der Welt fich vergnügen. Luc. 
16,8. Ernennet fie ungerechte Haushalter, weil fie bey ihrer Belt: Ehr: 
barkeit dennoch GOttes Güter verſchwenden. v.1.f. Er nennet fie Leute diefer 
Welt, welche die Welt ihren Theil und Schas ſeyn laffen. Pf. 17,14. Er nen⸗ 
net ſie Wetterwendiſche, die, wenn fich Zrübfal und Verfolgung erhebt um des 
Worts willen, ſich balde ärgern und abfallen. Matth. 13, 21. Marc. 4,17. Er 
nennet fie ſtachlichte Dornen, meil fie die Zeugen der Wahrheit mit Haß, Las 
flerung und Ferſen⸗Stichen verfolgen. Ezech. 2,6. Derbefteunter den Welt- 
Ehrbaren ift, wie ein Dorn, und der redlichfte, wie eine Hede. Mic), 7, 4. 
Daher Ehriftus von ihnen fpriht: Kann man auch Trauben lefen von den 
Dornen oder Seigen von den Difteln? Matth. 7,16. Er nennet fie auch 
Menfben=Anecbte. ı Cor. 7,23. Roͤm. ız,2. Gleichfals, fo nennet er fie 
die fremden Rinder, derer Lchre Fein nüge ift und derer Wercke falfdy find. Pf. 
144, 7.1. Denn e8 ift ihnen mit ihrem honetten ehrbaren Leben Fein Ernfl. 
Sie unterlieffen es herslic) gerne und thäten anders, wenn fie auf andere Weiſe 
fo gut in der Welt Durchfommen koͤnten. So thun fie mas Fremdes, und, da 
fie dabey doch Kinder GOttes feyn wollen, fofind fie es nicht: fondern Fremde, 
die GOtt nicht fihauen werden. Hiob 19, 27. Weiter, fo nennet er fie 
auc) die Hinckenden, die auf beyden Seiten hincfen. ı Kön. ır,2r. Der wah⸗ 
ren Religion wollen fie ja zugethan feyn: Wo fichs aber aus göttlichen Gerichte 
69 zuträgt, daß der Welt: Haufe eine andere Meligion erwehlet, Dabey er ohne Vers 
folgung feyn und mehrere fleifchliche Vortheile genieffen kann, fo fallen die honet⸗ 
ten gleich zu derfelben und hincken mit. Lobt der Welt: Haufe etwas Gutes, 6 
thun es dieſe ehrbare Leute alfobald auch: Wirds aber verworfen, fo find fie un: 
fer den Erſten mit, Die e8 auch vermwerfen. Endlich, fonennet fieder HErr auch 
bie Wandelmüthigen, Zac. 4, 8. oder Doppelbergige, die zwey Hergen has 
ben, eins für GOit, und eins für Die Welt, und es dennoch mit feinem meinen. 
Matth.6,24. Sie wollen es halb mit GOtt und halb mit der Welt halten, 
und Licht und Finfterniß vereinigen ; fo doch unmöglich ift. 2 Eor. 6, 14:16. 
$.9. Hieraus Fann man nun leichtlich ſchlieſſen, welche elende Menfchen 
diefe in ihrer Sicherheit hingehende honette oder Welt =chrbare Leute find. Ihr 
Zuftandift gewißlich weit gefährlicher, als derer, Die in groben Laſtern öffentlich 
erfunden werden. Denn da dieſe noch eher ‚ergriffen, überzeuget und zur Buſſe 
gebracht werden Fönnen, fo fehlagen jene , die honetten Leute, den — * 
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Indem fie alſo meinen, es re m mit — der abfcheuf 
— alſo zu dem rang * Chriſto, nicht kommen, — 


ſe laſſen wollen um GOttes ee Dieindem und jenem, obs ihnen Se fauer 
—— honett und ee zu gefallen, und doch nicht in allen 
Bee, ſo er dure che Kraft Ehrif nicht unmögl 
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nicht Joh —* ſo ae, tom e * — 

36. * um elt willen dieſe und 

jene — * „008 aber alles — beſt, mas der = 

ft, ſo biſt du abermals kein —* —* en ſich der Welt durchaus 

ich ftellen darf: Roͤm un « föndern ein bloffer honer homme und 

’ Me — en der Die Welt. mehr liebet / denn GOtt, und der, wenn die Welt 

—— mit den Be Menſchen verberben muß ewiglich. Das und: Fein an⸗ 


$. 12 abe Ser, du beiliger GÖtt, den man billig fürchten folter 


7 
Suberrlicher GOtt! den alles — Wie wenig wirft du ges 
weh, * — ? Wie wirſt du nicht Sp: * 


8 Don denzeuchleen, alsfoldhenkeuten, 1.3.9.2, 


— Verderbens! Ach gibs doch allen Seelen zu erkennen, und laß 
irre allerheiligſte Furcht überalle Hertzen fallen, daß niemand mehr et= 
was thue oder laſſe, bloß um der Welt und ihres Urtheils willen; fon= 
dern, daß alle Seelen in allem Thun und Laffen auf dich und dein Wort 
ſehen, und nach dir, dirzu Gefallen und e Ehren ‚alles Thun und Laſſen 
einzichten,, und alſo nicht Welt- ehrbare Menſchen bleiben: fondern 
rechtſchaffene Chriften werden, durch welche und über welchen dein 
enerbeiligfber Name gepriefen werde in Ewigkeit, um Chrifti willen, 
en! 





4 Die 9. Betrachtung. 
Von den Heuchlern , als ſolchen Leuten, die in den Stand 
der Sicherheit gehören. 


Rom. 2, 17. 18⸗ i 
Siehe aber zur, du heiffeft ein Jäde , und verläffeft dich auf das Geſetz, und 
a all und wei tfeinen Sollen ea dem 
Gefegunterrichtesbift, prüfeftdu, was das Beſte zu thun ſey 
1 


est haft du, o Seele! die honetten und Welt=ehrbaren, als fichere 
' Leute, angefehen, und dein Gewiſſen wird dirs dabey wohlgeſaget ha⸗ 
ben, ob du —— len ſeyſt, oder nicht. Nun aber wird dir wie 
der eine andere o n Menſchen vor die —9 O fom: 
men, nemlich Die Heuchler, welche, jemehr fiefich, als des Teufels Comödi nten, 
in Engel des Lichts verftellen, je eigentlicher zu befchauen find, daß man nichtnur 
von ihnen nicht betrogen werde, fondern auch ich felbft mit und an ihnen nicht be: 
truͤge. Sey getwarnet, undthuedie Augenauf! 
$. 2. Es haben diefe Heuchler unter allen fhonangeführten Arten der 
—— den fchönften in, daß ſie ſchoͤn von auffen gleiffen, und find den 
ie 


limmften, undin der Sicherheit noch nädiger, denn - 
die andern, Worzu —— en und Deilen ihr ke — was 









bey den Epicurern Die Werde des Sleifches thun, und bey den —* die 
Sufferliche Ehr barkeit zuwege bringt, Das thun bey diefen ern die äuf 
ferlichen Werdiedes Befezes, oderdesGottesdienfied. Diefe find bendesdie 
Quelle und auch der ihrer ufferlichen * jerfeugnen give 
nicht, wie die Atheiften und Deiften, fondernr | 





I und liebe Kinder. Rdn. 2, 17.18. ef. 58,2.f. Sie Icben znwar, und fon 
’ 207 fonder halten viel von de 


derlich oͤffentlich, nicht ſo viehiſch, wie die Ep 
Gef und verlaffen ich Darauf» fe fhen gar nicht 


s z 
— 
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Reit , twiedie Honetten; fondern prüfen, was GOttes Wille und dns Befter2 
surbunfey; Bey dem allen aber ift ihr Hertz noch nie zur wahren —— ge 
mmen, Und fehlet ihnen daher die Wahrheit, oder das rechtfehaffene W 
fen in und aus Chrifto, Eph. 4, 21. und die Lauterkeit. ı Cor. 5,8. In ih 
en Seife iftetwas Salfches. * Er u heifen —* Luͤgner, die nicht 
die Wahrheit thun. 1 oh. 1, 6 Offenb. 22,15. ügenredner, ı Tım. 
4,2. die von GOtt ruͤhmen, doch fc) wenig an Pi ae noch mr * 
re ſuchen. Sfer.ız,2. Sie haben den Namen, daß ſie le 
— enb. 3,1, Sie find 2 ihrer Jugend auf ficher en j —* —* 
ihren Zefen ſi ftille ge . Ser. 48, 1, "Sie haben noch nie erfannt, mie 
an fie in den Augen tegfi nd, Denn fefind, — 
euget, den übertünchten Graͤbern gleich, we I austvendig ſcheinen: 
inwendig aber voller Todtenbeine und alles Unflaths find : alſo auch fie. Bon —* 
m fie vor den Menfchen froh ‚ aber men find fievoller Heucheley und 
Be * 27. er —* ih eh i 3 
ie ſolche ſichere en und Seuch 
FR, a mit —*— ort das eumd Gefälligkeit bey 
Hienfben. Dem Denn fo fagt der Ser von ine le ‚ihre Werde thun fie, 
—— —— n werden. Matth. 23, 5. €. 6,1.2.5.16. Dieſe 
ucht, durch welche und Adam anfanglich gefallen — 
den Fall allen Menſchen * — * Sr beyihnen De ei re ift aber bey 
keinem ſo —* wahrer € beift fühlet fie 
nee ihten — v0r@Htt, widerſtehet ihr, iſt um der⸗ 
—* willen —* & ihm —* eye tee und ef defto eifriger, 
Go0Ott in allen die Ehre zu geben ch ſteckt auch dar: 
innen: Diemweiler aber nic tin guten ford! in — n, oder wie Pau⸗ 
lus ſagt, in der feine Ehre ſucht; Phil. 3, 19. Jeſ 3,4. €. 5, 22. 
Beish, 2,9; 11, a are betrugen; ſondern wird gar bald er⸗ 
— und offen ler aber ſchweret drauf, er ſuche nichts anders, 
GoOttes Ehre; en Ich dancke dir GOtt, daß ich nicht bin, wie 
* Leute, u.f.f. und wenn mans beym Lichte beſiehet, ſo ſuchet er doch nur 
— eigene Ehre, haͤlt ſich ſelbſt fuͤr fromm, und verachtet andere. Luc. 18, 
Er (reißt mol ans een Bücher: Soli DeoGloria, GOtt 
allein Die bee: Allein der GOtt, dem das zu Ehren gefchiehet, iſt er ſelbſt. 
Er will ein wahrer Ehriftfe — ee. ei if. Damiternun, oberd73 
nicht ift, bafürang gehalten und geruͤhmet werde, nicht nur bey dem 
ei —*2* ſondern auch * wahren Chriſten, um deßwillen nimmt er die 
ſtalt des Chriſtenthums an, und bemihet ch ‚folche Wercke zu 
len. Er iſt gleich einem a - 


62 Von den Zeuchlern, als folchen Keuten,, 1.23. 9. B. 


Stacheln kann man mit Citronen, Feigen, Aepfeln, Mandeln und andern guten 
Fruͤchten beſtecken und verdecken, daß man meinen ſolte, er waͤre ein recht guter 
Baum; iſt aber ein Dornſtrauch nach, mie vor. Alſo behaͤnget ſich der He 
ler aͤuſſerlich mit den beſten Wercken und thuts darinnen, was das aͤuſſerli 
betrift, manchen Gläubigen, ja Chriſto felbfi zuvorz tie jener zwier in der Wochen 
faftete u. ſ.f. weiches Chriſtus nicht that: Luc 18, 12. bleibt aber ein Heuchler, der 
nichts denn Boͤſes thut, tie zuvor... Denn indem er mit dem, was er thut, nur-feine 
Ehre ER fo begehet er eben Damit Diegeöfle Sünde, dieweil er GOtte raubt, was 
fein ift; dem allein alle Ehre gebieret. Roͤm. 2, 22. Drum gehöret der Heuchler 
unter Diejenigen, über welche Paulus klagt, daß fieden Schein haben eines gott⸗ 
feligen Weſens, aber feine Araft verleugnen, 2 Tim. 3, 5. J 
$. 4. Dieſemnach iſt bey dem ſichern Heuchler alles auf das Auſſerli⸗ 
che gerichtet, wobey die Hertzens/ aͤndernde Buſſe, die Reinigung durch den 


Glauben, die neue Ereatur in Chriſto, und, was ſonſt zu dem rechtſchaffenen We⸗ 


74 


en in Ehrifto JEſu gehöret, ganslich hinten am gefeget und verachtet wird. , Ex 
t eine vortzeftliche Wiſſenſchaft in göttlichen Dingen; Die Sprache. des Chri⸗ 


fertigen, demüthigen und andern Tugenden ergebenen Ehriften ger er gar 





n zu erlangen, als ob er alle eheimniffe wuͤſte. Er fich nur f e 
groben Lafter; fondern auch der zugelaffenen Nothdurft. Col. 2,23... Dagegen . 
chut er nicht nur die gemeinen ; ſondern auch folche Wercke Dienicht ieder thun Farm. 





wol für einen Märtyrer, troͤ 

mich Babel gleich vernichten, will mich auch felbft Zion richt 
folches mit in Demuth Heif 
Engel, und ö uft id 
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Was erftlich anbetrift die groben Zeuchler, fo gehöret unter fie 
° 1. derjenige, der da weiß, daß er gottlos und nicht wiedergeboren ift; fon- 
dern lauter Bits, thut, und doch fich ftellt, als ob er fromm wäre, ob er gleich nicht 
begehret fromm zu werden. Er thut ” das Boͤſe nicht, da es Menfchen fehen: 
lich aber verübt ers ohne Solche Heuchler zeigte der HErr dem 
enge Ejechiel 8, 8:12, 

Iſt ein grober‘ chfer derj etjeiiige ‚ ber in der That und Ts in ge 
wiſſen oe gottlos iſt —* handelt, und doch dabey angeſehen ſeyn will, als 
fürchte er GH, indem er ſich uͤber das — Unrecht; nicht aber über das 
geh Gewiſſen machet, oder ſchwere Sünden ohne alles Bedencken begehet ; 

geringen wegen aber Mad peinlich thut; Muͤcken aut und Cameele vers 
—* wie age ‚Matth. 23, 24. J waren die Hohenprie⸗ 
und Aelteſten der oben ie wolten die 30. Sitberlinge i in $HHttes-Kaften 
nicht haben + aber unſchuldig Blut, daß fie dafür gekauft hatten, zu vergieffen ach⸗ 
teten fie nichts. * —* fie auch für Heiligkeit nicht in Pilati Richt Haus 


; aber den unfchuldigen JEſum zu verurtheilen tar in ihren Augen Feine 


I: Pe eitel ———— 
— derjenige, welcher die Geberden, die Worte 
up Ch srkıg im gig La eute nachahmet; niemals aber darauf dencket, mie fein 


werden, So konte der chler Bileam nieder Enien und 75 


ch ae eilig ae der doc zu den Zäuberern ging und dem der Lohn der 
ad — Mof. 24, 174. 2Petr. 2, i5. 
[er derjenige, der andern ſchwere Bürden-aufle: 
* er Fit 4 mit keinem Finger anrühret ; andern ſcharf und ſtreng iſt: 
ae Die aber —* —— ugelaſſen häft, wie die Phariſaͤer. Luc. , 46. 
Heuchler ige, der ſich um des zeitlichen Nutzens 
elle, 3236 lbe zu erlangen ıft, fromm ſtellt. Sie heucheln um 
des Bauche, um der Allmofen, um Hemer und Beförderungen, willen. Pf.3s, 
26. Ein folder war Simon, der Zauberer, Der, aus Hofnung Geid jugersinnen, fich 
für einen Chriften ausgab. Apoſt. Gefch.s, 18:30. Dahin wir auch Judam, den 
Per rechnen eich oh. 12, 4:6. Matth: 26, 14. Luc. 13, 26. 27. 

6.% eg De or eingrober Heuchler, der, fo lange die Strafen GOt⸗ 
te8ba find, fi fromm ftellt: fo bald fie aber nachlaffen, fein Hertz verſtocket, und 
ſo arg wird, als zuvor, Ein folcher mar Pharao, 2 of 8, 1:. auch Ahab, ı Kün. 
21,19. und das jüdische Volck. PM. 78, 343°. 37. et. 3, 10. 

2So ift aud) ein grober Heuchler derjenige, der, ob er mol wiſſentlich i in 
feinen Sünden beharret, fich dennoch deswegen für from und felig halt, weil ihn 
andere Dafür preifen. So ward Iſrael durch feine Tröfter, oder Selig- 
fprecber verfä übrer, Eſ 3, 12 Fonte aus feiner Heucheley nicht we 
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kommen. Denndietollen Propheten tünchten es mit lofem Rald und urs 
theiltendie Seelen sum Leben, die doch nicht leben folten, durch ihre Lüs 
gen unter dem Volck, das gerne Lügen hoͤrete. Ejzech. 13, 3.10.19, * 

8. Auch derjenige iſt ein grober Heuchler, der feine Froͤmmigkeit in dem 
bloß äufferlichen Gottes⸗Dienſt ſetzet, dabey er Doch ohne Buſſe und Glauben iſt. 
Dergleichen Heuchler hatte Jeſaias vor ſich, die mit ihrem Gtt rechten wolten 
und fprahen: Warum faften wir, und du fieheft esnichtan? Warum thun wir 

unferm Leib wehe, und du wilſt es nicht wiſſen? E.58,3. Solche waren auch jene 
mit ihrem Waſchen, Marc. 7,24. und jener Juͤngling, der da ſagte: Das habe 
ich alies gehalten von meiner Jugend auf. Was fehlet mir noch? Matth.1g, 20. 
Sicher gehören auch f — 
6. 9 Digenigen Staats-Zeuchler, die ſich zur wahren evangeliſchen Reli⸗ 
gion bekennen; nach derſelben aber weder die Weit verleugnen, noch der En 
abfterben, Ein foldyer mar Herodes, der Fuchs, der bekannte ſich zu der Süden 
Religion ‚fürchtete auch Fohannem und hörete ihn gerne ‚meildas Volck groß von 
ihm hielte; den er doch hernach umbrachte, als Johannes ihm fein Unrecht unter 
Die Augen ſtellte und auf Beſſerung drunge. Marc. 6,20. * 
$.6. Was auch hernach die ſubtilen Heuchler anlanget ſo iſt ein ſolcher 

1. Derjenige, der ſich mit groſſem Eifer für GOtt befleißiget Gutes zu thun; 
barein aber feine Gerechtigkeit vor GOtt fiellet. Solche waren die Pharifäer, 
Röm.ıo,e.3. Luc. ıg,rı.12, N 

2. Zt ein fubtiler Heuchler derjenige, der, was er aus Natur Kräften 
Guts anfichhat, der Gnade zuſchreibt, und ſich Daher für einen wahren Chriſten 
achtet. SoifterzumMitleiden, Freygebigkeit, Niederträchtigkeit, Stille, Ser - 
dult, Mäßigkeit, Enthaltung, äufferlihen GOttesdienſt und andern Dingen, nach, 
dem Unterfeheid feines Temperaments, ober aus andern Urfachen, (dadurch, 
als durch ein Gegenwicht unterfchiedliche Lafter untergehalten werden fönnen ‚fo, 
daß desfals ein Teufel den andern austreibet,) geneigt, beruhet darinnen und ha 
ſich für einen Chriften, da er doch nicht in Ehrifto ift, ohne welchen niemand etwas 
recht Gutes thun Fann. Joh. 15,5  - — 

3. Stein ſubtiler Heuchler derjenige, der einen goͤttlichen Eifer für GOtt, 
feine Ehre und Kirche zu haben vermeinet, und aus Blindheit Chriftum in feinen 
Gliedern verfolget, verbannet,verfegert,verdammet,und damit GOit einen Dienft 
zu thun, ſich einbildet. Joh. 16,2. Apoft. Geſch. 9,1. 2. Anmelcher Art Heuchler es 
auch heutenicht fehlet,, wie man aus ihren offenbaren Klauen fiehet. 

4. Iſ derjenige ein fubtiler Heuchler, der geoffe Gaben empfangen hat, und 
der, da jedermann ihndeßtvegen erhebet, auch felbft ſich aufblaͤſet, da er doch ein 
Uebelthäterift. Wie Chriftus felbft fagt, Matth. 7,21: 22. w 

5. Auch) derjenige iſt ein ſubtiler Heuchler, Der, da er etwa vormals cine Ges 


wiſſens⸗ 


L3, 9. 5, die in den Stand der Sicherheit gehören. 5 


wiſſens · Ruͤhrung gehabt hat, davon bey jedermann groß Werck macht, davon 
ſpricht, und nun um deftillen für einen Ehriften gehalten feyn will; Ba er Doch 
—* * a I er * Herr JEſus aus feinem Munde aus zuſpeyen 
gedro t. enb. >, 15. 16, 5 * 

6 Ein ſubtiler Heuchler iſt derjenige, der Chriſtliche Verſammlungen bes 
ſucht oder angeſtellet; aber unter fleiſchlichen Abſichten, die darunter geheget, oder 
erhalten werden. Dergleichen Paulus beftraffet, da er eröffnet, wie ſie hin und 
ber in die Hdufer fehleichen und die Weib lein gefangen führen, die mit Sünden 
beladen find, wf.f. 2im. 3,6: | 

7. Nicht minder ift derjenige ein fubtiler Heuchfer, der zwar das Ehriften: 7% 
thum eifrig treibet: aber Dadurch etwas anders, als GOtt fuchet, es fen hie oder 
borf. n Herb nicht fauterlich fteht, wie Aſſaphs, der da fagte: SERR,- 
wenn ich nur dich habe u. fe. m. MM. 73,25 — 

Endlich 8. ift noch ein ſubtiler Deubler derjenige, der mit bem von GOtt 
— ——— nicht vergnuͤget feyn ; ſondern noch ein uͤbri⸗ 

ges thun will, und alſo mit Verachtung der göttlichen Ordnungen und Stände 
nach eigener I — fo doc) alles, als Menſchen⸗ Gebot, vers 
geblich und GOtt nicht gefällig if: Col. 2, 18. Matth. 15,9.9. Ef. ag, 
 $. 7. Alle die Heuchler nun, fie gehören zu welcher Art es wolle, find fiches 
ze Leute, die von der Zerknirſchung des Hertzens, von der Krafft des Blut Chri⸗ 

, des Geiftes, Berleugnung ihrer por und der Welt nichts wiſſen, ob 
fie ſchon viel davon reden. Ihr Bekaͤnntniß ift ein Schaum des Mundes, und 
alles, was in, ift ein bloffer Schein, oder fauter Heucheley. Und ach! tie 
gefährlich ſtehet es mit ihnen! Denn fo GOTT, der folchen fichern und-ftolgen 
Hertzen mwiderfichet, feine Hand von ihnen abzeucht, fo kan fie ihre Heuchel Kappe 
nicht zurücke halten, Daß fie nicht in die greulichften Lafter fallen, und auch vor der 
Welt zu fchanden werden folten. Hiedurch ift noch mancher Heuchler zur Erz 
kaͤnntniß fein ſelbſt und zur wahren Buſſe gebracht worden, Dazu er fonft vielleicht 
nicht würde gekommen ſeyn. Kommen fieaber hier nicht zur Buffe, dazu Zöllner 
und Hurer ehe kommen mögen, als die Heuchler, Matth. xt, 31. 32. fo ha⸗ 
ben fie Br ein. weit fhrecklicher Gerichte zu erwarten, als andere. Sie findg, 
Dieden Willen des SErrn gewuft, und fich doch nicht bereitet, noch den⸗ 
—— haben; die dahero viel Streiche werden leiden muͤſſen. Luc. 
22,47. Sie ar die Durch ihre Heucheley GOtt verachtet und ihn für einen Goͤ⸗ 
gen gehalten haben, ob hätte er Augen und fehenicht indas Innere der Hergen, oder 
—— ſich mit ſolchem Geplaͤrre und Koth abweiſen laſſen. Daher ſie in 
Der ‚erfahren werden, was der HErr gedrohet hat: Mercket doch das, die 73 
ihr GÖttes vergeffer daß ich nicht einmal hinreiffe, und fey Fein Retter 
mehr da. Pf. 50, 22, Siefind die nz denen der HErr einen Greuel 


t, 
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bat, unddie Lügner, die er umbringet. Pf.s,7. Derer Hoffnung verloren 
iſt. Hiob g, 13. Denn es kommt Bein Zeuchler vor Ihn Eap, 13,16, Derer 
Theil dort ſeyn wird indem Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet, 
welches ift der andere Tod, Dffenb. 21, 8. Cap. 22, 15. 
$. 8. Prüfe dich nun, o Seele! und erforfche mit Ernſt, wer du feyefl? Be⸗ 
dencke, mas Sirachlehret: Siehe su, daf deine Gottesfurcht nicht Seuche⸗ 
ley fey, und diene Ihm nicht mit falfchem Zergen. Suchenicht Ruhm bey 
den Leuten durch Heucheley, und ſiehe zu, was du redeft, glaubeft, oder 
vor haft. Und wirf dich felbft nicht auf, da du nicht — und zu 
— werdeſt, und der HErr deine Tuͤcke offenbare und flirge dich 
ffentlich vor den Leuten, darum, daß dur nicht in rechter Surcht GOtt 
gedienet haft und dein Herz falſch geweft ift. Cap. 1, 34. 38. SE 
$.9. DS Seele! dir ift nichtsnöthigers als diefe Prüfung. Damit du dich 
aber defto weniger betrügeft,, fo mercke den Unterfcheid zwiſchen einem Zeuchler 
und wahren Ehriften. jener richtet fich vor Eigenliebe felbft nicht ſcharf, kann 
auch nicht leiden, Daß andere ihn beſtrafen: diefer aber richtet fich felbft am erſten 
und fcharfeften und. halt fich für den größten Sünder, nimt auch Erinnerungen 
und Beſtrafungen ohne Zorn an. “jener ift groß in feinen Augen: diefer ra 
singe, ja nichts in feinen Augen und Hertzen. Jener erfennet und befennet fein 
tiefes Berderben nicht recht : dieſer aber fühlts und befennets mit herglicher Reu 
und Leyd. jener entzichet Das Befle,nemlich fein Hers, GOtte, und will ihn mit 
aͤuſſerlichem Gottesdienfte und guten Worten gleichfam abfpeifen: u aber 
übergiebt ſich GOtte gang zum Eigenthum. Jener liebt GOtt mit fal 
Hertzen: diefer aber auftichtig. Jener fucht das Seine : diefer aber was 
tes und feines Naͤchſten iſt. Jener hat den Schein: diefer die Wahrheit. Je⸗ 
ner ruͤhmet und troͤſtet ſich ſeiner guten Wercke: dieſer aber allein der Gnade 
GH, er unterläfiet Das Böfe aus Furcht: dieſer aus Liebe zu GOtt 
Jener dancket GOtt mit den Lippen allein: diefer aber aud) mit dem n. 
zyu.f.m. Sagt dir nun, o Menſch dein daß dirs in deinem Thun nicht lau⸗ 
terlic) zu thun iſt um GOtt; ſondern um dich ſelbſt, und um andere Menfchen, 


e, fo heuchfe dir nur nicht, Du bifkein ficberer MTenfb undze nd.) 
it, wo Du Dich nicht befchreft, Das erfchreckfi ichte nun... ; 
—— 













-1.3, 10,8, die im Stande der Sicherheit fehr tieffleten. '&r 


—* en er und mache es frey von aller Crestun-Gefälligteit Reinige 

ut € Ya und bringe mich zu dem rechffebaffenen We⸗ 

en dosin Bunte fir iſt. Leite * durch deinen Geift,, den Geiſt 

er VWebrbeit, in alle Wahrheit. Gib, daß ich anmir felbft gar Feinen 

"Orfallen habe; fondern nur dahin ftrebe, daf ich in Chriſto dir gefallen 

und nur deine Ehre füchen möge. Mache aus mir einen rechten Chris 

en, in dem Bein Falſch ift, der dich ehren und lieben möge in I G- 
‚keit, um Chrifti willen! Amen! 


Die 10, Betrachtung, 
Bon den Libertinern und Frey⸗Geiſtern, HR folchen Leuten, ” 
‚die im Stande der Sicherheit fehr tief ſtecken. 


— als bin ıebie er Seeybeitzum Dedelder Bosheit, 


us dem, was dir, o Seele! cho aAaet worden iſt, haſt du deutlich 
vernehmen koͤnnen, was in der Rotte der ſichern Menfchen ein Heuchler 
by und wo dir anders deine Seligkeit ein rechter Ernſt iſt, fo wirſt du Dich 

* was du vor GOtt biſt, erkennen. Ach daß du dir nicht heuchel⸗ 

Re Rn bir eh Be cr der fichern Menfchen vorgehalten werden, ange 
felbft wahrnehmen molleft, | 

efe find Kup [ogenannten Libertiner, Die davon * ſie der durch 

Eon — — Glaͤubigen mißbrauchen, den Namen haben, 
daß fie Frey⸗Geiſter, Die in allen Dingen gang frey und ungebunden ſehn und 
leben tollen, genennet werden; Wohin man auch einiger maſſen etliche der fo ge⸗ 
Bu ifferentiften und Separatiften, mie auch die Antinomer zu Lutheri 
5 Wie es Rn | ii TR überhaupt und eigent · 


man Urfa 

en m ft und bleibt eine — er che Wahrheit, daß alle wah⸗ 
ge auch recht Freye find, welchen hohen Adel und theures Vorrecht 
fe Rd AR haben. Darum ſagt der Heiland zu den Juͤden: Wenn 
machet, fo ſeyd ihr recht frey. Zoh.8,35%. Und Petrus 
meer ‚daft fie fich besei ——— als die Freyen, und 
als * e die Freyheit edel der Bosheit. : Petr. 2, 16. 
Paulus net fie ernftlich, da r ie inder $reyheit, womit fie Chris 


t, beftehen 
$.4 A will nöthig joe Diefe der = Gläubigen * eit mit wenigen 
vu Shen, damit 2 ch, mie Die Libertiner dieſelbe mißbrauchen, deſto 
—*— erſehen koͤnn J 2 9. 5 


03 Von den Libert. und Srey-Beiftern, alsfolchen Leuten, LB. i0. B. 


F. 5. Die Glaͤubigen find Durch Chriſtum frey | 
1. Erſtlich vonder Sünde, daß die Schuld vergeben, Eol.1,14. die Stra⸗ 
fe weggenommen, Ef. 53, 4.5. oh. 1,29. und die Herrfchaft gebrochen 
und gedämpfet ift. Roͤm. 6,12. 14. 15. Cap. 8,12. ı Petr. 2,24, ; 
2, Zernach von dem Geſetz, ſowol dem bürgerlichen und —— 
ber Juden, als auch info ferne von dem Sitten-Gefeß, daß deſſelben Fluch, 
Verdammung und Zwang nicht mehr auf ihnen lieget: dabey fie aber 
nicht von der Derbindung zur Erfüllung deffelben Durch Chriſtum in ihnen, 
ftey find. Gal.3, 10. Eap.4,4.5. Roͤm. 8,1.3. f. Cap. 3,31. Pf. 110,3. ©; 
3. Serner von dem böfen Gewiſſen, daß e8 fie nicht mehr nagen, oder Doch 
ihnen ſolches nicht ſchaden kann. Ebr. 10,22, Cap. 9, 14. | 
4 — von dem zukuͤnftigen Zorn, der über die Suͤnder kommen wird 
ıEhefl. 1, 10. 
5. Gleichergeftaltvon der gegenwärtigen argen Welt und ihrer verdam̃⸗ 
lichen Gemeinſchaft. Sal. 1,4. 1 $oh.5,19. oh. 16, 33. 2 Cor. 6, 16. 17f. 
6. Weiter von allen Menſchen⸗Geboten und Sagungen, die man entwe⸗ 
der als nöthig zur Seligfeit, oder an fich felbft für einen Gottesdienft, oder 
für ein Stuͤck deffelben ausgiebt. Gal.s,r. Eol.2,16. Gal. 4, 9.10.11. 0° 
7. Endlich vom Tode und der Hoͤllen, 1Cor. ı5,55°57. 2 Tim. r. 10, 
Sfoh. ır, 25. und von der HSerrſchaft und Gewalt des Teufels, Luc. r, 
74. Ebr.2,14.15. 1Joh,3. 8. Cap.4, 4. Eol.ı, 13. Cap. 2,15. 
$. 6. So find die Gläubigen die Freyen und genieffen in Chriſto eine der⸗ 
“ maffen felige und en Freyheit, daß dagegen alle irdiſche Freyheit gar 
‚nichts zu ſchaͤtzen iſt. Dieſer nun maffen fidy folche fichere Menfchen aud) an, Die 
man Libertiner hei die da vorgeben, als ob fie die durch Chriſtum erlangte 
Freyheit wahrhaftig hatten; Daher fie alles, was fie thun, mit fol 
Chriftlichen Freyheit entſchuldigen und rechtfertigen wollen ; find aber 
leider diejenigen, die, mie Petrus fagt, Die Sreyheit zum Deckel des Bose 
heit haben und machen. ı Petr. 2, 16. = 
. 7. Diefemnach ift ein Libertiner ein ſolcher ſicherer Menſch, dee 
‚die Chriftliche Sreyheit mißbraucht, al, daß er unter dem Schein einer. 
Gl-ubens= $reudigkeit und unter dem Vorwand der, durch Chriſtum 
erw benen, Freyheit, an Fein Gebot GOttes, oder irgend eine Ordnung 
gebun en feyn; fondern nach feinem eigenen Willen gang frey leben und ı 
tbun will, wasihm geliebet. Er meinet, er waͤre vorlängft befehret und wie⸗ 
dergeboren, und habe Peiner täglichen Reue und Buffe vonnöthen, zumal, 
wenn er von göttlichen Dingen eine feine erkaͤntniß hat, ſich vor gar zu grobem- 
Sünden hütet und in dem undjenem Guten fich übe. Ermeinet aud), er dürfe 
nicht mehr anfferlich und mündlich, noch auf den Knien liegend, ok 


- * 
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‚fondern thue alles’ allein innerfich und im Geiſt. "Das äufferliche und mündfiche 
Gebet fü Be für Anfänger oder Einfältige, die es nicht beffer verftünden umd 
machen koͤ ie Rirchen oder GGOttes⸗Haͤuſer fehilt er mol ohne Schen 32 
für Bur-Zdufer y unb die hinein gehen, * eid, für Goͤtzen⸗Diener, 
weil fie fich zur aufferlihen Verſammlung u nd Gemeinfchaft mit dem groffen 
Kaufen halten, Nun ift freylich nicht zu leugnen, daß leider! GOtt erbarms! 
felbft bey und unter den Ehriften heut zu Dage (fo wol, als ehemals bey den Yüs 
den) mancherley geiſtliche Hurerey, Abgoͤtterey und Goͤtzendienſt mit dem 
Gottesdienſt, mit Kirchen, mit Altar, mit Cantzeln, mit dem Taufſtein, mit 
dem Beichtſtul u. f m. getrieben wird: Ob man aber deswegen allen — 
chen tr ‚ und oe) Day u mit Frechheit und geiftlichen Hochmuth, vers 
werfen. koͤnne, kann ich ni Seen, vielweniger billigen. Indem er ſich aber 
dabey in irdiſchen und lichen Luͤſten herum wär und. allen ine 
Feiten der Welt ergeben it; —— — ſich auf die Chriſtliche ar 
vum 


mache fich Fein Gewiſſen Darüber , er Eönne eg * —— un uf D 
möge er berg = lan fo twäre.es fein ? j 
AR denn ein tildes; —* Leben, im weichem ein fol 


cher rk —* m gegen die Gebote GHOttes, ohne Ehrfurcht 
vor GOtt und ohne Scheu vor den Menſchen hinlebt nach eignem Gefallen Wel⸗ 
ches in ABahrheit eine rechte Srechheit und fleifehliche Sicherheitift. - Ein ſol⸗ 
6er or — fich den Geiſt Gottes weder vegieren noch zůchtigen. Er will 
ein anderer irgend worinnen ſoll einreden. Vielmehr 
in er ae — wie über alle andere her ‚und fie mit ſich feiner ver⸗ 
meinten $reybeit, oder vielmehr Frechheit, theilhaftig machen und ingleichen 
Unflath mit einflechten möge. nfie reden olge Worte, de nichts hin⸗ 
ter ut, und reizen: — Unzucht zur fleiſchlichen Luft diejenigen, die 
ma ve ner nd nun im Irrthum wandeln, ımd verheiffen 
it, fo fie felbft Ainechte des Verderbens find; mie Petrusuber 
—— 19. Und es iſt in Wahrheit einem wahren Chriſten, der 
Gewiſſen bewahren und von aller Befleckung des Fleiſches 
— ſich reinigen teil, niemand gefährlicher, als ein folcher Frey⸗ Geiſt, 
‚mit folchen en einzunehmen — daß ihm alles frey ſtehe, und 
& ea inder Welt ein Gewiſſen * chen duͤrfe. ze ifi ie * 
— *8 BR —— erfte. v. 20. —— 
Elan un wiflen von geftoffen und am uben Schiff- 
— ben. Tim. 1,19. — 
* —* tman ale dieſe ſichere Leute, die Libertiner, genau an, fo befindet 3 
* iche Art ihres Greuel-Weſens im ſchaͤndlichen Mißbrauch 
Freyheit beſtehe, welches aus unterſchiedlichen Stuͤcken deut⸗ 
u ben iſt. Denn 3 1, Ueber⸗ 
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1. Ueberhaupt mifbrauchen fie Die Freyheit der Gläubigen von der Suͤn⸗ 
de , indem fie ſolche dahin deuten, als ob ihnen nun nichts Sünde wäre; fie 
fid) an kein Gebot GOttes mehr Fchren und über nichts ein Gewiſſen machen 
Dürften. Sie möchten, meinen fie, thun, was fie molten, fie fündigten nicht, 
Dagegen aber zeiget der heilige Apoftel Paulus gründlich an, daß die Gläubigen 
alfo von der Sünde frey find, daß fie folche nicht mehr herrſchen laffen in 
ihrem fterblichem Keibe, ihr gehorſam ir leiften in ihren Lüften, und 
daß die, die von der Sünde frey, nun GÖttes Anechte find, die nicht 
der Sünde ihre Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit; fondern fich 






84 Ceremonien und Chriftlichen Gebräuchen, und an diefelbe nicht verbunden 

ſeyn; Da doc) ein wahrer Ehrifte, der nachdem Glauben von allen menfhlihen 
Drdnungen frey iſt, indem er folche weder als zur Seligkeit — f och 

fuͤr einen Gottesdienſt oder Stuͤcke —— ſich —2 haͤlt, nach de 9 

und, damit er niemand anflößig und aͤrgerlich ſey/ ſich an alles dag 

det, was um deswillen angeftellet ift, Daß alles ehrlich und orden 

ı Cor. 14,40. Roͤm. 14, 1. iCor. 8, 9. 3 22, 

macht einen wahren Ehriften zum HErrn über alles 






zum Baus unter red — Preis Äh m von welt 
liche Ordnungen erfennen, Roͤm. 13, 1.2 und das Ebenbild GOt 


13. 10.8. die im Stande der Sicherheit ſehr tief ſtecken. u 


da Oott dafür, als eine theure undunentbehrliche Wohithat, bett) dans 
— * 27,15.17. Micht.17,6. Sprüchte. zı, 14. und in Demuth und Ge⸗ 
mgegen GOtt pe ——— ſind, nach der Br an Petri, 
Sr unterthan alle en Ordnung um des HErrn willen; 
Peir.2, 2. und Yauliz 3 tieben Brüder, feyd zur Freyheit berus 
durch die Freyheit bem Sleifchenicht Raum 
3 ih — — ——— 
mißbrauchen jeſe ſichere Leute, die Libertiner, die 
Chriflliche ae in fo ferne, daß fie an das heilige Abendmahl und an das 
er e Wort Göttes nicht gebunden feyn wollen, indem fie jenesgar nicht 
va dieſes * nicht weiter annehmen, als wie der Buchſtabe lautet; da 
doch, was das heilige Abendmahl betrift, wahre Chriſten wiſſen und glauben, 
daß es der Erg e inet und zu —* en ld habe, ingleichen , daß Die, 
telche es den Ehriftlichen Gemeinden zu brauchen gegeben, e8 vom Sfren em= 
fi . ıEor. ir, —— | ae pe en nehmen mit hertzlichem 
—* — vermoͤg Aa thaftigen Leibes und Blutes 
— eben —* ihrer > erlöfung g, zur Verſiche⸗ 
—— * — * gei * Vereinigung mit Chriſſo theilhaf· 
—— bein, und Fleiſch von feinem Fleiſche werden, 
—* gun Geben chen Leben * At und verfiegelt, ja, nachdem fie alſo des groͤ⸗ 
ha Gutes, das ift, Chrifti felbft, theilhaftig worden, aller andern Güter, Gaben 
nd Schäße fo ichert, daß fie durch Die Gnade und den Glauben al: 85 
> ihren Feinden getroft Trotz bieten Fönnen. Matth. 28, 20. Ins 156. 51. 54. 
—* 8,32. 190h. 5,11, Pſ27, 1f. Was aber das Wort tes anlangt, 
—** wahre Chriſten, daß nach der Art, mie Chriſtus felbfien das Wort 
«8 gehandelt hat, fie auch an das serbunden find, mas durd) eine gute un= 
— aus flieffet; und der Analogiz fidei oder Aehnlichkeit des 
beng unviber if Matth.22, 31.32. Dahero fie fich verbunden achten, 
alles dasjenige guglaußennder für wahr zu halten, zu thun und zu meiden, was auf 


nicht ausgebrucket wird. Was wahrhaftig, was ehrber, was gerech 

was was lieblich ed was wohl autet = etwa eine Tugen vi 
=> Kob, as aberzut alt * sur 

Eitelkeit Aalen man — * es wie man —* 66 es vn — Namen in 


fon Mh 16,24, 2 it. 2,12. ı 0b.2, 15. 2 et. 1,4. Netrsa,ımı2. 
2.10% Diefe Men —* die Libertiner, od ‚Grey. See, Ir nd 


van, Denn einmal wiſſen ſie fich'in — 


86 Phil 
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ſchoͤn zu ſchmuͤcken mit den ſchoͤnſten Sprüchen der heiligen Schrift, welchefie, 
wie die Gnade GOttes felbft, auf ihren Muthwillen ziehen, undfie, als ungeleh⸗ 
rige und leichtfertige verwirren zu ihrem eigenen Verdammniß. 2 Petr. 
3, 16, Hernach, fo iſt ihnen auch ſchwerlich beyzufommen, indem es gemeingch 
Leute ſind, die einmal im Glauben geſtanden ſind und von dem —— Chriſten⸗ 
thum manche Erfahrung gehabt haben. Diefes vormahligen Zuſtandes halber 
bruͤſten fie fich nicht nur; ſondern fie reden auch fo ſchoͤn und herrlich davon, d 
man mepnen folte, ſie waͤren Engel des Lichts ; menn man fie änihren Früchten 
nicht Eennete und daraus offenbarlich ie ‚ Daß fir Anechte des Derderbens 
find 2 Petr. 2,19. Sie achten fich dafür ‚daß fie über alles hinüber find, ſehen 
andere, die GOtt vor Augen und im Hertzen haben und ſich huͤten, daß fie 
in Feine Sünde willigen, noch thun wider GOttes Gebot; Tob, 4,6. Die 
mit Surcht und Zittern ihre Seligkeit ſchaffen; ibr Creug — 
ſich nehmen und Chriſto in der Verleugnung ihres Willens nachfolge 
Phil. 2, ı2., Luc, 9, 23. Matth.ı8, 89. für einfaltige, (mache, elende, mübfelig 
Leute an ‚Die entweder noch nieht im Olauben ftünden, oder zu der Freubigkeit 
im felben noch. nicht. kommen wären; fondern fich noch mit der Reue oder Buſſe 
placken. Sie halten fich fir Die rechten Semper-$reyen, die nichts für Sünde 
achten; ſondern alles ohne Scheu thun, 8* werden ſie endlich gantz 
loß und verſtockt durch Betrug der Sünde, Ebr. 3,1. Es wärei | 
befjer, daß fie den Weg der Gerechtigkeit nicht erkannt hätten, denndaf 
ſie ihn erkennen und iS ehren von dem heiligen Gebot, das ihnen R 
iſt. 2 Petr, 2,21. Und ach! folche fihere Leute, folche Libertiner und Frey⸗ 
Geifter find leider! Die meiften, Die fich zum Evangelio bekennen, indem fie meys 
nen, ald wenn ihnen Dabey alles gottlofe Leben frey ſtuͤnde. Daher ift-auch zu 
beforgen, GOtt werde aus heiligem und gerechten Gerichte folchen — 
















Leuten, die die evangeliſche Freyheit in eine fleiſchliche Frechheit und pe 
—5* ae. — Licht * Bvangeli: — 3 an und ie indie. 
- M e Sin En binsus ftoffen, da Heulen und Sihnlappen ſeyn wird, > 
en 2, 5i . 8, 12, : — EEE ' 
$. u. D Seele! gehe hiebey in dich, und prüfe dich ja mol wie es um dich 
Ren Sic: en ebey in did), fe 1 — 
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iſtus fuͤr die Suͤnde 
‚un tt zu finbigen oe —— 


—— Deo Gelee fig EG 


— — en Riı j, 

Dienen, gar nichts. | 
menfebli ung fieben,, und, du todrefi eben fo gut, | 
Dbrigkeit und» ? du 
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au —* — Gewiſſens nicht — * — noch das vo ige Abende 
mit andern 


Sn "Deinem Mor: Wil Sehen dem id ar und in 


A ‚, ein Knecht der Sünden, des Teufels ı und — und 
toirft Dereinften an jenem Tage Diefe erſchreckliche Stimme hören müffen: Ich 
babe euch noch nie erkant, weichet alle von mir, ihr Uebelthäter. Matth. 


7, 23. —* 25, 41. 
en SErr, du beiliger GOtt! wie verkehrt ift doch das 
Wird ihm das Gefez geprediget, fo will es durch deſ⸗ 
— — 2 und ſelig werden und nicht glauben: Wird ihm aber 
—— ium — die Chriſtliche Freyheit geprediget, ſo will es nichts 
Gutsthunz ſondern Freyheit haben in Suͤnden su leben. en b! * 
daß dieſer greuliche Sen und wie auf beyderl re Weiſe Chriſtus 
heit, die fe dust Ehrifkum haben, alfo gebe 8m Sr 
‚die fiedu aben, a rauchen, ie fi 
al — dir er zu dienen. 
Laß deine aller eiligfte. urcht über alle Gerzen fee, * ß edurch die 
reyheit dem Fleiſche nicht Raum n frech und 
icher werden ; fondern — te ſich fo * von nn ‚m Geifte erne ſtra⸗ 
Knebee ale ber r * ah pferung * ae —* 
te, ſich erwei e ihre Frucht ie heilig wer as 
de aber das ewige Beben ‚um Such w en, - 





Die 11. Betrachtung. 
Woran der Stand der A zu erkennen fey, 


waren inden Hier zus j y 
© en ie (ey und * —— — 


| abe he ie able Alſo wird „be be 
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—9 
d⸗ ſind dir, o Seele! bisher unterſchiedliche Arten derer, die leider! im 
Stande der Sicherheit leben, vorgeſtellet worden, damit du Anlaß ha⸗ 
$ ben möchteft, dich felbft in ihnen anzufehen, und, mer du ſeyſt, gründlich 
zu erkennen : dierveil aber hiegu eine genaue Prüfung fein felbit gehöret, 
38 welche dadurch am beften befördert werden Fann, wenn die Aennzeichen einer Sa» 
che befant gemachet werden, fo follen dir nun auch einige Aennzeichen des Stanz 
des der Sicherheit vorgehalten werden, an welchen der Stand der Sicherheit 
zu erfennen ift. Du molleft fie zu deinem Heil wohl behergigen. 
$.2. Anfänglich ift ein faft gemeines Kennzeichen des Standes Der Si» 
cherheit die vermeffentliche und allerſchaͤdlichſte Meinung und Einbil⸗ 
dung, als ob man fchon auf rechtem Wege, gut genug, ja mol beffer, als an⸗ 
dere, oder doch nicht fo gar, böfe ſey, Daß man feiner Seligkeit halber ſich ernftlic) 
su befimmern , oder der göttlichen Strafe halber ſich etwas zu befürchten hatte, 
Diefer greuliche Wahn beherrſchte die erfte Welt. Sie fahe wol, daß Noah 
den Kaften bauete und GOtt firafen wolte und würde: Sie achtete es aber 
nicht. Sie meinete, fie waͤre entweder viel zu fromm, oder GOtt viel zu barm⸗ 
herbig, als daß er fie alfo verderben Fönte. Matth. 24, 38.39. Gleicher Mahn 
bethoͤrete die Sodomiter undihre!Tachbaren. Drum sehlet der heilige Geiſt uns 
ter bie Miſſethaten Sodoms und der übrigen Oerter den guten Sriede, den fie 
und ihre Töchter gehabt, das ift, ihre gröfte Sicherheit bey guten Tagen, da 
fie ſich vor nichts gefürchtet ; fondern alles in den Wind geſchlagen haben. E; 
16,49. So hielte ſich auch Iſtael für ein Volck, das Gerechtigkeit [yon ge= 
than und das Recht ihres GOttes nicht verlaffen hatte, und antwortete 
daher: So Abel wirdes uns nicht gehen. Ef. 58, 2. er. 5,ı2. Sie recht= 
fertigten ſich vor Menſchen, ungeachtet fie ein Greuel vor GOtt waren, Luc. 
15, ı5. und durften wol Spottsweife den Hertzenkuͤndiger fragen: Sind wir 
denn auch blind? Koh. 9, 40. So gehts leider! noch heut zu Tage, man 
ſpricht oder denckt: ch bin reich und habe gar fatt und Dart nichts; und 
weiß nicht, wils auch nicht wiffen, daß man elend und jämmerlich, arm, 
blind und bloß fey und wertb, von GOtt aus feinem Munde usgefpien 
zu werden. Dffenb. 3, 15:18. Diefe allergiftigfte Meinung ſchlaͤgt fo viel tiefere 
Wurtzeln, wenn fie durch den Vorwand der mahren Religion unterhalten wird 
da man fagt : bie ift des HErrn Tempel! %er. 7,4. Dabey fie, wenn fienbel 
thun, guter Dingederüber find. Cap. in, 15. Alfogefinnet feyn iſt nun der ſichern 
m Art. Denn ein rechter Gläubiger, der den Abgrund feines greulichen 
Verderbens erblicket hat, hält ſich nicht nur für den größten Sünder ; Eben iſt 
dabey auch furchtſam, daß er die erlangte Gnade GOttes wieder verlieren moͤchte; 
19 Pruͤfet ſich daher immer, ob ex in derſelben noch ſtehe, und ſchaffet, ſelig zu — 
n 
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den mit Surcht und Zittern. Phil. 2,12. Dagegen hält fich der Sichere für 
gu genug. Ergehöret zu der Art die fich rein dündet, und doch von ihrem 
oth nicht gewafchen ift. Spruͤchw. 30, 12. Er erkennet das taufendfte nicht 
für Sünde, das doch wuͤrcklich Sünde ift, und begehret nie zu erfahren, wie er mit 
Gott ſtehe. Und iſt alfo nicht allein diefe Meinung, ob fey man fehon gut genug; 
fondern auch die daraus entflehende und damit verknüpfte Unterlaffung diefer 
allernötbigften Pruͤfung an ſich felbft ein unverwerfliches Kennzeichen, daß 
ein folcher Menſch im Standeder Sicherheit —* Denn wo erdasglaubte, 
er wäre entweder noch nicht derjenige, Der er feyn folte, oder er wäre zum wenige 
ften feiner Seligkeit ungewiß und in Gefahr, fo würde er gewißlich prüfen, mer er 
foäre, und wieihm könne gerathen werden, daß er beffer würde, 
$:3. Siernaͤchſt, fo ift ein Rennzeichen des Standes der Sicherheit 
Die Beringachtungdes göttlichen Wortes. Go0tt haͤlt nad) feiner Barmhers 
igkeit den ‘Brauch, daß, ehe feine Zorn = Gerichte einbrechen, zuvor fein heiliges 
ort mit hellen Strahlen aufblicke und leuchte. Denn er will nicht den Tod 
‚Sünders, fondern feine Bekehrung und Leben. Darum giebt er fein 
ort und mit und in befondere Gnade, Licht, Kraft und Leben, durch die 
Mitwirckung des heiligen Geiftes and Herg und Gewiſſen, zur Auferftehung 
eu: a damit der Sünder koͤnne bekehret und zum Leben gebracht 
werden. Die Welt aber mißbrauchet ſolcher Gnade GOttes, und wird, ie reich 
licher das Wort geprediget wird, ie ärger in der Bosheit. Sieläßt es nichtnur 
zu einem Ohreein:und zum andern wieder ausgehen ; ſondern fie verachtet es aud). 
Sie meinet, es waͤren leere Einbildungen und Phantafien, was die Diener GOt · 
tes für GOttes Wort ausgäben. Siemüßten ja mas zu fagen haben Sie hätten 
ſchon viel hundert Jahre gebrohet, unddie Welt hätte doc) von ihrem Poltern und 
Schreyen nicht einfallen wollen, u.f.m. So geringe it GOttes Wort vor ihren 
So war es in der erfien Welt, die fich den Geift GOttes nicht mehr 
olte ſtrafen laffen. ı Mof. 6,3. So mar es in Sodom, da man nichts 
gub auf Das, was Lot predigfe; fondern nur ärger wurde. Cap. 19,9. O welche 
i it iſt das! Denn es ift eben fo viel, als hätten fie gefagt: Gebeut bin, 
gebeut ber! Zarre hie, harreda! Hie ein wenig, da ein wenig! Und war: 90 
um fagenfie fo? Weil fiefoficher find. Denn fie fprechen: Wir haben mitdem 
Tode einen Bund und mit der. Hoͤlle einen Verftand gemacht, wenn ei- 
ne $luth daher ‚ wird fie ung nicht treffen. Ef.2%,10. 15, So fage 
EHtt in feinem Wort, was ermill; er drohe, wie ex will; es wird in den Wind 
gefhlagen und nicht geachtet. Das ift ein Zeichender Sicherheit. 
gu. Sleichfalls ift ein Kennzeichen des Standesder Sicherheit die groſ⸗ 
herrſchende und überhandnehmende Liebe zur Welt und irdifben 
en. GoOtt hat uns die Felt — doch ſo, das —— — 
2 daran 
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daran hängen; ſondern GOtt allein laſſen und einräumen ſollen. Pſ62, ır, 
Aber was gefehicht? Leider! der eine ſchafft dis, der ander das, feiner armen 
Seel er gang vergaß, dieweil er lebt auf Erden. O wie, viele giebts, die, 
wenn fie zur Hochzeit des Lammes oder zum groffen Abendmahl eingeladen 
werden, fich entſchuldigen und ausbleiben? Da find ihnen ihre Aecker, Och⸗ 
fen, a u. ſ. m. vielzu lieb, als daß fie Das Reich GOttes denfelben 
vorziehen folten. Zuc.14,18:20. Matth. 22, 5.f. Sind das nicht offenbare Kenn» 
zeichen der Sicherheit? So machte e8 auch die erfte Welt. So war e8 auch zu 
den Zeiten Lot. Luc, 17, 26:30, Und alfo gehets leider! auch in den Tagen 
des Menfchen Sohns, da er fi) uns in Gnaden offenbaren till, bie auf den 
heutigen Tag. O! mie viele groffe, hohe und reiche Diefer Welt, wie viele Kauf 
und Handels-Leute, tie viele Gelehrte, wie viele Künftler, ja felbft Geiftliche 
lieben die Welt und das Irdiſche mehr, als GOtt, und verlieben ſich ſo dar⸗ 
innen, daß fie ganß irdifch gefinnet werden? Phil. 3,19. Auch die im nie 
drigfien Stande leben, als Bauren, Zagelöhner, Gefinde, Yunge mit den 
Alten, legen pen ihre Sicherheit durch Liebe des Irdiſchen an 
den Tag, daß mans nicht ohne Mitleiden und Kammer anfehen Fann, 
$. 5. Hernach, fo ift ein Kennzeichen des Standes der Sicherheit der aus 
der Welt: Liebe entfiehende ſchaͤndliche Mißbrauch aller Creaturen GÖt= 
tes zur Wolluft und Eitelkeit. GOtt, der nach dem Reichthum feiner Güte, 
Geduld und en Die Buſſe des Suͤnders wartet, hältnichtnur die ’ 
verdienten Strafen zurüche, daß der Sünder Zeit und Raum zur Buffe habe, 
91 aufroache, fich befinne, nüchtern werde, in fich fehlage, zu fich felbft komme und dem 
Zorn entfliehe: fondern er erzeiget auch im Leiblichen viel Guts, und umlagert den 
Sünder mit einer Gluth fo vieler feuriger und glüender Kohlen, die er auf fein, alı 
eines Feindes, Haupt ſammlet, um fein eißfaltes und erftorbenes Hert Dadure 
erwärmen, zu erweichen und in Gegen-Liebe gegen fich zu entzunden und brüns 
His zu machen; Kurg: den Sünder durch den Reichthum feiner Güte, Ge- 


duld und Langmuͤthigkeit zur Buffe zu leiten; Was thun aber leider 


meiften? An flatt , daß fiedie Zeit der gnadigen Heimfuchung erfennen folten, 
ben fie fo ficher, daß fie dencken und fagen: Es fey Eein Bott der 
Pred. 8, 11. Pf. 5o,2r. Malı2,ı7. Und an ftatt, daß fie du 
tes fic) beffern folten, fegnen fie fich in ihrem Hergen, ob 


‚die Güt 
ooffe, weil e8 ihnen fo wohl ginge, ihr Korn wol zutruͤ sim iche q 
Shooff ih ohl ging A fe Yen, ihre 9a ie 
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inem Neben. €.3,13. Und darum wird Speife, Tranck, Kleidung Wohnung, 
and und alles von ihnen über die Nothdurft und Erquickung nur zur uͤppi⸗ 
gen Luft genommen und gemißbrauchet. Pred. 10, 17. 19 Ef. 5, 11:14. 22, 
c. 22,13. Amos 6,36. Hiob 21. v. 11275, Phil. 3, 19. 1 Theſſ. 4, 5. Rom, 
1,26. Da thut man nichts anders, als dag man fich feget, zu effen und zu 
trindten und auffteht zu fpielen, ı Cor. 10, 7. und bedencket nicht, daß 
. diefe Kracht möchte die Seele von ihnen genommen werden. Luc. 12,19. 
20. &o ficher war die erfte Welt. Die Rinder GOttes fahen nach den 
Töchtern der Mlenfeben, wie fie fehön waren, und nahmen zu Weibern, 
welche fie wolten. 1Mof. 6,2. Ueberhaupt affen fie, ernten, frepeten und 
lieffen fich freyen, bis auf den Tag, da Noe in die Arche ging, und kam 
die Sundfluth und brachte fiealle um. Luc.17, 26.27. So fiher war auch 
Sodom. — —— — oder Voͤllerey. Ezech. 16, 49. 
Sie affen, fie teunden, fie kauften, fie verkauften, fie pflangten, ſie 
baueten, bisaufden Tag, da es $euer und Schwefel vom „Simmel vegnes 
te undfiealleumbrachte. Luc. 17,28. 30. Der HErr verbietet hie nicht Ef 52 
fen, Trincken, Kaufen, Verkaufen, Pflangen und Bauen; fordern beſtrafet nur 
den fehandlichen Mißbrauch. Ad daß der Err nicht noch heute über gleiche 
Sicherheit zu Plagen hatte! Man iffet und trincket zur Wolluſt; Man faufet und 
verkaufet aus ; Man mag und bauet zur Pracht, und fpricht noch wol: 
Das ift die groffe Babel, die ich gebauet habe. Dan. 4, 7 Aber wie 
gehts Darauf? Man leſe v.28f. Man lefe, was jenem Schagmeifler , Sebna, 
von Gou angefündiget wurde. Ef. 22, 15.19. Und wo mans noch fo machet, 
fo iſts ein Zei der Sicherheit. Denn mer wuͤrde fo in Tag hinein leben, 
wenn er nicht ficher wäre? Matth 24,48. 49. 
nn ieranf iftein Kennzeichen des Standesder Sicherheit die Verfpot= 
tung ecbenden Gerichte SOttes. GHDtt hält es alfo, daß er mit 
Eleinen Strafen anfänger, und immer mit härtern nachdrucket. 3Moſ 26, 18. 21. 
Er braucht erſt die Ruthe/ eheer zum Schwerdte greift. Ezech. 21, 10.13. 14, Die 
Menfchen aber verlachen die Strafen GOttes und verftocken ihre Den Es heißt 
von ihnen: Du ſchlaͤgeſt fie, fie fühlens nicht; Du p geit fie, aber 
fie beffern fich nicht; Sie haben ein härter Angeficht, denn ein Fels 
und wollen ſich nicht bekehren. Jer. 5, 3. Und das geſchicht deſto mehr, 
wenn die Lehrer blind und ſtumme Kunde find, und die bevorftehende Ge⸗ 
und Gerichte nicht fehen noch anfündigen. Ef. 56,10. Oder bie fal⸗ 
en Propheten das Vold troͤſten in ihrem Ungluͤck, daß ke es ges 
ringe achten follen und fagen: Friede, Sriede, und ift doch nicht Friede. 
Oer.g,ır. Eyech. 13,10, Oder wenn fie, als pure Atheiſten, meinen, es komme 
von ob ; man habe fi) nichts v. zu kehren, und, es ſey Rn 
! 3 mehr 
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mehr bahinten; es fen mol ehe die und das gefchehen. Weish. 2, 2. Zureis 
len giebt GOtt noch heute Propheten, deren Wort eintrift. Aber Dem unge- 
achtet fpottet man ihrer muthwillens, da doch die Gerichte bereits nahe find oder 
ſchon über die Spötter fo wol, als ihre Zuhörer, anzubrennen beginnen. O mel: 
che Sicherheit verurfachet das nicht auch benandern? Daher gedenckt der Menſch 
an fein bevorfiehendes Ungluͤck, an fein Sterben, an Fein fünftiges Gerichte, noch 
Hölle; Man macht aus allem einen Spott und meinet, da rolle man aud) gute 
Gefellfchaft finden, u.f. m. So machte es die erfte Welt. och baueteden 
Kaften und verfündigte damit dag Gerichte GOttes; Aber fie achteten es nicht; 
Matth. 24,39. und mufte Moah mit dem Bau feines Kaſtens ohn Zweifel ein 
93 Narr, oder ein alter Jeck bey ihnen heiffen, der auf trocknem Lande fchiffen molte. DO! 
tie viele mögen mit gebauet haben, Die Doch nicht glaubten? ı Petr. 3,20. So 
machte e8 Sodom. Den erlittenen Leberfall von den Feinden vergaffen fiebald, 
1Moſ. 14, 10= 12. und da Lot fagte; Machet euch auf und gehet aus diefem ' 
Ort, denn der SErr wird diefe Stadt verderben, da wares ihnen lächers 
lich. c.19,14: Das ift, fie verfpdtteten e8 und hielten ihn gleichfalls für einen 
aberwitzigen Tropfen, der ein munderlicheg Houmeur hätte, ein unruhiger Kopf 
waͤre und ihnen ihre edle Freyheit nicht gönnete ; fondern fie mit ſich zu leichtglaͤuhi⸗ 
gen Warren machen und über fie herrſchen mwolte. v. 9. Das ift ein Zeichen 
ber Sicherheit. Denn mer würde ber Gerichte GOttes fpotten, wenn er nicht 
gans Sicher mare? 
$. 7. Nebſt dem, fo ift ein Aennzeichen des Standes der Sicherheit 
die Widerſpenſtigkeit gegen GOttes Wort und die Verfolgung der Dies 
ner deſſelben. Alle die, welche Arges thun, haffen das Licht, Joh.3, 20. 
Undmeilfiedie Wercke der Finfterniß nicht ruhig verüben Fönnen, fo lange fie von 
dem Lichte des göttlichen Worts und deſſen Dienern beftraft werden; fo find fie 
nicht nur beyden zuwider; fondern verfolgen fie auch, haltendiefe für Warren, für ei» 
genfinnige und unruhige Köpfe: wie dort Ahab den Eliam für einen Verwirrer, 
und Micham füreinen Lügen- Propheten hielte und beyden gramm mar, ja fie vers 
folgete. rKön. 18,17. c. 22,8. Solchen Gottlofen iſt GOttes Wort ein 
Greuel. Sir. 1,31. Und fie find dem gramm,der fie fErafet im Thor, und 
den für einen Breuel, der heilſam lehret. Amos 5, 10. Weish. 2, 12, 
16. 18:20. Das Drauen GOttes iſt zu weit aus ihren Augen und bleiben 
doch bey ihrer Thorheit und Irrthum. Sir. 16, 21.22. Dieſer betrübte 
Zuftand fand fich bey der erften Welt, die fich den Geift GOttes nicht 
wolte ftrafen laffen; 1Moß 6, 3. bey Sodom, fo dem gerechten Lot alles 
Leid thät mit ihrem unzächtigen Wandel und feine gerechte Seele quã⸗ 
lete von ie Tage mit ihren ungerechten Werden. 2 Petr. 2,7. 8 
a Mof19,9. Wo es aber fo gugeht, Da it das Maaß der Sünden voll und bie Zeit der 
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gnaͤdigen Heimſuchung verſchertzet. 2 Chron. 36, 14-16. Lue.195 43:44. Matth. 


ee Das ift ein Be 
Menfeh fo thun, wo nicht die Sicherheit die hoͤchſte Staffel erreichet hätte? 
$.8. Weiter, foiftein Rennseichen des Standes der Sicherheit die übe= 94 


5* of 6,2. Gomazs in Sodom, da J d Alt zu ab 
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und der Staͤrckere den waͤchern unterm Schein des Rechten uͤberwaͤltiget 
und zum Knecht machet. enn die Suͤnden ne YTamen bekommen, 
die Leute fich derfelben ruͤhmen. Ef. 3, 9. und ber Gottloſe fo ftolg und zornig 
ift, daß er nach niemand fraget, und in allen feinen Tüden GOtt für 
nichts hält. MH. 10,3. 4. So mar die erfte Welt verderbet vor GOttes Au⸗ 
en und voll Frevels, ıMof. 6,ır. Und das war Sodoms Miſſethat, 
ie waren ftolg und thäten Greuel vor GOtt. Ejeh.16,50. Das ill ein ges 
wiß Zeichen der Sicherheit. Denn wie Eönten Die Menfchen ſolche Bosheit vers 
üben, wenn fie nicht gang ficher wären? Ef. 32,9. u. 
„‚$.10. Noch iſt ein Kennzeichen des Standesder Sicherheit die un⸗ 
gaben Freyheit der Zungen bey den meiften. An flatt, daß man beten, 
ingen, fegnen, GOtt loben und etbauliche Gefpräche führen folte, vedet man ſchaͤnd⸗ 
J liche Worte und Narrentheidung, Schertz und Zoten; man fluchet, ſchilt, ſchweret, 
füget, trieget, laͤſtert, ſticht, hauet und ſchneidet mit ſeiner Zungen, als mit ei⸗ 
nem ſcharfen ae a 52,3:5. Iſt das nicht ein offenbarcs Zeichen 
‚der Sicherheit? Man dencket niht an Sirachs Wort, Cap. 28, 28:30. DU 15,3 
noch an riſti Donner· Stimme. Matth.18,6.7. Cap. ı2, 36.37. So ſicher 
war auch die erſte Welt, nachdem ihr Hert böfe war. ı Mof. 6, 5. Cap. 8, ar. 
12, 33 Und Sodom, welches den Kot hart tractirete. ıMof. 19,9. 95 
enn wer mürde ſo ſchnoͤde reden, wenn er nicht gar ficher wäre? 
| „1. Endlich, fo if noch ein Aennzeichen des Standes der Sicherheit 
haͤtzung des Zusgangsder Gerechten. Enoch ward weggenom⸗ 
men; 
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u find, heenach iſts mit der erften Welt und mit Sodom aus, Nimmer⸗ 
mehr 


du ein Feind des göttlichen Worts und Verfolger deffen Diener? PRilft du 
J ade 2. Ieffen oder zeuchft du deine Ken En Go * 
u Gewa 
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gen, nice ße dadurch verderbet; fordern gerühr. Rx 

ſchuͤttert, erwecket underreget werden, zu fich felbft zu Pommer 

ma Gnaden⸗ hungrig zu werden, und Chriſtum, dein 
urch Glauben zu ergreifen, gib, daß alle, die einmal erwec 
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aufgerichtet find, auch allezeit wach bleiben, ihre Seele immer in Saͤnden 
tragen, in diefen Schlaf der Sicherheit niemals wieder zuruͤcke fallen; 
fondern recht forafältig, munter und wader dir, dem lebendigen GOtt, 
bier dienen, bis fie dir dort in der feligen Ewigkeit vollkommen dienen 
und deinen Namen ewig loben werden; um Chrifti willen! Amen! 


Die 12. Betrachtung. Tu 
Bon den mancherley Staffeln und Stufen im Stande °” 
| der Sicherheit. 


Ser. 9, 3. 
Sie gehen von einer Bosheit zur andern und achten mich nicht, fpricht 
der HERR. 
an welchen Kennzeichen der Stand der Sicherheit zu erfennen fey, 
ad), daß du dabey auf dich ſelbſt — haͤtteſt! ſo ſollſt du nun 
auch von den mancherley Staffeln Stufen etwas hoͤren, auf 
welchen der arme Menſch in der Sicherheit fortgehet, und darauf er, wenn er ein⸗ 
mal darein gerathen, in derſelben immer tiefer hinab rennet bis ins ewige Ver⸗ 
derben. Ach, daß du hiebey, auf welcher Staffel du ſteheſt, wahrnehmen, und 
auf deine Ruͤckkehr bey Zeiten mit Ernſt dencken moͤchteſt! 
$. 2. Dieſes iſt wol gewiß, daß ein Menſch, der von der Sicherheit, im 
welcher von Natur alle Menfchen liegen, wahrhaftig bekehret ift, nicht fo fort auf 
einmal roieder darein ſincke; fondern Daß ſolches nach und nach oder Stufen» 
woeife gefchehe, und daß er auch von einer Stufe zur andern immer weiter dar⸗ 
innen fortgehe. Ein alter Ehriftliher Rirchen= Lehrer hat aus der Erfah. 
rung die Sache alfo vorgeftellet, daß er gefagt, es waren zwo Treppen, und. 
auf ieder Sechs Stufen, worauf der Bekehrte wieder hinab in die Suͤn⸗ 
de und dabey in die Sicherheit, ja in die Hoͤlle hinunter ‚fliege. 
$ 3. Solcher Vorſtellung nad) ift aufder erften Treppe bie ı. Stufedie 
noch übrige Erb⸗Suͤnde. Dieſe iſt die giftige Quelle, aus welcher lauter Bo— 
fes herkoͤnmt. Möm. 7, 18.19. Welche ihren freyen Ausflug in der Sicherheit, 
wie zuvor, gerne wieder hätte und nicht leiden kann, Daß ihr Durch die fleifige Sorg⸗ 
falt für die Seligfeit Abbruch gefchehen fol. Da nun, wie alle andere Sünden: 
alfo auch die Sicherheit aus der Erb⸗Suͤnde herfiammet, fo Elebt folche Si= 
cherheit twegen des natürlichen Verderbens aud) den Befehrten an, daß fie eine 
Traͤgheit empfinden, über ſich zu machen, und meinen, fie wären nun ſchon gut ges 
nug, daß fie ſoiches zu thun, nicht mehr Urſache hätten. Solchergeſtalt iſt ſchon 
des Anfang des Sicherheit ba. Die 8 ie Stu⸗ 


ST achdem du, o Seele! inder — Betrachtung vernommen haſt, 
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ate Stufe ift das Aufſteigen des Boͤſen, das aug der Erb-Sünde aus- 
dünftet, da diefelbe immer etwas erreget und ing Hertz zu bringen ſuchet, dadurch 
fie Die Herrfchaft wieder erlangen und den Men —* in Suͤnden einſchlaͤfern oder 
recht ſicher machen will. Das geſchicht Durch begierliche Neigungen und boͤ⸗ 
ſe Gedancken, die ſich entweder von innen ploͤtzlich und oftmals unter den heili 
ſten Uebungen entzunden; Matth. 7, 21. 22. Matth. 19,27. oder die von Re 
ſen fo mol von ohngefähr, als auch und fonderlich alsdenn erreget werden, wenn 
der Menfch müßig iſt und feine Auffere Sinnen nicht wohl bewahret. So ginge 
dem David, der mar zu Hauſe müßig, fahe Die Bathſeba frey an, und fo ward Die 
böfe Luft in ihm entzündet. 2&Sam. ı1, 2. Sir. 9, 5:10. Wo man nun hier 
das Sündlein nicht auslöfchet, das ift, mo mans in täglicher Neu und Buſſe 
nicht daͤmpfet, fo hat die Sicherheit ſchon vieles gewonnen und fat überhand genom- 
men, Daraus nichts anders, denn ein ſchwerer Fall entſtehen kann. Daher auch 
Saleımo vor den Lüften marnet: Sieheden Wein nicht an, —— 
98 und im Bl — ftehetz er gehet glättein: Aber darnach a ß 
wie. eine Schlange, und Mich wie eine Öfter. So werdendeine — 
nach andern Veibern ſehen, und dein Hertz wird verkehrte Dinge 
Sprüchtw. 23, 31.32. Daß Salomo aber hier nicht allein vom Wein; fondern vo. 
allerley dem Fleiſche fehmeichelden sr Dingenrede, Dadurch man bethöre 
und verführet oder gefället werben koͤnne, fichet ein jeder Verſtaͤndiger Die 
| 3te Stufe iſt die Beluftigung an ſolchen aufſteigenden Geden 
Neigun gen, Lüften und 3 we da die Sünde kun innerlich, fein d 
86466 igkeit und unvermerckt —— und der Geiſt befleckt wird, indem 
ſich der Menfch darinnen zu kuͤtzeln beginnet, worinnen fich die Sünde 
10,6 uf und ergöglic) — Das is, mas Jacob fagt, daß der Mer 
inee eigenen Kuft gereiget und gelodet merde. c. 1, 14, Dat Mr eh 
HR en Cine a Er: —— Aha auch) du — 
athan verg e einem Gaſte, der gerne aufgenommen ſeyn 2&0 | 
4. Und Achan geflchet es frey, Daß er pie Any he en zu erfte fanden he Ä 
5 Ich abe it er, unter dem Raube | 
+1 des (ter mich und nahm es. % * Gliebt un eb Renfd 
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gedämpft, das Gewiſſen übertäubet und die Suͤnde hat den Willendes Menfchen 
mit ihrer Luft völlig ergriffen und gefangen. Nun ift der heilige Geift, GOttes 
Gnade und der wahre Glaube verfcherget; die Sicherheit beherrfchet nun ſchon 
das Hertz, daß es dencket, es habe alles nichts zu bedeuten, ſo wol was ſchon 
in dem Ara er worden ift ; als auch fo ım Aufferlichen Merck die böfe 

That ve ie 

ste Stufe ift das Beftreben, „Trachten und Bemühen, wie man doch 

Die böfe That wirklich vollbringen möge. Hier dencket das arge von GOtt abge: 99 
tretene Hertz auf Gele erg Mittel und Wege, auf ©erter, Zeit und 
Stunde, Art und Kunſt und Lift undandere aufferliche Umflände, wie 
en feine Luft wirckli —* und doch nicht offenbar werden möge. So machten 
jene unzüchtig e, die in böfer Luft gegen die keuſche Sufannaentbrannt 
nun Hill. von Suf. v. 8:16. So machten e8 die neidifchen er die den 
——— umbringen wolten; Dan. s, 425. Etliche Bruͤder Joſtpho 
m Bruder aus dem Wege zu raumen vorhatten. 1Moſ. 37, 18. 20, 
iſt die Sicherheit —— — morden , da fie das dawider bel- 


Stufe ‚ bie — Vollbringung der boͤſen That, toomit der 
an „. lange umgegangen je Denn fobald nureine Gelegenheit fich — 
Kommt en fo ſchlaͤ er bey r, und 


ihr werden kann. Sir. 26,15. Werin der Hramft ee Berifl wie ein 
—S bar Beine Kabeen uf, bis vr verbrenne. Ein un= 
t 


und lan. Da sin er pn Huf die andere, und ge het fiher —* von einer 
bar andern, et. 9,3. Auf dieſer En 
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ers noch einmal, und abermal thun ill, fo lange, bis durch die öftere Wiederho⸗ 
200 (img eine Gewohnheit entftehet und Die Sache durch Die Gewohnheit zur Natur 
wird, daß fie hernach der Menfch nicht laffen Fann. Das ifts, mas der HErr bey 
dem Propheten Jeremias fagt: Kann audy ein Mohr feine Haut wandeln, 
oder ein Parder feine Sleden? fo Fönnet ihr auch Gutes thun, weil ihr 
des Böfen gewohnet feyd. Jer. 13, 23. O mie wenig find, die vom Fall aufite- 
hen und mit Petro bitterlich weinen und ablafien? Die meiften werden ficher und 
. fagen: Ich habe wol mehr gefündiget, und ift mir nichts Boͤſes wider⸗ 
fahren; tollen dahero für und für fündigen. Sir. 5,4. Laßt ſich das Pferd 
einmal fatteln, gäumen und vom Reuter befteigen und reiten, fo muß es hernad) 
gehen wohin er will. Und ter vom Teufel das ein mal eins in der Sünde ler» 
net, wird von ihm getrieben, Daß er auch Das sehm mal hundert, ja hundert mal 
taufend. und mehr lernen muß. Die 
2te Stufe ift die Entfchuldigung und Vertheidigung der Sünde, wo⸗ 
durch zugleich ein Verfall in viel andere Sünden gefchehen kann. Der Menſch 
fängt an, es für einen Fehler, oder gar für etwas unfünbliches zu halten ; oder er 
will mit Dem lieben GOtt abrechnen, daß, weil er ja fleißig zur Kirche, zur Beicht, 
zum Abendmahl und gottfeligen Uebungen gienge, lefe, bete, Allmofen gebe u.f. f. 
fo werde ihm GOtt auch dieſes und jenes, fo er thate, zu gut halten. Da weiß 
man die Fälle der Heiligen aus der Schrift anzuführen und folche Briefe zu fin- 
den, nach welchen alle Diebe, Aurer, Ehebrecher, Trundenbolde, u.f.m. 
fromm gefprochen werden. Zac). 5, 3. Ehe aber der Menfch zu folcher Ent- 
fchuldigung fommt, oder auch bey derfelben ertappet wird; fü gefchichts vielmalg, 
Daß er die Sünde gedenckt zu leugnen, er habe e8 nicht gethan ; zu vertufchen und 
zu verhelen und viele andere Sreuel zu veruͤben, daß fie möge verborgen bleiben; 
daß alfo.der. Menfch nicht nur die eine Sünde mehrmals thut ; fondern auch bey 
und umbereinen willen in viel andere Sünden fällt, das iſt, voneiner Boßheit zur 
andern geht. Das fiehet man an Davids Erempel: Er molte feinen Ehebruch 
vertufchen; Urias folte ein Schand: Dedel feyn; fehrieb einen Lügen: Brief an 
ben Joab; Er faufte den Urias voll. Und da ihm dieſes nicht gelunge , ließ er 
ihn erwürgen und verurfachte, daß viel andere Unfchuldige zugleich umfamen und 
die Seindedes HErrn läftern gemacht worden. 2Sam ı1, 5.13. Eap.ı2,14 
O der abfeheulichen Sicherheit! So weit fiel David, che er wieder befehret ward. 
Ach daß alle, die ſo weit gefommen, auch, wie er, zurücke Fehrten: Aber ach! Die 
meiften nahen fich zur A 
101 zten Stuſe, die iſt die Verſtockung und Verhaͤrtung in der Soͤnde 
und Sicherheit. Kommt Nathan und ſagt: Du biſt der Mann des Todes; 
2&am. i2,7313. So ſpricht man nicht mit David: Ich habe geſuͤndiget; 
ſondern verhartet mit Pharao fein Hertz und fragt: Wer iſt der Ex des 
tms 


daß ſie thun, was nicht taugt, und doch ſicher dabey find, daß fie alles fü 
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Stimme ich hören muͤſſe? ich wills nicht laffen. a2Mof. 5, 2. Ober er * 
fpricht troßig, tie jene Süden: LTady dem Wort, das du im Namen des 
SErrn zu uns redeſt, wollen wir dir nicht gehorchen. Ser. 44, 16. Oder: 
Wie folte uns diefer weifen, was gut ift? MM. 4,7. Da heiſts: Ich wills 
ihm zu Trotz und par ſorce thun! ich wills noch aͤrger machen, ich will ſehen, wer 
mirs wehren ſoll: Soll ich mir von andern und dazu von einem folchen ==:= mag 
vorfchreiben laſſen? u.fem. O mie ſchwer iſts, daß aus diefer Sicherheit jemand 
befehret werde! Die | 

4te Stufe, melde der Sünder meiter betritt, ift der Ruhm feiner Suͤn⸗ 
de. Er geht nun im Boͤſen nicht nur fo ficher fort, daß ers thut; fondern er ruͤh⸗ 
met fich auch deffelben und fucht in der Schande feine Ehre. Phil. 3, 19. Hof. 
4,18. Da find Helden in Völlerey. Ef, s,22. Da heifts bey ihnen: fo viel 
Eönnen wir ausfauffen; wir haben geföffen mie die Beſtien; fo viele haben fie zu 
Boden geſoffen; fo viel Huren haben fie gehabt ; fo viele haben ſie zu ſchanden ge= 
hauen und geftochen; fo fehön haben fie den und den befchnellet und betrogen ; fo lu⸗ 
ftig haben fie ſich bey dem und dem Gelage, aufder Hochzeit u. f. m. gemadhet; u. d. 
gl. Wer ſo ſprechen kann, den halten fie für einen braven Kerl, ben loben und lies 
ben fie. Und wenn ihnen gleich die Sünde abgeftorben ift, daß fienicht mehr mit 
machen können ; fo wolten fie doch Diefelbe gerne thun und haben Gefallen an de= 
nen, die es thun Röm.ı,32. So rähmen fie fi) der Sünden, mie die zu So— 
dom.Ef.3,9. So ruͤhmet fich der Gottloſe feines Muthwillens. Pf. 10,3. 
Dabey gelangt er auf die 

ste Stufe, die da ift die Verbitterung und Seindfchaft gegen alle die⸗ 
jenige, welche nicht mit machen; fondern ihr Boͤſes beftrafen wollen. Er iſt 
uns nicht leidlich, auch anzuſehen, fagen fie im Buch der Weisheit Eap. 2, 
12°15.20. Womit denn die Sünde in den heiligen Geift, die Lafterungund Wer: 
folgung der göttlihen Wahrheit, gemeiniglich verbunden ift. Apoft. Gefc). 7, 
sı:5g,. Sodann folgt die 

6te Stufe, die Verblendung des Satans und der —— Sinn, 

r recht hal: 102 
ten. Röm.ı,28. Ja, daß fieder Kügen glauben, die der Wahrheit nicht 
glauben wollen; fondern Luft haben an der Ungerechtigkeit. 2.Thefl. 2, 
ırı2. Da muß teuflifch feyn, mas göttlich ift, und, was göttlich ift, das 
fchreiben fie dem Teufel zu. Sie find auch nicht vergnügt, daß fie alleine fo 
thun; fondern fie werben rechte Teufel in dem Stuͤck, daß, wie der die ganse 
Welt verführet: alfo auch fie Tag und Macht damit umgehen, tie fie auch an- 
dere in gleiche Sünde ſtuͤrtzen. Und fo ift nichts, denn der kurtze Lebens: 
Schritt zwiſchen ihnen und der. Höllen, nr. fie durch Verzweifelung ey , 
| | 3 7. Ach 


85 Von den mancherley Staffelnund Stufen IB. 12.3; 


$.7. Ach daß nicht felbft heute zu Tage viele auch unter denen Theologis 
gefunden würden, welche, an ftatt, daß fie andere vor beyden Treppen und ihren 
Stufen warnen und fich felbft Davor hüten folten, nicht allein ſelbſt von einer 
Stufe zur andern fortgehen; fondern auch andere mit Sich verführen! Zwar thun 
fie es in Blindheit und Unmoiffenheit, und unter dem Schein eines rechtmaßigen 
Eifers für GOttes Ehre und die Erhaltung feiner Kirchen; Allein ebendarunter 
find fie die gefänrlichften und (hadlichiien Feinde GOttes und feiner Kirchen, 
Sie erkennen nicht die geheimen und fubtilen Netze und Stricke, wobey fie der 
Teufel von einer Stufe zur andern führet, werdens aber dereinſt erfahren und 
inne werden, daferne fie hier nicht nüchtern werden, in fich fchlagen, und fich vom 
heiligen Geift ergreifen, erleuchten und befehren laffen. GOtt erbarme ſich 
ihrer, Daß fie nicht vollendg in die Sünde wider den heiligen Geift gerathen, no ch 
ewiglich verloren gehen! ne 
$.8. So gehts, wenn der Menſch im Anfange nicht freu iſt. Denn wie ei⸗ 
ner, der den Schwindel hat, mo er zu öberfi an der Treppen zu fallen anfängt, 
nicht leicht auf einer Stufen liegen bleibt; fondern son einer zur andern herab 
ſchlaͤgt bis auf den Boden: Alfo mo der Menfch ficher ift, und in ſolcher Sicher- 
beit einmal in Sünde zu fallen anfängt, fo ift auch Fein Aufhalten da bis zum Ab» 
grund der Höllen, e8 fey denn, daß er von der Gnade GOttes ergriffen und zuru⸗ 
cke gehalten werde. Ein erbärmliches Erempel haben wir an dem Verraͤthe 
5 als welcher von einer Stufe zur andern bis in die Hoͤlle und den ewigen 
od hinab geſtuͤrtzet. 1. Hatte derfelbedie Erb-Sünde, wie alle andere Men» 
fchen in fi), und dabey eine fonderlich zum Geitz geneigte Natur und meland)o 
103 [ches Temperament. 2. Hieraus fliegen begierliche Y’Teigungen und Lüften 
auf nach zeitlichen Gütern, nach Gelde, Vortheil und Gewinſt, und wurden. 
von auffen Durch Gelegenheit des Beutels, den er trug, erreget, da er über fein 
= nicht twachete, noch in das aufgehende Füncklein fpeyete. 3. Stellete ſich Die 
eluftigung an dem Gewinſt bey ihm ein, den er bey dem Tragen des Geld» 
Beutels en koͤnte. 4. — er darein, daß, wo und wenn er nur koͤn⸗ 
te, erfeinen Vortheil machen wolte. Da empfing die Suͤnde. 5. Beſtrebte und 
bemuͤhete er ſich, vieles zu ſammlen, und, wo ſich nur eine Gelegenheit erei | 
da ſuchte er feinen Vortheil zu machen, wie Johannes bezeuget Cap. 12, 4:7. 3um6. 
fo hat er ohne Zweifel durch wirdliche Vollbrin feines Geiges feinen: 
Nusen und Vortheil gemachet. Und hätte er auf diefen Stufen fchon zur Hoͤllen 
fahren können, wenn ihn nicht die Gnade GOttes und Chriſtus noch immer gebu 
undanihm gearbeitet hätte, ihn Davon abzuziehen. Doch half folches alles nichts 
ging er fortzur andern Treppe. 1. Wiederholete er die einmal begangeı 
de, Daraus wurde eine Gewohnheit und Natur. Er wolte ni ‚Diet 
dert Groſchen; fondern auch die dreißig Silberlinge in 
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2. Entfehuldigte und vertheidigte er feinen Geis durch Vorwand der. Armen 
&%oh.12,5.6. undin Hoffnung, ——— ſich ſchon wieder loß machen, und 
entgehen, tie fonft. 3. Verſtockte und verhärtete er fich wider die liebreichfien 
Warnungen Ehrifli. 4. Seste er feinen Ruhm, tie in den 30, Silberlin- 


5 guter legt wehmuͤthig und mitleidend zuredete: Mein Freund, warum bift du 


den und — ne dich doch um deiner ewigen Liebe willen 


und vom ewigen ben errettet werden. Ach bewahre doch alle 
vor dem Gerichte der Verſtockung und vor dem verkehrten — 
— rr 


Don etlihen Ausflächten, dieim Standedee 1.3.1.3, 


SErr JEfu, der du kommen bift, zu fuchen und felig zu machen, was 
verloren ift, ſuche doch alle folche in der Sicherheit verlorene Seeleng 
daß fie nicht ewig verloren werden ; um-deines theuren Verdienftes, 
Leidens, Treuges, Blutes und Todes willen! Amen. 


Die 13. Betrachtung. 
05 Mon etlichen Ausflüchten, die im Stande der Sicherheit 
gemeiniglich vorgewendet werden, 


i Pſalm 95, 10, 
Es find Leute, derer Herg immer den Jerweg will und die meine 
Wege nicht lernen wollen. i 





6§. 1. 
uf was Weiſe der Menſch in der Suͤnde und Sicherheit immer wei⸗ 
ter komme, und auf welchen Stufen er ind Verderben herab tenne, 
ſolches ift dir, o Seele! nur ießo zu Gemuͤthe geführct worden. Ach 
daß du Did) felbft, und die Stufe, darauf du ſteheſt, zu deiner felie 
gen Wiederkehr erfannt hätteft! Wann aber die fichern Menfchen es nicht glau⸗ 
tollen, daß fie fo ficher find ‚ oder, daß es fo groffe Gefahr mit ihnen habe, 
und dahero allerley Ausflüchte hervor fuchen, Dadurch fie fich in ihrer Sichers 
beit verſchantzen, Daß manihnen mit dem Worte GOttes nicht ans Herk kom⸗ 
men möge, fo follen Dir nun einige von diefen Ausfluͤchten vorgeleget werden, 
ob du die Nichtigkeit derſelben zu deinem Heil erkennen möchteft. 
$. 2. Man mag von den fihern Menfchen mit Wahrheit fagen, daß fie 
Leute find, derer Herg immer den Irrweg will, und die GOttes 
nicht lernen wollen. ‘Pf. 95, 10. Denn wenn GOtt das wahre Ehriften- 
thum, oder das rechtſchaffene Weſen, das in Chrifto IEſu ift, Eph. 4,ar. 
ihnen vorhält und ruft: Dis ift der Weg, denfelben gebet, fonft weder 
rechten noch zur linden. Ef. 30, 2r. fo fehütteln fie den Kopf, wollen in — 
Sicherheit ungeſtoͤret ſeyn und ſchmuͤcken ihre Sachen wider den 
ihren GOtt, die doch nicht gut find. 2 Koͤn. 17,9. Sie wafchenfichmit 
Laugen und nehmen viel Seifen dazu, ungeachtet ihre Untugend defto 
mehr vor GOtt gleiffet. Ser. 2,22. Es weiß ihr tuͤckiſches Herg bald Diefe, 
— eine — Ausflucht zu machen, damit fie ja in ihrer Sicherheit fein ruhig 
nm 
106 $ 3. Wir wollen um guter Ordnung willen dieſe Ausflüchte inſonderheit 
anhören, wie fie fo wol von allen insgemein, als auch von etlichen in 
dere vorgebracht werden. * Zu 


Bon 
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Von allen insgemein werden, die Sicherheit zu entſchuldigen, dieſe Aus⸗ 
flüchte vorgebracht; 

GOtt nehme es fo genau nicht, fo ſey auch die Sünde fo ſchaͤd⸗ 
lich nicht, als fie gemacht würde; man fordere gar zu viel; em wenig mitmachen, 
ſchade nicht ; das koͤnne GOtt mol leiden; die Hoͤlle fey nicht fo heiß, als. man fie 
mahe,u.f.m. Man miürbde aber nimmermehr alſo fagen, wenn man den groſſen 
Zorn GHttes bedächte, welchen der Sohn GOttes um fremder Simden millen 
hat ausſtehen müffen,, Davon er felbft gefagt hat: So man das thut am gruͤ⸗ 
nen Holtz, was will am duͤrren werden? Luc. 23,37. Nimmermehr, fage 
ich , würde man Dis vorgeben, wenn man glaubte , wie fehr GOtt wider die 
Sünde zürnete, und fich vor ſolchem feinem Grimm fürdhtete. Pf. 90, ır. 
Ja man würde nicht fo fagen, wenn man wiffen wolte, daß einwenig Sauer⸗ 
teig den gantzen Teig verfäuerte. ıEorinth.5, 6. Vielmehr würde man er⸗ 
ſchrecken über die Süundennd fie lernen groß achten, man wuͤrde Davor fliehen, 
wie voreiner Schlangen, Sir. 21,2. und glauben, daß fie fchadlicher fey, denn 
ber Teufel felbft, als der uns durch nichts, als Durch die Sünde ſchaden kann, und, 

daß die Hölle viel heiffer fen, als fie iemand befchreiben mag. 

2. Wir find, fpricht man ferner, arme ſchwache Menſchen, koͤnnen 
ung nichts, als unferer Schtoachheit rühmens Wir Fönnen unmöglic) fo fromm 
leben; unfere Natur ift fo, dag wir nicht anders thun koͤnnenz man habe ein 
fol Temperament; Alle Leute feyn nicht gleicher Gattung; man muͤſte mit 
einander Geduld habenz es Tieffe ſich nicht fo zwingen; ein Pferd mit einmal im 
Lauf aufhalten, fen unmöglich; das Wollen wäre wol da, aber das Vollbrin⸗ 
gen fehle; ſage doch felbft der heilige Paulus: In mir wohnet nichts Gutes; 
er fey fleifchlich unter die Sände verkauft; und Jacobus: Wir fehlen alle 
mannigfaltig; und Johannes: So wir ſagen, wir haben keine — 
verfuͤhren wir uns ſelbſt; Sey doch kein Wienkh, der nicht ſuͤndige; 
les Lichteniund Trachten fey nur böfe von Jugend auf, immerdar; feyn 
wir doch nicht tüchtig, Gutes zu dencken, vielmeniger zu thun; Der Geift 
fey willig, aber das Fleiſch fey ſchwach; Wir folten wol fo feyn, aber wer 
koͤnte es fo weit bringen? Wir fönten doch nicht volllommen ſeyn; wir waͤren 107 
keine Engel; mer wolte einen reinen finden bey denen, da Feiner rein waͤre; gnug, 
daß man thäte, mas einem menfch und möglich wäre; falle Doch Der Gerechte 
des Tages fiebenmal; man müffe nicht alles zu Bolsen Drehen; allzuſcharf ma» 
che fchartig; ein Wort fey kein Pfeil; man foltenicht richten ; richtet nicht, fo wer⸗ 
det ihr auch nicht gerichtet; Gedancken feyn Zoll frey; man müfte das Beſte hof: 
fen, u..m. Wollen denn aber , möchte man fragen, folche Leute nur Menfchen 
und nit Chriftenfenn? Bon Menfchen ift Das, was fie vorwenden, alles wahr, 


nicht aber von den Chriften, da ifts falſch. Denn die Ehriften find neue Crea⸗ 
M turen. 


— 
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turen. 2Cor. 5,17. Denen ift allerley der göttlichen Kraft Chriſti ge- 
ſchencket, was zum Leben uud göttlichen Wandel dienet, 2 Petr. 1% 
Die vermögen allesdurchden, der fie mächtig machet, Ehriftum, Phil. 4, 
33. Die entfchuldigen und ſchmuͤcken ihre Sünden nicht, loben feine Heuchel: 
erde, vielmeniger verkehren und mißbrauchen fie, als Xeichtfertige, die heilige 
Schrift zu ihrem eigenen Verderben, am allerwenigften rühmen fie fich ihrer Sin» 
den, welche Die Sottlofen durch ihre Schwachheit verſtehen; fondern der Leiden 
Chrifti rühmen fie fich, in welcher Shwachbeit fie ftard find. 2 Eor. 
12,9. 10, ie Liebe GOttes macht ihnen alles leichte. Joh. 5,3. Sie find 
theilbaftig der göttlichen Natur, fofie fliehen die vergänglicbe Luft der 
Welt. 2%etr.1,4. Und GOtt wirdet bey ihnen beyde das Wollen und 
das Vollbringen nach feinem Wohlgefallen. Phil. 2, 13. Don jenen aber 
heißts: Mit den böfen Menſchen und verfübrifcben wird es ie langer, ie 
aͤrger, verführen und werden verführet. 2 Lim. 3, 13. 

3. Man muß, fo fahren fie fort, gleichwol in der Welt feyn, mit den 
Zeuten umgehen, und, weil e8 doch der Gebrauch fo ift, es lange ſo geweſen, überall 
fo ift, und Die meiften fo leben, fomuß man auch mit machen; Wer mit den IBöl» 
fen laufe, müffe auch mit ihnen heulen; Salomo fage: Freuet euch mit den 
Froͤlichen; Man müffe nicht fingulair oder ein Sonderling feyn, fonft würde 
man nur ausgelacht; Hieſſe es doch: Luflig ihr Säfte u.f. f. Die Leute redes 
ten nichts guts von einem, wenn man beſſer, al fie, feyn wolte; ınan müfte 
ein Scheinheiliger,, ein Pharifder, ein Heuchler u, fm. heiffen; Die Alten häts 
tens eben fo gemacht ; Ein Schers, Luſt, Kuß und Tantz in Ehren könne niemand 


108 mehren u. ſ.w. Dagegen aber fordert GOtt in feinem heiligen Worte, da ein 


Ehrifi nicht von der Welt feyn, fich der Welt nicht gleich ftellen, nicht nach 
dem Lauf der Welt, und, wie vorhin, leben, nidyt auf Länge und Men⸗ 
ge fehen; fondern alles verleugnen foll. oh. 17,16. Rom. ı2, 2. Eph. 2, 2, 
ı Petr. 1,14. Cap. 4, 12. Zit.2, 12. Dein Hertz ſagt der heilige Geiſt, folge 
nicht den Sündern; fondern fey täglich in der Furcht GOttes. Sprüche, 
23, 17. Cap. 24, ı. Ezech. 20, 32. Gebet aus von ihnen und fondert euch 
abe und ex fein Unreines an, fpricht der SErr. 2 Cor. 6, 14:18, 
Kap. 7,1. Habt nicht liebdie Welt, warnet Johannes ıEp. 2, ı6. 

aus von Babel, mein Volck, daf ihr nicht theilbaftig werdet ihrer 

den, auf daß ihre nicht empfahet etwas von ihrer Plage, Dffenb. 185.4 
ac. 4,4 er 50,8. Cap. sı,s. Man muß Fein Wolf mit der Welt: fondern 
ein Schäflein Chrifki feyn: zum Lachen forechen: Du bift toll! Pred, 2,2 
Es heißt auch Wehe euch, die ihr lachet, denn ibr werdet weinen und 
heulen! £uc. 6, 25. Euer Lachen verkehre ſich in Weinen und eure Freu⸗ 
ge in Traurigkeit. Jac. 4,9. Sich aber auf Die Alten und deren —— 
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berufen, iſt wol eine elende Ausflucht und bringt Wehe, wie jene befenneteh: Uns 
fer Väter Arbeit muß untergehen ; Denn das ift uns iegt eitel Schande; 
Dennwir fündigten damit wider den HErrn. Ger. 3,24.f. O daf mir er- 
Eenneten , wie theuer! wie theuer wir erloſet feyn von dem eiteln Wandel 
nach päterlicher Weife!- Betr. 1,18. Wiebillig würden wir den befleckten 
Rod des Fleiſches fliehen 

4. Mlan fey, fprechen fie weiter, auch fo arg nicht; obgleich das Auffer- 
liche etwas frey fen, fo habe man doch Dabey ein gutes Her; man muͤſſe fich huͤ⸗ 
ten, dag man nicht närrifeh oder melanchelifch, oder zum Kopfhänger werde; 
es fen nicht alles fo böfe gemeinet, als es ſcheine; Der Menfch fehe, mas 
vor Augen ift, Gtt aber ſehe das Herb an, u. em. Dagegen aber fpricht der 
Mund der Wahrheit; Wes das Herg voll ift, geht der Mund über. Wäre 
das Herk gut, fo würde auch das Aufferliche gut ſeyn. Matth. ı2, 34 5. Chri⸗ 
ſten follen —— Eph. 5, 27. ihr Licht des Glaubens durch Worte 
und Wercke leuchten laſſen, ja ſelbſt Lichter ſeyn unter dem unſchlachti⸗ 
gen Geſchlechte dieſer Welt Matth. s,ı5. Phil. 2, 14. f. Sie ſollen ihren 
Slauben aus den Werden zeigen. ac. 2, 18. Jer. 15, 19. Mal: 3, 18. 
Sonft aber fhrchter man fich hier, was nicht zu fürchten ift. Um Chriſti © 
voillen möchte man mol für einen Narren gehalten. werden; ı or. 4, 10. ſo 
würde man weiße ſeyn c.3, 18. So wird man auch wol göttlich betrübet 
werden, 2Eor. 7, 10. und erfahren, was es für TFammer und Sergleid 
beinget, den SErrn, feinen GOtt, verlaffen: Ser. 2, 19. Daß aber:eine 
eingige Seele närrifch oder melandholifch merden folte, da ift GOtt viel zus 
getreu, als daß er ſolches folte zulaffen. ı Cor. 10, 13. - Steht aber einen das 
nicht an, um Cheifli willen ein Narr und göttlich betrübt zu werben, fo mag er 
ihm felbft die Schuld zulegen, wenn er fich dereinften, als den gröften Nar⸗ 
ven, in ewiger Betruͤbniß erkennen wird. Weish. 5, 4. Luc. 16, 23:25. Ein 


Schaaf oder Lamm. | 
is Man würde, ſagt man endlich, iedermans Haß und Seindfchaft 
ur 10 Inden und von-aller guten Geſellſchaft verftoffen ſeyn müffen ; in der Welt 
nicht ſortkommen; ſich ſelbſt um fein Fortun oder Glück bringen, wenn man fo 
eigen leben folle; Man müffe ihm auch ſelbſt Fein Ereug machen, u.f.f. Das 
aber ift ein fchlechter Schade, und Ereug, das man um GOttes und 
2 


guten 
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guten Gewiſſens wegen leidet. Wer der Welt Seindfchaft leiden muß, foll 
GÖttes Kreundfchaft genieffen. Star. 4,4. 2 Cor. 6, 17.18. Hats doch Chriſtus 
zuvor gefagt, Daß es nicht anders ſeyn könne, alsfo, Matth. 10,22. Joh. 15,18. c. 16, 
33. 2 Tim. 3, 12: und dabey lauter Seligkeit verheifien, Matth. 5,10. Luc. 6, 22. 23. 
Das innere Creutz ift ohne dem gewiß. Nöm.6,3. 6.8, 12. Wen die Welt aus 
ftößt, den nimmt JEſus auf. Joh. 9,35. Und wer die Welt verlaͤſſet um Chri⸗ 
ſti willen , der bekoͤmmt was beffers wieder. Marc. 10, 29. 30. - Wer aber der 
Welt Sreund feyn will, wird GOttes Seindfeyn und wird ſolches zu ſpaͤte bee 
treuen, wenn er ſehen wird, daß die Welt vergebet und er hernady von GOtt ver⸗ 
ftoffen wird. Luc. 13, 25. 27. 28. Er 

$. 4. Insbeſondere vernimmt man Ausftüchte, auf daß man in Sichere 
heit verharren fonne, 
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tie Judas von ihnen redet in feinem ‘Briefe v. i8. Die fagen: fie wuͤſten auch 
mas recht und line waͤre; Hatten die heilige Schrift vor fich ;. hätten fomwol, 
als andere, Theologiam Baier mi viel Fahre auf Univerfitäten ge⸗ 
weſen und ſo wohl orthodox, als andere; too fie nur recht lehreten, mit dem Leben 
haͤtte es micht viel auf ſich, ob fie gleich Feine Heiligen wären; man werde auch 
keinen Heiligen mweifen fönnen , der nicht gefündiget hatte; groffe Sünder ‚ groffe 
Gnade; man könne doch nicht durchs Geſetz felig werden; fondern allein durch 
den Glaubenz fen es: doch mit unferm Thun verlorn, verdienten Damit eitel 
Zsen; GOtt gönnete uns Menfchen auch eine Luft oder guten Tag; man könne 
daher in. Ehriftlicher Freyheit mit Zangen, Spielen, Zedyen, Comoͤdien und 
Dpern befuchen, nad) Ehren, Reichthum trachten, oder. nach einem güldenen 
Wagen laufen, wenn man auch nur eine Linfe erhielte u. ff. Aber ad)! moͤch⸗ 
ten doch diefe behergigen, Daß der Anecht, der feines HErrn Willen weiß: fich 
aber nicht bereitet, auch nicht nach feinem Willen gethan, viel Streiche 
leiden folle. Luc. 13,47. Ach! möchten doch fie behertzigen, Daß fie nicht nur 
mit boͤſem Leben andereärgern: Mal. 2, 1-8. fondern auch Dadurch fich zum Theil 
untüchtig machenizu ihrem Amte, indem fie andern kein Fuͤrbild ſeyn, nicht. bes 
ten fönnen und nicht untadelich find. Phik 3, 17 i Sum. 4,12. c. 3412.’ Dit 
1.7. Ach! daß fie bedachten, daf, wo fie nicht Heiligen find, fie auch nicht 
Chriften find, wie Lutherus redet Tom, VII. Alt. 28. a. fondern ein Vieh, 
tie ein Engelaͤndiſcher Theologus die nennet, welche Feine Heiligen find; . Denn 
toir find durch Chriſtum erlöfet aus der Hand unferer Feinde, daß wir-i 
dieneten ohne Furcht unfer Lebenlang in Heiligkeit und Gerechtigkei 
ihm gefaͤllig iſt, als eın NEID EEE un iftig waͤ⸗ 
re zu guten Werden. Wirfollen eyndasheilige Volck, daß wir durdy eis 
nen heiligen Wandel verkündigen follen die: Tugend des, der uns berufen 
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bat vonder Sinfternif zu feinem wunderbaren Licht. Luc. 1, 74, 75. Tit. 

2, 14. ıYetr.2,,. Ja, ach! daß fie bedächten, daß die Falle der Heiligen 
nicht zur Sicherheit; fondern zu deſto mehrerer Dorfichtigkeit; nicht zur 
Nachfolge; fondern zur Warnung aufgefchrieben find, ı Cor. 10, 6. ır. und 
daß der heilige -Seift von denen, die die Gnade GOttes auf Muthroillen ziehen 111 
und fpredyens Laßt uns Hebels thun, auf daß Guts darsus Eomme, fage: 
Solcher Verdammniß ift gang recht. Nom. 3, 8. c 6, 1.2. Ad! daß 
fleiſchliche Lehrer bedachten, daß Chriſtus Fonmmen it, das Geſetz nicht allein und 
ſonderlich fire uns, fondern auch wahrhaftig in uns zu erfüllen und aufzurich= 
ten, Matth. 5,17. Roͤm. #,3.'6,3, 31. und daß es mit dem Thun der Glaͤubi⸗ 

gen nicht verloren fey: ſondern eine gnaͤdige Belohnung darauf folge. Nöm. 2,6. 7. 


halten, Phil. 2,4. Matth. 6,19.20.22. womit Ehrifto fo viel Leiden, ja der Tod 
felbft verurfachet worden ift. Phil. 2, a Ar 
©. 2. Hernach, fo bringen auch, ſich in der Sicherheit gu erhalten, allerley 
Ausflüchte hervor nicht wenige aus dem weltlichen Stande. Wir find, 
heits bey ihnen, feine Geiftliche oder Predigerz Kriegs-umd Hof · Leuten, oder 
obrigkeitlichen Perfonen müfle man etwas por andern gemeinen zulaffenz man 
müfle thun, was die Herrſchaſten befehlen; wenn man fich nach den meltli- 
chen Nechten hielte, hätte man das Seinige gethanz Herren — vor 
GHDttes Gebot ; es hieſſe ja: Jedermann ſey unterthan der Obrigkeit. 
upſem. Es behertzigen aber ſolche Seelen nicht, daß alle Chriſten, fie mögen 
wes Standes fie wollen, auch geiftlich ſeyn müffen, oder daß fie Chrifto 
nicht angebören. Roͤm. 8.9.14. Und daß fie alle geiftliche Priefter feyn muͤſ⸗ 
fen, die die Tugend Chrifti verfändigen follen, und, daß feinem ein anderer 
Weg , als der ſchmale, zum Leben gegeben fey. ı Petr. 2, 1. ı0. Matth. 7, 
12: 13: Drum findet man in der Schrift, Daß die Kriegs - und Hof: Leute, die 
zu GOtt haben kommen wollen, als jener Königifche, nie aud) der Hauptmann 
ju Capernaum, Matth. 8, 10, und zu Eäfarien , Apoft. Geſch. zo, 2. und jene 
Hof-Leute, Daniel c- 6,20. Obadia, rKön. 18,3. Nehemia, c. 2, 4. Ebed⸗ 
melech, Jer. 39, 18. und andere, auch fromme und goftsfürdhtige Leute geweſen 
find. - Babe ifts, den Obern muß man gehorfam ſeyn, Roͤm. 13, 1.68 fey denn, 
Daß ſie etwas fordern, das wider GOtt iſt. Denn da muß man GOtt mehr 
—— als den Menſchen. Apoſt. Geſch. 4, 10. c. 5, 29. Für Kriegs⸗ 
te gehoͤret: Thut niemand Gewalt noch Unrecht, und laßt euch begnuͤ⸗ 
genen eurem Solde; Für Amt-Leute Ye $ordert nicht mehr 
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denn geſetzt iſt. Luc. 3, 12:14. Matth. ro, 28. Ver aber Feine befiere Froͤm⸗ 
migkeit haben will, als die nach den weltlichen Rechten erlanget wird, der wird 
nicht einmal eine rechte heydnifche, zu geſchweigen, Die wahre Chriftlicheilbe- 
rechtigkeit haben, und alfo das Reich GOttes nicht ererben koͤnnen. Matth.s, 
20. Ad: daß doc) alle Obern erkenneten, daß bey GOtt Fein Anfehen der 
Perfon fey, und, daß er auch die Hohen richtet. Hiob 21,22. Weish. 6,2, 
6. z —9— — 10:12, jean Pharao, Mebucadngar, Haman, Herode u.a. m 
zu fehen iſt. . 

3. Ferner, was den Haus⸗Stand betrift, fo hat auch derfelbe zur Beſchoͤ⸗ 
nigung feiner Sicherheit feine eigene Ausflüchte: man fey einfältig, giebt man 
da vor, und habe nicht fludiret; wolle bey feiner Einfalt bleiben; man fey 
fein Prediger, die müßtens nur wiffen; wer viel wuͤſte, muͤſte viel verantmor- 
ten; Unwiſſenheit fündige nicht; unfer Wiſſen fey ohnedem Stuͤckwerck; mer 
nicht viel wußte, duͤrfte nicht viel thun; es fey einem zu hoch; man habe Feinen 

- guten Bot; das Gedaͤchtniß fey ſchwach; man wiſſe es mohl und habe es im 
Hertzen, koͤnne es nur nicht fo von fich geben; mir hätten nicht alle die Gaben; 









fenheit und Sicherheit machen müffe. ı Cor. 14, 20. &ie bedencken nicht ‚ daß | 
an der Seele, dem geiftlichen und ersigen mehr gelegen fen, als an dem Zei lichen, 


re Rechenſcha nern 
Gemuͤths - und ——— Matth. 25, 1430. Cap. 20,5. 6.9, Luc, r. 
Sie bedencken nicht, daß nicht fo mol . und Mühe, die Doch mit 

ehen kann es eigentlich ſey, davon der 
und die Nahrung herkommt, als daß der Mann vielmehr gefegnet wı 
mand nicht beym Ehriflenthum, 
ihm? und was hülfe ihm der Neichthum 
er. die gantze Welt gewönneund nah 
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Matth. 16,26. Sa, fie bedencfen nicht, daß ein Ehrift nicht den böfen: ſon⸗ 
dern den guten Erempeln folgen fol. Spruͤchw. 23, ı7. Weish. 4,12. 2 Moſ. 
23, :.: 0b. v. Und daß es Bottlofe find, die fich mit anderer Leute 
Erempel in ibrem Vornehmen zu behelfen wiſſen. Sir.32,22. Ad)! menn Die, 
welchen fie folgen, in die Hölle fahren, fo werden fie freylich auch mit hinunter muͤſ⸗ 
fen. Ef.5, 4. Darum bleibts dabey, mas Salomo fagt: GOtt fürchten und 
feine Gebot halten, das — allen Menſchen zu. Pred. ı2, 13. 

4. Endlich, fo find auch noch Ausflüchte, womit die Jugend entweder fich 
felbft in der Sicherheit befeltiget, oder von andern darinnen geftärcket wird. Ver⸗ 
ftand, heißts, kommt nicht vor Fahren ; man müffe die Jugend ausbranfen und 
die Hörner ablaufen laffen; mit der Zeit oder im Alter fiel es hernach alles weg; 
ein junger Heiliger, ein alter Zeufel; Kinder machten es nicht anders; Die El⸗ 
tern hatteng vor dieſem in ihrer Jugend nicht beffer gemacht; wenn die Raſe⸗ 
Jahr vorbey, werde es fich von fich felbft geben; u.f.m. Aber diefe arme Seelen 
behergigen nicht, daß alle Kinder, die Ehriften feyn wollen, nad) dem Exempel 

fu wechfen möffen von Kindheit an, wie an Alter: alfo auch an Weiss 

eit und Gnade bey GOtt und den Menſchen. Luc. 5, 52. Sie behertzi⸗ 
gen nicht, daß dasjenige, deffen die Jugend gewohnt ift, im Alter ſchwerlich ab⸗ 
geleget werde; Yung gewohnt, alt gethan; und, daß, ob die Kräfte abnehmen, 
Das Boͤſe zu vollbringen, doch der Wille und. die Luft, daſſelbe zu thun, im Alter 
fo ſtarck ſey, als in der Zugend. Die Bottlofen werden nicht anders. Pſ. 
55, 20. » Sie werden nimmermehr fromm;, bis indie ZöHebinein. Sir. 9, 17. 
Darum fagt der heilige Geift: Sleuch die Lüfte der Tugend. : Tim, 2, 22. 
Wer das verfiumet, wird eg zu fpäte bereuen müffen. Pſ. 25, 7. Sir. 18, 22. 23. 
Pred. ı2, 1. f. Luc. 1,74. 
95. Siehe, o Seele! tie alle Diefe Ausflüchte eine Brut find der alten 

Schlangen, die Dadurch unfere erſte Mutter betrog, daß fie fagte: Ja, folte GOtt 
fo gefügt heben? Es wird mit nichten gefheben. :Mof. 3, 1:4. Ach! 114 
fiehe, mie dieſe fehändliche Ausflüchte nicht cinmal vor Menfchen, die fie nach 
dem Worte GOttes pruͤfen, beſtehen können, zugefchrveigen, Daß fie vor dem Rich ⸗ 
ter aller Welt undan jenem groffen Gerichts: Tage Eönten Gehör finden. Darum 
prüfe dich Doch ernſtlich, ob und durch welcherley, dieſe oder andere Ausflüchte, 
- Du dich bishero in deiner Sicherheit unterhalten haft? Wiſſe, da du Feine 

Entſchuldigung haft, Nöm. 2,20. Cap. 2, ı. 2. und daß Diele Seen 
Blätter deine Suͤnden⸗Bloͤſſe nicht decken noch deine Sicherheit entfchuldi= 
gen können; fonderh Daß du um folches Vorwands willen defto mehr VDerdamm- 
niß empfahen werdeft. Matth. :3, 14. Luc. 12,47. 48. 

96. © wie arg ift des natürlichen Mlenfeben Herz! Es will im⸗ 
mer den Jrrweg, wenn du, o GOtt! es gleich den rechten Weg — 

wi 
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wilſt. Es erſinnet eine Ausflucht nach der andern, warum es von ſeiner 
Sicherheit nicht weichen; ſondern darinnen fein ruhig beharren will, 
Es thut, wieein fhlüpferiger Aal oder Schlange, um dir nur zuentwis 
en. Ach gütiger GOtt! Sie kann niemand helfen, denn du. Ach! 
ß doch —— Seelen keine Ruhe, verfolge ſie durch dein Wort 
und Geiſt, daß ſie ihr Elend, und in folchem die YLichtiakeit ihrer Aus= 
fluͤchte inniglicherfennen, fich rechtfhaffen vor dir fchuldigen, dir recht 
eben, im Staub und in der Afıhen Buſſe thun, durch Chriſtum Gna— 
erlangen, der Sicherheit, die ihnen noch immer anklebet, von Hertzen 
feind und vor allem Rädfall in diefelbe gnädiglidy bie ane Ende ber 
wahret werden. Um Chrifti willen! Amen. 


Die 14. Betrachtung. 
Don etlichen falſchen Stüßen, darauf fich die Menfchen im 
Stande der Sicherheit gemeiniglich verlaffen. 


Matth. 3, 19. | 
Dendet nur nicht, daß iht bey euch wollt fagen: Wir haben Abraham 
um Vater. E 


3 
S. n 
N telcherley Ausfluͤchte die ſichern en vorzubringen pflegen, damit 
man ihnen in ihrer Sicherheit nicht beykommen möge, folches haft du, 
115 o Seele! ieko vernommen, und, wo du andere glaubeſt, die Wichtig: 
keit Derfelben erfant: Da aber folche Leutenebft diefen Ausflüchten auch 
gewiſſe, wiewol falfche haben, auf welche fie ſich in ihrer Sicherheit leh⸗ 
nen,und verlaſſen, fo wolteſt du nun auch etliche derfelben zu deiner Warnung 
zu Hergen nehmen. 
$.2. Es nehmen die Menfchen im Standeder Sicherheit folche Stügen ent: 
weder von GOtt und göttlichen Dingen ber, oder von andern Mlenfchen, 
oder auch von ihrer eigenen Perfon und dero Zuftande, 
Die falſchen Stügen ihrer Sicherheit , die fie von GOtt und goͤttli⸗ 
chen Dingen hernehmen, find: | | | 
1, Die Bsrmbergigkeit GÖttes. GoOit, ſagen fie, ift viel su barm⸗ 
hergig als daß er uns, ob wir gleich) noch nicht fo find, wie wir feyn folten, ver⸗ 
dammen und in die Hölle tverfen folte, Daher tommt es, daß fie auf ihren He 
fen flille liegen, und, (an ftatt, daß fie fich befleißigen folten, imuner beffer zu wer⸗ 
ben, damit fie für Die göttliche Güte, Liebe und Barmhertzigkeit danckbar erfun⸗ 
den wuͤrden; ) immer ärger werden, weil ihrer Meinung nad), die — 
Barm⸗ 


— 
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—* e tihnen alles zu gute hielte. Sie uͤcken ihr Thun, daß 
BT, ſeyn ———— 8 her fie ie —* 
sheit. Jer Du Aber, 0 er OR 
Denn wer auf Gnade rg An 


Das iſts, was Paulus 1 si ——— du den Reichthum feiner Gäte, 
Geduld und —— —* du nicht, daß dich GOttes Gäte 
zur Buffe leitet ? Du aber nach deinem verftodten und unbußfertigen 
Seren | dufef dir felbft den Zorn aufden Tag des Zorns und der 
‚barung des gerechten Gerichts GOttes. Nöm. 2, 4.5. Darum fagt auch 
Sirad) zu fl n been fe — A ** — ol ae 


’ i mir nich 
uldi Be er mid hr Id nicht um See * —* ey ae 
= 5 — de ehe 27 TR: 


— s er nie In sb —80 Zorn über Die Gertlofen en * kein 


Men kam wenn er die Barmhergigkeit —— auf Muthwil⸗ 
len ziehet. So für unfen verzweifelt böfen Schaden Feine befiere Artzney, 


Kbige u — — * * —— * Menſch 
ige achten und ie ſor er e o mehr nimt er Gele⸗ 
daher zu ſeinem — 2 — und Verdamniß. Kaum handelten die Deu⸗ 


ke It tt de anbieten. Wer 
u "er be mi in rn ei ———— 


. Sowirddastheure Verd fers HErrn JEſi einer 
aiſchen Stuͤtze der Sicherheit —— indem fie ft ſich deffelben zen wiſ⸗ 
ichen und pn den gefröften und fügen: Sie molten allein 
Durch daffelbe felig werden. un ift und bleibt SEhus _ und fein Der: 
dienſt der BA Grund unfers Heils und unferer Seligkeit: ı Cor. N 
ar Geſch. 4,12. es muß aber jeder, der fich deſſen a ahrheit getroͤ⸗ 
fe will in ER Beier der Buſſe und des ——— ſtehen, * ſich alſo 
* Tode mit pflantzen und auf ihn bauen und 
— m. 6,5. Ephef. 2,5. 19:22. un aber ſolche Leute in dieſe 
—— * iſt dieſes Vertrauen auf Chriſti Verdienſt eine 
Kalbe Säge Denn * das Verdienſt Chriſti im wahren 
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Glauben ergriffen wird, da hat man nicht nur Ver egebung der Sünden: Col. 
1,14. * es wird auch die Herrſchaft dee Sünden gebrochen, oder uns 
er alter Menſch ſamt Chriſto gecreugiget, daß x föndliche Leib aufs 
öre, daß wir hinfort der Soͤnde nicht dienen. Roͤm. 6, 6. Durch Chri= 
um ift wahren Ehriften die Welt gecreugiget, und fie der Welt. Sal. 6,14, 
Eap. 5,24. Sie wapnen fich mit demSinn Chrifti und hören auf von Suͤn⸗ 
den, daß fie binfort, wosnoch hinterftelliger Seiti bie leifch ift, nick * 
Menſchen Lüften; fondern dem Willen GOttes leben. } 
gnug daß ſie die vergangen Zeit in allerhand Kaftern sugebracht — 
Petr. 4, 1.f. Jene aber troͤſten ſich Chriſti und feines Verdienſtes, daß ſie 
ſicher und ungefirafti in Sünden fortleben wollen, welches die Sottlofen thun, 


317 die Gnade unfers GOttes auf Mluthwillen ziehen und Chriſtum ver⸗ 


leugnen. Zudäv. 4. Iſt abermals die abſcheulichſte Bosheit, daß man | 
N ze ſelbſt — in Gift — wei 







GHttes, u. m. um des tn Di | 
ven fie a De ve It Kae Dede heharrei 
uff. Aber, Eier * da ſi De De Dee Vo 
und in der wahren Kirche, = ——— — —* 


— * er 10, > u 


- > eg — — — — 
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Vertrauen in ber heiligen Schrift gaͤntzlich verworfen. verlaſſet eu 
auf —* die * >; fagt der —* * 9% Sie nr 


Abın am aus die Steinen Rinder zu — ſagt Ban 
. Matth. 3,9 ihr Abrahams Rinder wäret, —— 
ms Werde; Waͤre GOtt euer Vater, fo liebetet ihr JE 


‚ weichet alle von mir ihr 
105 folcher Menfchen ihr ganger Gottesdienik, 
Kuh —32* an, Ef , u⸗· x6, Amoss, 21:23. Mal. 2, 3. 
BAR he eine KR Bosheit, die Religion und Gnaben-Mittel, 
J sum — geben ſind, zu ſeinem Schaden und Verderben mißbrauchen. 
—— ach, fo find die falſchen Stügen, ee dieſe fichere Leute 
na Auf den Troftihrer Prediger, al al8 melde fe bey di 
1 Ber au r rer ger, ie⸗ 
555 bekanten Leben und Wandel gleichwol in den —* 
digten troͤſteten, im — Stuhl von Sünden —* fuͤr ſie beteten, 
eundlich mit ihnen umgingen, fo lange fie lebeten, und, wenn fie todt wären, 
— ba preifen, u. flo f. fo fie nicht thun würden, wenn fie nicht gut genug 
waͤr * + et Der heilige Apoftel mr weiſet — 
Anfaͤnger und vollender des Glaubens, 
da ee Aufih in —5 12,2. und ch auf folche Lehrer, 
die Nach find. Wor. ır, 1. Phil 3, 17. koͤmmt es auch 
an, is ung die Lehrer une fondern darauf, mie wir in der 
‚That gervefen und vor GoOtt erfant worden or Es ift nichts verdammlis 


von allen * 
Vo gt — wenn euch ieder⸗ 
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Vold verführtenumd fagten: Friede, Sriede, fo doch Eein Friede war; 
Eich. 13,10... Davon der HErr Ela t: Mein Dold deine Tröfter (Se⸗ 
ligfprecher,) verführen dich, und zerjtören den Weg, den du geben fol. 
Ef.3, 12. Und abermals: Sie haben dir deine Miſſethat nicht geoffen= 
si baret, damit fi Brei Gefaͤngniß gewäbret hätten, fondern —5* dir ge⸗ 

— loſe Predigt, damit fie dich zum Lande hinaus predigten. Klagl: 
2714. Siehe aud) er. 23, 11=15.17. 22. und Mal. 2,7. 8. und Ezech, 13, 1% 
D mie viel mögen mit famt ihren Seligfprechern in der Höle ‚als — - 
gen, die hier getröftet und felig gefprochen worden? 2 Petr. 2, 18=20, 
Doch wahre Worte finds, *— Lutherus gehaet: daß die Zölle — ent 
febedelnder Peer gepfloftert feyn würde. - Darum fpricht. der — — 
HErr: Wehe euch ge üffen machet den Leuten unter die Arme 
Pfühle zu den Zaͤuptern, beyde Jungen und Alten, die Seelen zu faben: 
Wenn br nun die-Seelen gefangen —* unter meinem Vold, —5* 
ihr denſelben das er, da ihr die zum Keben urtheilet, die doch 
ve Die, eure Luͤgen unter meinem Volck, welches gerne. 
gen vet 13, 18.19 

nechft, fo if: dieſes bey ihnen eine falſch Stüäge ihrer Sicherheit, | 

—* f ie ——— igen ———— * Die —————— 

ndiger Erfahrung von Chriſto und goͤttlichen 8 un ezeugen 
von dem Fluch des Se s, von Sünde, Tod, Teufel und Hölle Ne m. 
frey geworden find. Das gefällt den ſichern Hertzen en wohl, lernen 
die Sprache nachreden, und, meil fie foldyes —— nz „jo meinen fü 
es ficherecht wohl mit ihnen und fie hätten nicht Urfache,, anders 
© eine falfebe Stüge! undzerftoffener Rohrftab. —— fofichien 
dara net, ihm die Hand durchboret. (2 Kön. —* 21.) ar * 
26,27. aud) der Zeufelüber fietommen wird, ſo wird er — 
und Schwägern! ſagen: IEſum kenne ich wol, und 
wol, (die Worte höre. id mol) wer ſeyd ihr aber? Die 














ren nn e * ** —* — ”} 

Leute 19, 13-16. Zu gefchtweigen, en 
— Matth. 71 23 ——— 33 

Be ‚In 12, i „= i ie Sie —* 

12 — ehe me —— Sicherh 


na 2 


— 
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ie m ttet bat, 
— * ſchweben. 
N3 6. 4. Zu⸗ 


122 wir nicht in deinem Namen viel Thaten get 
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. .$ 4 Bulest, fo find die falfchen Stuͤtzen der Sicherheit, welche ſich 
er — — machen, genommen von ihrer eigenen Perſon und dero Zuſtan⸗ 
i8 da fin 
1. Ihre Gaben, womit fie von GOtt begnadiget worden wären, und ihre 
gute Werde, die fie verrichteten, darum muͤſſe es fo übel um fie nicht ſtehen, zu⸗ 
mal, da, was fie dann und mann noch thäten, einen Rauſch traͤncken, Fluchten, 
eine Noth und Ehren-Lügen begingen, u. ſ. m. hauter Rleinigkeiten wären: 
Stünde Doc) gefihrieben, der Wein erfreuet des Menſchen Herz; Sey man 
doch auf der Hochzeit zu Cana auch truncken werden, und hätte Chriſtus deswe⸗ 
gen fo viel Wein gemachet, damit fie ſich betrincken möchten; Paulus fage: 
artet des Leibes; Trinde Wein; Roth: Lügen ware doch nirgends ver- 
oten; ein Haus: Fluch) (habe nicht u. ſ.f. Den Beinen fey alles rein; Selig 
fey, der fich Bein Gewiſſen mache ; Einmal gehe wol hin, wenns nur nicht im- 
mer area Es fey ein.altes Herkommen; Handwerds-Brauch u.f.f. Aber, 
o eine falſche Stüge! Iſt denn foldyen Leuten nicht befant, was der Here 
an jenem Tage zu denen, welche die Gaben gehabt, den Geber und SErrn 
felbft aber von ſich geftoffen, fagen wird: Es werden viel zu mir fagen an 
jenem Toge: Are, HErr, haben wir nicht in deinem Namen geweif- 
faget? haben wir nicht in deinem Namen — ausgetrieben? haben 
n? Dann werde ich 
ihnen bekennen: Ich euch noch nie erkant, weichet alle von mir, 
ihr Uebelthäter. Matth.7,22. 23. Oder wiſſen fie nicht, daß ob iemand nady 
dem aufferlichen Werck unfträflich wäre, folches dennoch), wo man nicht in 
Chriſto erfunden wird, für lauter Dred! und Schaden zu achten fey? Phil. 3, 
6:10. Willen fienicht, daß alle ihre gute Werde, da fie nicht aus dem Glau⸗ 
ben gehen, Sünde find? Röm. 14,23. Pf. 109, 7. Spruͤchw. 28,9. Ef. 1, re 
17. Da auch Ehriftus für iede Sünde leiden und fterben müffen, tie mögen fie 
Doc) eine eingige Sünde eine Kleinigkeit nennen? 20 da die Trundeenbolde, 
und Die, welche da freffen und faufen, das Reich GÖttes nicht ererben, 
ı Cor. 6,4. 10. Sal. 5,21. und. die $lücher des Todes fterben, 3 Mof. 24, 
14:16, ingleichen da aller Lügner Theil feyn wird in dem Pfubl, der mit 
$euer und Schwefel brennet, Offenb. 21, 8. Eap. 22, 15. tie mögen fie doch 
infonderpeit die Trunckenheit, das Fluchen, Lügen u.d. gl. eine Kleinigkeit heiffen? 
De Wein, mößiglich getrunden, erfreuet des Menfchen Hertz und — 
ihn: ſonſt aber macht er loſe Leute, Zanck, Wunden, Klagen und Wehe» 
Spruͤchw. 20, ı. Cap. 23,29. Sit..30, 30. Hätte man ſich zu Cana voll ger 
truncken, fo wären fölche Trunckenbolde in gleicher Verdammniß mit andern, 
Ef. 5,11. 22.25. Das aber Chriſtus zur Berauſchung dev Gaͤſte fo viel Wein 
„gemacht haben folle, ift eine greuliche Gotteslaͤſterung. Paulus fagt micht 
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allein: Wartet des Leibes; fondern fegt dazu: nicht sur Geilheit. Roͤm. 13, 
Und, trincke ein wenig Wein NB. zur Sefundheit und Stärcfung deines 
cbwschen Magens ıZim. 5, dv. 23. conf. Tim. 3, 3. Wo ſteht, daf ein 
Haus: Fluch niche ſchade und eine Jroth> Lügen unverboten fey ? Bald will 
man rein heiffen, bald mit zu den Unreinen gehören, nachdems dem Fleiſche 
Freyheit zu fündigen verflattet, Soll denn aud) cin jeder, Der fich Fein Gewiſſen 
macht, felig feyn? das wäre mol die fehandlichfte Sicherheit. Paulus redet 
von einem gereinigten und Blaubenesfeften Gewiffen in zuläßigen Dingen: 
aber über Sünde muß man fich ſchlechterdings ein Gewiſſen machen. sMof. 
12, 8.32, ° «119,9 i “ ki 
2. Ferner, fo Mei falfche Stüße der Sicherheit ihre gute Meinung und 
But, melchefieinihrem Thun haͤtten, und, daß fie es, wo fie etwas fündigten, 
fo böfe nicdyt meineten, u.ff. Aber, o eine falfche Stüge! darauf fich viele 
zu ihrem zeitlichenunderwigen Verderben verlaffen haben! So meinte Cain eine 12 
gute Abficht zu haben mit feinem Opfer, ıMof. 4. So meinten die Juden es 
Bart Beer Wei a daß fie, mas fie Vater und Mutter entzögen, 
opferten: der HErr aber zeugte wider fie daß fie Dadurch GOttes Gebot auf huͤ⸗ 
ben. Marc. 7,0. ı1.12.1. So meinte aud) Saul, e8 folte die gute Meinung, daß 
mans zum Öpfer aufgehoben, ihnentfdyuldigen, daß er des HErrn Wort über: 
n + mufte aber hören, daß Ungehor ſam eine Zauberey⸗ Suͤnde und Wi- 
en Abgötterey und Göendienft wäre. ı Sam. ıs, 22. 23. Ad! 
Dep der. beiten Abſicht Tann das Auge ein Scheld feyn. Matth. 6, 23. 
Das ift, estanndarunterfein eigenes fuchen, lange Gebete vorwenden imd doch 
der Witwen Haͤuſer meinen. Cap. 23,5. 14. So mag es auch einer meinen, tie 
er will, ſo iſts doch Sünde, wenn er was thut, Dasnicht recht iſt. Denn die Süns 
de iſt das Unrecht. ı Joh 3, 4. 
3. Endlich fo iſt auch eine ae Stüge der Sicherheit der vermeinte 
i >, worinnen fle ftünden, indem ihr Gewiffen fie nicht beiffe, 
tz ſich nicht ängfte: fondern fie vielmehr zumeilen eine ungemeine Suͤß ig⸗ 
keit und Ruhe ihrer Seelen verfpürcten, darum müßten fie bey GOtt ın 
Gnaden feyn und nichts zu befürchten haben, u. fm. Es iftaber auch diefes eine fal⸗ 
Stüge. das Gewiſſen kann durch Die Gewohnheit zufündigen einge= 
afert unddas Herg durch Betrug der Sünde verhärtet und unanpfind- 
ich worden ſeyn. Und mas die -vorgefehügte Suͤßigkeit betrift, fo ift fie ent we⸗ 
der. von GOtt / fie dadurch zur Buſſe zu leiten; Nom. 2, 4. Luc. 14,15. oder fig iſt 
natuͤrlich und entftchet aus mancherken Urfacyen, vergeht auch nieder , mie Der 
Rauch; oder fie ft vom Tenfel, der ihnen bey ihrem Sünden: Leben eine finnti- 
che Freude beybringt , Damit fie nicht begehren ſollen, aus feinen Stricken loß zu 
werden; wie etwan ein eigennühiger Herr feinem Gefangenen oder — 
nechte 
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Knechte zuweilen in Saufen, Huren, Spielen, und dergleichen eine Luft machet 
oder gönnet, damit er ihm deſto williger dienen und nicht enzlaufen foll. Uchrigeng, 
fo ifts cin offenbares Zeichen der Gottlofigkeit, wenn eines Suͤnders Haus Friede 
vor der Sucht bat und GOttes Ruthenicht über ihm iſt, oder, wenner 
kaum einen Augenblick vor der Hölle erſchrickt: Hiob 21,9: 13. Ebr. 12,8, 
Pſ. 73, 3 19. fondern von lauter Friede, Friede redet. ı Theſſ 5, 3. 
$.5. Du, o Seele! wirft hiebep bald mercken, welcher Stüßen der Sir 
herheit du Dich bisher bedienet haft, und auf welche du dich noch ſteifeſt. Es 
En dich allesnicht, es ſey auch mas es wolle, auffer oder in Dir, mo du noch ohme 
ſſe und Glauben und folglich auſſer Chriſto biſt. Etliche fhreiben, obs aber 
der Erfahrung gemaß fey, ſtellet man dahin, der müde Elephante Ichne fich an eis 
nen Baum, wenn er ruhen wolle: Seine ‘Sänger aber fügten folchen Baum fa 
durch; Wenn fich nun der Elephante daran lehnte, file der Baum, als feine“ 
Stüse um, und fo werde er, als der zugleich mit falle, gefangen. OSeele! fiche 
zu, daß dirs nicht fo gehe. Ehriflus JEſus ift der Baum des Lebens undfeli 
[9% die feine Gebote halten, auf daß ihre lacht ſey andem Holtz des Le. 
ns: Offenb. 22, 14. tver aber die Gebote JEſu (von der Buſſe, Glauben, 
Liebe u. m.) nicht halten und fich doch dabey auf GOttes Barmhertzigkeit, 
Chriſti Verdienſt, wahre Religion, aͤuſſerliche Frömmigkeit, Gaben und was es 
auch ſey, verlaſſen till, der wird erfahren, Daß er eine falſche Stuͤtze, einen umfal⸗ 
Ienden Baum qusgefuchet habe, daran er Feine Mube finden ; fondern fallen, 
Luc. 2,34. und fich in die ewige Unruhe flürgen wird. O Seele! fey herglich 
gewarnet! Denn es wird die Zeit kommen, da du erfahren wirft, wo Du e8 
ießo nicht glaubeft, daß diefes alles, und was nur fonft mag vorgewendet merden; .. 
darauf fich ein Menſch bey feinen twiffentlichen und muthwilligen Sünden in feis 
ner Sicherheit verläffet, ein Rohrſtab (oder falfche Stüge) fey, welcher, wenn 
ihn jemand in die Hand faffet, zerbricht, und ihn durch Zeiten 
icht: Wenn fich aber jemand darauf lehnet, richt und ihn in die 
Lenden fticht. Esch. 29, 6.7. Oder, daf ein folder auf den Sand gebaus. 
et habe, fo alles zur Zeit der Anfechtung einfallen und einen geoffen $all th 
07 4 & a N. u 
12 . 6 rr, du wahrhaftiger er du einen Greuel h 
san alle dem, was falfch ift, und zu dem nichts kommen kann, das nich 
der von dir & egten Ordnung der Zuffe und des Glaubens auf dem 
überwindlichften Selfen und einigem Grunde, JEſu Chrifto, gebaı 
und gegründet ift. Ach! 67 alle Hergen erleuchtet werden, di 
deinen heiligen Geiſt, daß ſie die falſchen Stuͤtzen, worauf ſie ſich in 
rer Sicherheit lehnen, erkennen und ‚ dagege 
“ wahrhaftig bekehret und gläubig werden, damit fie durch u 
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Glauben in Chrifto unverrädt erfunden, vor allem Fall bewahret und 
aus GOttes Hlacht zur ewigen Seligkeit erhalten werden; um JEſu 
Chriſti unfers HErrn willen! Amen. 


Die 15. Betrachtung. | 
Bon etlichen Hinderniffen, dadurd) ſich der Menſch zurücke 
halten laͤſſet, dab er aus dem Stande der Si« 
cherheit nıcht heraus koͤmmt. 


Ä Apofi. Geld). 26, 28. 
Es fehlet nicht viel, du uͤberredeſt mic), daß ich ein Chriſt würde, 


$. 1. a 
uf welche falfche Stügen fich die Welt: Menfchen im Stande der 
Sicherheit lehnen , daß fie fo ſieif und feſte darinnen ſtehen, folches haft 
du, o Seele! nun auch gefehen. Und ady! daß du es ju deinem Heil 
recht erwogen hätteft! Wiewohl nun beydes diefe falſche Stuͤtzen 
und auch die vorher angefuͤhrte nichtige Ausfluͤchte, die im Stande der Sicherheit 
angetroffen werden, auch eitel Hinderniſſe ſind, die ein ſicheres Hertz beſtricken, 
daß es ſich aus der Sicherheit nicht loswircken kann; Ja, wiewol auch ſchon oben in 
der fünften Betrachtung unterſchiedliche dergleichen Zinderniſſe beruͤhret worden 
ſind; indem eben daſſelbe, woraus die Sicherheit entſtehet, den Menſchen in der 
Sicherheit erhält und aus derſelben nicht heraus laſſen will; iedennoch, weil ſich über 
dem noch manche eigentliche Hinderniſſe finden, die, der Sicherheit zu entkom⸗ 
men, gewaltiglich zuruͤcke halten, ſo ſollen auch derſelben einige dir! o Seele! zum 
beſten vorgeleget und eroͤrtert werden. 
$.2. Es trägt ſich Durch die Gnade GOttes oftmals zu, daß ein ſicherer 
Menſch, da er fich noch gu dem Gebrauch der Gnaden: Mittel hält, anfängt, vom 
Schlafe der Sicherheit zu erwachen, fein Elend, darinnen er liegt, zu er— 
bliden, die L’Tothwendigkeit, daraus zu kommen, zu erfennen und zu GOtt 
um Errettung und Hülfe zu fehreyen. Soll es nun zur That fommen, daß fich 
das Herg aus der Sicherheit völlig loß reiffe, ach! da findet fich eine Zindernif 126 
nach der andern; ietzt ſehlts an dem, ietzt an jenem, Daß der Menfch mit Agrippa 
fagt: Es fehlt nicht viel, du überredeft mich, daß ich ein Chriſt würde, 
Apoſt. Gefch.26,2%. Er meinet, es feble nicht viel; Diemeil er ſich aber die 
fes noch wenige, Das ihm im Wege flund, zurücke haltın ließ, Darüber fiugte und 
es nicht vollends uͤberwinden wolte, fo fehlete es noch an fo viel, daß er nimmer⸗ 
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$. 3. Erftlich eine Hinderniß, daß man aus Dem Stande der Sicher⸗ 
heit nicht heraus kommt, die unordentliche Eigen⸗ und Creatur⸗Liebe. Man 
foit ſich felbft verleugnen; Matth. 16, 24. Sein eigen Leben haſſen; 
Luc. 14, 26. Allem abſagen, dns man hatz 0.33. Vater und Mutter, 
Sohn und Tochter u, f. f. nicht mehr lieben, denn Chriftum; Matth. ı0, 
37. Verleugren das ungöttliche Wefen und die weltlichen Luͤſte; Tit. 2, 
12. Nicht lieb haben die Welt und was in der Welt ift, Fleiſches⸗Luſt, 
Augen= Luft und hoffartiges Heben ; 1Joh. 2, ı5.16. Sein $leifdy 
creugigen ſammt den Säfte und Begierden: Gal.s, 24. Den alten 
Menſchen mit feinen Werden aus= und den neuen Menſchen anstehen; 
Eph. 4,24. Das ärgernde Auge ausreiffen und die ärgernde Hand oder 
Fuß abbauen, Matth. 18, $. 9. und diefer Welt fo brauchen, daß man ihe 
rer nicht mißbrauche; ı Eorinth. 7,24=31. Das aber will man nicht-thun. 
Sie fehlte. Mlan lieböt die Finſterniß mehr, als das Licht. oh. 3, 19. 
Die Eigen=und Creatur⸗Liebe will man nicht fahren laffen, daß man al⸗ 
kein und lediglich an GOtt hange. W.73, 23:28. Darum kommt man auch 
nicht aus der Sicherheit heraus. Aber ach! mas hilfts dem Menfchen, wenn 
er ſich und alle Creaturen hätte und hat GOit nicht? Sa, was hülfe es dem 
Menſchen, wenn er die gange Welt gewönne und nähme doc, Scha⸗ 
den an feiner Seelen. Matth. 16, 26. 
$. 4. Zernach, fo ift eine Sinderniß, die, aus der Sicherheit heraus zu 
kommen, den Weg verleget, die unzeitige Surcht. Man fürchtet fi vor Men⸗ 
ſchen. Was würde der und jener, dein Herr, dem Patron, dein College, bein 
Wohlthaͤter, dein Ehegatte, dein Nachbar, deine Familie, dein Freund und An: 
verwandter, oder jedermann dazu fagen, wenn du nun anders würbeft, nicht mehr 
mitmachteft, nicht mehr, tie vorhin, lebtefl? Denckt und fpricht man. Man 
327 fürchtet fih vor Ereussund Leiden. Wie wuͤrde dirs, fagtman, gehen ? wuͤrdeſi 
du nicht iedermans Gunſt verlieren? aller Yeute Spott, Spectaeul und Verachtung 
ſeyn müflen? allen Ruß und Vortheil verfieren? dich felbit um dein Fortun und 
Glück bringen? von jedermann gehaſſet und verfolget , ja für einen «=» = gehalten 
werden? Wie? würde nicht überall Bande und Trübfal deiner warten? 
Hievor fürchtet fich der afte Adam fo fehr, daß ihm die Haut fchauret. Da 
zuft er aus ungeitiger Barmhertzigkeit mit Petro: Das widerfahre dir nur 
nicht. Schone dein felbft. Matth. 16, 22. Bedencke dich und die Deinie 
en; bedengfe deine gange Familie; was wuͤrden die Dazu fagen, wenn fie das 
ven und fehen? Das heift: 

Berne wolt die Welt auch felig ſeyn 
Wenn nur nur wär die —— 

Die ale Ehriften leiden. u. £ UM 


Diet 
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Diefe ſchwere Pein, davor man ſich fo ſehr fuͤrchtet, macht es, daß man wieder zu⸗ 
rüche kreucht, wie die Schnecke in ihr Haus, wenn fie etwas anruͤhret, und in feiner 
Sicherheit fich zu verbergen ſucht. Man will mit den Juͤden Chriſtum haben: er 
ſoll aber vom Creug abſteigen und nicht am Creutz bleiben. Das iſt, man 
mwoltegernegottfeligleben in C Ehe SEfu, wo man.nur nicht Verfolgung lei⸗ 
n muͤßte; foaber unmöglich it. 2 im, :,ı» Man willdas Er hriſti 
nicht auf fich nehmen: fondern damit verfchonet ſeyn; Dabey man aber Chriſti 
Juͤnger nicht ſeyn kann. Matth. 6, 24. Luc. 14,27. Gal. 6, 12. Man will nicht 
in den Zuſtand treten, dariunen unſer alter Menſch ſamt Chriſt⸗ ugiget 
; Dom, 6,6; darinnen man, alsein Angehöriger Ehrifti, fein Fleiſch creus 
sige den Luͤſten und Begierden, Hal. 5, 23. und darinmen ınan durch 
m der Welt gecreusiget fey und die Welt uns gecreugiget fey. Cap, 
6,14. Solchergeſtalt bleibt man der Welt Sreund und GOttes Feind. ac, 
4, 4. und verdirbt in der Sicherheit ewiglich. 
engen, aa Pre Ha ne ne Sat, Dopsule, e 
die einung ne Zeit. us re⸗ 
dete von der Gerechtigkeit, von der Reufbbet und vond on 
se a hun ® = sd: Arsen run anna ——— 
un ’ u venzer rtete aber? 


* ich gelegene Zeit habe, will Akad ich her cn: And 128 
— 25. Doch, es zu Feiner egen gem on 
———— das Schrecken im 3 
re geblieben. Ach! ietzo, da GOtt an deiner Seelen, o Men)! arbeite 
a anklopfet, ift die Die Zeit der Annehmung, Die rechte ge- 
legene Zeit, iegtiftder Cag des Heils. 2Cor. 6,2. Jet iſt die ei Stun 
‚ * der * —* wg. Arbeiter zu ei 


gest — 
gig ‚und | ftebe ar von den Tod⸗ 


am? gen: 
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gen: GOtt Lob! daß die Stunde da ift und der felige Tag erfchienen, darin⸗ 
nen mir Gnade wiederfähret und der Liebes: Zug GOttes an mein Herg ergehef, 
mid) aus meinem Verderben herum zu holen! Man folte das Herb — und 
ſprechen: Komm herin, du gefegneter des HErrn, warum ſteheſt du 
drauſſen? Ich habe das Haus geraͤumet. ıMof. 24,31. Man ſolte fpres 
chen mit Abraham: HErr, habe ich Gnade funden vor deinen ugen, ſo 
gehe nicht vor deinem Knecht über; Cap. 18, ,. mit Lot: Siehe, SErr, 

ehret Doch einzum Haufe eures Rnechts; Cap. i9, 2. mit Samuel: SErt, 
rede, denn dein Knecht hoͤret. 1 Sam. 3, 9. und mır Maria: Siehe, ich 
bin des HErrn Magd, mir geſchehe, wie du gefüger haft: Luc. ı, 38 
Aber leider! fo fehltsben den meiften an ſolchem Scheram und williger Aufnahme 
JEſu. Es ift ietzo noch nicht gelegen. Da ift mancher, feiner Meinung nad), 
noch zu jungz der will Dahero feines Leibes gebrauchen, weil er noch jung 
ift; Weish 2, 6. wenn er alt wird, fo dann ſolls ihm in fun, anders zu 
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wird, alsdenn folls ihm beffer gelegen feyn. Einem andern iſts auch 
wenn er Brand iſt; wenn er roieder gefund wird, da till er fich befehrem. 
einem Worte — nicht: ſondern morgen ſolls uns gelegen ſeyn. Darüber 
verſtreicht die Gnaden⸗ Zeit, Die recht gelegene und eigene Zeit, die alsdenn uns 
fer, oder in unferer Gewalt ift, wenn man darinnen beimge wird, 
Luc. 19,42. 43. Die felige Stunde und der Togdes Heilsverftreicht. Man 
firbt drüber hin, ehe man alt oder Frand wird; oder man wird Eindifch, 
man alt wird und von Schmergen übernommen, wenn man Franck wird, daß ma 
an feine wahre Bekehrung dencken kann. Man verfpricht in der Rranckheit aute 
guͤldene Berge, wie ſehr man ſich beſſern wolle; ſo bald man aber geſund word 
gehts nad) dem gemeinen Sprichwort ? | 
Da der Krande genaf, & 
Nie Ärger er vor maß.» 
Ach darum heute! heute iſt Die gelegene Zeit. Zeute iſt was Gewiſſes, mo 
gen iſt was Ungewiſſes. Wer heute nicht mil, der möchte morgen nicht meh 
im der Zeitz; fondern fehon in der Emigfeit ſeyn, und alfo dieverfchmähete gelegen 
Zeit nie wieder befommen. Esmöchte morgen heiffen: Nun iſts vor deinen Au 
gen verborgen, nachdem du nicht zu diefer deiner Zeit erkennet haft die Zeit, 
innen du heimgefuchet bift. Luc. 19, 42.43. Ja, es möchtenoch vor Aben 
als es am Morgen war. Sir. 5,8.9. Cap. ı1,27.28. Cap. # 
24.26. 1. — — — — — 
$. . Siernechft iſt auch eine Hinderniß, aus dem Stande der Sid 
heit zu entgehen, die vermeinte Befchaffenheit unfers Standes, Amts Se 
zufs und Verrichtungen, ‚Man meinet, der Stand, ber Beruf und 
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Amt litte es nicht, daß man fo genau nach GOttes Wort leben ſolte; wo man in 
einem andern Stande oder Beruf waͤre, fo möchte es che angehen; man haitt 
der Sefchäfte fo viel, daß man auf nichts anders dencken fönte, Lind fo fangt 
man dann an, noch ein wenig zu feblafen und zu ſchlummern und fich zu ent= 
N Spruͤchw. 6, ı0. Luc. 14, 38. 19. das it, in feiner Sicherheit zu 

eiben, wie zuvor. Aber ach! folldenn wol ein Stand, Amt, oder Werck dem 
Stande, Amte und Verde des Ehriftenthums vorgezogen werden, daß, 
wo es mit dem wahren Ehriftenthum nicht beftehen Eönte, man ſolches nicht lieber _ —. 
verlaffen, als des wahren Ehriftenthums entrathen molte? Dasift gewiß, mo 130 
ein Stand, Amt oder Werck dem wahren Ehriftentbum fehlechterdings zumider 
ift, daß man foldyes Amt, ſolchen Stand und folche Werrichtungen fahren taffen 
müffe. Matth. 5, v. 9. Act. 1», v. 19. Luc, 14, 26. 27.33. Mate. 8, 34. 35. 37. 
Bo aber nur der Mißbrauch den Stand, das Amt und die Verrichtung vers 
derbet, fo bleibt man getroft in feinem Stande, doch giehet man bemfelben den 
bimmlifcyen Beruf weit vor, und läffet fich durch jenen an genauer Beobach- 
tung diefes nicht bi ‚ meidet mit Ernft allen Mißbrauch und über fein Chri⸗ 
ftenthum treulichſt Luc. 24, 17:27. Matth. 6, 33. ıKön. 3, 13.f. MM. 37, 4- 
Mare, 4,24. Matth, 22,5. Will denn das die Welt nicht leiden und ſtoͤſſet ei⸗ 
nen aus feinem Stande; Amte, Beruf und Wercke, daß er davon frey wird, ſo 
ſucht ein Ehrift in feinem Chriften- Stande, daraus ihn niemand ftoffen kann, 
Defto.eifriger und flifiger GOtt zu dienen , 2 Petr. 1, 5:8, und reſolviret fich, aut 
ſub c@lo, aut in calo; entweder unter oder in dem Himmel su feyn. Wer dag 
nicht than; fondern in feiner Sicherheit fortkriechen will, der wird erfahren, daß 
m fein Stand, Amt, oder was helfen wird, wenn er wegen der Ver 
mniß des Ehriftenthums zur Hölle fahren muß. ) 
97. Weiter, foift eine Hinderniß, um welcher willen der Menſch aus 
dem Stande der Sicherheit nicht heraus fommt, die eingebildete Unmöglich- 
keit, anders zu werden. Dasund jenes, fpricht man, iſt zur Natur worden; 
man iſt deflen gewohinetz das Temperament bringt es nicht anders mit fi); 
es ilb der gemeine Brauch und Lauf der Welt; gegen den Wind laͤſt fich 
nicht mohl fehiffen, und wider den Strom nicht wohl anfchwimmenz; man koͤn⸗ 
ne fonit nirgends fortfommen; Troͤſte den GOtt, der nicht mitmachen will; 
der mag GOttes Lohn haben, der ein Sonderling ſeyn will, u.f.f. Dasaber 
iſt eine Art der Dersweifelung, Die der Teufel den Menfchen eingiebt, Damit fie 
es miemals verfuchen follen, die Sicherheit zu verlaffen, weil doch alles unmöglich 
waͤre Allein man fehe auch bier den Teufel, in fo weiſſer Geftalt ex auch immer 
‚erfcheme, dafuͤr an, mas er iſt, nemlich ein Luͤgner. oh. x, 44. Wahr iſts, 
daß es ſchwer, ja unmöglich iſt, anders zu werden, mo e8 auf unfer eigenes 
4 und auf unfere menfchlicye Kräfte ankaͤme; da iſt freilich lauter 
23 Unverz 
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Unvermögen: ıCor. 2, 14. Roͤm. 8,7. Joh. 15,5. Da aber GOtt, dem» 
Fein Ding unmöglich iſt, alles thun, anfangen, und vollenden, und ung durch 
feine Gnade und Kraft. aus der Sicherheit heraus reiffen will, fo muß ung Feine 
Unmoͤglichkeit, fie werde gefunden, worinnen e8 wolle, daran hindern, daferne 
wir GOtt und feine Allmacht, Meisheit und Güte nicht verleugnen wollen. 
GOtt iftes, der in uns wirder beyde das Wollen und das Vollbringen 
nach feinem Wobhlgefallen oder Liebes: und Gnaden: Willen. Phil. 2, 13. 
.1, 6.29. ı Thefl.s, 24. 2Cor. 3, 5. Cor. 1,8.9 c. 10, 13. Vermoͤge fol: 
ches Willens wiedergebahret er die Mlenfchen durchs Wort der Wabrs 
beit und macht fie durch die Jebendige Erkantniß Chrifti feiner göttlichen 
Natur theilhaftig. 2 Petr.ı, 4. Solche göttliche Natur ſtehet alsdenn der 
verderbten Natur entgegen und ftreitet alfo das Stardere wider Das Star⸗ 
de, der Geift wider das Fleiſch, daß der Wiedergeborne nicht thut, was 
das Sleifch will” Gal. 5, ı7. Da kann denn Beine böfe Gewohnheit fo tief 
eingewurtzelt feyn, die nicht wieder Durch eine gufe Gewohnheit gebrochen und 
ausgerottet werden Eönte Iſt der Teufel ſtarck, fo iſt Chriſtus der Staͤr⸗ 
ckere, der ihn übermwindet. Luc.it, 21. 22. 1Joh. 4,4. Alles was von GOtt 
geboren iſt, überwindet die Welt, und der Glaube iſt der Sieg, der die 
Welt ſamt ihrem en überwunden hat. 1.5, 4. . 2,13. Und ver: 
mögen mir von ung felber nichts, ſo vermögen wir alles durch den, der ung 
mächtig macht, Chriftum, Phil. 4, 13. 2Cor, 12, 9. In dieſer Kraft 
Ehrifti, da man mit Chrijto lebendig worden, auferftanden und in das 
bimmlifche Weſen verfegt worden ift in Ehrifto JEſu, ift auch der Welt⸗ 
auf gebrochen, der unter den Teufel gehöret. Eph. 2,2. 5.6. Und da der 
Gläubige in der Welt nur fortfommen Bann, als ein Chrift, fo achtet er alles 
übrige für nichts, es gehe ihm, tie 8 tolle, wenn er nur Chriftum gewinner, 
behält , in ihm erfunden wird und die ewige Seligkeit davon bringt. ı Wett, 
5,9. Wil.3,8. Er vergiffet, was dahinten ift, und ftredt fich zu dem, 
das Daforne ift, und jaget nach dem vorgeftediten Ziel. v. 13.14. Spricht 
die Welt gottesläfterlih : Troͤſte ven G tt! der mag GOttes Kohn haben! 
und leugnet oder verkleinert feine Güte, Allmacht und Treue, daß man alles vers 
loren geben folle; fo hat und genieffet ein Wiedergeborner «ben in GOtt feinen 


. wahren Teoft, das ift, ISſum Chriftum, und ergreift ihn mit Abraham 


in wahrer Verleugmung des Raubes diefer Welt, als feinen Schild und ſehr 
wen Bohn. 1Mof. ı5, 1. vergl, €. 14, 22. Ef. 41, 10. 5 43, L 2. vergl 
an. 3,25:28. PM. 73, 1. 33:38 Pſ. 109, ar. Pf. ııy, so. 76. 94, 
zn. 12,2, Ei. 66,11 Ser 14, 8. 1,1% 2.17, Hag. 2, 4. 
uc. 2,25. 
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1.3. 15.2. daß er aus dem Stande der Sicherh nicht heraus koͤmmt. ıı 


$.8. Nebſt dem iſt auch bey vielen eine gantz gemeine Hinderniß, aus 
dem Stande der Sicherheit heraus zu fommen, die allzu geoffe Armuth. Ach, 
fpricht man, ich und die Meinigen leiden den größten Mangel; Wir haben nicht 
das liebe Brodt; Wir werden zu harten Dienſten gezwungen, wie fünten wir 
nah GOttes Wort fo genau, oder anders leben? aufm. Ad) aber! mas höret 
man? Dasjenige, was deſto ernfllicher zu. GOtt treiben folte, foll auch eine 
Abhaltung von GOtt und dem Chriftenthum feyn! Solche Armen fol 
ten billig bedencken, daß fie in dee Welt und zeitlich efend find, und alfo Darnach 
fireben, daß ihnen folch Elend erleichtert und dort Die ewige Seligkeit geſchencket 
wuͤrde; welches nach Verlaſſung ihrer Sicherheit in dem wahren Ehriftenthum 
koͤnte erlanget werden: fie rollen lieber in ihrer Sicherheit beharren, als 
Diefes thun, und alfo zeitlich und ewig elend feyn; Entfchuldigen ſich Damit, wo⸗ 
durch fie aus der Sicherheit defto eher entkommen Fönten. Wäre es nicht grofe 
Unverftand ‚ wenn einer, der einen fürgern Weg zu einem groffen Schatz hin 
atte, als andere, fich beſchweren wolte, Daß er Feinen weitern Weg dahin hatte? 
are es nicht groffe it, wenn einer, der geſchwinde fortreifen folte, und 
he, daß andere auf folcher Reiſe groffe Packen auf den Rücken hatten und da 
vor nicht ſortkommen Pönten, wünfchte, auch ſo groſſe Laften zu haben, ats denn 
wolle er beffer fortfommen ? So machens die, welche ihre Armuth vorſchuͤtzen, 
als wenn fie fich nicht davor befehren Fönten. O der aller erfebredlichiten 
beit und Blindheit! Hieruͤber mag man wol mit Mofe ausrufen: Es 
ein Vold, da Fein in ift, und iſt Bein Derftand in ihnen. O daft 
weife wären und vernähmen foldyes, daß fie verftünden, was ihnen 
ach begegnen wir, 5 Moſ. 32, 28. 29. 
$. 9. Endlich, fo ft auch eine Zindernif, daß man aus dem Stande der 
Sicherheit nicht entriffen wird, die WWegerung, daß man weder der Erſte, noch 
alleine derjenige feyn will, der anders werde: fondern ba man warten will, 
bis andere auch anfangen und der volle Haufe mit folge, Aber ah! Wer da 
‚nicht treu ſeyn und dem lieben GOtt nicht folgen will, da er ihn enft Darum, weil 
andere nicht vor oder mitgehen wollen, der wird wol ewig zurück bleiben müffen, 133 
und in das Meich GOttes nicht eingehen koͤnnen. Wann Noagh nicht hatte 
der.erfte feyn wollen, in den Koften einzugehen, oder, wo er hätte warten wol⸗ 
fen, bis der groffe Haufe mit gegangen wäre, fo würde er mit dem groffen Hau: 
in der Suͤndfluth erfoffen und nimmermehr hinein gekommen feyn. ı Mof. 
77. Alſo, mo Kot, als ihn der HErr rief und ergriff, micht hätte der Erfte - 
feyn wollen, der aus Sodom ausgieng : oder, mo er nur fo lange hätte verziehen 
tollen, bis feine Freunde mit gegangen wären, fo würde er in der Miffethatder- 
felben Stadt auch mit umgekommen feyn Eap.19, 12: 7. Und mer, da ihm der 
HErr die Augen Öffnet, feine Sicherheit nicht verlaflen; fondern fo u 
e 
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andere auch anfangen, warten will, Der wird darinnen ewig bleiben. Man muß 
es nicht achten, ob man mit Elia alleine um den HErrn eifert. 1 Kon. :9, 10. 
Der ob man mit Micha alleine befermet, was der HErr redet, obgleich derer, 
die anders thun oder reden, viele hundert, oder unzählige Mengen find. Cap. 22,13. 
14. Denn Chriſtus hats deutlich bezeuget, daß die Pforte enge und der Vdeg 
ſchmal iſt, der zum Leben führer, und, daß derer wenig iſt, die ihn fins 
den: und daß die Pforte weit und der Weg breit ift, der zur Derdamme 
niß abführet, und daß ihr viel find, die drauf wandeln; und hat daher er» 
mahnet, Daß man Durch Die enge Pforte eingeben folle. Matth 7, 13.14 
Darum feher zu, daß ihr euch des nicht wegert, der du redet. Denn fo 
jene nicht entflohen jind, die ſich wegerten , da er auf Erden redete, wie 
vielweniger wir, fo wir uns des wegern, Der vom Himmel redet. Ebr. 12, 
25. Ad! left uns Kleiß then, einzufommen zu diefer Ruhe, die dem 
Volde GOttes noch bereitet ift, auf daß nicht jemand fallein daffelbige 
$Erempel des Unglaubene. Cap. 4, ul. Laßt es uns auch nicht achten, obung die 
Welt, da wir die Erſten oder alleine diejenigen find, die von Sicherheit weichen, 
verfolget. Laßt uns nur getroſt ausgehen von ihnen, uns abfondern und Fein 
Unreines anrühren, fo will er, der HErr, uns annehmen, unfer Vater 
feyn md wir follen feine Söhne und Töchter feyn, fpricht der allmaͤchti⸗ 
ge Are. 2Cor. 6,17.18. 
$. 10. Seele! die du Diefes Hiefeft oder hoͤreſt, wie iſts mit dir? Was hin« 
dert Doch Dich), Daß du dich aus der Sicherheit nicht Josreiffeft? Iſts deine Eis 
gen=oder Creatur⸗Liebe? Iſts die unzeitige Sucht vor Menſchen und vor 
13, dem Creutz? Iſis die dir noch nicht gelegene Zeit? Oder dein Stand und 
Amt Oder die eingebildete Unmuͤglichkeit? Oder deine Armuth? Oder, 
daß du dich wegerſt der Erſte zu feyn, oder dich alleine von der Sicherheit 
zu entledigen? Ad) Seele! Diefe und alle andere Hinderniſſe find leicht zu übers 
minden, wo Du es nur in Det Kraft an Chriſti getroſt wagen und freudig 
hindurchbrechen wilſt. Der in uns üt, ift ja geöffer, denn der in der Welt 
ift. 1Joh. 4,4. Alle diefe und andere Sinderniſſe find zwar Striche des Tea 
felg: fie werden aber, wie Faden, die das Feuer verfenger hat, und andeinen 
Haͤnden zerfehmelgen. wo der Beift des HErrn in die iſt und du Dich den 
felben regieren laffeft. Richt. ı5, 14. Du wirſt mit David fingen koͤnnen: Mu 
dir, GOtt, kann ich Krieges: Vold zerſchmeiſſen und mit meinem GOtt 
über die Mauren fpringen. PH. 18, 30. 
$. u. Ach! laffe doch, 0 du ewige Liebe, diefes und alles an- 
dere, was einem Hertzen anf irgend eine Weife binderlich feyn möchte, 
daß es aus der aveulichen Sicherheit nicht heraus kommen kann, nicht 
nur gruͤndlich erkant, fondern auch völlig zernichtet und überwunden 
| wer 


1.2. 1.3. daßeraus dem Stande der Sicherh nicht heraus Pömmir..ny 
werden, damit alle Seelen von folchen Banden frey und ledig werden 
und zum rechten Durchbruch kommen mögen. Du weiſt, o HErr, wo 

es bie und da noch fehlet und haͤnget, daß es nicht fort will Ach zer= r 
reiffe alles durch deinen allmächtigen Geift und raume alles aus dem 
Weg, damit alle Seelen zu dir Bommen, mit die vereiniget werden und 
dich lieben und loben in Ewigkeit! Amen! 


Die 16. Betrachtung. . 
Bon etlihen andern und befondern Hinderniſſen, davor 
viele Menichen aus dem Stande der Sicherheit 
nicht heraus Fommen, 


Ä Apoft. Geſch. 13, 7. 8 
Der Landvogt Sergius Paulus rief zu ſich Barnabam und Saulum, 
und begehrte das Wort GÖttes zu hören; Da ftund ihnen wider 
der Zauberer Elymas und trachtete, Daß er den Landvogt vom 
Glauben wendete, s 
I 


n ber ge 2 ae Betrachtung haft du, o Seele! einige, meift 
re, gemeine, Ainderniffe vernommen, Dadurd) der Menſch leicht zuruͤck 





ey, gehalten wird, Daß er aus dem Stande der Sicherheit nicht heraus 
koͤmmt. Ach dag du dich darnach wohl und gründlich geprüfet haͤtteſt 
und erfant, ob und wie fern du auch bishero Dadurch an deiner Belehrung ge- 
hindert und von Deinem Heil abgehalten worden, auch den redlichen Entſchluß 
und Vorſatz gefaflet hättefb, im Namen und in dev Kraft des HEtmaile fol 
ce Hi zu überwinden ! Jetzt follen dir abermals einige andere, 
meift beſondere Huderniſſe zu Deiner Prüfung vorgelegt und zu Gemuͤth ge- 
führet werden. Bitte GOtt dabey hertzlich, Daß er dir die Augen öfne und 
Didy überzeuge, obund mie ferne dus auch etwa Dadurch bishero an deinem Seil 
ebindertiworden: Denn öfters gefhichts, daß, wenn mancher auf gutem 
rege ift, leichte was dazwiſchen koͤmmt, Davor er zur gründlichen Bekehrung 
und wirklichen Eingang oder Durchbruch ins Reich GOttes ſchwerlich, oder 
gar nicht gelanget. | 

$.2. Solches haben wir iego an dem Exempel des Agrippaͤ geſehen 

Hier wollen wird abermals an einem andern wahrnehmen, der Darüber zwar in - -x 
Gefahr geriethe, Doch durch Die Gnade GOttes und den Dienft Pauli und 
nabd daraus a u aaa Belehrung und: zum ee 
Alk 
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Glauben: alſo auch zum wahrhaftigen Heil ſeiner Seelen gebracht und befoͤr⸗ 
dert wurde. 

Dieſer war ein gewiſſer Landvogt in der Stadt Paphos, Namens Ser⸗ 
gius Paulus, Als der hoͤrete, daß zwey Männer und Apoftel, Barnabas und 
Paulus, in fein Gebiet angekommen waren, und dafelbft das Wort GOttes oder 
eine neue und froffreiche Lehre predigten, er aber ein verflandiger Dann war, 
nemlich in weltlichen Sachen, und das Gute auch natürlich liebete; fo ließ er fie 
beyde zu fich rufen und begehrte das Wort GOttes zu hören. Da gefchahe es 
aber, daf ein gewiffer Sauberer, Namens Elymas, (der ſich bey Sergio Pau» 
(o,,dem Landvogt, ohne Zweifel zu dem Ende aufhielte, daß er feine Gunſt erlan- 
gete und: dann defto freyer feinen Gift und böfen Saamen ausftreuen möchte,) 
dem Barnaba und Paulo, da fie dem Landvogt das Wort GOttes predig- 
ten, widerftunde und trachtete, daß er-den Landvogt vom Glauben wen⸗ 
dete, oder im Unglauben erhielte und ſtaͤrckte; morauf Saulus, der er Au: 
lus heiffet, vol beiljges Geiftes diefen Zauberer anſahe und eine plögliche 
Strafe, nemlich Blindheit, als einen khmeren Bann, auf ihn legte, welchen 
auch GOtt ſelbſt beftätigte und zur Stunde wi kommen lieffe. Als der 
Landvogt aber das Gefchichte fahe, gläubete er und verwunderte ſich 
der Lehre des HErrn, wurde auch allobald befehtet und aus der Hand des 
Zauberers und Verfuͤhrers errettet. Apoſt. Geld. 13, 6=12. 

F. 3. An diefem Exempel fieheft du, o Seele Viunterfehiedliches zu Deiner 
Erbauung und Freymachung. Erſtlich fieheft ou, wie wahre Anähte GOt⸗ 
tes faft überall ihre Wider ſacher antreffen, und, mie Diefe, als Zauberer, ih 
nen Den Weg zu — — Menſchen zu verlegen ſuchen. Ferner ſieheſt du, 
wie GOtt die Einfaͤltigen behuͤte. Pſ. 116, 6. Matth. 2, 12. und ſich derer 
annehme, die in Gefahr febweben, verführet zu werden , ihnen ſeine Knecht 
zufende und helfen laffe. Weiter ficheft du hieraus, wie SON durch ben 2 
feiner Knechteund Boten nicht alleine Die Zinfältigen von dr MDahrbeit u 

Seiligkeit feines Worts überzeuge und bekehre; ſondern auch die falſchen 
Lehrer mit ihren Luͤgen und Betruͤgereyen zu Schanden mache. Auch 
heſt du an dieſem Exempel, wie ſelbſt die Verfuͤhrer oft eine Gelegenheit 
zu anderer ihrer Bekehrung oder Bekraͤftigung inder ABahrheit, 
daß es muͤglich ſey, auch die gröffeften HZinderniſſe zu überkbinden,, 
einem wi ee — n4 2 — 
wenn man nur auf die Hand un ercke des iehet und achtet, 
fich Dadurch helfen und etretten läffet. © =: > »i "on mon pe — * * 








137 $. 4. Wann nun auch Du, mein Freund, ohne Zweifel noch unter man 


den Zinderniffen, die, als Zauberer, dich umgeben und vom Glauhen 
ven oder abzuwenden ſuchen, ſchwebeſt und lebeſt; es aber Zeit iR, DRPÄPHFTIF 
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13.163: aus dem Stande ber Sicherheit nicht heraus kommen. 1; 


fen, oder loßreiſſen zu faffen, fo ige nicht nur diein ber vorigen Betrachtung 
vorgefommene: fondern auch die allhier folgende, meiftens befondere Hin⸗ 
*6. und ſiehe zu, daß du dich, wo und * du dadurch an deiner Bekeh⸗ 
rung bishero Br worden, davon maͤnnlich loßreiffeft, aus dem Stande 
| — entflieheſt, in Die mahe Sr ef mal und Dos ei 


8 er 
9:5. Anfangs. eine befondere ee Fr davor viele Reichen aus dem 


ben nennet Chriſtus nicht umfonft den betruͤgl ; fondern des weil 
N: die —— betrugen. und betrügen laffen, An fi Bin kann der 
vr an ar ei ran feyns allein wie er von dem 3 —5* * 

u —*c ts leider! öfters, durch eigene Schuld und 
aaa —— des Menſchen Hertz durch Liebe deffelben * 
bezaubert wird, Daher nennets Chriſtus einen Betrug des Reich- 
— Marc, 4,19. Wie gefaͤhrlich auch die Reichen deshalb dran find, leh⸗ 
vet Chriſtus, mern er- richt: Wabelich, ich hang euch, ein — wird 
ins Reich GOttes kommen. d weiter 48 ch: Es 
iftleichter, d daß ein Cameel durch —— — gebe, — * * ein 
Beicher ins Reich GOttes komme. Matth. 19, 23. au diefem twichtigen 
wer N gab dem HErrn JEſu Gelegenheit ein reicher Jüngling, der fich 


einbi ee GoOttes von Zugend auf gehalten zu haben, * dahero 
du v X fon — ee —* * u ya 
u pvolutommen ’ N a 4 wis ou er 
Armen, fo wirft. du im Simmel haben, und Eomm ls 
miv nach, Da der! Imglingbx das Wort —— ng er betrübt von ihm, 
denn er hatte viele ——— nun der Ser Jen feinen Sfüngern in 
en oBorten, , —* rn ein Reicher ins Reich GOttes kommen 
m An ſich indert der Neichthum nicht am Reich GOttes. Denn 
es find zu allen Zeiten a —— die ſich bey ihrem —E— in wah⸗ 
rer Verleugnung nem Herhen zu en, und i lieb, 138 
ja feine Sreundeg una) wird er Doch vielen, aber durch ihre eigene 
Schul, zur Hinderniß am nem HHttes, und iſts nicht genug, fi) ei 


6, u, " Dose 8 niet Ar 8 255— dabey pr zu erden. Denn 
als di Das: —* „Hoͤreten, ſtutzten und ſagten: „ge wer Bann 
2 werden? Da Da fahe fie HEfus an und fprach: Bey den Menſchen 
iſts Aber bey GOtt ji ns alle Dinge möglich. Dank er 

andeu⸗ 


15 Vone etl. andern u. beſond HZind davor viele Menſchen RLB. 16.3, 
andeutet, daß, obgleich die Menſchen ſolche Muͤglichkeit nicht gleich erſehen koͤnten 
ſo ſey es doch GOtt muͤglich, als der die Hertzen der Menſchen in feinen Händen - 
habe und lencken koͤnne, wie Waſſerbaͤche, auch Mittel und Wege ve. fie von 
der Liebe des Reichthums zu reinigen. Sprüchtw,ar, ı. Nicht, als ob Dtt 
thue ohne und auffer der Ordnung der Berleugnung ‚und — 
—* Ordnun * veſte und unveraͤnderlich; ſondern, daß GOtt vermoͤge und 
koͤnne, was Menſchen unmöglich if; und man aiſo auf GOit, nicht aber auf feine 
eigene Kraft, oder was vor Augen ift, zu ſehen habe. Wie * — 
ne, vermeinen Diejenigen zu treffen, welche Durchs Cameel ein ſtarckes Schiff 
Seil (fo man an feinen Ort geſtellet ſeyn laͤſſet) verſtehen. Denn Een ich wie ’ 
ſes, mo mans zerfäfelt und ein Fäfelein nach dem andern durchs Na —— 
cket, endlich nach vieler Muͤhe, langer Zeit und Geduld durchs Rebe Din 
Alf fönne ein Reicher, moferne er in feinen Augen von Hergen Fein tür 
feinen Heberfluß um GOttes willen unter die Armen vertheile,ins Reich GOttes 
kommen. Daß aber Diefesgefchehe, foldyes ſlehet allein inder Macht GOttes durch 
welche, gleich wie ein zerfäfsttes Schiff-Seil aufhörete‘ ein Schiff-Seil zu 
Alſo der Meiche dergeftalt geändert würde, daß er aufhöre ein dergleichen t 
Reicher zu ſeyn, der, wieder HErr fagt; fein Vertrauen auf feinen Rei 
feet. Marc, 10,24. Denn fo lange er. das thut, kann er unmuͤglich man 
he durchs Tameel, was man will, ing Reich GOttes eingehen. Matth.' 6,24, 
$. 6, Serner iſt eine befondere Zinderniß , Davor manche ausdem Stan- 
de der Sicherheit nicht völlig enttommen, die Ungeduld oder Unzufrie 
139 beym Verzug göttlichen Troftes. Zuweilen giebts Seelen; die ]) 
befehren mwillens wären, auch mol wircküch einigen Anfang "machen; lein 
wollens ſo und fo, nad) ihrem Kopf und Sinn , haben — mit 
accordiren oder capitullren, und ihm Zeit, Ort, Weiſe, u. ſem. vorſch 
ben, wie er mit ihnen verfahren, und twaßflir&aben er ihnen geben foll. Thut das 
nun GH nicht, fo ifts ihnen nicht vecht, fpringen zurück, halten nicht ve und 
ſtandz find, mie ein falſcher Bogen, und ſprechen, oder dencken in Unged 
da mirs alfs folt gehen, warum bin ich fbwangır worden? 1Mof 35, 
Aber, das ift nicht allein ſundlich; ſondern ihre Anfo an GOtt ift auch 
ein impertinentes, unbilliges und kuͤhnes Uebernehm —— GOtt, als 
ner Weſen nicht billigen Tann, enn und 
Er laͤſt fich ohnedem herunter 
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keit und Majeftät dabey erhalte und fehen laſſe. Diefe aber erfordert, d 
f zumeilen einem und andern, twelcher, eng er lange und oft zur B 
fen worden, dennoch nicht hören, noch fein Herg aufthun wollen, vermittelt 
—3* — —— undfü ben lafe-Dap er nicht gleichnach Wider 
werde; fondern eine Weile unter der Ruthe zappele. 
en 90 Abficht nicht, daß er dem n die Bekehrung 
— * und verdrießlich mache, oder ihn gar davon abſchrecke, daß er ihn viel⸗ 
durch Hera ee hen, zurecht toeifen, fein Verlangen 
Glauben vermehren, feine Demuth befördern, feine Aufrichtigfeit prüfen und 
gr —— und Gaben ihm defto ſuͤſſer, koſtbarer und ehmer ma> 
fie dem Menſchen zu fiehen tommen. Kurs : —88 Ottes Zweck 
— enſch foͤrder unter wurtzele und über Fruͤchte trage. 
2Koͤn. 19,30. Wer hat alſo anders, als der Menſch, den größten Nutzen da⸗ 
* Aber das wollen die Eigenſinnigen oft wenig oder gar nicht erkennen; 
— * ſte Zee Nacken und fegen mol ihren Kopf auf wider GOtt und fei: 149 


nicht nach i Sinn fort will Daran ift nun nicht GOtt; fondern fie ſelbſt 
Schuld, indem fie nicht 'erfennen wollen, daß fie Gefchöpfe, und GOtt ihr 
Schöpfer fep, fie von GOtt, und er nicht. von ihnen dependiren müffe. 
— 5 der —— mit ihren Lehr: Juͤngern beſchreibet Sirach alſo: Ob fie 
AH dem; er fich befehren mill,) fteller und mad: 
Im engfnnbenge pe et ihn mit ihrer ne heit und —— ih 
* — —*— wird ſie 
denn wie —* arme —— Wege, ar ind euen, und 


— ei t8: 000 er cber falfeh 
* —** — nicht —* corrigiren und zurecht weiſen laſſen; ſon⸗ 


— forte, die Ye he ber de und des Glaubens, * ver⸗ 
a 
’ 


nie ef ehlet, welche, wenn Or Knete zum Heil anderer erwecket, 
— dieſe verketzert und für Verfuͤhrer ausgeſchrien, und da⸗ 

Hoyer dt Dekra oder wahrer! Hergens: Acnderun, entweder jaͤm⸗ 
En ar Dome m "doch aufgehalten haben, So machten es jene beyde 
und Jambres. : Denn: ald GOtt Mofen und Aaron zu 

P3 Pharao 


n8 Don etlsandernu. befondeenzind: davor viele Menſchen LB. 16. B. 


Pharao fandte und Wunder thun lieffe, fo fuchten jene beyde mit ihrer Zaubereg 
eben dergleichen zu thun und das Werck des HEren zunichte zu machen, Damit Phas 
rao und gang Egypten auf Mofis, oder vielmehr GOttes Wort, und 
Wunder nichts achten möchte. 2Mof. 7, 1%. Ueber dergleichen klagt 
lus zu feiner Zeit: 2im. 3, 8. Öleicher weiſe, wie Jannes und 
Mofi toiderflunden, alfo widerſtehen auch diefe der ARahrheit; es find ; 
fehen von zerruͤtteten Sinnen, u. fe Alſo widerflunde auch die Rotte A 
141 Dothan und Abiram dem Mofi und Aaron. 4Mof. 1673. Die vier hun⸗ 
dert Baals⸗ Propheten miderftunden dein Micha, und flürkten Dadurch nicht 
allein Ahab; fondern auch viel andere mit ihm ins Verderben. —* 22,6, 
14.24.26.34.35: _ So war aud) jener Sof: — ** Uria, am H 
niges Ahas mit Schuld dran, Daß der Prophet Eſaias beym Ahas undf 
Volck nichts ausrichten Eonte; fondern deilomehr verworfen und * einen 
Narren gehalten wurde. Wie Uria dem Könige geheuchel und hofiret, eh 
2 Kön. 16, 10-12, Dadurch ward Ahas immer mehr verhärtet und verffe cket 
daß er ſo wenig nad) GOtt, ald dem Eſaia fragte Ef. 7, 13. Hielt ohn Zimeiz 
fel alles für. Traͤumerey, mas Efains predigte, und wurde von dem Hof-Schme 
rußer, Uria, in feinem Kalt Sinn: geſtaͤrckel Wofür er und andere.den € aiam 
gehalten, davon ſchreibet Lutherus in der Vorrede uͤber dieſen 18 nfeben 0; 
„Du folt aber Eſaiam bey dem jüdifchen Vold nicht-an yen 
„denn als einen verachteten Mann/ ja wie einen en und und Un * 
„Denn wie wir ihn iegt halten, fo ſie ihn nicht gehalten; 
„wie er ſelbſt zeuget, Cap, 58,9. haben ſie die Zunge —— 
xcket, und mit Singen uf ihn geweifet, und *5* 
Narrheit gehalten, ohn gar ein wenig frommer — | 
„Baufen, alsder Rönig Ezechiss ꝛc. Denn es war die Gewe et | 
„dem Vold, die Propheten zu verfpotten und für m nd Be zu bal 
aan den n vs Knigge: — e8-Dienern und een al 71 
„gefebeben iſt, tägli iehet und forthin Bish 
Luther. Wer war nun a anders mit * —* —— ophe 
Welch ein erbärmlicher Zuſtand iſts aber nich ge iz 
wars germachet und verläftert werden ? AB viel taufend werden auf ſo 
eiſe Dadurch an ihrer Bekehrung gehinhert ? m Pa 8 allen übrigen w 
sen Propheten im alten Zeflament —— alle und i 
Feinde, Meider und Widerſprecher So gings auch im im neuen 2 ® eſta⸗ 
ment dem SErrn an u Ba —— —— hc ie 
ſter, Aelteſten, Schri ' | 
—— F Shake — —— 
widerfuhr eln, und ES 
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Apoft. Geſch. 4, 1. Dem Paulo und Sila zu Theſſalonich; c. 17, 4. 5. 
Paulo zu Ephefo, Cap. 19,23. f. und in ee c. 13,7. 8. Ad) daß dergleichen 142 
nicht auch noch heut zu Tage mitten in der Ehriftenheit vielfältig, ja faft aller Dr» 
ten gefchehen möchte: Da machet man nicht allein gottfelige Lehrers fondern 
auch ihre geiftreiche Schriften —a und wiederraͤth deren Leſang. Wider 
welchen Neid und Bosheit der fel, D. H. Müller in göttlichem Eifer alfo fchrei- 
bet: „Vom Teufel ift es, da ein Lehrer gegen den andern, von der Yöl-,, 
len in Neid und Bofiheit entzündet, den heiligen Geift fucht in ihn su,, 
dämpfen, und das Werck des ZErrn, duch ihn getrieben, fehändet,, 
verfolget und vernichtet, auch Dadurch gedendet zu zerftören. Der, 
eine fehreiber etwa ein Buch von Aufrichtung des Horns des Heils im,, 
Haufe David, oder von Aufbauung des Chriſtenthums durch den Geiſt. 
Chriftiimnenen Menſchen. Der andere merdet, daß das Buch drey, 
viermal gedrudt, bey vielen tauſend Menſchen Nutzen fibaft, und, 
—* ihn, ergrimt im Neid, will lieber, daß tauſend und mehr,, 
Seelen {er Teufel fahren, als daß eine einzige aus dem Buch erbauet,, 
werde, läuft, febreibt herum bald an diefen, bald an jenen, verkleinert, 
verkegertdie Arbeit, reift nieder, was der andere aufgebauet hat ;beträ-, 
bet, fehänder, läftert den heiligen Geift, derdurch die Arbeit hat angefanz,, 
gen, das Reich Chriſti in vielen Zergen aufzurichten. Richte du felbft,., 
ob das aus GOtt, oder aus dem Teufel ſey? GOtt läftern, den Ten, 
pel GOttes zerbrechen, und feinen Nechſten, ja den heiligen Geift,; . 
eimlicher diebiſcher Weiſe verfolgen, ift nicht ein Werck GOttes, 
ran des Teufels und feiner Werckzeuge., Apoftolifche Schlußkette. 
» 702% 2.D, 
z .- $. 8. Auſſer dem ift auch eine Sinderniß, davor etliche aus dem Etan- 
de ber Sicherheit nicht heraus wollen, die Einbildung, ob Fämen die Gedan⸗ 
den und Wirckungen, die doch der heilige Geift durchs Wort GOttes 
hervorbringt, von Satan her, der fie zu verunruhigen ſuche. Wenn der 
heilige Geiſt anfänget, das Hertz des Suͤnders zu erwecken und zu beftrafen, 
foiftdas dem Menfchen was Ungeroohntes, Fremdes, Widriges und Verdrieß— 
liches. Nun hat er etwa gehoͤret, daß oͤfters der Teufel denen Menfchen mas 
Böfesreingebe'und einraune. Weil nun die neuen vom heiligen Geiſt durchs 
im Gewiſſen erweckte Gedancken und diefe Unruhe über den rd 
finnb dem alten, Adam was Böfes zu ſeyn feheinen und feinen faifchen Frieden fid- 
zen; fo haͤlts der blinde und tumme Menſch für Eingebung des Teufels, oder 
doch fonft für melancholiſche oder fehödliche Gedancken, derer er fich entichlagen 143 
müffe, Damit er nicht dadurch im Kopf verwirret md zum Narren, oder gar vom 
Zeufel befeffen wuͤrde. So gings gewiſſer maſſen den Juͤden, Denen — 
hriſti 
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Chriſti Lehren Teufels Lehren und Anfechtungen des Satans. Joh. 7, 20. Cap. 
8, 49. 52. Cap. 10, 19,20, . 

$. 9. Noch if eine Hinderniß, bavor viele, ſonderlich Gelehrte, fich nicht 
aus dem Stande der Sicherheit entreiffen, die groffe Wiſſenſchaft und Ges 
lehrſamkeit, fie befiche nun in Erkaͤntniß bloß natürlicher , oder auch geiftlicher 
Sachen. Denn hat dev Menfch feinen Kopf mit vieler ABelt- Weisheit erfüllet, 
fo. kann öfters davor nichts GoͤttlichWeiſes ins Hertz Fommen, dadurch er bekeh⸗ 
ret werden möchte! Hat auch einer in feine Einbildungs- Kraft viele Ideen und 
Bilder aus heiliger Schrift gefamlet, und mehr eine Einbildung, ale wahres 
Erfäntnif ihın aus eigener Vernunft und Kraft zu.mege gebracht, fo iſts noch 
ſchwerer, daß ein folcher ſich überzeugen laſſe, was Chriſtus von den Reichen 
fpricht: Wahrlich ich fage euch, ein Gelehrter oder an eigner Weisheit Reicher, 
wird fehwerlich ins Reich GOttes kommen, u.f.f. Woher koͤmmt das? 
Nicht von der Wiſſenſchaſt an ihr ſelbſt; fondern von Der unordentlichen Liebe 
und Anhängung des Hergens an dem Reichthum der Wiſſenſchaft. Paulus 
fan: Das VWiffen bläfet auf; und fo fich iemand laßt dünden, ex wi 
etwas, der wiſſe noch nichts, wie er wiflen folle. 1 Cor. 8, 2. i 
hart aber haͤlts nun nicht, allen duͤnckel des Wiſſens fahren laffen und. ſich vers 
leugnen? Und dennoch) Fans nicht anders ſeyn. Ohne Derleugnung feines eis 
genen Wiſſens kann Feiner zur Erfäntniß der Wahrheit kommen. Ich bielte 
michnicht dafür, das ich etwas wülte unter euch, ohne allein J 
Chriftum den gecreugigten. 1Cor. 2,2. O! men Ehrifius erft recht bes 
kant, oder, mer von ihn erkant wird, Der wird fo klein und gering in feinen eige 
nen Augen und Hergen, daß er fich für nichts halt. Aber iemehr dis gefchicht, 
defto weiſer, gelehrter und Elüger wird er. Wie wenige laffen ſich fo meit bein- 
gen? Man ertoehlt fieber den Schein, Schaum und Schatten, als das We 
fen und den Coͤrper. Solchen aber drohet GOtt: Ich will zu nichte machen 

ie Weißheit dee Weiſen. u.f. f. 1Eor. 1,19. f. Jer. 9,23. ra 

$. 10, Endlich ift noch eine befondere Hinderniß, davor die meiften 
aus dem Stande der Sicherheit nicht entfliehen, die Gewalt und Verblens 
dung des Teufels, GoOtt läffet zwar allen Menfchen Das Evangelium Prebis 
gen und Bietet ihnen feine Gnade an, Eraft deren fie gläubig werben, . beten und 
wider ihr Fleiſch Welt und Teufel kaͤnwfen und fie überwinden folten 
Fönten s Allein Da bildet fich ber Wenſch ein, der Teufel fey nicht fo 
und achtet feine Lift, Macht und Derführung nicht, "Daher ee 
Zeufel gewonnen Spiel hat, den, Menſchen in feiner Gewalt behält und innmeg 
mehr und mehr verblendet. Er nimts Wort vom Zergen, daß er nich 
glaubt und felig wird. Luc. 8, 12. Macht ihn trunden und. —— 
im. 2, 25. a2s. Verblendet feine Sinne, daß er nicht *—— 
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Licht des Evangelii von der Klarheit Chriftir2Cor.4,4. Er if der 
ea Hertzen, und giebt vor, er Ey GÖtr. ⸗Dheſſ. 2,4. Das 

will der blinde Menfch nicht wiſſen, erkennen , glauben und ic) erretten laſſen. 
gm. Prüfedich, 0 Seele! wohl nad) diefen Hinderniffen. Biſtbu noch 
von zeitlichen Guͤtern bezaubert, und ein Knecht derſelben? Haſt du iemals 
angefangen, dich zu befehren : bift aber aus Eigenfinn wieder ſtutzig wors 
den? Vor Ungeduld zurück gefallen? Hat dich auch wohlder Neid dae Wi 
derfpr und. fleifchlicher Lehrer wider die Knechte GOttes irre 
men undin der Sicherheit aufgehalten ? Haft du Tim Bewegungen 
heiligen Geiftes iemals dem Teufel zugeſchrieben, oder melancho⸗ 
lifch zu werden dich tet? Verläffeft du dich auf dein Wiffen ‚als wenns 
Damıt —— waͤre? N ret dich der Teufel unvermerdt inden Stri⸗ 
ruͤfe dich recht! Eile nicht von diefem Spiegel weg; 


Menſchen Hertz vor Liebe des betrüglichen Reichthume, vorlingeduld 
fie deine 








Die 17. Betrachtung. 
Was iedermann bewegen fol, den Stand der Sicherheit 
unverzüglid) zu verlaffen. 
Spruͤchw.6, 9.10.11, 
—— 
ge die Haͤnde in einander ein wenig, daß du Baar: ſo wird. > 


i 


2 Was iedermann bewegen foll, denStand 1.3. 17.2. 


das Armuth übereilen, wie ein Sußgänger , und der Mangel, wie 
ein gewapneter Mann. | — 


Stande der Sicherheit nicht heraus kommen möge, tie du, o Seele! 

nur ietzo vernommen haft , nicht nur zahlreich; fondern auch faft ſtarck 

undmächtigfind; fo esfenneft du hieraus, mie nöthig es fey, daf du 
dich, folche aus dem Wege zuräumen ‚und alfoder Sicherheit zu entfliehen,defto 
ernftlicher beſtrebeft. Was dich nun hiezu bewegen Fönne, das foll dir, für 
Diefes mal vermeldet werden. Denn ob wol in allen Betrachtungen,morins 
nen dir der Stand der Sicherheit bisher umftandlich vor die Augen geleget wor⸗ 
ben ift, auc) manche Bewegelirfachen ſchon mit gingefloffen find, Durch wel⸗ 
che du, ſolchem Standezuentgehen,, erwecket worden biſt; O daß du es zu Her⸗ 
tzen genommen haͤtteſt! ſo ſollen doch allhier noch einige derſelben abſonderlich 
aͤngemercket werden, ob ſie dir etwa ein Stachel in der Seite ſeyn moͤchten, dieſen 
Stand deſto eilender zu verlaſſen. Ach daß es GOtt gebe! 
..u6 $.2. So ſolte denn vor allen Dingender göttliche Wille einen ieden bes 
wegen, fid) von der Sicherheit loszumachen. Denn GHOttkann und will die 
Sicherheit durchaus nicht leiden. So faget der Herr: Stehet auf, ihr 
gen Frauen, böret meine Stimme, ihr Töchter, die ihr fo ficher feyd, 
nehmet zu Öhrenmeine Rede, Es iſt um Jahr und Tag zuthun, fo wers 
det ihr Sichern zitteen. Erſchrecket, ihr — Frauen, zittert ihr 
Sichere. Eſa. 32, 8⸗ n. Und Sirach fpriht : Sey nicht ſo ſicher, ob deine 
Suͤnde noch nicht geſtraft iſt, daß du darum für und für fündigen 
woltefl. c. 5, 5. Derbindet nun der Wille eines Herrn den Anecht, eines 
Lehrers den Schüler ‚und eines Vaters das Rind, das zu thun oder zu meiden; 
was er heiffet oder verbeut; fo wird vielmehr der Wille GOttes, ‚ber die Sicher 
heit fo.ernitlich verbeut , einem ieden, diefelbeabzulegen und zu fliehen ‚verbinden 
und nachdrüclich bewegen muͤſſen, wo man anders ein Diener und — 


$. 1. Ha 
ER ndem die Zindeentffe, Dieden Menfchen zurück haften, daß er aus dem 
re), 


Cbrifti, oder ein Rind GOttes feyn will. Denn fo fagt der HErr: Ein So 
poll feinen Vater — und ein Knecht feinen , Bin ich nun Va⸗ 
ter , woiftmeine Ehre? Binich ZErr, wo fürchtet man mich? Mal. ı, 6 
Und der Herr JEfusfpricht: Was heiffet ihr mich SZißrr, HErr, und thut 
nicht , was ich euch fage? Luc. 6,46. Joh. 13, 13. Und beym Ma 
€. 12, 50. jeugeter oͤ 348 daß nur derjenige, der den Willen thut ſeines Va⸗ 
ters im Simmel , fein Bruder , Schweſter und Mutter ſey, das iſt, ihmans 
gehöre. Zwar wenn der Wille Gottes ein bloß geſetzlicher Wille allein waͤre, ſo moͤch⸗ 
teman ſich umſonſt bemühen, zu thun. Aber da iſt zu wiſſen und zu glauben, 
daß dis ein evangeliſcher Wille GOttes iſt, vermoͤge deſſen er una zugleich 
| f= giebet, 
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giebet, waser fordert, oder Vermögen und Kraft anbietet , folchen Willen 
techt zu erkennen und zuvollbringen. Esiftdisein wiedergebahrender:Kraft: 
fund Leben-gebender Wille, der durch feine geheime Liebes-Kraft ung verän- 
Deren und zum göttlichen Ebenbilde erneuren will; gleichwie er auch allein kann. 
Jac. 1,18. ı Petv.ı,3. Dieſer Wille des Vaters iſt in und durch den Sohn 
wiederum zu ung gewandt: indem Willen des Sohnes aber ſollen wir geheiliget 
oder aus den Stande der Sicherheit in den Stand der wahren Gottſeligkeit ver⸗ 
etzet, und ſowol felbji ein Werck oder neue Ereatur GOttes, als aud) su al⸗ 
em guten Werd erſcheffen und tüchtig gemachet werden. Ebr. 10, 10. Eph. 147 
2,10. Wohl dem, derfeinen Willen dem Willen des Vaters und Sohnes wil- 
fig und unverzüglicy in Buffeund Glauben untertowft und fpricht: Nicht mein, 
dein Mille geſchehe! Matth. 26,39 Der wird den Stricken der 
icherheit bald entfliehen. i 
$. 3. NMebſt dem, fofolte die Schändlichkeit ‚die am Standeder Sis 
cherheit zu ſehen iſt, einemieden antreiben, ſich aus Demfelben loszureiffen. Sites 
was ſchaͤndliches, wenn ein gefunder Füngling immer liegen, faullengen un® 
ſchlafen wolte ; wie der heilige Geiſt anzeiget, da er in Sprüchen Salomon 
€. 6, 9.10, alfo fagt: Wie lange liegeftdu Sauler , wenn wilt du aufftehen 
vondeinem Schlaf? Ta, ſchlaf noch ein wenig, ſchlummere ein wenig 
[lage die Zändein einander ein wenig, daß du ſchlafeſt; ſo ifte getvif 
tod) etwas weit fehändlichers, wenn ein Ehrift ‚der im Ehrifienthum ein ges 
—— und ſtatcker Juͤngling ſeyn ſoll, Zach. 9, ı7. ı Joh. 2, 13. 14. ſich im 
ette der Sicherheit wenden wolte, wie die Thür in der Angel. Spruͤchw. 
26,14. Dasift, mo erficherin den Tag hinein leben, und aufdas, was GOtt 
von ihm fordert, nicht mit hoͤchſtem Fleiß dencken molte. Ya, iſt das dem Men: 
fchen eine Schande, wenn er am hellen Tage im Bette angetroffen wird, da er 
ſchon laͤngſt hätte follen aufgeftanden feyn und Die Wercke feines Berufs ausge: 
zichtet haben; fo ift es vielmehr einem Ehriften eine Schande ‚wenn er bey dem 
0 hellen Lichte des Evangelii, da die Nacht vergangen und der Tag herbey 
ommen ift, Röm. 13, 12. im Schlafe ber Sicherheit beharren , die Wercke 
des Ehriftenthums unterlaffen; Dagegen aber in < en der Finſterniß noch 
leben wolte. 1 ®heff.s; 4:8: Was hat das Licht für Gemeinſchaft mit 
der Finſterniß? 2 Eor.6,14. _ Darum fagt der * Geiſt: Habt nicht 
Semeinſchaft mit den unfruchtbaren Werden der Finſternißz: Strafet 
fieaber vielmehr. Denn was heimlid) vonihnen geſchieht, das ift auch 
febändlich zu fügen. Eph. 5, 11.12. Sa der heilige Geiſt beſchaͤmet folche Leute 
durch die Wiunterfeit der Ameifen. Gebe hin, ſpricht er, zur Anmeifen, du 
Fauier, fiehe ihre Weiſe an und lerne; ob fie wol Beinen Sürften , n 
Sauptmann, nod) Seren hat, ‚bereiteg ji Do ihr Brodt im — 
e un 


* 
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und fammlet ihre Speife in der Erndte. Spruͤchw. 6,6⸗8. Die Ameife ift 
dermaffen emfig, daß fie im Majo und Junio, wenn des Nachts der Mond fcheis 

ag net, auch des achte arbeitet ? (zu geſchweigen, daß das Wort emfig herfommt 
von Ameife , wegen ihres unermüdeten Fleiffes,) fo muß es ja gewißlich dem; 
der ein Ehrifte feyn will, die gröfte Schande ſeyn, wenn er am Tage des 
Heils, der iego ift, 2Cor.6,2..auf dem Saul: Bette feiner Sicherheit lie 
und fehnarchen wolte. —* einem Raufmann eine Schande, wenn er. 
Geld , dafür er einkaufen folte, verſchwendet und verpraffet ; einem Soldaten‘ 
eine Schande ‚ wenn er im Streit einen — im Stiche läffet und ausreiſſet; 
einem Schiffer , wenn er oben au ſtbaum in äufferfter Lebens Ge⸗ 
fahr ſchlaͤft; Spruͤchw. 23, 34. einem —— werner mitten unter 
-den Räubern und Moördern ficher iſt; mie vielmehr-ifts einem re eine 
Schande, der die Eöftliche Serie ‚ Ehriftum , einkaufen; ihm, dem Hergogdes 
Zebens , im Streit nachfolgen; auf dem unfichern Meer diefer Welt und ihren 
Sicyerheit feine Seele retten und den höllifchen Mördern entfliehen ſolte, wenn 
ev folches alles unterfäffet und nichtachtet. Des folte er fich billig ſchaͤmen, und 
bedenden, was Hiob fagt 2 Sie werden zu fehanden werden, wenns am) 
ficberften ift, und ſich ſchaͤmen muͤſſen. €. 6,20. Da nun aber an einem 
Chriften nichts fehändliches und anftößiges feyn foll; Phil. r, 10. —* 
Sicherheit aber das allerſchaͤndlichſte Ding ift, ſo muß auch um 

Diefelbe gaͤntzlich abgeleget werden bey allen, die Ehrijten feyn wollen... use 










—— ieden ich. Schändlich vor GOtt, ich vor | 
n Enge n; febändlich vor allen Auserwaͤhlten; ſchaͤndlich vor — 
ar —* — ſchaͤndlich vor allen Creaturen als welche alle und iede in 


et Be —— tt beg fen d beſchaͤfti u olechfam he 
u egen der P,vor riffen un i ni r 
* — dlich — 


eigenen Gewi welches mit der Sicherheit ſo r ‚of 
— — if a Den 


 Sprücie.6,m. die filiche 
Se * — ee. 
ın { mminchen er a ru nicht fra⸗ F 
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en ift und fchläft, der ift nicht allein im der gröften Gefahr feines Leibes; fons 
un hat auch fchon wircklich Schaden davon, zum wenigſten an der Seelen. 
Und die Sichern (htafen ‚als Trundene, indes Teufels Striden. Das ift 
die —— Gefahr und Schaden. 2 Tim. 2,26. Denn ob auch jemand 
aus des Teufels Stricken loß worden wäre, fo. wird er dennoch) in diefelbe aufs 
neue verjtrichet und Das Aegte wird mit ihm ärger, denn das wo er 
von dem Satan muͤßig und ſicher angetroffen wird. Matth. iꝛ, 44. Der 
ndli laf im Keiblichen möchte ſeyn, wenn einer in einer fies 
fen Grube ſchli , die voller SR und giftigen Thiere wäre ; Und der 
aller liebfte Schlaf im Geiftlichen iftdie Sicherheit ‚indemder Sün- 
= en erfhlift, nener folhen ruße liegt, Darinnen fo viel Schlan . 
und Teufel ihn verrwunden und —* als Sünden er vollbringet. 
ek a — * 9. "Joh. 3) In Diefem Zuffande, o des maus 
lichen Hat —— den re — * inem H ir 
aus geftoffen —e— dem böfen Geiſte zur Wohnu Lan” gi ü 
45. Dffenb. 18,2. — 2 aus einer Suͤnde par — 
Und wird aus GOttes ge ‚Gerichte dahin gegeben in verke Fe 
Sinn. Röm. 1, 28. „Er ärgert mit feiner Sicherheit feinen Naͤchſten und la⸗ 
bet Dadurch das von Cie gehe Dee uf fich. Matth. ıg, 7. _ Er ver- 
gräbet das Pfund, damit er Ite ; verſaumt die Zeit Gutes zu 
“en macht ſich untuͤchtig iſt ſchuld daran, daß alles Gute 
nommen werden. Luc. 19,2026, dem tes er den 


a * —— des Teufelo y a Si — „die eiwis 
fie * — = ewigen Verdammniß. das nicht ein unausfprech- 
— — in ſe erheit die —— one, ie 
er en * * Beier wie ein Bun, Rig im Ka ” — 
9 * nach unvermerckt ſo viel Waſſer seucht „da 
das —— davon unterſincken muß, fo alles der Sicherheit zuzumeſſen iſt: Alſo 150 
auch ur re = der die Sünden in —— it 
—— — au rundegeht. 
— cine so 9 TR 


Se Sr 


— alſo fe e Suͤnden am meiſten und eheſten, dabey 
en en, 
man ficberift. Und wie —— nd > amerfien ein Ende“ 


mit Schtedennimmt im Peiblicyen; Richt. Terufal „27. ‚Sp Ich. 21, 22, mie ' x 
das Erempeldererften Welt, Sodoms, Jerufe aleme, Pinive und and ande: 


wu. fer 
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rer. bezeuget: Luc. 17, 26. 29. c. 19, 42.44. Zeph. 2,15. alfo nimmt. der 
Menſch ein Ende mit Schreden im Beililihen ‚auch oft zugleich im Leiblichen, 
wenn eram ficherften ift; Diob 21,17. Pſ. 37, 35. 36, MM. 73, 18. wie man an 
dem Elaglichen Eyempef des reichen Mannes und reichen Rornbauers, Luc, 


und plöglichen Abſtrafung, redet Chriſtus alfo: Denn Bine ‚ der böfe: 
Knecht, wird in feinem Hertzen fÜgen: Mein Zerr Eimmt noch 2 
nicht, und fahet an zu ſchlagen Fine ATit-Änedhte, iffet und trincket mit 

T en, ſo — irn) a Anechts 


er nicht meinet , und wird ihn —— und ihm ſeinen — 
— az 





eine Fraftige Beweg : Urfache ſeyn, den Stand der E 


a - 


Schade eine Era Si 
cherheit zu verlaſſen, und ſolchergeſtalt dem zeitlichen und ewigen Derderben zu, 







. 5. Serner , da.im Gegentheif einem Ebriften nichts anftändiger if | 
und in ? sieret ‚aladie chriſt —— Furcht GOttes/e orge 
d ‚ ummes twillen fie auch der HEre ſo 














fi daer fügt: So wachet ihr wiffer 
Se ee 
\ er das ‚allen, wae 
23, 35.» 37. bie Chriſt vas w 34 — 
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nicht als die Unweiſen; fondern als die Weiſen, und kaufet die Zeit aus 
n.f.f. Eph.s,ıs. Sie wiſſen, was i — bon en 
a Fi bi — be Ä — — m hoffen Bid 

— mit it Sure und sten, 9 — auf da Ban ihneng ar 


1,2, und ffie niemande ärgerlich oder anſtoͤßig kn. ı Cor. 10, A 
Phil.ır,ıo. Das einge ihnen denn Lob und Ruhm, bey GOtt 
undfrommen Menfehen, ja ofte felbft bey Welt⸗Kindern. Solches Lob ge= 
— unter: Sir. 44, 22. —* ig ‘M.ın,ıo. Sie wers 
en .- und gepriefen von den Nachkommen. Sir. 44, 1. 45. Ar u 
GOtt Lob und Schmuck auf die Seinigen. Pf. 21 
Be A geen läß fraffen und De Siherpei eräfet Fönahe so 
rüchte. 13,18. ©.3,35. Die Erlöfeten des HErrn kommen gen ion 
= Efa. sı,ır Die Surcht des ZEren ift Ehre und BRuhm. 
ir. I, In 


$. 6. — ee he 133 
licher ift, als dieſe —— wegen ventgeg NEE riftliche Wach⸗ 
ſamk * urcht GOttes, Sorgfalt und Beh keit, ein Chriſte auch dem, 
—* tzen bringenfann, —A muß; ı Dim.4, 7.8. fo findet 

rifie auch hierinnen eine ft Urſache, der Sicherheit zu entſa⸗ 
ver, damit er des Nutzens, ben die —— — nach ng siehet, 
teilig werde. Diefebewahret ihn Mof, w 9. Do ei 
it Bi ER eh tar ie KREBe * —— 
allen Dingen n t die Verhei es un 08; nftigen Le 
bens. 13 Tim. 4,8. Diefe macyet ar. fung Di Mlangel hat an irgend 
einem Gut. {. 34,10. Diefe Bringt Wohlergehen zuwege. Pred. 8, 12, 
Diefe giebt "25,12. Öit.1, 20,22. 2” S$reude und Won⸗ 
wer 5 it Seh —2 — v. En ne — Hulde —— 

e, Apo 9, 31. 103,13, 66,2 e aus a ebei, 
33,18 Sir, 33,1. und GOttes Schutz. v. 16.117. Diefe giebt Reich 
thum die Sülle, Pf. n2,3. Er des Gebets, Joh. 9, 31. den Schug 
der Engel, Pf.34,8. Herrlichkeit und Ehre. Sir. 1, u, 610,23. treue 

de, 0.6,16.17. und langes Leben. an. 107 17.27. 6, 14, 27. 
Br 38 ihn an zum Gebet und zum Fleiß, Gutes zu thun, weil er noch 
that. 2 Petr, 13.8 Sal. 6, % 10. Diefe bringt ihm die Vermehrung des 
Guten und einen göttlichen S egen nach dem andern, Luc. 19, 17. 19. 24. 26, 
Diefe beffert den Naͤchſten und fucht einer Seelen vom Tode zu helffen. 
Spas. 5, 19,20. Dieſe m förderlich zu einer reichen Erndte in der kligen 
Ewig⸗ 


128 Was iedermann bewegen fol, denStand LB.i7. B. 


Ewigkeit; Gal. 6, 9. da denen, die indem HErrn ſterben, ihre Werde nach⸗ 
‚folgen. Dffenb, 14, 14. Dieſe, als eine Tochter des wahren Glaubens rn und 
eine rechte Schweſter der liebe und Hoffnung , laͤſt den Menſchen nie ficher 
werden; fondern halt ihn allezeit munter und bereit Ya feligen Ankunft. des 
HEren; wie er felbiten fügt; Wo euer Schag if, da wird such. 

Ser feyn. Laſſet eure Lenden umgürtet feyn und eure Lichter brens 
* wei eyd gleich den Menſchen, dieauf ihren Seren warten, wenn 
au wird von der Hochzeit, auf daß, wenn er kommt und am 
eo "si jeihmbald — Selig find die Knechte, die der ei ; be 
mmt, wachend findet! Luc.12),34:37. Col.ı, 1-3, Joh,12,36, 
253 3 Nuseniftdas! Und darum fliehen die Chriſten die Sicherheitund beegigen 
ſich — — amkeit, damit fie ſolchen Nutzen genieſſen moͤgen. 
7. ſo iſt auch 2 ehr nachdrückliche: — * Urfache, fich 
ohne Bersug aus —* Stande der Sicherheit heraus zu machen, die Rürge 
und Ungewißheitder Zeit. - Kein cn * welchen Augenblick und wie 
er werde bg ordert werden; Denn der Menſch weiß feineeit nicht, fi 
dern wie die Sifche gefangen werden mit einem ——— 
wie die Vögel mit einem Serie Ei werden : 
Menſchen berödt zu einer böfen wenn fie — über Hefe 
Pred. 9,12. Nun haͤngt aber an diefem eingigen Augenblik der Zeit die t, 
darinnen dem Menfchen ewig Wohl oder Weh feyn wird; Wohl, woern nder 
vechten chriſtlichen Wachſamkeit bereit erfunden wird; Weh, fo ihn da 3 Ende 
in der Sicherheit unbereit überfüllt. Matth 24, 44551. E25, 10:13, Darum 
ſo muß freilich ein Ehrifte ietzo, Diefen Re da ihn GOTT » 
Schlafe der Sicherheit aufwecket, —*— —— R an nn 
herheit gute Nacht geben, dieweil er nicht weiß, 
Augenblit feiner Ä und er. aus derfelben. 
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werden möchte. dieſer Urſach giebt ung heute, 

ka 95, 7. und das * “an 6 2. da mir en, —— * 
de nicht vergeblich empfahen are 75 
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hing egen aber die Are Wachſamkeit eingefchärfet iſt ? en die 
—* eit bedacht? Haſt du den Schaden Ibigen 

behersiget? Haft —* ie noeh nftändigkeit und ——— der Chriſtlichen54 
Wachſomkeit überleget? Haft du dir zu Gemüthe gegogen , tie fübnell die 
it vorüber gehe und mie die Ewigkeit daran —* D Seele! Moch iſts 
daß du dieſes reiflich betrachteſt, und es dich ——— GOttes, die 
jetzo bey dir a ande tet; der —— alſobald und auf wig 


Ron zu Ad! —— —*x jego thaͤteſt, es ſonſt — 
Ach i du gnaͤdiger Barmbergiger Goet, du Sahet und 

locke — — und * Leben und Tod vor, en 
2m ; —— — Ad je das Leben erweblen und — * en 
—— gegen ——————— Fluch und der 
* im dee, Da gieb doch Gnade 
Durch die 3* iftes, — — ** alles in aller 
be, elf Id die ——— worin⸗ 
nen er we uter Tod, — Zoͤlle, voͤl⸗ 

ng, * verlaffen: hingegen aber in der rechten Chriſtl 


und Bereifäpaft, Die den Chef | Ber ai 
re —— ‚Segen * Bench Mini ** 
zeit fund zu wen, um Jh Chrifti willen! Amen. 


Die 18. Betrachtung. 
Noch mehrere Beweg- Urſachen, die jedermann aufwecken 
und reitzen follen, aus dem Stande der Sicherheit 
ohne Aufſchub ua 


Ef.60 
lache dich auf, werde Kicht, denn "dein Licht koͤmmt, und die Herr⸗ 
lichkeit des SErrn gehet auf über dich, 


oder Beweg  Urfachen zu gu gemürhe neführet worden , Die 
bi eh und ——* den — der. Sicherheit unverzuͤglich 155 
das menſchliche Hertz bey vielen ſo 


5 N —— cn in find bir, 0 Seele! einige gewaltige 

hart — uf ia vergl nd. andern Schlag fort 
un ift, un au und a 

jermalmen und ber Sicherheit ie ofen und heraus Bits 


156 Höriger Betrachtung vorgefommene, auchı noch 


x: &tand der 


zo Noch mehrere Beweg⸗ Urſachen, die jedermann 43. 18,25: 


ſondern, wie ein harter Stein-oder Felfen, mehrere Schläge erfordert, ſoll es 
anders feine Haͤrtigkeit fahren laſſen und zur Bekehrung tuͤchtig werden; fo ſol⸗ 
fen jetzund mehrere Beweg⸗ Urſachen zur Aufweckung angefuͤhret werben, 
Bift du, mein Freund, aus der Sicherheit bereits erwecket, ſo werden dich fol⸗ 
gende Beweg · Urſachen noch mehr überzeugen und zu eilen bewegen :, Haben Dich) 
aber die vorigen noch nicht aufgewecket, den Stand der Sicherheit fahren zu la 
fen ; fo Fönnen die folgenden unter der guten Hand, GOttes dir Dazu gefeegnet 
feyn; melches nicht allein ich Die. von Hertzen gönne, wuͤnſche und erbitte;.fondern 
GHtt felbit in Gnaden anbietet, wenn er ſpricht: Mache dich ‚auf, ;wer 
Licht, denn dein Licht Fommt, und die Herrlichkeit des HErrn gehet su 
über dir. Ef. 60, r. u an j 
92. Diefe Worte werden zwar von einigen Auslegern, ‚als eine Troͤ⸗ 
Kung an das verlaffene judifche —— et: doch ſind ſie eigentlicher ei⸗ 
ne Aufmunterung an daſſelbe, aus dem r der Sünden / aus der Sicher⸗ 
heit und Verſtockung oder Hertzens —2*— eiligß aufzuwachen und aufzus 
fiehen, und-fich mit dem Licht des Lebens erleuchten"zu laffen,., Alfo,gehet-Die 
Meinung GOttes dahin: Erwache und ſtehe auf, du ficheres Iſrael, aus: dem 
Schlafe der Sicherheit und Hergens-Härtigkeit, Darinnen du bisher, als in Ban⸗ 
den und Feffeln,gefangen gelegen 5 öffne dein verfinftertes Hertz, machedie Thore 
weit, und laß das Licht der Welt, Chriftam IEſum, einziehen. Laß 
fahren die Werde der Finſterniß, und; lege an die Waſſen des Lichts 
Entfliehe aus den Banden der-elendeften Teufels, und-zeuch. wies 
der an die Herrlichkeit des göttlichen Ebenbildes ; Laß dich durch Chriſtum er- 
leuchten, heiligen, erneuten und zu deinem rechfen Adel twiederum verhelffen und 
er Ach adaß du, o Seele! foldhes — füffe und Heils 
Holle Worte auch dir gefagt ſeyn Lieffeft, fie ing Hers faffeteft, und fie, als göttli 
Liches- Pfeile, Did) verwundeten, und, als gefegnete Angel und Wi 1, de 
Gewiſſen fo träffen undiergriffen, daß du dadurch gewonnen, aus der S i 
—— und ins Netz des Reichs hinein gezogen und verſetzet wuͤrdeſt! 
amit nun ſolches deſto glücklicher und gewiſſer ER fo nimm über Die, in. 
fachen zu Hertzen. So \ FETTE 
€ D Er u 
. 3. Solte denn ferner einen jeden Sichern die hergliche Liebe, Leu: 
feige und $reundlicyPeit GOttes, oder feine Gnade, nebft denen dar: 
aus flieffenden —— erwecken und bewege 












nach des heiligen Geiles 
Silke me wie: 
ru 





a ungöttliche M veltlie 
iur DVerofung des Standes der Chen 


EB 8.3.  anfweden and eigen follen, andbem ic: x 
Con r. Filz, nf. Die Liebe und Gnade GOttes iſt eine —* 
woraus Die theureſten Stroͤhme himmliſcher Schaͤtze und: Gnaden ⸗ Güter uͤber 
uns reichlich und täglich ausflieffen und: ung mit ihrer unermaͤßlichen 
ith üi emmen, uns reich und herrlich, gerecht und felin zu machen.: Im 
der Sicherheit hält ſich he zu zwar auch Dr wer ‚ veich 
felig : A dabey ftecft er in der Aufferften. Armuth und Unfeligfeit, tie 
nicht allein GOtt und fein Wort bezeuget: fondern auch alle die wiſſen und ges 
ſichen die aus der Sicherheit entflohen und in den Stand der Bottfeligkeit vo 
find. Was ifts aber, moon die Gnade GOttes, als eine Quelle, -überflief 
t? Was finds für Verheiffungen, die GOtt denen thut, die den Stand der 
Si —6 Nur eines und Daß anbeve — üffen ah 


t euch an = der sen, und — es gu 


Und en — Zus iM Are Des einige \ —* — 


= oder bereits — und genoſſen, wird — * ſehnen. Soltet 


mögfen, du — ohne Allen en dem Standed der Sicherheit —* Nacht 


Beim — * aus Den Stricfen des Satans nit nüchtern werden Tas — 
anſt du bie Süfi bigteit der ‚himmlifcyen Güter —* ſchmecken und fol 


ne 
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weit vor. Ad)! daß du nur dein tiefes Elend und Verderben, deine Unfeligfeit, 
Tod und Sammer zuerfk in etwas erfermteft; wie Honig: und Zucer: füß wuͤr⸗ 
den dir die vor angeführte und andere Gnaden⸗ Verheiffungen GOttes ſeyn? 
Ach! darum ferne dich und deinen Zufland erkennen, und eile, aus deinen Vers 
derben zu entfliehen; Laß dich den Reichthum der Güte, Geduld und Lang- 
muͤthigkeit GOttes aus der Sicherheit reiffen. Bedencke und behersige ud 
einmal; GOtt felbft und feine Gnade, rufe, locket, ſuchet, bittet und verma 
net dich; Er Flopfet an und will, daß du dich mit Ihm verföhneft und zum Ge⸗ 
nuß feiner Liebes. Gemeinſchaft und Gnaden = Güter wiederum gelähgeft; Er 
wecket, reißet , ziehet, ladet Dich cin und verfuchet alles, Dich zugeminnen. Sol 
te denn foldyes alles an Dir umfonft feyn? Das fey ferne! D! fo eile denn und 
errette Dich, Daß du die Gnade GOttes zu deiner Bekehrung nicht vers 
geblich ES 2Cor. 6, 1. 
§. 4. eiter Bann und ſoll das theure Verdienſt und Löſegeld des 
Blutes Chriſti den Menſchen. aus Dem Stande der Sicherheit zu eilen, bewe⸗ 
en. Dieſer unfer höchitverdienter Heiland und Erlöfer hat aus der allergarte 
en und inbrünftigften Liebe zu ung nicht allein unfere menfchliche Natur an fich 
358 genommen und Damit einen ervigen Grund gu aller Menfchen Erlöfung geleget; 
fondern auch) ſich zum Buͤrgen für ung und an unferer Statt in das Zorn= und 
Blut⸗ Gerichte GOttes freywillig hingegeben, und, da der feuerbrennende Zorn 
GoOttes über ung nicht ohne Blut und Tod geftillet und ausgeföhnet werden 
Tonnte, fein GOttes Blut für ung zur Ausföhnung mit GOtt, und zur Bezah⸗ 
lung und Löfegeld in den. Tod vergoffen, uns zur feligen Gemeinfchaft in und 
mit GOtt zum Genuß aller Heild: und Önaden: Güter toieder zu verhelfen. Hat 
ſichs alfo biutfauer werden laffen und fid) dadurch um ung aufs hoͤchſie verdient 
gemacht. Solcher theureften Erlöfung till er ung alle nun gerne theilhaftig 
machen, doc) fo, daß mir ung fofort, da Er ung feine Liebe zu uns und fei 
theureſtes Verdienſt für ung durchs Evangelium eröffnet und zu erkennen giebet, 
aus dem Stande der Sicherheit Dadurch erlöfen, und, in des Ordnung der Buſſe 
und des Glaubens, zum mürcklichen Genuß feines ung erworbenen Heils brine 
gen laffen follen. Wer nun aber Daran nicht will, was thut er anders, als daß 
er Ehriftum verroirfft, fein theures Verdienſt verachtet, fein Heil verfhmähet 
und fein Eoftbares "Blut mit Füffen tritt ? ae unter ung folte fich deswegen 
höchit glücklich ſchaͤtzen, daß Chriſtus ihn fotheuer! fotheuer! ich fage, fo theuer! 
mit feinem Blute erlöfet hat. Und da nun die Sicherheit dabey fo menig, als 
Dagon vor der Lade des Bundes, ıSam 5,3.4. beſtehen und Belial mit 
Chriſto nicht übereinftinmen fann; px fie ber Sünder den Augenblick 
sen laſſen, fobald er von dem Verdienſt und Köfegeld des Bluts Ehrifti hörek, 
Aber, wer, leider: achtet Doch das Löfegeld fo würdig, fo hoch und ar 


1.3, 18.9. aufwecken und reigen follen „aus dem etc. 23, 


ammer! daß die Menfchen den einigen Troſt, den fie für fich mider ihre 

a igkeit haben , 7 nt verachten und mit Füffen treten! ft das 

der für die tieffte Erniedrigung? für be blutigen Angſt· und Todes= 
Schweiß? für die harten Bande? für die viele Schläger * die ſchmaͤh⸗ 
iche und ichſte Geiſſelung? fuͤr die Verſpeyung und Verſpot⸗ 
tung? Iſt das der Danck für Die Dornen⸗Krone? für die blutigen Wun⸗ 
den —— —— — fuͤr den groſſen Durſt? fuͤr das 


terſten 8 ſchmaͤhli en Sina O finder * O en 
Bosheit! O un ollheit ! 8 die Pflicht eines es gegen feinen 
Vater? eines Unterthanen gegen fine höchfverdiente Obrigkeit, einer 159 
Braut gegen ihren Bräutigam , —* Sa ihnen nicht allein ungehorfam if 
pen fie auch noch dazu verachtet, verſchmaͤhet und muthwillens erzürnet? Pfui 
Danckeſt du alſo dem HE ten, deinem GOtt? Du toll und 
—— — —* kennet feinen Herrn und ein Eſel die Krippe 
en die Menſchen, die * and und Vernunft haben, wollen 
Er ber Yoehie — a — Aura Auf un eg —* 
een fipringen folte man 
der verfluchten Sicherheit, fobald man von der fo theuren Erloͤ⸗ 
fung, die durchs Blut Ehrifli gerhehen, höree, Ehriflug, der eutzigte, brei⸗ 
tet ſich am Creutze gang gegen ung in ——— Liebe und ung aus, 
ſich uns zu , ung zu umfaffen, mit feinen Liebes vollen Armen zu umbalfert 
und mit berfiehten Hergen unfer Eiß kaltes und erftorbenes Hertz zu er» 
toärmen und inbrünftig gu machen. Sehet mich an, ſpricht Er, mie ich mich 
euch und für euch in heiffer Liebe zum Opfer Dargegeben habe. She da, alle 
meine Verdienfte und all mein Dermögen folleuer ſeyn: Alle meine Ges 
———— und —5* „Kraft, Heil, Leben und Seligkeit ver= 
t und Sreyheit, GOttes, als des höch- 
en — zu sagen Nur eins fordere ich dagegeu von euch, 
Daß ihr aus euren V und Unfeligkeit errwachet, und aus dem Stande 
Ber ‚ als der Quclle alles eures Eiendes, aufftehet und ausgehet. 
Solte nun nicht ein jeder eilen und feine Seele erretten? =. —* ige Leiden, 
ei —— Todes Schweiß, ſeine offene Wunden, ſe triemen, 
ägel: , Blut und Tod rufen mit ſtarckem Sehe dir u: oe ver⸗ 
laß die Si ‚ die Quelle deines zeitlichen und ewigen Verderbens, wilt du 
meiner zu deinem Heyl genieſſen! 
$. 5 Es iſt auch für jeden eine gg - Beweq⸗ Urſache, der Sicherheit 


ae - ‚ die —— it, Muͤhe und Treue des Heilige 
Die Cr be en — ‚daß er ihn aus der Side 
3 


4 Naoch mehrere Beweg-Urfachen, die jedermann 1,23. — 


heit heraus reiſſe. Denn er verſuchet alle und allerhand Mittel und Wege, den 

Menſchen herum zu on. Er Flopfet Durch mancherley Hammer an, A: 
durch den Hammer des göttlichen Worts, bald’ durch den Brake dee Gewiſ⸗ 
fens, bald durch den Hammer Teiblicher —B bald durch den Hammer 


160 der Truͤbſalen, als Kranckheiten, Abſterbun — ende und an⸗ 


derer Zufälle, u.fm. Alles, alles zu dem nde, daß er den Menfchen aus 
der Sicherheit aufwecke. Sprichit du: da weiß ich nichts von, habe mich daran 
wenig gekehretz fo HE das nicht gut für Dich; Es iſt ein ſchlecht —5* DT dir, 
und eine Anzeigung, daß du annoch fehr tief in der Sicherheit f 
fehr blind am Verſtande und eitel, verkehrt und, faͤhl loß — 
muͤſſeſt. Das Ta für allemal gewiß, daß der heilige Geiſt an dir fo wol 
an allen andern Menfchen, von deirier zarten Jugend an, unausfprechliche Ar 
Mühe und Treue angewandt, dic) aus deiner Sicherheit; heraus su toicteln; in 
du es aber nicht erkannt haft, daran bift du felbft Schutd, Du häfteft es ; föllen 
und Eönnen erkennen. Lügen und Leugnen, deine Untreue und l ächtfi 
keit wird GOttes Wahr — def 
Fi Scham % wenn du die bi 





















in den Stand der lach —28 ————— und — Sn et 
fegn. . Derm menn und fo fange einer GOtt —* und wachſam ıft, ſo lange 
eine Seele ſtille iſt zu GOtt der ihr hilft, und lange GOtt 8 
eine Zuͤlfe und fein Schug ift, fo kann ihn Eein ar ftörgen 
er. ift, Pf.62,2.3. Er kann ſich Bon en er dur DO \ SO 
tes Ya und mit Paulo fagen: Ich bi Mm noch Lebei en 
u.ff. mich von der Kiebe GOttes ſch —* RER P ur 6 
Er weiß,on welchen er gläubet, an STH, et | 
lage bewahren bis an jenen Tag. 2°'Eim.s,ım und d 
Grund ſothaner Sicherheit die pur lautere Gnade, deren * (ie nee 
und mit Paulo fpricht? Ich — A ** die it — een umfe 


al.z, ar. Durch dieſe Gnade idee — venlib, md 
nimmt immer zu indem Werck des AEren. ı * ei nung 
ſtehet vefte. 2Cor.1,7. Er bateinenx Olkı ‚ben an Chriſtum. Col. 
2,5.7. u Vete 5,8. Machet feine Erwe kung m 
Be hält das Vertrauen und: Ruhm? 


— 


12. 18.D. aufwecken und reitzen follen, aus dem : 135 


ac. 1,4. Wer in der Furcht GOttes und Ehriftlicher Wachſamkeit flehet, der 
igt unter dem Schirm des Köchften und bleibt unter dem tten 
s Allmächtigen. Er fpricht zu dem HErrn: Mleine Zuverficht und 
meine Burg, mein GOtt, auf den ich hoffe. Pesı,n2. Die Wahkm- 
keit bewahret vor dem umbergebenden brüllenden Löwen; ı Petr.s, 8. vor 
dem gallftrid ; Luc. 21,36. vor dem Grauen des Nachts, vor den Pfeilen, 
Die des Tages fliegen, vor der Peftileng, die in Finſtern fbleicht, vor der 
‚Seuche,die im Mittage verderbet, vor dem Stride des Jägers u. f. m. 
Hoya 5.6. vor dem Tode und der Hoͤllen; Sprücm. 7,24. 27, vor der 
Welt, —*— 2,15. und allem Uebel. Solte.nun folder feliger Stand ber 
Wachſamkeit und Furcht GOttes nicht einen. jeden, aus dem Stande der Si⸗ 
cherheit heraus zu eilen , betvegen? 
97 Dagegen ift auch nichts unficherer und gefährlicher , als der 
Stand der Sicherheit. Man betrachte nur, wo und unter welchen $reunden 
die A we ſich befinden und. was ihnen eg Der Ort, wo fie find, 
iſt des Teufels Reich, morinnen das Fleiſch zwar feine Luft hat, Die Seele aber 
verſchmachtet und verdirbet. Ihre Freunde find der Teufel und alle Gottloſen, 
Die dienen ſich unter einander in Sünden: aber in der That arbeiten fie an ihrer 
Verdammniß und lauven felbft untereinander auf ihr Blut, ‚und. ftehlet einer dem 
sandern nad) dem Leben. Sprücht.1, 18. Der Teufel halt die Sichern gefan- 
‚gen und diefe wiſſens nicht; fondern meinen, tie glücklich fie find; und find Doch 
„einer «des andern Wolf und Teufel. Ehe man fichs verfichet , erhafchet fie 
„der Teufel „oder fie beiffen und freffen: ſich unter einander, und machen fid) Das 
Leben fauer. Sind nun die Sichern nicht unficher ? Und folte man nicht um deß · 
willen ſolche Sicherheit verlaffen? 
6. 8. Endlich folte alle Sichern aus dem Stande und Schlaf der Sicher: 
‚heit, aufwecken und erſchrecken ber erſchreckliche Zorn GOttes über die Un⸗ 
bußfertigen und. Unglaͤubigen. f der Menfch in Sünde und Elend ge= 
DR ‚das fichet GOtt nicht allein mit MTitleiden und Erbarmung an; fon» 
hat auch alle Mittel herbey gefchaft, dadurch mir aus aller Sünde und 
Elend heraus kommen und der Verdammniß entfliehen Fönnenund follen. Allein 162 
wenn er. nun folche Gnaden⸗Mittel nebjt der Ordnung des Heilsdenen Men- 
ſchen anbietet und durch feine vorkommende Gnade fie zum Genuß aller von Chri⸗ 
ſio ihnen erworbenen Guͤter bringen will, der Menſch aber folche Gnade nebft 
‚den Mitteln und der Ordnung verfehmähet, vertoirfft und verachtet, Das! das 
reißet GOtt zum neuen und viel erfähredlichern Zorn, als durch einige andere 
Sünden jemals erveget werden kann. Wenn der von unendlicher Erbarmung 
reiche GOtt dem armen Menfchen und elendeften Bettler Die größten Gaben und 
Guͤter anbietet ,idiefer aber felbige verſchmaͤhet, das muß. ja dem Geber RL 
n 


* 
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thun und ihn zum Zorn reitzen. Wenn er dem in Tod und a 
gefallenen Menfchen die Hand bietet, ihn heraus zu zichen: dieſer aber, aus Ei 
genfinn, fich nicht erretten laſſen will, das kann nicht anders, als Zorn über die 

muthwillige Luft zu feinem eigenen Derderben, erregen. Dif iſts, was Chris 
ſtus ſagt: Wer nicht glaubet , der wird verdammt werden. Marc. 16, 16, 
Wer nicht glaubet, der ift febon gerichtet, denn er gläubet nicht an den 
Namen des ei — Sohnes GOttes. Joh. 8. Und abermals 
2.36. Wer dem Sohn nicht glaubt, der wird das Leben nicht fehen; 
ondern * —* ge * en —E —*— 
(te man echten un tand der Si it unvergügli ven ; 
nicht aber mit GOtt und feinem Zorn ſchertzen; Denn er ift ein flar 
eiferiger GOTT , der die Sünde nidyt ungeftrsft laͤſſet. Selbſt ſei⸗ | 
nes Sohnes verfchonete er nicht ; fondern fivafte ihn, da dieſer unfere Si 
ben auf fich genommen hatte; ie folte er denn unfere Sünde ungefiraft h 
en laſſen, die wir muthtillens begehen ? Gedencken follen wir an > 
— Irret euch ra GOtt laͤßt ſich nicht fpotten. Gal.6 
en ift Bein gemachter, Fein eingebildeter und todter Zorn, der —* 
—* ex ar und fulmina bruta mit f N) führte , mie der feichtfinnige 
mähnetz Ach nein! Es iſt ein wahrha tiger, und kein —— * 
licher und bis in die unterſte Hölle brennender Zorn. 
glaubteft und ihm bey Zeiten entfiheft: Was meineft du, wie — 
werden, wenn alle Creaturen um ihren beleidigten Sch Schöpfer 
dich zu Felde auszögen? Wie denn die Gottloſen mit * len 
163 anders thun, als daß fie GOttes Zorn und aller Creaturen Ha 
8 iſts, was im Buch der Weißheit Cap. 5, —2 eben 
fiehet: D Err wird feinen Eifer nehmen zum Harniſch und wi d.die 
* r * zur — er 2. die Gerechtigkeit. 
ansie um Panger und w s ernfte Bericht « »Aelm 
Eewid Zeiligteitnebmen sum ——— Fe vird den 

Zorn wegen zum Schwerdt, und die Welt wird mit ihm zum 

Streit ausziehen wider die Unweiſen. Die Geſchoß der Bligen werden 
leich zutreffen, und werden aus den Wolcken, « von einem hartge⸗ 

—— en, fahren zum Ziel, Und wird dicker Hagel fallen 

em Zorn der Donnerfcyläge. So wirdauch des Meeres 

fie wüten, und die Str tröme werden fich mit 

Und wird auch ein ſtarcker Wind ſich wider 

— zerſtreuen. 
















— S ee ffen. 
emolse Beh ii * 


LB. 18. B. aufweden und reigen ſollen, ausdemic, 137 


lichkeit GÖttes, oder den Reichthum feiner Güte, Geduld und Lengmü- 
thigkeit dir jemals die Sicherheit verleidet? 2 en feine —— 
dein Hertz wol ge —— und aufgewecket? Haft du das theure Verdienſt und 
Loͤſegeld des Bluts Chriſti, dabey Feine Sicherheit beſtehen kan, dir wol iemals 
fo zu Hertzen gehen laſſen, —* du deiner Sicherheit abgeſaget? Haft du die 
vielfältige Arbeit und Muͤhe des heiligen Geiftes an Sir umfonft feyn 
loffen, feine Würckung erflichet und Did) Dagegen verhärtet? Haft du deine groile 
Gefahr erkannt? Hat dich nicht iemals der erſchreckliche Zorn GOttes ü 
die en —— und Ungläubigen erfchüttert und erwecket, der Sicherheit gute 
Pacht —— a Diefen und andern Bewegurſachen hart, rohe, un: 
gebrochen und fiher alfo mit dir, ſo haſt du fehr übel andir felbft 
gehandelt. Ind Mer no dein Gluͤck, daß du annod) in der Gnadenzeit 
lebeft, Aber alsbald muft du ohne fernern Auffehub alle Sicherheit fahren la * 
en ar gehen, was GOtt dir zurufet: Mache dich auf, werde Licht, 
mmt, und die Herrlichkeit des Seren gehet auf uͤber 
di — * at und feufse ealfo: 
$. 10._ Ach du sie Liebe! wie herzlich liebeſt du die menſchen 164 
und ar en icherheit zu erretten? Bald lodeft du durch 
— haͤlteſt du uns dns theure Köfes 
ivor; bald Läffeft du uns inne werden, wie 
forgfältig fi —— an —— nfere Seele bewirbet; bald —— Bi du 
wir bey der Sicherheit höchftgefährlich, Bm 
Yo. mEeit und Furcht 2 wol elig * 
du deine Donner-Stimme uns erfchreden. fi ich erwadhte! 
Ach daß ıch die Zeit meiner ————— und dem zeit⸗ 
lichen und —— er Dazu erwede mid), 
o Vater, durch 


Bon etlichen heilfamen Mitteln insgemein , tie man aus 
‚dem Stande der Sicherheit heraus kommen möge, 


1A Die 19. Betrachtung. 
Wie und wodurch der Sünder aus 2 Stande der 
Sicherheit aufgewecket wird. 


alm 132, 4 5. 
ch will meine e Augen nicht fhlafen laffen , noch meine Augenlieder 
ſchlummern / bis ich eine Stätte finde für den HErrn, zur Woh⸗ 
nung dem A Tächtigen Jacob. E $. 
Yin I, 
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A 
ieveil du, o Seele! in den Icgtern Betrachtungen auch Die Beweg⸗ 
urfachen gehöret haft, welche dich, den Stand der Sicherheit eilend zu 
4 verlaffen, antreiben Eönnen und follen; ad) daß fie viel bey Dir vermoͤch⸗ 
ten! fo iſt nun hiebey nichts mehr übrig, als daß Dir nody einige Mlittel 
angeseiget werden, durch derer Beobachtung, unter göftlidhem Segen, die Erret ⸗ 
tung aus dieſem uufeligen Stande gewißlich befördert werde. GOtt gebe, daf 

du fie zu deinem Heil recht brauchen mögeft! 
$. 2. So ift dann erftlich ein Mittel, aus dem Stande der Sicherheit 
heraus zu kommen, der fleiffige und unablaffige Gebraudy des göttlichen 
Worte und der heiligen Sacramenten. Gott felbit bezeuget, daß, wenn 
— Worte ſeinem Volck geprediget wuͤrden, ſolche daſſelbe von ihrem 
öfen Weſen und Leben bekehrten. Jer.23, 22. Und wir lefen von dem Ko— 
nige Joſia, daß ſein Hertz weich worden iſt, er ſich vor GOtt gedemuͤthi⸗ 
get, ſeine Kleider zerriſſen, und vor GOtt geweinet hat, als er die Wor⸗ 
te GOttes gehöret. 2Chron.24,27. Wer nundas heilige Wort GOttes 
gene liefet und höret, fonderlich von folchen Predigern, die den Leuten Peine 
Küſſen machen unter die Arme, noch Pfühle zu den Hauptern, oder, die 
GÖttes Vold nicht verführen und ſagen: Sriede, da doch Fein Friede iſt; 
das ift, Die Die Leute nicht ficher machen in Sünden: fondern, als getreue Waͤch⸗ 
fer, fie davon aufwecken; Czech. 13, 10.18, Ef.58,1. Mic). 3,8.  Singleichen 
wer den in der Taufe mit GOtt gemachten Bund eines guten Gewilfens 
täglich erneuert; : Petr. 3,21. die Bedeutung der Taufe in der Erfäu- 
fung des alten und Auferfiehung des neuen Menfchen fleiffig über; Rom, 6,4 m. 
Das heilige Abendmahl niemals ohne gründliche Prüfung nimmt; 1 Cor. in, 
28. 29. und, wenn ers genommen hat, Chriſto lebet, Gal.a2, 20. 2 or, 
5, 15. und feinen Tod durch ein danckbar chriftlich Leben verkändiget, ı Eor. 
11, 26. wer, fage ich, diß treulich thut, der bleibet nicht in der Sicherheit; 
fondern koͤmmt zur Erkaͤmniß fein felbft, zum Blauben und Lebensänderung 
und wird, alles, was zur Sicherheit gehöret, abjufchaffen, Eräftig gerei- 

get werden, 

$. 3. Hernach, fo ift ein Mlittel, aus dem Stande der Sicherheit zu 
entgehen, die unverzägliche Loßreiffung von alle demjenigen, was ung 
das göttliche Wort, als etwas fündliches, vorhält. Spricht das Wort: Gebet 
aus vonihnen, fondert euch abe, und rühret Bein Unreinesan; 2 Cor, 6,17. 
oder, tie es Petrus ausfpricht: So leget nun ab alle Bosheit und allen 
Betrug und Heucheley und Kleid und alles Afterredenz ı Petr.2,ı. ſo 
muß hie der Anfang ohne Verzug gemachet, eine erfannte Suͤnde nad) der an⸗ 
dem angegriffen und in wahrer Reu und Buſſe abgeleget werden.  ABenn 


1.3.19.8, aus dem Stande der Sicherheit heraus ommenmöge, 139 


Chriſtus fagt: Zachaͤe, fteig eilend bernieder, fo muß man nicht verweilen, 
ſich mit Fleiſch und Blur nicht erfi beratbfchlagen; fondern mit Zachäo ei= 
lend —* eigen, daß man JEſum aufnehme. Luc. 19, 5. 6. Spricht er: 166 
hr folt euch nicht Schäge ſammlen auf Erden, da * die Motten und 
er Roſt freſſen u.f m. Matth.6,19.20. alſobald muß man das Hertz vom 
diſchen loßreiſſen, e8 verleugnen, und nach dem, das droben ift, trachten. 
(.3, 173. fpricht der heilige Geiſt: Trachter nicht nach hoben Dingen : 
fondern haltet euch herunter zu den niedrigen: den Augenblic® muß man 
allem Hochmuth und Ehrgeig abjagen. Nom. 12, 16. Matth. 11,28. fpricht er: 
Habt nicht lieb die Welt, noch was inder Welt iſt; zur Stunde muß 
man ſich reſolviren, aller Augenluft, Fleifchestuft und allem hoffärfigen Leben gute 
Nacht zu geben. 1%0h. 2,15.16. Da muß man Feiner eingigen Suͤnde, nicht der 
Heineften , wie fie fcheinen möchte, auch nicht der fiebften, mie fie ung duůncken und 
anfchmeicheln möchte, keiner Schoos-Sünde,, gar Feiner vorfchonen ;_fondern fie 
ne Barmhergigkeit ans Creutz nageln und födten. Gal. 5,24. Roͤm. 6, 6. 
- &l.3,5. Da muß mang nicht madyen, wie Ahab. Diefemhatte GOtt den 
verbannten Rönig Benhadad, feinen Feind, in die Händegegeben, ihn zu er» 
würgen. Als er aber hörete, daß er noch lebete, ſprach er: Lebet er noch, fo 
ift er mein Bruder, nahm ihn auf und ließ ihn bey fic) auf den Wagen fisen 
o macheng die meiften mit ihrem alten Adam, den fie auf GOttes Befehl und, 
in der Gemeinfchaft des Ereuges und Todes Chriſti erfäufen und tödten folten. 
Sie nehmen ihn auf zum Bruder , fegen ihn neben ſich und machen neue, oder. be 
fätigen die vorige Freundfchaft mit ihm. ı Kön. 20, 32. 33. Wo das gefchichk, 
fo wird Die Sicherheit immer gröffer. - Greifet man aber fein Fleifch und Blut 
getroftan und — daſſelbe ſamt den Luͤſten und Begierden, ſo kan 
die Sicherheit nicht bleiben; ſondern wird, wie der Nebel von der Sonnen und wie 

e Spreu vom Winde, bald vertrieben werden. 

—24 Hiernächt, fo ift daseifrige Beftreben, daß man aus der Sicher: 
heit heraus möffe und wolle, ein gar Präftiges Mittel, vom Stande der Sl⸗ 
cherheit frey, loß und ledig zu twerden. Wer Dem göttlichen Worte folgen und 
fi) nun von allen Sünden loßreiffen till, der wird gewahr, wie ſchwer es ſey, 
folches zu thun und durch die fo viele und ſtarcke Hinderniffe hindurch zu bres 
hen. Wenn man aber der vorkommenden Gnade GOttes nicht widerſte⸗ 
het; fondern Raum giebt, dem Worte gläubet, Das aufferfte Verderben, dar: 
innen ber Sichere liegt, erfennet, und nun mit geöffneten Augen ſiehet, es fey Fein 167 
anderer » als man müffe aus der Sicherheit fofort heraus, oder ewig darin⸗ 
nen verloreh ſeyn; fo mird in und aus dem Ölauben Das eifrige Beſtreben ge- 
boren, daß man nun heraus wolle, und ung nichts davon zurücke halten folle. En 
diefem eifrigen eben, dabey man * Theils ſein Unverm Be 

2 andern 
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gefangen halten will, er⸗ 


des 
Vaters, durch den Glauben ein zu dem rechten Ducchbrecher, —834 JEſu; 
oh. 6, 44. Mid).2, 13. zu dem, der da iſt und heißt Wunderbar, Rath, Kreft, 
eld, ewiger Vater, Sriedefürft; Ef. 9,6. zum Anfänger und Vollender 











re alles; 
Eph. 1,22. zum freyen offenen Born wider die Sünde und Unreinigfeit; 
ach. 13,1. zum allgemeinen Heils und Gefundbrunnen für alle Seelen: 


n und göttlichen Wandel dienet, 2 et. 1,3. _&o dann. greift 
Gemeinfhaft des Todes und des Lebens Ehrifti die Sande und ale 
wohnheiten mit Ernſt an und thut ihnen mehr und mehr Abbruch. 1= 
det allen ihren Slei daran, im Glauben — Tugend, u 508, 

eiſtes. Pie 143, 10, „ie meide 
alle Gelegenheiten, dadurch) fie in ihrem Dorfag Fnne iere achet werden 
Sie dulder alle Befchmwerungen und Leiden, * ig in folchem Kampf 
ge i 


es zu PR gu a Matth.ır,r. Sie wird nicht made. So bricht 
hindurch. as wenn ſich i 


—* 
pi ſich 
was zu thun, mit Ernſt entſchloſſen hat? Was ſolte nicht ein 


moa 


d freudig hinan, ıft muthig und ig indem 6: Aut nunc, autm 
pen ringe —— Sie Pr — yeiligen Si 
es Zuruf und Trieb: Tu contra audentior ito das 0. 
——— 
Sie hoͤret: Perrumpendum! das it. 
Wilt du, o Seel, in Canaan hinein, 
Muf 8 gemagt und ——— Dr, 
Da feufzet denndie Seele: O du durchbrecher uff S 
te es David: Ich will, fg er, meine Augen nice Rhlafen n, 


13,193. ausdem Stande der Sicherheit heraus kommen möge. 148 


meine Augenlieder ſchlummern, bisich eine Stätte finde für den HErrn, 
zur Wohnung dem Mächtigen Jacob. Pf. 132,5. So machte es aud) Si» 
rach: Ich fegte mir vor, fpricht er, darnach (mad) der Lehre der Weisheit ) 
zu thun und mich zu befleiffigen des Guten, und idy ward nicht zu 
Schanden drüber. Ich rang von Hertzen darnach, und war fleiffig, 
darnach zu thun. Ich ſtund mit Ernſt nach der Weisheit; meinem 
Kergen ng: nach ihr und ich kriegte einen guten Schatz. Sir. 5ı, 
= 25.28.29 So machte es auch jener Vater des Mohnfüchtigen und runge 
mit Ernſt mider den Linglauben: Ich glaube, lieber HErr, fehrie er, bil 
meinem Unglauben! Er erlangte aud) Hilfe. Marc. 9,24. So macht e8 au 
die gläubige Seele. Don ihe wird mahr, mas die Naemi von dem Boas fagt: 
Der Mann wird nicht ruhen, erbringees denn heute zum Ende. Ruth.3,18. 
Bo aber dieſes ernſte Beſtreben nicht ift, da ift alles umfonft, und da wird die Sir 
cherheit die Dberhand behalten für und für. Dis zeiget Chriſtus an, wenn er 
ſpricht: Ringet darnach, daß ihr durch die enge Pforte eingehet. Denn 
viel werden, das füge ich euch, dDarnach trachten, wie fie hinein Eommen 
und werdens nicht koͤnnen. Warum denn nicht? weil fie nur darnach trach» 
ten; nicht aber ringen. Luc. 13,24. Matt, 7,13.14. Wer auch feine Hand 
on den Pflug leget, und fiehet zuruͤck, der ift nicht gefchicdt zum Reich 
BÖttes. Yuc. 9, 62. 


$. 5 Kerner, fo ift ein Mittel, aus dem Stande ber Sicherheit zu ent 169 


füehen, die aufrichtige Verwerfung und VDerdammung fo wol aller ſol⸗ 
cher Bedanden und Schmeichelungen des Sleifches, als ob man noch 
Zeitgnug hätte, oder fdyon gut gnug wäre, als auch dergleichen Reden, 
die von dem Teufel und gottlofen Menſchen ausgefpien werden, als ob 
das und jenes, woran man feine Luft und Gefallen hat, gar geringe, oder Feine 
Sünde, oder ein Mlittelding wäre, u.f.m. Denn gleichwie durch folche 
Gedanden und Beden die armen Selen in den Stand der Sicherheit geftür- 
Get und verwickelt werden: alfo müffen fie, wie in ihrer Schaͤnd⸗ und Haͤßlich⸗ 
Feit gruͤndlich erkannt; alfo auch hinmwiederum von Hergen verdammt und ver: 
morfen werden, mo man fich nicht felbft betriegen und in folchem Stande bleiben ; 
fondern völlig davon frey werden mil. So muß aud) die Abfcheulichkeit und 
Groͤſſe aller und ieder Sünden immer mehr und mehr erkannt und empfunden 
werden, wo mannicht indenfetbenficyer fort leben will. Ja, es muß endlid) diefer 


Vorſatz feſte ſtehen, daß, man fey auch im Ehriftenthum fo meit'gefommen, als es 


immer wolle, man dennoch immer noch beffer und noch völliger werden wolle, 
ı Theff.4, 1.10. Wo das gefchicht, fo wird uns die Sicherheit in ihren Banden 
unmoͤglich halten koͤnnen. 
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$. 6. Weiter, fo iftein MTittel, daß man aus dem Stande der Sicherheit 
errettet werde, die willige und demuͤthige Unterwerfung unter die Prü= 
fung. Unterwirft und überläßt man GOtt fein Her& zur beitändigen Prüfung 
und Erforfchung und feufzet mit David: Erforſche du mich, GOtt, und er= 
fahre mein Herg, uff. M. 139, 23.24 Prüfe mi, HErr, und verfuche 
mich, läutere meine Nieren und mein Hertz; Pſ. 25,2. Unterwirft fich 
iemand der täglichen fein=felbft Pröfung, daß er über fein Herb wachet, als 
über einen folchen Ort, an deffen Bewahrung meit mehr gelegen iſt, als an der 
beften Veſtung, dag er acht hat auf alles, was aus · und eingchet, auf alle Gedan⸗ 
den und Neigungen, die darinnen entfliehen, und auf alle Begierden, Worte 
und Verde, ſo aus demfelben herausgeben; Marc. 7,21.23 daß er alles, es 3 
auch was eg wolle, gleichſam viſitiret, nach dem Worte GOttes gensu pruͤfet uml 
von Hergen betet: O! daß ich meine Gedanden Eönte im Zaum helten 
170 und mein Hertz mit GOttes Wort züchtigen, und ich mein nicht koche 
te, wo ich feblete, u. ſef. Sir.23,2. Ja er hataud) acht auf feine aͤuſſerliche 
Sinne, als auf Pforten oder Thore, und prüfet alles, mas aus: und eingehetz 
hat er mit Hiob einen Bund gemacht mit feinen Augen, und wuͤnſchet mit 
Sirach: O daß ich Fönte ein Schloß an meinen Mund legen und ein fer 
Siegel auf mein Maul druͤcken, dap ich dadurch nicht zu Fall kaͤme, und 
meine Zunge mich nicht verderbete; €. 22,33. C. 26, 28. 29. Wiederum, ſo 
ſich auch iemand williglich unterwirft der Prüfung anderer, dergeftalt, Daß er DK 
guten Sreunde bittet, daß fie ihm feine Fehler treulich offenbaren wolten, und vom 
den Feinden es mit Geduld erträget, wenn diefelben ihmdiealferkleinften Spiitter 
angeigen, welche die Freunde aus allzugroffer Licbe überfehen, oder nicht achten ; ſo 
wird er nicht ficher bleiben Fonnen; fondern von aller Sicherheit befreyet zu werden, 
die fehönfte Anleitung haben. —s* 
$ 7. Nebſt dem, fo iſt auch ein Mittel, die Sicherheit zu überwinden, 
der erbauliche Umgang mit ſolchen Seelen, die von der Sicherheit nicht mehr 
beherrfchet werden; fondern derfelben entflohen find, und überall in heiliger Ehr⸗ 
furcht, als vor GOttes Angefiht, wandeln, nad) GOttes Befehl: Wandle 
vor mir und fey fromm, und nad) Sirachs Vermahnung: Kalte dich an 
GÖtt und weiche nicht, auf daß du immer ſtaͤrcker werdeft. C.2,3. Hal⸗ 
te dich zur Weisheit von gangem Hertzen und bleibe mit allen Kräften 
auf ihrem Wege. E.6,7. Halte dich zu dem Aöchften und wende dich 
vom Unrecht. T. 17,23. Man weiß mohl, was am Umgange gelegen ift, und 
wie, ob ſchon nicht gleich und gleich einander fuchet, dennoch gleich und gleich ein⸗ 
ander machet. Ber bey den Schläfrigen ift, wird auch ſchlaͤfftig. Wenn einer 
gehnet, fo gehnen andere nad); und bey Sichern wird man aud) ſicher. Wie 
aber Muntere einen, der fehlafen will, fein munter machen Fönnen durch Hk 
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Umgang, und mie die gluͤende die todten Kohlen entzunden ; alfo koͤnnen auch die 
aus dem Sünden-Schlaf ermerfte Seelen, denen ihre Seligkeit ein Ernft iſt, ans 
dere Trage und Sichere auch ermuntern, und eifrig oder inbrünftig machen, Daß 
fie mıt ıhnen ſchaffen, felig zu werden mit Furcht und Zittern. Darum 
fagt auch der HErr zu Petro: Wenn du dermaleinft dich bekehreſt, ſo ſtaͤr⸗ 
de deine Brüder, Luc.22,23. Und Paulus fpricht: Ermahnet eudy unter 
einander, und bauet einer den andern, ı Thell. 5, ı. Oder, mie ers anders⸗ 
wo ausfpricht: Laßt uns unter einander unfer —* wahrnehmen mit Reis 171 
tzen, daß man recht entzuͤndet werde, zur Liebe und guten Wercken. 
Ebr.10,24. Dazu ermahnet auch Petrus, wenn er ſagt: Ihr ſeyd das aus⸗ 
erwehlte Geſchlecht, dus koͤnigliche Prieſterthum, das heilige Volck, das 
Bold des Eigenthums, daß ihr verfündigen follt die Tugend des, der 
euch berufen hat von der Sinfternif zu feinem wunderbaren Kicht. Ein 
Licht folk das andere anzünden. Die ihr weiland nicht ein Volck waret, 
nun aber GÖttes Vold feyd, und weiland nicht in Gnaden waret, 
nun aber in Gnaden feyd. ı Vetr. 2,9. 10. Zum erbaufichen Umgang mit 
Frommen vermahnet Sirach hin.und wieder: Sey gerne, fpricht er, bey dem 
Alten, das ijt, Erfahrnen, und, wo ein weifer Mann ift, zu dem halte 
dich. Cap. 6,35. Halt Dich ſtets zu gottesfürchtigen Leuten, da du meißt, daß 
fie GOttes Gebot halten und bleibe bey derfelben Math. Eap.37, 15.17.18. Da⸗ 
gegen marnet er aud) vor Umgang mit Unmeifen und Böfen : Mit Narren, 
fpricht er, halt Feinen Rath. Eap.g,20. Und Salomo: Gefelle dich nicht 
zum zornigen Mann u.ff. Spruͤchw. 22,24. Und David: Wohl dem, der 
nicht wandelt im Rath der Bottlofen, noch trirt auf den Weg der Sün> 
der, noch figet da die Spötter figen! Pf. ı,ı. Wer fich dahero vor Diefen 
hütet, hingegen zu Frommen und von GOtt ermerften Seelen treulich hält, der 
wird in der Sicherheit nicht verbarren, fondern aus derfelben heraus 
geriſſen werden. 

. 8. Ingleichen fo ift auch biefes ein Eraftiges Mlittel, baf man in 
Dem Stande der Sicherheit nicht länger verharre, fo man Die Exempel derjeni⸗ 
gen wohl behergiget, die in der Sicherheit verdorben, oder aus Derfelben zu ihrem 
Heil entronnen find. Wer anfiehet, wie die erfte Welt, meil fie fo gar ficher 
mar, untergehen; wie Sodom, teil e8 fo ficher war, verbrennen; tie 
rao und fein Volck, da fie am ficherfien waren, erfaufen; wie die aufrüh- 
riſche Rotte Korah, der geigige YTabal , der abgoͤttiſche Ahab, der ehr⸗ 
geitzige Haman, der hochmuͤthige Herodes, plöglich zu Grunde geben; 
tie KTinive, Jeruſalem und fo manche groffe Stadt, teil fie ficher waren, 
zerſtoͤret werden . ; ja mie der reiche Mann, da er am 
war, plöglich sur Söllen fahren und die fünf thörichten Jungfeauen » 
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um ihrer Sicherheit willen, von der Sochzeit des Lammes ausgeſchloſſen 


172 ſeyn muͤſſen, wer, fage ich, aller dieſer Untergang recht behertziget, der wird 





nicht allein davor erſchrecken ſondern auch fo fort aller Sicherheit entfagen, das 
mit ev nicht auch alfo umk omme. Luc. 132, 3. 5. Drum ruft aud) der Here 
jedem zu; Gedendet an Lots Weib, E.17, 32. Hintwiederum, wer recht 
erweget, wie gut und wohl 8 Noah, Kot, Moſe, David, Daniel, die fünf 
klugen Jungfrauen und alle Diejenigen gehabt haben, und nun ewig haben, 
die aller Sicherheit mit Ernft entfaget und geſchaffet haben, felig zu werden, 
mit Succht und Zittern,. der wird, da ers aud) fo gi, tie fie, zu haben pers 

langet; da er wünfchet, es müffe feine Seele fterben des Todes der Ge- 

rechten, und fein Ende, wie diefer Ende, werden, 4 Mof.23, 0, fobald.die 
Sicherheit zu fliehen anfangen und Damit beftändig bis ang Ende fortfahren. 





auch die heimlichen, welche die fichern Leute im finftern, oder 
Scheu verüben. Ja er wird alle Schlupfwinckel fei 
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mehr nichts Uebels thun, Sir. 7, 40. auch nicht nur niemals ſicher ſeyn; fon» 
dern wird auch durch die Gnade GOttes niemals das Gute unterlaſſen, die Chriſtli⸗ 
he Wachſamkeit infonderheit niemals aus den Augen feßen, fondern flets in fein 
Bus und Ohren ſchallen hören: Steht auf, ihr Todten, und kommt vors 

ericht; damit ihn der SErr, wenner unvermuthet kommt, bereit fin⸗ 
den moͤge. Ach Hrr, wecke uns auf, daß wir bereit ſeyn! 

$. 10. O Seele! Seele! wie ſteht es nun mit dir? Biſt du aus der Si: 

cherheit heraus, oder liegeft du noch Drinnen? Oder haft du denn nicht ein Ver⸗ 
langen, diefem fo unfeligen Stande zu entgehen? Wo ift ein Gefangener, der, 
da er ß werden koͤnte, die angebotene Mittel dazu nicht annehme? Wilſt du 

denn das Wort GOttes und die heiligen Sacramenta nicht gebührend 
brauchen, daß dein Hertz erweichet werde? Wilſt du dich denn nicht von allen 
deinen wiffentlichen Sünden alfobald lofreiffen, da du durch GOttes 
Wort von Denfelben überzeuget wirft? Wilſt du denn —5 dich eifrig 
zu beftreben, daß du ohme Verzug durchbrecheft? Wilſt du denn nicht alle 
foldye Gedancken, ob feyit du gut genug, oder , ob fen es noch Zeit genug, ver⸗ 
Oammen und vermwerfen? Sf du dich nicht GOtte befkändig zur Prär 
fung und Erforfchung deines Hertzens ergeben? Wilſt du Did) Denn der 
dein felbft Peifeng 5 auch der Prüfung anderernicdhtunterwerfen? Wilſt 
du denn nicht gerne mit foldhen Seelen umgeben, die vom Schlaf der Sicher- 
heit erwachet find und dich auch erwecken Fönnen? Wilſt du dir die Exempel 
derer nicht vorftellen, die in ihrer Sicherheit umlommen find, oder die es num 
ewig gut haben, da fie die Sicherheit bey Zeiten verlaffen? Wilſt du denn nicht 
anfangen, die Allgegenwart GOttes zu erkennen und auf die unfichtbaren 
Dinge zu fehen und die Ewigkeitzubedenden? O Ewigkeit! O/Ewig- 
Reit! Wolteſt du nicht gerne, da dir ewig wohl feyn möchte? O Seele! noch 
ifts Zeit, Daß dudiefesthuft! Thue es aber eilend; fo wirft du gewißlich aus dem 174 
Stande der Sicherheit errettet und zur ewigen Seligkeit aufbewahret 


werden! 
+$. 11. SErr JEſu Chrifte,dunhochgelobter Sohn GOttes, der du 
kommen biſt in die Welt, zu ſuchen und ſelig zu machen, was verloren 
iſt. Ach! laſſe doch alle Seelen, die noch im Stande der Sicherheit lie⸗ 
en, und, wo ſie darinnen bleiben, ewig verloren ſeyn muͤſten, noch ietzo 
* Augenblick ergriffen werden, in eb zufchlagen, —* die heilſamen 
Mlittel, durch derer Gebrauch fie aus demſelben koͤnnen errettet wer⸗ 
den, anzunehmen, damit ſie durch deine Gnade und Kraft aus ſolcher 
Sicherheit wahrhaftig heraus geriſſen, fuͤr und fuͤr vor derſelben be⸗ 
wahret, in der chri ———————— erhalten und zu einem ſeligen 
Ende allezeit bereit gemachet a — 
ie 
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Wie und wodurch der Sünder infonderheit aud dem - 
Stande der Sicherheit auferwectet wird, 


Die 20, Betrachtung. 
Von der Aufweckung des Sünders durch Gefeß. 


Röm. 7, 9. 10, 


Ich aber lebte etwa ohn Gefeg. Da aber das Gebot Bam, ward die 
‚ Sünde wieder lebendig. Ich aber ſtarb, und es befand fich, daß Das 
Gebot mir zum Tode gereichte, das mir doch zum Leben gegeben war. 
$. 1. 
= 08. e8 mit dem Stande der Sicherheit für eine Bewandniß habe, 
| das ift dir, o Seele! bisher umftandlich vorgeftellet worden. &o 
ift dir auch vorgehalten worden, wie nöthig es fey, aus Diefem un⸗ 
feligen Stande unverzüglich auszugehen. Und, fo du auf bie 
beygebrachten Gründe nur acht gegeben haft, wirfi Du von der höchften Noth⸗ 
273 wendigkeit diefer Sache durch die Barmhergigfeit GOttes vollkommen über- 
uget feyn und ſchwerlich was Dagegen einzumenden haben. Ach! fo folge 
a dem Triebe folcher Ueberzeugung. Eile, o Seele! und errette dich aus 
Diefem Sodom , damit du nicht umfommeft in der Be diefer 
Stadt der Sicherheit. Mof. 19, 15. 22. Ejech. 16,49. Sliehe aus dem 
Babel der Stunden und des Verderbens Jer. 50, 8. Cap. 51,6. Wache auf, 
Der du ſchlaͤfeſt, und fteheauf von den Todten. Eph. 5,14. Sprichſt du: 
Wie Fann ich aus dieſem Todes Schlaf aufmachen, fo mich nicht iemand auf- 
weder? Mag auch ein Todter fich felbft erwecken? Wie mag ich Blinder den 
eg hinaus finden, den ich nicht weiß? So wiſſe, daß GOtt nach feiner Treue’ 
Dir mit feiner Gnade zuvor kommt, und dich Durch allerhand dazu dientiche Mit⸗ 
tel aus Deiner verderblichen Sicherheit erwecken, felbft bey feiner Hand nehmen, 
und, mie den Lot, ausführen mill. Sfob.6, 44. 3 
.. 2 Ein Erweckungs-Mittel ift zuförderft das heilige Geſetz GOt⸗ 
tes. Dadurch hat GOtt ehemals Paulum, als er, vor feiner Bekehrung zu Chri⸗ 
flo, auch ficher dahin lebte, aus feiner Sicherheit aufgewecket, Davon er felbfl 
dis Refantniß thut: Ich aber lebte etwa ohn Gefeg. Da aber das | 
kam, wurd die Sünde wieder lebendig. Ich aber flarb, und es befand: 
fi , daß das Gebot mir zum Tode gereichte, Das mir doch zum Leben 
gegeben war, Nom. 7,9. 10. | 
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$. 3. „_Merche doch, o Seele! an diefem Beyfpiel, wer noͤthig habe, 
durchs Gefeg erwedt zu werden. Das ift ein ieder , der bisher im 
Stunde der Sicherheit geftedet, er fey auch fonft, mer er wolle. in ieder, 
der bisher ohn Gefeg gelebet. Nicht nur Diejenigen, die auf eine recht grobe 
Weiſe ohn Gefeg gelcbet, als die Atheiſten, die da thun, als wäre Fein Gefeh= 
geber und Fein Geſetz; Pk 14, . Die Epicurer, die zwar nicht mit Worten, Doch 
aber mie den Wercken, den höchlien Geſetzgeber und fein Gefeg verleugnen, indem 
leben, als waͤre Fein Heſetz, und GOtt Durd) frevelhafte Uebertretung des Geſetzes 
Anden, Tit. Roͤm. 2,23. 2Mof. 5,2. und die Kibertiner und Freygei⸗ 
*, welche ihnen felbjt nah Belieben vom Geſetze GOttes difpenfiven, fich vieler 
heit anınaffen, und gleichſam fagen: Was wir nur thun konnen, das fol 
recht ſeyn: Weish. 2, 1. Sondern auchdie, fo auf eine fubtilere Weiſe ohn Ge⸗ 
fe gelebet, als die honette und Welt-ehrbare Leute, die dem Geſetz der 
Matur nachgeleber, und-fich in den Schranden einer bürgerlichen Gerechtigkeit 176 
enthalten, fo, daß fit von der Obrigkeit wegen Uebertretung des Geſetzes eben nicht 
Eönnen beftraft werden: Roͤm. 2, 14. die aber dabey das geoffenbarte Gefek 
GOttes nicht haben, oder auf deffen ſcharfe Anforderungen nicht groß achten 5 
m. 2,17. f. ingleichen die Heuchler, Die mol den aͤuſſerlichen Bucyitaben des 
genau beobachten, aber nicht wiſſen noch wiſſen wollen, wie das Geſetz 
iſtlich ift und einen innerlichen, auch dabey vollkommenen Gehorfam erfor 
; Röm.7,14. welche die Muͤntz, Till und Rimmel verzehenden, aber 
‚ das ſchr im Gefeg dahinden laſſen; Matth.23, 23. f. mit Wercken 
GHtre dienen : nicht aber mit Dem Hergen und Glauben; aus Zwang: nicht 
mit gutem Willen; um fein felbft : nicht um GHttes willen; aus Lohnfucht: 
* aus Liebe u. ſ. f. Lieber! wer war Paulus vor feiner Bekehrung? Traun! 
icht ein Atheilt. Auch nicht ein Epicurer und Sadducder. Er mar ein Mann, 
der von Jugend auf mit allem Sleif im väterlichen Gefeg gelebret 
wär, und ein Eiferer um GOtt. Apoft. Geſch. 22,3. So darf man auch 
nicht dencken, er habe dag Gefeg nur gewuſt⸗ aber nichts darnach gethan. D 
nein! er war ein Pharifder, und nach dee Gerechtigkeit im Gefeg, (Die daf 
felbe nach. der riſaͤer Auslegung erforderte,) unſtraͤflich, Phil. 3, 5. 7. 
fo, daß er mit Wahrheit rühmen Eonte, er babe, (nad) feinem Begriff, ) von 
Jugend an mit allem guten Gewiſſen vor GOtt gewandelt und ihm ge> 
dienetz Apoſt. Gef. 23,1. Cap. 24, 16. 2 Tim. 1,3. und gleichtvol gefichet er, 
er habe etwa ohn Geſetz gelebet, Wie mag dod) der, der mit ſolchem Ernſi 
nach dem Geſetz gelebet, und ein ſolcher Eiferer für Das Geſetz gemefen , von ſich 
fagen, er habe ohn Geſetz gelebet? Wiſſe aber, mein Freund, daß Paulus in 
Sm En leichſam nur die Schale des Gefeges, das ift, den bloſſen 
i 


ſo 
a aben allein erkannt und ſich damit vergnuͤget hat, um den 
de TE 2 Kern 
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Kern beffefben aber unbekuͤmmert ift; die Scheide, aber nicht das 
Schwerdt felbit geführet hat. ie er von den damaligen Vharifäern und 
Geſetz⸗ Lehrern unterrichtet war; fo 2 er an dem bloffen aufierlihen Buch⸗ 
ſtaben des Gefeges, und meinte, es fordere nur einen aufferlichen Gchorfam 
und frage nichts darnach, wie e8 um das Innere fiche: Und mie er glaubte, fo 
kebte er au. Wie, feinem Beduͤncken nach, fein Geſetz war, das auf Das 
"innere des Menfchen ginge, fo lebte er auch ohne ſolches Geſetz, und wenn er 
272 dem aͤuſſern Buchſtaben des Gefeges meinte ein Gnuͤgen gethan zu haben ; fo 
meinte er, er ware nicht allein gerecht, unfträflich und ficher vor GOttes Zorn 
und Gerichten; fondern hätte auch mit feinen Wercken GOtte die Seligfeit und 
den Himmel abverdienet. Denn wer mit Werden umgebet, wie Paulus 
vor feiner Bekehrung, dem wird der Kohn nicht aus Gnaden zugerechnet, 
fondern aus Verdienft. Möm. 4,4. Cap. 10, 3. Cap. 11,6. Sieheſt du alfo, 
0 Seele! daß er in foldyem Zuſtande allerdings, ob wol unter und nad) dem Ges 
feß, dennoch * Geſetʒz gelebet, und alſo auf gleiche Weiſe im Stande der 
Sicherheit geſtecket, folglich wol bedurft habe, aus dem Stande der Sicher 
heit aufgeweckt zu: werden. 
. 4. un mercke ferner, was GOtt für ein Mittel gebraucht habe, ihn 
aufzuwecken. Du meißt fonft, daß. der HErr für, dienlich befunden, zur erften 
Aufmecfung diefes Suͤnders, der bey feinem feheinbaren Weſen vor andern 
tief in: der Sicherheit verwickelt war, ſich eines gang aufferordentlichen Mittels 
zu bedienen. Und das mar die himmlifche Erſcheinung, da ihn, als er mit- 
ten auf feinen verkehrten Wegen war, plöglich ein Licht vom Simmel um⸗ 
leuchtete, und der HErr ihm — aul, Saul, was verfolgeſt dumich? 
Ob aber wol Saul hiedurch ſeine erſte Aufweckung bekam, ſo ef. doc) darauf 
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erſt die völlige Errerfung, und zwar auf eine ordentliche Weiſe. Der HErt 
fandte Ananiam zu ihm „ der mufte ihm fagen, was er thunfolte. Der hat 
ihm denn: ohn Zweifel erftlich Das Geſetz aefcharft und ihm vorgeflellet, wie viel 
Uebels er gethan? Apoſt. Geſch. 9, 3.f.13. Und mie wird nicht der HErr 
felbit ihm die drey Tage über, dar er aufferlicy blind gelegen, innerlich das Bes 
feg erkläret haben? SHatteer bisher ohn Gefer gelebt, fo Fam nun das Ge⸗ 
bot oder Gefeß in feiner rechten Kraft zu ihm, eine genaue Bifitation oder Heime 
ſuchung in feinem Gewiſſen zu thun. Da machte der fehlafende Saft auf und 
weckte den Haus: Heren mit auf, fo bald der Blitz nebft dem Donner einfchluge 
und das Feuer anging. 

F. 5. Und ſo iſt, o Seele? das Geſetz insgemein ein Mittel, wodurch GOtt 
en a — En —— I Don * durchs a en; 
die gefammte beilige Lehre ttes, Die ung gleichfam, als im Spi 
vorhält, insgemein, was wir vor GÖtt für Leute feyn follen, nn 
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GHLE von ung wolle gethan und gelaffen haben, ung auch, fo fern wir ihr voll: 
kommen Gehorſam leiften, von GOtt Gnade und alles Butes verheiffet: uns 
aber auch im Gegentheil, wenn wir den geoffenbarten. Willen GOttes nicht ger 
nau und volltommen, nad) allen Geboten und aus allem Vermögen, ohne einige 178 
Unluft erfüllen, GOttes Zorn und gerechte Strafen anfündiget. Dih.6,8. 
Pred. ı2, 13.14. 2Mof. 20,5.f. SMof. 27,26. Gal.y,ı0, Insbeſondere aber 
jeigts einem ieden aufs Hertz und Gemiffen an, daß von ratur nichts Gu⸗ 
tes in ihm ſey, er auch nie aus fich felbjt mas Gutes weder gedacht, noch geredf, 
noch gethan, und daher vor GOtt mit allen eigenen. Gedanken, Worten und 
‚Werken, fogut fie auchfcheinen möchten, ein Greuel ſey. Ja es dictiret, ap⸗ 
pliciret und erkennt zu iedem infonderheit den Fluch, Tod und Verdammniß, als 
" eine wohlverdiente Strafe. Roͤm. 3, 20. Marc. 7, 21:23. Roͤm.7,7.14. 18. 21. 23. 
Und fo findeft du das Geſetz, als in der Summa undin einem furgen Auszug, in den 
heiligen gehen Geboten; fonft aber. breitet ſich daſſelbe, nach feinem völligen Um⸗ 
fang und in feiner völligen Erklärung, durch die gange Schrift altes und neues Te⸗ 
ſtaments aus. 2Mof. 20, 1. f. FMoſ. s,1.f.. Matth. 5,17. f. rZim.ı,s= 10. 
9.6. Nun mercke denn hauptſaͤchlich, o Seele! wie GOtt durchs 
Geſetʒ den Suͤnder aufwecke? Das ſieheſt du an dem Exempel Pauli, der 
aus eigener Erfahrung davon ſpricht: Da das Gebot kam, ward die Suͤnde 
wieder lebendig. Er ft dis feiner vorigen Sicherheit entgegerr, davon: er 
v. 8.fprahs Ohne das Geſetz war die Suͤnde todt. Todt war vorhin bey 
ihm die Sünde in Anfehung.der Erkaͤntniß. Er erkannte das allermeifte, das 
doc) vor GOtt Sünde war, nicht für Sünde; fondern machte Re Gerechtig⸗ 
keit, was Suͤnde und ein Greuel vor GOtt mar. Roͤm. 14, 23. Eſ 59, 2. Er 
ſahe inſonderheit die innerliche aufſteigende boͤſe Lüfte und Begierden nicht für 
Sünde an. Sa, mas noch mehr, er erkannte nicht in ſich die Quelle aller 
Sünden , oder die eigentliche, angeborne und natürliche Beſchaffenheit fei> 
nes Hertzens, Mate. 7,21. die Welt voll Lingerechtigkeit, ac. 3, 6.. die 
Mlutter aller Greuel. Offenb. 17, 5. Jac. 1,14. 15. r erkannte nicht feine 
giftige und verzweifelte Kranckheit; nicht die unergründliche Vergiftung = 
ner Natur und: ihre. eingepflangte thierifche und viehiſche, ja. teufelifche Ei- 
genfbafben und Neigungen; nicht dem greulichen Schlangen-Saamen ; nicht 
ie gänslıche Derdorbenbeit feiner Natur und derfelben beftändige Neigung 
sum Böfen, wovon er v. 7. diefe offenhersige Bekaͤntniß thut: Die Sünde 
erkannte ich nicht, ohne durdys Gefeg: Denn idy wufte nichts von 
der Luſt, wo das Geſetz nicht hätte geſagt, laß. dich nicht geluͤſten. 179 
Da aber das Gebot Fam, und ihm das Geſetz in feinem rechten: geiftlichen 
und meitlauftigen: Verſtande offenbar und: aufgefchloffen ward, da ward die 
Sünde, die bishero,, als im: Verborgenen ,. = felbft. unwiſſend, in ihm we 
3, 
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ſchet, ihn betrogen. Roͤm. 7,11. 1Mof.3,13. Obad. v. 3. Hab. 3,5. Weish 4, 
11,12, Cap.ır,ı6. und undermuthet, als einen, unter fie Verkauften, gefangen 

neführet hatte, Mom. 7,1423. diefe Sünde, fage ich, ward da bey i 
lebendig und aufgeweckt, und zwar erftlich der Erkaͤntniß nad). enn da 
in ihm, als einer Fleinen Welt, aufbrachen alle Brummen der groffen Tie= 
fen und alles uͤberſchwemmeten, ı Mof. 7, u. da fahe er erſt recht, mas 
Sünde war. Was er vorhin wol nicht für Suͤnde erkannt, mufle er nun da- 
für erkennen. Ja, was er vorhin für gut und fein beftes Werck gehalten, das 
ward ihm nun entdeckt, als ein rechter Greuel vor GOtt, als Schaden und 
Dreck; Phil. 3,8. als ein unflaͤtig Aleid. Ef. 64, 4. Seiner vorigen Hei⸗ 
ligkeit mufte er fich ietzt ſchaͤmen. Ser. 3,25. Weish. 17,7. Phil. 2,4. Nun 
Eonte-er vor Scham und Schande nicht mebr feinen Mund aufthun, wenn 
er an feine vorige Wege gedachte. Ezech. 16, 61.63. Cap. 43, 10.11. ı Tim. 
1,13. Gal. 1,13. Apoſt. Geſch. 22, 4. Cap. 26,9. Sein voriger vermeinter Ei⸗ 
fer für GOtt und Die Religion muſte nun von ihm, als cin Eifer mit Unvers 
and, Roͤm. 10, 2. ja alsein Eifer wider GOtt erkannt werden. Vor⸗ 
nehmlich aber ward ihın die Tiefe Des Abgrundes, bie aufferfie Verdorbenheit 
feiner gangen Natur, offenbar, wie er fleifchlich fey und unter die Sünde 
verkauft, Eph.5,13. Röm. 7,14. Mithin erklärete ihn das Geſetz für einen 
Verfluchtenz 5 Mof. 27, 26. für ein Rind der Soͤllen, Mätth. 23, 15. und 
des Zorns; Eph.e2,3. für einen Verdammten; Matth.ı2, 37. Röm,2,1+3. 
für ein Rind des Teufels; Joh 8, 44. für einen Wolf; Apoft.Gefh. 9,1.4 
Gal.ı,ız. Apolt. Gef. 20,29. für einen Todfchlager ; Cap. 8, 1Ehp.22,20, 
Joh. 4,44 ı Joh. 3,15. fürein Öttergesüchte; Matth.3, 7. für einen Un⸗ 
aläubigen und Laͤſterer; für einen Verfolger und Schmäher; für einen 
Räuber und Ebhrendieb; Kom. 2, 21.22, für einen Schänder GOttes; 
v. 23. für einen Ehebrecher; 9.22. ac. 4, 4. für einen Verführer; 
Matth. 23,15. für ein übertünchtes Grab; v. 27. für einen verblendeten 
Leiter; v. 16. für einen Heuchler; v. 13: 15. für einen K’Tarren und Blin⸗ 
180den; v 17.19. für ginen blinden Pharifäer; v. 26. für einen frechen 
Schwaͤtzer; Fit. ı,ıo, Spruͤchw. 2, 12. Sir. 9, 25. für einen falſchen Pros 
pheten; Matth. 7,15. für einen Fremden; Joh. 10,5. für einen ftummen 
Hund; Ef. 56,10. für einen Mietling; Joh. 10, 12. 13. für einen felfeben 
Apoftelz 2 Cor. n, 13. für einen Schaaf-Dieb und Seelen: Mörder; 
a 10, 8. 10. für einen $eind des Lreuges Ehrifti; Philipp. 3, 18. Apofk 
eſch 9, 4. 5. für einen böfen und betrüglichen Arbeiter; 2 Eor. ır, 33, 
für ein dumm Sals; Matth. 5, 13. für einen tollen Lehrer; Ezech. 13, 3, 
für einen Uebelthäter; Matth. 7, 23. und daher für einen Mann des Tos 
des, und verurtbeilte ihn zum Tode, daß er fterben ſolte. Er a in 
ſeinem 
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feinem Gersiffen das Urtheil des Todes, davon er fpricht: Ich aber ſtarb, 
und es befand fich, daß mir das Gebot zum Tode gereichte, das mir 
doch zum Keben gegeben wer. 
$. 7. So gehts, 0 Seele! Ehe das Gefen kommt, und in feinen 
rechten Berfland und ſtrenger Forderung vor den Augen unfırs Gemuͤths aus- 
gebreitet wird, find mir in unfern Augen gar keicht heilige, unftrafliche, ge= 
rechte und felige Keute, und fprechen mol dabey: Es iſt Sriede, es hat Fei- 
ne Gefahr. ı Theff.s,3 E8 gehet ung wie Schuld:Leuten, die vorhin intrun= 
ckener Weiſe geoffe Schulden gemacht und feit dem nicht gewuſt oder bedacht, 
daß und mie hoch fie ihrem Schuld: Seren verhaftet find, und, Die grofle Augen 
kriegen, wenn, nachdem fie nüchtern werden, die Schuld: Regifter geöffnet und 
ihnen vor Augen geleget werden. Es ift wahr, das netürliche ins Sertz ge= 
fehriebene Gefez thut aud) etwas zur Aufweckung des Sünders. Denn. 
offenbaret auch einiger maffen, was Sünde fey? Das natürliche Gewiſſen wird 
dadurch) auch aufgebracht, daß die Gedancken fich unter einander verkla— 
en oder entfihuldigen: Mom. 2, ı5. aber dieſe Aufweckung alleine iſt viel zu 
chwach und unzulaͤnguch. Weil ‚dis Licht fo gar ſchwach iſt, fo offenbaret es 
nur den geöbften Unflath, und, wenn auch Die noch geſchicht, iſt das tücki= 
ſche Fleifch bald bereit, die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufzuhalten, 
Möm.ı, 18. Ja, menn der Menſch fi nur vor groben Laflern gebütet, hält 
fich die heuchlerifche Natur aus Eigenliebe bald für frey und losgeſprochen und 
darf fich baldruhmen: Des habe ich alles gehalten von meiner Tugend auf, 
was fehlet mir noch? Matth. 19, 20. arum muß das geoffenbarte Geſetz 
dazu kommen, daß theils dee Wille GOttes, und, was Sünde fey, theils 19* 
GÖttes Zorn vom Simmel offenbaret werde über alles gottloß efen 
und Ungerechtigkeit der Mlenfcben. MRöm.ı,ıg. Dis vom Himmel auf dem 
Berge Sinai geoffenbarte Geſetz GOttes ift ein Flarer Abdruck der Heiligkeit 
and Gerechtigkeit GOttes, und ein heller Spiegel, der ung zeiget , tie wir 
innerlich und aufferlicy follen geftaltet feyn. Es ift ein Kicht, das alles offen= . 
baret und beſtrafet, was mit Dem heiligen Willen GOttes nicht überein koͤmmt. 
Bird uns nun dieſer allerreimeite und hellefte Spiegel im Lichte GOttes vors 
Geſicht unfers Gewiſſens und Hertzens geftelfet, leuchtet uns dis Licht mit fiir 
nem vollen Glantz und Klarheit in die Augen und ins Herg, hilf ewiger GOtt! 
Bas entitehet da für ein Anblick? Diefer heile Blick offenbaret gleich alles in 
einem Nu, was nicht götrliches Urſprungs, Lichts und Kebens ifl. Epheſ 5,13. 
Luc. 11,36. Da gehen ung denn erit die Augen «uf, und die Schuppen fallen 
inweg, Daß wir ie mehr ımd mehr erkennen Rınen, mie das Geſeß geiftlich. 
y, und weld) einen vollkommenen Gehorſam es von ung erfordere, und tie alleg 
das, was ſolchem Gehorſam im Thum und laffen entgegen ftehet, Sünde 8 
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Sal. 3, 10. Far, 4,17. Denn durdy das Befeg kommt Erkaͤntniß der 
Sünde, Roͤm. 3,20. wie auch Zerknirſchung und Zermalmung des Her 
gend. Jer. 23, 29. Es wird aber nicht allein der Verftand durchs Geſetz erwe⸗ 
cket, Daß er erkennen Ternet, was wir nach der Anforderung GOttes thun und 
laffen follen ; fondern e8 wird dadurch auch zugleich das Gewiſſen erwecket und 
vege gemacht. Diefes iftgleichfam ein Gegenſchreiber des Geſetzes, Col. 2,14. 
(vid.D. Lütkenii Comment. ad h.1.) und foll aufmeifen, ob wir den Anforderun« 
gen des Geſetzes ein richtiges Gnuͤgen gethan haben. Roͤm. 2,14. Und damit 
Daflelbe fich nicht aufs Leugnen lege, und zur Ungebühr fpreche: Ich bin mie 
nichts bewuſt, ı Cor. 4, 4. fo fahrt Das Gefes gerade zu, faffet den Sünder 
und bringet ihn groifchen fich und dem Gewiſſen in die Klemme und fagte ihm 
auf den Kopfzu. Es fpricht nicht etwan: Abgötterey, Todfcblagen, u.f.m. ' 
it Sünde; fondern Du folt nicht andere Götter haben, Du folt nicht toͤd⸗ 
ten, laß Dich) nicht gelüften; und will damit fagen: Ich weiß wohl, daß 
On von Natur zur Adgoͤtterey, — Todſchlag, u. ſiw. geneigt feyft,und, 
daß dieſe innerliche boͤſe Luſt und Neigung bey dir auch mannigfaltig ausgebro⸗ 
chen ey. Erkenne und geſtehe esnur. Zat dir gegrauet vor den äufz 
| geraubr, was fein ift. Roͤm. 
2,22. Haſt du nicht im äufferlichen Wercke die Ehe gebrochen, fo haft du es doch 
mol im Hergen gethan. Matth. 5,28. Haſt du nicht mit der Fauſt getödtet, 
fo iſts doch wol durdy Haß gefihehen, ı Foh. 3, 15. oder mit der Zungen, 
Ser. 18,18. oder mit Unbarmbergigkeir, Sir, 34,25. Mer durch Rach⸗ 
gier, Neid, u.f.m. So dringet das Geſetz in das Gewiſſen, drängt und dringt 
den Sünder, feine Sünde zu erkennen, und mit Juda zu fagen: Was follen 
wir fagen, oder wie follen wir reden? Und was Eönnen wir uns recht= 
fertigen? GOtt hat die Miſſethat feiner Anechte funden; ı Mof. 44,16. 
Nom. 3, 10:19. und mit Daniel: Du Her bift gerecht, wir aber müffen 
une fchämen. Cap. 9, 7. h 
$. 8. indem aber Das Geſetz den Sünder alfo erweckt zur Erkaͤntniß fei- 
ner Sünden, fo ermeckts aud) Denfelben zur Erkaͤntniß des Zorns GOttes 
und feiner gerechten Strafen. Auf diefes Bligen folgen harte Donnerfchläs 
e, Reile und Pfeile zur Erweckung und Erfchütterung des Sichern Su— 
ers. 2 Mof. 20,18. Pf. 38, 3. Hiob 6, 34. Cap. 34,6. vergl. 2 Sam. 12,3 
Da hält das Gefeg dem Sünder nicht nne insgemein vor, daß GOttes Zorı 
vom Simmel offenbaret werde über alles gottlofes Wefen der. NT 
ſchen? Röm.1,18. fondern es Fündiget ihm auch fär feine Perfon wegen fei 
Sünden GOttes Zorn und gereghte Strafen an, und fpricht: Du bifk de 
Mlann des Todes..2 Sam.ı2,7. Ja wenns Hertz höret und ſiehet den Don⸗ 
ner und Dligen; und den Thon der Pofsunen und den Berg ir, 
Be FA 
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2Mof 20,18. Ebr. 12, 18⸗ 21. fo dringet Das Geſetz ben Sünder Durch Leber: 
jeugung feines Gewiſſens, daß er das Urtheil GOites über fich rechtfertigen 
muß. SM. 51, 5. 6. Dan 9,7. Ja es macht ihn den Zorn GOttes in feiner 
Seelen fehmerslich fühlen und empfinden, daß er mit Manaffe erſchrickt 
vor dem unerträglidyen Zom GOttes, den er drohet den Sündern. Geb. 
Manaffe v. 4. 5... 32,4 M 39,1.2.3.9. M.ror,ın. Daß er erzittert 
und vor Furcht bes Todes zu fliehen anhebet. Joel 2, 10.11. 2 Mof. 20, 18. 
oder zur Erden niederfällt, aus dem Staube mummelet und mit Zittern und 
Zagen fpricht: HErr/ wes wilt du, daß ich thun ſoll? Apoft: Geh. 9, 4.6. 
Dder hin und her gebet im Wegk feines Hertzens. Ef. 5 ,ır. Oder feine 
Seele zum V n nal! und fein Keben zu den Todten.: Hiob 33, 
® 24.28.30. Oder daß es der Sünder vor Verdruß noch Ber machet. 195 
Nom. 7,5. er. 4416.17. Oder ihm ſelbſt Leid anthun will, Apoft. Gefch. 
16, 26, 27. Oder die Zähne zufammen beiffer und dem heiligen Geift wi 
derftrebet, Cap 7, 5154. ihn erbittert und entrüfter, Ef. 63, 10. und das 
Gefeg zur Verſtockung und Verzweifelung mißbrauchet. Matth.27, 6. 
Ef 6,9. Matth. 13,14. Wenn diefer Befem anfänger zu kehren, da entftehet 
ein folcyer Staub, daß man darinnen erfiicken möchte. Wenn diefer Steden 
des Treibers, oder Stab Wehe wandet, da folgen blaue Striemen auf des 
Narren Rüden, Ef. 9, 4. Spruͤchw. 10, 13. Sir.28, 21. Wenn diefe Hand⸗ 
febrift dem Sünder vorgeleget wird, fo muß er in Bande und — 
m 5 Mof. 27,26 Gal, 3, 10. 22. Roͤm. 11,32. Wenn dieſer Vieſe 
tritt und zu drohen anhebt, da erſchrickt alles im MTenfchen. ı Sam. 
17,1 Wenn diß Feuer im Menſchen anbrennet, da verzehrt es alles. 
2 Mof.33,2. Wenn diefer Richter das Urtheil fpricht, fo ift der Tod und die 
Verdammnif dem Sünder das gewiffefte. 2Cor.3,6.9. Gal.3,ı0. Wenn 
diefer feurige Strahl, alsein Strohm, ſich ergieffet, da wird alles ergriffen, über 
ſchwemmet und erfäuft. Dan.7, 10. Roͤm. 7,10. Wenn dis rothe und todte 
Salsmeer loß kommt, fo erfäufts Die Gottlofen. 2Mof. 14, 27.28. Wo diefer 
Sammer binfcblägt, da zerſchmettert er alles, auch Steine, Felſen, Eifen, 
Stahl und Demant. Fer. 4,3. Cap. 28,29, Wenn dis Licht anbricht und 
inet, da offenbarets alle Zeimlichkeiten, Roͤm. 3, 20. Eap.7,7. und feine 
larheit ift dem Menſchen unerträglich, 2 Cor. 3,13. 2 Mof. 20, 19. ar. 
Wo dis er einfehlagt , da zumalmets Thürme, Mauren und Schlöf- 
fer, ich will fagen, die härteften Hertzen. Wenn dis Waſſer in die Kalck⸗ 
a des ens und Gewiſſens eingegoſſen wird, ſo erregts nicht nur Die im 
Menſchen verborgen liegende Suͤnde; ſondern entzündet aud) das Feuer des 
Zorns GÖttes, der in die unterfie Hölle brennet und brauſet. Und fo richtet 


das Gefeg Zorn am Nöm.4,15. 
wi 9.9. Es 
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$. 9. Es erwecket aber Das Geſetz den Sünder zufaͤlliger Weiſe noch 
auf eine andere Art. Indem es nemlich auf Gehorſam und zwar vollkom⸗ 
menen Behorfam treibet und Damit fo heftig in den Sünder Dringet, fo bringt 
e8 ihm damit wol auf, daß der Sünder ſich entfchleußt, den Forderungen des 
Gefegesein Gnuͤgen zu thun. Er fiehet nun, wie vieles das Geſetz erfordere, 
und, wie es vornehmlich einen innerlichen Gehorſam haben wolle. Da er nun 

18 4darüber aus ift, fiche, fo wird Die in ihm wohnende Sünde erft recht erwecket 

und rege gemacht. Wenn das Gebot alfo Fommt und Gehorfam erpreffen 
will, wird die Sände wieder lebendig. Wenn diefe Sonne in ihrem Glang 
und Mlacht aufgehet, da beginnet ſich in Dem irdifchen Hertzen allerley Schlan= 
gen = und Öttergezüchte zu regen, Die vorhin, als wie er erſtorben, aber doch 
im Hergen waren. Da die Sünde ohne das Gefez todt war, nimmt fie 
nun Urfach am Gebot, und wird erregt im Sünder allerley Luft. v5. 
8.11.13. Da fühlet er, daß in ihm, das ift, in feinem Sleifche, nichts 
Guts * v. 18. und daß Das Geſetz in feinen Gliedern ihn gefangen 
nimmt in der Sünden Gefeg. v.23. Je mehr er dem Gefege GOttes ein 
Gnügen thun will, ie weniger fan er in ſolchem Zuftande. Kurg: Er flirbt, 
oder fühlet ie länger ie mehr, Daß er zu allem Guten gang erflorben fey, —— 
ſeine en dem Gefeße ein Gnuͤgen zu thun, gang dahin fterben fehen 
verloren gehen. 

$. 10. Daraus erhellet auch, wie weit der Sünder durchs Gefeg 
erwedt werde. Er fängt nemlich wol an, dadurch aus dem Tode feiner 
Sicherheit erweckt zu werden und koͤmmt zu einiger Empfindung: Aber er wird 
dadurch nicht unmittelbar zum Leben erwederz fondern vielmehr zum 9 
fühl und Empfindung feines Todes, Daß er denn mit Paulo lerne ſeuften: 7 
elender Menſch, wer wird mid) erlöfen von dem Leibe diefes Todes? 
v.24. und daß er folgende Das Gefeg ihm laffe einen Zuchtmeifter zu Chrifto 
werden Gal.3,22. 24.25. i 

$. 11. Wie ftehts nun um dich, 0 Seele! haft du dich aud) durchs Ge⸗ 
fer recht erwecken laffen ? Iſt daſſelbe auch in feiner Araft zu dir gekom⸗ 
men? Sind dir deine Augen auch aufgethan worden zu erkennen, mie das 
Geſetz geiftlich fey? und meld) einen vollfommenen Gehorſam «8 fordere? 
Bift Du dadurch erwecket worden, bie Menge, Gröffe und Abfebeulichkeit 
deiner Sünden, und die tiefe Derdorbenheit Deiner Natur recht an und eine 
zufehen? Biſt du durchs Gefeß zu einem rechren Gefühl des Zorns GOttes ges 
fanget? Biffdu inneworden, wiedie Sünde durchs Hebot überaus fündig. 
wird? Und halt du dich in ſolcher Erfäntniß deines Sünden Elends durchs 
Gefeg zu Chriſto treiben laſſen? Solteſt Du dergleichen nody nicht an Dir erfahe 
ren haben, o! fo liegeſt du noch in der Sicherheit und magft Dich ja noch 
durchs Gefeg erwecken laflen. N 
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$. 12. SErr, du beiliger und 2 GSOtt, zu deiner rechten 135 
Zand iſt ein feuriges Gefez zur Aufweckung der fihern Sünder. ©! laß 
Oaffelbe recht bligen und donnern in die Hertzen und Gewiſſen aller nod) 
fichern Sünder. Laß ihnen dadurch ihre Suͤnden recht offenbar wer⸗ 
den, und erfülle fie mit einer heiligen $urcht vor Deinem feuerbrennenden 
Zorn, damit fie in lebendiger Erfantnif ihrer Noth und Gefahr recht 
aufwachen und fich von Hergen zu dir befehren. Amen! 


Die 21. Betrachtung. 


Don der Yufwecfung eines Suͤnders durchs Evangelium 
oder durch die Predigt von Chriſto. 


Apoft. Geſch. 2, 37.38. 

Da fie aber das höreten, Bings ihnen durchs Hertz, und ſprachen zu Petro 
und zu den andern Apofteln: Ihr Männer, lieben Brüder, was ſollen 
wir thun? Petrus ſprach zu ihnen: Thut Buffe und laffefich ein ieg⸗ 
licher taufen auf den LTamen JEſu Chrifti, zur Vergebung der Suͤn⸗ 
den, fo werdet ihr empfahen die Gabe des heiligen Geiftes, 


5 
af das Geſetz ein Eräftiges Vorbereitungs= Mlittel fey , dadurch 
GoOtt den fichern Sünder aus feiner Sicherheit aufzuweden fuer, 
davon wird Dich, o Seele! die naͤchſte Betrachtung überzeuget haben. 
O daf du Davon auch durch eigene Erfahrung bereits waͤreſt überzeugef 
worden, oder Doch uͤberzeuget würdeft! Nachdem aber GOtt reich ift von 
Barmherzigkeit und den Sünder nicht gern in feinem Tode will . laf 
fen, Ejedh. 33, 11. Eph. 2, 406. fo nöthiget ihn feine Liebe, es mit dem Sünder 
auf mannigfaltige Weiſe anzugreifen und zu feiner Erweckung ſich mehrerer, ale 
eines Mittels, zu bedienen. Will das Gefeg bey manchem noch nicht recht an- 
und durchſchlagen, und an es ung die Kraft nicht geben, hindurch zubrechen, fo ſucht 
er ung durch Evangelium oder durch die Predigt von Chrifto ins Hertz su 196 
veifen und herum zu holen. Wir fehen das an jenen Zuhörern Petri. Petrus 
Patte denfelben eine Eräftige Predigt von Chrifto gehalten, und die fegnete 
Gott an den Hergender Zuhörer alfo, daß fiedadurd) Eräftig gerühret und erwecket 
turden. Denn da fie das höreten, ginge ihnen durchs Hertz und ſpra⸗ 
chen zu Petro und den andern ein : Ihr Männer, lieben Brüder, 
was follen wir thun? Apofl, .2, 7 $ 
2 2 
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$. 2. Mercke hiebey, o Seele! zuförderft, was denn dieſe Leute eigent: 
lich gehöret haben, dadurch fie fo kraͤftig erwecket worden find. Es mar fol- 
ches die herrliche Predigt von Chrifto, fo ihnen Petrus bald nad) der wunder⸗ 
baren Ausgieffung des heiligen Geiſtes hielte. Er ftellete ihnen darinnen erft- 
lich vor, was GOtt dem Haufe Iſrael durch die Sendung des JEſu von 
Nazareth, als des von GOtt verheiffenen Meſſiaͤ, für groſſe Gnade und Heil 
erzeiget, zumal, da er denfelben mit Thaten, Wunder und Zeichen gnugſam 
dyaracterifiret und aufs.herrlichite bewiefen, daß er der mahre von GOtt ver: 
heiffene Heiland ſeyz daher denn auch ihre Pflicht und Schuldigkeit gewefen wäre, 
Denfelben dafür zu erkennen und anzunehmen. Darauf hielt erihnen vor ihr uͤbe⸗ 
les Verhalten, daß fie diefen von GOtt ihnen gefandten Heiland nicht ange 
nommen; fondern allen Reichthum der göttlichen Gnade verachtet, und fo gar 
diefen JE fum durch die Haͤnde der Ungerechten genommen, und ihn ange: 
beftet und erwuͤrget hätten. Und endlicy hielte er ihnen vor, wie GStt 
Dicken, von ihnen gecreusgigten und getödteten JEſum, dennoch nicht im Tode 
elaffen ; fondern ihn, nad) der Weiſſagung Davids, Davon erwecket, und 
olglich auch durch feine Rechte erhöbet, ihn, als den rechten Himmels⸗ 
König und HErrn über alle Welt, auf feinen Thron und in den völligen Ge⸗ 
brauch aller feiner Herrlichkeit eingefeget hätte; dem auch der Vater, nad) und 
nad), feine Seinde zum Schemel feiner Küffe legen wolte und würde. Wie 
denn derfelbe auch, zum Beweis folcher feiner Herrlichkeit, den heiligen Geift 
susgegoffen hätte, wie fie felbit gefeben und gehöret. Borauf er fie den» 
noch gar nachdrüclid) anredetes So wiffe nun das ganze Haus Iſrael ges 
wiß, daß GOtt diefen JE fum, den ihr gecreugiget habt, zu einem HErrn 
und Chrift gemacht hat. Apoft Gefd).2,22:26. 

187 . 3. Da merde nun ferner, o Seele! wie diefe Leute, denen Petrus 
dieſes alles vorgeftellet, durch eben diefe Predigt fo Eräftig find erwedt 
worden. Die Erwedung gefchahe eıgentli in ihrem Zertzen. Ihre 
Hertzen waren bisher gang ficher und unbefümmert geweſen, und dic, wie 
Schmeerz ‘WM. 119, 70. hart, wie Selfen; Matth. 27, 22. 23. 25. Luc. 22,10, 
21.23. Joh. ı9, 5.6. 12. 15. blind und taub, todt und erftarret. Ungeach⸗ 
tet fie wohl wuſten, was JEſus für Wunder und Thaten unter ihnen gethan, 
und mie fchandlich fie ihn mißhandelt hatten: Luc, 24, 19. 20. auch gefehen und 

ehöret, mag befonders bey und nach feinem Tode an den Felſen, an dem Erd⸗ 

en. an der Sonnen, an den Gräbern, an vielen Leibernder Heiligen, an 

dem Vorhang im Tempel, an dem einen Schächer, an dem Sauptmann 

uf. f. vorgegangen; fo fehlugen fie Doc) alles in den "Wind, und meinten mol, 
fie hätten ſich Deswegen nichts Uebels zu befahren. Da fienun aber Das 

tung Petrus ihnen prebigte, gings ihnen durch Sarg. Die Worte Peiti 
waren 
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waren ihnen Spieffe und Naͤgel und mit dem Blut Chriſti benegte Pfeile, ja 
ein zweyfchneidig Schwerdt des Geiftes, Ebr. ;,ı2. Eph.6, ı7. dadurch 
ihre Herken Durchorungen und gleichfam Ourchbohrer wurden. Ihr Ver— 
and wurde gewaltig uͤberzeuget, daß fie übel daran gethan, GOtt für Die 
Sendung des verheiffenen Meflia fo fchlecht —* und dieſen, der Doch zu 
ihrem Heyl und Leben gefandt war, gar erwuͤrget und ſich dadurch aufs aller- 
fehrecklichite verfchuldet hätten. So wurden fie auch aufs Fraftigiie überführet, 
dag IEfüs der HErr und Chrift fe. Eines Theile erkannten fie die 
Gröffe und Abfcheulichkeit ihrer Miſſethat; andern Theils die ln 
und Külle göttlicyer Gnade, da GOtt ihnen, ungeachtet ihrer groffen Mi 
that und ftarcfen Sünde, dennoch iin Ehrifto Vergebung und Gnade anbieten 
ließ, Jenes verwundete fie, und erweckte in ihnen eine aöttliche Traurigkeit, 
und flug fie gewaltig danieder: dieſes heilete, tröftete, ſtaͤrckete und richtete fie 
wieder auf, und erweckte in ihnen eine Hoffnung, daß ihnen noch möchte geholfen 
erden. Jenes machte die Sünde maͤchtig: diefes Die Gngde noch mächtiger, 
Jenes tödtete: dieſes machte lebendig. Jenes predigte Fluch und Verdamm⸗ 
niß: diefes Segen und Frieden. Jenes hatte eine unerträgliche : diefes eine 
„fiebliche, uͤberſchwengliche und erträgliche Klarheit. Und nachdem ihre Hertzen 
alfo erweckt worden, Eonnten fie folches nicht bergen; fondern brachen fofort aug ı 88 
und fprachen zu Petro und den andern Apofteln: Ihr Männer, lieben Brüder, 
was follen wir thun? Da denn Petrus auf diefe Erweckung fie zur Buſſe 
und Taufe verwieß, und fie noch meiter zu erwecken fürchte Durch Vorhaltung des 
Guten, das fie erlangen koͤnten und follten, und durch hersliche Ermahnung, fie 
folten fidy doch helfen und heraus reiffen laſſen aus diefem unsrtigen und 
verkehrten Geſchlechte. Welches denn auch fo viel fruchtete, daß in die drey 
taufend Seelen wuͤrcklich aus ihrer bisherigen Sicherheit völlig erwecket und in 
‘den Stand der Gnaden verfeßt wurden, 
$. 1. Sieheit du num, mein Freund, wie GOtt auch durch die Predigt 
von Chriſto die Sünder Fräftig zu erwecken ſuchet. Zwar etliche predigen 
Ehriitum fo, daß die Sünder dadurch nicht erweckt: fondern im Schlaf der 
Sünden gelaffen, ja jemehr und mehr eingefchläfert werden. Sie predigen den 
gecreugigten Ehriftum , der göttliche Kraft und göttliche Weisheit ift: 
aber nicht in göttlicher Rroft und göttlicher Weisheit. 1Cor. 1,24. Sie 
machen aus dem Blute Chriſti ein Troft- und Heyl⸗Pflaſter; (meldyes es 
auch an fich ft ) aber fie legen folches auf Geſchwuͤre, die nicht ausgedrudt, 
und auf die Wunden, die nicht gereiniget find. Sie machen Ehriftum zum 
Stinden:Diener, (welches er auch im * Verſtande iſt: Eſ.5,4. Matth. 
8,17. %05.4,29. Phil.2,7.) aber leider! alſo, daß, da Er unfere Sünde getra⸗ 
gen und besahlet, Die Menfchen nun die Se nicht groß achten lernen, * 
»3 alles 


u’ 
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fondern gang und in göttlicher Lauterkeit und Kraft gepvedigetz fo kai 
ſolche Predigt den Sünder in allen Stüden kraͤftig erwecken. Da ift infonder 







Gröffe der Sünden, wie auch Die ni des feuerbrennenden Zorng 
einen Gefeg- Predigten. m 
1, Diem 


Gerechtigkeit führer, würde auf Feine mürckliche Zahlung dr 
molte GHtteben die Strenge feiner Gerechtigkeit aufs Erafti i Blut 
Blut! Blur mufte da feyn, folten die Gefangene loßg ver ‚Ohne 
Blutvergieffen und Gnugthuung konte durchaus Feine Verföhnung 
fiat finden. Ehe. 9, =. BOttes Name, Gefeh, Wilken und Gebot, B 

entheiliget und übertreten war, muſte wieder geheiliget , gerettet und gevechtfertir 
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get werden. Der Bürge mufte ſich wuͤrgen laſſen, und ward aus bedschtem 
Kath und —— DONE in Das ſchmertzlichſte Leiden und den ſchmaͤh⸗ 
llchſten Tod ben. Apoft. Gefdy. 2,23. Cap. 4,28. Das einmal über die 
Menfchen — 52 — Todes⸗Urtheil ı Mof.2, ı7. konte nicht widerrufen, 
noch geändert; fondern mufte exequiret und erfüllet werden. Der Buͤrge mufte 
den Zorn in Liebe, den Fluch in Segen, den Tod ins Leben verwandeln. Der 
Sohn der Liebe mufte dem feuerbrennenden Zorn GOttes ein Opfer werden. 190 
Eph.5,2. Und GHtt wolte und Eonte ihn nicht anders.ale in feinem Blute 
zu feinem Bnadenftul vorftellen,, und das zumaugenfcheinlichen Beweis fei- 
ner firengen Strafgercchtigkeit. Nöm.3,25. Ebr.2,ı0. Der Herzog der Se⸗ 
ligteit und des Lebens mufte durch Keiden vollfommen gemadyt wer⸗ 
den und Gehorſam lernen, folte er allen, die ihm gehorfam find, eine Ur⸗ 
fache zur ewigen Yan au werden. €,5,8.9. 
ee Sehe nun in, ficherer Sünder, und dencfe mehr, es habe mit der 
Sünde nicht viel zu fagen, der Zorn GOttes gegen die Sünde fey nicht fo gro 
und heftig, als ihn der eifrige Moſes abmahlet. Adyt das traurige Spectacu 
des Leidens und Sterbens Chriſti Fan dich eines-andern überzeugen. Stel⸗ 
fe dir vor, mir alle hätten uns an unferm Landesherrn aufe e verfehuls 
, aber wolte unfer Werbrechen nicht eher vergeben , bis er einen 
aus unferm Mittel zur Strafe gezogen, und zwar den Allervornehmften. Die 
fen num lieffe er in unfer aller Gegenwart aufs erbärmlichfte martern, peinigen 
und tödten. Könten wir, frage ich, Daraus nicht handgreifich abnehmen, daß 
. der Landesherr im groffen Zorn wider unſere Sünde und ung felbft entbrannt 
feyn müfe? Was meineft du, ficherer Sünder, nun? Muß es nicht eim viel 
gröfere und 'unausfprechlicher Zorn feyn, daß, da wir alle, fo viel taufend Mil: 
-fionen Menfchen, unsan GOttes Majeftät bergrifen und er nun nicht etwa einen 
von den Schuldigen ; fondern feinen allerliebffen obn ‚, den Unſchuldigſten, für 
ung alle zue Sünde, zum Fluch, Derbanntenund Segopfer an aller Menfchen 
fiatt machet, Gal. 3,24. und theils felbft mit ihm, als Dem ärgften Uebelthäter,, 
umgehet, theils in aller Sefchöpfe Gegenwart aufs fhmählichfte handeln und 


-.» 


de an feinem eingebornen geliebten Sohn fo hart gerochen hat. Und der Heiland 
suft dir, 0 Sünder! dabey zu: So man das thut am grünen Holtz, was 
will am dürren werden? Luc. 23,2r. 
$. 6.. Richteſt dur die Augen deines Gemüths zu dem Berge Sinai, der 19% 
mit Seuer brannte, und zu dem Dundel und Sinfterniß und Ungewitter, 
mein! 
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mein? Es Tann nicht ohne are: und ne 58 Denn al 

ch bin — 
den und zittere. Ebr.12, 18: 2r. Komm aber nur 4 Berge — und 
fiche das allerfehrecktichfte und Ehe Spertacul von der ten Se $ — 


und die Creugi 7 die Yrägel, * Gall: — —— a 308 en⸗ 
Pen das Rohr, der Speer. Dis alles, fage ih, find deine Sünden. 
eheft du nun, —* du gemachet und angerichtet ? Was deine Sünde jr ıf 

Gh haben? Wie foltefi du den, im welchen du mit deinen Sünden q en an 
En fönnen, und dein Hertz folte nicht Darüber durchftochen Mani an du 
ſoiteſt nicht darüber weinen und heulen? Dffenb, 1,7. Aber hier de 
vielleicht, Chriſtus habe Regen enden 6 Schmad) und I 

rober Sünder willen, als 





% eu ach "le Shirden —* im 
offenbar und ein Greuel.‘ Dein 

und Betruͤger; von Natur 
Iſt das nit groffe Simde? 
giftige Schlangen, — Zain und 
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find vor GOtt vielfehandlicher und greulicher, als vor Menfchen der groͤbſte Mord, 
Ehebruch, Raub u. ſ. f. immer feyn mag. Daher muſt du dich für den groͤſſe 
fien, aͤrgſien und gröbiten Sünder achten, für den JEſus alles gelitten und ges 
than hat. Gedencke an Kutherum, der alle Abend, wenn erzu Bette gehen wol- 
fen, in feiner Beichte vor GOtt befannt, daß er ſeinethalben, wie er gebe 
und ſtehr, inwendig undauewendig, mit Leib und Seele, in das hoͤlli⸗ 
ſche $euer hinein gehöre. Es fey nichts Guts an ihm, nicht ein Saar 
Auf feinem Haupt droben, es gehöre Doch alles in den Abgrund der 
Hðllen, zudem leidigenTexfel. Drum verluffe er fich eingig und allein 
auf Chriſtum. Das, das dienet, Gnade zuerlangen. Sieheſt du aber andere 
in groben Sünden leben, fo mißbrauche folches nicht zu deiner Rechtfertigung ; 
fondern lerne dich darınnen, alsin einem Spiegel, erkennen, wer auch du ſeyſt, und 
wohin du gerathen würdeft, wenn did) die Gnade GOttes nicht behuͤtete. 

$. 7. Sieheſt du hierauf Ehrifti Leiden und Sterben in feiner eigentlichen 
Geſtalt an, als die allerkraftigfte Gnaden⸗Predigt; D! fo muftdunochvief 
inniger gerühret und etwecket werden. Wenn du hoͤreſt, daß GOtt feine Kiebe 
gegen dich Darinnen — daß Chriftus für uns geftorben iſt, da wie 
noch Sünder wuren, Roͤm.5, 8. und daß der Vater der Barmbergigfeit 
feines eigenen Sohnes nıcht verfcbonet habe, nur daß er deiner fchonen 
önnte: Rom. 8,32. Solte dir Das nicht durchs HYerg geben: Solte diefe 
Liebes: Glut nicyt Dein hartes Herb zerfchmelgen? Solteſt du da nicht gedencken: 
Wer bin ich armer Sünden-IBurm, daß GHDtt fo viel an mich gewandt und 
mir feinen Sohn zum beiten gegeben hat? Hat er den für mich, feinen Feind, 
fterben laffen, D! mie folte ic) dazu Fommen, daß id) länger ein Feind eines fo 
gütigen HErrn bleiben wolte? Daran ift erfibienen die Liebe GOttes ge⸗ 
gen uns, daß GOtt feinen eingebornen Sohn gefandt hat indie Welt, 
du wie durch ihn leben follen. ı oh. 4,9. Und durch diefe feine hödhfte 
Liebe und Erbarmung hat er auf mein, feines Feindes, Haupt feurıge Aoh= 
len gefammler Rom. ı2, 20. Solteſt du nicht ſprechen: HErr, du haft 
mıdy überwunden, du bift mir zu ftard gewefen, deinr Liebe hat mich 
dbermocht, Du halt mır dus Berg genonmen, du haft mich, und ich 
dich erfannt, du hajt mich befrieger und gewonnen. oh.io,14. Wun— 
der! daß ich nicht vor Scham und Wehmuth übe: meine Unwürdig— 
keit serfchmelge oder vergehe, da ich zu fehen beginne, wie du mein 
eiß kalres, erfrornes und eı ftorbenes Hern bishero mit glürnden Roh⸗ 
len umlagert gehabt. Ach! daß ich nicht eher erwachet und mich er= 
weichen und gewinnen laffen? Ich finde mich beſchaͤmt und Fan mich 
nicht entbredhen, auszurufen: Taſſet uns ihn lieben, denn er hat ung 

erft geliebet, ı %0h.4,19. 
X $.8. Sie: 
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. 8. Sieheſt du, o Sünder! Ehriftum felbft an, wie er dich geliebet, 
and fich felbft für dich dargegeben zur Babe und Opfer, GOtt su einem 
füffen Geruch, Eph. 5,2. Horeft du, mag für unausfprechliche Marter und 
Pain er bloß um deinet willen und zu deinem Heil ausgeftanden, wie folte doch 
dein Herg koͤnnen unbewegt bleiben? Hätte felbjt Mofes mit dem Stabe des Ges 
feges aus deinem Felfen:harten Hertzen fein Waſſer der Buß · Thraͤnen heraus: 
bringen fönnen, fo muͤſte doch der Anblick des für dic) leidenden JEſu dein Herg 
alfo zerſchmeltzen, daß du mit Petro, über deine Sünden beſchaͤmet, bitterlich 
wein:teft 2Mof.ı7,6. Matih. 26,75. 

$. .Hoͤreſt du, o Menfch! ferner, daß GOtt diefen JEſum, den du 
mit deinen Sünden gecreugiget haft, auferwecket, und, daß derfelbe gen Himmel 
gefahren und durch Die Rechte GOttes erhöhet iſt; ß muft du nothwendig durch 
dis alles kraͤftig erwecket werden. In der Auferfiehung Chriſti liegt eine leben: 
Dige Kruft, daß du famt ihm auferwecket, lebendig gemacht und in das himmlio 
ſche Weſen kanſt und follft gefeget werden. Und GOtt bar ihn du eine 
rechte Hand erhöh-t zu einım Sürften und Seilande, zu geben frael 
Zuffe und Vergebung der Suͤnden. Apoft. Gefh. 5, zu. Nachdem er den 
294 Mann, Ourch welchen er den Areis des Erdbodens dereinft mit Be: 
scchtigkei' zu richten befchloffen, von den Todten auferwedet hat, fo 
ebeut er allen Menſchen an allen Enden Buffe sa thun, und * 
an den Ölauben vor. Kap. 17,30. 31. Demerhöheten fu follen 
nun alle Änie beugen, und alle Zungen ſchweren und fagen: Im SErrn 
ai ich Gerechtigkeit und Stärde. Und ſolche werden auch 3a ibm 
ommen; aber.alle, die ihm widerftchen, müffen zu Schanden werden, 
Ef. 45,23.24. Pf.2, 8.9.12. Roͤm. 14, 9.11. Phil, 2, 9. 10.11. Solteft du nicht, 
o Menſch! tern du dieſes höreft, fo fort erweckt werden und gedencken: Ad) wehe 
mir, menn ic) mid) Diefem hocherhabenen HEren nicht unterwerfen tolte! Ich 
muͤſte doch, wenn ich ſein Feind bleiben wolte, zum Schemel feiner Fuͤſſe geleget 
werden Was fäumeich? und warum eile ich nicht, mich ihm im Sehorfam des 
Glaubens zu unterwerfen? Was ſoll ich thun, daß ich diefes HErrn Gnabe ea 





$. io. Hoͤreſt du auch, was Chriſtus durch ſeinen Creuges- Tod für 
Heil und herrliche Gaben erworben, als die Vergebung der Saͤnden 
Gabe des bi iligen Geiftes, die Rindſchaft Gttes und deren Derfiches 
zung. das Recht und die Freyheit, GOttes, ale dea höchiten Gute, 
ewiglich zu genieffen, diemannigfaltige Gaben des heiligen Geiſtes uf 
und aß us denen Menfchen alles folcyes Heil in gewiſſer Drdnung mitthei⸗ 
len wolle. v. :8.33. Eph. 4,4. &o Fan und foll dich dieſes ebenfalls aus deiner 
Sicher heit erwecken, Denn bleibeft du in deiner Bali ‚, fo muft du aller 
biefer Seligkeit Dusch beine Schuld entbehren 5 laͤſeſt Dis dich aber Daraus 
erwe · 
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erwecken, fo muß die alles folches Heil zu Theil werden. Hören die Kinder diefer 
Melt, wie fie einen irdifchen Vortheil erjagen Fönnen, o! wie werden fie fo bald auf- 
darnach zu trachten! Fein Schlaf iſt ihnen zu lieb, Feine Bemuͤhung zu bes 
werlich, daß fie nicht alfofort trachten folten, folches Vortheils theilhaftig su wer⸗ 
den Und du, o Meufch! wolteſt nicht aufitehen vom Schlaf; fondern noch fehla 
und fchlummern, wenn dir Dinge angeboten werden, die Dich allein recht vergn 
und ewig jelig machen Bönnen? O! da gilte ein fehlafens fondern ein fchleuniges 
Aufwachen. Kurs: Die heilfome Gnade GOttes, die une in Chrifto, und 
Durch die Predigt von Ehriltn, erſcheinet, erweder und zuͤchtiget uns daß 
wir follen verleugnen das ungörtliche Weſen und die weltlichen Lüfte, 
und uͤchtig, ge: echt und gottſelig lebenin diefer Welt. Zit.2,ır. 12. Und 193 
Diefe Aufroecfung gehet viel weiter und räftiger, al Die Aufweckung durchs Geſetz. 
Dem fie un Ehrifto eine görtliche Lebenskraft mit fich, Daß der Sünder in ſich 
. gleich eine göttliche Kraft empfindet, aus feiner Sicherheit aufzuftehen. Czech. 7, 0. 
gm, Yene Leute höreten die Predigt von Ehrifto nur einmal; und wurden 
dadurch fo fräftig erwecket, lieſſen fich auch wuͤrcklich zur Buſſe und Bekehrung er- 
wecken: Und du, o Seele! haft fie fo viel und oft gehöret, und haft Dich doch mol 
noch nie recht erwecken faffen. 3° du haft dich zu prüfen, ob du nicht Die Predigt 
von Ehrifto verdrehet und gemißbrauchet habeft, Dich in fleifchlicher Sicherheit zu 
ſtaͤrcken, Ehriftum zu einem Sändendiener zu machen und Die Gnade GOttes 
auf Muthwillen zu siehen, Iſt Diefes, fo haft bu mol einen Geift eines tiefen 
Schlafs. O! höre auf, das zur Segung der Sicherheit zu mifbrauchen, 
was dir zur Störung derfelben gegeben wird. Hoͤre doch um GOttes 
willen die Predigt von Ehrifto, feinem Leiden und Sterben, feiner Erhöhung 
und erworbenen Heil alfo, daß du von Stund an aufwacheſt. Und rühret GOtt 
Dadurd) dein De fo —— dieſe Gnade nicht vergeblich ; ſondern brau⸗ 
deiner völligen Aufweckung. 
12, Ab RErr, du lebendiger GOtt, bu haft uns je und ie ge= 
liebet, darum ſucheſt duuns zu dir zu ziehen aus lauter FRuͤte. Wollen 
wir uns durch Mlofis Donnerftimme nicht recht erweden laffen, fo 
zedeft du wol zu uns mit freundlichen Lippen, und ke uns durch 
die Predigt von deinem Sohne zu erweden. Du laffeft im Namen 
er uns Buffe predigen. Dieſe Stimme des HErrn gehet mit 
Macht, diefe Stimme des SErrn gehet herrlich, fie hauet, wie Seuer> 
Slammen, und erceget die Wöften. Heer! gibdenn diefem dei= 
nem Wort Kraft und Segen, daß es thue, was dir gefällt, und laf es 
ea jen, dazu du —— Caß dadurch alle Suͤnder aus ihrer 
Sicherheit kraͤftig erweckt und sur wahren Sinnesaͤnderung und Ber 
kehrung gebracht werden. Amen! z * 
2 i 
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196 Die 22. Betrachtung, 
Bon der Aufwecfung des Sünders durch Trüpfat. 


2 Chron. 33, 11.12.13, 

Darum ließ der SErr über fie kommen die SArften des Seerades Kö⸗ 
niges zu Affur, die nahmen Manaſſe gefangen mit $effeln, und bun= 
den ihn mit Ketten, und brachtenihn gen Babel. Und da er in der 
Angft war, flehete er vor dem HErrn einem GOtt, und demätbig- 
te fh fehr vor dem GOtt feiner Vaͤter und bat und flehete ihn. Da 
erhoͤrete der HErr fein Flehen. 


I. 


"u weißt nun, o Seele! welche die ordentliche und eigentliche Mittel 
ſeyn, deren fi) GOtt zu Aufweckung des Sünders bedienet. Es find 
foldye das Gefe und Die Predigt von Chriſto Wie nun diefelbe 
an fic) gang hinlänglich find, fo folte ja ein jeder Sünder dieſelbe auch 

an fich zu feiner wuͤrcklichen Aufweckung Fraftig werden laſſen. Allein da ift des 
Suͤnders Sicherheit oft fo groß, Daß er ſich weder Durchs Geſetz, noch durchs 
Evangelium; weder Durch harte, noch durch freundliche Worte will erwecken 
foffen. Wenn denn orte nichts verfangen wollen, fo muß GOtt zu den 
Schlägen und sur Ruthe greifen, und verſuchen, ob fid) der Sünder nicht 
durch ſoiche Schärfe und Ernſt von feinem Schlaf:wolle aufrätteln lafs 
En Hievon foll dir, o Seele! nun, GOtt gebe zu Deiner eigenen Erweckung, 
orſtellung gefcheben. 
$. 2. Ein mercfwürdiges Exempel foldyer Erwedung haben wir an 
Manaffe. Manaſſe war ein groffer Herr. Denn er warein König Zuda. Er 
tar aber auch ein fehr groffer Sünder ;_wie es denn nichts feltenes ift, daß 
groffe Herren auch groffe Sünder find. Wenn fie ihr Glück vecht verfichen 
und gebrauchen, Eönnen fie viel Gutes zur Beförderung der Ehre GOttes und: 
des Heils vieler taufend Menfchen fliften,, Und eben das ift es, morinnen ihre 
gröfte Hoheit und beſter Vorzug vor unzähligen andern Menfchen beftehet, und. 
telchediszu ihrer Grund⸗ Regul ſetzen, die werden ihre Herrlichkeit ins himm⸗ 
liſche Jeruſalem bringen: Offenb.21,24. Verfehlen fie aber dieſes —— 
197 fo koͤnnen fie vor vielen andern in groſſe und ſchwere Sünden verfallen. ſſe, 5. 
Dis ſehen wir am Manaffe. Er thaͤt, das dem HErrn übel geftel, nach ven: 
Greueln der Heyden; den wahren GOtt verli: Ger und hing fich an die 
febnödefte Gögen. Den wahren Gottesdienſt fuchte er aussurosien, und) 
gichtete hingegen heydnifchen Gottesdienſt an; bauese dem See, des 
* im⸗ 
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Simmels Altäre, und ſetzte fie gar, wie auch Bilder und Bögen, in den 
heiligen Tempel GOttes; er ließ feine Sohne din chr Feuer geben, und 
wehlete Tage, und achtete auf Vogel⸗Geſchrey, und zanberte. und ſtift ete 
Wahrſager und Zeichendenter. Er beging aber nicht allein für feine Pers 
fon ſolche Suͤnden und Greuel; fondern vırführete auch Juda und die zu 
Jeruſalem oazu, daß fie ärger ıhären, denn die Heyden, die der HErr 
vor den Rindern Jirael vertilget hatte. 2 Chron 33, 1:9. 2 Kön, 21, 1:9, 
Hiezu kam noch, daß er fehr viel unfehuldig Blur vergoß, bie daß Jerufas 
lem hie und da voll ward. 2 Kon. 21,16. Alfo war Manaffe freylich ein 
rechter groffer Sünder, ein fonderlicher vor andern. Bey allen diefen 
Greueln lebte Manaffe in der gröften Sicherheit. Der Herr fuchte ihn 
tool durch fein Wort Daraus zu erwecken, und ließ ihm durch feine Knechte, die 
Propheten, feine Sünden vorftellen, und ihm feinen Zorn und ſchwere Ges 
sichte ankündigen, v.10.f. aber vergeblich. Denn wenn der SErr mit Ma⸗ 
naffe und feinem Volcke reden ließ, merdten fie nicht drauf. 2 Chron. 
33,2. Alle Drohungen und Warnungen halfen nichts. Sein frommer 
Mater Hiskia harte ihn ohne Zweifel in aller Gottesfurcht erzogen: aber er ges 
horchte nicht. Vielmehr gerjlörete er das Gute, was fein Pater gebauet, 
und bauete die Höhen, die fein Vater abgebrochen hatte. Darum fand 
fich der HErr genoͤthiget, zu einem andern Mlittel zu greifen, und ließ äber fie 
kommen die Kürften des Heers des Rönigs zu Affur,dienahmen Menafs 
fe gefangen mit Seffeln, und bunden ihn mit Ketten, und brachten ihn 
en Babel. Da Manaffe anyficherfien war, hoch auf feine Gewalt pochete, und 
Patsflacrig vedete: Es habe Feine Noth, weder vom Aufgerg, noch vom 
Yliedergang: da hatte der HErr einen Becher inder Hand mit flardem 
Wein voll eingeſchenckt, und Manaffe muſte aus diefem TaumelEelche 
trinden. Pf.71,5:9 Daer fagte: Ha ift Sriede, es hat Beine Gefahr; 
überfiel ihn das Derderben ſchnell, wie der Schmerg ein fhwanger 
Werb. 1 Ehefl.s,3._ Es koſtete dem HErrn nur einen Wind, fo mufte Affur, 198 
der feines Zorns Ruthe, und deffen Jand feines Grimmes Steden 
war, bereit feyn. Ef. io,5. Alſo ward der HErr, auf den auch wir, bey allen 
Gerichten und Strafen, zuforderft fehen und achten follen. So bald der HErr 
dem Affur Befehl that wider Manaffe und. das Volck feines Zorns, Bamen die 
Kürften des Heers des Könige zu Affur, als Scharfrichter, über ihn, und, ob 
gleich Manaffe, wie leicht zu erachten ift, alle mögliche Mittel wird vorgekehret 
haben, fo half es doch allesnichte. Der KtErr, der fchredlich ift unter den 
Rönıgenauf Erden, ihnen den Mlurb giebt und nimmt, fie ein=und ab⸗ 
eat, fie erhöhet, aber auch wieder derhronifiret und erniedriget, Pf. 75,8. 
f. 76,13. Dan.2,2n und das en sbgärter, Ef. 45, 1. — 
3 A 
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bald in die Hand feiner Feinde, von denen er, ohne groſſe Weitlaͤuftigkeit, gefan⸗ 
en, und, mit $effeln und Ketten gebunden, gen Babel geführer ward, 
D halfen ihm Beine Bögen, Beine Bönen, keine Altaͤre, Beine Heyne, Bein 
Vogelgefchrey, Beine Wahrfager und Zeichendeuter. Alles war um» 
fonit! Das waren nun alles leidige Tröfter, ftunden ferne, verlachten 
und verfpottetenihren Buhlen in feiner Schande. Alles Heer des Himmels, 
denen er geopfert, lieſſen ihn iegt ſtecken; ja rächeten fich an ihm, daß er fich an 
feinem und ıhrem Schöpfer fo handlich verfündiget hatte; zumahlen die Sonne, 
Die ihm gu Babel in feinem Gefangniß nicht fcheinen wolte noc) durfte, Das 
heiffet: Der HEerr oͤbet Gewalt mit feinem Arm! Er fESffet die Bewals 
tigen vom Stul! Und wer ſtoltz ıft, den kan er demüthigen. Luc. 1,51.52 
Dan. 4, 2. Da nun GOtt alfo feine Yand über Munafie ſchwer wers 
den ließ, Daß er aud bey Menfchen und andern Ereaturen feinen Troſt noch 
Huͤlfe erfahe und funde, da ward ihm erft angit und bange ums Sarg, De 
ward er endlich aufgeweckt. Da gingen ihm feine Augen auf, den Greuel feiz 
ner Sünden zu erkennen, mag er gemachet, und, daß feiner Suͤnde mehr wä-= 
ven, denn des Sandes am Mleer,unddaß er grofi Uebel vor dem Zikrrn 
gechan, damit, daß er ſolche Greuel und fo viel Aergernif angerichtet, 
Geb. Manaſſ v. . 10. War es ihm vorhin ein geringes, wenn ihn Die Propheten 
wegen feiner Sünden des HEren Zorn anfündigten, fo fühlte er nun, wie unet- 
träglic) der Zorn SOttes iſt, Den er drohet den Sündern. v.5. Hatte er vorhin, 
da er mit des Teufels Strid ein zu feinem Willen Sefangener war, 
2992 Fim.2,26. und in feinen Banden gebunden lag, gar ficher geichlafen, und, 
feinem Bedünchen nach, wohl gerubet, fo mar eg nun mit ihm garanders, Daer 
in fehweren eifernen Banden —— war, hatte er feine Ruhe, v.9. 
Es war Bein $riede in feinen &rbeinen vorfeiner Sünde. Pf.38,4. Am 
meiften aber beugte ihn, Daß ihn GOtt vorhin mit ſolcher Langmurh getragen 
und Damit erwieſen hatte, Daß er die Leute nicht gern ui 2.7. Er rich⸗ 
tete ſich aber auch eben Damit wieder auf, daß GOtt nach feiner Gaͤte ver⸗ 
eiſſen Buſſe zur Vergebung der Suͤnden, ja, da er eben durch diefe 
Bar Zuͤchtigung ihn zur Buſſe zu erwecken fuche, 9.8. 9. und daß die 
armbernigkeit,die er den Zußfertigen um deg HEern Meffid willen, vers 
beiffet, unmaͤſſig und unausfprechlich ift 0.6. (O welch ein Schatz und uͤlfe 
wars dem Manaſſe in der Noth, daß er in feiner Jugend zum Erkaͤnntniß . 
tes angeführet worden, und mie glücklich war er noch, daß feines frommen Wa- 
ters Arbeit an ihm’ nicht ganglid) verloren war, ob fie gleich fpäte Früchte bradh- 
te!) Alſo ward der Manaffe durch dieſe Moth recht Fräftig aus feiner Sicherheit 
auf: und sur wahren Buſſe erwecket. Denn da er inder Angft wer flehete 
er vor dem HKrren feinem GOtt, und demuͤthigte fich ſehr vor dem 
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GSoOtt feiner Väter, und bat und flehete ihn. Da er vorhin ſteif, ſtoltz 
und hoͤhniſch geweſen, fo beugeteer nun die Rnie feines Zergens, bekannte 
feine Sünde und fprah: Ach SErr, ich habe gefündiget, ich habe geſuͤndi⸗ 
get,und erkenne meine Mliffethat ! Wie er denn darauf au) Gnade und Er⸗ 
rettung erlangte, und würdige Früchte der Buſſe that. = Ehron. 33, 13. f. 
$. 3. Was gedenceft du, o Seele! bey diefer Gefchichte? Lieber, fiche 
nicyt an, als eine bloffe Gefchichte: fondern gedencfe dabey an das Wort 
NPauli: Was aber zuvor gefchrieben ift, das ift uns zur Lehre geſchrie⸗ 
den. Kom. ıs,4. Was alſo von Manaffe gefehrieben ift, das iftnichtalleinges 
ge um feinet willen, fondern auch um unfert willen. Roͤm. 4,23. 24. 
ie GOtt diefen Sänder durch Träbfalen aufzuwecken gefucht, fo pflegt 
ers auch mit andern Sündern fo zu halten. Eine jede Träbfal ift nichts an» 
ders, als eine reelle Gefeg- und Buß-Predigt. GOtt fucht den Sünder 
dadurch erftlich zur Erkaͤnntniß der Sünden zu erwecken. Was eigentlich 
Sünde fey, dürfen ung mol nicht erfi die Trübfalen lehren; fondern das Geſetz 
unterrichtet uns davon fchon zur Oinüge. Wir machens aber oft mie unverflän: 200 
dige Kinder, die den Worten des Vaters nicht glauben wollen, daß dis und 
jenes böfe fey, und es, ungeachtet feines DVerbots, doch thun. Wenn denn 
aber der Vater die Ruthe wancken laͤſſet, da fehen fie, daß das Ding aller- 
Dings böfe feyn müffe. So meinen wir thörichte Menfchen auch oft, dig und jenes 
ſey eben nicht Sünde, oder doch nicht fo gar böfe, folglich auch nicht fo ernſt⸗ 
Tich zu haffen und zu meiden; aber, wenn uns GOtt feinen Unwillen darüber em⸗ 
pfindlich zu erfennen giebt, fo müffen wir auch erkennen, daß wir daran gefün> 
diget und übel graben haben. sMof. 1, 41:45. 2Sam. 24,17. So mu: 
ſten die Eorinther hören: Darum, (daf ihr das heilige Abendmahl fo mißbraus 
thet,) find auch fo viel Schwachen und Arandın unter euch und ein 
ut Theil feblafen. ı Cor: 11,30. Wenn Gort sornig wird äber die 
and der Menſchen und —— ſie, verbirget 48 und zuͤrnet; ſo 
geber der Menſch hin und her im Wege feines Hertzens, und dencket ſei⸗ 
nem Zuftand nach. Ef.57, 17. Luc. 23, 40:43, Wie wol leider! etliche als⸗ 
denn den Namen GÖttes zu laftern anfangen, der Macht bat Aber 
Diefe Plagen und thun nicht Buff, ihm die Ehre zu geben. Offenb. 16,9. 
Luc. 23,39. Oftmals bilder ſich der Sünder auch wol ein, es ſtehe mit ihm 
überhaupt gantz wohl, und, meils ihm GOtt im Aeufferlichen wohl ge 
hen laffe, fo fige er GOtt im Schoffe, und müffe mit ihm gar mohl dran feyn. 
Ob er fon die Worte und den Kluch Des Geſetzes höret. fegnet er ſich 
doch wol in feinem Zergen und fprichr: Es gebet mir wohl weil ich 
wundele, wiees mein Hertz dündr, 5Moſ 2, 10. Age It er die nur 
für Sünder, und ſolche, die mit GOtt uͤbel dran find, welche in Trübfalen vo, x 
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doch oft gerechter find, als er. Damit nun Gott folche zum Erfänntniß ihres 
unfeligen Zuſtandes bringe, fo giebt er ihnen durch feine Zuchtigungen und Strafen 
zu verftehen, daß fie vielmehr unter feinem gerechten Zorn liegen. Weil er cine 
Wale ſchweiget und zufiehet, fo meinen fie wol, er werde feyn, wie fie; 
andre endlich ftraft er fie und ftellers ihnen unter Augen. Pf. so, 21. 
Wenn er fie denn feblage, wie man einen $eind f&blägt, mit unbarms 
hertziger Staupe, fo müffen fie ja aus ihrer Sicherheit aufwachen, und er⸗ 
fennen, daß fie Die Leute nicht feyn, dafür fie fid) vorhin in ihrem Wohlſtande 
gehalten haben. Die feharfe Ruthe muß fie ja uͤberzeugen, daß fie nicht gehors 
aoı fame und liebe Kınder GOttes gemefen, und, mo fie nicht GOtt vermeflener 
Weiſe der Ungerechtigkeit befchuldigen mollen, müffen fie ja geftehen, er habe 
ihnen ſolches gethan um ihrer grofler Miſſerhat, und um ihrer ftarden 
Suͤnde willen. Und der HErr ſpricht ja ſelbſt: Zuͤchtigen will ich dich, 
daß du dich nicht unſchuldig halteſt. Jer. 30, ır. 14, 15. 
$. 4. Sinfonderheit ſucht GOtt das Gewiſſen des Suͤnders durch die 
Truͤbſal zu erwecken und rege zu machen, daß es dem Sünder ing befondere 
dieſe und jene Sünde vorftellet , damit er fih an GOtt oder feinem Naͤchſten 
vergriffen, und, Die er fonft mol lange vergeffen hat. &o hat dem Manafie fein 
Gewiſſen im Gefaͤngniß alle feine vorhin begangene Sünden und Greuet vorge 
ftellet. Das erfuhren Dort auch die Sräder Jofpbe. Nachdem fiean Joſeph 
ihren Muthwillen ausgeübet, gingen fie lange Zeit ficher dahin. Da fie GOtt 
aber mir Thenrung und Hungersnoth heimſuchte, und fie in Egypten 
auch siemlich in die Schule geführet wurden, und ins Gedränge Eamen , da 
prachen fie unter einander: Vas haben wir an unferm Bruder verfchulder, 
af wir ſahen die Angſt feiner Seelen, da er uns flehete, und wie 
wolten ihn nicht erhoͤren; Darum koͤmmt nun diefe Trübfal äber une, 
Und Ruben antwortete ihnen und ſprach: Sagte ichs euch nicht, daii 
fprach: Derfündiger euch nicht an dem Anaben, und ihr wolter nicht 
hören? Nun wird fein Blurgefordert 1 Mof.42,21.22. So gingsaud) 
dem Nebucadnesar. Denn da derfelbe ficher war und auf feine Macht troßte, 
aber von GOtt, ehe er ſichs verfahe, mit Wahnwitz gefchlagen wurde und fieben 
Zeiten von Land und Leuten weggeftoffen feyn mufte; fo machte fein Gewiſſen 
auf und erkannte, er habe unrecht gethan, daß er ſich fo hoch ın Eigenheit vermef 
fen und über alles erhoben, Nun befannte er, daß alle, fo auf Erden wohnen, 
als nichts gegen GOtt zu rechnen ſeyn. Dan. 4,27.f. Den verlorenen 
Sohn merkte St durch Armurb und Hunger auf. Vorhin fagte er zwar; 
Vater, aber nur zum Schein; aber nun hatte ers beffer gelernet , da er ſprach 
Ich will zu mein: m Vater gehen uff. Vorhin war der Vater feines Soh⸗ 
nes nicht werth; nun aber war der Sohn feines Vaters nicht werth. Luc. 15, u 
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So wette GOtt auch durch Noth und Ungemwitzer den ſicher ſchlafenden Jo _ 
nam auf, daß er endlich ſeine Sünde und Ungehorſam bekennet, und, duß ı ss 
koſſe Ung ack und Sturm fey um f inet willen über fi. alle kommen. 
Son. ı,i2, Den ſichern und trogigen Pharao nebft feinen Unterthanen muften 
. mancherley Plagen aufwecken, Daß er öfters GOtt recht gab und fein Unrecht 
—* Mor. 7 Pr C. ae 6 17. Dei Das — 5 ER Re der re 
‚nifchen iß feine Sünden gar nicht geachtet, fo machten fie Durch dieſe 
£te Zihbrig ung bey ihmauf, (dab es fagen mufte: Mleine fhwere Sän= 
en find durch feine Strate erwachet, und mit Haufen mu auf 0en Jule 
tkominen Klagl 1,14. fe 
5% Es dient die Truͤbſal aud) dazu, daß indem Sünder ein rechres 
Gefühl des Zorns GOttes erwecket werde, Es liegt der Sünder ja w 
wmitten iin feiner Sicherheit unter dem Zoen GOttes: Eph. 2,3. €. s, 16 
Mom 2,8. %oh,3,36. Allein Eu es nicht wiſſen noch mercken. Er iſt, nie 
einer, der mi lafr, oben auf dm Maſtbaum Sprüche, 


nicht tärchten: Ser. 2,19. Wenn der Sünder Truͤbſa und Angſt zu 
Hohn für fein Wefenund Thon kriegt ge fühle fein Hertz, —** 
[») - 
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23 »fheit fo groß iſt Her. 4,18. Denn lernet er murren wider feine Suͤn⸗ 
de und fpriht: O weh, daß wir fo gefündiget haben! Klagl. 3, 39. C.5, 16. 
Wenn der HErr ihn — wie ein geil Aalb, und er alfo gewigiget 
wird; fchlägt er ib auf die Hüfte, er wird zu ſchanden und fecher 
ſchamroth. Ser. 37, 19.20. Doch hat man daben fein felbft wohl wahrzuneh⸗ 
men, daß man ſich nicht etwan bloß über die Strafe betrübe ; fondern Die Betrübe 
— a auf die Sünde gehe, damit man ihm.die Züchtigung zugezogen 
t. 3Moſ. 26,40. 
$. 7. Durch die Drübſal wird auch bey dem heilſamlich erweckten Suͤn⸗ 
der ein gerecht · r Eifer wider ſich ſelbſt und feine Suͤnde erwecket, womit 
die —— GOttes allzeit verknuͤpft ift. Pi sı, 6. Daß man ihm ſelbſt 
geamm ift und fich anfpeyen möchte, daß man fo übel gethan, und GOtt, den 
barmhertzigen und getreuen Vater, an Itatt des Dancks, fo ſchaͤndlich beleidiget 
underzürnet. Wenn GOtt denen Goitloſen im Zorn entgegen wandelt, 
fo gefhichts bey mandyen, daß fich nicht allein ihr unbefchnittenes Serg 
demuͤthiget, fondern fie ihnen auch die Strafe ihrer Miſſethat, aus ger 
rechtem Eifer um GOtt wider ihre Sünde gefallen laffen. 3Mof.26, At, 
Daß, (nad) Lutheri Gloſſe über diefen Ort) gleichwie fie ihre Luft an ihren 
Sünden und Edel an GOttes Rechten gehabt, fie alfo wiederum Luft 
und Befallenhaben an der Strafeundfügen: Ad) wie rechtift uns ge⸗ 
ſchehen! Danck habe unfere die ei Sünde! Das haben wirnun des 
von. O recht, lieber GOtt! © recht! Und das find Gedanden. und 
"Worte einer ernften Reue und Buffe. Das gefällt denn GOtt, doß 
er wieder anadig wird Da heiftsoft: Funige: Pfui mich Uebelthaͤter 
mid) vornehmſten unter den Saͤndern! So eiferte Daniel wider feine und 
feines Volks Sünde. Dan. 9, 7.8.9+14. So Paulus wider ſich und. feine 
ehemalige Sünden. ı Timorh. 1,13. Phil. 3, 6. Salat. ı, i3. Wo denn fol 
cher gerechter Eifer für GOtt und wider ſich felbft ift, da wird man auch a 
— alles Boͤſe eifern, wie die Corinthier wider den Blut 
er. 2 r. 7, I 
$. 8 Es folldieTrübfalden Sünder auch erwecken zur Pag ng > 
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Spricht doch der HErr felbft: Ich bin dem Ephraim, wie ein Löwe, und 
will wiederum an meinen Ört geben, bis fie ihre Schuld erkennen ur 
mein Angeficht ſuchen; Wenns ihnen äbel gebet, fo werden fie 
frühe fuchen und fagen muͤſſen; Aommt, wir wollen wieder zui 
SErrn; Denn er hat uns zerriffen, er wird une andy heilen, er bat 
une gefchlagen, er wird unsauch verbinden, u.f.f. Hof. s,ı5.14. E.6,uF 
C.2, 6.7. Don den alten Zfraeliten pricht David: Wenn er fie € 
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ten. fie ihn, und kehreten fich, frühe zu GOtt, und gedachten 
aß GOtt ihr Sort ift, und G®rt, der „aöchfke, its Erlößer ik, 
gi man fich audy hier vor aller Heucht ley zu hären, 


Worte gab und fügte: Ich habe dus mel mid) verfändiget 
— aber und mein —õS 


o lange die Rurbe oder der Stab Wehe wandet, verheißt er güldene 
Berge und überichlägt nicht Die Koft, ob erg koͤnne ausführen; ich mill fagen , er 
prüufer ſich nicht, obs einem ſo recht ums Hertz und ein Ernit ſey, und mag dag 
Vermögen dazu habe, So machteng jene Zfracliten in der Wüſten ben Si» 

1... Denn da GHXtt zu ihren aus der Yinfterriß su reden an fing, ſprachen 

t: Alles, Das ber Qikır mit dir, Mlofe, reden wird, das wollen wie 

oren und thu as fagte aber GOit zu folcher Vermeſſenheit? Es iſt 
slies gut, fprach er, was fie geredt bab.nz Doch beklagte et zugleich Dabey 
ihr leichtfinniges Herg und fagte: Ach daß fie ein ſolch Hert hätten, mich 205 
3u fürchten und zu halten meine Gebot ihr Lebinlung! das iſt, daß fie 
nicht wondelmäthig und mwerterwendifch waren, als fie find. 5 Mof. 5 
23.27.29. So ver war auch ſener Sohn, der Ja fügte, aber doch 

—* M 24, 30. Und Saul ı Sam. 26, 12, Tor folcher 

eucheley warnet Sirach⸗ ——— er, 4 deine Bottesfurcht 
wicht Seucheley fey, und diene 3 nicht mic falſchem Hertzen. Eap. 


Cap, 2,1 

— —5 Indem GoOtt durch die Truͤbſal den Sünder die Bitterkeit feiner 
Sünden (hmecken läßt, fo ſucht er dadurch aud) einen Auf wider die Sünde 
imihmmgu erwecken, undihm Diefelbegu verleiden, Daß er mit Kısfia fage: Jh wers 
de mich febeuten ellmein Lebtage vor folcher Berröbniß meiner Seelen, 
E 15. Und mit David: Ehe ich gedemätbiger werd, irrere ich, num 
‘ober halte ich dein Wort. Be ift mir lieb, daß du mich gedemäthiget 
haft, Daß ich deine Bechte lerne. Mız 67.714 

* 199) ing * 
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b , of 3, 27. 29: 34 So machts mancher Sunder unter der Trübfal, 
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2 Don der Aufwehung 13.22.23. 
$ 10. Da aber doch das Wort des HErm Dasein he ber Bes 
Tehrung ft und bfeibet, und der Menſch dadurch allein zu eg 
erwecket werden Fan, fo muß die Truͤbſal auch fonderlich Dazu Dienen, Daß 
ein Sunger und Durft nach dem Wortte des HErtn im Menſchen erwe 
Denn Anfechtung lehrer aufs Wort merdem. Em, 
$. 1. Und da die wahre Bekehrung nicht anders, ald unter — 
Gebet, zu Stande gebracht werden fan, ſo wird der Sünder, det ſonſt sum 
Gebet gang träge.und fchlafrig, ja zu einem ernften und rechtſchaffenen Gebet Ä 
gang erftorben ift, —* die Tröbfal kraͤf⸗ is Dazu erwedker Peer ed: 
wenn a da ift, fo fucher man dich, wenn du fie fi: nu Mer , fo rufe 
fi: ängftigih Ef. 26, 6. Wenn der ZErr vorhin mit ercfl | 
Beinen Vold reden ließ, merckten fie nicht darauf. Da 
ngft war, Dachte er an das Wort Des HEten, das er zu ihm mc * 
die Kraft deffelben ward nun erſt gleichſam ‚in ag Herhzen erweckt 
wol ſchon vorlaͤngſt in ſein Gewiſſen ckt, aber darinnen durch —— 
als wie erſtorben / geweſt war Sept fühlte er die Kraff ber göftlichen 
206 gen, und, da er vorhin Die angebotene Gnade verfchmähet,hattes ſo lernte er 
das ort der Gnaden, dadurch HHOtt Barmhertzigkeit verheiffen, eobar 
und nahme begierig an. Und da er vorhin ans Geber wol nicht gedacht 
ſernete er ießt in feiner Träbfal fo herglich beten Geb. Manafl. 9.56 
DB. 85,9. E.77,3.4. Richt. 6,6. Luc, 15,16= 18, Alſo auch hat die 7 bſal fl 
alte die, ſo zu Ehrifto mit Gebet Famen, zu ihm getrieben, und gange Familie 


ihm gebracht. Joh 447 9 —* 
—* 2 Dad cke nun, o Sede! tie es Die Treue GOttes atıch ah 
diefem Huͤlfs · Mittel zu Deiner at nicht hat fehlen laſſen €8 ont 
wiß für dich eine betrübte Sache, wenn —— Buthe nie oͤber dir gem 
wäre. Hiob 21, 9.. Jer. 12, 1. ee 


‚hat Dich hen, Bub 
oft heimgefucht. . ‘Bald, bift du — Ind sea, 























in ander Ungiüd in Armuth ol er S 
aud) wol ie an Ran Sub Pa mol Sat fen 


Du fe auch — mit ı laffen 
nee Sünden, und des Be ——— und i 
— Bereuung deiner — und ernſtlich 


er He ; u ' 
af du NirDadureh Sünde verleiden, nd dich zum fleiffigen Ges 
De dee Wo SOME berglicjem ebe Fr affen? Der 


18m. Des Sanders durch Tedbfet, Ma 


aber 

—— gesöchtiger, was hats ge olfen?’ Es will der böfen Kin⸗ 
der Ruthe nicht beifen. 

a 


Ejech 21, 13. Zer. 5,3. H0f.7,10. Ames . 


- 


ffe erwecken. t 
$. 13. Hier, du getreuer GÖtt! du —— ja nicht auch 
0 


anfer in dieſem groſſen Jammer. Laß doch deine Zaͤchtigungen an une 
nicht umfonft und eblich fern. Wede du uns dadurch recht auf 
und bringe uns zum rechten Gefühl unfers Suͤnden⸗ Elendes. Alkır, 
Du haft * lieb und wilft uns gern aus dem Verderben retten, und 





Die 23. Betrachtung. 
Bon der Aufweckung des Simders dur) Strafen, 
jo über andere ergehen. 
j ZJoſ2, 10m. 

Da: fprachen die von Gibeon sa Joſua: Deine Knechte find aus ferneß 
- Banden kommen, um des Namens willen des HErrn, Deines GOt⸗ 

tea$ denn war haben fein Gerůcht gehoͤnet, und alles. was er in Egy⸗ 

pten gethan hat; und alles, was ex den zwern Aönigen der Amoris 

ter jenfeit dem Jordun geihen hat. So mache nun einen Bund mis 

uns; wir find eure Knechte. 


2 u 
rar SH den Sünder zu ewecken firche durch Träbfalen, bie er 
> über ihn ſelbſt ergeben läffer, das iſt Die, o Seele! in der vorherges 
N benden Berrachtung an dem Exempel des Manaffe gegeiget worden, 
Und, 03 daß dw auch felbii, 5 dirs ja an Truͤbſalen auch ae 
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em lebendiges Crempel ſolcher Erweckung ſeyn moͤchteſt! Nicht allein 
eine eigene; ſondern auch anderer Truͤdſalen müffen dich aus dem Sch 
Der Sünden and Sicherheit aufwecken. Mexrcke dir Davon zu Deiner. Ermun 
terung Das —— — der Gibeoniten 
Dr 62 ——“ Stadt, wieeine Eönigliche Stadt, 
und. alle ihre Bürger ſtreitbar °%0f.10,2.. Wie nun diefe Stadt mittenin 
Bande Canaan lag, und ihre Einwohner mit Unter-Die Bölcter Canaans gehöres 
‚gen, und Heviter waren: fo hatten fie aud) in allen Sünden und Greueln dieſes 
Bandes bisher ſicher dahin gelebet. Das aber, was fie aus ſolcher ihrer 
heit nun aufweckte, war das Geruͤcht von den —— Gerichten 
GOttes, Die er "über benachbatte Lander und Voͤlcker hatte ergehen affems 
Dr HErr hatte feinen Namen erſtlich groß gemacht, Durch feine Berichte —* 
—— indem er nicht allein Eghpten m.tden zehn groffen Plagen 
uche, fondern aud) den König Pharad und fein gangıs ‚Herr im Ken 
rmlich erfau * hatte. 2 Mo. 77,8, 10: Cap. 4 
nicht 5* lei 





vorhin einige hundert ihre Buſſe gewartet 1) 

&: = aber Dr an Cop Daß. in folcher Bit ne * vr; 
i 
* * * au —— daß ſie das Volck in 
ten, dadur ine aud) an vo —— 
alſo den jeher Leuten noch näher Eommen, 
Gerichte über Das Land Sen, ol &ig : Ay 
49 riter jenfeit dem 
‚mit allem —— 
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Die Gibeoniter fprachen Wir haben geböret alles, was der Are 
is ent dem Jordan gethen bat. Dis 


— —— — anders ausri —— Ar ihnen fel 
11, 19,20. Mur allein die 
Bürger m onen Gibeoniie — he ur Die er ee Sie dach» 
HErr an andern gethan hut, das Fan und wird er auch an ung Fe 
die wir mit jenen in gleichen Sünden gelebet; es wird alfo der nechfte und befte 
feyn, daß wir ung eilend —— und uns unterwerfen, ob wir noch 
Gnade erlangen und unfer Leben retten. Daß das ihre Gedancken ge 
toefen, bekannten fie Halo hernach 53 —— indem fie fprachen:_ Es ife 
deinen Anechten angefagt, daß der HErr, dein GOtt, feinem Knecht 
Moſi Age habe, daß er euch das gange Kand geben, und vor euch 
Einwohner des Landes vertilgen wolle, da furcbten wir * 
Lebens vor euch ſehr und haben ſolches gethan. st 9,24. 
ob gleich die Gibeoniten ſolches meift gethan, um dem bevorftehenden zeitlichen Were 
— — iſt doch fein Zweifel, es werden ſich viele durch dieſe Ver⸗ 
lffung öl ig zu dem wahren GOtt fraelis dekehret haben, und das 
Durch) aud) dem ewigen Verderben entgangen feyn. 
$. 3. Nimm nun hiebey wahr, mein Freund, wie auch die Gerichte 
Gottes. die GOtt an andern ausübet, und die er Dir zu Ohren * 
kommen (ffet, dir zur Erweckung dienen müflen. Weil GOtt von groffer 
Geduld undfehr — iſt, und die Leute nicht —5— — Geb. : 
TE -chla: 
‚That, aa ü voll, ı 15,1 


ge zen. 3,9 ı Wett. 3,20. Rom. 3,25. Ap Gefdy.13, 18, 
‚fon da barret er mit der Strafe, deß er den Menſchen gnaͤdig 210 
—5 un fe nen Ser —— Buſſe und Bekehrung zuvor kom⸗ 
‚men; ja er bar ſich recbr au t, —— erbarmen; denn er 
iſt ein GOtt des Gerichts Ef.30,18. Damitaber die Menfchen den Reich» 
thum jeiner Höre, Geduld und Langmät it nicht verachtenz fon» 
dern fich Dadurch deſto mehr zur Buſſe leiten I 2 *2 laͤſt er ber era 

Langmut — fo oft herrliche Strahlen der Gerechtigkeit her⸗ 
por blicken, Damit man nicht, ben feiner gewöhnlichen * bung der Geduld, an⸗ 
fange, an feines firengen Gerechtigkeit u gweifen nnd m ja ort ge 


ms Don der Aufweckung des Sänders LB. 23.8, 


Der BSfes thut, der gefällt dem HErrn, und er bat Luft zu demfelbis 
en, oder: Wo iſt der GOtt, der da ſtraft? Mal.2,17. Cap. 3,5. 15. noch 
ine Langmuth auf Muthwillen ziehen; Roͤm. 2, 4. fo ftatuiret er hie und da 
Erempel. Da fehlägt er denn einen und andern, und meinet zugleich alle, Die mit 
ihnen in gleichen Sünden und folglich auch in gleicher Verdammniß vor ihm find 
Ruc. 23,40. Cap. 13, 1. f. N — 
$ 4. So hat er von Anbeginn feine Gerichte ausgeuͤbet, als über die 
erfte Welt, ıMof 6.und >. über die zu Sodom und Gomorra, Eap.ıg. 
über Egypten, 1Moſ. s.f. über die fraeliten in der Wuͤſten wegen ıhree 
mannigfaltigen Abweichung; über Die Rotte Korah, Dathan und Abiramy, 
4Mof 16, 32. 33. über das fuͤdiſch · Volck da es im Lande Cangan mohnetg 
fonderlich durch Die Babyloniſche Gefaͤngniß und durch die legte Zeritörung Je⸗ 
zufalems und gangirhe Zeriireuung des Volcks in aller Belt. 2Kön. 2, ch 
Bucıy,ar.f. Und dieſe und andere Exempel feiner Gerichte hat er in feinem 
Worte forgfältig aufzeichnen laſſen, wie nicht allein die Pfannen jener ins 
Gerichte GOties Umgefommenen und Verbeunnten, auf Befehl des 
AKren, muftn aufgegoben und zu breitem Blech geſchlagen und 
om Alter des HErrn aufgehenget werden, den Rindeen Iſrael zum 
Ziichen, 4 Mof. :6, 8. fondern auch dee Steden Asron» mufte beyges 
leger und verwahrer werden ‚zum Zeichen denen ungehorlamen Kine 
dern, (die über den Untergang der Motte murreten) daß ıyı Wlurren vom 
GOtt aurhörere, daß fie auch nicht ſtatben Cap ı-,ı0. Das heit 
denn: Er hat rin Gedaͤchtniß, wıe feiner Wunder, alfo auch feiner Bes 
aııricbıe neltirtet. WM m, 4. Gewaltige Gerichte finds auch, die GOtt über 
Cain, ıMof. ;,ır. uͤber Cham, Cap... über Lots Weib, Cap. ı9. über Abi 
melech, 1Mof.20,3. 18. aber Sichern und feinen Vater Hemor⸗ nebfti 
ern Bürgern, Cap. 34, -6. überJacobe Söhne; Cap. 42,31. über Abimele 
Richt. 9,52. über die Benjaminiter , Cap. 20, 46. über Abfolon, Sam: it 
über Ahab, Koͤn ↄ22, 34.f.: über Jfebel, =Kön. 9,33. über Saul;": Sa 
15,18, uber Gehaſi, 2 Fön. 5, 27. über Tojatım ; Ser, 22,19. über € 
Ef. 22, 17. f. über die Anaben zu Berbel, 2 Kon. 2, 24. -über den Na 
1&am, 25. über den $lucher, 3 Mof. 24,14, 23: über den Sabbarbfchäge 
der, 4Mof 5, 32.33: über Achan ; Yof >; 25. über Bileam, 4 Moſ. 353. 
Joſß 13,22, über Aeliodorum und Antiochum, 2 Macc. 3.unD 4. über: Gar 
und ©nen, ı Mof.38. über Eli und feine Söhne, 1 Sam.4,r1. über Abner, 
2 Sam. 3, 27, über Amnon, Cap. 13, 29. über kedetia, Ser. 29, 23. "üllr 
en den Derrätber, Matth. :7,4. über Ananiam md fein’ , 
oft. Geſch. $, 2.9. Über die beyden Ehebrecher, die der Suſanna Unzu 
s-über die Galilaͤer, welcher Blut Pilatus ſamt ihrem —— 


— 


18.23.38. durch Strafen, fo über andere ergehen. 77 


mifchet hatte; Zur. 13, 1.2. über die achtzehn, auf welche der Thurn in Siloha 
fiel, und erfchlug fie ; a Babel; Sef.ız,ı.f, über Moab; €. 15, , fı 
ber Damafcon; C.i7, Uf. Egypten; €. 19, 1.f. über Arabia; €. 21, 13.f, 
über die Stadt Tyrus; E.23,1.f. über Herodem; Apofl.Gefch. 12, 13. u.a. m. 
ergehen laſſen. Und mie viel —— Exempel goͤttlicher Gerichte finden 
wir nicht in den Profan⸗Geſchichten Was hören mir nicht täglich von den 
richten GOttes, wie fie bald hie, bald da wancken; bald gange Länder, 
ölder und Städte, bald einzelne Perfonen betreffen; bald durch Arieg, 
bald durch Feuer , bald —— bald Peſt, und andere giftige Seus 
EZ und, Kranckheiten, bald durch einen plöglichen, bald gewaltfamen 
Tod, bald durch Theurung und Hunger, bald durch Pulver, bald durch Wind, 
bald durch Viehſterben, u.f.m. Bas lefen twir nicht täglich in den öffentlichen 
itungen, was in nahen und enffernten Landen vorgehet? Ja bey dem Hören 
ibts nicht; GOtt läßt ung auch fäne Gerichte feben, bald an Diefem, bald an 
ein, 2a an unfern Bekannten, Aeeunden und Verwandten. Da bluͤhet 
mancher, breitet ſich aus und grünet, wie ein Lorbeer- Baum; aber: 

et man vorüber, fiehe, ſo iffer dahin, fragt man nach ihm, fo wird 


© 


7% unden. 1.37, 35.36. OD tie viele fest der SERR aufs 212 
p 


tige und (kürget fie zu Boden! Wie werden fie fo plöglich zu 


nichte? fie gehen unter und nehmen ein Ende mit Schreden, Di. 73 
9.18.19. Pf.52,7.9. Da denn die Spuren göttliher Straf⸗ Gerechtigkeit oft 
gantz bi eiflich zu fpüren find. Nicht. 1,6.7. Elih.7,10. E,y, ı. 


I 5 Doc hat man fich auch een ‚ dab man nicht alle Gerichte 
GoOttes für Straf⸗ Gerichte halte, und folche Leute, die wir nicht eigentlidy Fen- 
nen, ober mohl gar was Gutes an ihnen wahrgenommen, oder von ihnen 
vet , aus dem, was fie leiden, alsbald richte, oder gar verurtheile, und fie für gott- 
fe Leute achte. Das würde eine groſſe Sünde fat Davor warnet Ehriftug 
feine 40 ‚ die da pi molten, ob ber ihnen vorkommende Blindge- 
ohrne fü 4 oder feine Eltern gefündiget, wi er blind gebohren? und 
ad): Es hat weder diefer gefündiget, noch feine Eltern, fondern, dafs 
e Werde GOttes offenbar würden an ihm. Joh. 9, 3. Dergleichen Ur» 
jeil auch Hiob von feinen Freunden leiden mufte, Die aber nachmals ihre Beftra- 
ng dafür empfiengen und auf Hiobs Fürbitte erfi wiederum Gnade erhielten. 
0b 42,7. So befchuldigte auch Simei den David in gewiſſen Stücken ohne 
uld, 2 Sam. :6,5. Ja Chriſtus ſelbſt ift faͤlſſchlich befchuldiget worden und 
ird —— beſchuldiget, wie Eßaias Elagt: Wir hielten Ihn für den, 
der geplagt, und von GOtt gefchlagen und gemartert wäre, (cige- 
ner Sünde halber ) aber er ift um unfer Mlifferhat willen verwundet und 
um unfer Sünde willen zuſchlagen u f. der SErr warf unfer aller 








Sin= 
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Sünde auf ihn, Zef.s3,5.7. Davor füllen wir uns hüten, und in ungewi 
Sachen unfere Unwiſſenheit in Demuth erkennen und lieber alles sum Beften 
kehren, als leicht und gerne richten, am wenigſten GOtt in fein Richt⸗Amt 
fallen. Don iestgedachten Gerichten ift hie die Mede nicht; fondern von wuͤrck⸗ 
lichen undoffenbaren Straf⸗Gerichten GOttes, welche Denn aud) fo wenig 
zu leugnen oder zu verbergen, alg jene dazu zu machen, da fie e8 nicht find, 
$. 5. Hier fiehe nun, o Seele! und mercke wohl, wie du die Straf⸗Ge⸗ 
richte GOttes, dieer an andern ausübet, nicht anzufebhen, und wie du fie an⸗ 
zuſehen habeſt. Du mürdeft fehr übel thun, wenn du fie gar nicht anfehen mol 
tet; fondern fie fehlechterdings in den Wind fchlagen, und mit jenen fagen wol⸗ 
‚ tele Was gehet uns dus an? Matth.27,4. odermit Cain: Soll ich meines 
213 Bruders Hüter feyn? ı Mof.4,7. Du mürdeft auf die Weiſe ſeyn, mie ei⸗ 
ne verlocdte Taube, die nichts merden will; Hof. 7, u. wie eine taube 
Otter, die ihr Ohr zuſtopft, daß fie nicht Höre die Stimme des Zauber 
vers, des Befchwerere, der wohlbefchweren Ban; PM. 58,5. 6. wieein il 
loſes und erſtor benes Glied, das den Falten Brand hat, und weder den Scha 

















den der andern Ölieder Fühler, noch Mitleiden damit Hat, noch feineeig en e 
Gefahr empfindet. ı Cor. 12,26. Du mürdeft ſeyn, mie ein ackener, 
oder unbeſonnener und unſinniger Haus-Vater, der, da des Nachbarn Haus 
brennet, es nicht achten, noch fein eigenes retten; ſondern lieber mit verbrenner 
will. Auch wuͤrde es damit noch lange nicht ausgerichtet ſeyn, daß du 
zum Nachrichter dieſer bereits Gerichteten aufwerfen wolteſt, und b 
ihnen ſey recht geſchehen, ſie haͤtten dergleichen wohl verdienet, ſie haͤt i 
darnach machen ſollen, ſie müften vor allen andern Suͤnder geweſen ſeyn. Solche 
Art der Betrachtung der Gerichte GOttes an andern verwirft der HErr felbitaus- 
druͤcklich. Denn da ihm etliche verfündigten von den Galiläern, w 
Blut Piletus famt ihrem Opfer vermifchr hatte, antwortete JEſu | 
each zu ihnen: Meinet ihr, daß diefe Galilaͤer vor allen an? 
“en Sünder gewefen find, dieweilfie das erlitten haben? Ich 
Nein! Luc. 13,1°3._SSoldje gehet an, mas Paulus fagtz Wer bift du 
du einen fremden Knecht richreft? Röm.r4, 4. Jac. 4,12. Kom 
fo heraus, als wenn, da ihrer etliche im Gefaͤngniß auf den Hals faffen, 
gleichen Tod verwuͤrckt hätte, aber nur einer und der andere aus ihnen a 
mürde, die *— eingedenck der verdienten gleichen Strafe, 


* 


richtete das Ur tig mit wolten. So mür 
gun, auch damit fange micht ein thun, wenn du dich bloß üb 
ihnen ansgeuͤbte Gerichte freuen: wolteft. Es ift wol an dem, daß die N 


GoOttes fic) Darüber zu freuen pflegen, aus reiner Liebe zu 5®r 


Gerechtigkeit; Pf. 57, u. 12. Offenb.19,1.2.5.7. Aber du bifks ielfei t 
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nicht ein Freund GOttes fondern lebeſt entweder in eben dergleichen oder an⸗ 
dern muthwilligen Sünden, oder, mo du ja ein Freund GOttes worden, möchteft £ 
Du Deine Freude mit Befleckung des Geiſtes vor GOtt zum: Greuel machen, 
und twürdeli alfo Damit nichts anders thun, als dich über deine Mit Verurthei ⸗ 
lung freuen; oder du möchtefi dich etwa nur aus fleifchlicher Machgier freuen 
über den Fall dever, welchen du etwan nicht wohl gewollt. Pf. 35,2. Mich. 7,8 214 
Sir. 8,8. Spruͤchw. 24,17. 18. Hiob 31,29. Mod drger wuͤrdeſt Du es mas 
hen, menn du die, die unter den Straf-Gerichten GOttes liegen, verfpotten 
und verhöhnen mwolteft, wie Simei den David, 2 Sam, :6,5.f.%. Und der 
eine Schaͤcher am Creutz Chriſtum: Biſt d Chriftue, ſo hilf dir felber 
und une. Darüber ihn aber der andere billig hart beſtraſte, und ihm Das (ofe 
Maul ftopfte, Luc. 23, 39. 40. Am allerwenigſten aber wuͤr deſt du es damit gut 
machen, wenn du ſolche Gerichte GOttes dahin sieben wolteſt, daß du dich ſelbſt 
daher —— und gedencken wolteſt, weil GOtt dich damit verſchonet, ſo 
muͤſſeſt du daher gerecht und gut gnug ſeynz du ſeyſt viel beffer denn jene, und 
GOttes Gerichte werden auch binfort ferne von dir feyn. Luc. ıs, iI. 
10,5.6. (Für folche hielten. fich vorgedachte Avifen- Dräger: aber JEſus 
fie auf ſich felbft und fprach So ihr euch nicht beffert, werdet ihr alle 
“uch alfo umk ommen: und damit fie es rechtzu Hergen nehmen möchten, wie⸗ 
derholete ers noch einmal und ſprach: Wo ihr euch nichr beffert, fo miele ok 
alle auch alfo umkommen Luc. 13,3.5.) Ad! durch dis alles wuͤrdeſt du 
mehr in Sicherheit verfiricket, als daraus erwecket werden. Wilft du Elug * 
ſo huͤte dich davor! Am aller unwerantwortlichſten und gottloſeſten aber 
du handeln, wenn du wider die gerechte und augenſcheinliche Straf: Gerichte 
—* murren und fie meiſtern, tadeln und richten molteft, es ſey allein 
2. ‚ oder auch zugfeich mit Worten. Strafet GOtt manches, feinen 
W ithäter , tton, Principal, Gönner und Anverwandten u. fm. wie leicht 
richtet man ? Wie jene Rotte Korah aus heiligem Gerichte GOttes ver- 
tilget war, fiche , * war kaum eine Macht dazwiſchen vergangen, fo murrete 
des andern Mlorgens die —* Gemeine der Kinder Iſrael wider 
Moſen und Aaron, oder vielmehr wider GOtt ſelbſt. Wie gmgs ihnen aber 
darüber? Bey vierzehn taufend fieben oe kamen durch ein frifches Straf: 
—* erbaͤrmlich um. 4Mof.16, 41.474 
%. 7. Wilt du dergleichen Gtraf⸗ Gerichte recht anfehen, fo fiebe fie su= 
83 an, als Berichte GOttes. Laß dich diejenigen nicht bethoͤren, die 
"Dinge nur allein natuͤrlichen, menſchlichen und politiſchen Urſachen 
—* n, und thun, als hätte GOtt gar nichts dabey gethan, da er Doch in-allen 
Dingen feine Hand hat, und alles, aud) was Die Menfchen nach ihrem Kopf an» 
fangen, zu feinem Zweck zulencken und zu BE auch aus Boͤſem was Gutes 2 1. 
zu 
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zu machen weiß. 1 Mof.5o,20. Iſt auch ein Unglück in der Stadt, das der 
SErr nicht thue. Amo83,6. Werdarf denn fügen, de foldhes geſchehe 
ohne des HErrn Befehl? Und daß weder Boͤſes noch Gutes Eomme aus 
dem Mlunde des Allerhochften? Klagl.3, 37.38. Die Gibeoniten machtens 
in dem Fall recht. Denn fie fchrieben das, was den beyden Königen der Amoriter, 
Sihon und Og, wiederfahren mar, nicht dem Volcke Iſrael, und feiner Men 
und Tapferkeit zus fondern dem HEren und fagten: Wir haben gehoͤret a 
les, was der SErr den zween Rönigen der Amoriter gethan hat. Sie 
nennten auch das Geruͤcht davon nicht ein Geruͤcht Iſrael; fondern das Gerücht 
des HErrn. So made du es auch, 0 Seele! und, wenn du etwas hörelt von 
Gerichten und Ungluͤcks⸗Faͤllen, fo laß dir folches gleicy ein Gerächt des HErrn 
feyn. Lieſeſt du die wöchentlichen Zeitungen oder andere Befchichte und Hiltorien, 
fieber! ließ fie nicht aus Euriofität oder zur Wohlluft , noch zum Zeitvertreib; 
fondern gieb acht auf Die Wege, Werde, Megierung und fonderlich auch auf die 
Straf⸗Gerichte GOttes. Und wenn du fie gelefen, fo gieb Eeinen unbefonnes 
nen Avifen Träger ab; fondern erbaue dic) und deinen Nechſten, und lerne nebſt 
ihm GOtt immer mehr und beffer daraus erkennen, fürchten und fcheuen : fo kanſt 
du und er Nutz und Segen davon haben, was andern durch ihre Schuld zum 
Fluch und Schaden wird. Kurg: Kühre alles in GOtt hinein. 
$. 8. Dann muft du ferner die Gerichte GOttes anfehen, als Gerichte, 
die a en gerichtet feyn und auf Dich mit zielen. Was GOtt an einem fünde 
haften Volck, oder Menſchen thut, Das drohet er nad) feiner unmandelbaren und 
‚unpartheyifchen Gerechtigkeit zugleich allen ihres gleichen. So - GOtt 
die Staͤdte Sodoma und Gomorrha zu Aſchen gemacht, umgekehrt und 
verdammt und damit ein Exempel geſetzt den Gottloſen, die hernach kom⸗ 
men würden. 2Petr. 2,6. Jud. v. 7. Weish. 10,7. Das verſtunden die Gi⸗ 
beoniten wohl, denn weil ſie wuſten, daß ſie eben ſolche Suͤnder, als jene Amo⸗ 
ziter, waͤren, fo urtheilten fie Daher gar recht, daß GOtt mit dem Verderben die⸗ 
ſer Leute ihnen ein gleiches Ende drohe. Sof.9, 24. Und daß ung die Gerichte 
GoOttes auf gleiche Gedancken bringen müfjen, lehret der HErr, da er denen, die ihm 
216. da8 klaͤgliche Hinrichten der Galilaͤer verfündigten, fagte: fo ihr euch nicht 
j ert, fo werdet ihr alle auch) alfo umfommen. Luc.13,3.5. O daß du, 
o Seele ! diefes Wort des HEren auch dir gefagt ſeyn lieſſeſt! Marc. ı3, 37 
Eben diefer HErr weiſet ung auch auf das Bericht GOttes an des Lots Weib und 
zuft und dabey zu: Gedencket an des Kots Weib! Luc. 17,33. O daß buy 
o Menſch! auch daran gedachteft! Wenn Paulus audy 1Cor. 10, 5:10. die Ges 
zichte anführet, die GOtt über die alte Iſraeliten ergehen laffen, fo ſetzt er hinzus 
Soldyes alles wiederfuhr ihnen zum Fuͤrbilde. Es iſt aber gefchrieben 
uns sur Warnung, auf welche das Ende der: Welt kommen ift, J 


I.B. 23. B. durch Strafen, fo über andere ergeben. 181 


9 Sieheſt du aber, o Seele! daß mit diefen Pfeilen des Allmaͤch⸗ 
tigen such auf dich gezieler werde, Pf. 7, 12:14, fo kanns wohl nicht anders 
feyn, Schrecken, Furcht und Zitteen muß dich überfallen. Da die Gerichte 
GoOlttes, an den Egnptern ausgeuber, erfchollen, fiel Erſchrecken und Furcht 
über die Einwohner Canaan; Da das die Wölder höreten, erbebeten fie, 
Angſt Bam die Philifteran. 2Mof. 15, 15.14. Die Gibeoniten geflehen felbft, 
daß fie fich fehr gefürchtet. Z0f.9,24. Laßt GOtt noch heut zu Tage fir + 
ne Gerichte über ein Volck und Land ergeben, durch Peftileng, Waſſer— 
uthen, Krieg, Blutvergieffen und Verheerung, fo fest folches andere, 
ich die benachbarte Länder, auch in Schrecken, Furcht und Bangigkeit, 
den Leuten bange wird, und fie verfihmachten vor Furcht und vor 
arten der Dinge, die auch über fie kommen follen. Luc. 21,25.26. Blä> 
fet man auch die ———— (Schlägt oder rührt man auch die Sturm⸗Glocke) 
in einer Stadt, daß fich das Vold davor nicht entfeger Der Löwe 
bruͤllet, wer folte fich nicht fürchten? Amos3,6.8. Pſ.76,8.9. Und was 
ift folches Schrecken GOttes, Damit er wohl gange Länder belegt, anders, als 
eine Gerichts= und ———— oder Sturm⸗Glocke GOttes, dadurch er 
Voͤlcker aus ihrer Sicherheit erwecken will. Don jenen heißts: Zu der⸗ 
Ibigen Stunde ward ein groß Erdbeben und das zehende Theil der 
Stadt fiel, und wurden 2 in der Erdbebung ſieben tauſend Namen 
der Mienfeben; von den übrigen aber: Und die andern erſchracken und ga⸗ 
ben Ehre dem GO Simmels. Dffenb.u,13. Hingegen vermehrts Die 
Gerichte, wenn man ſich an-die Strafen anderer nicht fehret. Ezech. 18, 52. 
Sonſt heifts: Felix, quem faciunt aliena pericula cautum; Das ift, glüd= 217 
lich bift du, wenn du durch anderer Schaden Elug wirft. So gefhichts 
auch wohl, daß, wenn man GOttes befondere Gerichte, die er über diefen und 
jenen ergehen laͤſſet, höret, einem darüber feine beyde Ohren gellen. ı Sam.3. 
vr, ‚gabs dem feligen Luthero einen tiefen Eindrucf , da ihm, als er zu 
Erfurt Jura fiudirte, fein guter Freund, der mit ihm gleiche Studia trieb, durch 
einen ſtarcken Donnerfchlag an der Seiten erfchlagen ward. Er wurde dadur 
alfo erichreeft und bewegt, daß er von Stund an dieſe Lebens - Art verließ, fi 
auf die Theologie legte und nad) Befchaffenheit derfelbigen Zeit ins Klofter gieng. 
m mögen wir füglich vergleichen , mas ſich mit den zwey Schaͤchern am 
Creutze begeben. Da felbige beyde auch bishero einerley Studia, ich will fagen, 
gleiche Sünden, tractiret: ſo gefchahe es, Daß, Da der eine vom Donnerfchlag 
des göttichen Zorn getroffen wurde, der andere nicht nur erſchrack; fondern fic) 
auch befehrete, und zu Ehrifto einging. Luc. 23,39. 40. 
. 10. Du muſt es aber, o Seele! bey der erfien Bervegung der Furcht 
nicht bewenden laſſen, vielweniger dieſelbe wieder erſticken; ſondern du er 
n 3 i 


182 Don der Aufwedung des Sänders 13.2.3. 


diefe Erweckung bey dr ferner in die Araft gehen laſſen; GOtt will, dich da- 
mit zur Buſſe und Bekehrung erwecken, und du muft dich auch dazu erwecken 
faffen. Die Gibeoniten brachte Die Furcht vor GOttes Gerichten auf, daß fie 
mit allem Ernſt darauf bedacht waren, mie fie Dem bevorfichenden Verderben 
entgehen möchten. Sie machten fi) auf, kamen zu den Iſraeliten, und ergaben 
ſich ihnen zu Knechten, mit Bitte, fie folten einen Bund mit ihnen machen. Du 
aber, o Seele! muft durch Die Gerichte GOttes aufgewedt, dich aufma= 
chen, und dich in wahrer Buſſe zu GOtt wenden, und mit ihm einen 
Bund machen und dich ibm zum Dienft ergeben, damit du dein Leben 
retten mögeft, wenn die Verſtockten, die ſich durch Die Gerichte GOttes nicht 
mollen erwecken laſſen, felbige an fich erfahren und dasinnen umkommen müffen. 
Du muft Buffe thun und GÖrt die Ehre geben, daß du nicht auch alfo 
umEommeft. Dffenb. ıı, 13. Luc. 13,3. 5. Amo84, ın 
$. u. O Seele! haft du nicht auch von vielen ımd A 
ten des HErrn gehöret? Hat er dir nicht dergleichen in feinem Worte vors 
gehalten ? Hat er Did) nicht auch dergleichen viel, um und neben dir, erles 
a1, ben und erfahren a ? Bift du allein unterden Keutendiefer Zeit, der 
nicht wiffe, was in diefen Tagen geſchehen? Haſt du nicht gehöret, wie die 
Gerichte GÖttes, ſo mohl gemeine, als befondere, mit Macht ausbrechen? 
ie gange Reiche und Länder durch Peft und andereSeuchen, durch Theu⸗ 
zung und Mißwachs, Durd) Krieg und Verheerung, durch Waſſers- und 
Feuers⸗Noth ımd andere Zufallebis auf den Grund oMderbet tmorden ? Sind 
dergleichen Gerichte nicht auch ung gar nahe kommen? Ja fühlen wir nicht un- 
fers Drts und in unfern Landen aud) bereits die fehmere Hand GOttes? Seine 
Straf haben wir jest in dem Land, ich fürcht ihr ſind mehr vor der 
Hand. Haft du nicht Erempel befonderer Gerichte an diefen und jenen, an 
Vornehmen und Geringen gefchen und mahrgenommen? Ach! daran hats 
bisher nicht gefehlet. Aber haft du dich aud) Durch folche Gerichte recht erwes 
Een laffen? Haft du fie auch recht angefehen und zu Kerzen genommen? 
& du dadurch, als durch Berichte des HErrn, die Dich auch meinen, dir eine 
urcht vor dem SErrn einjagen laffen? Oder möchte man noch zu dir ſa⸗ 
gen? Und Du fürchteft dich auchnicht vor GOtt, der dudoch in gleicher 
Verdammniß bift? Oder, fo du dich gefürchtet, haft du dich auch Dadurch zu 
vechtfchaffener Bekehrung dringen laffen? O daß die bereits gefchehen waͤre, 
oder doc) noch fo fort gefchahe! 
$. ı2. Heiliger und gerechter GOtt, ich habe deine Gerichte ge= 
böret, daß ich mich entfege. Do erfehredlich, wer kann vor dir ſtehen 
wenn du zuͤrneſt ? Vondeinem Schelten, GOtt Jacob, findet in Schlaf 
beyde Round Magen. Uns aber, o HErr, laß durch dein Schelten 
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aus dem Schlafe recht erwedier werden. SErr, du haft dich aufge⸗ 
macht, zu richten, und deine Berichte geben mit Macht; deine Slu⸗ 
then raufchen daher, daß hie eine Tıcke und Da eine Tiefe braufen? 
Und wir wollen noch febiafen und ruhen? O wie bald möchten doch 
deine Gerichte uns erhaſchen und hinceiffen, daß Bein Retter da ſey. 
Ad) lieber SErr, laß doch unfere Seelen vor dir, um Chrifti wil= 
len, was gelten, und wede uns felbft durch deine Gerichte auf, daß 
wir uns von Hertzen befebren und wuͤrdig werden, zu entfliehen al= 
lem dem, das über die Unbußfertigen Fommen fol, Ach Err, er⸗ 

barm dich unfer, um Chrifti willen. Amen! 
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Don der Aufivecfung des Sünderd durch Wohlthaten. 


2 Koͤn. 5, 17. 
Da fprach Naeman zu Blifa: Dein Anedht follnicht mehr andern Goͤt⸗ 
tern opfern und Srand⸗Opfer thunz fondern dem Errn- 


Gr 

u haft, o Seele! gleich ießo vernommen, wie GOtt den Sünder nicht 
allein durch eigne Truͤbſalen, fondern auch durch foldhe Strafen und 
Züchtigungen , die er über andere ergeben laͤſſet, aufzuwecken 
fuche, o daß du doch diefes mohl zu Hergen naͤhmeſt, undes mit fühletefl, 
wenn GOtt andere fehläget, und mohl bedachteft,, daß er dich auch mit meine, 
es würde dir folches wahrlich zu einer Eräftigen Erweckung dienen. Da aber 
GoOdt mit dem Tode des Sünders gar nichr gedienet iſt; fondern er 
vielmehr will, daß er fich befehre und lebe, Ejech. 1, 13. fo verfuchet er nicht 
allein die Schärfe; fondern auch die Guͤte, und bemühet fi), Den Suͤnder durch 
———* aus ſeiner Sicherheit zu erwecken, und zum Nachdencken zu bringen. 
Er ſucht ihn mit Seilen der Liebe vonder Welt und Sünde ab⸗ und zu ſich zu ziehen. 

Hof. 11, 4. Davon mercke denm num auch etmas. N 
$. 2. Ein fonderbar Erempel ſolches göttlichen Gnaden: Zuges und Fräftiger 
Er weckang duch Wohlthaten wird uns an Naeman im 2. Buche von den 
Königen Eap. 5, ı7. vorgeftellet. Es hatte GOtt diefen Naeman fonft fchon im 
Leiblichen mit. vielen Wohlthaten uͤberſchuͤttet. GOtt hatte ihn zur einem hohem: 
Ehren-Stand erhiben ; denn er war ein anfehnlicher Feld Haupimann 
des Königes zu Syrien 5 Er gab ihm groſſe Gnade und Gunft bey . 
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nem Herrn; benn er war ein treflicher Mann vor feinem Seren und hoch» 
gehalten: GOtt gab ihm nicht allein Verftand und Geſchicklichkeit; ſon⸗ 
dern auch Blücd und Segen zur Ausrichtung feines Amts: denn durch ihn 
gab der HERR Heyl in Syrien. GOtt gab ihm alfo groffe Macht und 
auch groffen Reichthum; denn er war ein gewaltiger MTann und hatte 
viel Schäge, mie der Geiſt GOttes folches alles von ihm berichtet. 2 Kön. 5,15. 
220Hierzu Fam, daß GOtt ihm auch frommes und getreues Gefinde zuführete, 
welches denn auch ferner zu Beförderung feines leiblichen und geiftlichen Heyls 
Anlaß und Gelegenheit geben mufte. 0.2.3.1. Wie aber Fein Wohlſtand in 
Diefem Leben ohne Mangel und volllommen iſt: fo fand ſich auch bey di 
Wohlftande des Naeman eine Ausnahme. GDft harte zu allen dieſen Wohl⸗ 
fhaten eine nicht. geringe Züchtigung hinzu gefegt : Denn er war suffägig.o;r 
Dod) mar diefe Züchtigung in der That auch eine groſſe Wohlthat, indem er 
ohne diefelbige bey Dem Genuß alles vorhin gedachten Glücks hätte verderben 
mögen. Eben dieſelbe gab endlich auch Gelegenheit zu einer ſolchen Wohlthat, 
die zu Des Mannes feriger Erweckung dienen muſte. Dieſes war ſeine Befreyung 
von dem Auſſatz dur) den Dienft und Anweiſung des Propheten Elifa, 
Denn alg er dem Math und Befehl des Propheten, auf Zureden feiner Knechte, 
endlich einfältig folgete, und fi), toie der Nrann GOttes geredet hatte, fieben= 
mal im Jordan täufete, werd fein Sleifch wieder erftsttet, wie ein Kleifch 
eines jungen Ansben, und ward rein. v. 14. Zu Re 
„3. Durch dieſe Wohlthat. ward nun Naeman Eräftig —— 
und zufoͤrderſt überzeuget, daß der HErr, der GOtt Iſrael, der allein 
wahre und einige GÖtt fey, und daß alle andere Hötter in allen Landen Goͤ⸗ 
Ken und nichts wären. 1 Cor. 8,4. el. 45,20.f. Denn er fahe, Daß alle andere 
Götter ihn nicht von. feinem Auffag hatten koͤnnen loßmachen. Der HErr, der 
GHtt Iſrael, aber, vor dem der Prophet Eliſa ftund, v. 16. und deffen 
Knecht derfelbe war, ihn allein durch ſen Wort davon befreyet habe, bloß unteg 
dem Gebrauch eines fo unfcheinbaren Mittels, davon Naeınan felbft urtheiletey 
daß es an und für ſich felbft zu feiner Meinigung vom Auffas fo viel, als nichts 
thun Eönne. v. ı2. Er fand fich auch gleich getrieben, ſolche feine Erkaͤnntniß 
und Ueberzeugung Durch eine offenhertzige Bekaͤnntniß zu bezeugen. Denn ſo 
bald er feine Geneſung gewahr ward, kehrete er wieder zu dem Mann 
GOttes und ſprach: Siehe, ich weiß, def Fein GOTT iſt in allen 
S.anden, ohne in Iſrael. v. 15. Womit er denn auch befannte, daß der 
HErr allein es waͤre, der ihn geſund gemacht, und Jie Sache nicht dem Knech⸗ 
te, dem Propheten; fondern deſſen SErrn, dem Jehova allein, zuſchriebe 
Wie denn Elifa aud) ohn Zweifel in der Abficht , Daß er, all Ehre der Heim. 
Jung von fih ab, und auf GOtt zurück weiſen möchte, für feine Zen DE 
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dem Naeman nichts wollen zu fchaffen haben, v. 10. Es blieb aber nichtbey a4 
einer blofjen Ueberzeugung und Bekaͤntniß, fondern es erfolgte hieraus bey 
dem Naeman auch eine vechtfchaffene — des Hertz ne. Gr kehr⸗ 
te ſich mit feinem Hertzen gaͤntzlich ab von feinen Goͤtzen, denen er bisher gedie— 
net. Wie er denn feine bisherige Abgoͤrt erey demuͤthig bekannte, ihr von 
Hertzen abſagte, und zu dem Propheten ſprach: Dein Knecht will nicht 
mehr andern Göttern opfern und Brand-Opfer thun. Hingegen 
wandte. er fi von gangem SHergen zum HErrn dem GÖtt frael; dem 
wolte er hinfort dienen und opfern. Und ob er gleich mieder in fein Land und 
u feinem ufferfichen Beruf Eehrere und feinem Könige feine Dienfte ferner lei 
en wolte, wird er doch dabey immer fein Haupt⸗ Werck haben feyn laffen, dem 
wahren GOtt Jfrael zu dienen, und wird mit feinem Erempel unter ſei⸗ 
nem Heer in gans Sprien vielen ein guter Geruch zum Leben, oder heil» 
pn Sauerteig gewefen feyn, und noch mandyenzur Belehrung zu dem wah⸗ 
ven GOtt gereitzet und erwecket haben. 2Eor. 2, 14.15. Joh. 4,39. 53. 

9. 4. GOTT, der da reich iſt von Barmbergigkrit über alle, 
«Rom. ıo, 12. aberfchuttet alle und iede Menfchen mit unzahligen Wohltha⸗ 
ten. Seiner Wohlthaten find fo viel, daß fie weder Maaß noch Ziel haben. 
Seine Haͤnde haben einen ieden Men en gearbeitet und gemacht 
. alles, was er um und um ift. Hiob 10, 8. Er hat ihm gegeben Leib und 
Seele, -gefunde Hlieder des Leibes , herrliche Kraͤfte der Seelenund alle 

um. natürlichen Leben gehörige Sinne. Sir. ı7, 5. Was ein iedes derfel- 
en für eine groſſe Wohlthat fen, pflegt alsdenn erft recht erkannt zu werden, 
wenn eins derſelben fehlt. Bob. 5, 3. Keben und Wohlthat thut der 
HERR an dem Menſchen, und fein Auffehenbewahret feinen Odem. 
Hiob 10, ı2. Da gehet nicht ein! Augenblick. vorbey , daß GOtt nicht diefe 
Wohlthat der Erhaltung an dem Menſchen erneuren ſolte. Seine Güte 
und Barmhergigkeit ift alle Mlorgen nıu, Klagl. 3, 22.23. In zarter 
| eit bihütet er uns, wie ein En Anden im Auge vor vielen taus 
fend Zufällen; Er traͤget uns, wieeine Mutter, aufden Armen, sMof. 
‚32, 11. und führetung, wie —* P.48,15. Er giebt Gnade, daß 
der Menſch was redliches lernet und faſſet, giebt ihm treue Lehrmeiſter, 
‚oder — Dan. 1, i7. der Fremde 8 er Geſundheit 
und Gnade „Beförderung. ıMof. 3074. Er ſetzt den Menſchen 222 
n einen ebrlicben Stand und Beruf, und giebt Gläd zu feinem Dorneb: 
men. v. 2. 3. Er giebt einen freuen und flillen Ehegatten, befcheret Rinder und 
fegnet dern Auferziehung, führet auch getreues und gehorfames Grfinde 
u. Sit. 26, 3.M. 127,3: 4. ıMof. 39,1.2. 2Kön. 5,2. Er giebt alle Noth⸗ 
Burke und Nahrung diefes Leibes und rg , ja oftmals nicht - * 
a öth: 
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Nothdurft; fondern auch einen groſſen Ueberfluß. 1M0f.24,35. €. 26, 13.14. 
€. ;2,ı0. Diob21,23.24. Manchen erhebet er aus dem Roth der Niedrig: 
keit und dem Staube der Verachtung und fest ihn neben die Sürften, erhebt 
ihn in einen hohen Ehrenſtand und fest ıhn in die Bnade der Zöchften 
auf ‚Erden, Pf. 113, 7.8 Manchem giebt er fonderbare Weisheit und 
Verſtand 2Mof. 31,3. ıKön. 3, 12. oder Gluͤck, groffe Thaten zu thun. 
2 Koͤn. 5, 1. Manchen hebt und trägt er bie ins Alter, Daß er bey guter Ges 
fu::dheit und Kräften alt wird. Hiobaı, 13, Ef.46,4. Und mer kann 
alle Wohlthaten des HErrn erzehlen, die er nur im Leiblichen erweiſet? Jetzt 
derer nicht einmal zu gedencken, die er im Geiſtlichen erzeiget, die aber von un⸗ 
erweckten Leuten nicht einmal recht koͤnnen erkannt und geſchaͤhet werden. Mal 
147,15.19, Und ob gleich SDtt nicht allen gleich viel und gleich groffe Wohl: 
thaten ersciget ; fo gehet Doch Feiner gan leer aus, und Feiner fann fagen, daß 
Go0tt fich ihm unbezeugt gelaffen, vielmehr müffen alle undiedefagen : Er bat 
uus viel Butes gethan, und vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten 
ER anf Hertzen erfället mit Speife und Freuden. Apoft. Gefd).14, 
ı® 21.145, 9. Sir. 50, 24. ‘ 
$. 5. fo preifen und rühmen ſich die Wohlthaten GOttes ſelbſt, 
und offenbaren den Glantz und die Strahlen ihrer errlichkeit vor aller Welt 
an allen Orten und Enden. Eine erfeuchtete und gläubige Seele weiß nicht, 
ob fie ſich mehr über die Bröffe und MIennigfaltigkeit derer Wohlthaten, oder 
über die unverfehuldete Büte des Gebers, oder über den Reichthum goͤtt⸗ 
licher Geduld und Langmuth bey Austheilung feiner Gaben verwundern 
ſoll. Endlich bricht fie, als geiſtlich truncken, aus: ZErr, wie ſind deine 
Werde fo groß! und deine Gedancken find fo ſehr tief ! Pf. 92, 6. 
Wunderbarlich find deine Werde, und das erkennet meine Seele wohl. 
MWıe koͤſtlich find vormir, GOtt, deine Gedanden? wie‘ ift ihr fo eine 
groffe Zumma? Pf. 139,14. 17. 
23 $. 6. Die Wohlthatendes HERNN finds wohl merth, bey ihrer Be⸗ 
trachtung noch ein menig ftille zu ftehen. Bedencke, 0 Seele! und 
recht, wie Du von oben, von allen Seiten, von unten und innen mit Bo 
thaten, als mit lauter giuͤenden Kohlen der Siebe GoOttes, umgeben, umla 
und fo veft gleichfam verinauret und eingefchloffen biſt, Daß du nicht umhin 
du mufl nolens volens, wenn du auch gleich nicht molteft, dennoch zu allen 
ten und überall , die Wohlthaten und Gaben GOttes annehmen und Davon 
erhalten werden. Dufteheft, figeft, liegeſt, geheft, wacheſt fcyläfefi ‚arbeitefl, 
iſſeſt, trinckeſt, ober mas du thuſt, wo du biſt/ und mann esift, fo-bift und biek 
beſt du mitten unter denen Wohlthaten GOttes. Ya du bift gleichfam das 
Centrum oder Mlisteleund Buhe⸗ Punct, odes das Obje@ und üben 
Er 
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auf alle you und W rar VHttes concenkriren ober zuſammen flief 
3 dazu fie von ihrem en und beordert find. Du biſt gleiche 

un das Ziel, worauf alle * und ihr Vermoͤgen, Kraft Band Güte ausgief 
mund ausfchütten. Du bilt ihr Zweck, worinnen fie ihre Ruhe finden fols 
en: ame dein Zweck GOT iſt, in welchen du wiederum alles einführen 
ft in ihm beruhen folt. Du Biftdie Werckſtatt, worinnen alle Wohl 
*haten won zu feinem Ruhm und Preife applieiret und angewendet werden 
O meld ein Wunder ift der Menſch! Wohl dem, der e8 erfennet 

nd die Intention oder bes Schöpfers erfüllet! Nur noch der leiblichen 

en ferner zu gedenden, fo bifi Du, mein Freund, (1) vonoben da⸗ 

mit umgeben. Da ifider Himmel mit der Sennen, Mond und Sternen. Als 
le es ehlige Cörper dienen dir, ob du gleich das menigfte davon erfennefi 
‚und find mit ihren Gaben und WWohlthaten an dir fo unpar- 

er s GOtt felbft, von deffen Artund Natur fie ei, jur 

mung des verkehrten Menfchen , Beugniß ablegen müffen. Biſt du arm, 
Betrachtet , elend u. f. m. fo thun fie dir doch eben den Dienft, den fiedenen Reis 
N, Gefehrten u.f. m. feiften. Was fie dir für befondere und verborgene 
jenfte thun, un, mcg in dieſer Schwachheit weder erkannt , noch ausgefprochen 
werden. Etwas kanſt Du Davon lefen in Arndts wahrem Ehriftenthum im gtem 
Buch. Der Simmel und die Wolcken geben die den Segen fo wol, als an- 
dern ; die Sonne ihren Schein und Warme ; die Luft den Othem; bie 
mancherfey Gewitter, Winde u.d. 9. alle müffen deine —— fo wol, 







als anderer, beſoͤrdern: Au was iBeife ſolches alles geſchehe ift dem atltiffen: 22£ 


Ben ex allein bekannt. 8 wenigfte mögen wir Davon faffen und begreif: 

fen. Don er Seiten biſt du aud) mit Wohlthaten umlaget. Da 

“ 6 ich anzah ge Menſchen um dich, Die rn nd alle, als Mitglieder an 

em gangen Pe „ ge Äh Dir 4. en unddir zu dienen 

erſchaffen, und verbunden, ſich alle mit Vermoͤgen Dirzugeben; 

gleich wie du wiederum verbunden biſt, — ——————— was du biſt und haft, 

allen andern wieder zum Dienft zu und gleichfam aufzuopfern, oder mi£ 

fo vichem ‚ als dir GOtt dazu verliehen, oder verleihen will, über und 

‚gegen alle ausfli Auch haft du ferner um und neben dir ſo vielerley bat. 
ce; von GOttes wegen ſt du tan alle, in fo ferne bu ihrer nöthi 

es muß nicht fich ſelbſt; fondern dir Dienen und aufwarten, theils zur Spei⸗ 

:, theilszur Arbeit, theilszur Kleidung, theils zu aller andern Dien- 

Kan. Same kann alte { olche Wohlthasen wiffenunderschlen? Neben und 

du ak * Baͤume, die ihre Früchte nicht ſelbſt genief 

en; ſo m mit ausgeſtreckten Armen und Haͤnden darreichen. 

en Dir — zus Kommet her und — Ar Schöpfer hat ohten 

’ 
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ſohlen, daß wir euch fpeifen und Dadurch zur Erfäntniß feiner Liebe aegen euch 
zeigen füllen. Es würden auch alle Menfchen ol ohne Unterſcheid focher Beh 
ihaten genieſſen Eönnen , menn fie nicht mit. Schlöffern eingefperret würden, 
(3) Von unten haft du die Erde, die,als eine reiche Schaß- Rommer mitfo 
vielen Gütern und Gaben GHttes angefüllet, daß deren Feine Zahln 
ift. Was läßt uns GOTT. nicht aus fernen Lariden für Gaben und We 
thaten zufahren und zutragen ?_ Ddaß mir alle mit — em Hertzen v 
heiliger Verwunderung ausruffen moͤchten: HERRB/ was iſt der Me 
u... M.8,5.7.8.9. (4) Von innen biſt du gleichfalls mit Wohtthater 
GOttes auf eine unbegreifliche Art und Weiſe umlagert und erfüllet. Kurk 
Du bift aus lauter Wohlthaten GOttes gleichfam zufammen gefeßt und diehe 
erhalten. Bift von Natur und aus dir felbft Die ärmfie Ereatur 5 — icht 
eigenes, wirſt aber Eisen von deinem ne fo reich gemacht, als Fein 
andere Sreatur im Himmel und auf Erden, Bit ein Schwamm, undsiehe 
die Wohlthaten GOttes unaufhör ich in dich. Biſt eine Runft:und Schag: 
Kammer, in welche ber Schöpfer alle Ereaturen ihre ebelfte Güter und Kräfte 
225 zufamnen tragen laͤſſet, daß folche Wohlthaten, als Edelfieine, in und ausDif 
zeitlich und ewig zu GOttes Preiſe — und ſtrahlen ſollen. Summa; Du ' 
bift ein WOunder der Allmächt, Güte nnd Weisheit GOttes. Ah da 
dudeinen Adel erkenneteft und verftündeft , mie hoch du von deinem Schöpft 
ee. geliebet und geachtet wirft. 
eener finds auch felbft Wohlthaten, wenn GOTL ci 
Noth T bfal, Armuth, Verschtung u.f.f. geratben läffer. 
kennei Fein — Menſch; fondernnurallein der Glaube, der ſie ee 
Truͤbſalen ruͤhmet und weiß, ja veſt verfichertift, Daß denen, die € 5% t rl 4 
ben, wie alle Dinge: Alfo auch A Leiden zum beften di uͤſſen 


Roͤm. 5,3. c. 8,28. Jac.ı,2. Gleichwie die uchti denen 
der Auſſan dem — kin gichtigung 


$. 8. Es find auch einige Wo 

— ein MA und aus fi 
berlicher CToth und Gefahr ) —— infe nde 
wenn er einen nnit Naeman von ——— hrlichen Kranckheiten befr 
und einem alſo Gutes thut, daß er feine aus dem Tode reiſſet 
fein Leben vom Verderben —— — 
4 PR — ——— 

| » fonberich in De 


traf ua ie ‚a ee e) 
ven Bekeh | 

































Si ZBrscer: 
————ge 


3 > Such Wohichaken 19 


Ä —— an ung ſuchet. Er giebt jedermann Leben und Odem 
Kae fie den SErrn ſuchen follen ;> —9 ie doch ihn fühlen 
| Schten, zumal, da er mit feinen Wohlthaten nicht fern von 
em ie — > ihm leben, weben und find. 
(h.77, 25.27. 28. 6.14, 17 Paulus bezeuget klar: ‚GOttes 
e folte uns sur uf leiten. Röm.2, 4. . * 
10. Soll aber GOTT feinen guten. Zweck an uns erteh Ban toir 
u fee Wohlthaten wircklich zurBuffe erwecket werden Bi Bin 






ee theils etwas. vermeiden, - 
1 wit vermeiden alle viehiſche Ur nen * 
—— aan nen dahin leben, die hithaten —3 en 226 
n, und wolnicht einmal nachdencken, von wem —— ⸗ 
ommen. Mar macht ſich dadurch einem unvernünftigen Virheg 
8 ee iſſet Den * ——— laͤſett, und ſich weiter ni ce 
Sa man ftellet 2 na — an, als das dum⸗ 


J 
en U, Ray mu: men Finn Seen vg “and nei * 


ppe feines Seren; aber Iſrael kennets "und. mein Volck ver⸗ 
nimmts nicht. Ef. ah Undandertveit Blaget a HERR quch —* ze 2 
Sie Sie will nicht wiffen , daß ichs fey, der ihr giebt Korn, . 
Oele. Hof. 2,8. So muß man aud) micht das Gute, das man —* BA ” 
neußt, einem fo genannten blinden —— oder ihm ſelbſt, feiner. eigenen 
Weisheit, Klu — Se Feit, nicht feinen Meriten, Verdienſten, 
Kräften, Wirdigkeit und Gerechtigkeit, nicht feiner Bemuͤhung imd Arbeit, 
inem Nennen any Saufen, oder auch andern Mienfehen, feinen Freunden, 

— * und Goͤnnern zuſchreiben; wie man ſon ar zu thun pfleget und 
get: Srhihabe habe das meinem Gluͤck, meiner Natur zu dancken; ich habe 
um b tfauer werden faffen „. ich habe mein Glück dem und dem zuzu⸗ 

mi 3 nach feinem Yiche, wle man oft hoͤret: Wenn ich meine Die 

e, meine Kühe, meine Schafe, —— meine u. f. f. nicht hätte, fo haͤtte 

h längfl verhungern mifen: noch feinem Acer, Garten u.f.m.twie man hoͤ⸗ 

— a Acer und Garten muß ich leben , „der erhält mich u. f. f. 


noch wie man ſpricht: Haͤtte mein gut Handwerck 

nicht, N hätte ip —33 — ge betteln gehen u. ft, - ſolchem Goͤ⸗ 

— nun en begehet man ——* und . 
Bott, ‚mes Kimi m. 2,22, Man opf * Berker Netʒe und 


ine Hab.1, 16, Man ehret das thöpfensebe als 

mn 1,25. Etliche zwar permeinen, an —* bgoͤtterey uns 

—* in feyn und zu bleiben, wenn fie a und andern nn 
uſatz 
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Bufas des Formulchen: Nechſt GOtt, ihr Heil oder Glück zuſchreiben: allein 
Worte machens vor GOtt nicht aus, ob man gleich vor Menſchen damit Durch- 
wiſchen kann. Won dieſer Abgoͤtterey muß man zuforderfi fein „erg reinis 
n und bey Empfahung und Genuß einer MWohlthat oder a 
Porfcben und nachfinnen, von wernfolche urfprünglich herfomme? Da m 
an fen ung dieſe Ausfinffe und Strömlein der Liebe GSttes zurück leiten auf dag 
Meer, Daraus fiegefloffen. Findet ein durſtiger Wandersmann ein erfeifehen 
des Wafferlein, Das ihn erquicker, fo beweget ihn Das wol, die Quelle aufzu⸗ 
ſuchen, Daraus es gefloſſen. Und hat man von Menſchen unbekannter Weiſe 
eine Wohithat empfangen; iſt man mol fehr beyierig auszuforſchen, von ven 
einem ſolche gefommen ? Go muß man denn auch erfennen, J es keine 
Creatur fey; ſondern der HERR, von welchen wir urſprunglich alles Gus 
te und alles Heil empfangen. Der HERR ruft ia Dolce felbik zur 
e nicht in deinem Heigen: Meine Kraſte und meiner Jande 3 
de haben mir dis Vermögen ausgerichtet ; fondern gedende an den 
SErrn, deinen GOtt; denn er ifts, derdir Kraͤfte giebt, olche 
tige Thaten zu thun. SMof.8,17.18 Pf. 74,12. Jedoch wollen wir hiemit 
ben caufis intermediis an ihrer von GOttes wegen, in gehöriger Didnung, g% 
bührender Ehre nichts benommen haben. 7 
$. u. Siehet man aber, wie fich DEREK, alles das Gute und alles das 
Seil, fo einem wiederfährer, ale Woh en GOttes an, fo hat man fie 
ferner zu hüten, daß man Daraus, daß einem wohlthut, —* 
ohne rechtſchaffene Prüfung,ein K chen ſeines Wohlſtandes und« 
denſta fi aufgehen 


e 
72 
ndes madye. Denn 













Einbildet, er gefalle SOTT wohl und fey mit ihm w 

Wohlthaten erweiſet, — Has Rohe. 

ihm zu feiner Erweckung dienen 

cherheit, Mal. 2; 17. 6.3, 15, 

BEE —* die —— 
und zur I 
tr ihm gegeben Ehren . Hof. 

ang denbei) ber von O9tr anpfahgene En Dem Bauch d dem S 
fel, der Hoffärtige fein Geld und Gut dem Pracht and Staates 
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die Menfchen, Die, als Unterthanen GOttes, von ihm alles ihr Wohlſeyn her 
haben, und fo viele Gaben taͤglich genieffen, Diefe feinen ärgften Widerfachern, 
* Bi — und Fleiſch zum Dienſi ergeben und aufopfern? O ſchaͤnd⸗ 
i ndanck! 
$. i2. Vielmehr muß man ſich durch die Wohlthaten GOttes erwecken 
laſſen, daß man ſo fort in ſich gehe und ſeinen Zuſtand pruͤfe, wie man mit 
dem SErrn ſtehe, von dem man ſo viel Gutes emp J* „ob man fein 
Freund fey, oder aber fein Feind. Hat man bishero ttern gedienet, 
und mit feinem Hertzen an der Welt und Sünde gehangen , fo dencke man ja 
nicht , daß man ein Freund GOttes geweſen. o der fleifchliche Sinn herr⸗ 
fchet, ift nichts als Keindfchaft wider GOtt. Roͤm. 8,7. Und dadende man 
ferner nah), was GOtt mit feinen Wohlthaten wolle? Ach er will dich, 
9 Menſch! mit feinen Wohlthaten ſchamroth machen , oh du in dic) gehefk 
und fprecheft : Bas mache ih doch, daß ich meinen GODT fo boshaftig be: 
feidige, der mir Doch alles Gutes thut? O ich fchnöder Menfch ! bin ich doch 
nicht werth, Daß mid) Die Sonne beſcheinet. O mie bricht mir die Schma 
mein Hertz, daß ich einem fo gütigen Wohlthaͤter fo fehlecht gedandet? Di 
waͤre aller Strafen würdig , wenn id) weiter ein * und Beleidiger eines ſo 
uͤtigen HERAN bleiben ſolte. Das aber e rne von mir ! ch will den 
eicht hum feiner Hůte nicht langer verachten; fondern mich Dadurch zur 
Buffe leiten laſſen. Dein Rnecht, o GOtt! follbinfort nidyt mehr den 
Bögen und der Finde dienenz fondern dir, dem wahren GOtt. Dar. 
4,33. 34 Iſt man aber bereits durch mahre Belehrung ein Freund GOttes 
worden, muß man fich Doch durch die Wohlthaten GOttes auch immer 
befiHämen laffen, daß man GOtt nicht beffer gedienet, und fich dadurch erwe⸗ 
Een, dem Herrn hinfort mit defto gröfferm Ernft, Eifer und Treue zudienen 
1 Mof. 28,20 f. €. 32,10, M.116,12,13.16. Pf. 30, 12.13. 

H 1, Dencke nun, o&edet zurück, ob du nicht Zeit deines Lebens viel, 2. 
ja recht unzähliche und groffe Wohlthaten von GOTT. empfangen , mel: 
ches du ja nicht kanſt in Abreve ſeyn, wenn du auch der aͤrmſte Bettler waͤ⸗ 
reft. Aber befinne dic) auch , ob du dich Dadurch aud) iemals zur wahren Be⸗ 
kehrung haft erwecken laſſen? Ach! du magſt wohl die Wohlthaten GOttes 
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in den Wind geſchlagen und vergeblich empfangen, oder wol gar ſchaͤnd⸗ 
lich gemißbraũchet haben. Solte der HErr nicht Urſache haben, auch über 
dich zu klagen: Ich nahm Ephraim bey gm Armen, und leitete ihn; 
aber fie merdten nicht, wie ich ihnen half. Hof. u,3. Wie oft hat dic) 
der HErr aus augenfcheinficher CToth und Gefahr errettet , daß du wareft, 
ivie ein Brand, der aus dem Seuer geriffen wird, und haft dich Doch wohl 
icht zum HErrn befchret? Amos 4,ıu. O Seele! ſchlage noch in dic), und 
bedenike wohl, mie fehr man fih den Zorn GOttes haͤuffet auf den T 
desäorns, wernnmanden Reichthum feiner Hüte verachtet, und, da die 
Guͤte des HErrn noch immer uͤber dir neu wird, fo laß Doch dein Her durch Die 
Feuer der Liebe GOttes zerſchmeltzen und Dich zur wahren Buſſe erwecken. 

J. 14. O GOXT, der du die Kiebe — biſt, und gegen uns ar⸗ 
me Sünder immerdar in Liebe und Wohlthun uͤberflieſſeſt/ wie iſt doch 
deine Wohlthaten, die du aub mir Unwärdigften erzeiget, fo eine 
gr e Summa ? Solt ich fie zeijlen, fo würde ihrer mehr feyn, denn 

e8 Sandes am Meer. Nun find ja alle folche deine Mobltbaren laus 
ter Kiebesfeile, Dadurch du mich fücbeft von der Welt und Sünde 
ab-und zu dir zu ziehen. O daß ich mich nur hätte zieiyen laſſen, und 
deine Gnade nicht hätte auf Mluthwillen gezogen! Vergieb mir, © 
Herr, vergieb mir diefe Thorheit, und laß Deine Wohltheten an mi 
Armen hinfott nicht mehr fruchtlos und vergeblich feyn ; lehrte mi 
piefelde wohl betrachten , und laß mich dadurch über meine Sünden 

nigft beſchaͤmet, auch Fräftig angetrieben werden, mich von ganem 
Se zu dir zu bekehren, und dir hinfort für alledeıne Wohlthaten zu 














nden und dich zu loben , dir zu dienen und gehorfam zu feynz um JiE- 
u Cériſti willen. Amen! | 3 zu ſeyn; 





Dirie 25. Betrachtung > © 
Bon der Aufweckung des Suͤnders durch 
anderer Bekehrung. 


a Joh. 4, 39. — — 

GEs glaubeten aber an ihn (Chriftum) viel der Samariter aus 
Kine Stadt, um des Weides Rede willen, welches da zı 

te: Erhat mir alles geſagt was ich yethan habe, } 
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S a8 Gott darunter ſuche, wenn erdem Sünder groffe Wohlthaten 
W erzeiget, und wie er ihn dadurch sur wahren Bekehrung erweden 
E wolle, das haſt du, o Seele! aus der vorhergehenden Betrachtung 
verſtanden. Siehe nur zu, daß GOTT mit feinen Wohlthaten 
folcben feinen guren Zwed auch an dir erreiche. Eben dahin zielen auch 
die Wohlthaten Gottes die er andern erweiſet, fonderlic) die groffe Wohl⸗ 
that der Bekehrung. Wenn er iemand anders herum ve sus dem Ver⸗ 
derben, und ihn mir dem Lichte der Kebendigen erleuchtet, fofucht er 
Dadurch auch andere zu ihrer Befehrung zu erwerfen. Er befehret erſt einen, 
damit Durch ihn viel andere mögen befehrer werden. Das kanft du, o Seele! 
lernen an dem Exempel desbefehrten Samaritifchen Weibes, wovon Fohan- 
* I —— Evangelio, faſt im gantzen aten Kapitel, ſonderlich aber im 39. v. 
achricht giebt. 
$. 2. Da mercke dir zufoͤrderſt, mie dis Weib erſt ſelbſt zur Bekeh⸗ 
rung ſey erwecket worden. Der fie Dazu erwecket hat, iſt der HErr, der 
ſich ſelbſt vernehmen laͤſſet: Es kommt die Stunde und iſt ſchon ietzt, daß 
die Todten werden die Stimme des Sohnes GOttes hoͤren, und die ſie 
hoͤren werden, die werden leben. Joh. 5, 25. Es mar alfo der rechte Auf⸗ 
weder, der Sohn GOttes. Die er aber aufweckte, war ein Samaritiſch 
Weib, eine Perſon, die dieſer Wohlthat hoͤchſt beduͤrftig war, und, welche zu 
erwecken, nicht wenig Muͤhe koſtete. Der HErr gewann ihr erſtlich Rede 
an, und begehrte von ihr, ſie ſolte ihm Trincken geben, und nahm dabey Gele— 
genheit, ſie anzuweiſen, daß ſie von ihm das rechte lebendige Waſſer bit⸗ 
ten muͤſte. Aber fie war Davon ſchwerlich zu bedeuten, wegen ihres irdiſchen 
Sinnes, da ſie das, mag der HERR von himmliſchen Dingen ſagte, nur auf az 
das Irdiſche deutete Weil fie ſich nun darein nicht gleich finden Eonte , griff 
der Mleifter mit der gelehrten Zungen die Sache andersan, und fuchte ihr 
zuförderfi ins Hertz und ins Gewiffen zu greiffen und daffelbe rege zumachen. 
Sein erfter Anſpruch war ganz evangeliſch; meil aber folcher in ihrem noch 
harten Hertzen nicht fahen noch haften Fonte, nahm der HErr das Gefer zur 
Hand, und ſtellte ihr vorihre Greuel und Unzucht, die fie bisher im Verborge: 
nen getrieben, und von welchen fie wohl gemeinet, daß niemand darum wuͤſte. 
Damit ſchloß der HErr ihr Gewiſſen auf einmul auf , und Fam ihr mit fernem 
Lichte fo nahe, daß ihr übriges Verderben zugleich offenbar ward, daß ſie auch 
hernach bekannte, er habe ihr gefagt alles, was fie gethanhabe,v.39. Denn 
der HERruͤhret öfters nurerft eine einige Wunde, und Darüber wird wohl 
des Mienfchen gauges Derderben rege — und ein Schmertz uͤber 


ſein 
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194 Von der Aufweckuͤng des Suͤnders 13.2.3. 





derfelbigen Stadt, un 
zeugete; Er bat mir 
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dis Wort des Weibes und den daraus geſchoͤpften Glauben aus der Stadt 

giengen, zu JEſu kamen und baten, daß er bey ihnen bliebe, wurden 
ſie im Glauben alſo geſtaͤrcket, daß ſie auch zum Weibe ſagten: Wir 

glauben nun fort nicht um deiner Rede willen , wir —— felber gehö—⸗ 
ret und erkennet, daß dieſer iſt wahrlich Chriſtus, der Welt Yeiland, 

v. 30. 40.41.42, Siehe, o Seele! iſt dieſes nicht ein merckwuͤrdiges Exempel, 

wie durch eines bekehrten Menſchen Exempel auch andere zur Bekehrung erwe⸗ 

cket werden? 

.4. Mercke div dabey, was es eigentlich für Leute ſeyn muͤſſen, 
durch welche andere — erweckt werden ſollen. Es muͤſſen ſolche zu⸗ 
forderft felbft erwedt worden ſeyn, und die Erweckung auch bey ſich zur Kraft 

haben fommen laffen. Ach wenn ein Menſch ſich ſelbſt nod) nicht zur wahren 

Belehrung hat ertvecken laſſen, wie will der andere gebährend erwecken Fön: 

nen? Das Wort HHOttes ift ja wol an und für fic) felbft ein Fraftiges Mittel 

zur Erweckung der Sünder, aud) wenn es indem Munde eines Sichern iſt, wo⸗ 

fern es nur vonihm nicht verfälfcht oder verftümmelt wird: Jer. 23, 22. Allein 233 

wenn der, foandern zuruft, fie follen aufſtehen, felbft im Bette der Sicherheit 

fiegen bleibet, fo werden andere auf fein Zurufen nicht viel achten. Matth. 5,13. 

Mare. 9,40. Schreyet einer noch fo viel über Gefahr und reiget andere, ihr 

zu entflichen, werden fie ihm folches wol zuglauben, wenn er —— wegei⸗ 

let, ſondern darinnen untergeht? Es hat ohne dem gnug zu thun, wenn einer 
gleich ſelbſt ernſtlich eilet, ſeine Seele zu retten, daß welche folgen, und nicht noch 

im Stiche bleiben, wie Loths Weib. 1Moſ. 19, 14. 15. 17. 26. Man richtet 

fich cher nach dem Exempel eines folchen, als nad) feinen Worten, ungeachtet er 

pratendiref,, Daß man nad) feinen Worten, nicht nach feinen Wercken thun foll. 

Und wenn aud) eine Seele in etwas ermecfet worden , und denn fernere Erwe⸗ 

ckung zur völligen Bekehrung nöthig thut, und diefe und jene nochübrige Stuͤ⸗ 
en der Sicherheit und Hinderniffe der Bekehrung follen hinmeggeriffen werden ; 

5 pflegen ſolche felbft nicht erweckte Aufwecker, aus Mangelder Erfahrung und 
öttlicher IBeisheit , nicht allein die Seelen da nicht zu faſſen, da cs amnöthig- 
en thut; fondern als Tüncher, die mit lofem Ralck tünchen, fie wol gar 

mit unzeitigem Troſt wieder einzufchlafern , Daß es mit ihnen mol nie zu einem 

rechten Aufftehen koͤmmt. Auch langet es nicht zu, daß man felbft nur einigen 

Anfang zur Erweckung habe. Denn diefe wenige Kraft muß man erft ſelbſt zu 

feiner völligen Erwecfung gebrauchen, damit man fie nicht gar verfchütte. Ezech. 

13,18. 2Petr. 2.19. Matth.25,9. 1.8,4. Marc. 7, 36. c8, v. 26. c. 9,9. 

Luc. 5,.14. c. 8, 56. 6.9, 36. c. io, 4. Ehe David die Uebertreter GOt⸗ 

tes Wege lehren und die Suͤnder zu ihm bekehren wolte, bat er 


zuvor ſelbſt herglich um Die wahrhaftige und oötige Ab waſchung und Verge⸗ 
| ba bung 
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— Sünden um ein reines Hertz und um einen neuen gewiſſen 
Geiſt, um die beſtaͤndige Kinmohnung des Heil. Geiſtes, um lebendigen 
Troſt, göttliche Zuͤlfe und Stärde und um den teudigen Geift. Pf. 
5I , 11:15. 
$. 5. Iſ man aber ſelbſt vechtfchaffen erweckt, zum Erkaͤntniß feines 

Sinden:Elendes und zum Glauben an Ehriftum gebracht, fo heißt es, wie dort 
zu Petro: Wenn du dich wirft bekehtet haben, fo ftärde deine Brüder: 
Luc. 22, 32. alsdenn auch gefchehen ift. .ı er 1,1. 6.5, 8. Apoft. Gefch-r, 
14. f. 37, €. 4,4. ı im. 1,16. Solche Bekehrte find das auserwebhlte 
Geſchlecht, daß fie verkündigen follen die Lugend des , der fie beruf⸗ 
234 fen bat von der $infternif zu feinem wunderbaren Licht. ı Vetr. 2, 9. 
Sie find glüende Kohlen, wodurch andere todte Kohlen können und follen entzun⸗ 
Det und audy glütend gemacht werden. Wohin gewifer maffen gehöret, was 
Paulus vom Limotheo erfordert : Erwecke die Gabe, die in dir iſt, oder, 
blafe an und entzimde Durch Glauben und Gebet die Dir beywohnende und gleich- 
fam in der Afche liegende Funken der Gabe GOttes, oder werde inbrünflig, 
andere mit Dir im Glauben und Liebe inbrünftig zu machen. 2%im. 1,6. Sie 
wünfchen mit dem befehrten Paulo von Hertzen, daß alle foldye möchten 
werden , wie fie find, nehmlich, befehrtegläubige&hriften. Apoſt. Gefch.26, 
29. Und damit fie folche werden, thun fie alles, was ihnen desfalls in guter 
Drdnung zu thun möglich. Denn fie wiſſen, und beher&igen, daß, wer eis 
nen andern befehret von dem Irrthum feines Weges, derfelbe damit 
nicht allein einer Seele vom Tode helffe, und die rlenge der Sünden 
bedede ; fondern auch GOtt den allergröffelten Gefallen damit thue und al⸗ 
len Engeln im Simmel $reude mache. Zac. 5, 19.20. Eyech. 33, u. Pur, 
15, 10. ie haben das Erempel Sirachs ftets vor Augen. Nachdem deffen 
Seele erleuchtet war under ein erg mit der Weisheit worden, auch 
einen guten Schag gekriegt, und der HErr ihm durch fieeine neue Zuns 

e Dom ſo trat er auf und fprach : Machet euch ber zumir in die 
Shn u.f.f. Sehet mid) an, ich habe eine kleine Zeit Muͤhe und Ars 
beit gehabt , und habe groſſen Troft funden. c.sı, 27. 31:35. Ein folcher 
bringet nicht allein feine Kindlein; fondern auch andere unter die 
Dächlein der Weisheit. c. 14, 26. Sie verfündigen zu dem Ende Die unver⸗ 
ſchuldete Gnade, ſo GOtt an ihnen zuihrer Bekehrung gethan,umandern ein Herg 
und Vertrauen zu GOtt beyzubringen; Sie gehen zu den Ihrigen und andern mit 
ſolchem Evangelio, Marc.5, 19. 20. und verkuͤndigen ihnen wie gro 
Wohlthat ihnen der SErr gethan , und ſich ihrer. erbarmet hat. 
förderjt predigen fie andern mit ihrem eigenen guten Exempel und mit Darzeis 
gung der Srüchte ihrer Bekehrung und ihres Glaubens. Matth.s, 14. * 
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—* 2, 18. Sie thuns, nach Chriſti Exempel, Apoft. „1,1. 3uvorfelbft, 
eandere —* Matth. 5,19. —— ſelbſt waͤhr, andere 
mit zum Glauben, zut Liebe und guten Werden zu reitzen. Ebr. 10,24. 
Sie wandeln, wie Kindern des Lichts und des Tages gebühret. Eph. 5, 
8.9. Sie en ſich, zufepn ohne Tadel, undlauter ‚und GOttes 
Kinder , unſtraͤflich mitten untee dem unſchlachtigen und verkehrten 235 
blechte, unter welcher fie ſcheinen, als Lichter inder Welt ‚damit, 
daß fie halten ob dem Wort des Kebens, Phil. 2,15. 16. . Sie ftellen ſich 
nun inihrem gangen Wandel dar, als gang andere Leute, daß auch die Welt 
von einem folchen Bekehrten fagen muß: Sein Leben reimet ſich nichts mit 
dem andern, und fein Weſen iſt gar ein anders. Weish.2,15. Und, omas 
en Eräftige Feedigt iſt dieſes, wenn man auch ohne Wort die Kraft und 
ugend des verkuͤndiget, der einen beruffen hat, und durch feinem geane 
derten Wandel ein lebendiger Beweis wird, wie GOtt einen Menfchen Eönne 
herum holen.ı Petr. 2, 12. c. 3, 1X. Geſetzt, es waͤre einer vorhin noch fo verkehrt 
gerveit, fo muß hernach GOttes Kraft aus feinem geänderten Sinn und Wan⸗ 
del defto mehr hervor feuchten. Da aus einemfchnaubenden Sauloein befehrter 
ulus ward, under felbjt den Glauben igte, den er vorhin verfol 
(1, 23. da entſatzten ſich alle, die es höreten, und fprachen; Iſt das 
nicht ‚derzu Jeruſalem verſtoͤrete alle, die dieſen Namen anriefen? Apoft. 
Geſch. 9, 21. So kann ein waͤhrhaftig erweckter und bekehrter Menſch Das Licht, 
das GOTT in ihm angezuͤndet hat, nicht unter einem Scheffel verbergen; 
fondern läht e8 auch vor den Leuten leuchten, damit, daß erdie Wercke der 
Finſterniß mit Wort und Windel beftraffer, Matth 5, 15. 16. Eph.s, u: 13. 
und die Urbertreterdes HErrn Wege fee dafs fich die Suͤnder zu ihm 
bekehren füllen. Pi.sı,ız. Er gläuber , darum redeter. M. 16, 10. Erift 
ein heiliger Sauerteig, Dadurch andere koͤnnen mit geheiliget werden. Matth. 
33,3. Ein Magnet, derandere an fich sicher. 
$. 6. Da ft nun leicht zw erachten, daß diefes unmöglich ohn alle Be⸗ 
wegungfönne abgehen, fowenig , als ein Sauerteig unter dem andern Teige 
ig, todt umd verborgen bleibet. Der neue Wandel des Befeheten und 
ine weisliche Worhaltung götrlicher Wahrheit, find Spieffe, Nägel und Pfei- 
‚ und haben eine fonderbare Kraft, die Hergen der noch Unbekehrten zu uͤ— 
berzeugen , daß es nicht recht mit ihnen ſtehe, und fie gang andere Keute 
werden můſſen, ten fie das Reidy GOttes fehen wollen. Pred. ı2, m. 
Apoſt. Geſch 2,37. C. 24,25. c. 26,28. Rom. ı,ı5. Joh. 3, 3. Inſonderheit 
werden fie uͤberzeuget von der Muͤglichkeit der Sachen, da ſie ſich font immer mit 236 
der Entſchuldigung behelfen, es ſolte wol anders ſeyn, aber ſie waͤren arme ſchwa⸗ 
che Menſchen, und koͤnten nicht — * es GOtt wol — 
3 N) 
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fo fehen fie ja nun cın lebendiges Erempel vor Augen, was die Kraft und 
Gnade GOttes an dem Sünder thun Eönne und wolle ‚ und der befehrte Sün: 
der ruft ihnen gleichfam mit Paulo zus Mlir,dem vornehmften Sünder ‚ift 
Barmhertzigkeit wiederfahren,, auf daß an mir vornemlich JEſus 
CHriſtus erzeigte alle Geduld zum Exempel denen, die an ihn glauben 
follen zum ewigen Leben. ı Tim. 6,16. Und damif er andere defto cher 
und leichter zu gleicher aufrichtigen Hergens-und Lebens: enderung erwecke/ ſo 
befennet er, wie zu feiner eigenen Beſchaͤmung: alſo zugleich zur Verherrli— 
chung der uͤberſchwenglichſten Barmhertzigkeit GOttes, nicht allein ſeine vorige 
Wege und Sünden, (in fo fern ſolch Bekaͤnmß Fein Aergerniß und Scha: 
den; fondern Nugen bey andern fchaffen kann; Apoft. Geſch 22, 44. 6.26, 9:12. 
al.ı, 13. ı Lim. 1,13. Hiob 33,'27.28.) fondern auch GOttes Führung, 
bey und in der Bekehrung, andern zur Rachricht und Nachfolge, wie Si⸗ 
rach Cap. sı. Paulus, und, in angezogenen Orten, das Sunmaritifehe Weib. 
Joh. 4, 29. Und Gott laͤßt ſich nach ſeiner Treue bey ſolcher Gelegenheit nicht 
unbezeugt, und pflegt gewaltig an den Hertzen anzuklopfen, wie bey den Sa: 
maritanern, v. 39. undandern. Apoft. Gef). 24 24,25. c. 26, 28. gefchehen und 
noch gefchichet. b 
F. 7. Aber, was gefchicht da zum öftern? Die Menfchen find oft fo 
verkehrt, daß fie das, was ihnen ein Geruch des Lebens zum Leben feyn 
folte, durch ihre Schuld ihnen laffen ein Geruch des Todes zum Tode merden. 
2&or. 2,16. Sie merckens undfühlens in ihrem Gewiſſen, Daß der befehrte Ge: 
rechte mit Wercken und Worten ihr verkehrtes Wefen firafe und verdamme, 
Da e8 ihnen aber gar noch nicht gelegen ift, fich von ihrem böfen Weſen zu be: 
Tchren, fo wird ihre Bosheit darüber nur defto mehr rege. Wenn jener Chri⸗ 
ſtum mit That und Lehre befennet, fo fallen und zerfcheitern dieſe an dem 
Stein, woran fie ſich aufrichten und morauf fie ſich erbauen laffen folten, Puc, 2, 
34. Ef. 8,12. 14. 15. Widerftreben dem Heiligen Geift,, der fie doc) er: 
leuchten und miedergebahren will, und beiffen die Zähne zufammen über die 
Wahrheit, diefiedoch frey machen will, kann und foll. Avoft Gefch. 7,51. 54. 
oh.8, 32. Dafiehetman, dem alten Adam zu Öcfallen, den Bekchrten lie: 
237 ber füreinen Berführten und Verfehrten an, für einen, der auf Irrwege geras 
then, oder doch zu weit gienge, zumalen, wenn anderer leichtfinnigen Bröfter und 
Geligfprecher ıhre Urtheile oder Läfterungen Dazu fommen ; Man bemuͤhet ſich 
wol, ihn auf feine verkehrte Wege zurück zu sieben, und, wenn der Bekehrte ſich 
nicht till wieder verkehren laſſen, und nicht in daſſelbige unordige Weſen 
mit laufen will, ſo befremdet das dieſe, in ber, Aßelt und Sünden :Piebe 
gang erfoffene Leute, nicht wenig. Da gehis an ein Laͤſtern.Petra4 
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59,15. Zertritt man ihre Baſilisken⸗Eyer, fo fähret eine Ötter heraus. 
9.5. Da heiſts: Er iftunsnicht leidlich, auch anzufehen. Weish. 2, ı5. 
Der innerlihe Haß bricht durch allerley Abfonderung und Verfolgung aus. Ef. 
66,5. Matth. 5,10. ır. Luc. 6,22. Joh. 16, 2. Da entitehet durch Schuld 
der Menfchen eine ſolche Erweckung, die an fich felbft nicht gut: ift; davon 
Ehriftus fpricht : Meinet ihr, daß ich herkommen bin, Sriede zu bringen 
auf Erden? Ich füge: Nein; fondern Zwietracht. Denn von nun 
an werden fünf in einem Hauſe uneins feyn, drey widerzwey, und zwey 
wider drey. wird feyn der Pater wider den Sohn, und der Sohn 
widerden Pater, die Mlutter wider die Tochter und;die Tochter wider 
die Mutter, die Schwieger wider die Schnur, und die Schnur wider 
di Schwieger. Luc. ı2, 51253. Matth. 10, 34:36. GDtt ergreifft oft den 
Vater oder die Mutter 5; aber Die Kinder wollen nicht mit. 2 Sam. ı2, 3. 
€. 13,14. 6.15.10. Er ergreift oft den Mann, und ruͤhret dadurch auch mol 
das Weib ; aber diefe fiehet mit Lots Weib bald hinter ſich. 1 Mof. 1912. 
14.26. Oft rühter GOtt die der Rinder, Daß fie der Eltern Greuel⸗ 
Weſen erkennen; aber die Hergen der Oäter wollen jich nicht zu den Kin⸗ 
dern befehren; fondern kehren fich vielmehr von ihnen ab, fie fuchen die Kinder 
lieber wieder zu verkehren und fie dem Moloch aufzuopfern. Luc.ı,ı7. Mal. 
4,6. Sie führen die Kinder lieber mir Gewalt zur Eitelkeit und Gleichſtel⸗ 
lung der Welt an. Oft erweckt GOtt einen Gefellen, Lehrjungen, Dien 
ten, in der Abficht, daß auch’ ihre Mleifter und Serrſchaft durch folch Er: 
empel zur Bekehrung erweckt werden füllen; aber dieſe Echren fich oft nicht dran; 
fondern verfpotten und füchen wohl das Werck GOttes zu hindern. ft eve 
weckt und befehrt GOtt einen ge gen Menſchen und läßt Durch dis verach⸗ 
tete Werckzeug Groffen und Welt⸗Klugen, ja auch wohluntreuen Lehrern und 
Predigern die Wahrheit vorftellen ; aber es wird gemeiniglich fo angenommen, 238 
2*8 der: als — — ne * Pe ‚von den * 
riſaͤern angenommen die zu prachen: u ang in Suͤn⸗ 
——————— lehreſt uns? und ihn hinaus Beten ; oh. 9,30= 
34. Oder als jener von der Wahrheit überzeugten Knechte ihre Bekaͤntniß 
von Ehrifto, zu denen Die Hohenpriefter und Pharifäer fagten : d ihre 
uch verführet ? das Vold, das nichts vom Gefeg weiß, iſt ver: 
flucht. €. 7, 46.49. Zumeilen erweckt GOtt einen Nicodemum in einem vor⸗ 
nehmen Collegio, der an deffen Ungerechtigkeit ein Mißfallen begeuget und wi⸗ 
derfpriht 5 aber es geht ihm gemeiniglich darüber, tie es dort dem Ni— 
codemo gieng. d. 50:52, Zumeilen met GOTT einen Jüngling zu 
Nain, ich wil ſagen, er befehret einen in Sünden todten Sohn ar 
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Tochter, daß nicht nur Eltern; ſondern auch gantze Städte und Länder 
Ehriftum dadurch erkennen und der Herrlichkeit des HErrn voll werden follen; 
aber man nimmts nicht zu Hergen. Luc. 7, 16. 17. Zuweilen greift GOTT. 
die Eltern mit Zrubfal fo an, Daß fiefich zu Chriſto bekehren follen, und mit 
ihrem gangen Haufe gläubig werden, wie jener Roͤnigiſche. Joh 4, 53. 
Aber viele achtens nicht ; fondern werden wohl gar ärger , wie Die betrübte Erfah: 
rung lehret. Bald koͤmmt ein verlohrner Sohn wieder zu Haufe aus der 
Fremde, ich will fagen: Ein Sünder bekehret ſich von Hergen zu GOtt, der da 
will, daß auch feine Brüder, Schweſtern und Anverwandten durch und mit ihm 
zur wahren Buſſe erwecket werden füllen; aber da entjtehet bey diefen eher Haß, 
Ned, Zorn, Spott und Verachtung über jenen, als Beflerung. Pur. 15, 20. 21, 
28:31. Matth. 10,34. 35. Bald bekehret GOtt einen Maleficanten und Uebel: 
thater, und mill Dadurch nicht allein andere feines gleichen; fondern auch aller⸗ 
hand Sünder und den gangen Kreis von Menfchen ums Bericht ber, ja Stadt 
und Landzur Buffe erwecken und reißen: Aber Die meiften achteng nicht ; etliche 
fpotten wohl gar darüber. Etliche aber rechtfertigen fich felbft. Luc. 18, u. 
.13. 6, 107 29. | 
$. 8. Ach aber! Auf dergleichen Erweckung gehet der Zweck GOttes 
gar nicht, menn er einen Sünder andern zum Erempel zur Buſſe erwecket. Er 
fuchet darunter vielmehr an den andern eine gleichmäßige Erwedung zur 
Buffe. Er ergreiffet einen, damit er durch den einen viele ernreiffe. Er 
239 durchdringet mit feiner Kraft einen im Hanfe, in der Sreundfchaft, im Col⸗ 
legio, daß foldyer ein heiliger Anbruc) des ganzen Teiges ſey, und dieſer gute 
Sauerteig auf eine heifige und heilfame Weiſe den ganzen Zeig durchfaure. 
Rom. u, 16. Matth. 13,33. oh. 4,53. Oft ſcheinets, als eifferte er nur um 
eine Seele; bald aber zeiget ſichs, er meine darunter eine gange Stadt oder 
Land. Apoft. Geſch.9, 4. 72. iz. So riß er chemals den Abraham aus dem 
Goͤtzen-Dienſt, daß er —— an vielen Orten ein Saltz der Erden ſeyn 
und andere auf den wahren GOtt weiſen folte und fünte. Zu dem Ende demi- 
thigte, fäuterte und heiligte er auch Jofeph , daf er in gang Egypten ein heili- 
ger Sauerteig feyn ine 5 „wodurch viel Gutes gefüifter, und ihrer viel zur Et⸗ 
Eantniß des wahren GOttes gelanget , indem er Die wahre göttliche Weisheit 
öffentlich daſelbſt profitiret, und Die Kärften nach feiner Weife unterwiefen 
und die Aelteften die Weisheit gelehret bat. Pſ. 105,21... HDiegwei 
GOTT. auch Moſen aus der Eoppeifeen Princeßin Händen, ließ ihn dar 
40. Jahr bey den Schafen die Berleugnung fernen, und gleichſam toi 
ausfhmigen , was er am Hofe eingefogen. Da brauchte ihn GH 
nicht. allein vor Pharao ; fondern auch unter Iſrael eine lange Zeit zum. heil 
famen Saltze. So brauchte er auch Daniel und andere zu da in 
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der Sefangenfchaft. Dem Efaia mufte zuvor ein Seraphim den Mind, 
Zunge und Lippen mit einer gluͤenden Kohlen rühren , feine Miffethat von ihm 
nehmen und feine Simde verfühmen , ehe er ihn zum Sale unter den Juͤden 
rauchte. Was Paulo begegnet, ehe er ihn zur Bekehrung vieler taufend 
ndete ‚oift bekannt. Sobekehrte auch GOtt die Heyden, nicht daß die Juden, 
wie fie verfehrter Weiſe thaten, fich daran argern und ſich Darüber erbittern fol: 
ten; fondern,daß aud)fie dadurch zur Bekehrungerweckt wuͤrden. Erließjenen 
Zeil wiederfahren ‚aufdaß die Juden ihnennacheifern folten. Röm. ı1, 1, 14. 
Wer denn alfo gerwahr wird , daß GOtt iemand anders, infonderheit feinen - 
‚Bekannten, feinen Freundund Verwandten, feinen Ehegatten , fein Kind, ſei⸗ 
— —⏑— ſeinen Mit: Meiſter, oder auch feinen Mit-Gefellen in 
suͤbung des Böfen , Eräftig ergriffen und zu fich befehret, der gedencke, dag 
gift auch mir. Ich mußmich auch, wie er, befehren , will ich anders ins Reich 
tes kommen. Iſter wie ein Brand, derausdem Seuer geriffen wird, 
Amos 4,1. Zach. 3,2. fo till ich nicht ſeyn, wie ein Brand, derindem Feuer 
liegen bleibet und darüber gar ennet, und wieein Ruche, denniemand 
umwendet und Darüber verderben muß. Hof. 7,8. Der jenen heraus geriffen 248. 
und herumgekehret, Fann und will mich auch heraus reiſſen und umkehren ; denn Er — 
will ja keines Suͤnders Tod. Ezech 23,11. 2 Petr. 3,9. Judaͤ v. 2324. Und 
Er hat mich ſo wohl erſchaffen und erloͤſet, als jenen. Dieſer Bekehrte ſoll nicht 
allein zu GOtt und ſeinem Heiland kommen; ſondern er ſoll mich mitbringen, und 
ich will ihm Geſellſchaft lei Andreas findet feinen Simon, Philip: 
pus findet Nathanael, und dieſe alle kemmen zu Ehriftound findenanihm, mas 
Erde 1740,45. Hat vorhin das Erempel und die Lock: Stimme der 
elt fo viel Kraft bey mir gehabt, daß ich mich Dadurch bervegen laſſen, ihre 
Wege zu erwehlen ; 23 1,10, 2 Petr. 2, 4. 2. wie ſolte ich denn nicht das 
Exempel eines wahrhaftig Bekehrten an mir kraͤftig ſeyn laſſen? Mic) 
deut, erruftmirzur Sehet mich an, ich habe eine kleine Zeit Muͤhe 
und wine. ar und babe geoffen Troft funden. Sir.sı,35.f. Man fügt, 
wenn man die Tauben mit Balſam befchmiere, und darauf ausfliegen laffe , fo 
pflegten fieandere mitherben zu locken ‚oderdie, welche fich aus dem Taubenſchlag 
verlohren, wiederum zuholen: Alfo muß ein jeder Ehrift, mit dem Balſam und 
Deldes heiligen Geiftes geſalbet, gleihfamausfliegen , und die verlocften Tau⸗ 
ben, ich will ſagen, die Suͤnder und ſichern Menſchen, ihrem rechten Eigenthums- 
„GoOite, wieder zuzuführen ſuchen. 3 
$. 9. ehr nunmit dir, o Seele! hat GOtt dir nicht aud) man⸗ 
ches Ex befehrter Zeute zur Nachfolge vorgeftellet ? Hat er nicht Deinen 
Ehegatten, dein Kind, deinen Anverwandten, oder fonftguten Freund und Be⸗ 
kannten, deinen Mitgenoffen inder Bosheit, — du in das unordige ee 
Er c eſt, 
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liefeſt, ergriffen und herum geholet ? Haft du nicht gehoͤret, was für 
— — der HErr ſonſt an dieſem und jenem, an Paulo, Auguſtino und 
andern mehr gethan hat ? Wie aber haſt du ſolches angefehen? Ach! es würde 
wahrhaftig ſehr übel gethan ſeyn, wenn du waͤreſt in deiner Sicherheit lie 

blieben, da du jene haft ſehen aufſtehen. Wenn du noch in Sodom waͤreſt 
zurück geblieben, da du einen Lot haft fehen davon ausgeben. Noch viel 
arger wäre es, wenn du noch) Dazu über iemandes Befehrung dich erbittert und 
erzitenet ‚oder ihn Darüber verfpottetund verhöhnet hätteft! O daß bu von Stund 


24: an dem Guten nacheiferteft, Dich Durch anderer Bekehrung recht erwecken ki 


eſt, und, da du ſolchen haufen Zeugen um dich haft, dich fo fort 34 
if ihnen zu laufen a Geduld inden Kampf, derdir verordnet if 
a Bei * ;beiliger GOtt, d auch 

10. XErr, du heiliger ım er du 
BR manches Erempel deiner Erbarmung Es Reoft feben laffen, 
sınd Dadurch mein Hertz nicht wenig — Wie bin ich doch aber 
ſo gar verderbt, daß ich lieber dem Boͤſen nachfolge, als dem Guten, 
und daß ich ſo lange enden trage, ein Nachf. get derer 3u werden, 
die den fchmalen Weg erweblen, und durch Glauben und Geduld die 
Verbeiffungen ererben! O HERR! erwede du mich doch felbft durch 
ebendiefe Kraft, durch welche du andere erwedethaft, und Lehre mich, 
ihnen rechtfchaffen nacheifern, und laß michauch, wie fie, Gnade vor 


te 








deinen Augen finden, daß ich janichtdahinden bleibe. ‚mich denn 
auch andern zu einen heilfamen Beyfpiel , Onf auch andere durch mich ° 
erwedet und durch meinen geringen Dienft dir mögen wer 
den, und laß uns Frucht ſammlen zum ewigen Leben, a mit 
einander freuen, der da füet und der da Fhweibet. Dos gieb um Chriſti 
Deines Sohnes willen, in Araft des heiligen Geiftes! Amen I.imnee 
Die 26. Betrachtung. 
Don der Aufweckung des Suͤnders durch Wun⸗ 
der und Zeichen. 
Matth.27, 54. 


Der Hauptmann aber und die bey ihm waren und bewahrten 
ſum, da fie faben das Erdbeben, und was da he, a 
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fchracken fie fehr und prachen: Warlıch, diefer ift GOttes Sohn 
geweſen. 


5% 

„pisherbift du ,o Seele! unterrichtet worden nicht allein von den eigentlichen 
und ordentlichen Mitteln, deren ih GOTT zur Ermerfung des 
Sünders gebraucht , welche find das Geſetz und die Predigtvon Ehri- 
flo; fondern aud) von einigen andern gang gewöhnlichen und gemeinen age 

Zucht⸗ und Huͤlfs⸗Mitteln, deren fi) GOTT. gleichfals zur Erweckung des 
Sünders bedienet, alsdasind die Truͤbſalen, die GOtt uͤber den Sünder felbft 
kommen fäffet; feine Gerichte, die er über andere Sünder ergehen läffet, ſei⸗ 
ne Weblthaten, die er den Sündern erzeiget, und die Bekehrung anderer 
Sünder. Ad)! Daß Doc) alles bey dir moͤchte einen gefegneten Eindruck haben. 
Nun muft du auch noch etwas mercken son einigen aufferordentlichen Erwes 
Eungs-HMlitteln, deren ſich GOtt war nicht zu aller Zeit, noch bey allen Sun: 
dern, Doch zueiner , oder der andern Zeit, und beyeinem, oderdemandern Suͤn⸗ 
dergebrauchet. Ach daß du Die Augen hiebey recht aufthäteft! 

‘$. 2 Ein fold) aufferordentlichre Erwedungs-Alittel find Wun⸗ 
der und Zeichen. Daß diefelbe allerdings dienlich feyn, den Sünder aufzu⸗ 
wecken, davon haben mir eine merckwuͤrdige Probe an dem Hauptmann und 
andern , fo mit ihm ben dem Ereuge JEſu waren, eben umdieZeit, da groß 
fe Zeichen und Wunder gefchehen. Denn der HZauptmann ; und die 
ihm waren, undbewahrten JEfum, da fie ſahen das Erdbebem, un 
was da geſchahe, erfchraden fie fehr und a : Warlich diefer iſt 
Gottes Sohn gewefen. Matth. 24, 54- er Aauptmann und die bey 
ihm waren, und JEſum bewahreten, feine untergebene Kriegs» Knechte, die 
unter feinem Commando —— verrichtet hatten, und nun noch bey 
dem gecreutzigten IJEſu die Wache halten muſten, waren unſtreitig bisher gang 

Sünder geweſen; fie hatten ſich um den wahren GOTT und feinen 
Sohn, der Welt Heyland, noch wenig oder nichts bekuͤmmert; fondern wa⸗ 
ren blinde Heyden geweſen. Ihr ganges Werd war mol bisher geweſen, 
daß fie, wie fie commandiret wurden , ihre Dienfte thaten. Die gemeine 
Krieges: Knechte , tie fie vorhin ſchon den leidenden JEſum verhönet, verſpot⸗ 
tet und übel tractiret hatten: v. 27. alfo lieffen fie fich ben feiner Creutzigung 
auch ganggefchäftig finden, ja ſie warens ebend Die ihn ans Ereng nagelten. v. 
3. Da fie denn diefe ihre aufferliche Mißhandlung JEſu vermuthlic) mit Luft 
und Wohlgefallen, wo nicht gar mit der größten Bitterfeit und Bosheit ihres 
ergeng werden verrichtet haben. Das Leiden des unfchuldigen JEfu gieng 
ihnen fo gar wenig zu Hertzen, daß fiefich, ohne alle Bewegung zum Mit 
leiden ‚binfesten, um feine leider fpieleten,und F durchs Loos — 
‘2 
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theileten.v. 3. Der Hauptmanır aber hatte bey dieſen allen das Comman- 
243 do. und befahl diefe Dinge , oder ließ Doch feinen Untergebenen darinnen allen 
Willen; Dichte mol, was fragit Du nad) Dem armfeligen IJEſu, wer ihn verur⸗ 
theilet hat, Der mags verantworten; was gebet mich Das an? Ich thue meine 
Dienfte; gnug, wenn ic), als ein —— meiner Obern und des Kaͤh⸗ 
ſers Gunſt und Gnade habe und behalte. ıefe fichere Xeuteaber wurden end⸗ 
lich aus ihrer Sicherheit aufgeweckt durch Wunder und Zeichen , fo bey und 
nach dem Dode IESU gefchahen. Es geſchahen da freilich die größten 
Wunder. Es wurd eine Kinfterni über das gange Land von der 
fechiten bie zu der neunten Stunde , (das it, nach unferer Uhr, von 
zwoͤlfe bis drey,) v. 45 und zwar eine folche Finſterniß, daß die Sonne auch 
ihren Schein verlohr, Lut,23,45. Die Erde bebese, und die $elfen zus 
riſſen, und die Graͤber thäten ſich auf, v.s2. Alle ſolche Dinge, die recht 
wunderbar und ſeltſam waren, deren man. keine natürliche Urſachen anzeie 
Eonte, und die wahrhaftig über den Lauf der natur giengen- Da diefe 
inge nun fo groffe Bervegungen und Alterationes im Reiche der Natur . 

machten , ſo verurfachten fie auch groffe und unvermuthete Bervegungeninden 
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daß Diefe Dinge Denen Seufen eine fräftige Ucerzeugung, gaben „ 
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gecreutzigte JEſus fey GOttes Sohn geweſen. Bisher hatten ſie wohl 
nichts weniger geglaubt, als eben dieſes. Sie mochten wohl gehöret haben, 
daß diefer JEſus vor dem Hohenpriefler ausgefaget,, Er fey Chriſtus der 
Sohn GGites Matth. 26, 63.64. Und daß die Juden ihn eben darum ans 
Ereutz gebracht. Joh. 19, 7. Wenigſtens hatten fie , da fie bey dem Creutze 
waren / mit angehöret, wie Die Hohenpriefter Fem noch am Creuge damit 
verfpottet, daß er geſagt hätte: Ich bin GOttes Sohn. v. 43 
aber haben fie ohne Ziveifel feiner über ſolch fein Wort mit gefpottet und ge⸗ 
dacht: O desarınfeligen Menſchen, der fich für einen Sohn GoOttes hat dur⸗ 
fenausgeben! DEinfalt! O Thorheit! Weish. 5, 3-4 2, 13 18. 19. Hat⸗ 
ten fie num aber ſolchen Worten des HErrn bisher gar nicht glauben: wollen, 
fo wurden fie nun durch diefe Wunder ergriffen , übermannet und überwaltiz 
get , ihnen Beyfall zurgeben zumalen , da ber HErr XEſus unter folchen 
WBaundern endlch auch mit ſtarckem Geſchrey ausrief :_ Vater, in deine 
Zaͤnde u. f. fund alfofort verſchied. is —— Geſchrey durchdrunge 
nicht weniger, ats die Wnnder und Zeichen, , ihnen Marck und Bein, beweg⸗ 
te ihr Innerſtes, ſetzte ſie in Furcht, machte fie nüchtern , und brachte ſie zum 
Nachfinnen. Da dachten fie etwan bei ſich felbit : Siehe, GOtt ſelbſt giebt 
durch eine ſo gewaltige Bewegung und Erſchuͤtterung der Natur die Unſchuld 
dieſes Menſchen zu erkennen: Er muß gewiß ein ——— Menſch gewe⸗ 
fen ſeyn. Luc 23,47. Ja das nicht allein, er muß weit was mehrers gewe⸗ 
fen ſeyn. Es leidet mandyer unſchuldig und doch wird um feinet willen: ſolche 
Bewegung nicht gemacht. Es muß in Wahrheit fo ſeyn, wie ex von fich gus⸗ 
gegeben, Daß er der Sohn GÖttes, und Gott fein Vater ſey. Auch in 
dieſem Vorgeben wird er durch diefe Dinge für unſchuldig umd gerecht erkld= 
vet. GHDtt fein Vater giebt damit felbft ſolchen feinem Worten Zeugniß, d 
fie Wahrheit find: Und die gange Natur teilt durch ihre Erſchutterung gleich⸗ 
fan bezeugen, daß der geſtorben, der ihr Meiſter und HERR iſt, und der ſie 
träger und erhält. Ebr..ı,3. Col.r,ız. Dieſe Ueberzeugung verurfachte nun 245 
in ihrem Herten um fo viel mehr Furcht und Beftürgung- Dem nur fa 
de und erkannten fie erſt, wie uͤbel ſie gethan, daß fie den HErrn der HSerr⸗ 
ichk eit gecreutziget und der Sohn GOttes fü mißhandelt hatten. Cor. 2, 8. 
Sie befürchten fich, GH würde num um deswillen die gantze Cregtur wider 
fie. zur Rache rüften, Weish. 5, 18. Doc) gieng in ihren erfchrockenen Her 
gen aus der Kraft des Wortes Chriſti, wie auch infonderheit aus dem Anden⸗ 
cken der von ihm dem einen Schaͤcher geſchehenen Verheiſſung, ingleichen aus 
feiner Fuͤrbitte für feine Creutziger, gleich ein Fuͤncklein des wahren Glaubens 
auf, welches auch fo fort durch eine glaubige Bekaͤntniß Chriſti und Verherr⸗ 
lichung GOttes hervor brach. Der Hauptmanır gieng feinen Untergebenen 
Er 3 desfals 
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desfals mit einem guten Erempel vor, ſetzte alle Menfchen: Furcht und Gunft 
beyſeit, verleugnete fich felbft, bekannte Chriſtum frey öffentlich vor allen und 
brach aus: Warlich diefer iſt GOttes Sohn geweſen; und feine Unter: 
gebene folgeten ihm , als einem guten Dorganger, bald nach , und fprachen 
aud : Warlich diefer iſt GOttes Sohn gewefen. Mare. 15,39. Luc.23,47. 
Und alfofindeft.du, o Seele! an diefen Leuten ein Erempel ſolcher, die durch 
Wunder und Zeicdyen erweckt find. Und welche in folcher Erweckung treu 
geweſen, find ohne Zweifel zu einer völligen Bekehrung gekommen; Wie 
denn Chryſoſtomus Homil. 89. in Matth. von Dem Hauptmann berichtet, daß 
er ww. nicht nur ein Chriſt; fondern auch gar ein Märtyrer ges 
worden Ten. 
$. 3. Lerne nun hiebey, o Seele! wie au) Wunder und Zeichen 
sur Erwedung des Sünders dienen, GOtt thut fonft fhon Wunder 
gnug in dem ordentlichen Lauffe der Natur. Er breitet den Zimmel aus 
+sllein und gehet auf den Wogen des Meers. Er machet den Wa 
am 2— ‚und Orion, und die Glucken, und die Sternen gegen Mit⸗ 
tag. Er thut groffe Dinge, die nicht zu forſchen find, und Wunder, 
der Feine Zahl ft. Hiob 9, 8. 9. 10, Sir. 42, 15.16.17. c.43,2. Er breitet 
‚aus die Mitternacht a an, und hanget die Erden an nichts, daß 
fie wie eine Kugel in der Luft unter und zwiſchen dem Firmament des 6* 
mels ſchwebet und doch aus ihrem Orte nicht verrückt wird.) Er faſſet die 
Waſſer zufammen in feine Wolcken und die Wolcken zerreiſſen dar⸗ 
unter nicht. Hiob 26,7.8. Es iſt nur zu beklagen, daß wir diefefeine Wun⸗ 
246der fo wenig betrachten, achten und bewundern. Betrachteten wir Diefelbe 
recht, gewiß, wir wuͤrden nicht wenig Erweckung darinnen finden, IM. 139, ı7. 
Pf. 82,5.6. 7. Röm.ı, 19.20. Aber da ift der thörichte Menfchfoblind ‚daß, 
da er wiebas. dumme Dich aufgereachfen, oder do chwenigſtens nicht recht feine 
inne, Vernunft und Verſtand, wie billig, gebrauchet, er feine Wunder mit: 
ten unter unzähligen Wundern fehen und erkennen will, ja mancher wohl gar 
auf die Thorheit gerath, daß er wegen der guten und beftändigen Ordnung der 
— wohl deren Urheber, GOtt, verleugnet, oder die Natur zu einem Gott 
machet. 
$. 4. Eben daher hat GOTT auch noͤthig und dienlich befunden, dag 
er , den gefallenen Sunder aufzuhelfen, zu Zeiten die Gefeze der natärlis 
chen Bewegung füfpendiret, oder deren Kraft, Lauf und Wirkungen zus 
rück gehalten , und hingegen dis und jenes , fo uͤber die Krafteder Naturgehet; 
gethan hat. Er, als ver HErr der Natur, der überfchwän,kich thun Fans 
über alles, was wir verftehen, Eph.3, 20. iſts allein, der Wunder * 
MM. 72, 18.2 Mof.ıs, u, nd da er den Sundern fein geoffenbartes Wort 
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gegeben 5 dieſe aber Demfelben wegen ihres natürlichen pe ſo und 
+ hat er, die Wahrheit deffelben zu bezeugen , mannigfe Wun⸗ 
gethan. Solche aber hat er wohl zu allen Zeiten geſchehen u doch 

zu einer Zeit weit häufiger, alszurandern. Da er Iſrael aus Egypten fühle 

zu feinem eigenthümlichen Voſck annahm, und anfieng, fein heiliges Wort dur 
Mofen aufzeichnen zu laſſen, da thaten fonderlicy Wunder nöthig, damit da⸗ 
durch * gewaltig eingeriſſener Finſterniß, Blindheit, nheit, Un: 
auben und: Srägheit der ——— der Beruf Moſis —— ſeiner 
oe: nicht allein offenbar ; ſondern auch erkannt und ange: 
nommen warden. Daher that Gtt er durch Mofen häufige Zeichen 
und Wunder. 2Mof.3,r. f. c. a, u. 5Mof.4,3 4 Mäithin in die Lehre 
Mofts audy als eine göttliche befraftiget und verfiegelt worden, und in den 
nachfolgenden Zeiten, da man —* die Lehre Moſis ſicher bauen und ſich dabey 
die Durch Moſen geſchehene Wunder halten kunte, that GOtt nicht mehr fo 
uf ge Wunder, , mie wohl doc) von Zeit zu Zeit deren immer etliche geſchehen 
. 79, 12. fe. 505, 26.27. As endlich der durch Mofen ver Ale 

t,5 MOf. 18,15.18. a einfand,undausdes Vaters 
dig b.4,25. 6.7, 18.da mar —— 


den ten: as d Ze J 
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45 $.4 Such (che Wunder und —— nun 2 mancher Sünder 
erweet worden. ı Durch die Wunder, die durch Mofen gefchaben ‚ wurden 
nicht allein die Ffraeliten felbft erweckt, GOtt und keit Faneche Moſt zu 
glauben; (wie fie denn gleichſam Mofis feine Eredentialia waren,) fondern 
Da derem Ruf auch zur den: Heyden Fam , fo entfiunden darüber auch bey * 
yo geringe Bewegungen. Joſ. 9, 9. 2Mof. ı5,ı, - Und da fie mei ns 
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den Feinden des HErrn und Uebertretern feines Gefeges erfchrecklihe Wunder 
find, muſſen fie billig alle Sünder ſchrecken und in ihnen eine heilige Surcht vor 
GOtt erwecken. Efa.64, 2. 3. Fer. 10,6.7. 5Mof.32,39. - Die Wunder 
Chrifti und feiner Apoftel, die diefe in feinem Namen gethan , zeugen von 
feiner göttlichen Herrlichkeit. Koh.ı, 14. €. 2,11. Und daß er der von GOtt 
verheiffene Meßias und Heiland der Welt fen. oh. 57 36. €. 20,31. Und daß 
feine und feiner Apoftel Lehre Wahrheit fen. Joh. 10,37.38. Da fie aud) alle 
(jebreich und auf das Heil der Menfchen gerichtet waren ; fo hatten fie aud) 
eine Kraft, die Menſchen zu Ehrifto zu ziehen. Luc. 6, 18. 19. Joh 6,2. Wie 
denn auch viele dadurch, den Worten Chriſti und ſeiner Apoſtel zu glauben, 
— erwecket, Joh. 2,23. Oder im Glauben an ihn geſtaͤrcket wur⸗ 
‚sn, 

248 $. 5. Du erfeufzeft hiebey, o Secke! und denckeſt: Ach! Freilich waren 
Das glückfelige Zeiten, da fid) der HERR alfo durdy mancherley under 
unter feinem Volck Eräftig und gegenwärtig erwies; aber deſto unfeliger find 
unfere Zeiten, da mir Flagen müflen : Unfere Zeichen fehenwir nicht. 1.74. 
9.19. Scheinetsdech, alswäre der HErr gar von ung gewichen. Ejech. 8, 12. 
Aber halte ein, o Seele! mit Diefer Klage , und dencke an das Wort JEſu: 
Selig find, die nicht Er ge und doch glauben. Joh. 2,29. Sprid), Doc) 
ohne Ahas Heucheley: will kein Zeichen fordern, daß ich den HErrn 
nicht verſuche. Eſa. 7, 12. Ob zwar Die Slůckſeligkeit jener Zeiten allerdings 
hoch zu ſchaͤtzen ift; fo ift doch unfere Zeit darum nicht für unfelig zu achten,meil 
es ihr an fo häufigen Wundern mangelt. Es ift freilich der groſſe Verfall und 
die mannigfaltige Unlauterfeit der Kırchen mit Schuld daran, daß die Wun= 
der nicht häufiger geſpuͤret werden. Doc fchlts Darum nicht gan und 
gar an Wundern: fondern GOtt laffet dergleichen noch immer einige von Zeit 
u Zeit gefehehen , wenn man fie nur merden und achten wolte, oder nicht ſo 
ald vergäffe. M. 78, u. Dahinunter andern gehöret, was vor nicht vielen 
Jahren zu Hamburg gefehehen ; Da George Frefe einen glüenden eiſernen Ring 
In bloffer Hand unverlegt in feinem Glaubens⸗CEifer einem folchen Menfchen,der 
alles in Zweifel gegogen , Dargetragen, und ihn dadurch von der Önade und Pro: 
vident GOttes überzeuget und zum Glauben gebracht hat; Davon D. Korthoft 
einen Tractat gefchrieben. Anderer folcher vielen Wunder mehr iegt zu ge: 
ſchweigen. Iſt nicht felbft die wunderbare Erhaltung der Kirchen, des Flei- 
nen Haufleing, rider Die Lift und Macht fo vieler und groffer oder gewaltiger 
Reinde ein rechtes Wunder? Matth. 19,18. P.46,2.f. Pf. ı24,1.f. Was 
hr Wunder thut GOtt nicht an manchen feiner Ölaubigen , die er fo wunder⸗ 
ich führer, daß fie mit David mohlfagen mögen : Ich bin vor vielen,wie 

ein Wunder. P.7ı, 7.20.21. Pſ.4,4. R 
6, 
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S. 6. Und wenn du den eigentlichen Zweck der Wunder bedendfeft, 
wirſt Du dich nicht verwundern, daß GOTTdie Predigt des Evangelii nicht fo, 
wie Anfangs, mit haufigen Wundern begleitet. Denmmein! folte fie damals 
durch fo viel Wunder noch nicht gnug befraftiget ſeyn, daßes noch immer neuer 
beduͤrfte > Solte es nicht gnug fenn, daß GOtt ihr einmal foldye Siegel ange: 
haͤnget bat? Oder iſt GOTL felbit in feinem Worte nicht glaubwürdig und 249 
wahrhaftig gnug ? Kann auc bey Ehrifien noch wohl einiger Zweifel feyn an 
der Wahrheit des geoffenbahrten ABortes? Waͤre ihnen folchyer Unglaube 
nicht die gröfte Schande? Nun aber find ja die. Zungen und ‚andere Wun⸗ 
‚der zum Zeichen nicht den Gläubigen ;_ fondern den Ungläubigen, die 
die Wahrheit des Wortes noch) nicht erkennen, ı@or. 14,22. GOTT bat 

® uns nicht auf Die Wunder, wohl aber auf das fefte Prophetiſche Wort ge= 
wieſen. 2 Petr.i, ig. Ja nachdem er einmal den infeinem Worte den heiligen 
‚vorgegebenen Glauben feſt geſetzet hat, Jud. v.3. wuͤrde es eine fündliche 
Ver ſuchung GOttes ſeyn, wennman die Probeder Wahrheit deſſelben auf neue 
Wunder wolte ankommen laſſen. So iſts darneben auch fehr mißlich mit 
Wundern. Man kann leicht was zu Wunderzeichen machen, das es doch nicht 
iſt. Thut man nun das, ſo iſt man in Gefahr betrogen zu werden und andere 

mit zu betruͤgen, und alſo vom Worte GOttes abzuweichen, woran wir uns 
gleichwohl allein, als an einer vollfommenen Glaubensund Lebens-Regel, ei⸗ 
gentlich halten ſollen MNebſt dem koͤnnen Atheiſten, wenn wir was zu Wun⸗ 
der machen, davon ſie natuͤrliche Urſachen wiſſen, daher Gelegenheit nehmen, 
auch alle unſere uͤbrige Lehren und Vortrag aus GOttes Wort für gleiche un: 
gegründete Vorgebungen und Vermuthungen zu halten, und ſich deſtomehr da⸗ 
—— Haß und Verleugnung der Wahrheit und Chriſtlichen Religion zu 
erwecken. 

. 7. Am allerwenigſten muß iemand mit feiner Buſſe und Bekehrung 
ſo lange warten, bis ihn GOtt durch Wunder erwecke. Denn das waͤre eine 
vorwitzige, tuͤckiſche und leichtfertige Anmuthung und Verſuchung GOttes , die 
ihm ſchwerlich ungeſtraft hingehen würde. Wir haben hohe Urſache, GOTT 
hertzlich zu dandeen, Daß er uns einen ordentlichen , einfälttgen und ficherften 
Weg des Heils in feinem Worte jeiget , ung aber nicht auf Wunder mweifet, 
‚bey welchen wirmicht fo ficher und gewiß feyn mögen. Als derreiche Mann für 
‚feine fünf Bruder sum ein Wunder bey Abraham anhielte, vermiefe ihn diefer 
—— und die Propheten; wer denen nicht glaubte, der wuͤrde auch 
nicht glauben, wenn gleich iemand von den Todten auferſtuͤnde und zu 
ihnen gienge Luc. 16,17°3... Wollen die Menfchen alfo aus Vorwitz und Ver⸗ 
meffenheit ohme Wunder nicht dem Worte glauben, fo laffets GOtt ans gerech- 
tem Gerichte gefchehen, daß in den leatadat ſalſkbecheittien8 alſche 
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Propheten aufftehen und groſſe Zeichen und Wunder thun, mit folchem 
Schein, daß verführet werden in den Irrthum, (woesmöglich wäre,) 
such die Auserwäblten; Matth.24,24. und daß der Anti-Ehrift zur Befchöni: 
gung feiner irrigen Kehren , damit er von der Lehre Chriſti abtritt, ı Tim. 6,3. 
2°%oh. 9. erfchjeinet nach der Wirkung des Satans mit allerleylügenhaf- 
tigen Rrätten und Zeichen und Wundern, und mit allerley Verfuͤhrung 
ur UngerechtigPeit unterdenen, die verlohren werden, und zwar dafuͤr, 
aß fie Die Kiebe zur (einmal geoffenbarten ) Wahrheit nicht haben ange- 
nommen. 2 Dheſſ. 2, 9. 10. n. 
$. x. Du denckeſt aber noch wohl, o Seele! wenn GOtt etwa mit ei⸗ 
nem Wunder mich angriffe , da möchte ich mohl recht erwecket werden und 
in mich gehen. Aber fiche zu, daß du nicht Dadurd) deine muthwillige Unb 
fertigkeit und fehnöde Verachtung der ordentlichen Mittel des Heils bedeckeſt. 
Der reihe Mann meinte in der Höllen auch, feine Brüder würden durch ein 
under erft Eönnen befehret werden, aber er bekam diefen Befcheid : Sie 
haben Mlofen und die Propheten, laß fie diefelben hören. Luc. 16, 19. 
Solcher böfen und ehebrecherifcben Art wird Fein Zeichen gegeben wer⸗ 
den, denn Das Zeichen des Propheten Jonas , der drey Tage und dre 
Naͤchte im Bauchedes Wallfiſches war, und darnach den Nirisiten Buffe 
redigte, und damit ein Fürbild auf Chriſtum war, der nad) feinem Tod und 
luferſtehung zur Erweckung der Sünder laßt in feinem Namen predigen 
Buffe und Vergebung der Sünden. Matth. ı2, 39:41. Luc. 24, 46. 47. 
en esein Ernftift, Durch Wunder erweckt zu werden, der hatgnug an den al⸗ 
ten Wundern, die zu feiner Erweckung und Befehrung aufgezeichnet find, Davon 
es heißt: Diefe find gefebrieben,, daß ihr glaubet, JEſus fey Chrift, der 
Sohn GOttes, u. |.m. oh. 20,31. 
$. 9. Ad) daß du, o Seele! diefe aufgezeichnete Wunder Gttes 
an dir hätteft recht Fraftig werden laſſen, und fie dir lieffeft recht neu und 
friſch ſeyn. Ad) dag du auch fonft nicht ſicher und forgloß dahin lebteft; 
fondern die Zeichen deiner Zeit forgfältig ——— Dan ob du wo 
Feine neue Zeichen und Wunder begehren darfit, ſo waͤre es doch eine h 
firafbare Unachtſamkeit, wenn duauf die Wunder, die der ea gefehehen 
a51 laffet, nicht achten , und, da noch immer groffe Zeichen gefchehen ‚alles inden 
ind fchlagen wolteſt. Ach prüfe Dich, und bedencfe noch, was zu deinem 
Frieden dienet, Die nach) dem HERRY fragen, merden auf alles, 
Spruͤchw. 28,5. Mercfe doch auf die Wunder des HErrn und auf feine 
ausgerechte Hand, und faß dich durch diefelbige ergreiffen. Ach daß es ge 
1 
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tig, heilig, ſchrecklich, loblich und wunderthätigfey ? Du haſt dir ie 
und alle wege durch deine berrlidhe Wunder einen Naͤmen ges 
macht und die Sünder dadurch zu erweden gefucht : Und deine Zand 
iſt noch nicht verfürget , fondern du — noch immer groſſe Dinge. 
Aber ein Thörichter — das nicht, und ein Narre achtets nicht. 
Ach erwecke du uns f bft, daß wir auf deine Wunder merden. Laß 
unſre Herzen dadurch kraͤftig geruͤhret werden, daß wir über unſere 
Suͤnden erſchrecken und deinem Wort um ſo viel mehr glauben, damit 
du ferner die Wunder deiner Gnade, Güte, Allmacht und Wahrheit 
an uns erweifen mögeft. men! 


Die 27. Betrachtung. 


Bon der Aufweckung eines Sünder durd) 
Träume, 





Job. 33, 15. 16. 17. 
Sm Traum des Gefichts in der Nacht, wenn der Schlaf auf die 
Leute faͤllet, wenn fie ſchlafen auf dem Berte, da öfnet er das 
Ohr der Leute ,_ und ſchrecket fie und züchtiger fie, daß er den 
Mehfchen von feinem Fuͤrnehmen wende und beſchirme ihn 


vor Hoffart. | 


$. 1. Ä 
ie es GOtt zu Zeiten befiebe, den Sünder Durch das aufferordentliche 
das hat dich, o Seele ! die nechfte Betrachtung gelchret, arte 
du mit deiner Befehrung und Beſſerung bey leibe nicht auf derglei⸗ 
hen aufferordentliche Erweckung, und ſey nicht unter denen, welchen Chriſtus 
den Dermeis geben muß: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo 
fordert ein Zeichen , und es wird ihr Bein Zeichen gegeben werden. 
u.f.f. Matth. ı2, 39. _ Giebtaber GOtt dergleichen nad) feinem freyen Willen 
und unumfchrändter Macht, fo wiſſe, daß du ihm dermaleinft auch dafür merdeft 
Rechenſchaft geben müffen, ob und wie du ſolches geahndet und dir zu dei⸗ 
ner Erweckung und Befferung haſt dienen faffen 2 Salt gleiche Bervandnif hat 
es mit dem auch auſſerordentlichen Huͤlfs⸗Mittel —* Traͤume, deren ſich So 
* 
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auch zuweilen zur Erweckung des Suͤnders gebraucht. Davon wirſt du nun auch 
etwas zu vernehmen haben.. 
$. 2. In den alleraͤlteſten Zeiten, da man das geſchriebene Wort GOttes 
noch nicht hatte, mar dieſe Art der Erweckung der Sünder nicht fo gar unge⸗ 
mein und ungewöhnlidy. Der meife Dann Elihu redet Davon ‚als von.einer 
Sache, diezwfeiner Zeit gantzgemein war, unddie GOtt wohlmit einem ie 
lichen zwey oder drey mal fuͤrnehme, daf er feine Seele herum hole 
aus dem Verderben: und erleuchte ihn mi: dem Kicht der Kebendigen: 
Hiob 33, 29.30. Unddis Verfahren GOttes befchreibt er alſo: Im Traum 
des Geſichts imder Nacht, u.f.f. v.ıs. Der Hüter frael und Liebha⸗ 
ber der Menſchen ſchlafet und ſchlummert nie; Pf. 121,4... fondern feine Au⸗ 
en ſchauen und durchlaufen. alle Lande. 2Chron, 16,9. Auch bey nachts 
hlafender Zeit wachet er- für der Menfchen: Heil, und. bemühet ſich aus heine 
ger Liebeimmer mit ihnen, fü. gar „ daß er auch, wenn fie dem Leibe nach ficher 
fchlafen , fie aus dem. Schlafeder Sünden: und. derSicherheit zu erwecken ſuchet. 
Da fie gemeiniglich die gange Tage in fteter Zerftseuung.ihrer Sinne zubringen, 
und auf das Irdiſche erpicht ſind, daß fie Feine Zeit übrig haben,oder fich neh⸗ 
men, infich zugehen und den Zuftand ihrer Seelen zu prüfen, foifter ſo getreu, 
daß er inder Nacht, wenn der Schlaf auf die Keute fällt, wenn fie 
— auf dem Bette, ſich an ſie machet und ſein Werck mit ihnen treibet. 
ie wir denn in heiliger Schrift oftmals finden, daß GOtt ſich denen Menſchen 
im Schlafe geoffenbaret habe. Be 
$. 3 Das Mittel, dadurch fih GOtt den Menſchen aud) im Schlafe 
offenbaret, find fonderlich Die Traume. Dadurd) hat er oftmals mit denen 
Propheten und andern feinen Freunden gehandelt. So ſagt er Dort felbft zu 
253 Aaron und Miriam: Soret meine Worte ⁊ Iſt iemand unter euch ein 
Prophet des HErrn, dem will ich mic) Eund machen in einem Ges 
ſichte, oder wilf mit ihm reden in einem Traum 4Mof. 12,6: Sonder 
lic) pflegte er zukünftige Dinge im Praum zu offenbaren , wie wir deſſen Exem⸗ 
pel haben an Tacob, ı Mof. 28,12. c. 31,ır. .46,2 an Jofeph, ı 37. 
6.9. an Samuel, "Sam. 3,4. 8.1. anSalomo, Kön.3,5. an Danie D 
. 2. an Woardochäo, im Stuͤck Eſth. c.1o,ır. und an Juda Mlaccabaoy 
2Macc.ıs,ı.12. Von der Zeit Neues Teſtaments gr GOtt beym Joel z,ı.die. 
Berheiffungs Eure Aelteſten follen Traume haben. Und wir haben davon - 
Proben an dem leg Vater Ehrifti, dem Tofeph, Matth. 1,20. c. 2, 19.22. an 
den Weiten aus Mlorgenlande,c. 2, 12. an Paulo, u. f. m. Apoft. Gefch.16,9, 
6.18, 9. 6.23, u. 6.27, 23: Ja es hat GOtt gefallen, auch folchen Leuten, die eben 
noch nicht feine Freunde waren, wahrhaftig: goͤttliche Traͤume wiederfahren zw. 
laffen, davon wir Exempel haben andem Koͤnige zu Gerar, Abimelech „ ı Mofs 
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20,3. an dem Laban, c. 31,24. an dem oberſten Schendien: und oberften Bes 
der des Röniges Pharao, c.40, 5. f. an Pharao felbft, & 41,1.2.f. an je⸗ 
nem Mlidianitifchen Krieges⸗Mann, Richt 7,.13.am Könige !Tebucadnesar,. 
Dan.2,1.29. 6.4,2.10. undan des Pilati Weibe. Matth.27; 19.- 
4.Nun hats einige Praume gegeben ‚ Die obn Gefihte: find’ gewe⸗ 
ſen: andere aber find mit aöttlichen Gefichten oder Erfcheinungen verknüpft 
geweſen. ıKön.3,5. Beyetlichen finddie Engelbefchaftigetgemefen. Matth.ı,- 
20,24.1Mof.zı,n. Bey andern haben ſich menſchliche Geſtalten fehen laſſen. 
Apoſt. Geh. 16,9... Elihu redet von einem Traun „Daben ſich ein gottlich Ge⸗ 
ſicht oder Erſcheinung findet. — ——— ſonſt eine ge⸗ 
wiſſe Sache, als in einem Geſichte, vorgeſtellet wird. Er ſpricht aber eigentlich nicht 
von einem Traum, dadurch zukünftige Dinge offenbaret werden; ſondern von ei⸗ 
nem ſolchen, der zur Aufweckung des ſichern Suͤnders dienen ſollz wie Das 
aus ſeiner Beſchreibung ſolches Traums und ſeines Endzwecks, wie auch 
herzlichen Nutzens erhellet.. I 
— 5 Das Werd GOttes bey ſolchem Traum ſetzt Elihu darinnen, 
* das Ohr der Leute oͤfnet und —— fie und züchtiget ſie. 
8 ſinſter und alles ſtill iſt, Die Aufferlihe Ohren ſamt den Augen verſchloſ⸗ 
fen ſind, und der Menſch nicht hoͤret noch ſiehet, noch. was Widriges vermu⸗ 254 
thet, und alſo recht ficher und ſorglos iſt, Matth. 25, 5. over doch mit gantz an⸗ 
dern ncken umgehet, und mit feinem Hertzen gleichſam verreiſet iſt, dar 
koͤmmt gleichſam (daß ich Pauli Worte in hune fenfum accommodire) ein Tag 
des SErrn, wie ein Dieb in der Nacht. ı Theff. s, 2.. und GOtt oͤffnet 
dem. Menfchen das innerliche Ohr des Gemuͤths ſamt den Augen des Gemuͤths. 
Matth. 25,6. Was Elihu damit eigentlid) meine, - Darüber erfläret er fich 
ſelbſt, cap: 36, 8. f. deutlicher alfo : Wo Gefangene liegen: in Stöden. 
und gebunden mit Striden elendiglich , (wie etwa Manaſſe, Zedekia u. 
ai = Chron: 33, 11.12... 2Kön.24, 20. €.25,6.7, er: 39,.4.f.. cap. 52, 
3.11, Nebucadnezar. Dan.4, 28.29,f.) fo verfündiger er ihnen, was 
gethan haben „ und ıhre Untugend ‚ daß fiemit Gewalt gefahren 
‚ und ce rn das Ohr zur Zucht „ und fager ihnen , daß fie 
von dem Unrechten befebren ſollen. Der HeErr fiellet dem Sünder 
Schlafe vor und erinnert ihn deſſen unmiderfprechlich „ was er wol ehemals 
wachend begangen 5 feiner vorhin ausgeubten Sünder und Greuel, und giebt 
ihm vom derſelben Abfchenlichkeit einen tebhaften Eindruck ins Hertz, daß er 
darüber erfchrecfen und erzittern muß. Da faͤllet dem Sünder ein der Ort, 
wo, Die Seit, wann, die Perfonen, mit denen oder wider welche; und die 
Art und Weife , wıe er gefündiget; daher er fichs auch hernach wachend defto 
meniger wieder aus dem Sinne fehlagen kann, -_ gleich) gerne till. fer 
3 abey 
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dabey verſiegelt er feine göttliche Züchtigung oder Strafe ; Er fiellet ihm nebfl 
feinen Sünden auch vor die damit verdienten Strafen, und überzeuget ihn kraͤf⸗ 
tiglich, wie er Diefelbe mit feinen Suͤnden wohl verdienet habe, und dem zukünf: 
tigen Zorn, ohn dazwiſchen Fommende rechtfchaffene Bekehrung, nicht werde ent: 
rinnen Fönnen. Matth.3,7.8. Welches alles nichts anders iſt, als die Kraft 
und der Fluch und — dee Gefeges, das da im Gericht die Sünde of⸗ 
ferbaret, mächtig und ü 


v.19.f. Da faͤngts Beriffenan zu fchregen: ATi 
ten in der Hoͤllen⸗ Angſt meine Suͤnd mich treiben, wo foll ich denn fliehen 
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helfen Thor und Riegel; Wo flieh ich ‚© Mor 
gel. 


bet nad) v. 27. zunachft dahin, daß erden Men vonfeinem Fuͤr 
wende und befihirme ihn vor Hoffart. Alſo roill denn GOTL dam 
Sünder zur Buſſe erwecken, daß er foll von der Wilt und ihren Eitel 
nüchtern werden, in fich ger fi) befinnen , feine vorige ee 
recht betrachten, an feinen Sünden und Greueln ein Mißfallen 7 fe 5 
roth und ihrer überdrüßig werden, unddiefelben fuchen un, daß er theils 
vor dem Gerichte GOttes von der Schuld und Strafe derfi rehet wei 
theils auch den Suͤnden von Hertzen feind werde, abſage, und ſo ab 

er mit dergleichen Suͤnden⸗Wercken nichts mehr zu ſchaffen haben m } 

der Sünder feiner Sündendurch die Gnade der Rech 1g koͤme 
ek entlediget und loß werden, das drucker Elihu bald hernad) v. 23. f. 


choͤn aus: daß nemlich der unerſchaffene Engel, das Daupt aller hin 
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pda eerſchaaren, der Eingel desgroffen Raths, der da ift und beift: Wun⸗ 
derbar, Rath, Kraft u. f. iv. Ef. 9,6, der Mlittler zwifcyen GOtt und 
dem Menſchen, der einige vor GOtt gültige und privifegirte Advocat ſich des 
beängfligten Sünders annehme, fein Ührfprechen bey GOtt fey, und feine 
Gerechtigkeit'und Berdienft für den Menſchen, oder ihm zu guf ‚anzeige, wie er 
für ihn gnug gethan; fo fen der Vater dem Sünder gnaͤdig, laffe ihm des 
Mittlers Gnugthuung gefallen und fpreche den Sünder , der an den Mittler 256 

fäubet, loß von der Schuld und Strafe feiner Sünden, daß er nicht folle 
‘hinunter ins Verderben fahren, noch den Tod ewiglich ſchmecken. Joh. 
3,36. c. 8, 52. Weil er an dem Blut und Dode des Mittlers ein volllommen 
Loͤſe⸗ Geld zu feiner Verfühnung funden. Dabey denn GOttes Zwed ift, 
— * verwundete und durchs Creutz verdammte Hertz und Gewiſſen wieder 
ge ifet, verbunden ‚erquicket , getröftet,, befriediget und erlediget werde ‚fo bald 

8 Mittlere Verföhnung und des Sünders Befreyung von Sünde, Tod, Teu⸗ 
fel, Verderben und Verdammniß im Gewiſſen Eräftiglich bezeuget und verfies 
gelt wird. Mit folchem Abthun der Sünden durch die Rechtfertigung muß 
auch verbunden werden das Abthun der Sünden in der Erneurung und 
Beiligung, daß der bußferti ünder ſich von allem Unrecht befehre, Hiob 
36, ı0. oder vom Boͤſen laffe und Gutes thue. Pf.34, ı5. ı Petr.3, ı. EL. 1. 
16.17. Amos 5,14. 15. Nom. ı2,9. ‘WM. 97,10. Ejech. 33,1. Endlich aber 
geht der 8 GoOttes nach v. i8. dahin, daß er in dieſer Ordnung der See⸗ 

en des Suͤnders ſchone vor dem Verderben, und ſeines Lebens, daß 
er nicht ins Schwerdt falle, oder, tie es v. 30. heiſſet, daß er feine Seele 
herum hole aus dem Verderben und erleuchte ihn mit dem Kicht der 
Lebendigen. So fucyt denn GOtt den Menfchen durch feine Befehrung dem 
zeitlichen und ervigen DBerderben zu entreiffen , und ihn zum Leben der Gnaden 
und Herrlichkeit zu bringen. 

. —J Welches denn auch die Frucht und Nutʒ bey Gelegenheit goͤtt⸗ 
licher Eräume iſt, wenn die Menfchen fich dadurch zur Buffe erwecken und lei- 
ten Em: Elihu gedendfet eines vielfältigen Nutzens. Erftlich, fo werde 
der Sunder durch erfchreckliche Traͤume zum ernftlichen Gebet erwedfet. Er 
wird GOtt bitten, fpricht er 0.26. So lange der fichere Menfch ohne Zucht 
hingehet, fo vergiffet er GOttes und macht fich felbft zum GOtt; achtet GOtt 
viel zu gering als daß er ihm den Mund 8 nnen folte, am mwenigften fucht er 
Gnade und Vergebung der Suͤnden bey GHOtt ; fondern hält fich für gerecht, 
fromm und umfchuldig ; wird er aber durch einen göttlichen Traum erſchrecket 
und gesüchtiget , auch feiner Sünden und der verdienten Strafen überzeuget, fo 
fernt er fehrenen und beten. Denn Anfechtung lehret aufs Wort merden, 


Und wenn Trübfal da iſt, fofuchet mandich, SErr, und, wenn 3. fie 
süchti> 
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zůchtigeſt, ſo rufen ſie aͤngſtiglich. Ef. 28, 19. c.26,16. Betet nun der durch 
257 einen göttlicyen Traum erweckte Sünder ernſtlich, fo hat er and) ferner den Nu⸗ 
gen davon, daß ihm GOtt Gnade erzeiget und fein Untlig ‚mit $reuden 
fehen laͤſſet, fo bekoͤmmt die Seele des Sünders das, wonit ihr allein gedienet 
und geholfen iſt. Alles artdere in der Welt kann Die Seele des Menſchen und ih: 
von unerfattlichen Hunger nicht ftllennod) füllen, nicht vergnügen noch fättigen; 
Allen, alleindie Gnade BOttes iſts, Dadurd) Her, Geift, Seel und Gewiſſen 
Fannerfreuet, erquicket, vergnüget und göttlich gefattiget werden. Chriſtus al- 
feinmuß, kann und willdie Mlühfeligen und Beladenen erquiden. Der 
Heilige Geiſt, der Geiſt des Croſtes und der Freuden, des Friedens und Le: 
beng , giebt der Seelen ihrerechte und volllommene Ruhe, Matth.ır, 28. daß 
der Gläubige vor Freuden ausrufet: Ich freue mich im AiEren , und meine 
Seele ift —8 in meinem GOtt m ſef. Ef.61,10. Das iſt meine Freude, 
da ich mibzu GOtt halte, u. ſ.w. P.73,28. Pſ ba,3. Erlanget die See 
[e &Nttes Gnade, fo bekoͤmmt ſie auch zugleich wieder Die verlohrne Gerech: 
tigkeit, alſo, daß aller ihrer Ungerechtigkeit nicht foll.gedacht werden. 
Exech. is, 22. Welches gewiß abermals eine herrliche Frucht iſt. Davon re: 
der Clihu alſo: GOtt wird dem Menſchen feine Herechtigkeit wiederge⸗ 
ben. VLnherus hats uͤberſetzt: GOtt wird dem Menſchen nach feiner Ge⸗ 
rechtigkeit vergelten ; und fo wuͤrde die Önaden - Belohnung guter Wercke 
verftanden, welche eine theure Wohithat GOttes iſt, und.in der Önade, Der: 
heiffung und Gerechtigkeit GOttes ihren Grund hat; maſſen GOtt nicht uns 
gerecht iftnoch feyn kann, daß er vergeffe des Wercks und der Arbeit der 
Tiebe. Matth.ao,.g2. Ehr.d,10. ıCor.»,58. Matth.25, 40. f. Mal. 3, 13.24. 
Die Guts gethan haben, werden ins. ewige Leben eingeben, Sob.5,29. 
als die Gefgmten des HErrn. Matth. 25,34. Endlid) thut Elihu hinzu, daß 
der Suͤnder dureh Veranlaſſung eines goͤttlichen Traums zum offenbergigen 
Bekantniß der Sünden, wie vor ÖDtt : Aalſo auch vor Menſchen getrieben wer⸗ 
de, Erwird, ſpricht er, vor den Leuten bekennen und ſagen: Ich wolt 
geſuͤndiget und das Recht verkehret haben; dber es hatte mir nichts 
genuget. Hiob 33,27; Solch offenherkiges Bekaͤmniß iſt GOtt ſehr ange⸗ 
nehm und ein wohlgefaͤlliges Opfer, wenn man willig bekennet, daß man unter 
Die Sünde verk auft ſey, und nic)ts anders thun koͤnne von Natur, als fün- 
258 digen, folglich auch Darob verlohren gehen müfte, wenn GOTT einen. nichtjvor 
fernerm fündigen und dem Verderben beivahrcte, — 
$. 8. Aus dieſer Vorſtellung des Elihu ſieheſt Du, O Seele! jagang 

klar, daß es zur Zeit dieſes Mannes gleichwie in denen Zeiten vor ihm, nichts 
ungewoͤhnliches geweſen ſey, daß GOtt einen Sünder durch Traͤume zu feiner 
Berehrung zu erwecken gefucht. Und daß ſolches in den erfien Zeitenineues Te 


7 


Bear darqh >. * 





aments auch nichts iches geweſen nicht allein das empei 
Weibes Pilati, deren Traum 8 yes zur * | 
und Belehrung derfelben und ihres Mannes, des Nilati, dienen foltes 
. 27,19. n wir finden aud) davon in den Schriften der Kirchen⸗ 


„Celfus mag lehren „ tie ex will, fo fage i ‚ ihrer fait unzählige 
| —— ion gebracht ſind, indem a Pr — ——* 
veraͤndert hat, daß ſie um des Worts willen, welches damals ſehr ver⸗ 
fft war, den Tod ungeſcheuet ausſtunden, nachdem ihnen Geſichter gefches 
n waren, enfiveder im Traume, oder da fie auch achten. Denn wir 
s viel dergleichen Dinge geſchen, welche, twenn mir fie erzehleten, daß 
nur in unferer Gegenwart gefchehen wären , mürden Die Ungläubigen ein 
Gelaͤchter auffchlagen, und würden meinen , wir erdichteten es nur. 
rGOo0tt iſt unfer Zeuge in unferm Gewiſſen, daß ich nicht wolte die Lehre 
»SESU mir falfchen —— , fondern mit wahrhaftigen Exempeln 
„angenehm machen. -- Welcher Ort um fo viel mercklicher iſt, da er gegen 
den Spott / und Laͤſter⸗Geiſt der — — Clemens Alexandri- 
nus ſchreibet aud) Lib. V1.Strom.p.632. .GOtt kann wol eine Stimme und - 
Geſict formiren, indem er feine Majeftät Fund ehutüber dasjenige, was ſonſt 
„bon Natur von fich felbit erfolget + und zwar eine Seele eiwa zu befchren, 
„Die noch nicht glaͤubig iſt, Denjenigen Befehl anzunehmen , der ihr gegebew 


$. 9. Ob nun wohl nad) der Zeit , da das Wort GOttes voͤllig offen- 
baret iſt, aud) von fo vielen Voͤlckern für das Wort GOttes erfannt undan- 
mmen wird, Diefe Dur die Sunder zu erwecken, nicht fo gemein ift; 
find und bleiben Doc) SOFT die Hande auch in Diefem Stücke ungebun- 
den, und, wenn esihm gefällt, auch durch bedendliche Träume bey dem ⸗79 
Sünder anzuflopffen. Wer ift, der feiner en webren und zu ibm 
figen mag: Was macheſt du? GOTT i N in feiner ni 
wo iſt ein Lehrer, wie er iſt? Wer will über ihm heimſuchen fei 
nen Weg? Und wer will zu ihm fügen: Du thuft unrecht. Hiob 
22. 22. 
Br $. 10. Einige zwar verwerffen alle Träume ſchlechthin, ohne einige 
Prüfung und weifen Unterfcheid , und ſagen: Zraumerey ift Traumeren, Be⸗ 
trug , Karren-Vofken. as ınag freilich geften von gemeinen natürlichen 
Traͤumen, die nichts anders find, als ein abentheuerkiches Spiel: oder Gau: 
werck der Phantaſie und Einbildungs-Kraft , welche im Schlaf den Meifter 
et und oft wunderliche Gauckelen treibet , bey Diefem fo , ein andermal ans 
ders, nach Dem Unterſcheid des a der natürlichen guten Arm 
* € en 
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böfen Leibes Conſtitution, der Lebens Art, der Wittering , des fOrtes, 
der Speiſe, des Trancks, der Dinge, die man iemals geſehen, gehöret, und 
damit man den Tag über, oder fonft vorhiniumgegangen. Da nun bey folchen 
Träumen fich ohnedem viel unordentliches, ungereimtes , jafündliches N 
mit einmiſchet, und Gelegenheit zu Aberglauben , Abgstterey ‚auch / 
Hoffnung und Vertrauen wird und giebet, fo hat man dabey die Verdorben- 
heit feiner Natur nicht ohne Demüthigung zu erkennen , und mürde e8 Shore 
heit feyn , wenn man auf dergleichen Traume achten, oder darinnen eine Bor⸗ 
her: Verkuͤndigung zukünftiger Dinge fuchen wolte. Da gilt allerdings die 
Lehre Sirachs, €. 34,3. f._ Unweife Lente betrügen * ſelbſt mit thoͤ⸗ 
richter 0 ung ‚ und Narren verlaffen fi auf Träume, Wer au 
Träume halt , der greift nach dem Schatten, und will den W 
haſchen. Träume find nichts anders , denn Bilde ohne Weſen. Bis 
gen Weiſſagung und Deutung und Träume find nichts, Denn Träus 
me betrögen viel Leute, und febletdenen , die darauf bauen. Salome 
fpricht Davon + Wo viel Träume find, da ift Eitelkeit und viel Wortes 
Aber fürchte du GOtt. Pred. 5,6. Gott hat auch fofche eitele und nichtige 
Traum-Deuterey famt andern heydnifchen ABeiffagen und Zeichen-Deuten f 
nen Volcke gang ernftlich verboten, 3Mof.20, 6. sMof. ıg, ıo.n. Sohat ‘ 
ers guch an den falfchen Propheten hart beftraft, daß fie immer mit ihrem 
Träumen aufgezogen Famen und diefelbe dem Volcke für GOttes Wortund: 
260 für Zr ungen verkauften und anzufchwagen fuchten. Ser. 23. 16. 26,28. 
c. 27,9. PN 10,2. Hieraus ift zu erkennen, wie gat tvenig oder nichts man 
auf Traum⸗Buͤcher zur achten ımd zu bauen habe. — 
$. 1. €8 giebt aber auch teufeliſche Träume, da der Satan auch 
wol zur PRO Ben ſich gelhänis erweiſet, und fonderlich in den Rindern 
des Unglaubene fein Werd hat, Eph.2, 2, den böfen Grund ihres He 
auch im Schlafe rege macht, ihnen im raum fehändliche und fündfie 
Sn und ihnen allerley Boͤſes eingiebt , Joh. 13,2. 
9 zuwider lauffende Lehren oder gottlos 










Pe De PR 


LB. 27.3, Mr Ä 29 


Schlafe feine rege macht und ihmei 
— * ee see bt De — beſſern u im * 
. 3. Hier will nun Porgfäle — rüfung ra kluge Behutſamkeit 


9 fenn, daß man aus n etwas mache , Das fie 
20 find, longer we fi) von — —J—— bethoͤren und verlei⸗ 
Ik: „Söntihe Traͤume zu erwarten, oder zu bitten und zu begehren, und 

4 zen Gr bis auf felbige ansfegen , toürde auch eine gefährliche Verſuchu 

es und Verachtung der heiligen Schrift fe fon, Davor Lutherus treuli 
‚warnet,- . Tom. IX, Alt, f. 1136. oder Tom. XHl. Witt.. Germ. fol. ıv. b. und 
kc Sr — 5 wenn er alſo ſchreibet: 3 a nicht geſchickt, 
Eraͤume zu haben , oder aud) diefelbige zu deuten , begehre mir auch fol 
2* Geſchicklichkeit und Kunftnicht , und habe mit SOTL, meinem HErrn, 
en Bund gemacht, daß Er mir nur kein Geficht oder Traͤume, und 
Apr feinen Engel fenden —* denn ich bin mit dieſer Gabe wohl 





und laſſe mir daran , daß. ich. die heilige un has 
die mich reichlich lehret un berichtet alles def, ſo 
„und. auch zum künftigen Leben zu n vonnoͤthen iſt. 261 
Schrift glaube ich, und bin damit zufrieden, bin auch gewiß, Daß ich da⸗ 
bey nicht kann betrogen werden. Bill aber gleichwohl darmit andern 
„an ihren Gaben nichts ‚abbrechen , da vielleicht einem aufferhalb Der 
„Schrift Gtt ermas würde offenbaren, durch Zräume, Geſicht oder 
«aber durch Die Engel. lafle es zu, * es Gaben Eau aber ic) ach: 
‚ste oder begehre mir Diefelbigen nicht; Denn darzu bewegt mich , daß To 
vbiel unzehliger Sehpenft, Lügen , Verblendung des Geſichts und anders 
As e y damit, D die Welt erſchrecklicher Weiſe im. um 


—32— nicht winde uben ſo würde ich ‚auch nicht 
ich weder Engeln noch — kun ge 1.5: Aber, 
he t, iſt dig meine eigne Urfache , will aber damit andern Fein Ziel 
moch voegeſchrieben oder and) niemands damit etwas gene 
„haben. „ Und“ hernach : Wiewohl die We —— 
* verachten job wo ihre e Weifgung, und Same em —— "Sr 
fürnemfich dringen 
‚daß, man ja sunor 9 von chi Ten naht Her Modi Dad 
— ee 
„und 
* GOtt, * mit dergleichen zu begnadigen, und man findet die Sache in 


der Prüfung göttlich, bat wan fie eines weges iu ju verachten und in den Wind 
Burn zu 


20 "Von der Aufwedung eines Sänders durch Träume, J. B.2. B. 


en. Römmt der Traum nicht durch Bingebung des 
belt ms davon, fprieht Sirache. 34, 6. Sm ma Dr en 
ng Dee 


wiſfen verunruhiget, und did, zur Buſſe und Befferung deines Lebens ge 
—* ? Wäre folchesau niegefüheh: x. Ü- 
262$hig werden, oder gedencken, GHDtt fuche dein Heif nieht mit allem Ernff. Ady 
Er giebt dir fein IBort, und daran kann dirgnügen. —* | 
dem fans an Erweckung nicht fehlen. Vielleicht aber befinneft d da 
GoOtt ſich div auch im fe nicht unbezeugt gelaffen ; fondern u. 
üchtiget und gefchredet. Und da haſt du dich zu prüfen ‚wiedufolchen G 
en-öng erkannt und angewandt ? Haſt du dich auch dadurch aus dem Schla- 
fe der Suͤnden aufwecken laſſen, und aus der allerfchadlichften Träumer 
da man ſich bey feinem Sünden-Dienfte läffet vonder Gnade GOttes träumen, 
ader ihm Ölauben ohne Buſſe und Befferung des Lebens einbi ws. 
Ach ſolteſt du noch alfo blafen und traͤumen, fo laß dich doch noch von Stunde 
bee —— ch: ——— ei 
. 15. du ger wie dit 
"Du an uns armen Suͤndern beweiſeſt! Wie groß iſt dein Eifer und Ern 
unſere Zeele zu retten, und aus dem Verderben herum zu hole Was 
iſt ein —— ——— merſt dich mit ihm: 
räglid Schlaf 





ans alfo fort vom Unrecht betehren ‚damit wir such dann, w n du dei 


EEE 


Won dem Berhalten des aufgeweckten Simders id 
mancherley yon = - darein er au gerathen J. 
gt. | * 








Br m 
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13.28.39, Wonder ungebährenden Schamhaftigkett a 


Die 28. Betrachtung. 
Don der ungebührenden Schamhaftigkeit, 
Sirach 41, 19. 


Man fchämer ſich oft, da man ſich nicht fchämen folte, 


6. z 
u haft, D Seele ! bisher vernommen , wie GOtt den Sünder durch 
unterfchiedliche Mittel aus feiner Sicherheit zu erwecken und zu befeh- 


ven ſucht. Wenn nun aber der Suͤnder erweckt und zu einigem Ge⸗263 


- fühl feines Sünden : Eiendes gebracht worden, menn ihm die Augen be- 
Sinnen aufzugeben, Daß er Die Gefahr Feiner Seelen wahrnimmt und überzenget 
wird, wie nöthig es fey, Daß er fich rechtfchaffen befehre: fo reget fich auch in 
ihm fein natürliches Verderben „und ſucht ihn auf mannigfaltige Weiſe an femer 
Belehrung zu hindern, und Satanas feyret audy nicht: fondern feet nebſt der 
Belt mit mancherley VDerfuchungen an ihn, daß er die gefehehene Etweckung 
EI und Praft=loß machen möge. Daher muftdunun,, O Seele! zu deiner 
arnımg und Zurechtweiſung eined und Das andere son folden Verſuchun⸗ 
Des erweckten Suͤnders mercken, Daß du dich davor hüten und verwahren 
erneft, oder, fo du Damit angefochten wirft , Diefelben doch uͤberwinden, und 
Durch alle Verſuchungen hindurch) , und in eine wahre Bekehrung eindringen 
mögeft. Re Gott erleuchte deine Augen , daß du alle Abwege erkennen und 
iehen moͤgeſt! 
* . 2. Unter allen ſolchen Verſuchungen iſt eine der gemeinſten und ge⸗ 
fährlichiten die Verſuchung zur ungeziemenden Schamhaftigkeit. Wenn 
Gott den Sünder aus feiner Sicherheit aufwecket, und ihn einen rechten Blick 
Ahun laͤſſet in fein böfes Herk , in den umermeßlichen Abgrumd feiner tiefen Ver: 
dorbenheit und in die Geheimniſſe feiner. fo mannigfaltigen Greuel und Boshei- 


«3 muß der Sünder , da ihm alfo feine Bl 
niglich befebamet werden. ı Moſ. 3, 7. f. 6.2,25. De wird Ephraim zu 

‚anden und ſtehet ſchamroth pn er muß beiden den Sohn feiner 
auufdlagen, fo aus dem natuͤrlichen Verderben — und ſonðderlich aus 
Ei —* md Ehrgeit. Da ſchaͤmet mon fich oft, da man fih nicht 
| E33 63 


2 =. 5° Von bee. ungeböhrenden 1.3.23, 


.3. Die vornehmften Anfälle ſolcher unzeitigen Schamhaftigkeit zu 
RE fo gefhichts erſtlich, daß, wenndem Sünder fein Gewiſſen gerühe 
get worden; und er feine Kranckheit beginnetzu fühlen, er fich wohl ſhhaͤmet 
diefeibe ander zu entdeden und bey ahnen Rath zu fuchen Das Hertz 

ſpricht wohl: Hie und da iſt ein treuer Knecht GOttes, den GOtt mit Kraft, 
264 Weisheit, Treue, Erbarınung und Liebe ausgerüftet hat, unddefien Dienft er 
zu vieler Seelen Bekehrung gefegnet ; zu dem folteft du wohl gehen, und i 
Das Anliegen deines Hergens offenbaren; GOtt würde dir durch ihn gute 3 
rechtweiſung wiederfahren faffen. Bald aber denckt manz Es waͤre dir glei 
mohl eine Schande, daß du, als ein folder alter, oder doch fonft Di 
kluger Menſch nun erft von diefem oder jenem lernen folteft , wie du Dich | 
gen můͤſteſt. Du wuͤrdeſt Damit Deine Bloͤſſe entdecken, und, da man di 
wohl bisher für befchrt und fromm gehalten, wuͤrdeſt du felbft Das gute 
fo man von dir hat, vernichten, und wer weiß, wiedein Suchen möchtean: 
——— werden? Was wilſt du Menſchen viel bemuhen, du wilſt fieber dag 
Werck in der Stille und im verborgenen angreifen, o gut du kan. BOttmi 
nicht fo genau mit dir nehmen. Genug, daß du vor GOit willig biſt, Dich) zube 
kehren und zu beſſern. Vielleicht nimmt Gtt den guten Willen für-di 
an, wirds dir auch nicht zurechnen, daß du fo vorfichtig bift, unddi nicht iedem 
blindfings anvertraueſt, wenn du gleichdarinne n folteitz biftja auch nichto 
Diefen oder jenen Menſchen gebunden, uff, Zungef daß bey mancher 
ei, eine groſſe natuͤrliche Schuchternheit/ Blo enſch 
—* ihn zur halt, ſich zu iemand zumachen/ ob 

ware. 
4 Merfenber 






















jeder 3u ‚Das Verierte wieder | 
te zu verbinden? € 34, 16. ‚alfo auch Die armen ‚verierten 
nen Schaafe ſich von ihnen unterrichten, zurecht weiſen 


mit SOrt bringen umd leiten. affen müfen? » ots, 20, “Warum n 
Du dic) denn REN; u en Bloc, weiten u 
82* J | —— 






1.2.2338. ESchhamhaftigkeit. 253 
er er 
mit ihnen um ; fo wiſſe, Daß dis wol gut fen, aber oft noch nicht recht zulange, 


Ki —— hatte, B— — a 
i * 


cke, dadurch du befrogeh, verfuͤhret und an deinem Heit gehindert ober aufge 
—— werdeſt. Bedencke, — du wegen der anklebenden unordentlichen Eigen⸗ 
iebe am wenigſten geſchickt fen 


d Pafter hüfriche Hand leiften können. Von dem Leibe ſolch er Gläubigen 
fi 1 Sehne de gen? . ör, & 
ur 9, Ermahnu we 19 —————— —28 — 

wenn du ihnen oth un en entdeckeſt urch gereitzet, 
mit dir und fuͤr dich zu beten und Si 
beingen dich „ wie jene den Sich , zu Chriftoz und 
aucbNo auf ihren, als deinen Blauben und hilft deſto cher; 
machen deine EToth , Gebrechen und ————— 266 


rt en. 
‚verachten und verdammendidy nicht 5 fondern neh⸗ 






je.ver eiler 
Sr eg und 
hokffens'a 


24 Don der ımgebährenden 1.2.2.8, 


und lehtete; als zu leſen Apoft. Gefch. 28, 30.31. Roͤm 9,52. & ng, 0-4. xCor. 
9,22. Sal. 6,2. Sie ſuchen dein Heil und Beſſerung Molseh du Dich nun 
alles dieſes Segens und Nuges , ihrer Liebe, Treueund Gemeinfchaft des Gei⸗ 

f du überdem Did) in r daß 


daes fonft durch den Dien eines treuen Kehren und geubten Ehriffen lei 
ip 


% ürdeft Du e8 vor GOTL unb 
deinem Gewiſſen veranttworten mögen, wenn du die Gnade GOttes vers 


lich 2 2Cor.6, 1. f. du nicht aus der Evangeli 
Si empfingeft? 2 —* Haſt du nicht au che 


3 aber 

Matth. ur, 28. Koh. 6, 37. ahmen niche auch Die Apofiel alle, Die zwi 

Eamen, in der * und mit Freuden auf? Apoſt. Geſch. 28, * 
Prifcilla dem Juͤde | 






Hertzen lieget, ihn brüchet und aͤ liegt noch der Zerrfchaf 
einer gewiſſen Sünde, deren en wohl immer 
367 von neuem, mehr wider, als mit rE ud T 1 ft > 


1.23.28. B. . Schambaftigkeit. 225 


in feinem Hergen und Gewiſſen fühle. Wer denn nicht alles rein heraus be⸗ 
kennen will, der machts, ald es David Dort machte, da feine Buſſe nicht red» 
fi), und in feinem Geiſte was Salfıhes war , indem er was will verſ hwei⸗ 
‚gen und feine Miſſethat verhelen. Aber es * ihm Darüber auch wol, 
ei ie dort dem Dasid, dem feine Gebeine durch fein räglıch Heulen vers 
chteten und über dem die Hand des HErrn ie länger ie ſchwerer 
wie er ſelbſt vom fich befennet. Pſ 32,3.4._ Es gehet ihnen, mie Den 
= Söhnen Jacobs, denen GITT Auf mancherley Art fo zugefeger werden ließ, - 
daß fie. endlich wit der Bekantniß und Sprache heraus muſten. ee. 42, Ak 
22.28. Es iſt aber gleich vol audy der Wille GOttes, daß man auch Men⸗ 
ine Sünden bekennen ſoll, als infonderheit denen , * man 
beleidiget oder Eee: Matth. 5,22. 23. ıMof. so, 17. 0. foR 
man auch andern Ehriften nach Exforderung feine Sünde bekennen. Schaͤ— 
1e Dich nicht zu bekennen, wo I re haft, fpricht Sirach e. 4, zu 
Sprcobus giebt aud) dieſen Rath enne einer dem andern feine Sins 
de. ac. 5,16... Sonderlich aber hat man feine Sünden feinem Srel= Sors 
ger, als vor GOtt, zubefennen, und das nicht nur indgemein fondern man 
muß ihm auch diefe oder jene Sünde infonderheit, die man Ber und im Herz 
„gen fuͤhlet, bekennen. Matth.3, 6, Apoſt. Geſch. id, 18. 19: Hiob33,27. Und 
ob man.gleich hiemit keinesweges die Gewiſſens Folter der Papijten billiger o⸗ 
der jemand aufbürdet ; fo kann doch ein muͤhſeliges und beladenes Herg feine 
Gersiffens-Noth nicht beffer loß werden , als wenn es felbige in den Schooß ei⸗ 
nes treuen Seelen Hirten oder rechtichaffenen Chriſtens ausfchürtet und abe 
Elaget, Wir hieran nicht will, der widerſtrebet dem Willen GOttes, und 
wit Sich noch nicht gründlich Demüthigen.  E3 ift ihm noch mehr um feine eige⸗ 
ne, als um GOttes Ehrezutbun. Er hat fichnicht Jeſchamet, GOtt mit 268 
—— nr Unterlaffung des Guten zu verunchren; Röm. 2, 23. 
and ſchaͤmet ſich, GO durch oflenbergige Bekaͤntniß feiner Sünden die 
Ehre zu „weil er befürchtet , daß feine eigene Ehre daruͤber Noth leiden 
möchte: Joſ 7,19. 20. Da einem doch das eigentlich Die rechte Ehre wäre, 
wenn man zur Rechtfertigung, Ehre und Preiß GOttes feine Suͤnde erkennete 
und befennete. Pf. 51,6. Nom. 3, 4 f. Er ſchaͤmet ſich nicht, dem leiblichen 
Arste feine leibliche Wunde aufzudecken 5 ſondern begehret , Daß der Art fie 
** eigentlich an⸗ und einſehen ſolle, Damit ex deſto beſſer dienlichen Rath 
geben onne; Seinem Seelen⸗Artzt aber will er feine Seelen Wunde nicht 
entvefen. - Damit aber fchadet cin folcher ihm felbit nur am meiften. Er be 
raubet ſich des heilfamen Raths, der ihm Eöntegegeben werben, und macht, daß 
er immer kroͤncker und elender wird, GOtt auch, ba der Sünder fich ni 
gründlich demuͤthig 







en will, füne Hand immerhin auf ihm ſchwer feyn 


er Sf 


226 Von der ungebährenden LB. 268. B. 


fet. Pf. 32,4. und daß Bein Friede in feinen Gebeinen iſt vor Suͤn⸗ 
de. Pſ. 38, 4. Es gehet ihm, wie einem, der aus Eigenſinn feine —5 
Wunde nicht zeigen will, und dafür dis haben muß, daß feine Wunde ni 
allein nicht geheilet ; fondern noch dazu immer gefährlicher und untere 
wird. Die verheleten und verfchwiegenen Sünden find einer unverdauliche 
Speife gleich , die nur den Leib martert , wenn fie nicht heraus gefchaffet wird; 
Träget man fich in die Yange damit , fo wird ein Gift Draus, Das nach dem. 
Hergen jteiget und die Seele toͤdtet. Daher es hier wohl heiffen mag Sch&= 
me dich nicht mit verluft deiner Seelen, Sir. 4,24. Leute, Denen es mit 
ihrer Buſſe und dem Heil ihrer Seelen ein rechter Ernft ift, folgen dem Erem: - 
pel Auguftini, der Confeff. Lib.4.c.1. von fid) fehreibet :. Es mögen mich die 
Hochmuͤthigen immerhinauslachen , und die, fonoch nicht, mein GOtt, 
von dir ermedriget find : Ich bekenne dir doch meine Mliffethat zu deiz 
nem Preiß. Sie folgen dem Rath Sirachs: Rede nicht widerdie Wa 
—* ſondern laß den Hohn uͤber dich gehen, wo du in der Sache 
ehlet haft. Schaͤme dich nicht zu bekennen, wo du gefehlet haft und 
ftrebe nicht wider den Strohm. Sir. 4,29.30. Wie abermals Augufli- 
269 nus in feinen Libris Retradiationum , beyhohem Alter und zarten I) 
ne ſich feiner Gebrechen und Schwachheit ungeitiger und unbilliger Weiſe u 
ſchaͤmen, oͤffentlich gethan, als worinnen er feine vorige Schriften durchgehet 
und feine darinnen begangene Fehler frey bekennet. Die, fo i —— 
ftehen und heraus beichten, die haben den Vortheil, daß ihre Hertzen unter 
her Demüthigung mercklich gerfnirfchet werden , und fie in i ver Buſſe 
fort kommen, und ihrer Getwiffens-Angft oft gar bald und mercklid) loß werden. 
Es kann denn Del und Wein in ihre Wunden gegoffen und diefelben fo glüd 
— — an —* ——— 
8 n metfich mol, wenn ihm ie Empfindung en Sur 
—— tieffe Seufzer oder auch heiſſe Thraͤnen auspreffet, indem. 
ihm bange iſt, die Welt werde ſolches fuͤr halten und ausfchreyen, 
oder feiner deswegen und es fuͤr eine ee usgeben. 
Er ſuchet daher wohl ſolche Seufzer und Thraͤnen zurück zu halten. (ber, 
O der ungeitigen baftigteit DBor heuchlerifchen Seufgen und 
Dhraͤnen und vor aller angenommenen Verſtellung hat man ſich freilich“ 
allem Fleiß zu hüten. Ef. 58, 5. Matth. 6, 16:18. | m 
febwere Hand GOttes fühler , | 
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md een —* und —* doͤrften? Ach! darum haite vielmeht 270 
uer und werth, a an a —— Selig ſeyd ihr, die ihr 


——— —— 1 oo da sefuht, Daß ib 

ne too zit verſucht, daßfie fi 
der Schmach 3 und feiner Glieder ſchaͤ imen. Sie find überzeugt, 
wie nöthig es ſey, ſich eye ade su befehren und ein rechtſchaffenes Chriſten⸗ 
thum zu eins fie fehen aber , wie e8 denen in der Welt zu gehew pfiege, Die 
von der Welt durch wahre Belehrung ausgehen und ficy von ihr abſondern: 
tie die Welt fie degwegen —— abfondert und ſchilt, und ihren Na⸗ 
men , als einen Bosbaftigen irft ; guc, 6,22. mie fie diefelbe mit 
allerley Spott:YTamen en ; fer won Firm machet , für ein böhnifch 
Berfpi iel halt, — 5,3. fie äftert und allerleyichels wider fieredet 
und ihnen mancdberley Schmach und VDerunglimpfung anthut, dk 4 
4. 0.2,12, Matth.s,ı. Dffenb.3,6. Davor feheuet ſich nun das Fleiſch, 
welches bey einem Anfänger zumal fehr ſtarck iſt, und, weil es bey der Welt 
gern Ehre, Gunſt und Meputation haben und behalten wolte, o ftreubet es ſich 
Be will die Ehre dieſer Welt, alsfein vermeinteshöchties But, nicht gem 

7 noch die —————— — nehmen; ſondern fpricht: Dis ) 
mir nurnicht. Matth.16,22. Ausebendiefan Grunde ſchaͤmet 
— des Umgangs und der Gemeinfbaft mit den vor der Welt 
erach eten und verſchm aͤheten Gliedern i. Man will nicht 
gen mif ihnen zu thun haben ‚ damit man nicht. daher bey der Welt ver- 
ichtig werde, und, wie fie, einen übeln Namen bekomme Oder aber man 
fücht nur im Verborgenen mit ihnen bekannt zu ſeyn und —— wie dort 
einige Oberſten der : Jüden taten, als an = ‚ der zur Klacht-Zeit 
zu 


en 


228 Don der ungebährenden 13.2.2, 
a kam, Joh. 3, 2. Joſeph von Arimathia, Joh. 19,38. und andere 
r. 


$. 9. Aus eben ſolchem Grunde ſchaͤmet man ſich auch des Zeug: 
niffes IEſu, man will die Wahrheit nicht vor der Welt bekennen , will 
die Welt nicht bey Gelegenheit wegen ihrer Sünden und Greuel beſtrafen, 
will nicht von Chrifto und der Vortreflichkeit feines Heils reden , meil 
man weiß, daß man damit beyder Welt wenig Ehre einleget ; fondern darüber 
verhöhnet, verlachet , verfpottet und verfolget wird. So gläubten der 
z7ı Oberften viel an Chriſtum, aber um der P aer willen bekannten 

fie es nicht , daß fie nicht in den Bann gethan würden; denn en 
ten lieber die Ehre bey den Menſchen, denn die Ehre bey GOtt. joh.ı2, 
42. 43 


b 
. dein Heiland ſelbſt fich für einen Zamariter, Teufels-Banner, eifter, 
Beelzebub und Verführer des Volds hat müffen fchelten laffen? Joh. 8, 48. 
e. 7,2. Wilft du über deinen Mleifter feyn? Matth. 10, 24.2. Weißt 
du nidyt , daß die Apoftel des HSErrn ftets als ein Sluch der Welt und 
ein vrere aller Leute gewefen? 1Cor. 4, 13. Wilt du denn beffer feyn, 
als fe? Was fragt Der nad) dem Spott:Namen der Welt, dem der SErr 
ein gut Zeugniß giebt, und mit dem Zeugniß einen neuen Namen? Offenb. 
2,7. Willtdu nicht der Welt Ehre und Reputation um Ehrifti willen in die 
Schantze fchlagen ‚tie folteft du dein Keben fär feine Ehre loffen? Scham 
du Dich der verachteten Glieder Chrifti., o fo febamft du dich Chrifti 
felbft, der in ihnen wohnet , und beft dich des Guten, das Ehriftus 
Durch fie an dir thun koͤnte. Rom. ı, u. Dnefiphorus machte es anders: Der 
fdhämete ſich der Retten Pauli nicht; 2Fim. ı, 16. 18. und die befehrten 
Ebraͤer waren zum Theil felbjt durch Schmach and Trübfal ein au⸗ 
fpiel worden, und hatten zum Theil Gemeinſchaft gehabt mit denen, 
Denen es alfo gieng. Ebr. 10,33. c. 13,3. Rom. 12,13. Yaufus ruft dir (6 
mol, als Timotheo zu: Schaͤme dich nicht des Zeugniffes des SEren, 
‚noch meiner, ber ich fein Gebundener bin. 2 Zim.s, 8 ı2. Röm. 1,16. Pf 


=; 
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19,46. Hoͤre auch, was dir der HErr felbft fa et: Wer ſich mein und meiner 

Worte ſchaͤmet unter diefem — — Geſchlechte/ des wird 
des Mienfehen Sohn auch fbämen , wenn er kommen wird in der 
er feines Vaters. Marc.8,38. | 


u. D Seele! gehe Doch in dich, und unt dich ob du nicht auch nach⸗ 27⸗ 


en ungeitigen Schambaftigkeit verfucht worden? 
%a ob du dich nicht von folcher Verſuchung übermaltigen ur. She der Entde⸗ 
deines eienden Zuſtandes, der Bekaͤntniß deiner Sünden, des Aus⸗ 
— re oe ne 
i ieder un ugni riſti dich geſchaͤmet haft? Haſt du di 

alſo —— ſo haſt du —— gethan. Sir. 4,25. Und haft v 
Gnaden: Wirdung GOttes zudeinervölligen ara geböhnet und ge= 
bindert, ja ſetzeſt Dich in Gefahr, derfelben gan verluftig zu werden. O fo ſchaͤ⸗ 
medich doch folcher fehandlichen und febadlicben Schambaftigkeit, und 
brich Durch diefelbe getroft und —— ‚und bitte GOtt, daß er dir Kraft 
gebe, alle dieſe Verſuchungen zu winden. 

$. m. Mein GOtt — habe ich mich leider! nicht ge⸗ 
ſchaͤmet: Nun aber will ich mich fhämen, mich recht vor dir zu demuͤ⸗ 
tbigen und meine Suͤnde recht heraus zur bekennen. ch habe vorhin 
wol meine Ebre in der Schande gefucht, und nun wilkich mich des Gu⸗ 
ten —— ‚ weil es in der Welt verſchmaͤhet und verachtet wird. Und, 
weil ich die Ehre ber Menſchen noch lieber or als die Ehre bey GOtt, 
Farin ich mich ſchwerlich —*— die Schmach Chriſti über mich zu 
nehmen. Damit aber hindere ich mich gar fehr anmeiner Bekehrung, 
und halte meine Seele auf. ¶ O nimm du doch felb alle folche unzeitige 
Schaum hinweg; und gibmir Dates daß ich mich überwinde, und mi 
nicht ſchame für meine Seeledas Recht zu bekennen, auch die Schmach 
Chriſti für gröffern Reichthum halte, denn die Schäge KEgppti. Gib 
pie das aus Gnaden, um Ehrifti willen, Amen! 








| Die 29. Betrachtung. 
Von dem Mißtrauen, dazu der aufgeweckte Sünder 
verſuchet wird. | 
Da das die Juͤnger ——— ſich ſehr, und ſprachen: 
SE wen Fam denn — ’ a 
} . 


* 
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——* $. 1. 
an haft, o Seele! aus der leizten Betrachtung erkannt, wie ein auf⸗ 
gerveckter Sünder gemeiniglich pflege mit einer unzeitigen Scham⸗ 
aftigkeit und Menſchen⸗ gurcht angefochten zu werden; die er aber 
überminden müffe, wo fie ihn nicht an rechtichaffener Bekehrung hin: 
berlich feyn fol. Dich hat vielleicht dergleichen Verſuchung auch betreten; 
O daf du fie nur auch Durch die Gnade und Kraft GOttes untertreten hätteftt 
Penn aber auch diefes gefchehen waͤre, fo iſts Doch mit einem überfiandenem 
und mehlausgerichteten Kampfe noch lange nicht ausgerichtet. Iſt ein Feind 
überwunden, und der erweckte Sünder feiner Gewalt entriſſen, fo findet ſich wol 
bald ein anderer, derihnanfällt. Ein folder Feind iff infonderheit das Miß⸗ 
trauen, womit ein Suͤnder, der nun erweckt und entſchloſſen iſt, ſeine Selig⸗ 
Jeit zu fchaffen‘, gar ſehr pflegt angefochten zu werden. Lerne du, DO Seele! 
auch diefen Feind erkennen , und mercke, wie du ihm in der Kraft GOttes be= 
egnen und feinen Negen entfliehen ſolleſt. Hüte dic) vor dem Pfuhl und: 
Mioraft des Mißtrauens und der Zweifelmärhigfeit, damit du nicht dar⸗ 
ein gerathefts waͤreſt Du aber bereits hinein gerathen, fo fiebezu, daß du darin⸗ 
nen nicht verſinckeſt; ſondern unterdem Beyftande GOttes wieder efuctireft und, 
heraus kommeſt. = 
$ 2 Selbſt die Jünger Chrifti wurden bey gewiſſer Gelegenheit von 
folcher Verſuchung ergriffen. Es war zu Chriſto einer gekommen, bey Dem 
auch einige Ermerfung vorgegangen war. Gin reicher Menſch, der bishero in 
bem irdischen Reichthum fonder Zweifel fein Dergnügen und feine Seligkeit 
eſucht und gefeget hatte, merckte endlich, daß der unbeſtaͤndige und vergaͤngli⸗ 
Ge Keichthum feiner unfterblichen Seelen Fein wahres noch beitandiges Vergnuͤ⸗ 
n geben Fönte; zumalen, dA ihn vermuthlich die Lehre des HErrn JEſu bey 
* Reichthum unruhig und nach was beſſers hungrig wird gemacht haben. 
Er entfchloß ſich alſo, nach dem ewigen Leben zu trachten und zu fragen. Trat 
demnach an den HErrn und ſprach: Guter Meiſter, was ſoll ich Gutes 
thun, daß ich das ewige Keben haben möge? Weil ers nun durch fein 
Thun erlangen wolte, wieß ihn der HErr erft auf Die Gerechtigkeit des Sg 
da e8 heiffet : Welcher Menſch disthut, der wird darinnen leben. Roͤ 
10,5. Er wieß ihn aufdas Halten der Gebote ‚und zwar erſtlich nur aufdag 
ara geichtele im Geſetz, auf die Kiebe des Naͤchſten und die Gebote der andern 
-  Zafel.1ı%0h.4,20. Der üngling,derdie Schärfe, Die Tiefe und den geiftlichen 
Sinn diefer Gebote noch gar nicht einfahe, wurde froh und meinte, wenns nur au 
die Haltung diefer Gebote anfame ‚fo hatteer germonnen; es müfte denn ſeyn, d 
der HErr noch ſonſt was von ihmforderte. Damit ihm nun der HErr entde 
cken möchte, daß es ihm noch am Beſten fehlete, forderteer von ihm, er folte 
u ders 
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verkaufen, was er hätte, und es den Armen geben , fo werde er einen 
Schag im Himmel haben. Der Himmel fey noch wol werth, daß er um 
Alena alles dran gebe und verfaufe. damit er Diefe unſchaͤtzbare Perle er: 
Taufen möge. Matth. 13, 46. Ol Wie fo bald wird durch Diefe Forderung 
des Juͤnglings Vertrauen auf fein eigen Thun und Vermögen darnieder ges 
ſchlagen und feine Freude in Traurigkeit verfehret? Da er das Wort höre= 
‚te, gieng er betrübt von JESU, denn er hattevielGüter. Solte Fi 
"dachte er, alle meine Güter verftoffen und dahin geben? Das iſt zu viel für 
mich; dazu kann ich mich nicht reſolviren. Solte ich, wegen des Künftigen, 
alles, was ich gegenwärtig habe und befige, aufopfern und darüber Mangel und 
"Hunger leiden ? Ach das kann ich nun und nimmermehr übers Herg bringen /es 
mag auch Fommenundgehen, wie es will. Alles andere will ich thun, dis aber 
gehet nicht an. Es kam ihm alfo unmöglich vor, daß er ur Lehre koͤn⸗ 
te die Seligkeit erlangen. Der HERR nahmauch hiebey Gelegenheit , ferner 
‚Davon zu zeugen, twie es fo gar ſchwer fey, in das Reich GOttes zu Fommen. 
"Und ob * die Juͤnger ſchon alles verlaſſen, und eben nicht, mie jener, viel 
irdiſche Güter zu verleugnen hatten, fo fühlten fie doch wol, wie Das Hertz fo 
* zum Irdiſchen geneigt ſey, oder gerne reich werden wolle, und wie ſchwer es 
lte, daſſelbe davon recht loßzureiſſen und frey zu machen. Es überfiekfie da⸗ 
ber ſelbſt ein Schauren und eine Bangigkeit. Sie geriethen in cin Mißtrauen, 
ob auf dieſe Weiſe aud) iemand wuͤrde felig werden. Da fie diefe Vorſtellung 
riſti hoͤreten, entfasten fie ſich ſehr und fprachen : Je wer kann denn 
felig werden? Matth.ıg, 1625. aut > 
$: 3. So gehts aud) wol bey andern ‚ fonderlich bey den Anfängern. 
Hoͤret man da, daß Ehriltus dringe auf eine Derleugnung aller Dinge , in- 
dem er fo gar von einem ieglichen, der nur den Willen und Vorſatz gefaffet hat, 
ihm nachzufolgen ‚ diefes gleich anfangs fordert, er folle ſich felbft ver— 
leugnen ; Matth. 16,24. Luc. 9,23. jarund heraus ſaget: Ein jeglicher un: 
ter euch, der nicht abſaget alledem, das er hat kann nicht mein Jünger 
ei oe 14,31. So entſetzt man fich bald fehr und deneft: Je, wer kann 275 
denn ei werden? Soll man denn nun gleich die gange ABelt räumen? Soll 
man gleich alles das Seine wegwerfen und meggeben ? Soll man ſich gar von 
‚allem Norrath entblöffen und gar ein Bettlertwerden ? Was will ich anfangen, 
wenn ich alles verlaffe , und muß mich denn noch dazu von der Welt verlaffen, 
wo nicht gar verfpottet, fehen ? Wer wird mir was geben, wenn ich felbft nichts 
habe? Wer weiß, mas noch für ſchlimme Zeiten Fommen möchten ? Würde 
ich da nicht etepiren und umfommen müffen? Hoͤret man, man folledie Luft 
vermeiden und verleugnen , fo erſchrickts Hertz und denckt: Soll ich nun ein 
‚Stein oder Klotz werden und eine ſtoiſche Fühllofigkeit haben, ? KHöret man, 
— man 
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man müffe aller weltlichen Ehre abſagen und abſterben, fo ſtutzt der 
fleiſchliche Sinn und denkt: Sollen nun due Stande, Aemter und Ehrbarkeit 
aufgehoben werden? Sollman, wie Diogenes, ſich ſelbſt eigenwillig bey ie⸗ 
dermann veraͤchtlich und zu Spott, zum Narren und Gelaͤchter machen ? Leh⸗ 
tet Chriſtus, man muͤſſe, wenn man zu ihm komme, be en feinen Va—⸗ 
ter, MWlutter, Weib, Rind, Bruder, Shwefter, auch dazu fein. 
Beben, oder man koͤnne fein Jünger nichtfeyn, fo denckt der Menkhr 
Soll nun die natürliche und von GOtt eingepflanste Liebe aufgehoben werden? 
Ad das Wort von der —— Dinge iſt eine harte Rede, 
wer kann fie hören? oh. 6,60. Wer kann ſich fo weit überteinden : Ach} 
Fann ich nicht anders ein wahrer Chriſt werden , als unter Diefem-Bedinge, 
wird wohl nichts daraus werden. So denckt man, und Diele Berfuchung iſt 
Sin daß vielderer, die auch Junger Chriſti werden wolten, mit Dem reichen 
N) 


ingling hinter fich gehen und fort nicht mehr mit JE fu wandeln wollen, 
h. 6,66. \ 
$. 4. Es werlieret aber dieſe Verſuchung ihre Staͤrcke, wenn man nur 
recht serfichen fernet, was der liebe Heiland damit haben wolle, wenn er eine 
Vorrleumimaatler Dinge fordert. Er fordert in Anſehung der Ere 

ven und zeitlichen Guͤter damit nicht, daß man fehlechterdings die IB srrai 
men und alles Das Seine wegwerfen fo. em, fondern er geher vornehm⸗ 
lich aufs Hertz. So ſoll man allem abfagen, daß man NB. ſich felbft und 
- feinen unordentliben Willen verleugne, oder. fein Hertz entledige 
276v0n aller unordentlichen Liebe der Lreaturen, und es ie mehr und 
- mehr reinige von allem unziemenden Ankleben an irdifihen Gütern, 
Daß man Diefelbe weder auf eine GOtt mißfallige Weiſe ſuche an ſich zu bringen, 
noch deren mehr begehre, als man bedarf und GOtt einem nüglich zu feyn er- 
kennet, noch einiges Vertrauen Drau; fege , noch diejelbe fonyt migbrauche. Er 
fordert nicht fchlechterdings, Daß ein ieder Reicher , der ein Chriſt werden und 
ſeyn will, gleich allen feinen aufferlichen Reichthum joll fahren lajfen ; fondern daß 
er daben geiſtlich arm werde und alt fein Vertrauen auf den Reichthum fahren 
Jaffe; wie ers denn Marc. 10, 24. felbii erfiaret, da er fpricht: Lieben Kin 
Der, wie ſchwerlich ifts, daß die, fo ihr Vertrauen uf Reichthum fe= 
gen,indas Reid GOttes kommen? Miatth. 5,3. ı Tim. 6, 17. Er verroirft nicht 
Den rechtmäßigen und auf die Ehre GOttes zielenden Beſitz und Gebrauch zeitli⸗ 
Güter, da man was hat und befist, davon feine Nothdurft mit Verherrli⸗ 
ung und Preifung des gütigen Gebers zu haben, und übriges zu Beförderung 
feiner Ehre und Dienst des Nächften anzumenden; fondern er verwirft nurden 
Beſitz der zeitlichen Dinge in sEigenheit, und die damit verfnüpfte unordent> 
liche Affecten Des (Beiges , der Unvergnuͤgſamkeit und Unzufriedenheit 
mit 
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mit dem, das da ift, des Wiifitrauens bey Ermanglun zeitlicher Gtter 
und des Nertrauens auf diefelbe, wenn manfiehats Welches alles Abgoͤtte⸗ 
rey und Dingefenn ‚Dienur das Hertz beſchweren, undes zut Armuth des Geiſtes 
und zur Bereinigung mit GOtt/, dem höchfien Gute, unfähig, und zum Trachten 
- nach. den geiſtlichen ind himmlifchen Gütern ungeſchickt machen. Er will ſa⸗ 
gen: Haltet euch nicht zu ſolchem, Das nichts iſt; Faͤllet euch Reiche 
im zu, fo haͤnget das Hertz nicht Dean. Pf. 62, u. Matth. 5,19. 20.2 
im.6,6,9. 10. ıor.7,29.f. Ebr. 20,34. * 
"5 An Anſehung der Luſt mißgoͤnnet ung Chriſtus bey Leibes⸗ Noth⸗ 
durft und Schwachheit die nöthige Erquickung von feinen Gaben fo gar nicht, 
daß wir vielmehr auch darinnen Ehmeden und fehen follen, wie freunds 
lich der Z'Ere ift. IM. 34,9. Wenn aber der Menfch mit unordentlicher 
Luſt an Speifen, Delicateffen, Galanterie, Staat, Luſt Haͤuſern praͤchti⸗ 
ge Wohnungen, an Kleidern, Gärten, Büchern, Biblisthequen, Medaillen, 
draren oder alten Mimgen, Muſic, u.d. gl.hänget, das wird ihm zur Sünde 
und zum Fluche. ı Tim.4, 4. In Anfehung der Ehre will Chriſtus, dag 
wir nicht fuchen follen , der Welt gefällig zu feyn , uns mit nichts was einbilden, 27% 
es geift- oder leibliche Gaben und Güter. Jac. 4, 4. Math. 9, 2. 5. 16. | 
Röm. 12,2. Koh. 12, 43. ıCor. 8, 1. 2 Tim. 3,6. Hingegen follen wir GOtt 
alle Ehte geben, gleich wie Chriſtus. Pſ ns, 1, Offenb.4,10.1. €. 5, 9.10. 11:14. 
%oh. 8,50. Matth.5, 12. In Anfehung der Verwandten mill Chriſtus, 
daß wir fie ihm nicht vorziehen noch an Die Seite fegen ; fondern weniger, ale 
ihn, lieben. Matth. io, 37. M. 73,27. Wenn du, o Seele! alfo das Gebot 
deines JEſu Hon der Verleugnung diſtinete und mit weiſer Unterfcheidung anfies 
beit, wird dirs nichtmehr, als ein hartes und beſchwerliches Gebot, als eineun- 
erträglicheLaft oder unerfteiglicher Bergvorfommen: fondern du wirſt es anſehen, 
als eine leichte Yaft und * Joch, ſo nicht allein zu deiner Erleichterung die⸗ 
niet ſondern auch Ruhe füt deine Seelegiebet. Matth.n1,28.29. Der HEre 
will durch folche Verleugnung dein Herg fein leicht, loß undfrey madyen, Da 
fichs recht zu GOTT und himmfifchen Dingen erheben und. ihrer recht ieſ⸗ 
fen koͤnne Joh 16, 24. Reiſſeſt du nur dein Hertz rechtſchaffen von allem 
ioß, ſo mag ers im übrigen wohl leiden, daß Du das, mas dir HOTEL von 
eitlihen Dingen zuwirft, auf unſchuldige Weiſe befigeft und gebraucheſt. 
0h.6, 12. j 2 
* $. 6. Du fprichft aber: Es erfordert doch gleichwohl ſolche Lehre Chriſti, 
daß ich, was ich auf GOtt mißfällige Weiſe erlangeumd befige , von mir thue, 
daß ich nichts mehr mie Unrecht an mich bringen und die Kunft-riffe der Welt, 
. Wodurdh fie reich zu werden und mas vor fich zabringen trachtet, gang verleug- 
nen, auch dem Dürftigen williglich Dienen umd Aug mit dem Meinigen a 
9 
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icht fo mißtrauiſch gegen deinen gütigen GOtt und Dater, daß er dich, wenn 
—— ii Reich, ttes trachteſt, und —* —— 
Der Heiland 


Jungern des HErrn, die auf fein Wort alles verfeugnet und verla Da 
Be Ben fie noch zuleßt fragte : So oft ich euch gefandt habe o | — 


Herr ſagt ja zu allen feinen Juͤngern und —— : Sürchte 
du Fleine Heerde, denn es ift eures Vaters 


$. 7. Ferner entitehet wohl ein Mißtrauen bey dem erweckten Ch — 
der, wenn er Die Ciefe und Groͤſſe ſeines Suͤnden⸗ Tlendes einfiebe Da 









nicht ausdrangen laſſen. Mein Herg hänget zu fehr an der Erden uni 
Irdiſchen, wie folte ichs Eönnen davon | ſich 
oftmalige Uebung deſſelben und durch die huheit feſte 
ſam ar: Ich will den fehen, der mich vertreiben fol. 

ne Königin ewiglich. Offenb. 18,7. Roͤm. 7,21. Ye mehrichmein® 
ben angreiffe., ie mehr wird eg re e, und ich habe die Macht Der immı 
den Sünde und böfen Luͤſte nie heftiger empfunden, als nachdem ich bit 
et worden. Ich muß daher feufgen: ch elender Menſch wer wir 
erloſen von dem Leibe dieſes Todes? Nöm.7,24. Da ich aber noch 


! 


Di 2 # 


& 


' zum HErrn und laufe mi pf, der dir 
‚sE. Ebr. 12, 1.7. Düröirft bald innewerden ‚daß beydem SErrn viel Erlo 
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p Ampere ach fo muß ich faſt auf die kuͤmmerliche Gedancken gera: 
ji icht unter den Ausermwehlten 2 dieausihrem Suͤnden Elend wird: 


fe 
er werden. Ef. 4,3. 4. 
sur 4 en fahren, ichbin, wie ein Mann, der keine Huͤlfe harz Ich lie: 
ge 
an 


groß, wieein Meer, wer kann dich heilen? Klagl.2,m. Wenns 

juf deine oder einiges andern Men Kraft anfäme, wuͤrde freilich dag 
dir wohl immer die Ober Hand behalten, und du möchteft wohl 

mit den £ n fügen: Je, wer Banndenn felig werden? Aber mercke doch, 
was der HEtr den Züngern und dir darauf zur Antwortgiebt. Es heißt Matth. 
19,26, KSfus aber fahe fie an und fprac) zu ihnen: Bey den Menſchen ifts 
unmöglich, aber bey GOtt find alle Dinge möglib. Ad! auf GOttes 
Kraft ommts an , der Bann und will dich retten. Wehe uns, wenn unſere 
Belehrung auf uns und unfere Kräfte anfame! als momit wir ung nur immer 
toeiter von GSit abfehren koͤnnen. Da nun aber GOtt unfere Belehrung 


htiges Weſen ift, fo Fönnen wir daher getroft, gewiß und verfichert 

Das ee Das Böfe mag fo alt feyn, als es will; GOtt hat —9— 

ter und ehers Recht zu Dir. Erhatdida 8 er ; Ascher 82 
. Tr 3% 8 

eich ſtarck, fo ift doch der HErr in der Hoͤhe noch gr und ſtaͤrcker. 

ER Und erläßt das Boͤſe in dir eben darum in feiner Macht und 


iner Kraft zu deiner Rettung andirberveife. Eph.ı,19. Roͤm 5,16.20, | 


einer, deſſen ee nicht der von feiner rt 

( ——— ———— — * 
fen 1 un — n i aͤchti 
len "Su | —e— bei 


vB. 139,17.8 Mei8,23f. Mol, Denn wo die Suͤnde mächtig 
worden iſt / Daiftdie Gnade noch viel mächtiger 
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$. 8. Weiter, fo verurſachts auch ein groß Mißtrauen und — 


muͤthigkeit oͤfters, wenn man weiß, hoͤret oder lieſet, welch eine 8* 
der Leufel durch den gall über den Menſchen bekommen, wie er ſey der 
Starde Gewspnete , der feinen Palloft bewahre; Luc. ı1, 21. wie er ein 
Recht an die Menſchen prätendire und zu behaupten füche; wie er fo. —— 
tagemata und ꝓeodeias, das iſt, liſtige Raͤncke, Tucke, Netze und Str 
lege und gebrauche, die der arme blinde. Menſch nicht einmal wiſſe und Fenne, 
geſchweige, das geringſte Vermögen habe, ſie zu überwinden; wie er fo viel 
tguſend ſeit der Welt her verführet und übermältiget, u.f. m... Da fprichts 
Hertz oft: Wer kann vor folchem Riefen bejichen oder feiner Macht entgehen? 
Sam. 17,24.25. Es iſt nicht zu leugnen, der Teufel hat eine groffe Gewalt, 
Macht und Lit, wie wir fingen: Groß Macht und viel. Lift fein graufam 
Koͤſtungliſt, auf Erden iſt nicht feines gleichen. So ifts in wahrs 
Mir ee Macht iſt nichts gethan, wir find gar bald verlohren, 
Wenns auf uns ankaͤme, fo mäflen wir versagen und Hagen : Je wer Bann - 
felig werden ? Allein fo ſtarck, mächtig und formidable diefer Feind it, fo. ohn⸗ 
machtig hat ihn Chriſtus gemacht, der der Staͤrckere, der Held, der Burch⸗ 
brecher, der Sieges-und Friedens⸗ Sürfte und Hergogdes ——— 
de und allmaͤchtige GOtt⸗ Menſch: dieſer bat den Stardeenbereite 
wunden, ihm feinen Harniſch genommen und den Raub ansgetheilet, 
£uc.n, 22. Diefer hat susgezogen die Kürfienthum und die Gewaltie 
gen, und fie Schau getragen öffentlich und einen Triumpb aus ihnen 
gemacht durch ſich felbft.. Col. 2, 15. Ebr.2,14. 15. Diefer iſis, Der ver- 
möge der blutigen —— als der einige und rechte Eigenthums-HErr , ak 
t hat; da hingegen der Teufel ein Baſtart, ein ber 






Leben und Gnad, alles in Zanden er hat; Er Bann erretten * ‚die 
zu ibm treten. Auf diefen foll iedermann im Glauben fehen ,. und den Teure 





28: Teufels ſo viel —* machen, oder durch Furcht des Todes Knecht fe — 


dern man ſoll Chriſto zu Ehren und dem Teufel sur Schande mit Sreudenfin: 
ger ogm Siege in den Hütten der Gerechten und von der Macht des 

er SErr iſt meine Macht und mein Pſalm und iſt mein Yeil; 
ſicher und fuͤrchte mich nicht; denn GOtt der ZPrr ift meine St: 
Ef. 12,2. Die Rechte des HErrn behält denSieg, die Bechtede 
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iſt echöher,, (mit ihrem Heils⸗ Panier und Sieges- Fahne, Idie Rechtedes 
Errn behalt den Sieg. Pſ. 118, 14-16. Der Teufel iſt nicht werth, Daß 
ſich jemand. vor ihm fürchte, ober ſich ein Han 'trimme. Wer fich aber 
vor ihm fürchtet ‚der verleugnet Chriſtum nebft feinem Siege ‚Kraft, Staͤrcke und 
Aumacht. Keine groͤſſere Schande koͤnnen wir —* anihun, als wenn wir 
den Teufel eine groͤſſere Macht, als ihm, Jugeſtehen und gewonnen geben. 
Das ifts, warum der Heilige Geift die Welt ſtrafet. Foh.16, m. 
die Menfchen das Gericht, das Ehriftus über den Deufel ausgeführet , nicht er- 
kennen, annehmen und den Feind ‚nicht mit befiegen wollen. Wem feine 
Belehrung ein Ernſt iſt, der wagts mit Ehrifto, Dffenb. 12, ır. ı2. fiehet beftändig, 
aufihn, Ebr. 12,2. und fingt im Glauben Es ſtreit't für uns der rechte 
Ylarn, den GOtt bat felbft erfohren. Fragſt du, wer Er iſt Er 
beißt ISſus Chrift, der HErr Zebaoth, und ift Beinander GOtt, das 
Keld muß ne ensßchet £ 
9. Hiernechſt auch bey manchem ein Mißtrauen, wenn er 
fiehet: daß er um und um mit weltgefinnten Leuten, und unbekehrten An⸗ 
verwandten umgeben iſt, aus deren Freundſchaft loß zu werden, ihn un: 
möglich zu ſeyn fcheinet x : Cedendum multitudini ! Quis tot armatis poteft 
sefittere? Wer Bang mit fo vielen verderben? Ich will vorfichtig fen = Ak 
fein fichet man die Welt im Lichte Gotiles an, fo ift fie eben fo wohl, als ihr 
Mann und Bräutigam, der Teufel, von Ehrifto öffentlich an Pranger geſtel⸗ 
fet und nicht werth, daß man fich um ihre Freundfchaft befünmere. 9, 
daß Ehriftus fpricht : Seyd getroft ‚ ich habe die Welt überwunden. oh. 
Ehe ee ein Kunft-Srifder Vernunft , und hoͤchſt 
adlich. — 
$. ı0. Bey mancher gutwilligen Seele erweckt die Erkaͤntniß und 
Gefühl ihrer Unwuͤrdigkeit ein Mißtrauen. Denn wenn fie im Lichte 


GHttes gewahr wird, wie GOtt das allerheiligffe und gerechtefte Weſen; fie 282 


aber unrein, unheifig und ungerecht iſt, bende gleichtuohl-in Die innigſte, vers 
gnügtefte und-feligfte Bereinigung und Gemeinſchaft tretenföllen, fo benckt Die 
arme Seele, foldye Vereinigung ſwiſchen ihr und GOtt fer unmöglich ‚fo wohl 
weil HHhttein versehrendes Feuers fie aber ein dirr Holtz und Stroh fen, als 
auch, weil GOtt fo hoch undgroß, fo heilig, fchön und herrlich fie aber von 
Natur häßhich, elend, niedrig, nackt, gering, ungeftalt, verderbt und verloh⸗ 
ten , auch daher gang unwuͤrdig fen, mit einem fo heiligen Weſen vereinigt zu 
erden 5 zudem ſie auch ihr Leben fo lange fo fchändlich zugebracht habe; (Ef. 
33,14.) da denckt fie, fie Fönne JEſum Feinen Bruder und GoOti keinen Vater 
nennen, das fen für ſie viel zu magnifigue und hoch ; und will alfe n.cht 1scht 
hinein in den Ölauben. Rum iſts freilich wehe SO und Die Seele iſi * 

g 3 ) 
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d ungleiches Paar, als immer ſeyn mag. Wie dem allen aber, ſo iſts moͤgli 
ß leichte. Daß es aber manchen ſo ſchwer ankommt, ja wohl gar unmöglich ſchei 
net, kommt daher; ſie erweitern ihr Hertz nicht gnugfam in der Armuth des 
Geiſtes, faſſen nicht recht den —— — Reichthum der Liebe 
und Gnade GOttes in Chriſto IEſu durch den Glauben. Ye bedürftiger 
und unwůrdiger der Menfc) deſto uͤber ſchwenglicher ift die Gnade GOttes nd e 
überfchwenglicher dieſe iſt/ deſto mehr ſolte ſich das Hert zum voͤlligen und kindiichen 
Ver trauen erwecken und entzunden laſſen, Damit die Gnade recht Gnade würde 
und bliebe. Auch iſts Feine Demuth und Weisheit, die Gnade G ttes abwei 
ſen. Weiſe die Gnade eines weltlichen Koͤniges ab, unter dem Vorwand der De⸗ 
— Weisheit, und ſiehe zu, wie angenehm ihm ſolche Demuth und Ißeicheit 
yn werde? j 
S. 12. So geraͤth Der aufgeweckte Sünder auch wohl inein Mißtrauen 


‚s D icht fo ws die Aufferliche Hülle der Leiden, 

Die innerfiche ee — —— — —* uͤber 

Geifider Serrlichkeitund BOttes it, aufihnen 4,14. Du 
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und tbeilbaftig der Leiden, die in Cheifko * R 
Bid sau 3 mbar weder Qi 


ıWetr.s,ı. Darum folte man fichfreuen und häpfen, fo einendie Welt um: 
des Namens Chrifti willen ſchmaͤhet. Luc.6, 22. Siehe, die Apofiel und 
erften Chriſten an, und lerne von ihnen , ja von Ehrifte ſelbſt, Dem HErrn der 

it, welcher, da er wohl hätte mögen reude haben, erduldet 
er das Creutz und achtet der nde nicht. Apoft. Gefch. 5, gu Phil. 2, 


sEor. 10,13. Rom. 8,37. i 
$. 12. Endlich pflegt ſich auch bey erweckten Suͤndern mohl ein Miß⸗ 
trauen zu erregen, wegen kuͤnftiger Beharrung und Beſtaͤndigkeit. 
Da denckt man: Wenn ich auch gleich meine Bekehrung mit Ernſt angreife, 
fo weiß ich doch nicht, ob mirs was helfen möchte. Es kann ja fein ander felig 
werden, als der bis ans ende beharret. Matth.24,13.. Nun möchte es 
mir bey fo vielen Verfuchungen und Nachftellungen des Satans , der Welt 
und meines eigenen Fleifches fehr ſchwer, ja wohl unmuͤglich fallen , zu beharren. 
Beharre ich aber nicht, fo ift alles umfonft, ja es wäre mir beffer, daß ich 
den Weg der Berechtigkeit nicht erkennet haͤtte 2 Vet.2, 21. Ejech. 3, 20. 
6.18,24. 0.373,12. Nun iſts wohl an dem , daß nur das Ende frönet , und 
daf zur Erlangung der Seligkeit nicht zureichet, wohl angefangen haben. Es 
iſt mancher mit den en mohl aus Eanpten gegangen, und Doch nicht in Ca⸗ 
naan eingegangen ; fondern in der Wuͤſten darnieder gefählagen. ı Cor. 
0,1:4. Dis aber follung wohl zur Warnung und Dorfichtigfeit dienen ; aber 
nicht gleichanfangs kleinlaut und verzagt machen. Es iftzu weit ausgeſchweiffet, 
wenn man ſchon ans Ende gedendet , da-man erfi einen rechten Anfang zur 
Sache machen fol. Sol) Mißtrauen hindert , daß man eine Sache nicht 
mit gehörigem Ernft angreiffet. Da ——7 wer eine Sache getroſt 
und friſch mit herthaftem Muth angreift, dieſelbe leichter und ches zu * 
rin 
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bringet, als mans wohl gedacht hätte. Du muſt es, o Seele! Auch hier nicht 
auf deine; fondern auf GOttes Kraft anfangen. Der das gute Werd in 
dir angefangen ‚ der wils auch vollführen. Phil. 1,6. Zach. 4,9. Ebr. 12, 2. 
Der wird dir Kraft gnug geben, did) vor ſchaͤdlichem Zurückfall guhüten, und 
dic), als ein GOTT aller Gnaden, vollbereiten, flärden, kraͤftigen, 
geönden. ıYarr.s,o. 
$. 13. Haft du dich denn, o Seele! durch dergleichen oder anders Miß⸗ 
trauen, fo Doch alles mur aus einem argen und unglaubigen Hertzen hers 
koͤmmt, an deiner Bekehrung hindern laffen? Hat dir gegrauet vor der Vers 
leugnung dein felbft und der Welt + Hat dic) die Macht der Sünden 
285 und deines Verderbens ſchuͤchtern und biöde gemacht ? Hat dich: die 
Gewalt und Lift des Teufels abgefchredet , oder die Sreundfchaft der 
Welt bezaubert und verloder, oder die Erkaͤntniß und Gefuͤhl deiner: 
Unwürdigfeit niedergefenlagen ? Haben dich die bevorftchende Leiden 
persagt gemacht, oder haft du an einem — ——— demes Laufs 
esweifelt ? fo laß Dich Doch dergleichen Dinge nicht länger zurück halten; 
* fange von Stund an, getroſt zu lauffen in dem Rampf, der die 
verordnet iſt. Warum wolteſt du mit den mißtrauigen Iſraeliten in Der, 
Wuͤſten niedergefehlagen werden ? Bedencke, wo der Verzigten und Uns 
laubige: ihr Theil feyn werde. Offend. 21; 8. Vor allen Dingen bete, 
Fur und fchreye ohn Unterlaß zu dem Anfänger und Vollender deines Glau⸗ 
ens, daßer alles fündliche Mißtrauen und Zaghaftigkeit in dir tilge 
und dic) zum Laufe und Kampfe getroff und muthig mache. Und dann A 
es, wie Fofias, von dem es heißt: Er wagte mit gangem Gergenauf den 
— „4. Marc. i5, 43. Betrachte auch wohl, was Matth. 25. . 
v. 26, 27.7. . 
$.14. Ab SErr JEſa, du bift derDurchbrecher , der für mich 
hindurd) gebrochen und mir den. Weg gebahnet hat; gib, daß ich auch 
in deiner Kraft durchbreche. Tilge alles fündliche ißtrauen dadurch 
der Feind den Weg verlegen will. Gib mir den Helm des Heils, die 
Aoffnung der Seligkeit. Laß mich im Vertrauen auf deine Kraft das 
Werck meiner Bekehrung getroft angreifen, und durch dich feliglich 
vollenden. men! 








Dicie 30. Betrachtung. 
Bon der Vermeſſenheit, dazu ein aufgeweckter Sünder 
verſuchet wird, * 


3.302, aufgewedter Sänder verfuchet wird. | a4. 


Sch. 13, 37. j 
Petrus fpricht zu ihm: Herr, warum fann ich dir dismafnicht fol- 
gen? Ich will mein Leben fur dic) laſſen. 


5 $. 1, 
R ie ein aufgemwerfter Sünder zum Mißtrauen pflege. verfucher zu 
a merden, das iſt dir, O Seele! in der fegtern Betrachtung vorge» 
halten worden. Gebe doch GOtt! daß Du Diefer Derfuchung glück: 
lic) entgeheit, daß fiedich an deiner wahren Bekehrung nicht hinde- 
re. Du mujt aber ferner mercken, daß, wenns dem Feinde auf die Weiſe 
nicht gelingen will, ers wohl auf der andern Seite angreift. Kann er ven ars 
men Menfchen nicht mehr mit den Banden des Mißtrauens zurückziehen, fo 
fucht er ihn wohl in Hochmuth und Vermeffenheit zu fiürgen. Kann erden 
Menſchen nicht in den Pfuhl und Moraſt des Mißtrauens, ‚als ein Irrwiſch, 
verleiten und zur verzagten Rleinmätbigkeit bringen; fo führet er ihn auf die 
Zinnendes Tempels, Daß er fich erheben and durch ungeitige Großmuͤthig⸗ 
eit , oder ſelbſtgemachten und eingebildeten heroiſchen Glauben fid) und auch 
wohl andere ind Verderben ftürgen foll. Daher ifi ja wohl noͤthig, daß gezeigt 
werde, wie man auch Diefer Derfuchung enteinnen, und in der Kraft GOt⸗ 
tes ducch Waffen der Gerechtigkeit de Rechten und zur Linden rit= 
terlich Eampfen folle. Miatth. 4,3.5. 2 Cor.6,7. : 
$ 2. Es ift dieſe Verſuchung bey erweckten Suͤndern, und andern 
Anfängern im Chriſtenthum, ja wohl aud) bey folchen , die in der Heiligung 
ſchon ziemlic) fcheinen fortgefommen zu feyn, gar gemein. Sonderlich aber 
pflegt Der Feind Damit Diejenigen anzufallen, die ohnedem einer bigigen und 
feurıgen Natur find. Kin Exempel haben wir davon an Pers. Ks fragte 
Diefer den HErrn, als er nun an fein Leiden gehen wolte: SErr, wo geheſt 
du hin? Ob aber der HErr ihm gleic) Darauf zur Antwort ſagte: Da ich hin⸗ 
ehe, kanſt du mir dismal nicht folgen; molte er Dody-das Anfchen nicht 
aben, alsfolteer ihm nicht folgen fönnen, und fprachzu ihm: SERR,wers 
um Bann ich dir dismal nicht folgen? Sieheſt du mic) für fo gar ſchwach an? 
Ich bin dir ja fe lange gefolget und folte dir dismal nicht folgen fonnen= Ich 
müfie wohl ein fehlechter jünger feyn, wenn ic) folte und wolte zurück bfeiben, 
und dic) im Stiche Jaffen. Soite die Noch und Gefahr gleidy noch fo groß 
ſeyn, foll fie Doch nicht vermögen, mic) von deiner Nachfolge abzuhaiten , oder 
untreu und meineidig zu machen. Ich will eher mein Keben für dich laffen, 
Kopf und Rragen dran fegen Tjoh.13, 36. 37. Und auf diefem ſeinem Sinn 
und guter Einbildung von ſich ſelbſt beſtand Petru⸗ r feft, daß er ſich — a 287 
> ſtellung 
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ſtellung von feiner Schwachheit davon molte abwenden laffen , biser endlich ei: 
nem klaͤglichen Fall that und mit Schaden gewitziget wurde. oh. 13,38. Matth. 
25, 33.35. 70.f. Daß aber Perrus eines feurigen Semüths geweſen, iſt auch aus 
Maotth. 14,28. c. i6, 22. Yoh.21,20.21. Gal. 2, 12. zu erkennen. 
$. 3. Petrus hatte einige Gnade und göttliche Kraft: aber fie war 
damals bey ihm ſchwach und geringe, welches Daraus zu fehen , Daß es ihm an 
der Demuth und Armuth des Geiftes fo fehr fehlte. Hingegen war fein Na⸗ 
tur⸗ geuer bey ihm defto heftiger, und, da er nicht guten Unterfcheid machte 
unter Natur und Gnade; fondern fie confundirte, auch Diefer nicht den Vor: 
zug und das Regiment überjener lieffe, fabe er fein KTatur= Keuer für ein goͤtt⸗ 
liches und heiliges Feuer an, und bildete ſich Wunder ein, wie ſtarck er am Bei: 
fie ware, und was für geoffe und unvergleichliche Helden: Taten er thun fönte 
und wolte, wenn ihn mar Gelegenheit Dazu gegeben werden möchte. So gehts 
auch oft folchen Seelen , die eritlicy erweckt , oder doch nur Anfanger im Chri⸗ 
ftenthum ſeyn. Wenn fie etwas Gnade erlanget haben , und einige IBir: 
ungen des Geiftes GOttes an fich fpüren, auch einiges götfliches Vermoͤgen 
mercden, fo fahrer die noch ungebrochene Natur zu, und will gleich einen 
Raub draus machen, oder ed in (Bigenbeit befigen und nach eigenem Wohl⸗ 
gefallen Damit fehalten und malten. Da verliebt und fpiegelt man ſich wohl 
in dem aufgegangenen Lichte und denckt unvermerckt, wie erleuchtet, wie wei⸗ 
fe, wie heilig, wie fromm, tie ſchoͤn, wie gelehrt , wie klug, mie herrlich, wie 
unvergleichlich bin ich? Eſ. 14, 13.14.15. Man bat Gefallen an ſich fels 
ber, daß man nun ein beffer Licht bekommen, und bildet ſich ein, man fey nun ſchon 
über alles hinweg und habe Feinen Fall zu beforgen; da man doch mol nur noch eir 
gen geringen und ſchwachen Anfang hat,und die empfangene Gnade Dazu ans 
wenden folte , daß man fich erit recht gründlich lernte demuͤthigen, und in dieſet 
Ordnung meiter fuchte indie Gnade einzudringen, und, roieunter fich zu wurtzeln: 
alfo über ſich Frucht zu tragen. 2Kön.ı9,30. Aber da blähet man fich aı 
und mißbraucht der erfchienenen Gnade Durch Selbft- Erhebung; Man vermi 
fet fich gleich hoher Dinge und Geheimniffe, meiner ‚man fen ſchon im Stanpe,alle 
andere zu befehren, und um Chriſti willen alles Leiden, Schmach, Berfolgung, ja 
288 wol gar den Tod auszuftehen; Man berederfich, daß man fchen fo ftarck fey, 
daß einem inderNachfolgeChniftfnichteinfuperable oder zu ſchwer vorkommen 
pr ; Deufel, Hölle und Welt follen einem wie Stoppeln fenn, man wolle Leib und 
eben um Ehrilti millen für nichts und alles andere inder Welt für Koth und Dreck 
achten. Igoͤfters gefchichts, Daß Leute im Ehriftenthum fich ein groſſes einbilden 
und unterftehen , Die wolgar nichts von der Gnade GOttes haben ; fondern bloß 
dem Triebe ihrer aufgeblafenen und ftärnufchen Natur folgen, da fie denn im 
Thun und Leiden des Chriſtenthums alles aufeigene Kraft ankommen laſſen 
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$. 4. Ein Bi davon haben wir an den alten Iſracliten. Da GOTT 

ihnen zur Einnehmung des pe Landes Kraft, Gnade und Beyſtand dar⸗ 
bot, waren fie migtrauig, unglaubig und zaghaft, und molten nicht im 
Vertrauen suf GOtt hinauf ziehen. Da nun der HErr hierüber jürnete und 
befahl , fie folten wieder nad) der Wuͤſten, den Weg zum Schuf-Mieer ziehen, 
marenfie vermeffen undzogen, aller Warnung ungeachtet, hinauf aufs Bebirs 
ge und wolten durchaus mit den Feinden ſtreiten, ob ſie gleich hoͤreten, daß der 
SErr nicht unter ihnen wäre: Aber die Amoriter jagten fie, wie die 
Bienenthun, und ſchlugen fie ‚bis en Harma. 5 Mof.1, 32.40.41:45. So 
giengs auch) jenen verwegenen umlaufenden Juden, Die da Befchwerer 
waren, und ib unterwunden,, den Namen des HErrn JEſu zu nennen 
überdie, die da böfe hatten , und fprachen : ir beſchweren 
«uchbey IJEſu, den Paulus prediget; denen nicht allein Der böfe Beift ant⸗ 
wortete und ſprach; IEſum kenne ich wohl, und Paulum weißt ich wohl, 
wer feydihr aber? fondern auch der Menſch, indem der böfe Geiſt war, 
fprang auf fie, und, ward ihrer mächtig und warf fie unter ſich alſo, 
daß fie nackt und verwunder aus demfelben Hauſe entflohen. Apoft. Geſch. 
19, 13:16. - Und eben fo pflegts aud) denen zu geben, Die es im geiftlichen 
Streite vermejfener Weiſe entweder aufeigene Krafteanfangen,, oderfich. bey 
einem geringen Anfang der Gnade aufblahen und groffer Dinge unterfangen. 
GDtr läßt feben, Daß er mit jenen nicht fey , oder sichetdie Hand von die= 
fen, aus gerechtem Gerichte, ab, daß fie mit Perro mol einen klaͤglichen und 
gefabrlichen Fall thun ‚und ihr Unsermögen mit Händen greiffen müffen: Wie es 
alfo in den erfien Zeiten manchen gegangen ift, die fich in Vermeffenbeit zum 

Maͤrtyrthum eingedranget haben. Manche giebt GOtt hin in ihr eigen Na-2%g 
tur: Feuer und fpricht * Siebe, ihr alle, die ihr ein $:ueranzündet, mit 
Siammengeröftet, wandelt hin im Kicht eu: eo Feuers, und in Flammen, 
Die ihr angezündet habt ; Solches wiederfähret euch von meiner Hand, 

im Schmergen muͤſſet ihr liegen. Ef. 50,11. 

$. 5. Es bricht Die Dermeffenheit fernerhervor in Erhebung über an- 
dere, da man fid) vermißt Elüger , beſſer und frömmer zu ſeyn, als andere, 
Deſſen ſtellet ung der ar abermal an Petro ein betrübtes Erempel zu 
unferer Warnung vor. Herr JEſus deutete feinen Züngern an, jie 
mürden 19 in der bevorftehenden Macht wegen feines Leidens alle an ihm ar- 
gern. [d regte fich in Petro Die verme Natur, daß er zu JEſu fagte: 
Und wenn ſie 3* alle aͤrgerten, ſo wolte ich doch mich nicht aͤrgern. 
Marc.14,27.29. Er vermaß ſich alſo vorallen andern Füngern , der Stand⸗ 
—— und Beſte zu ſeyn; Dadurch aber reitzte er auch Die uͤbrigea Jünger zur 
ermeffenbeit , daß jie auch nicht für geringe — angeſehen ſeyn, — 
96 2 gleicher 
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gleicher Weiſe vermaffen. v.3, Es iſt aber mercklich, daß Petrus ſich nicht 
allein uͤber die andern ünger erhube, ſondern auch über Die gantze Schaar R 
ia über Chriſtum felbit und zugleich über GOrtes ewigen Rathfch, uß, nach 
welchem Chriſtus zum Tode verfeben wer, Apoft. Gefch. 2,23. und olfo 
über BOtrfelbft, Das log mir cine Vermeſſenheit feyn! So gehts nach big 
Auf diefe Stunde. Manche Seele hat kaum die erfte Rührung erfahren, fo 
Fommen batd die-Bedanden in ihr Hertz, tie fienun viel beffer fen, als der und 
dir. Da erhebt man fich über die Gottloſen, wie Vetrus über die Schaar 
und des Hohenprieſters Knecht, und wie Jacobus und Johannes über die Sa: 
mariter ; Luc. 9,54. und bedenckt nicht, daß ınan im fleifehlichen Eifer fie- 
he, damit ınan oft mehr ſchadet, als nußet. Man erhebt ſich über feines gleis 
chen. Matc. 9,34. An ftatt, daß man den Nächiten mit ſanftmuͤthigem Gei⸗ 
fie zurecht heiffen und feinen Schaden heiten ſolte, fhlagt man ihm noch me 
Wunden. Da ift der Feind auf beyden Seite geichäftig. Bey etlichen An⸗ 
fangern im Chriſtenthum verfucher er, fie su Sal zu bringen, und, wenn ihm 
das bey einem und andern gelinget, fo erreget er die Abrigen, daß fie uͤber die 
Gefallene mit einem vermeffenen und unbsrmbergigen Urtheil herfahren 
müffen, Damit nur viel Sünden begangen werden. DS Daß maır Diefe Liſt des 
Feindes erkennete und ſich auf beyden Seiten wapnete! 
290 F. 6. Ein wahrer Chriſt hüter ſich davor, als der da weiß und empfindet, 
tie er mit allen andern in gleicher Sünde und Derdammnif von Natur ficcke, 
und fiehet feine eigene in des Nachiten Gebrechen „ als im Spiegel. Vermef 
ferne hingegen vergeffen ihrer felbit und erheben fich audy fo gar mol ber alte 
und erfahrne Chriſten und über £reue Diener Ehrifti, Die im den Kriegen deg 
HErrn fd) lange geuber haben. Ef. 14,13.15. Da dändt man fich weit kia— 
ger und eifriger, denn fie; meint , man brauche ihres Raths nicht, und miffe 
die Wege ſchon vor fich beffer zu finden ; Man meiß am ihnen dig umnd jenes zu 
meiſtern, zu muſtern und auszuſetzen; in einem Stuͤck thaͤten fie zu viel, im 
andern zu wenig; wuͤſten dic Sache nicht recht anzugeeiffen,, waͤren zu timide 
und furchtſam; GOttes Sache erfordere Heldenund herghafte Männer , miefie 
wären. Man bereder ſich, wenn man an jener Stelle Aemtern vorfieher fol: 
te: folte e8 anders geben und das Reich GOttes beffer gebauet werden. Nicht 
anders, als dort Mirjam und Aaron fich rhuben und dachten, fie waͤren eben 
fo gut , ja wol befier, als Movies. 4Mof.r,r.2. Ja man wegert fich 
wol mit der Rotte Korah, Dathon und Abiram, untereiner G0Ott gefälligen 
Ordnung zu ſtehen und das mol unter Dem Vorwand, die Dorgefegten 
mechtens su viel, fie erbüben fich über die Gemeine des ZErrn, da doch 
die gange Gemeine ůberoll heilig wäre: c 6,135 Wodurch man aber m 
der That ſich über GOtt ſelbſ erheber. v. u, Endlich) muß man, wenns einem 


noch 
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noch ſo gut wird, ſeine Thorheit mit groſſer Demuͤthigung und Beſchaͤmun 
erkennen, und uͤber ſeine Vermeſſenheit im Staub ki in der Afchen Buffe 
ihun v.n.nf 
. 7. Weiter zeiget fich auch oft-eine Vermeffenbeit in einer ungezie⸗ 
menden und hochmuͤthigen Sreude über geiftlihe Guben. Dort frene- 
ten fich die Junger über die vom HErrn i mitgetheilte feheinbare Wun⸗ 
der «Gaben, daß ihnen auch die Teufel unterthänig wären. Sur. 10, 17. 
Allein das fcharfiehende Auge des HErrn bemercfte bald an diefer Freude mag 
unordentliches und gefährliches. Die großthuige Natur Figele fich dar⸗ 
über nicht wenig, wenn man vor andern mas ift, wasthun und ausrichten Farm. 
Das zeigte ſich auch bey den Süngern. Drum füchre Ehriftus ihre ausſchwei⸗ 
fende Freude einzulencken, fteilre ihnen sur Warnung vor, wie Lucifer über der 
efpiegelung in feinen Gaben aus dem Simmel gefallen, und wieß fie am, 
fie folten ſich vielmehr über die unverdiente Gnade und Erbarmung GOttes in 2gr 
dem Wercke ihrer Seligkeit, daß ihre Namen im Zimmel und ins Zu 
" des Kebens eingefchrieben wären, freuen: Das mare das Hauptwerck. 
9.18.19, 20. Matth. 7,22. Ja wenn fie fich auch über die ordentliche Gaben: 
zur Seligkeit, als über ihre Verkugnung der Welt, Liebe zu GOTT und ih⸗ 
sem Heilande brüften molten , füchre er fie auch im die rechte Schranken zu: 
bringen , “und rief ihmen immer zu : Fahret nicht hoch ber } oder flattert 
_ nicht in Hochmuth und Xermeffenheit herum; fondern lernet von mir, 
denn ich bin von Zertzen demüthig. Luc.u,29. Matth. 19,27. f. ea, nf. 
e. 11, 28. 29 - 
88. Gfeiche Unart ficht fonderlich die Anfänger im Chriffenthum ar, 
"ja auch mol andere, die weiter gefommen. Gicht Gtt einem vor andern eini⸗ 
Gaben, mein! tie freuet man fid) Darüber in ie: 2 Iſt man eim 
fehrter, wie gewaltig blahers auf, mwentrer weiß, Daß er gelehrt, rocife ‚be: 
redt, folide, erfahren, orthodox oder rechtglaͤubig, klug u. .f.ift und damit 
andern gefället? rEor.g,ı. Harman einen applaufum, Beyfall,Lob und 
Ruhm, einen guten Eifer und Dorfag, eine gerechte Sache, einegute Inten⸗ 
tion und Abficht, 0! wie ſicher, keck und frech wird mar dabey, mo man nicht 
mit Ehrifto im Ihaf der Demurh wandelt und bleibet? Man kann oft kaum 
mit Andacht beter, fo fpricht wol das ihm felbft wohlgefällige Hertz: Ey doch! 
wie fein haft du gebetet 5 man Barmhertzigkeit ausgeubet, oder iemand- 
mit GOttes Wort erhauet, oder zur Buſſe erwecket, Chrifto gewonnen und- 
zugeführet + bald maffer das Fleiſch ſich Deffen an „ bilder ihm drauf was 
ein und verliebt fich in fic) felbft. Ja man kann mit Engel: Zungen res 
den weiffügen und all: Geheimniffe wiffen, und dennoch jich darimen fpie= 
geln und heimlich feine Seligfeit darauf Mutth. 7, 22. 23 k: 
3; 


248 Don der Vermeſſenheit, dazu ein 13.30.23, 


ches denn ein deſto gefährticher Zuftand ift, da faſt niemand einen ſolchen deswe⸗ 
gen zur Rede fegetz fondern vielmehr iedermann ſich über folche Beifter wundert, 
iCor. 13, 1.f. fie jid) aud) felten von dem Geiſte GOttes zuchtigen und zurecht 
weiſen faffen ; wo ſie nicht zu Boden geſchlagen und durch gewaltige Mittel, wie 
Paulus, berumgeholet werden. Apoſt. Gefh.g,1.f. Iſt man aber ein Unge- 
lehrter undhat Dabey Gaben, fo kann man gleichfalls deſto leichter in Ehr⸗ Geitz 
und Vermeſſenheit gerathen, ie weniger man wachet, betet und in der Armuch 
des Geiſtes unter ſich wurtzelt. 

292 $. 9. Hieher gehoͤret die allen Menfchen angebohrne und natürliche Vers 
meſſenheit, da man ſich auf frine eigene Gerechtigkeit, Wirdigkeir, Ders 
mögen, Weisheit, Kräfte, Wollen und Wede'verläffet und fteifet. 
Dis iſt der Grund, das Hertz unddie Seele nicht allein des groben äufferlis 
ben Pabſtthums; fondern auch des fubtilen, geheimen und innerlichen, 
Dis iſt GOttes ärgfter Feind und Widerſacher, und einrechter Teufel, Die 
ſich davon beharrfchen faffen , die nennet Arndt die gröffelten Laͤſterer und 

ä olge Geiſter; und Lutherus heiſſet das fleifbliche Derrrauen der Wercke hal⸗ 
neinen groſſen, ungeheuren, graßlichen Muͤnchen, den ieder in ſeinem Bu⸗ 
fen träget, und des Glaubens Gift und Tod. 
$. 10. Auch findet fiche ing befondere , Daß zumalen Anfänger ‚menn fie 
in dem Dienfle GOttes und um Des Guten millen dis und jenes getan oder 
elitten oder fahren laffen, wol auf ihre Thaten ‚Leiden und Berluft vermef 
* werden. Etwas davon finden wir abermalsan Petro, du er zu Chriſto fagte: 
Siehe, wir haben alles verlaffen und find die nachgetolget, was wird uns 
dafür. Matth 19,27. Das marine groffe Dermeffenheit , Eigenſucht 
und Ruhmredigkeit bey Petro, ehe er gedemüthiget war. Gar anders war 
Paulus gefinnet. Denn obes gleich ſcheinet, daß er 2 Cor. in. und 12. ſich mit fe 
nen Leidenund Thatengroß machet; fo iſt er Doch nirgends Demüthiger, als da⸗ 
ſelbſt; mie Erleachtete erfennen werden. a 
$. m. Eine audere Art der Vermieffenheit iſts, wenn man fich im Ei⸗ 
enfinn feft feget und Feinen Widerſpruch noch Erinnerungen ertragen 
nn. Anfangenden Ehriften ift nichts nöthiger und dienlicher, als Zurccht: 
weiſung von erfahrnen Ehriften und Lehrern. Etliche nehmen fie auch mit 
Dand an. Pe ıgı,s. Andere find hingegen fo ftolg, daß fie Feine Warnun: 
en und Vermahnungen annehmen wollen; fondern auf ihrem Kopf 
= ‚„ wie wiran Petro fehen. Matth. 26, 33:35. In ſolchen Eigenſim 
kann man gar leicht bey Neligions-Sachen verfallen, wenn man nicht wachſam 
und vorfichtig iſ. “Daher kommen alle Rotten und Secten ; man will der 
Wahrheit nicht weichen ; fendern bejteht auf feinen Ideen und Sägen. 
Winde man aber Hein und diefke allen igenfinn in dem Lammes - Zlut 


IEſu 
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JEſu erweichen und abmwafchen ; wuͤrfe man fich in der Armuth des Geiftes 
zu den Füffen JEſu nieder und zerſchmeltzte vor ihm, ach! wie bald würden Die 293 
Hertzen in Liebe zur goͤttlichen Wahrheit, in Bruder-Liebe gegen und in einan⸗ 
der jerflieffen und alle Rotten und Secten aufhören! | 
.ı2. &o findet ſich bey ven Vermeffenen auch oft eine Begierde 
u aufferordentlichen und fingulairen Dingen in Leibliben und Geift- 
ichen. Da mar ® 8 nicht zufrieden, daß er mit andern Juͤngern im 
Schiffe faß, und JEſum auf dem Waſſer wandeln fahe; fondern er begehrte, 
vor allen andern Juͤngern, mit Ehrifto auch auf dem Waſſer zu wandeln, 
Matth. 14, 28. f. Coloſſ. 2, ı8. 2 Thefl.a,ı. Ser. 45,1 f. a will mancher 
nicht in feinem ordentlichen Beruf mit ftillem Weſen arbeiten und fein ei= 
gen Brodt eſſen; fondern er treiber Vorwitz, und milk, mie er zu re 
pfleget , vom Glauben leben ‚ teider die klare Ordnung GHOtted. 2 Theff. 
3,10. f. ı Sheff.4, u. Mancher fallt aufs Goldmachen, oder auf den La- 
pidem philotoph:cum, oder auf andere curieufe hohe Sachen, um nur 
was fonderliches zu feyn. Andere find mit den gemeinen und einfälti= 
gen Gnaden⸗Mirteln nicht vergnuͤget. Kaum ıft mancher aus feiner 
icherheit erwecket worden, und zwar Durch die Predigt göttliches Worts 
in öffentlicher Verſammlung und durch den Dienft eines treuen Lehrers, fo kom⸗ 
men ihm diefe und dergleichen Mittel zu geringe und zu gemein vor; ja er 
hält die Predigt des Worte, das heilige Abendmahl , das aufferfiche Gebet, 
Die allgemeine Berſammlung, den Dienft treuer Lehrer uw. fm. wohl für 
ſchwache und dürftige Zatzungen, welche er, feiner Einbildung nad), nicht 
mehr bedürfe. Eben tie dort einige Corinther, denen Paulus vorwerffen mu⸗ 
e: Ihr ferd schon ſatt worden, ihr herrſchet ohne une. ı Cor. 4, 8. 
ie wahre Erleuchtung vermittelft des Worts GOttes duͤnckt fotchen zu ſchlecht 
zu ſeyn, fie wollen GOtt in einem befondern verborgenen Lichte und ſchon unmit⸗ 
telbar ſchauen. ı Korinth. 13, 1. Entjzuͤckung und Dffenbarungen find ihnen 
mehr ein wunderbares Licht, ald Das — Wort. 2 Fhefl.2, 2. 1 Petr, 
2,9.3. Der einfältige Vortrag görtlidyer Wahrbeit ſchmecket ihnen 
nicht, e8 füllen myſtiſche Speculationen, hochtrabende Worte und lauter 
aufferordentliche ea feyn , darinnen die netürliche Sige ihr 
Futter und fich abzukuͤhlen fuchet. Lehrer , welche die göttlichen Wahrheiten 
aufs einfältigite vortragen , verläft man und fuchet andere, nach dem ihnen 
die Ohren jüden. 2 Tim. 4, 3. iſt das Ey kluͤger, als die denne. Wohl 
ie ‚ bie von ſolchem ftarefen Wein noch nüchtern werden und zur Einfalt 
umkehren ! 
13. , Es findet ſich ferner bey den Vermeſſenen, daß fie fidy gern in294 
ſren Handel mengen, und Dinge vornehmen, die ihnen nicht “_ 
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len find, wider die Vermahnung Sirachs. c. 3,23.24.f. Sinds Lehrer oder 
Studioſi, fo greiffen fie leicht in ein fremd Amt. 1Petr. 4, i3. Suchen die or⸗ 
dentlichen Lehrer, aus Vermeſſenheit und Erhebung, bey ihren Zuhörern zu 
proſtituiren oder fchwarg zu machen und molten wohl alles nad) ihrem Sinn 
eingerichtet fehen. Dabin fonderlich gehöret, daß, wenn manche das Verder: 
ben der Kirchen beginnen einzufehen , fie gern alles eigenthätiger und ungeſtuͤ— 
mer Weiſe zu reformiren fuchen und gleich alles für Babel ſchelten, was nicht 
nach ihrem Kopf iſt: richten aber gemeiniglich damit mehr Schaden, ale 
Nusenan. Ind ob fie ſich gleich damit verthädigen oder entichuldigen wollen , 
def; Chriſtus fommen fey, nicht Frieden zu bringen; fondern Arieg 
und Schwerdt, Matth. 10,34. f. oder, daß GOtt in feinen Boten Thor: 
beit finde, Hiob 4, 18. oder mit den Erempeln der Heiligen, als Eliaͤ, Johan— 
nis des Taͤufers, Lutheri, u. a. nı. fo bleibts doch auch wahr, daß nicht alle 
diefe ihren Beruf dazu von GOtt haben, als ſie. Lutherus felbjt fagt : Meine 
Stiefeln ind nicht allen Dorf: Schulmeiftern gerecht. Iſts demnach 
traun! damit nicht ausgerichtet , daß man mit Ottergezuͤchte, mit Belials— 
Kindern, mit Doctor: Säkın „Bauch⸗und — 6 ‚ mit Babylo⸗ 
niern und dergleichen um fich wirft; Das heiſt mehr zerſtreuen und erbittern, 
als ſammlen und, heilen. So hilfts auch nichts fondern ſchadet gewaltig, wenn 
man die armen irrenden und einfaltigen Schanfe ausfachet, verfpottet und rail⸗ 
liret. Das kann auch wohl ein Hof:Narr und cin Piefelhering aufdem Theatro 
beſſer, ale der andere; ſondern das iſt Chriſtlich, wenn man ſich miterbarmenden 
Hertzen des Elendes und der Noth feines Naͤchſten annimmt und aller Leiden, 
Noth und Fammer für feineigen achtet und machet. Zu ſolchem Barmhertzigen 
gewinnen Die Seelen ein Herg und laſſen fich durd) ihn zur Erkaͤntniß und Liebe 
GOttes führen. 
$. 14. Endlich iſt das auch eine Eigenfchaft der Vermeffenen, daß fie 
ſich felbft ohne Noth und muthwillig in Gefahr fegen, Schaden anz 
richten und die Verfuchungen gleichfam auf fich reigen,, in Meinung, 
fie feyn ſchon ſtarck genug, ihnen zu widerſtehen und gemachfen zu fepn,und werden 
25 feinen Schaden davon haben, nodyandern fhun. So machte es Perrug,da er ſich 
indes Hohenprieſiers Haus wagte, und unter die Knechte machte: aber darüber ' 
einem groffen Fall that, ja auch Chriſtum ſelbſt durch ſein Berleugnen noch verdäch 
tiger, Die Feinde aber defto Fühner und mehr fündigen machte. Und fogehts.noch 
heute vielen, welche, wie der Eſel, wenn ihm zu wohl ift, aufs Eiß gehen,und ein Bein 
zerbrechen, wo nicht gar fich mit Leib und Seel ins Verderben ſtuͤrtzen. nche 
Suttorttige ſchaffen Nuten eine Zeitlang; aber ehe man ſichs verſtehet, verderben 
fie mit einem ungeitigen Uebernehmen alles vorige Gute; tie eine Kuhe, die viel 
und fette Dich gegeben, den gangen Eimer miteininal umſtoͤſſet. $ 
15. 
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Alte vorgefchriebene und dergleichen Arten der Vermeſſenheit ent- 
ftehen — we (1) daß der Menſch ſich noch nicht recht zu GOtt 
gekehret und alſo mit ibm 4 in feiner vechten und genauen Gemeinfchaft fichet „ 
dabey er alles mit, vor und in GOtt —— beſtaͤndige Ruͤckfrage halt, 
nichts aber vo jo ſelbſt thut. Sirach ſagt, €. 10,14. Da kommt alle 
Hoffart und lich auch alle Dermeffenheit her , wenn ein Menſch 
von GOtt abfaͤ Tee 2 fein Hertz von feinem Schöpfer weicher, 
GDtt hat den rn o und darzu erfchaffen , daß er mit ihm in allen feiz 
nen Seelen⸗ und Leibe: Kräften wuͤrcke. Ergiebt ſich der Menfch dazu, fo wird 
er nicht vermeffen a iſt und bleibt er aber von und auffer GHOFE , Kris vo 
er fich und wird zum Narren, (2) Daß der Menſch fein tiefes Ver 

und groffe Ohnmacht, zumal in pur geiſtlichen Sachen, noch er —* 
einfi iehet; ic in be meinet, er könne und vermöge auch noch etwas , die Gnade 
müffe freilich in der Bekehrung den eng Benz allein man Eönnedoch dab 
al v müßig figen; fondern e der -Önade Mas machen und zu Hü 


kommen; * * * * aͤſte ſich mit Km Gnade vermifchen und 
dergleichen M en au an Petro zu fehen, der feine Schwach- 
beit und Unb he feit, Die us (abe; 8 ee vorhielte, nichterfennen - 


wolte, bis ihm der Ölaubein dies nd Fam, Daß der Menſch, wenner 
auch Gnade erlanget hat, nicht det, a weit fich das Maaß ders 
en —— Matth..2s, 14.15. Paulus — 334 2 jeden ade rin im. 
amen des HErrn, daß niemand weiter von fich zene 
bübret zu —— ndern daf jedermann ‚von —* gn een 
— nachdem tt ausgetheilet hat das Maaß des Glaubens. 296 
oͤm. 12,3. Setzt man nun dieſe heilſame Erinnerung aus den Augen und 
miffet ſich bey fich felbit ; R rühmet man fich leicht. übers Ziel und ges 
uch in vermeffene Handel 2 Cor. 10,12, 13. ee was fo wohl in dem 
Worte Derwegenbeit, als Dermeffenbeit un vet wird, 
— heiſt zu viel wagen, dieſes aber uͤber die 34 ſchreiten. — und 
zardiren ſoll man etwas um GOttes und des Himmelreichs willen: Matth. 13, 
v. 44. 45. aber in der Furcht GOttes, und nach dem rechten Maſſe, ſonſt wirds 
F —— und Vermeſſenheit. (4 —* man * gfaͤltig 
— e Schwierigkeiten der men 
Au ie e fich gar zu lei vorftellet ; won toill nach dem Dein Sleichni ‚des 
Der ‚ Luc. ,, einen bauen und figt nicht zuvor und ber= 
hläget die Roft, ‚ ob mans hniaus zu ; da man denn endlich 
zu Spott wird, und * ich muß ſagen laffen: hub an 
zu bauen, und kans t ehrt ven; man 1 heben nicht die gif 
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keit, und wenn man denn in Vermeſſenheit den Kampf antritt, wird man daruͤber 
- zu ſchanden Apoſt. Geſch. 19, 13:16. n fiehet nicht mit unverrücktem Serben 
und unverwandten Augen im Glauben auf GOtt und JEſum; daher gehts denn 
wie Salomo fpricht Misige fiehet das Ungluͤck und verbirget fich; 
= As (und Bermeffenen) geben durchhin und werden befbädiget- 
rüchtv. 22 
- 6 16. Run dieſes muͤſſe dir, o Seele! zuvoͤrderſt zu deiner Pruͤfun 
dienen. Ach! an Verſuchungen und Vermeſſenheit wirds bey Dir au 
nicht gefehlet haben, und, wenn du Dir nur nicht felbft ſchmeicheln wilt, wirſt du 
geftehen müffen, daß du auf mannigfaltige Weiſe damit angefochten ſeyſt Und 
0 daß du dich nur nicht vielmals dadurch hätteft übervortheilen laſſen 0! fo lerne 
doch nun im Lichte des heiligen Geiſtes deine folge ratur vecht erkennen, und 
Licht und Finfterniß recht —— Bitte —* dem Ende deinen Heiland, um 
den Geiſt der Prüfung und deſſen beſtaͤndige Zucht, und ſey dabey fein nuͤchtern 
und wachfam, vorfichtig und forgfältig, daß = * was ſich in Dit rer 
get, immer fein gegen GSttes Wort hälteft, Jo wird der heilige dich 
bald erinnern und trafen, mo er fiehet, daß du aus dem —— Wege aus 
297 ſchweifen wolleſt. Gegen dich ſelbſt hege ein ſietiges Mißtrauen, als gegen 
deinen gefährlichften Feind, daß du, in Betrachtung deiner tiefen we 
dir felbft nichts Guts —*5* und ja —** auf deine eigene Kraͤfte 
Denn wenn wir rn auf unfere Kräfte zu verlaſſen, wie 
Glauben mir auch haben, und wie ſtarck mir im Geiſte feyn, fo fann ung der 
Feind am allererfien überwinden, Denn wenn man meint, man fey es 3% 
felber, fo bemühet man fich nicht um GOttes Beyſtand, und da entziehet 
aus gerechtem Gerichte feine Kraft, und mir fehen unfere Schande und Unver- 
mögen. Auf vier Seulen beruhet Die Uebung des Chriſt Die zrfle 
das Mißtrauen gegen ſich IbfEu dab dah man fich nichts Guts zutraue, 
andere ift das — auf GOtt, daß man dem alles zutraue. D 











ches aͤndiges Gebet um Kräfte und and, 
ng —— Hoi aller unferer —— ne 


Kraͤfte. So lange dieſe vier Seulen ftehen, ſo lange wird man nicht ver⸗ 
meſſen ſeyn; nn ne * die — 


F ——— aͤllet, fo * mar 
= Alle Gnade und Gaben, Die * 
cket, nim an und beſitze 8* in m Zei —* | kl, Da | — —2 
nicht, — — 5 

anfeheft, Dich 
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keit vergnügt, und fehäge deinen Heiland höher, als alle Gaben. Unterwirf Dich 

und deine Dinge auch gern der — frommer Lehrer und geübter Ehriften, 
Denn die Eonnen öfters unfere Gebrechen beffer fehen, als wir felbft, und ung war⸗ 
nen, wo wir ausfchtweifen wollen. Was du denn aber von Vermeſſenheit bey Div 
merckeſt, das führe fo fort in den Tod Chriſti ein, und bitteihn, daß er alle fale 
ſche N aufblähende Kräfte in der Kraft feines Todes in dir tödten und zernich⸗ 

ten molle. 

$. 17. Ah! SErr JEfü, du Sohn GÖttes, du biſt ja dazu er= 
ienen, daß du alle Werde des Teufels zerſtoͤreſt. Ach! ſo zerſtoͤre 
och in mir zuförderft den ſtoltzen Kucifers-Sinn. Dir feys geklaget, 
daß ich fo gar verderbet bin, daß, wenn du auch durch deinen Beil in 
mic 3u wirden anfängeft, mein Fleiſch ſich darüber erhebt und bed * 
herfaͤhren will, daß darüber bald alles Gute wieder verdirbet. Ah! 
SErr, erbarm dich mein, wenn fid) alfo die Kräfte der Lügen aufs 
nn und dire mit dem Scheine der ——* ſchmincken. Lehre 
mich, die Tuͤcke meines Fleiſches und die liſtigen Anlaͤufe des Boöſe— 
wichts wohl erkennen und in deiner Kraft überwinden. Gib mir, —* 

ich geſinnet werde, wie du wareſt, der du es nicht fuͤr einen Raub hie 
teft, GOtt gleich ſeyn; ſondern dich ſelbſt aͤuſſerteſt und erniedrigteſt. 
Laß mich nicht dencken, worinnen ich groß fey; ſondern worinnen ich 
klein bin, ja laß mich in meinen — nichts ſeyn, daß du mir nur alles 
fer — Kraft in meiner wachheit maͤchtig und vollendet 
werde. Amen! 





| Die zu. Betrachtung. — 
Bon dem Grimm, in welchen einige aufgewerfte 


Sünder verfallen. 
Apoſt. Geh. 7, 54 
Da ſie ſolches höreten, gings ihnen durchs Herg , und biffen die 
Zähne zufammen über Stephanum, 


feiten fuche, davon hat dir die legte Betrachtung Vorſtellung gethan.- 

Hüte dic), 0 &eele! für diefen Söhen und Alippen, von weichen 

man ſehr ſchwere Fälle zu thun pfleget, und bleib in ber Niedrigkeit 
beftändiger Armuth des Geiſtes. Defne Ag auch ferner bie Ohren ne 


6.8 
Ss der Feind manchen ermechten Sünder zur Vermeffenheit zu ver- 
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muͤths und fiehe vor dir einen Schlund des Berderbeng, darein fich auch mancher 
erweckter Sünder geftürget hat. Es iftfolches der verkehrte Affect des Grim⸗ 
mes und der Bitterkeit, in welchen fomancher eingehet, wenn ihm fein Elend 
aufgedecket wird. 
$.2. Ein Erempel ſolcher Sünder, die beyihrer Aufweckung in Grimm 
verfallen, haben wir an den fammtlichen Sliedern des groſſen Raths zu Jeruſa⸗ 
lem, von welchen ung der heilige Geift dieſen Bericht giebt, da fie Die zog 
Stephani gehöret, fey es ihnen durchs Yerg gegangen, und haben die 
299 Zähne über ihn sufammen gebiffen. Apoft. Gefch. 7,54. Wir finden hier 
Sünder, denen cd. an-Fraftiger Rührung nicht gefehler hat. Der heilige Geiſt 
rg des Mittels, dadurch fiegeruhret worden, alsauch ihrer Ruͤh⸗ 
rung fe 
& 3. Das Mittel, wodurch fie gerühret und erwecket worden , mar die 
son Stephano gethane ern die fie bis dahin angehöret hatten. Es 
wurde dieſer Mann vor dem groffen Rath befchuldiget,, er babe Laͤſter⸗ Wor⸗ 
te geredet wider den Tempel und das Geſetz. c. 6, 13. Und dieſe Laͤſterung 
ſolte, nad) Auffage der Zeugen, darinnen Be Daß ergefagt : IEſus von 
Nazareth wird diefe Stätte zerftören und ändern die Sitten, die une 
Moſes gegeben hat. v.14. Nun waren diefes, nad) der Juͤden Meinung, 
hoͤchſt verfängliche Dinge, Denn die baueten gang aufden Zeinpel, als wenn 
GoOtt ſeine 834 genwart ſchlechterdings an denſelben gebunden haͤtte, 
Jer. 7, 4. Joh. 4,20. und meineten, die Levitiſchen Ceremonien würden ewig 
waͤhren, und festen in derſelben Beobachtung allen ihren Gottesdienſt. Da: 
her fragte der Hohepriefter Stephanum gar ernftfich und inquirirte, ober 
wider den Tempel und.das Befeg Laͤſter⸗Worte geredet? Auffolche Ver⸗ 
anlaffung ftellte Stephanus vor Die gange Deconomie und Haushaltung 
GHDttes, wie ers mit ihren Vaͤtern gehalten , wie ſich GOtt niefchlechterdings 
an einen Drtgebunden, und viel Zeit vergangen, ehedie Hüttedes Stifts, und 
nachgehends der Tempel erbauet worden, und da der Tempel geftanden , habe 
doch GOtt vor dem Vertrauen aufden Tempel gewarnet, unddurd)den Prophe⸗ 
ten bezeuget, Daß er ſich in Bein Haus einfchlieffen laffe Sef. 66,1. (Wie Sa- 
lomo aͤuch befante ı Kön.8,27.) Er vermwieß ihnen aud) Dabey, daß fie bey ihrer 
äufferfichen Befchneidung,, darauffie fo pochten , doch unbefchnittenan Herzen 
und Ohren wären, und als halsftarrige dem heiligen Geiſt allezeit wider⸗ 
ſtrebten. Wieihre Väter die Propheten, die fiezum mahren Gottes dienſt ange 
wieſen, verfolge und getödtet; fo hätten fie den groffen vopheten (def 
" Zukunft jene verfündiget haben , verrathen und getödter. Sie hätten 
mar Das Gefeg empfangen und rühmten fich deſſelben, wolten auch Eiferer für. 
daſſelbe ſeyn, ſie haͤttens aber nicht gehalten. F —* 
a v6 gl, 
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$..4. Diefes Wort GOttes nun erwieß fich an denen Leuten lebendig 
und Eräftigund febärfer, denn kein zw —— Schwerdt und drang 
durch Seel und Geiſt/ auch Marck und Bee Hebr. 4,12. Da fie foldyes 309 
öreten, gings ihnen durchs "erg. Sie wurden an ihren Hergen Tora 
m mit Sagen durchfchnitten und zerriffen. Sie fühltene wohl, daß es Wahr: 
it fen, was Stephanus vorgeftellet, und ihr Gewiſſen überzeugte fit, daß fie defien 
ſchuldig wären, weſſen er fie befchuldigte. Das Wortdes HEren warihnenels 
ein geuer und Brand in ihren Bebeinen, Ser. 23,29. Dan. 5, 5. 6. Ejech. 2, 
10. als es Ach und Weh in ihren Hertzen zu —** anfing. Ihnen begunte dar: 
über angft und bangezumerden, daß alſo freilich Gott hiemit Praftiglich an ihre 
Hergen geklopfet, um fie zur wahren Bufle und Sinnes:Aenderung zu erwecken: 
Angeſehen dis auch allezeit der wet SSiles ift, ſelbſt bey Offenbarung feines 
Zornsund Grimma’, daß die Sünder dadurch nicht aufgerieben und verzehret; 
ſondern bekehret und erhalten werden ſollen. 
85 Aber fo lieſſen fie ihnen Das, was ihnen ein Geruch des Lebens 
zum Lebenfeynfolte, einen ch des Todeszum Tode werden, und Die 
gefchehene Ueberzeugung und Geniflens»Räbrung (0 bey ihnen in Grimm 
und Bitterkeit aus. An ſtatt, daß fie ich ale Brande aus dem Zorn: Feuer 
hätten heraus reiffen laffenfollen, Tiefen fte erſt hinein. An ftatt, daß nd 
durch die Giut der Güte, Geduld undLangmüthigkeit GOttes haͤtten erwe 
und jerſchmeltzen, oder zur Buſſe leiten la follen , verhärteten fie ſich defto 
mehr, tie der Shon gegen die heiffen Sonnen: Strahlen, Sie hatten ſich 
durchs Wort GOites ſollen laſſen erwecken zu einem heiligen Haß ihres bisheri- 
gen verkehrten Wefens, ftatt Deffen aber fiel ihr Haß und Unwille auf das 
„verkündigte Wort dee Wahrheit und auf den Zeugen defielben, Ihren 
Grimm gegen beyde Eonten fie auch fo gar nicht bergen, daß fieihn vielmehr fo 
fort Durch — — und Bezeigungen ausbrechen lieſſen. Ueber 
dieſes biſſen fie die Zaͤhne zuſammen, und vor jenem ſtopften ſie ihre Ohren 
zu, und erwieſen ſich damit in der That, als Unbeſchnittene an Zergen und 
Obren. Sa ihre Grimm ward immer iger, daß fie Peine Vorſtellung 
mehr hoͤren wolten; ſondern einmuͤthiglich auf a loßſtuͤrme⸗ 
ten , ihn zur Stadt hinaus —* und ſteinigten. Das heißt mol, wie 
Paulus klagt: Mitt den boͤſen Menſchen und vertührifcben wirds jelanger 
je ärger. 2 im. 3, 3. Sie mwolten vor Bogbeit berften und, konten ihren 
Grimm und Zorn nicht anders abkühlen, alsin dem Blute Stephant, Sie 
machiens wie die Hunde, welche, fie mögen ins Waſſer geworfen, oderan Ketten 30° 
angeſchloſſen ſeyn, einer erretten oder {of machen will, dem fie aber die Zahne 
weifen und ihn am erften anbellen und beiffen, weil fie meinen, er wolle ihnen 
Leid thun, oder ſie gar todt Die Juden lagen im Schlamm 7 
i3 erben 
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derbens und in Banden der Sünden und des Zorns GOttes. Stephanus wolte 
fie erretten und los machen. Aber wie gingsihm? Wal ſie meineten, et wolte fie 
erft ing Verderben ftürgen, fie fielen fie, als rafende, tolle und beißige Hunde auf 
ihn zu und tödteten ihn, | 
$.6. So find nun leider! dieſe Leute über ihrer Ermerfung in Grimm 
verfallen. Aber ach! daß nicht mehrere ihres gleichen wären, bey welchen dag 
gutgemeinte Anklopfen GOttes eine fo widrige und unfelige Wirkung nach 
ſich Fienet. Aber was iſt gemeiner, als daß Leute, denen GStt durch dag ⸗ 
niß der Wahrheit an ihr Hertz und Gewiſſen tritt; die Stügen, Darauf fie ſich 
in ihrer Sicherheit gelehnet, wegreiſſet; die Polſter und Kuͤſſen des falfchen 
Zroftes, ihren Schug, Werg und Thun mit euer anzundet, Ef. 1,31, den 
Hagel die falfihe Zuflucht wegtreiben und Waffer den Schirm wege 
fehwenmen, den Bund mit dem Tode los werden, und ihren Verftand. 
mit der Hoͤllen nicht beftehen laͤſſet; Ef. 28,17. 18. den füffen Wein in Wer⸗ 
muth verwandelt; ihre falfche Ruhe ſtoͤret; ihre Sünden ins Licht vor hr 
Angeſicht ſtellet; Pf. 50, 2r. fie ernftlicy angreift, beſtraft, über ihren 
fhandlichen Sünden und falfchem Gottesdienft ſchamroth machet, und ihnen ih⸗ 
te Bosheit und die Gefahr ihrer Seelen lebendig vor Augen mahlen laffet; d 6, 
fage ich, ſolche erweckte Sünder ſich über Das alles nur erbittern, Daß es, an flat 
der gefuchten Beſſerung, mit ihnen ärger wird, denn vorhin. Mir tollen vor 
foldem Grimm und Erbitterung fürglic) mercken, woher er entftehe, worau 
& —— ausbreche, und was es darum für eine übleund gefährliche 
fe * Br « 
$. 7. Es entfichet ſolche Erbitterung fonderlich, wenn den Menfchen zu 
ihrer Ueberzeugung Fräftig vorgeftellet wird, daf es mit den Dingen, & ar— 
auf fie ſich verlaffen, nichts fey, und fieihre Seligkeit darauf 
bauen. Worauf bauen ihrer viele ihre Seligfeit anders, als bloß auf den uf 
ferlichen Tempel und Goftesdienft, au ie äufferliches Kirchen » Weiche: und 
Abendmahl gehen, dabey fie doch ohne hei 
302 Wandels bleiben ; oder auf die, im unſchu 
lichten Mißbrauchs, vom ſel. D. —— al 
heutigen verfallenen Ehriftenheit, den in, Predi 
und Altar. Wird ihnen nun da durch einen Feremia zugeru 
ſet euch nicht guf die Lügen, wenn fie ſagen Sie iſt des %Ertn 7 
Hie iſt des HErrn Tempel! ie ift des ZEren Tempel! fondern. 
euer Weſen und Leben; Fer 7, 4.5. 10:14: €, 18, 1r. ſo erg )at= 
über, daß einem Die falſche Zuflucht benommen und die falfehe Nuhe geftör 
tird, da man fo ficher in feinen Sünden dahin leben Eonte, und meinete, ı | 
be keine Noth, ob man gleich ſolche Greuel thäte, wenn man nur 
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fleißig zur Kirchen gehe. Ser. 26, 4.f. 7.f. Da fpricht ınan, zum mwenigften in 
feinem Hergen: Da wird nichts aus, (aus Befferung unfers Lebens und We⸗ 
fens,) wir wollen nach unfern Gedanden wandeln und ein jeglicher 
thun nach Gedünden feines böfen Herzens. Ser. ıs, izꝛ. Da hat man ſich 
übel, als dort Laban, da ihm feine Goͤtzen geftolen waren. 1Moſ. 31, 30, 
a8? fpricht man, full das alles nichts gelten? Will man Kirch- und Abend: 
mahlgehen verwerfen? Will man Cangel, Taufe, Altar und Beichtftuhl um⸗ 
reiſſen und Das Heydenthum einführen? Scheints doc), als wolte man neuen 
Gottesdienft aufbringen und neue Götter verkändigen. Apoft. Gefch. 17, 18. 
Es find das Läfterungen wider die heilige Stätte und die hergebrachte Religion, 
p nicht zu dulden find; geſchweige, daß Dadurch auch die gemeine Ruhe geftöret, 
chifmata angerichtet, und die Leute im Glauben irrig und confus gemachet 
werden. Da halt man fo feft und hart an dem falfchen, eingebildeten (bloß 
aͤuſſerlichen) Gottesdienſt, Daß man fich nicht will abwenden und eines beffern 
bedeuten laffen, 8,5. Ja man meinet, es fey ein heiliger Eifer und ein Eifer 
für das Haus GOttes, wenn man wider diejenigen eifert und mütet, die das 
Opus operatum des Tempel-Dienftes beftrafen. Fer. 26,17. Und was noch das 
erbärmlichfte, fo find viele Lehrer felbft im Aberglauben fo verdüftert, daß fie . 
mehr auf das Aeufferliche als Innerliche treiben, und mit ihren Zuhörern und 
Beicht-Kindern gar wol zufrieden find, wenn diefe im äufferlichen nichts verſaͤu⸗ 
men. Predigen aberandere vom innerlichen Gottesdienſt, vom neuen Menfchen, 
vom neuen Wefen des Geiftes, und daß man der göttlichen Natur theilhafe 
tig werden, ein göftliches und heiliges Leben führen müffe, u. d. gl. fo koͤmmt 
das manchem quaͤckeriſch, enthufiaftifch, ſchwaͤrmeriſch, wiedertaͤufferiſch und 304 
arg vor, und ergrimmt dagegen, weiß aber ſelbſt nicht, was man be 
itet, 
$.8. Ferner pflegt. fich der Grimm zu erregen, wenn den Sündern 
"ihre Sünden en rechten Sarben abgemahlet, die Wunden, Schwes 
ven und Eiterbeulen aufgeftochen, der Eiter und Unflath ausgedrucket / 
ihre innere geheime Gets t und Conterfeit, ihre verborgene Huͤcke und 
üde, Schelds: Auge und böfe Abfichten, verſtockte Zinterlift und fe 
feber Tro , Gedanden und Anfchläge,, die fie im Hergen haben, Lüfte 
und Begierden, Temperament und daher entftehende befondere Nei— 
gungen des Haſſes, Neides, Zorns, —— lluſt, Geitzes, Faulheit 
ũ. d gl. gang eigentlich vor Augen geſtellet und — ihre Gewiſſen 
dadurch reiht geruͤget, oder fie durch ihre eigene Worte und Werde 
gefangen werden. &o fange die Sünden nur inggemein geftraft werden, 
öret man folches noch mol mit Vergnügen und MWohlgefallen, oder dod) we: 
nigftens mit Geduld ans Wenn aber die Sunden infonderheit gerüget — 
u ae 
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derer man fonderlich fchuldig ift, oder wenn die Zueignung und Application auf 
die Perfon des Sünders gemachet wird, daß es heißt: Du biſt der Mann des 
Todes, 2Sam.ız, 7. fo ſiehet mancher das, als eine ihm gang unleidliche Sa⸗ 
chean. Solange Stephanus von den Vorfahren und ihren Suͤnden redete, ſo 
lange waren feine Widerſacher ziemlich ruhig ; aber da er zur. Application 
fchritte und ſagte: Ihr-⸗ Ihr-⸗ Ihr⸗Ihr⸗, da heißts: Da fie ſolches höre- 
ten, ginge ihnen durch Hertz. Alles vorige hatten fie mit Geduld ange 
höret; Apoft. Geſch. 7 9. 19.25. 27.35.39:43. Aber dis Fonnten fienicht verdauen 
und verbeiffen, ©. 51. f. fondern da fprungen und fuhren fie auf, alshöllifche Su- 
rien. Das war die Gottesläfterung Stephani, daß er ſie antaſtete, wo es ihnen 
wehe that. So gehts noch immer. Wird man ſelbſt getroffen, ſo wendet man 
por, es sche GOtt an und deſſen Sache; der würde gelaͤſtert und vermor 
Da muß der Göge Ich oder Wir der, wahre GOtt heiffen. GOtt 
theure Name dein mu —— Schalckheit Deckel ſeyn. Setʒt — 
Gerechte wider des s Thun, ruft Eu Weſen für Sünde 4 
und ftraft, waser im ze bat, fo ift er dem Sünder nicht leidli 
* anzuſehen. Weish. 2, 12. 15. Sa ar nnes zu. Herodi: Es ift nicht 
recht, » du deines Yruders Weib halt, fo wirft dieſer Darüber ei 
so4beftigen roll und Haß auf ihn, ungencte er ihn fonft. gerne geho 
ihm in vielen Dingen gehorchet. Marc. 9, 18.19.20, Beſtrafte 
den abgörtifchen König ——— —— —— Dee >oD 
an; fo fEunde er dem dem I d ſchickte einen 
mann mit funfzig nach De Sie ib del (ten, 2 9 Ro 
v.2.f.9.f. Wehreten die Priefter den König Ufiam ab, daß er nicht räuc 
und opfern folte, fo tward er zornig und murrete mit den Prieftern; 
er aber an Pos Stirn aufäßig r murde und bis art feinen Tod — 
26, 16.f.19. f. Rief und eiferte jener Mann GOttes wider Talea 
Altar, fo reckte dieſer die Hand aus nach jenem; Die * ‚tet, 
und allererft auf Fürbitte des Propheten zu ihm Su Sb Kön. 2 
SERR Sprach —— rias, vom Gei —— angeze „sum 
olck: So fpricht GOtt: ae — 
das euch nicht gelingen wird? Denn ihr habt den 
wird er euch wieder verlaffen: fo machten 3t 
der ihn; ſondern ſteini 
2 Chron. 24, 20. 21. 
den Zorn und 
nige Jerobeam, als einen 


Amos 10, —— 
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verla darum ift die Mlacht des Röniges u S deiner Hand 
er, du —* ethan, * — — — 


en Kriege haben; fo wird Alfa über diefem Städ und 
ihn ins Fefan aChron. Em 10, ‚dl 98 auch dem Jeremiaͤ. Ser. 
ag, 18. Spricht s zu den Sobenpeielemy tee Schhriftgelehrten und 


—JVJ SHE den ler, ibe verblendete Keiter, ihr Narren und 
linden, i ckenſauger und Gomeel-Schluder, ihr übertünchte 
Gräber, u.f. m. Matth 23, 13. fo ergrimmen fie wider ihn und bringen ihn 
ans Ereus. Cap. 26. und 27. So ergrimmen aud) die Sünder und Heuchler, 
wenn age ð Sties Strafen und Zorn⸗Gerichte angedrohet werden. Wenn 
Micha dem Ahab kein Gutes Sees fondern eitel Böfes,. fo z 
ihm A * am, 1Koͤn. in 8 Da Stephanus den Juͤden vorhielt , 
waren Verraͤther und Mlörder des gerechten JESU geworden ,. und 
nen die * nde Gerichte GOttes ankuͤndigte, ergrimmten fie dar⸗ 309 
ber und biffen * Be fiber ihn —— ; Gal. 4,16. an ſtatt deſſen 

fie das bmen folten, wie David 

Nathan — 2 Sam. 12,73. —* die ee 
vom Jeſaia, ef. 38, 1. und die Niniviter des Fond Buß-Predigt, Jo 
2,5. 

$. 9 Weiter gerät) ber gerührte —* auch wohl ea hi 
‘wenn’ er in der Welt in or ec nn are —— von aa she 
de ift, oderineinem vornehmen —— 
Weisheit); und der —— abge — * einem ver⸗ 
achteten und geringen Werckzeuge die 68 — — 
denn das die — und Aelteſten nicht kan 
der verachtete Stephanus, ber ein armer Allmoſen⸗ Por, ein — * — 
Mann und Laye wat, ihnen, als den vornehmſten im Volck und weiſen klugen 
Leuten, die Wahrheit ſo derbe * ne Au en durfte. Eben wie auch 
ET die nen ee Phari — * wi ihre nd In Bet den Pie 

ten und verthaͤ —* % ten und ſprachen: i 

verfuͤhret Das Volck, das nichts vom Geſetz weiß, i 
Alucht! Joh. 7, 45:49. Oder toiefie über den Blindgebornen ſehr Armes 
-ten und fagten: Du bift gang in Sänden geboren, und lehreft uns. 
€; 9, 34. er man gleich in feinem rd: — —* der Zeuge der 
Wahrheit va —* ſo ſpricht man Wie ſolt uns dieſer weiſen, 
was gut iſt YA 4,7. Was foll fich ein folcher ==> unt ung zu 
reprimandiren ? Er vergift des fehuldigen a ie den er vor uns baben 
ſolte, und st an unferg Stand und Amt. gJeoh 18, 22. Er ſoll doch 
„gar tout nicht — I — ſich auch ein Rn Soliath 
wider 
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wider einen veraͤchtlichen David, wenn diefer zu ihm mit einem Hirten = Sta= 
be im Namen des HErrn koͤmmet, und fpricht voll Grimms: Bin ich 
denn ein Zund, daß du mit Steden zu mie Fommeft? und Flucht dem 
David bey feinem GOtt. ı Sam. 17,43. 

$. ı0. So äuffert ſich auch bey manchem aufgeweckten Sünder ein 
Grimm, wenn andere von ihm abgezogen, und feiner Gemeinſchaft ent» 
riſſen werden, daß er keinen Anhang mehr noch Troſt von feines gleichen hat 


306 oder haben foll und kann. So lange ein Sünder noch einen Anhang , ımd 


mehrere feines Sinnes und Schlages um und neben fich hat, fo lange troͤſtet 
und ſteifet er fich auf deren Freund - und Gemeinſchaft: Allein werden ihm feir 
ne Sünden Genoſſen abfpäntiig gemachet und befehret, er aber bloß geluſſen, 
das kann er nicht leiden; fondern ergrimmet mider die, welche GOtt Dazu 
gebrauchet. Da Elias das Bold Iſraet vom Baals- Dienfte abführte zu 
dem wahren GOtt, fo ergeimmten Abab und Yefabel wieder ihn. rKön. 18, 
17. Cap. 19,2, &o ergrimmte auch Demetrius wider Die Apoſtel, daß fie die 
Leute von ihm und feinem Sösen-Kram abzogen. Apofl. Geld). 19,24.26.28.29 
Wird manchem Wechsler und Tauben-Kraͤmer feine Wechſel⸗Banck ums» 
geftoffen und Die Menſchen davor gemarnet, o! wie entrüllet ev fich gegen Die, 
welche andere Davor zu verwahren ſuchen. Matth. 7, ı5. Apoft. Geſch. 6,ır. Cap, 
17, 5.7. Luc.4, 35. Cap.9, 42. Offenb.ı2,ı2. 

q. u. Auch ergrimmen aufgeweckte Sünder mol, wenn andere, und 
ſonderlich Kinder GOites ihren boͤſen Willen nicht thun oder erfüllen wollen, 


. tie an Mebucadnezar su fehen Dan. 3, 12. f. 16. 17. 18.19... Imgleichen 


an 
jenem Wuͤterich Antiocho, der voll Grimme fieben Söhne mit ihrer Mut» 
— — hinrichten ließ, weil fie Fein Schweinfleiſch eſſen wolten. 
1Macc. 77. f. 
$. 12, a wenn der Gläubige auch eben nicht mit Worten ſtraft; 
—— nur ſein Licht durch einen heiligen Wandel und gute Wercke 
euchten laͤſſet, Matth. 5, 16. und der Sünder dadurch beſchaͤmet und beſtraſt 
wird, Ephef s,s. ın 33. fo geraͤth er mol darüber in Haß und Bitterkeit. 
Denn die Frommen werden von den Böfen fo angefehen, als wenn biefelbe fie 
ihrer Sünden wegen ſtillſchweigend zur Mede fegten. Da heilt es: er ift ung 
nicht leidlich, auch anzuſehen; denn fein Leben reimet ſich nichts mit 
den andern, und fein Weſen ift gar ein anders: er halt uns für untuͤch⸗ 
tig, und meidet unfer Thun, als einen Unflath. Weish. 2,15. 15.1 Mof. 
4, 5. Kurtz: Wer vom Böfen weicht, und andere davon abziehet, 
muß iedermans Raub fern. El. 53, 15. — 
$. . Nun iſt weiter zu mercken, worauf ſolcher Grimm falle, und 
wie eg ausbreche Da es fondeslich auf GOtt und fein ur 


LB. 3.%. aufgewedte Sänder verfallen. 2 


Vorhaben und: ‚Wirdungen, Denn gleichwie GOtt durch die‘ Anftves 
ckung des Sünders ihm das Sünden Mandwerck zu legen ſuchet e alfo ni» 
derſetzet er fich dem göttlichen Gnaden · willen, und ſpricht um Grimm mit 307 
Pharao: —— iſt der HErr, des Stimme ich hören möffe ? Ich weiß 
nichts von dem SErrn. 2 Moſ. 5, 2. Er richt in Unmuch zu. BHXte: 
dich von uns, wir wollen von deinen Wegen nichts willen. 
er re ne wie ihm dienen ſollen? Hiob zı, 1. —* 
Eap. 22, er Draht: De der Ehe Komme; t uns ihn töd=- 
ten, daß da unſer werde, Luc. 19, 14. "Wird mancher durch Armuth 
oder Bg — Ehre, u. d, gl. oder durch andere gewaltige und 
Bläglicye Zu ‚ fo geräth er wol in einen Grimm wider 
leugnet feine Bor bung, hefthuldiget ihn der Ungerechtigkeit, meiftert feine 
ilige Wege, Gerichte und Wercke. Da foll und muß GOtt Schuld * 


re zu —* Offenb. 16, —— Ne 7 läfterte jener Julianus Chriſtum 
im doch end= 


Er — du — S— ‚ fo fällt dee Grimm Der — 5— 


it einem 
—— fi mir Bm al lt u Km cm 
feiner zu wer e | 
Wahrheit, Die Worte der Fa ap Safe un Di Pred. ı2,ı,, Sie 
= Pfeile des Allmaͤchtigen, Gewiſſen gerühret wird, daß der 
Menſch Kine Sinden- Wunden rd 338, 3. Hy Diefe ie machen nicht 
erfi Die Wunden; fondern fie offenbaren fie nur, Damit fie et wer⸗ 
den, Weil aber der Sünder fine Wunden nicht: willfühfen n ) heilen laſ⸗ 


fen, ergrimmet ı . hm oͤret. 

das der Wahrheit aus ſeinem Hertzen zu reiſſen, den 
Sn und feine \ vor demſelben. Sein —A Sinn 
iſt eine Feindſchaft wi > Otte Gefeg ; 


Bruder Fofeph; 1 Mof. 37, 18. „Wie di | 
hen arte 96 —— Bi ige Sehe 


26a Don dem Grinm, inwelcheneinige 18,312. 
wiltre even? wolan, —— ————— er 


ob= und 
Worte, Denn wer den S af Der der mu Schande a I 
—— und —— er darge = mu = 






und verfpo ttet ihn, ar einen Narten oder Träumer, . Dan yet 
—— und fuͤr ein — —** — 


—5* — 
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Es wird ein Bruder den andern zum Tode uͤberantworten, und der 


Vater den Sohn. v. 2ı. 
..,$.15. Man muß aber aud) wiſſen, daß foldher Grimm eine übele, 


efa rliche reget ſich dadurch in dem Men⸗ 
en recht der ija der Drache reget ſich voll Unmu 

e und Bosheit —* (bit im Abgrunde des verderbten Hertzens, 

und weiler fiehet, daß erfoll a en undausgeftoffen werden, wüter und 

* er dawider aufs . Dffenb. 12, 3. * zeigt ſichs 

t, was im dt, wel ein i bewohnet, 

* * f. Mich * 


ge indem man tiber fein on und De m et. a 10, 164 
Man begehet damit di ——7 it, indem man ſich wider das —* 
tert, das einem F bi ———— heilſam iſt, und —2 —* 
net, der es doch ſehr gut — meinet. Denn die Schlaͤge des Liebha⸗ 
bers meinens recht Sprücht. 27, 6. Wer weife der läft ihm 
rathen; aber die en verachten die Zucht. Eap. 1, 5. 7. Cap. ı2, 1 
Denn man: den Narren —— ſo ſtellet er ſich, als wolt man ibm 
Seffel an die Haͤnde und Säff Ne eg Sir. 21,22. Und obgleich der Sun: 
der meinet, er wolle mit feinem Grimm dem, der doch fein Heil und Beftes fur 

ſchaden, fo ſchadet er Doch ihm felbft ammeiften. hindert fich an feiner 

Fehrung, und ftößt die Ay von GOtt ihm dargebotene Gnade von fi). 
Matth. 23, 37. Er verftocht ſich Dadurch immer * und —* ſich zur 
kehrung immer untüchtiger. Er erbittert und entruͤſtet den heiligen Geiſt, z10 
darum wird derſelbe ihm auch feind, und ſtreitet wider ihn. Jeß 63, 10. 
ıMof. 6,3. Und 0, wie ſchwer wirds einem foldhenwerden, wider den 
Stachel zu leden? Apoft. Geſch. 9,5. Ani er nicht hören, da der HErr in 
Gnaden mit ihm vedet, fo wird Derfelbe dereinft mit ihm reden in Er 

‚und ihn mit feinem Brimm erſchrecken, feinen (Eifer nehmen 
Zarniſch, und die Creatur räften zur Rache cbe über ihn. Pf. 2,5. eidh.s, 5, 
18. Zugeſchweigen, wie ſich der arme Menfch felbft in feinem Grimm, als 
im Feuer en und mit ſeinem eigenen Schmwerdte ermordet, welches denn 
GOtt aus gerechtem Gerichte gefchehen laͤſſet und verfi —* ef. so, m. — * 

daß ſich Doc) alle, die fich in ſichen Grimm einlaffen, noch begriffen und 
jenen ſagten: — ſehr übel wider unſere Seelen. Ser. 26,79.  - 
16, ‚ prüfe dich, wie dir zu muthe geweſen, wenn der 
Herr die hat die Die Aakrheirbepen ugen laſſen, und —* dein ewen rege ge⸗ 
macht hat? Haſt du * nicht auch —— und erbittert, wenn dir 
oeʒeig 
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gecioet worden, daß es mit dem bloß. äufferlichen T n ur Gottes J— 
md 
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geweckte Sunder gerathen, or 


ch 2Mof. 8.32. — 
Aber Pharao ve Ah ben Ibe mal, und Ti das 
— — — hen —* ie 
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härtere fein Her, er und feine Knechte. 
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| $. ı. 
93 find die, o Seele! bishero unterfchiedliche hoͤchſtgefaͤhrliche Klip⸗ 
"4 pen, und noch iegt die Rlippe des Grimme zur heilfamen Warnung 
eiget, an Denen.fo viel taufend aufgermecfte Sünder jämmerlich zer⸗ 
Ä itert und Schiffbruch gelitten, und nody mehrere verloren gehen koͤn⸗ 
nen. Ach! daß Du vor allen ſolchen Klippen gluͤcklich vorbey kaͤmeſt, und allen 
Derfuchungen entrünnefi! Sie find aber noch nicht alle; es find noch mehrere 
por Dir. Darunter gehöret auch fonderlich mit die Verblendung und Verſto⸗ 
&ung oder — welche nicht nur eintzeln Perſonen; ſondern auch gan⸗ 
tzen einen und Voͤlckern, ja der gantzen wahren ſichtbaren Kirchen, obgleich 
nicht iedem Gliede derſelben, wiederſahren kann. Damit du, o Seele! nicht 
darein geraͤtheſt, ſo ſoll nun auch, dir zum heilſamen Unterricht und treuhertziger 
Warnung, davon gehandelt werden. 
$. 2. Ein betrubtes Exempel eines Verblendeten und Verftodten 
haben wir an jenem Könige in Egypten, dem Pharao, Iſt nad) dem gelobten * 
‚Lande ein Land und Volck geweſen, darüber GOtt ein gnädiges Aufichen alle 3x2 
wege gehabt, und feinen Segen malten laffen, fo iſis Egypten von nhralten 
iten her geweſen. Womit e8 ſonderlich im Leiblichen gefegnet geweſen, 
iehe 1 Mof. 13, 10. 5Mof 17, 16. ı Kön.ıo,28. 29. Im Geiftlichen forge> 
te GOtt nicht weniger für fie, indem er einen Saltz⸗ Prediger nach dem an⸗ 
bern hinfendete, fonderlich den Abraham, ı Mof. 12, 10:20. an dem fie gewitzi⸗ 
get, und zum Erkaͤntniß GOttes durch ihn gebracht werden muften ; imglei⸗ 
then den Joſeph, der ein helles Licht, ein Saltz und Profeflor Publicus der gött- 
lidyen Weisheit dafelbit ſeyn mufte, mie zu fehen Pſ. 105, ı7.f. 1 Mof. 37. fo 
Darauf mufte der alte, in GOttes wunderbaren und heiligen Wegen verfu 
te und erfahrne Jacob nebft alten den Seinigen dahin ziehen, und fich verm 
ven, um auch Egypten mit Erfäntnig GOttes 3u erfüllen. Allein an 
ſtatt daß ſich die Egypter dadurdy hätten erbauen und beffern faffen follen 
entbranten fie in Haß und Neid mider die Iſraeliten. Sonderlich erh 
ſich wider ſie ein neuer — der von Joſeph und ſeinen Meriten oder Wohl⸗ 
thaten, an Egypten bewieſen, nichts wiſſen wolte, 2 Moſ. ı, ı8. Pred, 2, 
16. und ſuchte Das Volck zu plagen und auszurotten. Siehe 2Mof. ı, 8. 


Zu een 
+; $ x. SHierhber fehrien die Ebraͤer zu GOtt um Erreffung. 2 Mof, 
2, 22. 25. Cap. 3,9% GOtt erhörete fie, und erhielte ein ins Waſſer gewor⸗ 
fene Knaͤblein, den Mofen, und fandte ihn nad) achsig Fahren zu Pharao, 
Daß er die Edraͤer ziehen laffen folte. Pharao megerte fich, und trogte wider 
Gott. ap. su. Lefß auch das Volk viel härter plagen. v.9. Da fbrie 
und feulzere Das Volck noch mehr zu GOTT. Diesauf Heß GOTT 
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Moſen Ra —** Khan | in ein E. 7,10:13. 14:23. Da aber 

auch das nicht helfen wolte, mujten fie erſchreckliche und ſchaͤdli aber 

ce thun, und —5 — oder Kroͤten herauf bringen. king 

wolte, muften fie Läufe, dann Ungeziefer, darauf —* ferner 

fbwarge Blattern an rienfeben und Vieh, weiter el, nach dieſen 

Zeuſchrecken, hierauf eine ſtock⸗ dicke Kinfternif, und die 

gung der erjten Geburt über ihn undfein Land kommen laſſen: Aberan folche 

under und Berichte kehrte fich Pharao nichts. GOtt fie ihm war immer 

von neuen Bedenck Zeit, ließ alle Wunder nicht einmal 0 

kommen; Re nach und nach. Zuweilen ſchiene ed, als 0b er fich 
“ 313 Und gehorchen wolte; allein Baum hatte die Strafe aufgehöter, fo u. 

er fich voh neuen. € 8. &9 9. & 10, €. u. 1,410, €. 172,29:33. Bis er ent 

lich fanımt allem feinem Heer, a und Mann, im rothen Katz 












a en ng.&. 14, 5:9. 19: 2 
Hatte er die —— — gepla get, ‚ gmufe 
Ä ng Plager fühlen. Hatte er vorhin die urch 
um zn Sram D erſten Geburt zueödten b bien, fo ließ 5 Ot Jaime 


Eron-Pringen, n nebft aller Exfigeburt in Egypten an Menfchen ur 
foiederum durch den Würg-Engel rödten. Hatte er jene erfäuffer, fon 
— mit allen den Seinigen im rothen Meer wieder —— ne lſo elen⸗ 


iner verſtockung und Verbiendung zu Grunde get N 
I — * quis — idem pun ie idem, Damit em 
ndiget, damit wird erau — ge lernen & 


s verftockten Pharao, wie bier Mr 
Der sung ° und mercken rblendung und " 
ver tommer — — lölperfaheee. fi andnörlee 
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beit EDER 


terſchiedenen Bedeutung felbige bald Ye Menfchen , 
bald GOtt und feinen Knechten zugefchrieben wird, 
‚eine und Schuld, fo keines 
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s Mißfallen dran; Zaſſet und ſtrafet es, Pf. 5,5. M. 7.2 WM. 2, 5. 
ch. 8,17. Röm. 3, 4.6. "Reiget und treibet Feinendazuan. Jac.ıız. Viel⸗ 
chrgehet fein Wille, Werck und Arbeit dahin, daß er die Sunde und Das Böfe 
binden uud ab 1Moſ. 2, 17. &.4,7. Röm.6,6. Daher bfeibt nun 
tt an aller Schuld der Verblendung und —— 314 
gang — —* der gegen alle Menteh chen eine erbarmende C 
et und allen und jeden von Ewigkeit per, die Seligkeit 5 ee 
ech. 18,23. 32. Sm 2,3. 4. Joh. 3,16. Der keine Luft hat ” nur an 
— ‚eingigen — ee Sieh, 33, oe 3, E Luc. — 
r angen Welt feinen eſchencket und für einen jeden ſo wo 
als. für alle in an Tod dahin den und fie alle durch ihn mit SE 
ber verföhnet, . 3,16. 2Cor. 5,14.18.19. Joh, 1,29. Röm. 5, 18, 19 
alle und jede ern li rufet und einlodet, und ihnen Die Mlittel — 
‚dig gu werden; ber guch endlich * damit der Suͤnder deſto weniger —— 


werde, eine gewi Debug be eftimmet hat und allen vorle⸗ 

Sup Sarnen ‚fe ig werden koͤnnen und follen ; welches ift die wine ‚dee 

8 Glaubens, 3, 16.18: 36. Marc. 16,16. Wie kann nun bie 

» e nBungund Befiodung, als eine Sünde und Schuld, oe beyge⸗ 
get werden 

6. Hingegen kommt ſie, als eine Sůnde und Schuld, dem Men⸗ 

bin Re u Daß der Teufel —— ſtecke, ha 

Seift durch Paulum, Cor. 4, 4. wenn er ſpricht: daß der Gott 

dcr „Lose It dee Un — —— "Ri Re 


0 ir er Doch ne de verblendet ah a als biser feinen Sillen 
in den Willen ufels zum Gehorfam jr, Und daher hat der Menſch 
keine Entſchuldigung, wenn er verblendet und verſtocket wird. Mit Gewalt 
und wider feinen Willen Fann ihn Fein Teufel darzu bringen. Denn fölche Gewalt 
hat ihm Chriſtus genommen, und den Menfchen Dagegen Kräfte ermorben , 
Dadurch fie folcher feiner Gewalt widerſtehen und entgehen können. Darummuß, 
ie Lutherus redet, jeder über feinen eigenen en daß er diefen 
Ehaikam, N air Me 0 = Treter und Suͤnden⸗ 

n  geglaubet hat. Wenn nun aber der 
——— dem ungeachtet —* Satans Gewalt übergiebet oder überläffet, ſo 315 
Bar er ſich ja felbft in Verblendung m Verſtockung, indem er die —* 


566 Don der Verblendung und Verflodung 1.8.3232. 
den-Mlittel verachtet, und die Ordnung des Zeils, Yuffe und Glauben, 
. von fich ſtoſſet, dem beiligen Geift widerftrebet und feine Wirdungen 
Dämpfer. Daß dis die Urfache der Verftodung ſey, erhellet aus Bade 7, 
9. 10.11.12, Allwo GOtt feinem Volcke von Recht und Gerechtigkeit —* 
jaͤſſet: Aber es heißt: Sie wolten nicht aufmercken und kehrten mir den 
Voͤcken zu, und verſtockten ihre Ohren, daß fie nicht hoͤreten; fiehe auch 
sMof. 32,28. Das haben wir auch an Pharao geſehen. Sonderlich finden 
wirs auch bey dem Sgüdifchen Volck zur Zeit Chriſti. Matth. 13,15. Cap. 23,16.24. 
Marc. 3,5. Foh.r2, 40, Apoft. Gefch. 23, 27. Roͤm 2, 5. Eap.u,7. 1 Eor.3, 
Eap. 4,5. Und gleichwie an Pharaonis Verſtockung feine Zäuberer mie kin 
waren, alfo waren bey den Zuden ihre Hohenpriefter, Aelteſten, Schriftgelehrten, 
u.a. m. an der Verſtockung des Volcks mit fehuldig, indem fie das Volck bey 
ihren Sünden fieffen , ja noch mol tröfleten und ſtaͤrcketen 
7. Db nun zwar — der Menſch ſelbſt und —* Teufel mit 


einander eigentlich an des Me Verblendung und Verftodung Schuld 
find : fo concurrivet Doch Ort mit m * aber nur se 2 Da md 
als ein gerechter Richter. GOtt und der M ind nicht 3 


wie man fagt; ſondern fichen in einer seen elation und unaufloͤslichem 
— * oder Sue * — — ga er der Menſch fein 
ntertban. jener fordert mit Recht von Diefem Geborfem 
und diefer ift fehlechterdings verbunden, jenem ade EN das der 
Menſch aber nicht, fo bringt er ſich —— ni Pi —— t⸗ 
benz; fondern ſorciret und reitzet auch G 
ſtrafen muß. _ Und GHft kann auch Die * 
Er muß den Gottloſen ſtrafen. Will ſich der —* ttes G 
Beruf nicht bekehren und die Heiis Mittel nicht —— fo rei 
get er GStt, daß er folhen ehrt Ode — —— ne 
und abfirafen muß, Und zwar ft feiner 
Sünde ab, welches ift feine mu ge Blindheit —* no. 
Strafte GOtt den Sünder nicht al —* mad er Beben az * fohl ! 
316er das Band zroifchen fich und Dem Menfchen auf, bliebe nicht und mach 
te den Menfchen frey und loß von folcher 5 —* I» die a 
Ewigkeit nicht mag aufgelöfet werden. GOtt Fann nicht 
2 vn lin Denfhen gerichtet wehrde. Wi — * 
eich von hei en geri w Si, hs 
h te Selen en ei 
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veige und vecht genen len find Gerechtigkeit, jamitallen 
inen Weg Gerichten und Str —* 0 
* ——— — * Glan und. — 5 wien — J 


and fi Darinnen erfienen, ¶ So lange aber der dienſch noch ro 
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fertig, ſtoltz und frech iſt und bleibet, fo lange meinet er immer etwas an GO 
a u finden, fich aber felbft deitomehr zu legitimiren, als wer 
figen und Gerechten. An ftatty daß er fich „feine Untreue, Meineid, Abfall, 
Ungehorfam und Bosheit, anklagen, richten und verdbammen, in fich fhlagen, 
Buffe thun, vom Boͤſen ablaffen und Guts zu thun fernen folte, rechtfertigt er 
fi) und HHOtt muß Sünder ſeyn, Schuld haben und gesichtet werden. Welch 
eine greuliche Boftesläfterung, die aber meift unerfant iſt und bleibet, ift das 
nicht? Davor ieder gewarnet ſeyn folle, wo er anders der Verftodung und 
Verblendung entgehen will. Gott iſt voller Liebe und Gnade, heget auch 
fo gar Eeine refervationes mentales Oder heimliche und hinterliftige Anſchlaͤge 
‚twider den Menfchen , daß er fie vielmehr alle von Ewigkeit ber herglich ges 
liebet, und, wie er nicht von Hertzen die Menſchen plaget und betrübet? 
Klagl, 3, 33. alfo verftodt und verblendet er fie nicht von Zergen. Das 
'fey ferne! fohdern gesungen und wider feinen eigentlichen Willen muß et 
des Menfchen eigene und felbft ermehlte — — und Ver⸗ 
| ng, als ein gerechter Richter, confiemiren, beft { 

Es heift und bleibt dabey: Iſrael, du bringeft dich in Ungläd, Hof. * % 
dag du mich verläffeft. Wenn auch Anechte GoOttes das Gericht der Verblen⸗ 


‚gen und verFändigen, wie dort Ejaias c. 6, 10. durch den Heiligen Geift thum 
mufte, fo ift foldes nichts anders, als eine gerichtlidye Senteng GOt⸗ 


daß o 
a . Ei 6 laͤſſet, PR 8 Ef. . N0f.4,16. b 
ara ER 


teänet. Kim. 9,22, 1 Mof4, 15. 2Mof. 9,16. oder ihn noch zur Buſſe su 
5 R fei en und Macht an Einem Unter 


for en € endet un 

Baht und Gnabe udn Kim Com * Chriſtum 83 er re 

u folkhetheure Gaben un Schägeni emchnen wollen; fondern muth⸗ 
*a— willens 
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willens verfehmähen und von ſich ftoffen. Was aber die atilanget , wel⸗ 
che den im Worte GOttes geoffenbarten Willen GOttes nicht wiſſen; fondern 
nur ein natürlich Erfäntnig von GOtt haben , fo wird denen in *8 Schrift 
auch wohl eine Verblendung und Verſtockung zugeſchrieben; Roͤm 24. 
'Eph. 4,18. 19. Doch find fie dabey nicht in fo groffer Schuld und Berdammnig, 
als die erftern. Joh, ı5, 22. Luc, 12,47. Matth: 1,24. 1Tim. 1,13. Apofl. 
Geſch. 17,30. €. 3,17. ı Petr. 1,14. 4Mof. ı5,2,f. Jene ſind die, Denen 
Go0tt felbft das Heil, das fie aber verfchmähen , etwa alfo anbietet + Sehet 
"da, ihr arme, verlohrne und verdammte-Menfchen, ihr waͤret werth, Daß 
ich euch, eurer Sünden wegen, ineurem Verderben ftecfen lieffe, von meinem 
Angefichte verroüurfe, meine Gnade entzöge und den ewigen Dode uͤbergaͤbe: Aber 
‚mein Ser ift zu bruͤnſtig, daß ich nicht mit euch handeln will nach eurem Ver⸗ 
dienſt; mich jammert eurer und will nad) Gnade mit euch handeln, euch an 
ie der verdienten Berdammnis eine unverdiente Seligkeit fchencken, eure 
Bosheit mit Gütigkeit, euren Zorn mit Liebe, eure — mit AB: 
ten ;- 2. ar * Da —* ——— —* ii —* ——— 
ner Feinde, Aaupt feuri en ſammlen, und mi t 
. überwinden often Rübenvener Böfes mit Gutem überwinden: Rom. 
31820.21. Au deffen Beweiß, Pfande und Verficherung, wie auch m oem 
nen und vollfommenen Seligmacher und Yeilsbrunnen gebe und ſchen 
euch hiemit meinen gröffeften Schag und Rleinod , die Crone meines Se 
gens, meinen eingebornen Sohn, in welchem ich zugleich mit allen meinen 
Seligkeiten euch eigen werde, wie er euch im Epangelio vor Augen gemahli 
if. Nur erbennet eure Sünden, euer tiefes Werderben , eure Sc) | 
Strafe, bereuet euren Abfall in Adam und übrige Greuel, werdet Darüber 
erbrochenes und zerfchlagenes Geiftes , mäbfelig und-beladen, u 

















mt denn zu diefem meinem Sohn, glaubet an ihn und bittet ihn, —9— 
er euch erquicke und ſelig mache. Denn dieſer iſto den ich euch gemach 
in cur Weisheit, (Gerechtigkeit, Seiligung und Erlöfung, zu am 

th, Kraft, Yeld, ewigen Pater, ‚zueuremZ 

eben, Weg und Wahrheit, ja ju et. nur ein-für alle 

on aller eurer eigenen und aller Creaturen Zülfe und Vermd 

Dre mia nn Blauben 
verloffet euch auf ihn, als euren einigen Helfer und Seligmacher; Ge 

„ winnet ihn recht lieb; Denn er hat ein Beben und Alu für b3 


2 in den Tod dab geben; nehmet fein Creug auf: 
BE IT 


en Se 


— 
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en. Die ſol —* annehmen; ſondern en, d welche 
Ka endet und: cket werden, da ſi He) Dun) Oi Reichkhursper Öle, 
Geduld und Langmuͤthigkeit GOttes nicht zur Buffe leitenlaffen wollen 
Roͤm ⸗/ 4.5. in. De ae andere Hüffs:und Zucht:Mittel 
gebraucht zu haben — —* ERST rblendung 


muthwilli 
den == — — nichts anders, als eine 
ne Verſchlieſſun —— mi —8* das goͤttliche ar 319 


GOtt — per b: Verftocu ct 
Ei: Y en — Sa, — 


* und — dem 1,28. 6.275, 6. 11,28. ai 





—* —* mi men gs. 

‚10. Was es mit der Verblen und Verftodung für einen 

uch te, iſt leicht ey ausheiliger Schrift und vielen 
& — erkennen. 8 den hoͤchſten Grad ange⸗ 


v Fans da Menfe t. be 
u ren ni a Kae. Sf —* 
* 
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ex jaͤmmerlich zu Grunde, mie von Pharao, dem jüdifchen Volcke und ander 
mehr, befant il. GOtt feget fie aufs fhlüpfrige und ſtuͤrtzet fie zu 
Boden; fie werden plöglich zu nichte; fie gehen unter und nehmen 
ein Ende mit Schreden. Pf. 73, 18. 19. slide läßt GOtt gehen, . *2 
zum Exempel und Warnung, als gezeichnete und ge er 
320 Eain. ıMof. 4, 15. Eklichen giebt Gott im Zorn —— —9*— gkeit, * 
ihr Theil, in dieſem Leben; laͤſſets den Gottloſen wohl geben —— ie 
Veraͤchter alles die Fuͤlle haben, ——— ſi ie, deß fie wurtzeln und 
wachfen, läffet fie frey ge wie S aber wozu? daß fie ges 
ſchlachtet werden, und fparet fie, daß or ie —— werden, WM. 17, 1 
©er.ı2,1=3. Und fol Gericht erfolgt denn auch zu feiner Zeit gang 
dlich aber ift der Ungläubigen und Greulichen ihe Theil indem Pfubl, 
Se * Feuer und wefel brennet, welches iſt der andere Tod. 
en —* 8. 
1. Hier ſtehe ſtille, o Seele! und prüfe dich, wie es um Dich 8* 
Seufze on Dabey zu GOtt, um die —— Verſtandes von 
deinen —— Zuſtand zu erkennen iel tauſend liegen in Blind 
und Verſtockung und wiſſens nicht, wollens auch nicht wiſſen noch 
Denn glaubten fie es, fo würden fie Davor erſchrecken und ihre Seele zu * 
füffen ſeyn. Solche Einbildung iſt ein gefährlicher und toͤdtlicher, jar im 
licher Gift, dabey man höchftnöthig hat, zu feufzen und zu eben 
ihn erkenne und daraus errettet werde. Darum fey auch du nicht 
Ig und eigenfinnig; fondern. beuge die Knie deines: 
vor GOtt, und gehe recht in dich. Frage Dich felbft und dein Sen ; 
ich auch bishero GOttes Wort verachtet ? feine A a 
zugethan? Meine Ohren verſtopfet? Mein Hertʒ 
verriegelt? Seine Gnade vergeblich empfangen und auf F 
gesogen: Die Buſſe und Bee aufge oder 
+ Die e guten Wirdungen des heiligen Geiftes g 
— edienet? —— — eine wart aus 0 do 


ei — ac — en no — 
| überwinden, Pape 












L3;2.3. darein einige sufgewedte Sünder getathen. aı 
geblieben? Habe ich dem heiligen Geiſte widerftrebet? Apoft. Gefeh. 7,51. 321 
Mir auch etwa von dem GOtt diefer Welt meinen Sinn und Verftand 
verblenden laffen, daf ich biehero nicht gefehen das heile Licht des 
Evangelii von der Alarheit Chriftir Cor. 4,4. Habe ich auch GOtt 
und feine Boten mit ihren Zeugniffen verſpottet? 2Chron. 36, 16. Bin 
ich etroa auch unter Denen , über welhe GOtt elbften dort Elaget: Ein Ochfe 
Eennet feinen Seren, und ein Efel die Krippe feines Herrn: Aber Jfrael 
Eennet mich nicht, und mein Vold yernimts nicht, © wehe des 
digen Volde, des Volcks von groffer Miſſethat, des boshaftigen Sa⸗ 
mens, der fi lichen Rinder / dieden SErrn verlaffen, den Heiligen 
in Iſrael en / weichen zuruͤck. u. (fe Er, 34 
+ "ger, Prüfedich ferner: Gehöre ich auch unter die, welchen Paulus vor ⸗ 
toirft: Eurent halben wird GOttes Name geläftert unter den Heyden. 
Köm.2,24. Bin ich einer aus denen, über welche die Weisheit Plaget, Daß & 
albern bieiben, Luft zur Spötterey haben, und fidy wegern, wenn ſie 
rufe, nicht drauf ne ihre Zand ausrecke, fondern allen 
en göttlichen Rath fahren laſſen, und ihrer Strafe nicht wollen, die 
ehreder wahren Gottfeligkeit haffen, und des HErrn $urcht nicht ba- 
ben wollen, u. F Sprüchiw, 1, 22,f. Frage dein Gewiſſen weiters Habe ich 
die Zucht-Mittel des Zochſten, die er von Jugend aufan mir gebrauchet, recht 


nad) GOttes Sinn, ndt? Habe ich mich die Truͤbſalen und Keiden, 
als Kranckheiten, Abfterben der Meinigen, oder Armuth, oder andern 
Derluft aufweden, zu GOtt treiben, und zu feinem Erkaͤntniß brin⸗ 


erluft a y 

n laffen? Habe id mich durch Düoklebesen gewinnen und überwinz= 
n laſſen? Oder habe ich auch, wie Pharao, öfters auf mich Wpßhlagen 
und alle Schläge an mir verloren feyn laſſen? Ser. 2, 30. meinen 

den hart —— wie eine eiferne Ader, und meine Stirn ehern 
Ef. 4874: GOtte mit Sünden und Ungehorfam entgegen gewandelt? 3Mof. 
26, 21.23. 40: und, wie Die Yuden, das Wort GOttes von mir geftoffen, 
und —* ſeibſt nicht werth geachtet des ewigen Lebens? Apoft. Geſch. 
23, 4% 7139 

9 13 Findeſt du, o Seele! gs bey dir, fo bift du gefährlich dran, 
und Fönteft dabey leicht ins Bericht der Verſtockung bingegeben werden. 
‘ Denn ter durch muthtoillige Unbußfertigfeit und frevele Boeheit GH reiket 322 
und feinen Geift erbittert, der verfällt endlich in folch erſchrecklich Gericht. An 
« Mlitteln damider hats dir bisher ja nicht gemahgelt. GOtt ſelbſt hat an 
dir oft und vielfältig gearbeitet. Ach hüte dich ja, und gedende an Pharao, 
‚and an das jüdifche Volck, das dir, und mir, und ung allenzur Warnung un- 
ger und mwohnet, handelt und wandelt, und iſt dabey verſtockt und a 35 
24 a - 
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Sallenicht auch in das Exempel ihres Unglaubens, wie ſie, bey ehemali 
Önadenzichte, fondern mache recht auf, und werde durch ihren Schaden + 
Denn chen dazu laffet fie GOtt unter ung feyn. Irre dich nicht, GOTE 
laͤßt ſich mit feinen werichten nicht fpotten. Dencke an Pauli Warnung; 
Sey nicht ftolg, fondernfücchtedih. Hat GOtt der natürlichen Zwei⸗ 
e nicht verfbonet, daß er vielleichtdein auch nicht verfihone. Darum 
—* die Guͤte und den Ernſt GOttes; den Ernſt an denen, die gefal- 
en find, dieGäteaberandir, fofernduander Guͤte bleibeſt, ſonſt wirft 
du auchabgehauen werden. Rom, 11, 18. 20:22. | 
$. 14. Seiliger und gerechter GOtt, der-du einem jeden vergilteft 
nach feinen Werden, behüte mich und alle Menſchen gnaͤdiglich daß 
wir nicht in deinen ftrengen Zorn oder in das Bericht der Verblendung 
und Verftodung verfallen. Erleuchte unfern Verſtand, — 
unſern Willen, daß wir dich und deinen Sohn IEſum Chri aus 
deinem Worte und durch deinen Geiſt nicht allein recht erkennen, ſon⸗ 
dern auch durch den Glauben fo ergreiffen und. annehmen, deß wir in 
foldyem Erkäntniß und Glauben dssewige Leben haben. Amen! | 





Die 33. Betrachtung. 
Wie mancher aufgeweckter Sünderin Berzweiflung falle, 
ıMof.4, 3. Bu 


Cain aber fprady zu dem Herrn: Meine Sünde ift gröffer, dent 
daß fie mir vergeben werden möge, | 


der, wenn ervon GOtt aus feinem Süunden-Schlaf —— wird, 
in Verblendung und Verſtockung verfällt. Ach! daß dir doch ſol⸗ 
ches zu deiner Warnung dienen möchte! Es geſchiehet aber auch wohl, 
323 daß der Suͤnder, wenn GOtt ihm feine fleiſchliche Sicherheit flöhret, gar in Ver⸗ 
zʒweifelung geraͤth. Daß du nun nicht auch in dergleichen Abgrund verſinckeſt, 
und dieſe Tiefe dich nicht verſchlinge, fo mercke davon gleichfals heilſamen Un⸗ 
terricht. 0 
2. Wiſſe aber zum voraus, daß es auſſer dieſer eine andere Verzwei⸗ 

felung gebe, die gut und noͤthig iſt, davon die Rede allhier nicht ifl. Sole 
befteht darin: Wenn ein Unbefehrter, durchs Licht und Gnade des heiligen F 


J—— | ige 
I nechſie Betrachtung hat Dich, 0&eele! gelchret, wie mander Suͤn⸗ 


J.B.33. 3. in Verzweiflung falle; 27 


ftets erweckt, an Fo Seefen-Zuftande nicht allein zu zweifeln anhebet, fondern 
aud) fein ie chlich Vertrauen fo wohl aufdie Barmhertzigkeit GOttes und das 
Verdienſt Ehrifti, alsauch auf den aufferlichen Gebrauch der Gnaden-Mittel, 
auf Religion, Gottesdienft und fromme Vorfahren, auffich felbft, feine Wür- 
digkeit, Derdienft und Gerechtigkeit wegwirft, und gleichtvie an allen eigenen 
Kräften ſchlechterdings verzaget und verzweifelt, alfo hingegen hungerig und dur: 
fig twird nad) der Gnade und Gerechtigkeit GOttes, undfich darauf allein ver⸗ 
laͤſſet und tröftet, Mach diefer Verzweifelung ringenurgetroft, Je meiter du 
barein koͤmmſt, defto beffer ſtehts um dich. Vor der aber, Davon wir jest han: 
dein wollen, hüte dich, als vor dem Teufel ſelbſt. 
3. Wir finden, daß gleid) der andereSünder nach Adam in dieſem 
Pfuhl des Verderbens verfunden ſey. Es war folher Cain, ein Menfch, der 
nach dem Bericht des heiligen Geiftes 1Moſ. 4. erſtlich aller Aßarnung unge: 
achtet in eine geoffe und ins Sünde verfallen: Bald aber Durch Die grundlo⸗ 
fe Liebe und Erbarmung GOttes aus feiner Sünde aufgetverft worden; aber fich 
Doch nicht zu einer heilfamen Bekehrung rollen erwecken laffen, fondern in ſchaͤnd⸗ 
liche Versweifelungverfallen ift. 4 
$. 4. Es beftand Cains fein Verfall erfilich darinnen, daß er GOtt 
verließ, und mit feinem Hertzen von feinem Schöpfer abwiche, den wahren Got: 
tesdienft an die Seite feste, und ſich miteinem bloffen äufferlichen Gottesdienſt 
behalf, und GOtt zwar ein Opfer brachte, aber ohne Hertz, dasift, ohne wahre 
Buſſe und lebendigen Glauben an den Meßiam; daher er auch, ober fich ng 
einbifdete, GOtt müfte ihmgnddig feyn, und Fönntenicht mehr von ihm fordern, 
erfahren mufte, daß GOtt fein Opfer nicht gnadiglich anfahe: Da er hin⸗ 
| Abel, der fein Opfer in Buffeund Ölauben brachte, 11,4. famt 
einem Opfer gnädiglidy anfahe, und zum Zeugniß feines Wohlgefallens 
vermuthlich Feuer vom Himmel fallen und es dadurch verzehret werden ließ 
wie aus andern GOtt angenehm gemefenen Opfern zu fehen, als des Aarons 
3Mof. 9, 24. Gideons, Nicht.6,21. Manod, E13, 20. Davids, ı Chron.az, 
9.26. Salomons, 2Ehron. 7,1. Eliaͤ, ı Kon. 18, 38. Nehemid, 2 Mace. ı, 32, 
Hebr. 1,4. Da nun aber folches bey Cains Opfer nicht gefehahe, fo hatte er fich 
dadurch follen uͤberzeugen laffen, daß es woran fehlen mufte, und nicht recht mit 
ihm ftünde, wie mit feinem Bruder, dem erin feinem Guten hättefollen nacheiz 
Rn So aber lieh er fich —* zum Neid und Haß gegen ſeinen unſchuldigen 
uder verleiten, von dem er ſich hatte unterrichten und zum wahren Gotkes 
dienſt anweiſen laſſen ſollen. Der HErr, der —— fromm iſt, und da: 
ber die Sünder gern zu recht weiſet, ſuchet dieſen Abgewichenen auch tie: 
der auf den rechten Weg zu bringen. Pf. 25, 8. Er ging ihm nach, wie ein Hir⸗ 
te nach ſeinem verlornen Schafe, wie * nach ihrem verlornen Sg 
N, 
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Verderben herum zu. holen. Er fi e zu machen | 
fragte: —* in Bruder Habel wärer Cain aber fuchte.fich weiß zu bren- A 


ob 
od er 






ders fihrie zu ihm um * und fordere feine 
—*— e auf, Ans, 6,10, Er Eundigte ihm auch fo fort Ss 
fölte verflucht, unftät un btig feyn a 


uf Erden, und, wenn er fi 
in Ydermann, bauen werde, v. 2. folte der Acer ihm fort nicht ı 
be vorhin; fein Velten re —* 


8.6. Da Gðon num al dem Cain fine Sande und derſetben Gräfe 


13,33; in Versweifelung falle. 275 
vorgeftellet,, und ihm den Fluch und feine gerechte Strafen anfündigte, da 
wachte fein Gewiſſen auf, daß er nun feine Handlung für Sünde und Miffethat, 
und zwar für groffe Sünde erfante. Und das war. in fo weit gut und GOttes 
Wert, der alfo fein Gewiſſen rege machte, und ihn zur Buffe und herglichen Demu⸗ 
thigung zu erwecken füchte, 0! wie wohl hätteda@ain gethan, wenn er fo gleich be⸗ 
dacht hätte, daß feine Sünde zwar groß, die erbarmende Gnade GOttes gegen ihn 
aber noch groͤſſer ware. Es war ja groſſe Gnade, daß GOtt hinter ihm. gleich 

r war, 2 Macc. 6,13. Daß er ſich mit einem fo groffen Sünder, Der die vor⸗ 
hin ihm angebotene Gnade verſchmaͤhet, Doch wieder bemühete, Hiob 7, 17. Und 
obgleich) der HErr feine — ihm kund machen muſte, durch Ankuͤndigung 
des Fluchs und zeitlicher Strafen; fo gedachte er doch im Zorn auch der 
Barmbersigkeit, kuͤndigte ihm nicht gleich den ewigen Tod an, feste auch die 
mohlverdiente Strafe des zeitlichen Fodes noch aus/ 1 Mof. 9, 6. damit Cain ja 
fehen folte, Daß der HErr ihm nod) Raum und $rift zur Buffe und Befferung‘ 


geben wolte, 9.14.15. Und daf er Fein Gefallen an feinem Tode und Ver= 326 


derben habe. Ejech 18, 23. tte Das nicht Cain tief beugen, gewinnen und 
dahin leiten follen, daß er ehe icher Demüthigung fein felbft bey GOtt im 
Glauben an den verheiffenen Weibes Saamen Gnade und Vergebung feiner 
Sünde gefucht hätte? 2Cam. 24,10. _ 

.7. &o aber fiel Cain immer tiefer dein. Aus feiner pen ſeht grof- 
fen Sünde fiel er in die noch gröffere Sünde der Derzweifelung, indem er 
im Unglauben dafür hielt, feine Sünde wäre gröffer, ale BÖttes Gna= 
de, und groß, daß GOtt ihn nicht daraus erretten, noch fie ihm vergeben koͤnte. 
Ja es war ihm nicht einmalum die Vergebung zu thun. Wie er feine Sündegröf- 
fer (häste, als GOttes Gnade, fo ſchaͤtzte er GOttes Gnade damit geringe, mein- 
te, der wolte er endlich ſchon entbehren, wenn er nur mit den angekündigten zeitli⸗ 
chen Strafen koͤnte verfchonet bleiben ; wie er denn nur über diefe Elagte, und ſich 
nur vor dem zeitlichen Tod fürchtete, d. 13. Er warf alfo durch Verzweifelun 
den verheiffenen Meßiam, GOttes Gnade, Die Vergebung feiner Sünde, unddie 
angebotene Kraft, der Sünde zu widerſtehen, weg, unterwarf ſich der angedro- 

ten zeitlichen Stafe nicht anders, als mit höchftem Unmillen und Verdruß, ver⸗ 
—* ſich in feinem feindfeligen Sinn gegen GOtt immer mehr, flohe feine Ge⸗ 
genwart und Offenbarung, fuchte ſich in Aufferliche Sicherheit zu-fegen, Ichte 
darauf in fleifchlicher Sicherheitimmer in den Tag hinein, und verdarb end» 
lich über feinem Abfall. Weish. 10,3. | 
$.8. Es find aber leider! deren noch immer viele, die den Weg Cain 
eben. Judaͤ v. ır.. Da giebt es viel folcher Cainiſchen Ehriften und Heiligen, 
Bie aufferlich ihr Opfer bringen, zur Kirche, Beicht und Abendmahl gehen und‘ 
ihren Morgen: und Abend: Segen und babey ihren böfen A = und 
A m egiete 


A 


- 
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Begierden nachhängen, und doch gar nicht glauben wollen, daß fie fo böfe, ihre Na: 
fur fo gar verderbt, und daher bey ihnen eine rechteneue Geburt nöthig fen, de 3 
an ihnen felbft ein Wohlgefallen haben, und ſich fteif und veft einbilden, GOtt mi 
auch ein Wohlgefallen an ihnen haben. Solche läßt GOtt aus gerechtem Ge⸗ 
sicht oft unvermuthet ingrobe Sünden fallen, daß fie ihr Verderben mit Han: 
ben greiffen müffen. 

$. 9. Solche und andere Suͤnder aber fucht denn GOtt nach feiner Er: 


327 barmung und Treue zur Erfäntnißihrertiefen Berdorbenheit, der Groͤſſe und des 


Greuels ihrer begangenen Sünden, und der groffen Noth und Gefahr, darein fie 
fich dadurch gefturger, zu bringen, in der heilfamen Abficht, daß fie zwar Die Gröffe 
und Diefe ihres Suͤnden Elendes recht erfennen und einfehen follen, aber eben daher 
auch jich deſto williger daraus erretten laffen,, und deſto begieriger und eiferiger nach 
Gnade und Erlöfung fchreyen follen. PM. 130, 1. f. 
$. 10. Aber wie verkehrt iſt doch des Menfchen Hertz, daß es fo gar immer 
den Irrweg will! .95, 10. O welch ein teogig und versagtes Ding ift es 
doch! Ser. 17, 10. Che GOtt es aus feiner Sicherheit aufweckt, iſt es trogi 
und keck: Wenn $HDtt aber mit feiner Hand drein greifft, und es aus der Sinflernib 
hervor und ans Licht zeucht, und dem Menfchen feine hegliche Geſtalt, Sac.ı,32. Ef. 
1,5 6. den Greuel feiner Sünden, und die Hefftigkeit feines Zorng, den er mit feinen 
Sünden gegen fich —— Jer. i0, 12.14. vor Augen ſtellet; dann will es ver⸗ 
agen und verzweifeln. Man merckevon folcher Berzweifelung fondetlich, wo⸗ 
bee fie entftehe? worinnen fie eigentlichbeftehe? und was es damit für 
einen Yusgang habe? 
$. ı. Cs koͤmmt Diefelbe Feinesweges von GOtt. Denn ir. 
berfelbe durch fein Wort, wie auch durch diereelle Buß » Predigten feiner Straf: 
fen des Suͤnders Gewiſſen erwecket, fo thut er Doch ſolches gar nicht in der 
Abſicht, daß er verzweifeln foll, fondern fucht vielmehr darunter feine Be: 
Pehrung und Ervettung. Eech. 33, 10. u. So haben auch die Gnaden- und 
Suchtsoder Sülfs-Mfittel, die GOtt zur Bekchrung des Menfchen gebraucht, 
nichts in ſich, das zur Verzweifelung des Menfchen an ſich das geringfle 
eontribuirete, auch felbft Das Gefeßnicht, meildas Evangelium ſie alle gleichfam 
bet, und zu einem gefegneten Zweck austheilet und anzuwenden fuchet. Alſo 
find und werden fie alle von GOtt fo eingerichtet, daß Dadurch die Verzwei⸗ 
felung gehindert, und des Menſchen Heildagegen befodert werden kann und 
fol. Da ift nicht der geringfte Wille bey GOTT, daß jemand verio 
gen werde, tie Petrus beyeuget. 2Ep.3,9, GOtt will nicht, dußjemand 
verlorenwerde.u.f.f. Da ift, eigentlid) zu reden, bey GOit fo wenig ein 
nachfolgender, ald vorhergehender Wille, daß auch nur ein Menfch verzweifeln 
foll , wie wir uns feinen Willen nach unferer Schwachheit soneipiren; ſondern 
; nur 


. 
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nur ein Wille, nemlih, daß alle und jede felig werdenunddas ewige Le 
ben haben follen. Joh 3, 15.16. Und obgleichder Teufel, und das ungläubi: 328 
ge Hertz den gnäbigen, wahrhaftigen und getreuen GOtt öftersläftert, als ob er, | 
zum menigften, etlicher Menfchen Verderben wolle; fo ift undbleibt er doch 
gerecht in allen feinen Wegen, und beiligin allen feinen Werden. ‘Pf. 145, 
17. Der Treueund Wahrhaftige, der feine Refervationes mentales oder gehei⸗ 
mes Richtwollen hat, ſchweret Daher bey fich felbft und feinem Weſen und 
Leben, um uns und unfer Hertz von folchen ee und argwöhnifchen Ge: 
dancken zu reinigen, und fpricht: So wahr ich lebe, ich habe keinen Gefal⸗ 
len am Tode des Gottloſen, ſondern, daß ſich der Gottloſe bekehre von 
feinem Weſen und lebe. Ejech. 33, n. Das ift: Ach will nicht GOtt ſeyn, 
100 ich einiges Menfchen Tod und Verderben gerne will. Das laß mir eine Be: 
tbeurung ſeyn. So entfichet die Verzweifelung auch nicht ausder Erkaͤnnt⸗ 
niß des Sünden-Elendes an und für fich ſelbſt: Denn das ift vielmehr 
ein nöthig Stuͤck der Drdnung, in welcher man Gnade erlangen Fann und foll. Ser. 
3,12.13. Käme fie daher, fomüften alle, die ihr Sünden:Elend jemals gefuͤhlet 
haben, in Verzweifelung gerathen feyn. Wie viel aber habennicht ihr Sünden: 
Efend recht lebendig erkannt, den Zurn GOttes gefühlet, und feine Straffen 
erduldet, die doch darum nicht verzweifelt find? 
$. 12. Vielmehr koͤmmt die Verzweiflung her aus dem Abgrund der 
verderbten und verfinfterten Natur, , die gern in folche Finfterniß eingehet, 
und folche Abgefibiedenheit von GOtt, alsihr Element anſiehet, und darin: 
nenihreNahrung, Futter, Speife, Wohnung und Ruhe fuchet : Dadenn, - 
die von einem melancholifchen und hypochondrifchen Temperament find, voran: 
dern zu folcher Eigenheit, Flucht vor GOtt, und Traurigkeit der Welt geneigt 
ind. in Anfang davon zeigte fich bey unfern erften Eltern glei) nach dem 
Ei, da fie fich verftecften vor dem Angefichte GOttes unter die Bäume. 
Eigentlich aber koͤmmt fie her aus dem ſchaͤndlichen Unglauben. Erken 
net ver Sünder gleich die Bröffe feiner Suͤnden, fo erfennet er doch nicht die 
aberſchwengliche Gröffe der Gnade GOttes, mie Diefelbe weit mächtiger 
ift, alsdie Sünde. Nöm.5,ıo. Erbedencket mit Cain nicht, welch einen groſ⸗ 
fen Suͤnden⸗ Buͤſſer und Tilger er an Ehrifto habe, v. 15. Erfennet und ii 
fet er gleich, mie mächtig die Sünde in feinem Fleiſch ſey, und wie gemal- 
tig fie über ihn herrſche €. 7,5. 23. fo erfennet und begehret er doch nicht die 
Gnade GOttes und Kraft Chrifti , fo ihm zur Ueberwindung der Sünde 329 
dargeboten wird. &.5, 17. &.6,1.4. Fuͤhlet er gleich feine aufferfte Armuth, fo 
milt er Doch die Augen nicht aufthun, den Reichthum Chrifti zuerfenhen, und 
hat er audy gleich ein buchftäblich Erfäntniß von den herrlichften Gna⸗ 
den-Schägen in Ebrifto ; fo — doch, folche gingen nichribn‘, fon: 
ur ”4M 3 dern 
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ıEor. 1, 29:31. Das aber ſtehet manchen nicht an, daß fie fo Elein 
Ien, und gerathen Darüber in Verzweifelung. Sie —— —— 


fo wol zu hun um Die Sünde und derſelben Groͤſſe, als um — en E 


her Menſch, es ſey um fein Glück in der Welt gethan, oder er hat —— 
lcher 


2Kön, ı7, 23. Den dem allen ſeyret der Arge, von welchem der verzweifelne 
zublafen, und Del T Feuer zu gieffen! So Blein er vorhi De Se 








Mücke, oder — —*— ⸗—— hätte. Da er aber di 
angen, machte er fie ihm vor alg einen groffen Ca 8 role 
Bsfen Schaden, und vieth ihm, er (ite 2 — — ——— 


greifen, Ma 
27, 3:5. Daben fucht er-des Menfchen X enden, dab 
330 erja nicht die überfchwengliche ar nd I Zah 
Gnade und Gabe, die in Ehrifto ift, noch das helle **4 


und Chriſto find. Ef.59,2. Oder eine fo groſſe Rluft befeftiget She 
w Mat er — — At: di 
ap er ſich zu goftfeligen und erfahrenen Lehrern ot an 
fie verbächein, hingegen weit und Führe — He 
oder zu Gefeg- Jagern, und folchen, die i 
gen, als fich feiner väferlich annehmen. 

$.13. Was Die eigentliche 2 
langet, fo hat man dabey 











‚CH r P Gala 
ar 

——— 
ie N TER m ı 
ö 14 „2, „de 
4 7 “KL 1* “ir PR ‘ 
4 \ w — *œ 
0% » i \ > 4 8 >; I 
— 2* 4 wei -: 
J J — J J h 5 den y - A - 
du gr — Zu 

4 vn A " 









2 


* 
13.3.3. An Dersweiflungfile = 279 


wahrhaftig Yußfertigen, die aber doch endlich glücklich durchbrechen. Haben 
fie vorhin in fonderbar groffen und ſchweren Sünden geſteckt, fo. muß auch 
nothwendig ein defto geöfferer Kampf erfolgen, wenn GOtt ihnen ihre Greuel in 
feinem Lichte recht zu erkennen giebt. Wird: auch fonft nur das Gewiſſen recht 
von Grund auf gerühret, daß die Brunnen des Abgrundes fich aufthun 
und denn die Krafte des Unglaubens über den Menfchen, als groffe und getvale 
tige Wellen zufammenfchlagen und aufichwellen: So gehts da freilich an ein 
Sagen, und man koͤmmt dem Versagen oft fehr nahe. Ein Bild deffen ha- 
ben wir an den Sfüngern Ehrifti, Matth. 8, 24. 25. Die Wefferfluth wilf 
einen erfäufen, und das Koch der Gruben will über einen zufammen 
eben. Pſ. 69, 16, Der AErr verftellet ſich auch wol fange Zeit in einen 
— und laͤßt die Seele nichts als Zorn fühlen, daß fie rechte HZollen⸗Angſt 
empfindet, und ſagen muß: Ich leide dein Schrecken, daß ich ſchier ver— 
zage. M. 88,16. 17. 8. 4. 5. Fr 38, 2. f. Pſ.4a2,8. Wenn man auch das Wi: 
ten der Suͤnde in ſeinem Fleiſche fuͤhlen muß, und bey ſich nichts als Swach⸗ 
it findet, da wird man oft verſuchet, man ſolle nur alles verloren geben. 
| dis ld t Gott alles nur zu dem Ende gefchehen, daß der Menſch an fich 
felbft, an feiner eigenen Gerechtigkeit, Würdigkeit und Kräften gänglic vers 
ie en foll. Indeſſen ftardt er ihn nad) feiner Freue doch im Werborgenen, 
ar der Menfdy ſich defto brünftiger nach der Gnade und Kraft GOites fehnet, 
und deſto ernftlicher twider den Zweifel ringet und Fampft, bis er endlich Durch 
bricht und uͤberwindet. Pf. 77, 8.11, Marc. 9, 24. 
„14 Die Dersmmeifelung eb aber beftehet darin, dafs der WTenfeb 331 
nicht in der Rraft es den aufſteigenden Zweifel kaͤmpfet, 
ndern zuruͤck weichet, und demſelben Raum und Play giebet, daß er 
ch nicht an die göttliche Gnaden⸗Verheiſſungen hält, fondern diefel- 
fahren läßt, daß er nicht zu Chrifto und feinem Verdienfte Zuflucht 
Bär 


nimt, fondern ihn a ‚als einen Mann, der ihm entweder nicht 
könne, oder nicht wolle en: daß eralle Bofnung, Gnade bey GOtt 
ich der Gewalt der Sünden, als einem da- 


u erlangen, aufgiebt, und 
Dinrei enden Strohm dahin giebt, in der Einbildüng, es feg gang uns 
möglich, daß man anders werde; man koͤnne fich von feinen — n= 
ten Laftern nicht loßreiffen, und von der Serrſchaft der Sünden frey 
22 y —2* daß er alſo alle Hoffnung der Seligkeit fahren laͤßt und 
verloren er 

$.15. Aus und auf folche Verzweifelung kann nichts anders denn lauter 
Arges erfolgen. Hat GOit an dem Menfchenzu arbeiten angefangen, ſo 
läuft der Menfeh ihm durch folche aus der Schule, und bricht das Werck der 
Bekehrung ab, wie Cain von dem Angeficht des HErrn ging. 1Moſ. 4 16, 
* an 
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Man fliehet denn GOTT und göttliche Dinge, wie auch goftfelige Men: 
ſchen, ſchlaͤgt fidy mit einem böfen nagenden Gewiffen, ift voller Enechti: 
fen Surcht und Zaghafftigkeit, voll Murrens und Unwillens wider 
GOtt. Durd) feine Zuhtigung und Strafen läßt man fich nicht demüthigen, 
und zu einer göttlichen Zraurigkeitbringen; ſoadern verfindt dabey aus herr⸗ 
fehender Liebe zum Zeitlichen ineine Traurigfeitder Welt, die den Tod 
wirdet. 2&or. 7,10. Sie läftern wol den Namen GOttes, der Macht hat 
über diefe Magen, und thun nicht Buſſe, ihm die Ehre zugeben. Offenb. 16,9. 
Die Versweifelung macht oft recht verzweifelte Sünder, die immer friſch 
drauf loß fündigen, und die Hölle recht verdienen wollen. Ja wenn das böfe 
Gewiſſen den Sünder fehr peiniget, greift er wol zu der äufferften Boßheit, 
zu Selbft-Mlord, mie wir davon an Saul, Achitophel, und Juda dem 
Verraͤther Flägliche Erempel haben. Das Endeaber von der Verzweifelung if 
endlich der ewige Tod. Dffenb. a1, 8. Wer in Derzweifelung verfällt, der 
Vöbtet feine Seele, häuffet Sünden, wird verluftig des Himmels, und fähret 
zur Hoͤllen. 
‚332 $. 16. Dis laß dir doch, o Seele, zudeiner Warnung dienen. Ruͤh⸗ 
vet Gtt dein Gewiſſen Durch fein Gefeg und deffen Fluch, oder Durch mirckliche 
Straffen und Magen; fo muftdu freilid) Die Groͤſſe und Abſcheulichkeit deis 
ner Sändenerkennen. Aber dahin muftdudich von deinem ungläubigen 
gen und dem Satan nicht verleiten laſſen, daß du GOtt die Schmach 
anthunund gedenden mwolteft, deine —— oͤſſer, als GOttes Gna⸗ 
de und Chriſti Verdienſt und Kraft. Wehe denen, fo an GOtt verza⸗ 
gen! Wehe den Verzagten, denn ſie glaͤuben nicht, darum werden ſie 
auch nicht errettet und beſchirmet. Sir. 2, 14. ıs. Je mehr dit, o Seele, 
die Groͤſſe deiner Suͤnden offenbar wird, deſtomehr demuͤthige vor GOtt, 
und werde deſto begieriger nach ſeiner Gnade. Je mehr du den Biß der hoͤlli⸗ 
ſchen Schlangen fuͤhleſt, jemehr richte du deine Augen und Hertz aufdas 
Gegenbild der erhöheten Schlangen, den — —— Gib S 
und deinem Heilande die Ehre, und lerne — daß, wo die Suͤnde maͤch⸗ 
tig worden iſt, da fey die Gnade GOttes noch viel mächtiger. Röm.s, 
v. 20. Rufe nur mit id aus der Tiefe zu dem HErrn, undglaube, daß 
bey ihn die Vergebung fey. Laßt er Dich auch eine Zeitlang in dem? 
Kampf ftecken, fo ringe nur treulich; harre des HErrn, und hoffeau 
Wort. Warte auf den HErrn von einer u nn zur andern, 
und hoffe aufihn: Dennbeydem SErrn ift die Gnade, und viel Erloͤ⸗ 
fung bey ihm, und er wird dich erlöfen aus allen deinen Suͤnden. Pf, 
139%, I. 4. 5 B. 


6. æ. 





13.3.3. in Verzweifelung falle. ar 


$. ı. Du GÖttaller Gnaden, der du nicht Laſt haſtam Verder⸗ 
ben der Kebendigen, ach! erbarmedich mein! Stelle ich mir deine Sei⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit, und meine Verdorbenheit famt der Menge 
und Bröffe meiner Sünden vor, fo überfällt mid) Zittern und Zagen 
Aber laß du mich in ſolchem meinem Zagen nicht gar verzagen. Oefne 
mir die Augen, daß ich auch ertenne die Gröffe deiner Gnaden, und 
die überfehwengliche Wärde und Kraft des Verdienftes meines Erlö- 
Res, fo werde ich mein Vertrauen nicht wegwerfen, fondern mich an 
ein Wort und theure Gnaden⸗ Verheiſſungen halten, und mich dadurch 
aus meinem Elende aufrichten, wider alle — kaͤmpfen, 
und ſie in deiner — uͤberwinden. Gedencke an deinen Knecht nach 
deinem Wort, auf welches du mich hoffen laͤſſeſt, und erloͤſe mich aus 
aller meiner Noth, durch Chriſtum. Amen! 


Die 34. Betrachtung. 333 


Wie mancher aufgeweckter Sünder in Heucheley verfaͤllt. 
& S . Geſch. 74 13. 5 ee fen - 
Da ward auch Simon gläubig, und ließ ſich taufen, und hielt 
zu Philippo; umd als er f e die Zeichen und Tharen b ns Ä 
eſchahen, verwunderte er fi. Da er aber fahe, daß der hei» 
ige Geift geaeben ward, wenn die Apoſtel die Hände auflegten, 
bot er ihnen Geld an, u. ſ. f. 





1 


ie mancher aufgeiveckter Sünder in Versweifelung gerathe, haftdu, 

o Seele, aus der legten Betrachtung an dem Erempel des Cains er: . 
kannt: Laß dir denn folches zur Warnung dienen, daß du den 
han Cains nicht geheſt; und nicht falleft in daffelbige Er- 
empel des Unglaubens. So ſehr du Dich aber vor der Derzweifelung zu hi- 
ten haft; eben fo fehr hajt du dich auch zu hüten, daß du nicht nach deiner Erwe⸗ 
Kung in Heucheley falleſt. Ach) es ift diefes auch ein gefährlicher Fallſtrick, 
den Satanas denen leget, die nun erwecket werden, ſich von feinem Strick los 
jureiffen. Damit du dich aber defto beffervor ſolchem Fallſtrick vorfehen Eönneft, 

fo foll dir von ſolcher Verſuchung nun aud) etwas vorgeftellet werden. 

$. 2. Wir haben davon ein frauriges Erempel an Simon, dem Zaube- 
rer, Der zwar auch von GOtt zur Buſſe erwecket worden, aber nicht wahre Buf- 
fegethan  fondern unter dem — der Buſſe in ſchaͤndliche und ver⸗ 
n damm⸗ 
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dammliche Zeucheley verfallen ift; wovon ung der Geiſt GOttes in der Apofl. 
Gefch. c. 8, 13.f. Nachricht giebet. Wir finden an ihm erfilich einen. au E- 
ten Sünder. Er mar bisher ein Sünder geweſen, und zwar ein gro Sun 
der, ein fonderlicher vor andern. Er hieß zwar Simon, das heißt, ein Hoͤ— 
rer GOties, aber er war ein Hörer und Schüler des Teufels, und ein, Sohn 
des Lügen-Geiftes. Er warein Zanberer ; begauberte das Samarifche DB 
und gab vor, er wäre was groffess wie er denn auch, ohne Zweifel aus goͤtt⸗ 
lichem Gerichte über fie, twegen ehemaliger Abweifung des HErrn $Efu, Luc, 
334 9 53. durch feine Zauber» Stüche-den armen Leuten die Augen und Sinne fo 
blendete und feffelte, daß fie alle auf ihn fahen, beyde Eleimund groß, und 
rachen; Der ift die Kraft GOttes, die de geoß iſt. 99.10.11. Er war 
ein Gefelle und Cammerad der böfen Geiſter, und brauchte-durch ihre Hülfe Teu⸗ 
fels:Künfte, war ein Betrieger und VBerführer des Volcks, und ſuchte, als ein, 
fehändlicher Ehren: Dieb , fich Durch feine Künfte unter GOttes Namen groß zu 
machen, trieb auch folche Greuel eine geraume Zeit. Daher denn leicht zu er» 
achten, wie greulich er mit feinem Gift und Unflath die Einwohner in Samaria 
müffe zugerichtet und verunreiniget haben. IR — 
Ba aber Philippus nach Samarien Fam, und vom Reiche GOt⸗ 
tes und von dem Namen Chriſti predigte auch dabey feine Lehre mit r 
göttlichen Wundern beftätigte ; da Eonte Diefer Zauberer mit feinen Tügenhafr 
ten Kräften und Wundern nicht mehr fortfommen, und fo wenig gegen ihn 
beſtehen, als vor ihm die Egnptifchen Paubere. gegen Mofen und nad) ihm Et 
mas, der Zauberer, gegen. Paulum beftehen Fonten, 2 Mof. 8, 18.19. Apofl. 
Gefch. 13, 8:11. Da die rechte Lade des Bundes herzu Fam, muſte Diefer Da= 
gon fallen. 1Sam. 5, 1:3. Es befehrten ſich nicht allein’ viel Der ve in ve 
Simon bezauberten Samariter, fondern der Simon felb glaubig, 
v. 13. aberohne Zweifel nur dem Schein nach, und Schande halber. Denn 
da alles Samarfhe Volck von ihm abfeste, fo fahe ev mol, er. wuͤrde mit 
rd Kunft zu fehanden werden, und. fich nur Fire, mann m Ph 
po und der Kraft GOttes widerſetzen wuͤrde. Drum legte ev. Die Heuch 
Kappe an, ftellte ich, als ob ev mit Philippe eines Sinnes wäre 
digi von Ehrifto in ihm fo Fräftig gewircket en ngen, 
‚zu geben, und an Ehr zu glauben, Er fleflte ſich, ob wäre, 
ahrheit Der Zeichen und XBunder, die Yhilippus hat | 


u. — 46 PR J 
ich daruͤber wundern wmuͤſte. Und dawit er m in, uchel to beſſer 
fo ſich andern ugung ſeines la Is 


one, angehen au 
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Heuchler nicht ob ſondert, noch ansfloffet, f0 large fie verborgen ſind. nynsi- 
fhen verließ er feine vorige Greuel, und wolte nun damit das Anfchen haben, 335 


de. Merde —* 0 Seele, wie GOtt auch die groͤſten Suͤnder nicht vorbey ge⸗ 
het, ſon mit feiner Gnade beyihnen anklopfet, und tie das Wort Des HEun, 
kenn es in Sauterfeit und Kraft verfündiget toird, Fraftig fen, a Die härteften Her⸗ 
gen zu rühren. Diefe Stimmedes SErengebet mit t, fie haͤuet wie 
euer = Slammen, und zubricht die Cedern in Libanon, und macht fie les 
55—— 
mug, 4E68 alſo n ; e 
—* seinen ge Far en — * 
recht, ſondern wie ein falſcher e. 50f.7,16. Kaum er. 
eckt worden F verfiel er baldane einer Seucheley indie andere. Wie 


heilige 
di die Sande au n, bot er ihnen Geld dv : 
————— t er ihnen Geld an, un —* ie 
igen Geift empfabe 


gedemüthiget, und fein Haupt Feind, der Hochmuth, im Hertzen nicht we⸗ 
Zger, ais von aufen recht herunter gebeuget wuͤrde; oder er hätte fein Herk 
voh der unordentlichen Begierde, se 
‚un% 
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faͤrbten Glauben gründlich follen reinigen laffen. Apoft. Geſch 15, 9. Aber wie 
in Hertz nicht aufrichtig vor GOtt war, alfo kam aud) feine Haupt:Süns - 
‚De bald wieder ans Tages Licht hervor, jedoch in einer andern und heiligen Ge: 
fialt. Da er fahe, daß der heilige Geift, oderdie wunderbare, (aud) mol 
fichtbare) Ausgieſſung des heiligen Geiftes ſammt deffen Wunder-&aben 
urch das Zaͤnde⸗ Auflegender Apoftel gegeben würde, dv. 17.. dachte er: 
Das ift gleichwohl eine Sache, die den Leuten indie Augen fällt, 
man ihm ein fein Anſehen machen fannz Du muft dahintrachten, daß du 
dergleichen cht empfaheſt. Vorhin wurdeſt Du ja als was Groffes an: 
gefehen, v. 9.10. Solteft du denn nun nicht auch vor andern was be 28 
haben ? Es flünde gleichwol fein, wenn du e8 den Indarinnen gleich 
thun Föntefl. - Er fiel daher darauf, er wolte die Apoftel Durch Geld ver⸗ 
moͤgen, daß ſie ihm auch die Macht gaͤben, daß, fo er jemand die & 
egte, derſelbe den heiligen Geiſt empfahe. Man —* nicht 
den heiligen Geiſt für fie habe gut zu erbitten, daß er ihn 
‚möchte; fondern er wolte nurdie Macht ha 
amit groß zu machen. Woraus erhellet, daß er nocyfaftblind in Exrfäntt 
göttlicher Dinge gewefen. Denn fonfthätte erfo —— 
ers nun aber Dur Geld zu | 








en le 
“ e u ihm dabey je 
je let „ doc) aber aud) be ee 


ne e ei 
noch Föntegeholfen werden. Er verwieß ihm feine Zeucheley mit garharten 
* Bann. wie denn Die a Se andern 
ernftlich müffen angegriffen werden. . 23,13, 24. 15.23.) Denn er 
ach zu ihm: Daß du verdammet werdeftmi — 3 du me 
neft, GOttes Gabe werde durch Geld erlanget. Seinen böfer 
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ſey ihm bey aller 
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thun. Dabey hielt ihm Petrus noch ferner vor: Er fehe, daß er ſey voll dit⸗ 
terer Galle, und verfnäpft mit — keit. * Er ſehe im —9 des 
Geiſtes GOttes, der ihn die Geiſter prüfen ihre, ı Cor. 12, 10. daß er 

ishero verfieht gehabt, und unter feiner Heuchel Larve ein voll 
und Bitterfeit hege, und unter der. Herrſchaft feines natürlichen Verderbe 
fonderlich feines —5— Hochmuths, und in —9— Banden der une 
rechtigkeit, das iſt, in boͤſen Luſten, in Mißgunſt, 28338 Geis und Heu⸗ 
cheley, noch ietzt, wie vorhin, obwohl unter fcheinbarer —— gefangen 
liege. Hebr. 12, 15. 2 Lim. 2,26. Dabey ftellet er ihm auch de N 
den er von feiner —— und fine Sefahr vor Augen : (Er wer da⸗ 
bey weder Theil noch ben an diefem Wort, er werde der begehr: 
ten Mlacht, den heiligen ar Den mitzutbeilen,, nicht theilhaftig werden, 


ja auch des ordentlichen Heils, das in Ehrifto ift, nicht genieffen. Sa, er ges 


he auf diefem a gerade in das Derderben und in die Verdammniß hin⸗ 
ein. 9.21.20, Er giebt ihm aber dabey auch diefen heilfamen Rath, er folle 
a thun för rt feine Bosheit, und durch wahre Ph :Aenderung 
davon loßreiffen Er im Diefer —— —— ich etwan in Re 
—2* ihm der Lid feines Hertzens m werden. 
aber Petrus wenig Sof ung zu feiner. ar —8* ehrung bene , und —— * 
feiner Buſſe faft zweifelhaft zu reden ſcheinet; un jeb diefelbe aud) aus. Si⸗ 
‚mon begehrte nur, fie folten den HErrn für ihn bitten, daf der Feines über 


hnkommen möchte, deron fie gefügt hätten; aber won der Buſſe ſchwieg 33° 


er fill, ohn Zweifel, meil er meinte, daß erderfelben —— Vor is 
— * weil ihm vermuthlid) das Erempel des Anania und feines We 
bes Saphiraͤ befannt werden. Da ge er, es möchte ihm eben fo, * 
noch neh Ärger ergehen; Diefe aber (die Buffe) begchrteer auch nicht einmal 
tte der Apoſtel, geſchweige, daß er ſich felbft Ye bequemer hätte. 
wi —* en daß er der Strafe entginge, tie Pharao, 2Mof. 9, 27- 
ron er aber nicht Buſſe that, alfo blieb auch die Strafe und 
überihm, oh. 336. und er ift nachmals in gr vorige 
Sndn noch Ge —— und endlich auf Petri und Pauli Gebet oͤffentlich 
und alſo zu nden worden, daß er, wie man ſchreibet, aus der Luft, wohin 
Ton — geſchwungen, herunter geſtuͤrtzet, und zu tode 


un „ 0 Seele, wie manche, die GOtt aufgewecket und Durch 
feine Be undzur Buſſe zu leiten verfuchet, entweder gar nicht auf den 
richtigen Weg wollen, oder ihn wieder verlaffen , isre gehen, und dem Wege 
Simons nachfolgen. Sie laffens an einigen Rührungen und Bewegungen 
oder ſuſſen Empfindungen gnug feyn, — wenn ſie dergleichen bey ſich gefpünet, 
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’ oder, aus allerhand falfchen Abfichten, ſich zu verftelfen und zu heudheln ange 
fangen , fie feyn ſchon über alle Berge weg, und gang befehrte Chriſten. ie 
-pergeffen. aber bey der Grundlegung ihres Chriſtenthums tief zu graben. Luc. 


339 


6,.4%. unter ſich durch gründliche Abfterbung zu wurgeln, und üher ſich zu 
wahfen, und rechtſchaffene Srüchte der Zuffe zu bringen. Cie ſachen 
nicht recht tief eingudringen in die Erkantniß ihres tiefen Verderbens, 
und ringen daher auch nicht mit vechtem Ernſt darnach, bo ihre Hertzen durch den 
Slauben recht gereiniget wuͤrden, fonderlich von denen Paßionen und böfen Begier⸗ 
den, die vorhin bey ihnen Die Dar geführet: fondern fallen mit ihrem ungee 
brochenen Sinn und fleifchlihen Vertrauen aufs Evangelium, und appliciren 
ſichs nach ihrer unreinen Eigen Liebe. Da gefchichts denn gar leicht, Daß dieſe 
mit ihren Füften die völlide Herrſchaft über Das Herg behauptet, und der ei. a 
der nur dufferlich einen guten Schein angenommen, in erbärmliche Heucheley 
verfällt. Luc, 8, 21. 22. * 
$. 7. Es beſteht ſolche Zeucheley überhaupt darinnen daß man 

denjenigen will angeſehen ſeyn, der man doch in der That vor t⸗ 
tes Augen nicht iſt. Die beyden Stuͤcke, daraus die Heuchel : Kappe gleich» 
fam zuſammen gefegt ift, find der gute dufferliche Schein, und der darunter 
verborgene Mangel des rechtſchaffenen Weſens und der Aufrichti 
keit des Hergens. An einem guten Schein fehlet es foldhen armen Seelen 
nicht. Ihre vorige grobe Laſter, darinnen fie vorher, als ſchwartze Teufel, 
erfehienen, legen fie wol mit Simon ab: Hingegen nehmen fie, das Schema, 


die Geſialt der Kinder des Lichts an. 2Eor. ır,ıy. Eph. 5,9. Sie gebraus 


chen die Mlittel des Heils, hören die Predigt des göttlichen Worts fleißig, 


‚ bedienen ſich der Sacramenten, finden fich fleißig bey den Verfammlungen 
der Gläubigen ein, faften, beten, fingen, leſen die heilige Schrift und an. 


dere erbauliche Bücher, eifern über die Meligion und Orthodoxie, lieben, I 
und erheben das Gute, halten fich zu goftfeligen Lehrern und andern frommen 
Ehriſten, unter dem Vorwand, daß fig fuchen von ihnen ie mehr und mehr erbau⸗ 
et zu werden, fragen fie um Rath, 2* ſich bey dieſem oder jenem Seelen⸗Zi 
ſiande verhalten ſollen, klagen über mancherley Anfechtung, loben und bi 
wundern den empfangenen Rath; fie fernen auch, von GOtt und göttliche 
Dingen wohl und geſchickt zu reden, und die Spradye Canaans ohn Anſtoß ſp 
en, nehmen auch fonft Die Stellung und Geberden der Frommen ee 
lid) an, 4Mof. 24, 4. 1Koͤn. 21,27. f. thun über die maffen Devot, heilig und re⸗ 
figiög, find im Aeuffern demuͤthig, fanftmüthig, geduldig, fehlagen bie 
Himmel, oder zur Erden, tollen andere nicht anfehen vor allzu groffer Hei 
Iigfeit, meiftern und beurtheilen faft alles an andern, und bemercken Die Bein- 
fien Spiitterchen, nehmen alles fehr genau, und laſſen ihr Schalcks⸗Auge * 


1.3, 34 3. * in Zeucheley verfaͤllt. | 287 


——— gerne anderer Gebrechen und Fehler —— unterwerfen ſich zum 
anderer Prüfungs ein gen über das geoffe Paderben und Sicherheit, 
‚u — 


Werden ſie gelobet, ſo bitten ſie, man wolle fie doch mit ſolchem unverdienten 
eben nen; terden fie re ſo achten A Märtyrer, oder ſolche, 
um der — und amen 

fern, als rechte Zeloten, uͤber den chen Gottesdienſt, Ceremonien U 


Gebraͤuchen: Andere hingegen verachten und verwerfen alles, reden 
G im Geil die Kirchen, ver 





—— Buchſiaben der heiligen Schrift und die Sacramenta, gehen nur 
die riſt und Die enta, ı 
mit hohen Gedancken und tiefen Geheimniffen um, u.f.m. Ja ſie hun aud) 
ſcheinbare Wercke, und ſcheinen Pen darum befümmert zu feyn, daß an 
dere durch ihren Vorſchub und Dienft mögen befehret werden, Un den heili= 
en Geift empfangen; wollen andere Ichren und bekehten, menden auch mol 
e. Geld zu Allmofen, gortfeligen Stiftungen und Beförderung guter Anflal- 
ten an. 1 Cor. 13, 1>3. Matth. 7, 22. ie vertheidigen das Gute, und Die 
göttliche Mahrbei und derfelben Belenner; fie beten, und fprechen andere um 
ihre Fürbitte an, und find fonft in Aufferlichen Uebungen der Gottſeligkeit gar 


$. 9. Ob fie mol aber in bem allen den Schein eines —— 
* 


Weſens haben, und fagen, daß Ke SOtt erkennen, |o veret en 
doch feine Araft, ac f =” b. fie wol mit den tgen ungfraven 
find, dem Brautigem entgegen, auch ihre Lampen fo 


wol, als die Eugen heben, ja auc) änfänglicy in ihren Lampen etwas 
haben; fo fehlte ihnen doch noch am beſten. Denn fie haben ihre Hergen noch), 
nicht recht gereiniget, und zu Sefäffen des heiligen Geiſtes zubereitet, daß der 
. beftändig in ihnen bleiben fönte. Matth 25, 1. 2. 4- E. oh. 14, 17. ee 
iſt nicht rechtſchaffen vor GOtt. Es iſt gelfibrsin ihrem Geiſt. Pſ2,2. 
Sie haben einen heimlichen Bann in ſich. of. 7,13. Es ift ihnen bey allem 
- ihrem aͤuſſerlichen guten Schein nicht lauterlich um GOtt; fondern nur um ſich 
felbft zu ihun: Ihr Glaube iſt mie ein gemahltes Feuer, fo nicht brennet noch 
feuchtet ; fienaben ſich mit ihren Lippen zu GÖtt, aber mit dem Hertzen 
bleiben fie ferne von ihm. Matth. 15,8. Meiden fie gleich äufferliche grobe 
Laſter, daß fie nicht öffentlich Darinnen leben; fo eben fie doch wol heimlich in 
diefem oder jenem Laſtet. 3. E. in Unzucht, Sei, Ungerechtigkeit, Neid, Un: 
barmhergigfeit, nur daß ſie es vor Menfchen meiſterlich zu verbergen wiſſen. 
Eich, 8,8: 12. Eph.5, ını2. Oder halten fie das Aeuſſerliche rein, Daß ih⸗ 
N . , nen - 
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nen niemandwas Boͤſes nachfagen kann, fo fegen fiedarein auch ihr Ehriftenthum 
und ihre Gerechtigkeit. Phil. 3,6. Und find dabey umdie Reinigung des Her: 
tzens am menigiten befümmert. Matth. 23, 23:28. Ihr vermeintes Gutes thun 
fie aus unreinen und unlautern Abfichten. Es iſt ihnen dabey nurdarum zu thun, 
341 daß fie auch für befehrte glaubige fromme Ehririen paffiren — und von an⸗ 
dern dafuͤr gehalten, ja wohl gar, als rechte Rern-Chriſten, geruͤhmet 
werden. Matth. 6, 1:5. Und wenn ſolches nicht geſchicht, fo betruͤben und Erän- 
cken fie fich heimlich oder haffen Doc) die im Hertzen, welche mit ihrem Heuchel⸗ 
Weſen nicht zufrieden find. Sieprätendiren, zum wenigſten nad) ihrer Eigen- 
Liebe, daß fie nach Gelegenheit des Standes hervor gezogen, und zu wichtigen 
Hemtern gebrauchet werden. &ie mollen mit Simon, wo nicht auf vorige 
Belt: Ißeife, doch auf eine andere Weiſe unter einem geiftlichen Schein eine 
groſſe Figur machen, hätten aud) zu dem Ende wol gern aufferoedentliche oder 
fonit fonderbare Gaben. Sie wandeln nicht in Einfältigkeit und göttlis 
cher Lauterkeit; fondern infleifblicher Weisheit. 2Eor. ı, i2. Sie ſuchen 
mehr Menfchen zu gefallen, als GOtt, der ihr Herß pruͤfet. ı Theſſ. 2,4. Er 
langen fie der Menfchen Approbation, Applaufum und Lob, fo — ſie ihnen 
darinnen wohl, und halten ſich daher für rechtſchaffen ob ihnen gleich ihr Hertz 
zu Zeiten was anders ſaget. 2Eor. 3, 1. Sie ſuchen alſo unter allem guten Schein 
nur ihre eigene Ehre. Joh. 5,44. Luc.17, 9. Dder es ift ihnen dabey um Rus 
gen und Gewinn zu thun. Sie meinen, Gottfeligkeir fey ein Gewerbe, 
ı Tim. 6,5. Sie wollen mit Zuda und Simon und Gehaſi Chriſti Füngerfepn, 
um des Beutels und Geldes und Silbers willen. Joh. 12, 6. 2 Kön, 5, 23. f. 
Sie ſuchen Ehriftumdarum, daß fie Brodteffen, und fütt werden mögen, 
Almofen , Wohlthaten, Prabenden oder andere Beforderung und zeitlichen Ge⸗ 
nuß erlangen. Joh 6,26. Jud. v. ı Und was dergleichen unlautere Abfichten 
mehr find. Apoſt. Geſch. 5, 1. f. er 
$. 9. Dabey aber find ſolche arme Seelen in einem höxhfk-elenden und 
gefährlichen Zuftande, ob ſie es wohl nicht glauben wollen. Der Beift SHE: 
tes unterläßt nad) feiner Treue wohl nicht, fie hierüber in ihrem Gewiſſen i 
faltig zubeſtrafen und zu uͤberzeugen; aber ſie wollen ſich nicht uͤberzeugen laſſen 
Sie wollen ſich in ihrem innern Grunde nicht kennen lernen, und ıhr du 
licher Schein blendet ihnen die Augen , daß fie fich für gute Chriften halten, zus 
mal, wenn fie von andern, auch mol den wahren Frommen felbit, dafürg 
ten werden, und alfo den Namen haben, daß fie leben, da fie doch todt 
find. Offenb. 3,1. Sie lehren andere, und ſich felbft nicht. Nöm. 2, 18:03: f. 
Da fpricht ein folher: Ich bin reich, und habe gar fatt, und darf nichts, 
und der arme Menſch weiß nicht, daßeriftelend und jämmerlich, arm, 
blind und blos. Dffenb. 3,17. Bildet ein folcher ihm gleich ein, er fepreich 


— J 


1. B.34. B. in Heucheley verfält. 29 

an guten Wercken, ſo iſt er doch gar arms denn et t Feine wahre gute Wer⸗ 

ce, weil feine Wercke nicht aus einemdurch den G We En Her⸗ 
uge ein Schalck 


fen taugt vor GOtt nichts. Es g En auch mit feiner —— nicht; 
—8 — mag er endlich mol betrügen, und ſich bey ihnen in den Eredit eines 
wahren Chriften fegen: aber den, deffe 

flammen und der die Hertzen und Vieren erforſchet, den, fage ich, kann er 


ch kenne euch, daß ihr nicht GSOttes Liebe in euch habt. Joh. 5, 42. 
Der HErr weiß feinen Verr I fih 
ſolchen nicht. E.2,24. Er laßt fie beyallem ihrem Schein Teer von feiner Kraft 
und dem Genuß feines Heils. Luc. 1,53. So koö 
ihn. Hiob. 13, 16. Na Ba gelingtsihnen auch nicht allemal und in die 
Länge. Betrügen fie infäftige und Ungeübte, fo öfnet GOtt mol andern Die 
Augen, daß & ind voll bitterer Galle, 
keit Apoft. Gefch. 3, 23. Es, 1. f. ıCor.2,ıs. Und tt laͤßt ſie aus g 
tem Gerichte mit Simon offenbar werden, und oft in ſchwere Sünden fallen. 
Sie werdensdie Längenicht treiben; denn ihre Thorbeit i 
werden iederman. a Tim. 3,9. Sie haben in ſolchein Zufta 
noch Anfall an dem Worte des Kebens als welches eitel 

Verderben die Verdammnis. 


und in 

oh. 3,3. Dffenb.ar, 8.27. . LTR 
. 10, Soll SE noch ger werden, fo iſt kein ander Rath für fie, 

als.den Vetrusdem Simongab: Thue Bu e für diefe deine Bosheit, 

bitte tt, ob dir ver werden der Täd deines 

Oder der, welchen der treue und wa > Ai dem lauen Bifchof zu 

Taodicea gab; Ich rathe dir, daß du 1d von mir Raufeft, mit 

Feuer durchläutert ift, daß du reich —— und ſalbe deine A 

mit Augen-Salbe , daß du ſehen moͤgeſt. fey nun fleißig und thue 

Buffe. ffenb. 3, 18.19. Ad! Daß fie Alchen Kath nicht verachteten, austhö- 

richter Einbildung, daß, weil fie ſchon ehemals zur Buſſe erweckt worden, jeder 343 

Buffe nicht en. v. 15. 16. Ach! daß fie recht aufwachten! 

ı Cor.1z, 34. Ach! daß fie umkehrten, und würden wiedie Rinder, Matt. 


18, 3. 
Fr. ie ſtehts mit Dir, o Seele, biſt du etwan nach deiner Erwe— 


ung’ auch in Seucheley eingegangen ? Haft du Dich etwan mit ie 
L vergnäget, und dic) wegen derfelben fo fortfür gnug 


ten Bewegungen: 
ehrt gehalten, Darüber vegan recht indie Kraft der neuen en 
o u 
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bvburt durch ernftliches Dingen und Sören einzudringen? Luc. “ Du 
magit wol eins und des andere abgeleget, und in vielen. Ding zus 
ten Schein angenommen haben, und Doch ın dem allem noch dich ſt nur ſu⸗ 
chen und meinen. Ach! dein Hertz mag wol noch nicht rech — nr 
Gott — ; fondern noch dieſen und jenen Toͤck hegen. O der verke 1 Bes 
kehrung! Siehe zu, 0 Seele! daß der legte Betr — aͤrger werd 
der * und es mit dir durch —9 falſche —— ͤrc 

vorhin. Luc, 11,26. Biſt du aber in folche Er 












fe zurück, —— die het und Tide deines ‚006 

und reinige dich davon. Und alfo werde ein rechte 

ie Sal * iſt. re = nö wirſt v* 
n, als die — tigkeit 


. 12, 


— und er —— & een alle Zer * — 
mi und ib En = — 
en, und uns von een dr ber n 
sus andere und neue Menſchen werden, 
fehaffenem Hertzen vor dir — 
Siehe auch oben die 9 Beh 
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* Die 35. — Be 
Vie mancher aufgeweckter Suͤnder mit GOtt expoſtulir 
und rechten will. —7 
Eſ z8, 2.f. 33 
if mi Im Rech, u wouen mit cheemn BOIE ch 
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mancher Sünder nach feiner Erweckung, an flatt, daß er in eine wahre 
Hertzens Buſſe, und in die Kraft der neuen Geburt eindringen folte, in 
chaͤndliche Heucheley verfällt. Laß dir dasnur zur Warnung dienen, 
und him dein eben wahr, Siehe zu, daß deine Gottesfurcht (Buſſe und 
Bekehrung) nicht Heucheley fey, und diene ihm nicht mit falfchem Her⸗ 
gen. Suche nicht Ruhmbey den Leutendurch Heucheley, und he u, 
was du redeft, glaubeft oder vor haft, u. f. tv. Sir. ı,32.f. Hüte dic) ab 
auch vor andern gefährlichen Abwegen mehr; Unter andern auch davor, daß du 
mit GOtt nicht erpoftulizeft, oder rechten wolleft. Damit folches nicht 
gefchehe, fo erwege in der Furcht des HErrn folgenden Unterricht. | 
F. 2. Mercke zum voraus, daß hier nicht von miedergebornen Kindern 
GoOttes die Mede ift, welche auch zumeilen dahin gerathen, daß fie mit GOtt 
gleichfam erpoftuliren und rechten ; Wie wir denn Davon unterſchiedene 
Erempel derer in heiliger Schrift finden, Die, zumalen unter dem Leiden, un 
vermuthet fo meit hingeriffen worden, daß fie fich, auf eine ungesiemende Wei⸗ 
X faſt allzugemein mit GOtt gemacht, und die ihm gebührende Weneration 
y Seite gefeget haben, Bekant ift von Hiob, vom Jeremia, vom Jo— 
na und andern mehr, tie fie mit GOtt gleichfam erpoftuliret, und rechten 
wollen Hiob 13,3. Cap. 32,37. Cap. ro, 2.f. Jer. 12, 1.. on. 4,4... Wann 
aber diefe und andere wahre Kinder GOttes mit GOtt zu erpoffuliren ſcheinen, 
fo iſt ſolches eine Schwachheit und Uebereilung zur Stunde ſchwerer Anfech⸗ 
tungen, 7 bat von dem erpoftuliren der Unwiedergebornen mit GOtt 
weit unterfehieden.. — dei 
84 Ein Exempel dieſer letztern Art haben mir an den Juͤden, uͤber wel - 
che HHtt ſelbſt klagen muß: Sie fordern mich zu Recht und wollen mit ih⸗ 345 
rem BÖtt rechten. Ef.58,2.f. GOtt hatte das Juͤdiſche Volck vor allen an⸗ 
dern Voͤlckern auf Erden gleihfam als ein Kind auf feinen Schoos genommen 
und aufs hofdfeligfte mit Zucker an ſich zu ziehen gefuchet; Dagegen er von ih⸗ 
nen weiter nichts, als Gehorfam und Liebe, und zwar zu ihrem eigenen Beften, 
erförderte. Allein an ſtatt, daß fie fich durch foldye unverfchuldete Gnade und 
Barmbhersigkeit GOttes hätten gewinnen und ermweichen laffen-follen, wandten 
fie fich zum falfchen Gottesdienſt. Gleichwie aber ſolcher GOtte ein Gteuel if: 
alfo ließ er fie Durch feine Propheten Darüber beftrafen und ernſtlich warnen. 
Das aber ſtunde ihnen fo gar nicht an, daß fie fich vielmehr wider GOtt gleich⸗ 
fam aufmachten, mit ihm zu erpoftuliren oder zu rechten. , Ach daß nicht 
noch allerwege ſolche wunderliche Koͤpfe wären, die dem Erempelder Juͤden 
folgeten! gerne an ihnen überhaupt, S es find, die mit GOtt rechten 9* 
o 2 en? 


$. TI, ; 
I ift, o Seele! in ber legten Vetrachtung vorgehalten morden, wie 
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len? Denn worüber? Ferner woher? Und endlich wie fie mit GOTT ers 
poftuliren und rechten? 
$. 4. Diejenigen, weldhemit GOtt rechten und Hadern wollen, find 
Menſchen, ‚Ereaturen, bie aus fich felbft nichts; fondern alles von GOtt her ha⸗ 
ben und empfangen; diean fichfelbft elende Maden und Würmer, Staub und 
Aſche find und nad) dem Fall von Natur fo elend, arm, miferable und jammer- 
lich, daß nichts erbärmlichers unter der Sonnen auf Erden zu finden, als der 
Menfch. Es find die, welche, ungeachtet fie von ihrem Schöpfer abtrünnig, ihm 
aufſaͤtzig, rebellifch und feine abgefagte Feinde worden, von ihm gleichwol fo be= 
gnadiget find, daß er ihnen das Leben für den Tod, den Segen für den Fluch, 
und die eroige Seligkeit für die Verdammniß ſchencken mill. Gech. 16. 6. Mich. 
7,8. f. Und dennoch wollen folche mit GOtt, ihrem Schöpfer, HENAN 
und Haupterrechten und hadern; der Thon mit dem Töpfer; der Sünder 
mit dem Unfchuldigften. Könte man fonftnichterfennen, daß der Menfch fehr 
blind und Dumm worden, fo kann mang hieraus handgreiflich abnehmen, daßer 
ſich unterftehet, feinen GOtt zu Recht zu — und mit ihm zu gene 
Kann wolmasungereimters und gottlofers gefunden werben, als das? Und den: 
woch liegt nicht allein der Saame dazu in aller Dienfchen Hertzen; fondern bricht 
346 auch bey ihrer vielenin Gedandfen, ABorten und Wercken hervor. Disge 
fehicht aber fonderlich alsdenn, wenn GOtt den Dienfchen aus feinem Sünden: 
Schlaf auſwecket und ihm feine Sünden und tiefes Verderben vorhaͤlt, ihn auch 
zur Buffe und Befehrung zu —* Da bricht der Menſch nicht allein 
mit Pharao heraus: Wer iſt der R, des Stimme ich gebordhen * 
möffe? ch weiß nichts vom HErrn; fondern hebet mol gar an, mit. fei- 
nem HHDtt zu rechten * hadern. Da gehts denn GOtt, wie dem David, 


welcher uͤber ſeine unbillige Haderer klaget: Ich halte Friede, aber wenn ich re⸗ 
de, ſo fahen fie Krieg an. Pſ. 120, 8. Sirach verwundert ſich über dieſe Toll 


Kuͤhnheit und bricht aus: Was erhebt ſich die armne Erde und Aſche? E.10,g. 
— 5. Worüber expoſtuliret und hadert denn der unbefonnene Menſch 
mit GOtt? Ueberhauptüber GOttes Eigenſchaften, Wege, Willen, Wer⸗ 
de, Wunder, Gerichte, Verſehung, Hausbaltung und Regierung, & 
dem Menfchen aus feinem Elende wieder geholfen werden , fo muß ſich 
Bemfeben offenbaren, unD er ßhenfe) muß ih in ©Ottes.Dand, Yilen Do - 
Kdung und Regierung ergeben, und in folcher Ordnung zum lebendigen Er⸗ 
aͤntniß GOttes, welches das ewige Lebenift, gelangen. Soh.17, 3.: Er 
wuß die göttliche Berechtigkeit ſo wol, als die Barmıhersigkeit, anfich erfahrens 
Ermuf GHttes Wege erkennen, feine Wercke rechtfertigen, feinen Willen an 
ſich vollbringen laſſen, feine Gerichte fürchten Fang au ung bervundern und 
fich feiner weifeften Regierung gang gelafientlich in allen Dingen unterwerfen, 
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Wenn ſich nun aber GOTT bey und inder Belehrung des Menſchen ihm zu 
erkennen geben will und wunderbar umgehen muß, ef.9,6. fo wird dadurch de 
Menſchen fein gantzes Concept verrückt... Er wolte, es ſolte alles nach fein 
Prag „ auch in feiner Belehrung gehen, aKön. 5, u. 12. Alles, ja GOtt felbfl, 
te feinem fleifchlichen Willen und Wohlgefallen zu Dienft ftchen. de 
s aber ge —* fo würde GOtt an des Menſchen Verderben und Unter⸗ 
gang arbeiten; welches er aber in Ewigleit nicht thun kann. Da nun GO 
alſo wider des Menſchen boͤſen Willen wircken muß, will er anders feinem Abe: 
fen gemäß und dem Menfchen zum Heil verfahren; fo erhebt ſich die arme 
Erde und Afche dawider und fängt mit GOit über feine Wege und Regie: 
sung an zu rechten, fordert ihn vor feinen Richter-Stubl , als ob GOtt 
feines Ihyuns und Laſſens Red und Antwort ihn nad) einem Iga n:Sinn zu 
geben fehuldig waͤre. Solte man nicht vielmehr bedenchen, wie Gott mit ung 
(te und Fönte im Zorn verfahren, uns vor feinen Richter-Stuhl fordern und dag 
rtheil der ewigen Berdammniß, nicht allein über ung ausfprechen, fondern auch 
organ und volljichen laffen , gen er mit ung nach Recht verfähren folte 2347 
‚fte uns der Reichthumder Güte, Beduld und Langmäthigkeit GÖt= 
tes nicht cher erwweichen und gewinnen, als wider GOtt aufbringen? Emigen 
Dan folten wir Gtte fügen, daß er ſognaͤdig, fo freundlich , foleurfelig, 
—— A — und wir wollen groß Recht wider ihn ha⸗ 
un im erpoftu ven. 4'ry 
9 6... Sins befondere will mancher aufgeweckter Sünder ‚bey feiner Bekeh⸗ 
rung zumahlen, mit GOtt über dem Fall rechten, Denn da aus demfelben 
* ebenen 8 und der Menſch nun bey feiner Yuftveckung Daffel- 
erblicket und zu fühlen un mird mancher Suͤnder Dadurch nicht p 
mol wider feine Sünde, als wider GOtt, aufgereiget, als einen , der andem A 
fall des Menfhen Schuld fey. Daß GOtt den Menfchen gut und felig er⸗ 
ffen, damit ift der Menſch fehr wohl zu frieden; daß er aber den Menfchen 
alien Jaffen, Deswegen fallt er mol nicht allein auf Die Unbefonnenheit und Un: 
geduld, daß er faget: GOtt haͤtte beffer gethan, daß er gar keine Menfchen, oder 
um wenigſien die nicht erfchaffen hätte, welche verloren gehen werden; fondern 
willauchmit tt darhber rechten. Hiergegen gilt, was Paulus fagt: 
Ynıg , wer bift du denn, daß du mit GOtt rechten wilt ? 







. 9,20. . Mufte dir GOit nicht deinen freyen Willen laſſen, folte er fein 
enbild, welches in der Freyheit mit befichet,, an Dir nicht felbit deſtruiren ober 
zu —— Iſis nicht genug, da GOtt den Menſchen gut, aufrichtig und 
dollkommen cı n, auch zulaͤngliche Kraͤfte verliehen hat, im Guten zu be⸗ 
fichen? Warnete ihn GOtt treulich vor Abfall und Ungehorfam? War—⸗ 
um teilt Du denn mis GOtt rechten, — den Menſchen fallen laſſen? * 
03 wo 


- 


4. Wie mancher aufgewedter Suͤnder LB. 25.3, 


wohl thäte man, daß man fich aus feinem Fall aufhelfen lieſſe und aufftünde, » 
als daß man lange mit GOtt haderte, daß er den Fall sugelaften oder nicht- mit 
Gewalt gehindert ?. Gnug, daß, was Satan gedacht böfe zu machen, 
GoOtt gedacht und noch gedendet gut zu machen. -Önug, daß allen der 


nen, Die ſich befehren laffen, alles, und alfo —— der Ab all und Sünde, 


348 durch GOttes Vorſehung und Weisheit zum beften dienen mi 


daß der Fall eine —— worden, bey welcher das Liebes und tbarınun 
volle Herb GOttes eröfnet und vor allen Ereaturen gleichſam ——— woe⸗ 
den. Gnug, daß ſichs GOtt feinen hoͤchſten Schatz koſten laſſen und ſeinen 
Sohn der gantzen Welt gegeben hat, auf daß alle an ihn glauben und 
werden möchten Gnug, daß Chriſtus durch feinen Tod und dluferſtehung 
Menſchen ihre geiſtliche ſo wol, als leibliche Auferſtehung wiederum pen 
und zutege gebracht.‘ Gnug, daß er allen und ieden die Auferftehung und dag 
Leben feyn und werden will, gleichwie er fchon allen dazu gemacht —— 
oh. u,2$. ai Mm, daß der Fall eine Gelegenheit worden zur ve na x 









enfchen und Veltfegung feiner Seligkeit. Gnug, daß —* 
dem Fall noch vielweniger mit dem geringſten Verdienſt 
keit und Gerechtigkeit vor GOtt mag aufgezo —— ie —— 
ſondern alles der pur lautern Gnade und ng GOttes allein 
muß, und alſo auch einen —* Weg, zum ewigen und vollkommenen 5 
zu gelangen, hat, als —3 er noch nicht ſo gewi —*—— 


ſt 
* En 
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SR — * * — ste und einladet; Nom. 10,18. Und 


annehmen —5* let; —— ich nd die ** er 
Pi ‚ 2 DU, ® Seele! den rn Rath GOttes mit en 


Ä Mn ehöret, was rus in * De Behr Roͤmer fehreibet s le 


er führen, und. oben «a —5 vor den 
J I O6 befümm ’ b 
—— — — 


Roͤmer,) in Se Deren kuͤmmere —* zu⸗ 
———— 


4.6. 7.8. Cap. gele —55 —5 — ee kom⸗ 
men biſt, unter das Creutz und Leiden De wird. dich — 58 — die 
Verſehung im 9. 10. und u. Cap, wie — * 

den, ware und BEE man die Derfebung nicht * 
chaden und Zorn wider GOtt bendeln; Darum mu 
EN Bee n, ehe er diß Ding leide und den ſtarcken 

Zu vor; daß du nicht Wein trindeft, wenn du 

ei Su sb — Lehre hat ihre Maſſe, Zeit und 


— 8. St ven Seen un wol mit GOtt uͤber ſeine 


der oder G )iſte den In und 
E: a — ten babe 


Sünden. 2 aller Sonden in fünem Ge⸗ 
Er Bi ni —— tter oder Goͤzendiener / Got= 
De, n L.ugnee, für einen Verächter 

lub der Eltern und ©bern ‚ für einen Seindfeh tligen, 







Uber Neidiſchen, Zornfüchtigen, Rachgierigen, für einen 
Aufer , Ehebrecher —* tigen, Geiler, —— %.eichtfertio 
gen, für einen Dieb, - VUng erechten, Sa 


Cuͤckiſchen 
8 Bei: 


’ 
u 
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396 Wie mandyer aufgewedter Sänder 1.323,35: B. 
-* Geisigen, Ungetreuen, Kiftigen und Bofhaftigenu.f.f. Wie er 
auch von Natur und im Hergen ee —* Zi Bil er * rohe bh 
nicht erkennen und fängt an mit Gott zu rechten, daß er meht ſo arg fep, 
wenigſten nicht fo böfe, als andere Menfchen. Luc. 18, ı1. 12. ‚er 
GOtt darauf, ja er begehret, Der Menſch folle und muͤſſe fich darum, 
Sünden inder Erb⸗Suͤnde, die in ihmift, als in einem Saamen, ve 
liegen. auch aller Suͤnden fchuldig geben; der Sünder aber Teugnets und: 
mit IJon hadern, daß ers nicht ſey. Entſetzliche Blindheit und U 
* —— — eh Audi eg nicht King —* demä 
als vielmehr nad) der inner A ergens Urtheile. sl 
mit feinem Tichten und Trachten nur böfe von 7 Sn 
1Moſ 6,5. E,8,ar, Matth. 15, 19. Man’ folte — wi ur | 
gers Ausfpruch im geringfien nicht weiß brennen; fondern gerne auch für hai 
dſſeſten Sünder bekennen, weilman ſonſt keine Gnade finder. Sn den Staub 
pin man fidy werfen und fagen: Erbarm dich mein/ SErr GOtt 
—* green, Barmbergigkeit, u.f.f. Das waͤre der eg, darauf 
ein Hal zei 
$. 9, Dinge aufgeweckte Scnder erpoftufitet wo mie Ort er 
Strafen feiner Sünden. GOtt dietiret und kuͤndig den Su te 
wohlverdiente —— an, und laͤßt ſie ſelbige zuweilen cklich fü 
re Menſch für unbillig und fraget —* u aru 
mich? Da muß Gtt ungerecht, unbarmhertzig/ ja ein | 
fo tyrannifch mit feinem Kindern en ‚daher hen nd ve Sting | 
wolle. Da aber folte man erwegen und nen, —— Suͤnd 
Be a a Re e Ver — 
niß verdienet ha d daher ſolte man — 
daß man vielmehr mit —— Danck — 5 — 


ewige S öllen-Quaal in eine 
351 ——— —*8 Trunck nicht —— 


wolle. er. 8, 14. Man ſolte mit "Ehrift fügen 
—— —* mein Vater hat? Joh. 
nige a bt i 

göttliche Enaden- i 
‚met fich nach unferer 
::- hen, bie für alle und. 
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* wie dem Naeman, 2Kön, 5, uu. i2. Die heilige Schrift und der 
Buchſtabe des Worts GOttes iſt ihnen mas 559 und veraͤchtliches 
Es foll alles: Geiſt ſeyn. Nun iſt der Buchliabe ſelbſt kein todter DE 
fondern Geiſt und Leben. Aber das laͤſſet ihr ſtoltzer Geiſt darinnen nicht 
nen noch wahrnehmen. Daher kommt die Verachtung. Die heilige Taufe 
foll nur ein bloß Zeichen und das heilige Abendmahl eine indifferente Sr 
— des man ſich bedienen he an doch nur für Schwa⸗ 
gehörete, deffen die Starden nicht bedürften, u. ſim. Da man doch 
erregen folte, daß in ſolchen unanſehnlichen Gnaden⸗ Mitteln die tiefſten Ge⸗ 
heimniſſe der Liebe GOttes — und uns conferiret oder mit — werden 
und, fönnen 7 ——— Pauli —2* die göttliche —— 


ch 
expoſtuliren und rechten mit GOtt uͤber 
ſeine Snaden-Ordnung. Den nebft den Gnaden⸗Mitteln ung auch eine 
Ordnung beſtimmet, in welcher der Sünder nicht allein foll aufgeweckt; 
fondern aud) wircklich und völlig ur Peg ruch gefö fördert und befehret , auch 
in der Gnade erhalten werden. Zu Drdnung gehöret die Buffe und 
Bekehrung/ der Glaube, die Heili a Bags Gebet. An 
—— Drdnung will —— — ale ‚wenn ns Hertz darein 
ee: dazu; aber innerlich will er 352 


eben fol. 
gar nicht dran, erh — —— Geſchichts nicht 


eben —— ſo geſchichts d ooht heim im Hergen. GOtt — in 

Worte von uns wahre Reue und uͤbniß uͤber 
—— der Menſch aber mit einer Schein: und Heuche Buſſe 
abſpeiſen und ae Ar Das kann ud fa, da feiden, — Kg il ir 

urch fein Wort, 

mie auch durch un ol Be Heuchler halt Tuͤcke⸗ 

9 SE — —— um fie im Hase 


Bhf de more Bu rdert lauben und war einen 

u: nen — mo Sünder aber u und 
bilde ir Br einen Glauben na d:feimem Sion und Begrif. Er faffet ein 
buchſtaͤblich Erfänmiß oder le — chaft der Glaubens⸗Artickel 
aus der heiligen Schrifts giebt dem W 2 orte GOttes einen Berfall AUS eige⸗ 


ner 
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GHttes und des Derdienfles Ehrifli. Das kann GHtt abermals nicht leiden, - 
afet ihn Gtt und deutet ihm an, daß Ken du 00 ie und —— * 
lebeft, und biſt todt. —— . Diß hd ‚ das den en 


J 


ingegen achtet dis nicht ſo noͤthig ſondern bildet fich.ein menn er nun. | 
an ende ihn I * bekenne/ fa babe Base fü 








verleugne, fein Creug auf fich 
ur. un 5 mit aber idee 


——— 
man: Womit habe ich Doc) Dat t mir 
Gott das gethan? 1Mof. 42,28. fe uch zur Heilde | 
Drdnung das Gebet, alsein Der Menſch betet auch mohz ; 
aber nicht recht, ) Sermohnheit und, 

ahne Heift und | 


F. 12, Solches 
mein aus dem 











mit SOtt ertboſtaliten undiwehtemwil. 299 






aber m das ni 

— * der allein — 

rund al | ungere echt 
di en Kine —— Liebe wider GO auf ne 354 
14 u N winner 

tet und hadert. En ruͤhret das —— mit GOtt auch aus 
ner in Det M BA * De ——— 8* und Gedancken 
er en i u legen, un 

* et * ee — er fü 
Icher m 

— als er frecher amade sad: Su ich meines Bruders 










Se ” wit ib von ihm nicht ne noch) —55 

laſſen.c. * 94t EA et 

0 Nicht ichts auf fo * auf ſubtile 

Ener any car genen 
uben wollen, rechten und e mit —— „au An ig Rd und ge⸗ 

.. meiſtens unerkante Adam vor ſeiner Bekehrung mit 


ael, da es ſprach: W 


i n Art, BE. ] o rechtet 
GOtt, da er fpradh: Das Weib, das du m Be haft, gab WEN vos 
—— — in die a, 6; mer Weiber durche 


— ———— Bi Me —* —* nein! 8 iſt eine Por und 
wireliche Läfterung bes 
de, bieder kur 

14. dich, o Seele! deſto — F du Bike 8 
es ſey nun aufe eine ls oder fubtile, auf Ar offenbare oder geheime Art ge 
fhehen, iemals mit GOtt erpofktuliret oder rechten wollen, und dich da- 
durch chwerich an dem Da Se verfündiget und a 
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ruͤfe Dich, ob du iemals uͤber ſeine WMege, Wer und 
gierung, oder überden Kalk unferer.erften Eltern, ee een 
Mehl, erregen nden / oder über die Strafen — oder 


über die Bnaden Mittel, oderuberdie Gnaden⸗ Grdnung mit — 

355gezancket, gerechtet und gehadert? Leider, mögen wenige 
(her Verſchuldung frey bleiben,in Betracht ‚daß das ———— 

mehr als dazu, und zur Gotteslaͤſterung geneigt iſt Marc. 7,12. ; 

Dich nur nicht lange weiß ; flei net feyn , wie du auch vor 

Belehrung bift, iſt ſchon eine Feindſchaft wider, und ein Rechten m 

GOtt. Haft du auch nur iemals im en wider GOtt gemurret, ah 

bift mir ihm auch nur in einem Stuͤ ieden —— | 


ſchon Beweiſes gnug, daß du mit SH, ist du nicht Kon 

an h ihm i —* = Dingen Reh u un Dich ie ns (nen, 
aft du mit tt gerechtet es aber gnug ſeyn es geſchehen, 

wi vonnunan = ab, 1 Petr. 4,3. Gef. 1,16. und beden bedende Sirachs War 














fi * nicht verftehe. c. 42,3. * 
uſſe in Staub und An 
fertig geweft; was fo 
Mund legen. c. 39, 37. Ich babe einmal geredt ‚ | nid 
mehr antworten. Zernach will ichs nich thun.) Hanna fprid 
durchden heiligen Geift: Diemit dem ZExen hadern ‚mäffenzu Hrundege 
ben, über ihnen wird. er donnern im Zimmel. Sal. 2,10, Hiob 39, 35. 
und Jeſaias weiſſaget ihnen das Wehr Weh dem, (richtet ; dermi einem 
She fer habert, uf Sofas, 94 | Be 
we Heiliger und Gerechter! 5 annt 
Majeſtaͤt n Menſchen⸗ Rindern: Mache ‚ und offen 
dich — damit ſie aufhoͤren mit ——— baden, 


Die 36. Berrachrung. — 
Wie der erweckte Sünder oft in einen gefeßlichen $ Zuſtand 
| geräth, —9* ich darinnen aufhaͤlt. — 
Mm. 7,7.8. u. J 


oe Sünde erfannte ich nicht, ohne durchs Geſetz; denn. 


— 


/ 


1.3. 36. B. X) 0 (* | gol 


nichts von der Luft, wo das Geſetz nicht harte gefagt : Laß dich 
nicht gelüften. Da nahm aver die Sunde Urſach am Gebot, 
underregte in mir allerley Luſt. Denn die Sünde nahm Ur⸗ 
ſach am Gebot , und berrog mich, und rödtete mich durch daſ 
felbige Gebot. 


ge 

elchergeſtalt mancher aufgeweckter Sünder in folche Kuͤhnheit und 
Unbefonnenbheit verfalle, daß er mit GOtt erpoftuliren und rech⸗ 

' ten will, davon hat dich, o Seele! die vorhergehende Betrachtung 
vermuthlich uͤberzeuget. Sicheft du nun aber, wie narrifch und 

ottlos es gehandelt fey, Daß das elende Gefchöpf mit feinem Schöpfer , das 
ind mit feinem Vater rechten und hadern mill; fo hüte dic) defto forgtälti- 
ger vor folcher unverfihamten Grobheit, und laß dich nimmermehrdahinbrin: 
‚gen, daß du mit GOtt erpoftulireft, oder auch nur wider ihn in deinem Her: 
gen und Gedanken murreft. Dencke allegeit an die Worte Elihu : Warum 
wilt du mit GOtt zanden? Hiob 33,13. Er ift dennoch und bleibt unſchul⸗ 
dig, gerecht und heilig. Pſ. 145,17. Und Salomonis: Hadere nicht mit 
Bun, (und alfo auch am allertwenigften mit GOtt) ohne Urfach, foer dir 
ein Leid getban hat. Pf. 51,6. Gleichwie aber. meiftens rohe Sünder auf 
folchen Brummen Weg abweichen; Pf. 125. alfo gerathen manche erweckte 
Gemüther, bey welchen fich noch wohl einige Treue und Redlichkeit findet,aufeinen 
andern CTeben: und Umweg, und halten ſich aufdemfelbenvoller Dermirrung 
lange auf. Es iftfolches der gefegliche Zuftand , von welchem du nun aud) Unter: 

richt mercken wolleſt. 

F. 2. Paulus ſtellet dir ſolchen Zuſtand an ſeinem ehemaligen eigenen 
Exempel vor Augen, wenn er von ſich ſchreibet: Die Suͤnde erkannte ich nicht, 
ohne durchs Geſetz; denn ich wuſte nichts von der Luſt, wo das Be 
fe nicht hätte geſagt: La dichnicht geläften. Danahm aber die Suͤnde 

am Gebot, und erregte in mir. allerley Luft. Denn die Sände 
nahm Urſach am Gebot, und betrog mich, und tödtete mich durch daſ⸗ 
felbige Gebot. Röm. 7,7.8.1. Paulus ftellet ſich hier dar als einen Sünder, 
der aus feiner ehemaligen Sicherheit aufgervecfet worden. Bey aller feiner auf: 357 
ſerlichen Ehrbarkeit, unflraflichen Wandel und gefeklichen Gerechtigkeit, Phil. 
3,6. Apoft. Gefch.23,1. lebte er doch alsein Pharifüer, ſicher, ohne rechten Ver: 
fiand des Geſetzes, und rechter Erfänntnis der Sündendahin. Das deutet er 
an, mwennerfpricht: Erbhabeerwaohn Gefengelebet.c.7,9. Das ift, in 
ſolchem Zuſtande habeergemeinet, er Icbenun, nun wäre ihm-recht wohl , nun 
waͤre er recht glücklich und felig, M er des Geſetzes Heiligkeit , a 
I 3 wang, 
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2 und Fluch nicht gefühlet , fondern ohne wahre er und gang 
icher geweſen, als wenn er gank wohl bey GOtt ſtuͤnde. Sün 






de nicht vecht ;- denn er verſtund das Geſetz nicht recht in fei n geile 
lichen Berftande, mie es, als der heilige Wille — ARE ” 4 \ 
Gehorſam verbinde. “Er fahe es nur nach den Schalen Des aufferlichen Buch⸗ 


E und feiner Forderung der aͤuſſerlichen Wercke an, der Kern’ aber: 2 
ie rechte Kraft des Geſetzes, welches der Geift iſt/ v. 14: mar ihm bo 
Er wuſte bey aller ſeiner Wiſſenſchaft und Erkaͤntniß des Geſetzes nich 
der Luft, daß die fo fündlich und boͤſe, auch ſtrafbar und, verdamii 
re, fondern meinte, es hätte damit nichts —F bedeuten, Er meinte, es ſey 
gnug, wenn er nur reine Hände hätte, ob er gleich nicht eben ein: reines 
hätte. Da aber das Geſetz in feiner Klarheit und Heiligkeit Bam, und ihn in ſei⸗ 
rer rechten Kraft, und in feinem ſcharffen undgeiftlichen Verftandeooffenbarward 
da fernte Paulus die Sünde recht erkennen, als eine — — und 
* Seelen⸗Kranckheit, deswegen er des ewigen müfle. " —— 
er vonder Luſt vorhin nichts gewuft, Daß fee fie * — 

gen. nun Durch das Geſetz, indem daffelbe zu. ihm fagte; u nicht 
gelä 


3. Dann aber geiget er auch weiter, in was für einen Zuſtand et 
hierau gerathen ſey. So lange eine —* Veſtung nicht —— wird, 
+ der Innhaber derfelben keinen Fein ——— iſt alles darinnen 

en So bald aber derjenige, dem die Def von id ) 
* gehoͤret, mit einem mächtigen Heer Davor erſcheinet, und 
angreift, mwird alles darinnen rege, und in Allarm gebracht 
der Veſtung nimt daher Gelegenheit ‚ ſich zu —— —— 
ben till, mit aller Macht zu toiderfegen, 
— gings we hier bey Paulo, Da BH9tt dur 
—— ie Suͤnde bisher in — m 
—34 — hatte. Luc. u, 2u. Da nahm die € nd 
Gelegenheit am Gebot, und erregte in ihm allerley Luft, 3 Si 
feg Paulo die Luft unterfagte, und er nun auch nad) Anforderung des Gefeßes 
der — — haben wolte, da erregte die 
die De Das Herb 
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Und —* —* —* J— die Luſt und * —e GoOtta am * 3 


Smrordae age deito mehr an den Su feine legen, — — 
gewehret wurde 


und tobten, deſto m fündigte * ihm den —* an. Denn der — 
des Todes iſt die Suͤnde; die Kraft aber der Sünde iſt das Geſetz. ı Cor, 
15, 56. In dieſem betrübten und bedrängten —— lernte Paulus dann 


0.25. 

$.4 Hier findeft — 0 Seele! * Bild des Gefeglichen Zuſtandes. 

Mercke dir — von demſelben ſonderlich dreyerley: 1. Worin er beſtehe? 

—— woher er entftehe? 3. Was aus demſelbigen entſtehe 

olge 

XEs — een ra and eigentlich darin, daß ein 
PR, der nun duch GOttes Gefeg Soft feiner ee ' I 

cheley erwecket worden, und die ftrenge Anforderung GOttes in onen 

an ſich erkennet/ aber darbey der Gnade des felıgmachenden Glau⸗ 

bens und der Liebe GOttes ermangelt, nun gerne dem Gefeg ein Gnůge 

thun wolte, und fich (doch nur aus Enechtifcher Furcht, und mit heimlichen Un⸗ 

willen ur a —— apa ic en seien igen —— 

aberdabey erfaͤhret ird, e inwohnende = 

den 3 nur, Babe ehe rege ir, 0 and durch —8— ge 


und tobet: daher er denn au 
7. —— * ——— Gehorſam, mit dem das ten zu frie= 
feyn koͤnte / aus ſich erzwingen kann, Daß er vielmehr, ie — 
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und leben will, in befto gröffese Beifttüche Shen verfällt, und des Ge: 
nes Sluch dir ſich immer mehr reiget und ühlet, auch dabey inne 
rd , wie Kon Hk Be a je t wider 
dem: Gefes: tes nicht unterthan iſt, jaes au nicht „folge! } 
Ih GOTT auch nicht Ey. allen kann. Roͤm. 8, 7.8: — — | 
foichen Zuitend fonft.ein Seyn im Sleifch, dabey der Sündernicht a 
der Gnade, fondern Do ta dazu unter dem Zwang und Fluch des Geſetzes 
nen Sagungen gefangen ift; € 7,5. Sie nennet ihn aud) rasen dem 
Gefege,, veritehe in einem gang genauen Berfiande. € 6, 14: Denn im 
Berftande find auch die Sichern und unermeckte Heuchler im 
dem Gef ege, ſo, daß ſie unter dem Fluch ———— 
Sat. 3) 10, — e Paulus ſonſt auch von denen, die i 


und * it —* Ms. Ya nee a: 
wo al. 3,21... Paulus nennet den ge 
300 (lichen @eift; imgleichendenBeift der Surche; amp ge 
dem Geiſt, imgleichen dem Geift der Kraft, und 
Du * * An 2Fım.ı,z. Er nennet ihn auch eine 
des, Mebr.2,ı5. und ein de 
Sm 92 —— — egliche Page ve 
zubi riſten mit wi e, u nach Girstteg 
vr ndeln, a oralen —— Derdamı u ; 
dern er von dein Zwang des Geſetzes frey find, ob fie mol auch not A 





























von Den Enehtifehen Cita fochten werden. ı Tim.1,9. Pfırtg,aö, — 

eigentlich en | nun Deinfelblaee: 
— ohne das — und ehe daſſelbige kommt, we ehr der Menf 
ſondern lebet ee er 


tt. . 


2 fi 
7 * —— * 
* u. n J — harı 4 ‘ap 4) | zu 
doch Anforderung offenba: ara = 4 
ar etlichen Zuftand; —— 
TIL EMI I a - Ku 
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fe, Tugenden, Heiligkeit und Gerechtigkeit sufammen ;.fo verwi 8 Das Ge 
Y doch alles, als verdorbene Waaren und falfebe. Müngez inje je ft roͤmmer und 
* 






eiliger der Menſch da zu ſeyn trachtet oder ſich einbildet, 
reuel vor. GOtt erfläretsihn, und kann daher dem Sünder nie a 
Zorn und Strafe ankündigen. Gal. 3, 10. findet in dem Def 
dag, was es gar nicht dulden —— die inwohnende Suͤnde, die Unluſt sum 
Guten, und Luft zum Böfen, und da kann es wieder nicht anders, es muß 
darauf — Bann legen, und den Sünder dadurch in Furcht und Schrecken 
jagen. Hebr. 2,15. Kommt er gleich mit Vorſchuͤtzung feiner guten Sintentionund 361 
Fer Fr ogen, pr ut ers meine mit feinem Thun und Wircken, , fo ver- 
etz auch folch es alles, als Sünde und Greuel, und bezeuget, Da 
nr Wille, Feine gute Intention und Abficht beyihm ſeyn koͤnne, er lange 
er fi ge * Hertzen zu Ehriſto bekehre. Roͤm 14,23. Hebr. u, 6. 


da — der Suͤnder nun am ven wenn er nur gleich al- 
len Kine 2 Schmincke und ſe * te Schönheit ab» 
legte — / "ma ac, oem, fi nur Frhur us Bere gang 
He: 3 en daß er an aller — 
gang verzagte, und fein Nichts, fein ern , 1, gem föffe, Jammer 
und Elend de üthig und bußfertig erfennete, zum Creutz und auf eine 
andere Weiſe Nath und; 9 fe fuchte. Aber Demaibes * die ſtoltze Na⸗ 


tur gewaltig zu ſtreuben. Entweder will der Sünder nicht dran, vor GOtt 
feine Sünde und Ungerechtigkeit zu -_— Be und frey —— ubekennen, 8 
dern will noch Do ‚oder jenes leugnen uldigen und were 
will GOtt nicht voͤllig die — —— die Schande geben. 
alſo Falſches in — ae 1 urch, daf die Hand des: 
Sn und kbug aan ied. Pſ. 32, 2:4. Oder er will 
icht alle erkannte Sünden ohn —5 und den Fluch und Bann 
ſie legen, erben edenckt etwan eine oder dieandere benzubehalten, und bes 
0 auch) wider —* Wiſſen und ae einen heimlichen Bann in fich, 
J und macht, daß des Geſetzes guch und Bann noch immer an ihm 
baften muß, 230f.7,13. Oder er wei ehe Suͤnde noch nicht, wie Iſrael, 
haͤlt etwas Sünde das es doch in der That iſt, und als ein verbor⸗ 
den Suͤnder nicht ehe erg und gründlichen Seelen-Bene: 
ieg kommen läßt er er ſolchen Gift auffuchet,, austreiben und 


13.14 f. 

ER ner Das Sefes dem Sünder ein Zuchtmeiftet u Chr 
ireaund ihn nöthi en, baßerin gänslicher Berfeugnung feiner —* 8 
rechtigkeit zu demſelben feine Zuflucht nehme, ihn für feinen Buͤrgen erkenne, der 


an des Ener han flatt gnug gethan, und 92 * Leben und alle ea * 
net, 






20% Wie der erwedte Sünder oft in cineh gefegl. 12. 36.8. 


diente, in ihn ſich verſencke, und allein durch den Glauben an ihn fiche gerecht, 
mund felig zu werden; Sal. 3,22. 24. fo flehet folcher enge ——— 
g, darauf man ſich ſelbſt verleugnen, verurtheilen, verdammen, und gang 
vernichten muß, Der — Natur gar nicht an. Sie will nicht bey Chriſto 
betteln, oder mo fie ja betet, fo iſts doch nieht ernfllich, auch nicht beftändig, fon: 
dern heuchlerifch,, und voll Unglaubens, Apoft. Gefc).x, 22. 23.24. Matth. 7, 
7.8. Luc. 185,1. Ef.r, 15. Luc. 13,24. Ihm nicht zu Fuffe fallen, nie * 
ein zum Tode verurtheilter real se unter dem Gerichte aus der e zu. 
ihm um Gnade und Vergebung der Sünden fehreyen. Pf. 130, 1. 
nicht aus feiner Fuͤlle allein nehmen, fondern thut, als menn fie 
im Stande wäre, das Gefek aus ihrem eigenen zu bezahlen und ne | 
set zu, und will nun dem Geſetz ben ſchuldigen Gehorfam leiten, Was d 
fie, folte ic) eines andern Gnugthuung bedurfen? Solte ein 2 gantz und 
allein fuͤr mich zahlen? Ich will ſchon ſelbſt meine Schuld entweder gang, oder 
doch zum Theil abtragen. Ja 5 iſt ſie ſo blind, vorwitzig und 
daß fie meinet, fie koͤnne noch mag uͤberliches thun, und will mit 
und jenem felbfterwehften Dienft einen fonderbaren Gefallen thun. Col, 
Matth.ıs, 9, ‚ Daher müffen folche dann inne werden, daß fi fie fich bisher 
Zuͤgeln und Bergen jämmerlich betrogen, Jerem. 2, 23. und in Diefen ihren 
en Wegen nur mäde werben, und Beine Ruhe für ihre Seele finden,n 
tt werden, ob fie gleich Geld dar zehlen Ef. 57,12. ———— Eiis5,2 
Und ie mehr fie fich zwingen, den Forderungen des Sefeges in Genuͤge zu thun 
ie mehr müffen fie * Unvermögen und die Macht der — Suͤnde en 
— * * eſetz geiſtlich ſey, ſie aber ſeyn fleiſchlich unter * Er =. 
€ verkauft. Roͤm 7, 14. ’ 
$. 9. Manche Seelen, die war die Gnade GOttes in ‚Sheifo ik 
werfen — fie ſehnlich verlang halten ſich Doch mol damit a 
in Erfäntniß und Gefühl ihrer aͤuſſerſten Unmürdigkeit , nicht i « he 
Creutze Ehrifti kriechen wollen, ſondern meinen, fie müſſen ſich 
fern, fo heilig worden ſeyn, und dieſen oder jenen Feind völlig dk 
ehe fie zu Ehrifio kommen dürften, und fich Den: getröften undann 1; Bol: . 
ken nach dem Urtheil der Bra. wid aber —— Gnaden, 
ſich Chtſto ergeben; Darüber fie — J— 
363 ben, da ſie ſonſt in —* allein ——— * J 
a: Oder fie möllen na —5 | 
Maaß der Zerknirſchung und göttlicher Traurigkeit er 
kommen wollen, da feded.nu die Aufrichtigkeit der 
feyn, das Maaß berfelben aber in Gelaſſenheit der göttli 
tigkeit uͤberlaſſen, und ſich der Cur und Trek 


363’ 






















1.2, 1.2 Zuſtand geraͤth⸗ * ſich dernner wur 





heit —5 einen pa sel ia al ollen N five, 
ae; als on orwan u 


Li rund der Gnade des Changlt und — De erferinen, und u 
fto kommen, Wer damit —2 wird, der — e, daß, wenn er nur 
ochenen Sinn m die 


es Ungnabe falle, tie | 

tie —*— NB, auf den SErr A Beinen, der ihm vertrauet, und 

—* * auf Ihn Koss, verlaffen und verſaͤumet hat. Sir. 49,4, 
2, 11,12, 28,1 

— 10. Ring ift zu 2, 5 * Fruͤchte und Solgen des gefeg- 


des find, in demfelben ftecken bleibt, findet 
* m m (0) Riechti u fe un Den gkeit. Er kann zu kei⸗ 
den mit GOtt kommen, 10 Sie für feine Seele finden. Denn das 
— ha ihm folche nicht geben, tweil e8 bey ihm das nicht Ad was es ſuchet, 


ſondern vielmehr das Gegentheil. Es ift ihin unmüglich, den Menſchen gere 
undfelig zu machen, weil es durchs Sein — —— iſt. Rom. 8, > u 
Fer iftsdem Menſchen nur ein den und des Todes, das ihm die 
ünde offenbaret, und den To —— v. 2. Daher denn ein ſolcher 364 
t des Todes ein Knecht ſeyn muß. Ebr. 2, 15. Roͤm. 8,15. (2) 
Duͤrre, Verſchmachtung und Iren der armen Seele, 
F den Fluch des Geſetzes recht duͤrre ausgeſo e wird. Ef.38,12. Denn 
A efeg richtet nur Zorn an. Roͤm. 4, 15. Age GoOttes aber ift der 
Seelen ein een Seuer. Ebr. 12,29. Je mehr der Sünder feine Suͤn⸗ 
a fuchet, defto mehr wird er von diefem heimlichen Wurm genaget, 
David ana der von fich fagef: Da ichs wolte verſchweigen, ver- 
meine. Bebeine durch mein täglich Heulen: Denn deine 
war Tag und Nacht fehwer aufmir, daß mein Saft vertrodnete, 
wiees — duͤrre wird. Pf. 32, Sucht fich die Seele in ſolchem 
Zuſtande gleich bald Aber, bald auf jene — bald durch dieſe, bald durch jene 
Uebung zu Se fo bleibt ſie doch in — Duͤrre, und ſiehet nicht den Troſt 


2 


365 hen, oder einen Lohn zu erlangen. (4) $eindfibaft, Saf und Unwillen 


308 Wie der erwedte Sonder oftineinengefegl. 1.2. 36. B. 


nicht heraus, Die Suͤnde wird, und erſcheinet uͤberaus fündig du 









oft Erbitterung wider GÖtt und fein Geſetz, ja au * —* 


zur Seligkeit wol viel zu ſchlecht und disreputirlich 
die ihn gehen: Wie der von der Magd Zagar geborne Iſmae 
der Verheiffung, den Iſaac, verfpottete und verfolgte, Gal. 


Geſetz dahin lebet, auch twolgehaffet und verfolget werden. (5) Endlic erföl- 
get auf diefen Zuftand entweder dis, "daf der Sünder fic) denvGefen w ieder * 
geng zu entziehen fucht , und ſich Der erweckten Furcht und Angftentfchläget, nd 
alfo wieder in Sicherheit geräth Apoft. Gefdh.24,25. Oder, wenn er in foldhem Zu: 
ftande immer fort gehet, endlich — nd ver )) 
befte Folgeaber ift, wenn er aus folchem Zuftande au 
zu werden, und mit zerknirſchtem Hertzen in Ehrifto 


1 


13.3.8. Zauſtande geräth, und ſich darinnen aufhält. "309 


$. 2. Prüfe du nun, o Seele, hiernady deinen eigenen Zuftand. Wick 
feicht bift du nach deiner —— auch in dieſen gefenlichen Zuftandgerathen ; 
. oder ftecfeft noch mol darin. Da unterfuche denn wol die Urſachen deines 

Elendes. Du haft dich vielleicht der Gewalt des Geſetzes nicht redlich 
unterworfen , und dic) und alle deine Gerechtigkeit nicht geng darnieder 
ſchlagen wollen loffenz du wilſt wol dis und dasnoch nicht für Sünde erken⸗ 
nen, odernicht fahren laffen; oder haft noch nicht an deinen eigenen Kraften gang 
verzaget, fondern meineftdir felber zu yeten. Du wilt noch nicht dran mit 

Verleugnung allerdeiner Gerechtigkeit nurum Gnade zu bitten, und zu 
EhriftiCreus zu Friechen. Phil.3,8.f. Da bedencke aber, wie ſehr du dir ſelbſt 
damitfchadeft. Wie langewiltdu, o Seele! deine Seele aufhalten? Wie lan: “6 
ge wegerſt du dich, diegerechte Urtheile GOttes völlig zurechtfertigen und 3°° 
dich zu ſchuldigen? Pf. 51.5 6. O bratiche das &efeg, gebrauche es aber auch 
recht , ſo, daß du dich von Deiner Schuld vollkommen überzeugen laſſeſt, Daben aber 
auch deine gänglichellnnermögenheit zu zahlen erfenneft, und Dich durch den Schuld⸗ 
Eintreiber zn deinem Buͤrgen und Bezabler treiben laffeft. O komm doch als ein 
Miöhfeliger und Beladenerzu Chrifto , daß du bey undin ihm Auhe fin⸗ 
denmögeft. Matth. 11,28. 

& 13. Nun du heiliger GOtt, dein Geſetz iftieheilig, und das Ge⸗ 
bot iſt ie heilig, recht und gut. Wie ſchaͤndlich aber ſind wir doch ver⸗ 
derbt, daß wir guch das Beſte mißbrauchen. Du ſucheſt uns durch dein 
Geſetz zur Erkaͤnntniß unferer gänglichen Ungerechtigkeit zu bringen, 
folglich uns gründlich zu demuͤthigen, daß wir Gnaden-hunger ig wer⸗ 
den, und zu deinem Sohn fliehen. Wir aber widerſtreben deinem guten 
Willen auf mancherley Weiſe, wollen uns nicht recht demuͤthigen und 
uns deiner Gnade ergeben, ſondern wollen uns ſelbſt helfen, und koͤnnen 
doch nicht, und unſere eigene Gerechtigkeit aufrichten. Oerbarme dich 
Aber uns, und lehre uns das Geſetz recht brauchen, und durchs Geſetz 
dem Gefey recht abſterben. Laß uns denn daſſelbe einen Zuchtmeiſter zu 
Chriſto ſeyn, daß wir als Muͤhſelige und Beladene zu ihm kommen , und 
in ihm das Le a Se mögen. Amen! . * 
ieheauch oben Die8. und. 9. Betrachtung. 





Die 37. Betrachtung. | 
"Wie der erweckte Sünder recht in ſich ſchlaͤget, und zum 
| beilfamen Nachdendenfomme 
D4 3, Luc. 


* 


go ° Wieder erwedte Saͤnder recht in fich ſchlaͤgt LB. 37.2. 


Luc. 15, 17. | 
Da ſchlug er in ſich und fprad) : Wie viel Tagelöhner hat mein 
Vater, die Brodt die Fülle haben, und ich verderbe im Hun⸗ 

ger; j 


&-% 

367 ir if, 0 Seele! bisher nad) einander vorgehalten, wie es bey den Suͤn⸗ 
dern nach ihrer Erweckung oft zu ergehenpflege. Du haft vernommen, 
daß nicht alle erweckte Suͤnder fo fort, wie ſichs mol gebührete, zur wah⸗ 
von Belehrung kommen. Einige werden nad) ihrer Erweckung bald 

mit einer ungesiemenden Schamboftigkeit angefochten, und lafien fi) da⸗ 
durch auf- und zurück halten; Andere gerathen ın Mißtrauen, und trauen 
HHtt nicht zu, daß er fein angefangens gutes Werck an ihnen vollführen wer⸗ 
de, und meichen alfo hinter fich. Andere hingegen verfallen in Vermeſſenheit, 
fg auf ihre Kräfte an, und mollen G tt vorlaufen, und verlaufen ſich 

rüber fehr. Einige erbittern ſich nur über ihrer Erweckung, verfallen in 
Grimm, und werden erfunden, als die wider GOtt fireiten wollen. _ Andere 
gerathen durch ihre Schuld in Verblendung und Verftodung. Noch an: 
dere erfühnen fich, daß fie mit GOtt erpoftuliren und hadern. Etliche laffen 
fich vom Satan zur Dersweifelung bringen, und eilen an flatt der Errettung ih 
rem Verderben zu. Mach andere tollen ſich bekehren, bekehren * aber nicht 
recht; Einige gehen in Die Seucheley hinein, einige in ein geſetzliches Weſen. 
Doch geben auch einige der güchtigenden und ziehenden Gnaden-Wirckung 
— Platz, be recht in fich fehlagen, und fich sum heilfamen Nach⸗ 

en en laffen. 

5. 2, Ein Ezempel eines recht in fich ſchlagenden Sünders ſtellet 
ung der HErr vor an dem verlornen Sohne. Dieſer mar bey guten Tagen 
mit feinem Wohlſtande in feines Waters Haufe nicht zufrieden, ward 
füftern,, in die Fremde zu ziehen, und felbft fein Fortun oder Glück gu machen, und 
forderte von feinem Water mit ungeftüm fein Erbtheil. Der Vater hat es ohne 
Zweifel an heilfamen Vorſtellungen und Abmahn von folchem vorwitzigen 
Unternehmen, nicht ermangeln laffen ; Allein das “ nichts, der Sohn hate 
te einmal feinen Kopf aufgefegt, der Vater mufte ihm fein Erbtheil geben, und 
Damit ziehen laffen. Wie legte aber der junge Burſch feine Güter an? Es 
heift, ex habe fein Gut umgebracht mit Praſſen, und alfo das Seine vergehret. 
Und da um felbige Zeit eine groffe Theurung durch Daflelbige gange Land wor⸗ 
den, und er angefangen zu darben, fo habe er fid) an einen Bürger deffelbigen 

368 Landes gehänget,, bey dem es ihm fo Enapp gegangen, daß er auch nicht einmal 

der Treber mit den Säuen zu — Saͤttigung theilhaftig werden * 
Drauf aber habe er in ſich geſchlagen und gefprochen: Wie viel Tagelöh- 
ner 


LB. 37.8. und zum heilſamen Nachdencken koͤmmt. gu 
ner hat mein Vater, die Brodt die Fälle haben, und ich verderbe im Zuns 
gelilu.gymmfı, 00 —— 

$. 3. Diefer beriorne Sohn iſt ein Bild eines Menſchen, der nicht in 
feines Vaters Haufe, ich mill fagen, in der füffeh Gemeinfchaft mit GOtt feyn 
und bleiben will. In GOtt hätte der Menſch alles, das Leben und volle Genuͤ⸗ 
ge, da er aber aus GOtt ausmweichet, fo verfällt er in Hunger und Darben.. Ad) 
daß aber ein ieder von GOtt abgerichener mit dem verlornen Sohn auch moͤch⸗ 
tein fich ſchlagen, und zum rechten und feligen Nachdencken Fommen. 
Wie heilfam wurde ihm folches fepn! Damitdu, 0 Seele! die du etwa auch von 
GoOtt dich "verlaufen ‚und in viele Zerfireuungen, Berwirrungen, Unruhe, Lüfte 
und Sünden gerathen, nicht darinnen verderbeft und umkommeſt, fo mercfe, wie 
du auch in dich fehlagen, und zum beilfamen Nachdencken kommen muͤſ⸗ 
feft. Betrachte zu dem Ende (1) wer zum Nachdencken kommen muͤſſe? 
—— ee ee © u es beſtehe? (4) — 
es fuͤr Nutzen habe? Und (5) was es für en,bringe, wenn man 048 
Lrachdenden beyfeite füge? \ « — 


4 4. Zum Nachdencken muß Bommen ein ieder Sünder, er ſtehe im 
St der Sicherheit oder Heucheley. Er wird ung aber in dem Bilde des 
verlornen Sohns vorgeftellet theils als ein verreifeter, theils als ein ver= 
ſchwenderiſcher, und theils als ein verarmter. Bey feiner Reife fragen wir 
nad) dem woher und wohin? Woher reifet, oder vielmehr verläuft fich denn 
Se ga 
, | n Men un € en, daß er in 

GoOtt, und GOtt in ihm fen, dee Menſch nicht auffer und ohne GOtt, und GOtt 
nicht auffer und ohne den Menfchen. Sobald aber der Menfch fündiget, fo bald 
gehet er von GOtt und feiner feligen Gemeinfchaft aus, wobey er die Hülle und 
ülleder en hat; ausder Ruhe, ausdem Lichte, aus dem Leben. Ja ein ieg⸗ 
auffteigender. Widerwille und. Ungehorfam ift ein ſolches Verlaufen aus 

tt. Wobinseifet denn der Sünder ? Leider ! auf den breiten Sünden und 2a- 

ter Weg, in allerhand. Sünden hinein, als in eine unfelige Fremde, in Eigentoillen 
in Ungehorfam „in eigne Liebe, eigne Ehre, eigen Iiffen, eigen Können, in 2ü369 
und. Zrügen, in. Stoltz, Eigen: Sonn, Hoffart , in Fluchen, Schweren, 
dbare Worte, in Neid, Haß, Zorn, Zanck, Feindſchaft, Unbarmhertzig · 
Feit, in hurilche Gedancken.und Nhantafien, in Unzucht,. Geilbeit, Kures 
ro, me Sünden, Sobomiteren, in Unmaͤßigkeit, Freſſen, Saufen, 
in Geis, Wucher, „Ungerechtigkeit, Unvergnügfamfeit , in Falfchheit , Rändke, 
Züde, Argliftigkeit, und in allerhand andere Greuel mehr; endlich wol gar in. 
rmale Atheifteren ; Abgötterey, Gotteslaͤſterung, offenbare ar Re 
Steg Haß der * 


leugnung GOttes und ſeines Wortes, in Verfolgung und 


ga Wie der erwedte Suͤnder recht in ſich ſchlaͤgt, J. B. 37. B. 


bei u. ſim. Das find die Fremden, das find. die Derter, Städte, Dörfer, 
Reiche, dahin der Sünder verreiſet, es ſey nun, daß er in etliche derfelben, oder 
in alle ſich begiebet und fich darinnen aufhält, oder aus einem in das ander ziehet, 
alles verfuchet und erfahret. Diele Sünder reifen incognito, oder ohneanderer 


auffen fromm, aber dennoch in heimlichen Sünden leben. Ja wir —— 







ben GOttes verſchwende, und durch eine geiſtliche aan und | 4 

—52 — bringe. Und doch iſts in der und vor ts anders. 
as kann nun aber auf ſolche Verſchwendung anders erfolgen, als Mangel, 

Armuth, Darben, LIoth, Rummer, d » Der ©: 

ber meinet zwar, es folle Feine Noth haben 

an Kräften, Gaben und Vermögen hat; a 





— 


I 3.37.83. und zum heilfomen Nachdencken koͤmmt. 33 


damit zu Schanden werden, und darinnen Feine Ruhe für feine Seele finden. 
- Und fo bleibet nicht allein Das vorige Darben; fondern wird aud) immer flär- 
der und nimmt fo überhand, daß der Sünder nolens volens zum Vater, zu 
GHrt, wieder gehen, und bey dem Hülffe, Math, Troſt, Speife und Ruhe 


chen muß, 
$. 6. Ad) mer Fan hie auftreten und fagen: Ich bin unfchuldig, habe 
nie was verſchwendet. Spruͤchw. ꝛo,9. Wie leicht überfchnellet die eintwohnen- 
de Luft das Hertz, daß fichs bethören, verblenden und besaubern laͤſſet, DIE und 
jenes auf die Wahl oder gleichfam aufs Spiel zu fegen und zu hazardiren? Wie 
liftig ftellet ung Satan nad), und mie glatte Worte giebt nicht die Welt, daß 
wir ihnen, wie Simfon der Delila, unfer Dermögen und Guben hingeben? 
Spruͤchw. zu, z. Laͤſſet man diefen drey Gaͤſten Freyheit, oder ift mit ihnen eing, 
mein! wie unverſchaͤmt greiffen fie in unfern Vorrath hinein, zu geſchweigen, wie 
der Sünder felbft willig ift, feine Glieder zu Dienfte der Unreinigkeit zu beges 
ben, und von einer Ungerechtigkeit zu der andern. Nöm.6,19. Da folge 
denn nichts anderg drauf, als Darben und Seelen: Kummer, Solcher armer und 
darbender Sünder muß nun zum Nachdencken kommen, too er nicht vollends 
in ewiges Darben verfallen, und des ewigen Todes fterben till. 
$. 7. Wober aber Fommt nun das heilfame Nachdencken? Von 372 
GOtt. GHEE ifts, der den Sünder zum feligen Nachdencken bringet. Das 
zur Atheifterey geneigte Herb zwar hut den Menfchen gerne zu bereden, als 
wenn diefe und jene Gedancken, wobey dem Gemüthe eine Unruhe zuwaͤchſet, 
von ohngefehr Famenz allein da ift zu wiſſen, daß GOtt esift, der den Sünder 
um Nachdencken citirt und treibet. thut GOtt noch bey jedem Suͤn⸗ 
rt, was er an Adam that, und — Adam, wo biſt du? ıMof.3, 9. Er 
It ihm vor, und fpricht Än ihm: Wie gut, 0 Sünder — du es bey mir 
ishero haben Fönnen ? Meine goͤttliche und himmliſche Wolluſt hätte - er⸗ 
quicken und vergnuͤgen ſollen, und koͤnnen; In meiner Gemeinſchaft haͤtteſt 
du mic) zu deinem Schag und Reichthum haben und genieſſen Fönnen ; ch 
hätte in dir wohnen und wandeln Eönnen, dein Vater und GOTT feyn, 
Dich mit dem Brodt und Manna des Kebens fpeifen, und mit dem Wein 
der Sreuden meines Geiftes tränden und erquiden wollen ; Du hättefl 
ein Kicht in dem HErrn, ein fhönes Paradieß, ein Luft: Garten voller 
Lieblichkeit, eine Freude der Engel, eine Wonne der Auserwehlten 
u. ff. ſeyn koͤnnen und ſollen; Ich hätte, als der Brunn alles Lebens, Se- 
ens, Heyls, Lichts und Sriedens, mic) gans in Dich ergieffen, und deine 
iftes- Seelent- und Leibes- Kräfte Damit erfüllen und erfreuen wollen, daß 
aus dir wiederum Ströhme des lebendigen Waſſers — hät» 
ten aueflieffen koͤnnen und follen ; 7 38. Ich hätte Dich, o — 
r atte 


\ 
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Siehe, mie du deinen Verftand der 
rag Lüften zum Dienft, ale ) 
en. Siehe, wie du deine Sinne fo i 


1.3.37.3. und sum heilfamen Nachdencken koͤmmt. 315 


doch Schaden an deiner Seele? Matth. 16,26. Welch ein entfeglicher 
Verluſt iſts, F um die ſelige Beywohnung meines Geiſtes bringen? Welch 
eine Armuth iſts nicht, der Gnade und Kindſchaft GOttes, und feines Frie- 
bens ermangein, leer ſeyn vom Segen, Leben, Heil und Troſte GOttes? 
Was hilft dirs, wenn du gleich noch fo viel von GOtt meißt, und reich zu 
feyn, gar fatt zu haben, und nichts zu bedürfen vermeineft und Dich be— 
cl, da du doch in der That bift elend und jaͤmmerlich, arm, blind und 
bloß, und muft an deiner Seelen darben? Offenb. 3,17. Siehe, wie du dir 
den Fluch, Tod, Elend, Noth, Jammer und Verderben zugesogen? Was 373 
haſt du nun von deinem Eigenfinn? Du meineteft, Wunder! was für Vortheil 
and Gewinſt du machen molteft? Weiſe nun auf Die Beute. Sinds nicht 
elende Bette[:Lumpen, der du dich ſchaͤmen muſt, fie auch nur zueigen? Wirds 
Dir jegt nicht eitel Schande, Darauf du dich bisher verlaffen? Muſt 
du dich des ietzt nicht ſchaͤmen, defi du dich bishero getröfter? Jer. 325. 
Habe ich dich nicht oͤfters durch mein Wort und Geiſt, durch meine Boten und dein 
eigen Gewiſſen und andere Zufaͤlle vor Suͤnden gewarnet? Aber du haſt nicht 
hoͤren wollen, Jer 25, 3.4. Sieheſt du nun, was für jammer und 
Zertzeleid es bringe, den SErrn feinen GOtt verlaffen, und ihn nicht 
fürchten? Des muft da alfo innen werden. Eap. 2, 19. Sieheſt du 
nun, daß ichs bin, der foldyes alles thut, und dir deinen Weg mit 
Difteln und Dornen vermachet? Hof 2,6. Sieheſt du nun, daß du dein 
eigener und fhädlichiter Feind bift? 

— 9. Wie? wenn ich nun meine Hand gar von dir abzöge und Dich dei⸗ 
nem Willen vollends übergabe, wohin würdeft du mol fahren In welch ein 
ängftliches und ewiges Darben wuͤrdeſt du gerathen? Aber nun jammert mic) dei- 
ner, du armer ABurm; Ich Eönte wol ein Adama aus dir machen ; und 
dich wie Zeboim zurichten, das iſt, erfchrecklich verderben und umbringenz 
Aber mein her ift anders Sinnes, meine — — iſt zu 
broͤnſtig, daß ich nicht thun will nach meinem grimmigen Zorn, noch 
mich kehren, Dich gar zu verderben, denn ich bin GOtt und nicht 
ein Mlenfcb. Hof. 11, 89. Doch muft du nun auch weiter in dich ſchla— 
gen, deine Noth recht empfindlich fühlen, und inne werden, deine Ar- 
mutb erkennen, zum Ereuge kriechen, Gnade fuchen, und dich von Her— 
genwiederum zu mir, deinem GOtt, bekehren. Und des haſt du hohe Urſache. 
Denn wo iſt iemand, ſo er faͤllet, der nicht gerne wieder aufſtuͤnde? 
Wo iſt iemand, fo er irre gehet, der nicht gerne wieder zu recht Pä= 
mer Jer 8,4. Darum fo kehre wieder, du abtrünniges jfrael, fo will 
ich mein Antlig nicht gegen euch verftellen ; denn ich bin barmbergig, 
und will nicht ewiglich zürnen: een erfenne deine Miſſethat, ra 
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du wider den HErrn deinen GOtt gefündiget haſt. c. 3, 12.13. Siehe, 
fo redet dich GOtt an, wenn er Dich zum heilfamen Nachdencken bringen will, 
Dazu muß denn alles GOtte 2 Dienfte ftehen, feinen Zweck deſto glücklicher 
374 und eher bey dir zu erhalten. Die Brüder Joſephs kamen zum LTachdenden 
durch Truͤbſal und Anfechtung. ı Mof. 42, 21.22. David durch einen ges 
waltigen Gewiffens= und Hergensſchlag 2Sam.2ı,ı0. Petrus durch 
das Anfcbauen JEſu, und Hahnen-Geſchrey. Lur.22,61.62. Andere durch 
andere Zufälle, fonderlich auch Kranckheiten. Roͤm. 2, 4. Apoſt. Gefch. 14, 17. 
£.17, 25. 27. 3Mof 2%, 39, 40. sMof30, 1. Efs57,17. Dffenb. nı,ı3. c.16, 19, 
Hiob 33, 19.f. ı Petr.3, ı. Matth.5, 16. Matth.2, 3. Was GHDtt an dir ver 
fuche, wirft du am beften Br 
$. ı0. Du ſprichſt: Das thut GOtt; worinnen befteht denn das 
heilfame Nachdencken bey mir? Darinnen, daß, wenn GHHtt did) ießt ge⸗ 
Dachter maſſen dazu zu bringen fuchet, du ihm Gehoͤr _ gebeit, 8 Herz ðf⸗ 
neft, und feinem ſtrafenden und zächtigenden Geifte nicht widerftres 
beit; fondern folgeft, deine Sinne fammleft, in dich gebeft, dein gen= 
zes Leben nach allen Umftänden, nach Zeit, Ort, Perfonen und dergleis 
ben moͤglichſt durchſucheſt, und bebergigeft, theils, was GOtt an dir 
gethan von Mutterleibe an im Leib» und Geiſtlichen, theils wie du dich dage⸗ 
gen verhalten, ob und mie ferne Du gehorchet,, oder tfam — und 
geblieben u. f. f. dir Klbft nicht heuchelft noch fehmeichelft, deinen Zuftand 
recht ah deine Sünden erkenneſt und bekenneſt, und die Strafen 
Derfelben, als was billiges achveft, immer weiter nachdendeft, und recht 
nüchtern werdeft aus des Teufels Strid. 2im.2,26. Da muſt du 8 
nicht machen mie Adam, ber Die Schuld feines Falls theils auf fein Weib, theils 
auf GOtt felbft gabe; ı Mof.3,12. nicht mie Eva, die alle Schuld allein auf Die 
Schlange warf, und felbft unfchuldig an ihrem und ihres Mannes Fall feyn mol 
te: v.13. fondern muft Dich alsbald gefangen geben, und, an flatt, Daß du dich fange 
weiß brenneft, dich mit falſchem Troſt, allerhand Ausflüchten, Feigenblättern und 
Entfchuldigungen aufhaltefi umd betriegefl, nur frey mit der Sprache heraus gehen, 
und vor GOtt deine Sünden geftehen, und immer mehr auffuchen. Da muß kei⸗ 
ne Schwierigkeit, feine Gefahr, feine Freund⸗ oder. Feind der Welt, 
Beine Eigenliebe, u. d. gl. dich abfchrecken, deine Schande, Blöffe, Elend inne 
u merden und zu’ erfennen: fondern muft gefinnet feyn, tie Boas, und nicht 
ruhen, bis du mit deinem Nachdencken deine Sache mit GOtt zu Ende 
bringeft. Ruth 3, 18. 
$. m Da muft du surücke denefen, und in deinem Hertzen fprechen: Was 
375 mache id) Unfinniger doch ? Bo bin ich hingerathen ?_ Ach wie gut hät 
te ichs bisher haben koͤnnen? Wie gnadig und getreu iſt GOtt gegen die 
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‚Seinigen? Wie lieb hat er fie? Er verheiffet ihnen Segen, Leben, Friede 
und Sreude, Das alles hätte ich auch haben koͤnnen, wenn ich nur felbft ger 
wolt. Wie oft hat er mic) ein Tröpflein feiner Liebe und Suͤßigkeit ko⸗ 
ften ey mic) und mein Hertz dadurch an fich zu ziehen? Wie oft hat 
er mir feine Enade angeboten? Wohl mir! wenn ich mich hätte gewinnen 
laffen! Pfui mich an, daß ich feinen Gnaden -Zug fo oft ausgeſchlagen! 
Bas habe idy nun von meinem verfluchten Eigenſinn? Möchte id) mich Doch 
anfpeyen! Ich meinte zwar, wie Plug ich mare; Aber nun fehe ich, wie naͤr⸗ 
eifch ich gehandelt habe. Ach! daß id GOtt, das höchfte But, verach⸗ 
tet und verfehmahet ! feine Sreund= und Gemeinſchaft geflohen! Ad 
daß ich ihn fo vielfältig und groͤblich beleidiger, und feine Langmuth auf 
Mluthwillen gezogen! Ach daß ih meine Seelen= und Keibes= Zrafte 
und GOttes Buben fo ſchaͤndlich verſchwendet, die edle Zeit, fo viele Fahre, 
Monate, Wochen, Tage und Stunden fo ſchaͤndlich gemißbrauchet und 
verderbet! Ach daß ich fo taub, fuͤhlloß, ungehorfam und widerfpenftig 

ewefen !: GoOtt hat mich öfters treufich gewarnet, fo oft mir dieſe und jene 

uft zur Sünde anfommen: ich aber habs nicht geachtet; fondern bin leicht⸗ 
fertig dahin gefahren, wie Waſſer, (1 Mof 49,4.) ja wie eine Cameelin 
in der Brunft ‚und wie ein Wild in der Wüften ofle et, wenn es vor 
groſſer Brunft lechzet, und läuft, das niemand —2— kan. Jer. 2. 
v. Ad) daß ic) Die Quelle des Lebens, Segens, Seils und Friedens 
verlaſſen, und mich in ſolche Unruhe und Elend geſtuͤrtzet! Billig koͤnteſt du, 
gerechter GOtt, das Pfund von mir nehmen und einem andern geben. 
Matth.25,28.f. Ach mich Elenden und Armen! Yun habe ichs, wornach ich ge⸗ 
zungen ! Ja wohl ein herrlicher Gewinnft, def ich mid) iegt fehäme ! Roͤm. 
7,21. Ad) daß mir iemand möchte helfen ! 

. 12, Aber mo foll ich mic) hinwenden! Sehe id) über mich, fo finde ich 
einen beleidigten und erzärnten GOtt; Um mid) finde ic) meine Suͤn⸗ 
den, die mich umgeben. Der Ort, das Saus, die Gemächer, die Stus 
ben und Rammern, worinnen, die Zeit,die Stunden, Tage, Wochen, Tab= 
re, wann; die Perfonen, mit welchen, oder wider welche ich geſuͤndi⸗ 
get babe, klagen mid) an als einen Uebelthäter, der nicht werth ift, daß ihn 
Die Sonne befcheine, und Die Erde trage. An dem Ort, in der Stadt, in dem 
Haufe, in der Stube und Kammer, inder Wacht, an dem Abend, in der Stun- 376 
be, in meiner Jugend, in meiner Blindheit, u. ſ. f habe ich das, dns, das 
= = » getrieben. „ Ach daf ich nicht dran dencken möchte! Aber je mehr ichs mir 
aus dem Sinne ſchlagen till, defto mehr verunrubigets mich. Ach mo foll 
ich hin ? Wo foll ich hingehen vor dem Geift GOttes? Und wo foll 
ich hinfliehen vor deinem Angeficht 7 re ich gen Simmel, fo ift . 
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da, bettete ich mir in die Hölle, uff. M.139,7=12.. 9 finde bey mir keine 
uͤlfe; wol aber Anklage und Beklemmung. Solte mich GHtt nicht wieder zu 
naden annehmen? Er hats verheiffen. Chriftus fpricht : J bin Bommen, 
die Sünder zur Buffe zu rufen, und nicht die Gerechten Matth.g,13. 
GoOtt ſagt: So wahr ich lebe, ich will nicht den Tod des Suͤnders; 
fondern, daß er ſich bekehre und lebe. Ejech. 33, 11. Paulus ſpricht fehr 
troͤſtlich: Das iſt ie gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß 
IEſus Chriſtus kommen iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen, 
uff 1Tinyıs.ı6. So habe ich auchöftersgehöret, auch wol gelefen, daß Da⸗ 
vid, Manaſſe, Petrus, Paulus, die auch grofle Sünder gewefen, Gnade 
Soꝛt gefunden, da fie fich befehret. Ach daB mirs auch fogut mürde! Doc) i 
will mich ins Armen⸗ Becht legen, und zu GOtt beten, er wolle ſich mein er= 
barmen, und mir um Chriſti willen helfen, u.f.iw. 
%rn. Wirſt du, mein Freund, alfo zum gründlichen Nachdencken 
kommen, und ſolcher Spur immer merter nachgehen, fo wirft du davon den 
relichften Nutzen haben. Du wirft dadurh GOtt und dich erkennen 
tnen, Deiner Seelen —— entgehen, den Zorn GOttes faͤhlen, su 
Chriſto getrieben, deiner Sänden überdrüffig, und nach der Gnade 
GOttes hungrig und durftig werden, wirſt beten, feufzen, ringen und 
fehreyen lernen ausder Tiefen. Wirft Gott in alken feinen Wegen, Ißer: 
en und Gerichten bewundern und rechtfertigen. Sonderlich wirddir alg- 
denn die Gnade GOttes und JEſus —2565 in deinen Augen und Hertzen 
recht groß, theuer, herrlich und Zucker⸗ ß merdenz das Wort EÖttes 
und Die pe en Sacramenta werden dir jo edel und Foftbar feyn, daß du 
ik für aller En Herrlichkeit nicht geben wolteft; Ja, du wirft in die füffefte 
Sekanntſchaft mit GOtt und feinem Sohne, fu Chrifto, verſetzet, 
erleuchtet, geheiliget und erneuret ʒ Wirſt deiner Unruhe loß, und mit der 
Freude im heiligen Geift erfüllet werden, zur Gnade GOttes gelan- 


377 gen, mit Manna gefpeifet und mit dem Del’des heiligen Geiftes gefal= 


et; Wirſt in die Gemeinſchaft und Zahl der Heiligen ufgenommen ; 
fhön, reich, lieblih), rein, herrlich, ja GOttes Augapfel, L.uftfpiel, 
Freude und Wonne werden, u. fm. — 
$. 14. Wirft du aber, o Seele! nicht zum techten YIachdenden 
Eommen , fo wirſt du von deiner Trägheit und Fahrläffigkeit den gröffeften 
Schaden haben; Wirſt in deiner Blindheit und Untoiffenheit, als ein Vieh, 
ferner ohne Verſtand dahin leben, und auch fo hinfterbenz Pf. 49,14 ar. Wirſt 
deine Suͤnden auf deinem Hertzen behalten nebſt dem Zorne BÖttes: oh. - 
3, 36. Bitft das ewige Wehe über Dich sichen und häufen, Sef. 5, ı1.12.f. "und 
in des Satans Stricken gefangen weggefähret werben. v.13. Lieber, mag 


° 
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brachte denen Süden und $erufalem ihren Untergang andere zuwegt, als der Man⸗ 
gel des Nachdenckens? Luc. 19,42. Wilt du, mein Freund, Dem ewigen 
Untergange und Derderben entflichen, fo gebe recht ın dich. Der heilige 
Geift vermahnet dich und alle Sünder dazu, wenn er fpricht: Ihr Uebertreter 
gebet in euer Hertz Jeſ. 44, i9. Cap. 46,8. Mofes münfchet: O! dafs fie 
weife wären, und vernähmen folches, daß fie verjtänden, was ihnen 
hernach begegnen wird. 5 Mof.32,29. Abermals ruft der heilige Geiſt einem 
teden zu: Mercket doch das, (daf ic) firafe umd es den Sündern unter Augen 
ftelle,) die ihr GOttes vergeffet, daß ich nicht einmal hinreiffe und fey 
Fein Retter mehr da. M.5o,22. Und Paulus: So wir uns felber rich= 
teten, fo woͤrden wir nicht gerichtet. 1 Cor. 1,30. Kin jeglicher pröfe 
feinfelbft Werd. Gal.6,4. Zab acht auf dich felbft. 1Tim. 4, 18. Sey 
nicht unter denen, über welche GOtt Elaget: Bin Ochfe Eennet feinen Seren, 
und ein Eſel die Arippe feines Seren, aber Iſrael kennet mich nicht, und 
mein Volck vernimmts nicht. Jeſ. i, 3. Ein Thörichter glaubt das nicht, 
und ein Narr achtet ſolches nicht. SM.92,6.7. Sie wills nicht wiſſen, 
daß ichs fey, derihrgiebt Rorn, Mloft,u.f.f. Hof2,8. Pruͤfe dich, dencke 
auch hier nach, ob du bisher recht nachgedacht oder nicht ? Iſis nicht geſche⸗ 
ben, fo ſchlage noch in dich heute, da. du des Herrn Stimme höreft. 

1 Are JEſu Chrifte, du Wächter Iſrael, der du nicht 
ſchlafeſt noch ſchlummerſt, wede mich und alle Menſchen recht auf, 
daß wir wachen, nuͤchtern feyn, nachdenden, unfer Weſen unterſuchen 
und recht erkennen, wie wir vor dir ſtehen, damit du uns rathen 
und helfen Bönneft. Amen! 





Die 38. Betrachtung. . are 
Wie mancher aufgeweckter und gutwilliger Sünder in Lin- 


eduld verfällt, und ſichs gereuen läßt, einen Anfang 
| . zur Befehrung gemacht zu haben, j 


| . xMoſ. 25, 22. | 

Lind die Kinder ftieffen fich mit einander in ihrem Leibe. Da ſprach 
fie: Da mirs alfo folt an ‚warum bin ich ſchwanger worden? 
Und fie ging Hin, den HErrn zu fragen. 
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$. L a 
elchergeftalt der erweckte Sünder recht in fich ſchlage und il- 
Ss she komme, haft du, f er Fr —— 


trachtung erkannt. Biſt du noch nicht fo weit Eommen, 1 mins 
fche ich dirs von Hergen, daß du noch diefen Augenblick in di la⸗ 
‚nüchtern werden, und zum o.. Nachdencken Fommen mögeft: 
I daß es bey dir hieffe: GOtt Kob! daß —— te Tag, die 
Stunde, der erwuͤnſchte und frohe Augenbli erkbi 
ein Kicht im Verftande aufgehet und mir zum heilfamen Nachdencken 
nach dem heiligen Gnaden- Willen GOttes über mich, dienet. Ad)! * 
du nicht waͤreſt oder bliebeſt unter denen, die ſich weder durch Guͤte noch durch 
Ernſt aufwecken und zum Nachdencken bringen laſſen wollen! uͤber welche 
GoOit ſelbſt klaget: Mein Volck iſt toll, und glauben mir nicht, thoͤricht 
ſind ſie, und achtens nicht. Weiſe ſind ſie gnug, uͤbels zu thun, aber 
recht nachdencken, in ſich ſchlagen und wohlthun wollen ſie nicht lernen. Jer 
4, 22. Er hat ſie oft gezuͤchtiget, was hats geholffen? Es will der 
Rinder Ruthe nicht helffen. Ezech. 21,13. Worauf denn auch erfolget: 
So habe ich fie gelaſſen in ihres Hertzens⸗ Duͤnckel, daß fie wandeln nach 
ihrem Rath. P.sı,13. Ad) daß did Pauli NWachter- Stimme: Wachet 
recht auf und werdet nächtern! 1 Cor. 15,34. recht treffen, Herb und Geiſt, 
Marek und Bein durchdringen und dahin bringen möchte, Daß Du mit jenen Buße, 
fertigen dich ermuntern und von Hertzen fagen moͤchteſt: Laffer uns forſchen 
und ſuchen * Weſen, und uns zum HZErrn bekehren! Klagl.3, 40. 
379 Bekehreft du dich aber, fo eek: ‚daß es noch eine Verſuchung giebt, die fehr ge⸗ 
mein und nicht ohne alle Gefahr ift ; daher auch du Dich davor zu hüten hafl. 
Solches ift Die Ungeduld , die über den Streit des Sleifches und Geiſtes 
bey manchen aufgeweckten Sündern entfichet. | EN 
Se Ein er ng .. der — AMacs Weibe. Bin. | 
hatte ſchon zwantzig Jahr mit ihrem Monne gelebet, und, ungeachtet göftlis 
oe erheifiensen ‚ daß durch Iſaacs Saamen alte Voͤlcker auf Erden. ſolten 
gefegnet werden ,. bishero umfonit auf einen Sohn oder Kinder gewartet. In⸗ 
deſſen hielten fie fich doch beyde an Die Verheiſſung, erneuerten fie öfters, vereinige“ 
ten fich vor GOTT im Gebet, und viefen ihn um Die Erfüllung feiner Zufage ans 
GOtt ließ ſich erbitten und die Mebecca ſchwanger werden. 1Mof. 25,1. Da: 
gefchahe es aber, daß, da fie Zwillinge empfangen, diefe fich in —— 
Leibe mit einander ftieffen. Das mar num der Rebecca nicht allein — 
li; ſondern betruͤbete fie auch, ja ſie wuſte nicht, wie fie dran waͤre, obs Kin 
der oder ſonſt ein Monſtrum und Mißgeburt ſeyn moͤchte. Daher brach ſie 
vor Ungeduld aus: Da mirs alſo ſolt gehen, warum bin ich ſchwanger er 


ienen, da auch mie 
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den? Das ift, hätte fie das vorher gewuſt, fie wolte GOtt nie um Kinder 

ten haben; münfchte auch damit, Daß fie nie ſchwanger worden waͤre. 

aber recolligirfe und erholete fie fich, ohne Zweiffel durch des Heiligen Geifles 

Zug und Troſt angetrieben, und wandte fich im Gebet zu GOtt, fo wohl um Ab⸗ 

mendung alles Unheils, als auch rrachzufragen, was das Stoffen in ihrem Lei: 

be bedeute, und wie fie fich dabey zu verhalten hätte. GOtt antwortete ihr: 

wey Volck, das iſt zwey Stamm Väter weyer Voͤlcker, wären in ihrem Lei⸗ 
‚und zweyerley Leute würden ſich ſcheiden aus ihrem Leibe, und ein 

Volck wärde dem andern überlegen feyn, und der Gröffere würde dem 

Zleinern dienen. Das iſt die Schafe der Geſchichte mit Rebecca. 

ER, * 6 wir aber nach dem Kern und der Sache, ſo darinnen mit 

n, ſo wer 






enthalte jen wir befinden es auch hier gelte, was Paulus fagt: 
die Worte bedeuten ei Ei N beſcht —— Kran 
"die Geſchichte von 9 1: n bedeuten überdem noch was anders und 

ar was Geiftlich im Gnaden Reich vorgehet, und GOtt in der Ge⸗ 


keit leben würden 
und —— 


| en und Gläubigen, des von GOttes 
ed A ſchwanger worden, Sal 4,19. 1 Yet. 2,23. Apoc. 12,2, fich 
aͤfte oder gleichfam Kinder regen und hervor thun, die aber wider 


“ ches 
(1) Worüber die Ungeduld entftehe (2) Worinnen fie 2" 
6) Wobei eigentl c komme * und (4) Was dabey zu — an 
| N 4. Die Ungedufd entftchet bey erweckten Seelen nicht fo wol darüber, 
— — ——— 
BE um ‚ daB, menn ane See = 
dere Zuchtmittel zum — (een Hm, —* und jer- 
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malmet iſt, und nunmehro das Evangelium von ber Gnade GOttes und der Auge 
föhnung durch Chriftum, als einen lebendigen Saamen, einpfangen und ange» 
nommen hat, es in ihr 6 dann an ein er en gehe. . Denn da find zwey wi⸗ 
drige Kräfte oder Haͤupter, die einander die Herrichaft in der Seelen ſtreitig und 
ſchwer machen. Das eine ift das Sleifch, und Das andere der Geiſt So 
lange der Menſch nicht ig wird, folange herrfchet das Fleiſch in ihm und 
befiger ihn ohne fonderlichen Widerftand und Unrühr.. Kommt aber der. Menſch 
a: Bekehrung allmählig, ſo wird in ihm aus dem, Saamen des göttlichen 

orts oder Evangelii der Geift geboren, als cin folches, Principium und We⸗ 
fen, Das nicht allein gang anderer Art und Natur, ift, ald das Fleiſch; ſondern auch 


381 eben dazu von GOtt erwecket und gefehencket wird, daß es das Fleiſch beſtreite, 


übermältige, ſchwaͤche, Dämpfe und toͤdte. Es wird aber durchs Fleiſch vere 
ftanden die fündliche Kletur, die verderbte Art, dos —— 

der alte Adam, die einwohnende Soͤnde, das der Sönden 

Des Todes, das Geſetz inunfern GBliedern, fehlechthin die Sünde, die 

sum Höfen und Unluft zum Guten, der. Leib der Sünden, die uns immer 
anklebende Sönde,der alte Menſch derdurch Lüfte des Jrethumso 
Ge beträgliche verfährifche * verderbet wird, 









Die alles an dein 366 verderhet 
iftet und durchſaͤuert hat, daß von et in 38 und —— 
Kraͤſten nichts — ** nıchts Aufrichtiges mehr ehrt; & 


gang 
Öfen aber willig, gi * est als ein Werck und 
EA ix ig 1 De Mi * iſt — Dil dee 


51,7. Der Beift hin 

che Leben, der — 
*— eiligen Geiſt seine, EN 3pie — Iauter h 

gi e Neigungen und 


nmund ür —— — a ae; 
Gedenden, Wokts und erde — el dern Men 
gehen, ———— en tea ee sürckliche Vers. 


änderung jm vorgegangen.» fo, daß fie den.alten 
Menhen m mit- er In Eu n aus⸗ Be gegen den 


— 33535 —— HEHE, 
ide und ers in ihn ; —— 
2 


r, 43. 39,3. Sander in ngeduld verfallt/ und ſichs :t, — 


Dieſe beyde Pri ei n Red te find widriger Yratur, 
wie gi und aan, ka — od, fü ——— koͤnnen ſie 
nicht mit und en, ; ” geläften und ftreiten wider 


einander. Gal, 5, 2 ** Fleiſches Art und Natur iſt, daß es, als mas 
Lebendiges, fich rege, bewege, entzunde, herrfche,, angen Menſchen be: 
wohne, treibe, reiße, alle feine Gedancken, Affecten, uch und Wercke gleich. 382 
fan fhmwängere, Yac. ı, 15. allerhand Sünden ausgebähre und eine Mutter vier 
fer Sünden werde. Des Geiftes Art und Natur aber ift, daß er fic) gleich⸗ 
tg bewege, herrfche, den ge einnehme, ohne ‚reiße, trei⸗ 
alle feine Zen —— ancken, Wercke und Worte heilige, 
erneure und SEN Lebens. Kraft erfülle, Te und durchſuͤſſe, und alfo 
SR $rächte der Gerechtigkeit um RR en en Leben hervor er 
Hier entſtehei nunein ſcharfer Ram des andern; das 
geläfter und ſtreitet wider den Geile Pe * Br GBeift wider das wahr 
eiget das Kleifch zur Wollu Unreinigkeit des Hergens und Leibes, ſo 
reitzet der ut jur Zucht, BE und Keufchheit des * und Leibes: 
reitzet das. ch zur ſo reitzet der Gei aͤſſgkeit; rei⸗ 
net a ei Fe er ui; reiget jenes 
ad, Unbarmhertzigkeit, ſo reitzet dieſer zur 
d Frieden; reiget jenes zum Geitz und 
— — Wohlthun; reitzet jenes zum Miß: 
‚trauen gegen GOtt, ſo teiget diefer zum Vertrauen, Glauben und Zuverficht auf 
Gott u ſ.w. Disift — Kampf des Lleeiſches und des Geiſtes bey 
KSgffertigen und — ‚oder Wiedergebornen; welcher Kampf aber wol zu 
‚ante iden iſt von dem t der Dernunft wider das Fleiſch, oder des 
358 es gegen das Steifch ‚ dergleichen fich auch. bey Unmiedergebornen und 
ußfertigen befindet, da eine Unart des Fleiſches mit der andern, oder 
‚die unerleuchtete Vernunft mit denen fündlichen Begierden des Fleiſches ſtreitet 
und ihnen einen Zügel anleget, damit man nur Br vor der Welt durch feine 
‚Sünde fid) zu el mache, oder Scyaden habe. Das ift.aber nichts andere, - . 
* wenn ein Teufel den andern austreibet. . 
$. 6. Bon jenem Kampfe des Stein und Geiſtes, weiß der natürliche 
und unbußfertige Menfch nichts ; hingegen in, bey und nach der Bekehrung 
t und bleibet folcher rechte und heilfame Raunpfi im Menſchen; und da⸗ 
Bon h immer ein Stoffen. Doch iſts gemeiniglich am gemaltigfien in 
der erſten und Buß⸗Arbeit, da der Geiſt zum Siege ſchreiten und 
ir * unter ſich bringen will. Will ſich Der Geiſt zu GOtt erheben, hä 383 
lauben ſtaͤrcken, durchs Sebet Kraft aus der Höhe holen, und Fr re 
Serchtigfeit ausgebähren. und — F er alle Glieder de 
un 
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und Kräfte ber Seelen zum Dienft der Gerechtigkeit erwecken, zubereiten, ent« 

jünden und ergeben, fo till das Sleifch dem Seifl die Oberhand und Herr: 

Ihafft i im Menſchen nicht gönnen noch laffen; fondern fuchet den Geift zu unter» 

drücken, zu erſticken und zu daͤmpffen, und zwar Dadurch, Daß es Der Seelen ent» 

weder durch Schrecken, oder durch Furcht, oder mit Gewalt, oder mıt Luft * 

Bitte, oder heimlich zuſetzet und ſie auf ſeine Seite zu bringen trachtet. 

get allerley Hinderniſſe in den Weg, damit es die Herrſchaft behalte, 

Derfeget ſich nun aber der Geift, als der göttliches Uxfprungs ift und ein © 

ges Recht an dem gangen Menfchen hat, "und kaͤmpffet Daher verwittelſt 

cher Krafte und hält fo lange an, bis er zum Siege ſchreitet, das Flei 
‚windet , entkräftet und gefangen leget, Hierüber aber wird das Sin dee 

flo zorniger und erbitterter, je weniger es feinen Willen haben und 4 

ven oder die Herrſchaft behalten kann, und fegt defto härter auf den’ 

Da gehts nun an ein Stoffen, welches bey einigen hefti ie nt =. aber | 

nicht fo heftig ift, bey etlichen länger, als bey andern an 

fich mehr in der erften Bekehrung und vor dem völligen —E Sa 

aber nach ihrer Bekehrung veget und hervor thut. He 
’ $. 7. Und wie nun der Menſch un —— die ee le 
- Theatrum belli, oder Aa ff- Plag ift iſ 

Stoſſen, je hefftiger es aba 
Wird in einem Lande oder S 








— 


nachen 
viel empfindlicdyer an und har plagte fie mit viel h ieh 
vorhin. 2Mof.5, 19.21:23, Hingegen 'mufte Mofe ttes Wort und. 
Wunderwercken ftreiten wider Pharao In Die Eye = Iſrael, und wie 
Diefes u aus das Stoffen von pie jene im “N er fen laſſe 
Unt n hatte t von rao, wie eftra 
Don OT Dun Mofen, Daß auch die Iſraeliter öfters ın dig | 
daß Mofes kommen und bey — 
———— worden. hs 3 und 


our 
» — E> 


1 


1,3.38.3. Sünder in Ungebuld verfällt, undfihs 35 


‚und.cichte es, unfern Geruch habt ftindend gemacht 
es Piano o und feinen An Koch % er habt ac be (Rinde ge ini 
gegeben uns g —* „2. Worüber denn En ſelbſt De 
—— —— duldig wurde, v. 22. 23. Alſo entjichet —* 
— die unter dem Buß: Kampf liegen und — wuͤrckli 
—— e ii ige ne * in ihnen vorgehenden je os Seit 


— —* die — HR * * Noͤthen * ei 2 

eni orheit un dnnen es — 

im Er —— nicht al — und 
illen ; eit un 


n, als was vor; Allen Bag eine gro e Shnde —* 
o ferne SE hehe eiden ſelbſt 7 fie nicht fo groffe 
de; aber in fo fern fie wider Bon und feine heilige ABege und a 


tung ft und ftreitet, iſt fie eine der größten Suͤnden mit, 


GH einer Gnade und Langmuth und ift zufrieden, wenn nur der 
ES —— —— frei ſchreitet. un cher Ungeduld felbft aber entftchen 
Gedanden, indem die Sünde, der Zorn GOttes und aller- 

or Band Reife, Lüfte und Begierden erreget und mach werden und drohen. Derzgg 
eufel feyret auch nicht, und das vom Unglauben angefochtene Hertz will ver= 


deffen 
Geiſt den Streit De get, und das Fleifch nicht alsbald ein und ge» 
an ai dr) ui 1 flde Kaiden und Ungermac, le Unruhe, Noth» Ar 
$ ach, foldhe Unruhe, Noth, Ans 
cht u. f. m. folte empfinden; da ich ein Kampf: Plaß fo —5—— 
ge in e 9 —— da ich bald zur rechten, bald zur lincken angefochten, be⸗ 
mert und beklemmet werden, ſo vielerley Stk, Anlaͤuffe, Mei 
es und Pfeile fühlen, und mit fo mancherley traurigen und melancholi 
— und geaͤngſtiget werden ſolte, warum habe ich ſo nach der 
Sure, ge ‚ nach Ehrıfto verlanget und das Wort GOttes fo begierig und 
mit ‘Freuden zu meiner Bekehrung angenommen, und bin nun Darüber in fo 7 
fe Roth, Angſt und Gefahr gekommen ? Hätte ich nicht beſſer gethan, da 
flille getvefen, mid) um meine — nicht bekummert, Dis und das ER 
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nicht gelefen, dieſen und jenen Prediger ni vet, mit dem und dem mich. nie in 

—— eingelaſſen hätt. Sch En vielleicht Doch wol ‚twerben e 
Fönnen. Haͤtte ich nicht beſſer gethan, Daß ic) in meiner Ruhe und 
geblieben? Wie wohl war mir Dabey? Haͤtte ich mich zu lufligen u - 
und dabey nach mie vor zur Kirchen gehalten, gebetet, gebeichtet u. (.f. mag; 
ob ich folche Unruhe nun haben nürde? Ach daß ich mich Bi weit eingelaffen! 
Nun Ban ich weder vor = noch ruͤckwaͤrts —— was noch wer⸗ 
den wird? Wer weiß, obs keine böfe Gedancken find, die mit der Teufel eine 
giebt? Da führet man Hiobs Sprahe: Das ich gefürchtet habe, ı 2 
mid) Eommen, und das ich forgete, bat mich teoffen. War 
glödfelig? War ich nicht fein ftille? Zatte ich nicht gute Aa 
meiner vorigen Lebens: Art und Gottesdienft, und Bommt a Ä 
Hiob 3, 25.26. Wie oft habe ich zu GOtt gebetet: Schaffe in mir 
ein rein Serg u.f.f. Zekehre du mich, HErr, fo werde ich befebret 
51,12, Jer. 31,18.. Aber hätte ichs doch nicht gethan fo waͤre ich nicht in ft 
e Anfechtungen und Noth gekommen. Ich bin ſelbſt Schuld — und | 

mir nun fold) Ungemach zugesogen und auf den Hals 5 — 
ſeyn und mir ſolches nicht ſelbſt mit meinem unzeitigen Gebet 

386 en. Wer weiß, mas für ein Monftrum und — ich —3 — 

ge, u.ff.. So blind und verkehrt iſt und urtheilet der 
Aut ihm die Gnade und Ehre, daß er ihn zur Buſſe rufet und —— u 
die Gnaden?⸗Mittel und Aräfte — er zum den dan Ki 
Seligkeit gelangen fan und ſoll; Aber der 
ner $eind, und wird ungeduldig, wenn Fr im Im Zegeifund-be are 
get ift, ihn feiner Heils⸗ und —— ——— zumachen, as 
theuer und —— 














ein Zeichen, daß der Menſch noch nicht erkennet, wie 








liche und die Gnade GOttes zu achten fey. * Si nr. 
$. 9. Solche Ungeduld era AN aus Unglauben. GOtt beficlek . 
ung, wie in allen Dingen: alfo aud) ercke unferer Se Mein Aue 


ihn und fein Wort, auf dr 88 und Verheiſſut 


gen, d est m —* daran. 
under das ort Gottes, welches die 


ollen, fahren, ober vergißts 
ee 
an 6 Des Bo darob . _ Hielte man fich 


1.3.3.8. Suͤnder inlingeduld verfälkt, und ſichs x. 327 


fondern hat feine heilige Abfichten dabey, und will, daß der Menſch Daraus lerne 
und erfahre, wie wenig er aus fich felbit vermöge, und wie hingegen allein alles 
auf GOttes Gnade, Kraft, Hülfe, Beyftand und Errettungentomme, 
Ueber Die obgedachte Gefchichte von Mebecca (chreibt Lutherusalo: Diefe Erem⸗ 
pel belten uns vor den Glauben, die SoffnungundKiebe: das iſt die 
Weife, dadurch GOtt pflegt mit uns su handeln. Denn alſo hans 
delt er auch mit den heiligen Patriarchen, wie St. Paulus Kö. ız. 
ſagt: Seine Gerichte find unbegreiflich und feine Wege unerforſch⸗ 
lid), nicht allein in feinen Werden, fondern auch in feinen Worten 
und Derbeiffungen. Und darum läßt ſichs auch in der Welt anſehen, 
daß nichts ungewiffers fey, denn GOttes Wort und der Glaube, und 
nichts, das fo eitel und — * fey, als die Hoſfnung auf GOttes 387 
Verheiſſung, und endlich läße fiche, (fage ich onfeben, daß nichts 
fd gar nichts fey, als GOtt felbjt iſt. Derbhalben ift dif die rechte 
Aunft der Heiligen und Gläubigen, und das Geheimniß, welches 
vor den Weifen verborgen und den Unmändigen geoffenbaret ift, 


— HR aa Loy Bigenliebe und Mangel der Verl 

+. IO. 2) igenliebe un et der Verleugnun 
Solche Eigentiebe ift nicht aus GOtt; fondern ihm gang zuwider, u bee 
bet Datinnen, daß ein Menſch, an ſtatt er fich mit feinem Hertzen und 
en Seelenzund.Leibes- Kräften zu GOtt neigen und ihm fi geng 
zu feinem Willen und u, efallen und sum Dienft ergeben tolte, ſich 
zu ſich felbft neiger, und in allen Dingen feinen eigenen Ruhm und Ebre, 

eignen Nützen und Luftfucher. Dẽ iſt ein erſchrecklicher Greuel vor GOt 
Denn dadurch greift man. ihm nach feiner Crone und Scepter und will ihm 
„die gebührende Ehre rauben, die Darinnen befichet, daß ſich alles zu ihm alleins 
nicht aber zu ſich felbfi neige. Wenn diefe Eigenliebe noch nicht recht und völ- 
fig gebrochen, ſo iſt auch die Derleuguung noch nicht richtig. Diefe aber wird 
im Werck der Seligkeit ſchlechthin erfordert und beſtehet darinnen, daß man 
ihm ſelbſt und der Welt ın foldyen Dingen, die GOtt zuwider find, ab⸗ 
ß e und ſterbe, fie haſſe und meide, ob8 gleich dem Fleiſch und Blut noch 
36 zuwider wäre. Will nun uber dee Menſch noch nicht zecht dran, fo Fans 
ht anders feyn, es muß Ungeduld bey ihm entſtehen. Sie koͤmmt endlich 
auch her (3) aus Mangel der Er fahrung in GOttes Wegen. GOtt muß 
mit ung wunderliche Wege geben; weil unſer Schade groß und gefährlich iſt. 
Wie nun aber ſolche Wege GOttes der Vernunft und dem noch nicht völlig ge⸗ 
brochenen Willen nicht degreiflich und anſtaͤndig find: alſo koͤmmts auch mane 
m erweckten Sünder ſeltſam vor, wenn HHtt einen harten Kampf des 
eifches und Geiſtes inihm vorgeben laͤſſet. Verſtuͤnde der Men ee 

2. i 


339 ſches und Geiftes bey dir empfunden. 
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heilige Wege des Hoͤchſten, er würde fogar nicht ungeduldig werden und mut 
ren, daß er vielmehr darinnen die Weisheit, Allmacht, Güte, Treue, und 
Wahrheit feines Schöpffers und Waters erkennen, betvundern , verehrten , an: 
beten und erheben wuͤrde 

$. ır. Was aber zu thun, wenn die Ungeduld fi) ſtarck einfindet und 
der Streit des Fleiſches und Geiftes viel Stoffen, Noth und Ungemach 
verurfschet? Da muß man der Ungeduld nicht Raum geben oder nach 
hängen, vielweniger fie Die Oberhand gewinnen laffen; fondern e8 machen, wie 
Rebecca. Was that die? Sie ging hin, den HErrn zu fragen. Ob Ne 
becca zu einem von den Erg: Vätern, der die Gabe der Weiſſagung gehabt, gegan⸗ 
gen, das laffen wir an feinem Ort geftellet ſeyn, und bleiben bey dem Buchſtabe 
da e8 heilt: Sie ging bin,den HErrn zu fragen. Ihr Herg war auf G 
gerichtet, und hat fie ohne Zweifel ſich an einen geheimen Ort begeben, und da 
felbft ihr Anliegen GOtt im Gebet vorgetragen. So mache es auch, 0 Seele! 
Daferne du in deiner Buſſe Ungeduld und Murren wider GOtt in dir mercfefl, 
Verfalle nicht auf eigene Kraͤfte fuche nicht Kath, Troſt und Hülfe bey aus⸗ 
gegeabenen Brunnen, die löchericht find und Fein Waſſer geben; Ser, 
2,13. fondern gehe, eile und lauffe mit deinem Hertzen zur Quelle, zu GOtt felbf, 
und Flage ihm dein Anliegen. Suche mit ihm allein zu feyn ‚ und ze 








f&hhtte nur dein ganges Hertz vor ihm aus. W.62,9. Siehe aber 
zu, daß es recht gefcbehe. Komme zu ihm in wahrer Demuth und 
des Geiftes, ur feinen Befehl, Gnade und Verbeiffung, auf den £ 
men Chrifti. im Geiſt und Wahrheit, und halte und beftändig an, 
bis er dich erleuchte und dein Her zur Ruhe bringe, - Er will und wird e8-ohms 
fehlbar fo wohl an dir thun, als an der Mebecca gefchahe. Die befam eine tröfls 
liche Antwort und eine herrliche Verheiſſung und Verſicherung der Hülffe. &o 
gut Fanft du, o Seele! esaud) haben. Denn Jefus Chriftus tfEnoch bei 
eftern und in Ewigfeit. Wohl Dir, fo du folgeft! Der HErr wird dir dun 
* Geiſt im Gewiſſen aus feinem Worte Verſtand geben und offenbaren, 
der Streit des Fleiſches und Geiftes in dir nicht von ohngefaͤhr Fomti 
oder umfonft vorgebe; fondern Daß auch folches ” dir feine gute Bedeufi 
und Wirckung haben folle und erde, Daß nehmlich nicht allein Fleiſch und Sei 
in dir ſich feheiden ; Ebr.4, 12. fondern aud) die Gnade über die Natur die Zerks 
haft gewinnen, und alfo das, was erft das gröffere ift, dem, mag dor 
a klein und geringer iſt, dienen und unterthänig fepn folle, wtf 
$. 12. Hier prüfedich, o Seele! wohl, ob du in ſolchem Stande 
fen ober noch ſeyſt, und mit der Ungeduld zu kaͤmpfen gehabt oder nod) hi 
Dielleicht haft Du mol noch gar Fein Sa m dir, oder einen Streit des 
are biefes, fo toAreft du noch 
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ine Schu 
Ergib dich gang feiner heiligen Fuͤhrung und Regierung; laß deine Sache 
in guter Sand und ſchicke dich zur Geduld. Laß dich los machen von der 


BE en. 91.37, 5. 
$. 13. ©! Du getreuer Zeyland, IJEſu Chrifte, ich klage dir den 
elenden Zuftand des menfhlichen Hertzens das deine Wege nicht Pens 
net, und daher öfters dawider murret und um eduldig wird, und bitte 
dich, du wolleft dich über alle diejenigen in heit erbarmen, denen 
bey ihrer Buſſe viele Anfechtungen Bo und ihnen bange machen: 
Gib ihnen, SErr, zu erkennen, da olches alles von dir Fomme 
und zu ihrem beften angeft n fey, Be bre fie vor Ungeduld, und 
n die einfehaft deines Leidens, Creuges und 

des hinein, daß fie alle Venen Te ihren Gewinn achten. Ver: 
leihe ihnen einen Sieg nach) dem andern, öne und nimm fie endlich mit 
Ebrenan. Amen! 








' Die 39. Betrachtung. — 
Wie der erweckte Sunder ſich zur wahren Bekehrung 
bringen laͤſſet. 


| * Luca 15, 18. 19. 20. 

Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen, und zu ihm 
foae : Vater, ich habe gelundiget in den Himmel und vor dir, 
un — 2* — len > Sohn bei * 

mache e er Tageloͤhner. er machte ſich 

aufs und Fam ——— N 


* IL 
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der Rebecca zu Gemuͤthe geführet worden, wie manche aufgewecfte und 

zur Bekehrung oder neuen Beburt eilende Seelen in mancherley inner 

liche Anfecheungen und Verſuchungen gerarhen und über das 
Stoffen oder den Streit des Fleiſches und Beiftes ungeduldig werden, 
und fichs faft leid feyn laffen, einen Anfang der Belehrung gemacht zu haben, 
Nun folt du auch endlich vernehmen, tie ein aufgeweckter Sünder fich zur wah⸗ 
ven Bekehrung bringen läffer. Gebe der HErr Gnade, daß folcher Vor⸗ 
trag auch an dir gefegnet fey! Biſt du fhon wahrhaftig befehret, fo wirſt du hie⸗ 
durch im Guten beſtaͤrcket und verficgelt werden ; biſt Du aber noch nicht befehret, 
fo mill und Fan dire GOtt zu deiner gründlichen Bekehrung in Gnaden ges 

deyen laffen, welches ich dir zugleich von Hergen anwuͤnſche. 
$. 2. Einen foldyen Sünder, der nad) feiner Belehrung ſich wahrhaftig 
befchret, flellet ung der Heiland voran dem verlornen Sohn, der ſich ent- 
fhloß, er wolte fidy aufmachen und su feinem Vater geben und zu —* 
66 ich habe geſoͤndiget in den Himmel und vor dir, u. ſ.w. 
Uc. 15,18: f. 

$. 3. Du haſt, o Seele! dieſen verlornen Sohn erftlich or als 

ein Bild einesaufgewedten Sünders, der aus dem Tode der Sünden auf: 
gewecket worden. Sein Vater fpricht von folcher ſeiner Erweckung felbft v. 24. 
Diefer mein Sohn war todt, und ift wieder lebendig worden. Ad} 
freylich war er. todt, ſo lange er in. Sünden. und Wohlläften lebte, Eph.2, 1f. 
ı Tım.s,s. und dabey feinem Vater als abgeftorben mar. Allein er blieb nicht in 
ſolchem feinem Tode liegen. Er lebte wieder auf, («ve 2 und fein erfies Auf: 
leben beſtand darinnen, Daßer begunte zu einigem L feines elenden Zu= 
flandes zu Bommen. Da iltaber leicht zuerachten, daß folche feine erſte Erwe⸗ 
ung nicht feın eigenes Werd geweſen ſey. Denn welcher Todte vermag 
fich Doch ſelbſt zu ermecken? Ser. 13,23. Das Wort des Vaters mar mol in 
ihın der erfte und rechte Saame feiner Erwedung. Da er feinem Vater 
fein Theil der Güter abpochte und damit von dem Vater aus: und hinweg ging, 
hat der Water ihm ohne Zweifel aufs berglichftesugereder und ihm aufs treus 
391 lichſte gewarner , und, da bey dem heillofen Menfehen alles nichts helfen noch 
verfangen wolte, ihm vorgeflellet, wie es ihm endlich daräbergebın würde, 
Ach! du junges Blut, wirds geheiffen haben, wo denckeſt du hin? Ach! ich fehe 
dein Unglück ſchon vorher , tie du um das deine Fommen wirft. GHDrt fegıft du 
aus den Augen, deinen Water beteidigeit und. ersürneft du, um meinen värerlie 
chen Segen bekuͤmmerſt du dich nicht. Wilt du dir denn gar nicht einreden lafe 
fen, fo ziehe hin, was gilts du muſt ein Tender Menſch werden und noch mol 
eins 


390 $ 1. 
A n der vorhergehenden Petrachtung ift Die, mein Freund, an dem Bilde 
9 
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einmal zuruͤck dencken an deines Vaters Tiſch und Haus, und dich Deinen Vor⸗ 
tig gereuen laſſen? Ich aber muß de einen; der feiner Rinder beraus 
bet if 1 Mof. 43,14. Ach mein Sohn! ad) du Kind meines Leibes! 
wie beugeft du mich u.ff. Diefeund dergleichen Worte des Vaters fchlug 
er wol dismalgang inden Wird und hielte ſich für weit Füger, als feinen Vater. 
Jeß 28, 10. Jer.s, 10. Er lebtein dem fremben Lande diſſolut, afotifch und in 
Aufferiter Ruchlofigkeit und Sicyerheit dahin, und meinte mol, er molte fchon 
fein Glück machen und e8 würde für und. für mit ihm Beine Noch haben. 10, 10, 
«6. er.5,12.13. Andere goͤnneten ihm nur fein Fortun nicht, mer wuſte, was 
ii für ein Glück in der Fremde bevorflünde? Allein e8 begunten die u Des 
aters nur alzubald in die Erfüllungiund Kraft zu gehen. Er fing gar 
an zu darben. Luc.ıs,r4. Und doch gedachte er da noch nicht an das © * des 
Daters; ſondern ſuchte ſich ſelbſt zu rathen und zu helfen, ging hin und hin 
- fi an einen Bürger deffelbigen Landee, und begab fich bey ihmin Dienft. 
Hier lebte er nun wo * mehr in offenbarer Ruchloſi —* als vorhin, in Praffen 
und Huren. Denn dis war ihm durch feine Dürftigfeit und Mangel nun wol ver» 
boten. Er ——— ob ers gleich noch gern gethan hatte. Jedoch ward 
fein Zuſtand noch ſchlecht verbeſſert. Er mufle der Säue hüten u b 
ſich dabey mit Schweine-Roft zu färtigen: Aber vergebl Se 
der er dem er dienere, noch ſonſt iemand anders —* ihm, womit 
er ſich ttigen koͤnnen 
—* fein Elend erweckte nun i in ihm das Andencken der vor⸗ 
male genoffenen Gloͤckſeligkeit im 1. des Vaters, der treugemeinten 
Wernung und berglichen Liebes⸗Bezeugung feines Vaters, und machte 
n Wort, das bey ihm bisher, als begraben, gelegen hatte, recht rege, daß er in 
Klug undfprsch: Wie viehTagelöhner bat mein Pater, die Brodt 
Ba Ge 
nur a u tte, war er eichfam auſſer 
felbft und dadey recht wahrfinndg und F ig 


maͤhung derfelben 
einer, —* a ger 5* —E wi * A 
war nun e Erweckung, da GOtt ihm Gina er in ug. 
Davon ſiehe die 28ſte Betrachtung mit mehrern. F ' — 
S Dieſe Gnade der Erweckung wandte er auch treulich an Denn 
erſtlich, fo faßte er einen ernſten Schluß ſich recht hertzlich und gründlich zu be⸗ 
—— Ich will mich : Y nDsnmeinen Vater seo 
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Es werden ihm zwar auch mancherley Verfuchungen und Zinderniffen vor- 
gekommen ſeyn, melche ihm die Znruͤckkehr zum Vater recht ſchwer machen und 
ihm den Weg zum Vater gleidyfam verlegen wollen: Aber er riß fich Durch alles 
hindurch, Er molte fich durch Feine unzeitige Schamhaftigkeit zurücke hal- 
ten laffen, daß er ſich gefchämer hatte, als ein ſolcher fchnöder Bube vor feinen 
Vater su fommen; fondern gedachte, habe ich mic) nicht gefchämet wider mei- 


nen Vater zu fündigen, fo will ich mich auch nicht fchämen, meine Sünde vor ihm 


zu befennen, und folte ich auch Darüber von andern und meines Waters gantzem 
Haus Geſinde verhöhnet werden. Er ließ fi) Fein Mißtrauen abhalten, daß 
er folte gedacht haben? Der Weg iſt zu weit und zu beſchwerlich, ich aber bin vor 
Hunger abgemattet und zu ſchwach, ich werde den Weg nicht vollenden koͤn⸗ 
nen; Mein, er fprach vielmehr: Ich will mich aufmachen und hingehen zu 
meinem Vater. Er verzweifelte nicht an Erlangung der Gnade des Was 
- ters, daf er folte gedacht haben, dein Water wird dich doch nicht wieder anneh- 
men, du hafts zu grob gemacht, und halt zu lange im Ungehorſam beharret ! 
Mein, er faßte vielmehr das Vertrauen zu feinem Water, er wuͤrde fich doch 
von ihm, als ein Vater, uud zwar als fein Vater, finden laffen, indem er ihn 
ja ©. bey feinem Weglauffen fo väterlich vermahnet und zur Ruͤckkehr gereiz 
bet hätte. 
393 $. 6. Doch mar er dabey auch nicht vermeffen und frech, Daß er hätte 
follen dencken, es habe mit feinem üblen Verhalten nicht viel zu bedeuten, warum 
hätte ihm der Water fein Antheit herausgegeben ; er ge 8 in und ihn 
‚mit Gewalt von feinem gottlofen Vornehmen abhalten follen; fein Vater müfte 
ihn Doch mol wieder annehmen; er märe und bliebe Doch mol fein Kind, oder 
daß er ihm fonft groffe Dinae hätte follen begehren : Mein, er erkannte und be 
kannte fi) unwertb, ein Sohn feines Vaters zu heiffen, und wolte fidy nur 
Diefe Gnade ausbitten.. daß er ihn nur als einen feiner Tagelöhner machen 
folte, er molte gerne die geringfie Arbeit thun und ſich unter alle Mühe, Leiden und 
Beſchwerlichkeiten willig hingeben. Und dis alles war bey ihm nicht etwa Heu⸗ 
theley und PVerftellung, daß ers nur mit Worten vorgeben molte ; fonbern es 
war fein gründlicher Ernſt. Er erfannte feine Sünde und deren Abfcheulichkeit 
mit inniger Ucberzeugung und Beſchaͤmung feines Hergens; Es that ihm von 
Sertʒzen weh, daß er ſich dadutch an GOtt und feinem Vater fo ſehr verſchul · 
det haͤtte, und dis ſchmertzte ihn noch mehr, als daß er ſich dadurch in ſolch 
Elend geſtuͤrtzet. Er erkannte ſich der Kindſchaft von Hertzen unwuͤrdig und 
wolte es fuͤr groſſe Gnade erkennen, wenn ſein Vater ihn nur machte als einen 
feiner Tagloͤhner, den er zu feinen geringſten Dienſten "brauchte, dabey er nur 
einiger feiner Liebe genieffen und unter ſeiner Vorſotge, sg hei Herrſchaft 
ſeyn möchte. Dabey er Doch Beine Fnechtifche Furcht hegete; ſondern zu einem 


kindli⸗ 
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Iindlichen Geift und Vertrauen durchbrach. Es hieß bey ihm: Ich will mich 
aufmachen, und zu meinem Vater geben. . Bormals, da er weg 509, hieß es 
nur: Dater, Pater, gib mir u.f. f. Da mar ihm der — was ge⸗ 
ringes, beſchwerliches und verdrießliches; nun aber ſchmeckete er ihm ſuͤſſer, als 
‚Honig und Honigſeim, und eignete denſelben ihm alfo zu, daß der VaterName 
feine einige Retirade, Zuverſicht und Zuflucht feyn und bleiben folte. Der Va⸗ 
ter fen in der That ein Vater, eraber fein Fleiſch und Blut; was er hatte, das haͤtte 
er alles vom Water. Daher der Vater auch fein Hertz vor ihm nicht verleugnen, 
per: ohne auch nicht verſchlieſſen koͤnte, als welches mit der Vaterſchaft nicht 
beſtehen Eönte. ꝛ Tim. 2, 13. 

& 7. Dod) ließ ers bey Diefem Vorſatz noch nicht bewenden; fondern 
dieſe Gnade des in ihm erweckten guten Vorſatzes mendete er an zu wirdlicher 
Ausführung deffelben, Er ließ esnicht bey dem bloffen Wollen bleiben ; fon» 394 
dern ging auch an das Vollbringen. . Hatte er ſich entfchloffen,, er wolte 
fib aufmachen, fo machte er ſich auch wircklich auf. Er ließ ſich auch von dem 
angetretenen Hingehen nicht abhalten oder feinen Zauf unterbrechen, ob gleich der 
Weg fehr rauh, kief und moraflig mar; ſondern feste ihn unermübdet fort, bie 

er wircklich zu feinem Water fam. 

$: 8 Siehe da, o Seele! ein Pild eines Sünders, der zur wahren 
Bekehrung aufgewedt wird. Vorhin war derfelbige leider! in ein wuͤſtes 
und ruchlofes Leben und Weſen eingegangen , hatte ſich in groben La⸗ 
ftern und Sünden herum gemelget , und fich dadurch auch mol vor der Welt 
in Schande und Noth gebracht. Beginnet er denn feine Thorbeit mit Hans 
den zu greiffen, und wird inne, Daß das Ding nicht mehr rolle gut thun, fo ges 
het er mol hin und hänget ſich an einen Bürger des Kandes, fänget an 
die groben Laſter zu lafen ‚ zumalen, da ihn auch das Vermoͤgen, dieſelben aus⸗ 
juüben, verläffet, und hebet an laͤndlich und fittlich zu leben, befleißiget ſich buͤr ⸗ 
gerlicher Ehrbarfeit und einer gefelichen Gerechtigkeit. So halsftarrig ift der 
Sünder und GOtt zumider „gdoß er ſich lieber zum Knecht allen Dingen uns 
terwirft, ald zu GOtt, fi ater, toiederfehret. Er bringet aber dabey ſei⸗ 
ne Beſtallung nicht hoͤher als daß ihn der Buͤrger auf ſeinen Acker ſchickt, der 
Saͤue zu huͤten. Es iſt ihm bey ſeinem buͤrgerlichen Wandel nur um das Ir⸗ 
diſche zu thun; darinnen wuͤhlet er nur herum; er begehret nur feinen Bauch zu 
füllen und in der Welt fein Glück zu machen; liebet den Bauch und Wolluft 
mehr denn GOtt. 2 Tim. ;, 4. Er ift den Gergeſenern gleich) gefinnet, Die 
lieber ihre Schweine behalten wolten, als daß JEſus die Teufel von den 
Befeffenen: austreiben folte. Matth.s, 34. _ Wenn ihm aber GOtt ſeinen 
Weg mit Dornen vermacht, Hof. 2, 5. daß er fein zeitlich Gluͤck nicht nach 
Wunſch machen kann, oder er laßt ihn = em tiefen Beſchaͤmung und — 
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den elenden Zuftand feiner Seelen empfinden, wie die bey allen folchen Trebern 
verſchmachtet und durch nichts Irdiſches, auch Durch Feine bloffe bürgerliche Zucht 
und Ehrbarkeit, ja auch durch die Wercke des Gefeges nicht Fan zur Ruhe und 
wahren Bergnügung gelangen, fo twird der Sünder wol erwedt, und fänget an 
recht in ſich zu gehen, und den elenden Zuftand feiner Seele gruͤndlich einzu⸗ 
fehen. Sonderlic) aber erweckt ihn GOtt durch die Unbietung feiner Dater- 
395 Liebe, die er ihm entweder iegt in feinem Elende durchs Wort des Evangelii an- 
tragen laͤſſet, oder ihm anbeut durch Erinnerung und Aufwedung eines et- 
wa vorhin ſchon gehöreten und gefaßten väterlichen Zufpruche. Jac. 
1,21, Ebr.ı2, 5. Ser. 3,22. oh. 14,26. Da dendt er mit Petro an die 
Worte JEſu Matth. 26, 75. Da ift denn oftmals der Glaube ein Fleines 
Flämmelein, das aber durch den Vater⸗Namen immer mehr erwecket, entzündet 
ernähret und geftärcket wird, Die Seele findet in foldyem Namen den Grund 
und Anfang der Verföhnung, ja Chriftum ISſum ſelbſt. Wen das Da- _ 
ter. Herz GOttes recht eröffnet wird, daß er da hinein ſchauen lernet, der wird 
bald feinen Stoltz, Eigenfinn, Herkens: Härtigkeit, Falfchheit, Verſtellung und 
Lüfte ablegen und fid) gewonnen geben. 
$. 9. Auf die Ermeckung folget denn ferner nad) dem Bilde des verlor 
nen Sohns ein fefter Entſchluß ſich ernftlich zu bekehten, und durch alle Zin: 
derniffe durchzubrechen, es koſte auch, mas es tolle. Efih. 4,16. Da heißt es 
bey ſolchem erweckten Sünder: Ich wıll mich aufmachen, und zu meinen 
Vater gehen. Wird er bey diefem Entſchluß von der fündlichen Scham: 
haftigkeit angefallen, die ihn zurück halten will, und ihm vorhält, es würd 
ihm ja eine Schande ſeyn, wenn er befennen folle, er habe bisher des rechter 
Weges verfehlet, undeitel unrechte und fhädliche Wege gegangen; 
Weish. 5,7. _ Es würde ihm eine Schande ſeyn, wenn er aud) vor Menfcher 
feine Sünde bekennen , und etwa einem Seelen: Vater feine Noth klagen 
folte, oder fic) vor der IBelt mit IBorten, Geberden und — Ir 


















Gen Weſens mercken laffen, daß er fein bisherigeg und der Welt | 
unrechterfenne; fo weifer er doch.alle ſolchẽ unzeitige Scheam ab, und- 
bleibet bey dem Schluß: Ich will mich aufmachen und zu meinem Dater 
geben, und zu ihm fogen: Vater, idy babe gefündiger in den Simmel 
und vor dir. ch willmich nicht ſchaͤmen, dir zu Ehren und mir zur Schan- 
de meine Sünden heraus zu befennen, und dieſelben auf keinerley Weiſe entfehuf- 
digen noch bemänteln, auch die Schuld nicht auf andere, nicht auf meine under⸗ 
Fandige Jugend, nicht auf die böfe Geſellſchaft, die mich verführet, ſchieb 

dern mir felbft alle Schuld beymeſſen. Ficht ihn Mlißtesuen an, daß ihm 
vorkommt, er werde dad Werck der Bekehrung doch nicht ausführen koͤnnen & 

werde auch von ihm heiſſen: dieſer Menſch hub an zu bauen, und kans nicht 
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hinaus führen; Luc. 14, 30. fo läßt er ſich doch dadurch nicht abſchrecken; fon: 396 
dern bleibt bey feinem Entfehluß: Ich will mich aufmachen, und zu GOtt, 
meinem Doter, gehen. Erift Vater, ich bin fein Rind, wenigſtens aus ber 
Schöpfung: &o * er mir ja auch in ſeinem Worte ſeine vaͤterliche Liebe gegen 
mic) fo wol, als andere Menſchen verheiſſen. Ich fühle ja, GOtt Lob; ſchon den 
Zug des Vaters an meiner Seele. Ziehet mich nun der Vater nach ſich, ſo kan 
ke bon zu ihm laufen. Hohel. 1,4. Der mir das Wollen gegeben, wird 
auch das eng air geben. Phil. 2,13. Ebr. 13,21. Der der Anfänger: 
meines Glaubens ilt, eben derfelbe iſ auch Der Vollender deffelben. Eap. 12,2. 
Wohlan! gerroft! auf feine Kraft und Gnade will ichs wagen, und ıch bin 
deſſen in guter Zuverſicht, daß, der in mir angefangen hat das gute 
Werd, der wirds auch pollführen. ‚Phil. 1,6. 
$. 10. Kommt ihm die Menge, Gröffe und Abfcheulichkeit feiner 
Sünden vor Augen, und will ſich, als eine ewige Scheidervand, zwiſchen ihm 
und feinem Pater fegen, daß er versagen und dendfen foll, feine Sunden feyn 
zu groß, der Vater Eine, tolle und werde ihn nicht annehmen; fo bleibt er 
Doch dabey: Ich will zu meinem Vater geben. Es ift wahr, ich habe ge» 
fündiget, es auch fehr grob gemacht, ich Hab» gefündiget in den Simmel und 
vor dir; vor deinem heiligen Angefichte habe ich mic) nicht geſchaͤmet zu fündigen, 
habe dich verachtet und beleidiget u ff. Doch beſtehe ich darauf: Ich will zu 
meinem Vater geben. Solte ich mit Eainvon feinem Angeficht fezen 
und als ein Verzweifelnder fügen: Meine Sünde iſt gröffer, denn da 
fie mir vergeben werden möge? ı Moſ. 4,13. Das fey ferne! Ich wei 
Daß er nicht allein ein Richter ; fondern auch ein Vater it ‚ und daß er fi 
in Chrifto, feinem Sohne, allen buffertigen Söndern, ale ein Vater, 
erbiete. Ebr.ı2,7. Ermird, vermöge feiner Berheiffung, in Chriſto auch mein 
Vater feyn, fi) als ein Vater und Schöpfer uber mid) ungehorfames Rind 
und Befpöpfe erbarmen, und meine Uebertretung ferne von mir bin lafler 
2 103, 13. 10.f. Er iſt und bleibet doch Vater, ob id) gleich aufgehöret , fein 
ind zu ſeyn; bin ich gleich, wie ein Wetterhahn, veränderlich und unbeflandi 
weſen, treuloß und / meineidig worden; fo iſt ei Doch unveraͤnderlich und in fi 
—* oder nach ſeinem Weſen, Natur und Eigenſchaften keiner Veraͤnderung 
noch Wechſel unterworfen; ſondern eben derſelbe von Ewigkeit zu 397 
Ewigkeit. ‘Pf. 102, 26-28. Mal.3,6. Zac 1,17. Ebr. i3, 8. Jeſ. 40, 28. C. 59,1. 
44,26. Maias, 3-26. Er hat auch mir Chriſtum su einem Gnaden⸗ 
tuhl vorgeftellet, Wohlan! fo will ich mit Freudigkeit hinsutreten, 
auf Daß ich Barmbergigfeit empfahe und Gnade finde. Ebr. 4, 16. 
* ihn. auf der andern Seiten Vermeſſenheit an, er ſolle keck und frech 
m, Water hinzu gehen, ſo meidet er auch diefen Abweg, und denckt: u 
* 4 
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ich wills auf meine eigene Kräfte und Gerechtigkeit, Wuͤrdigkeit und Verdienſt 
doch ja nicht wagen; ſondern meine Unwuͤrdigkeit, Unvermoͤgen und Nichtigkeit 
gerne erkennen; und nicht leugnen, ſondern ze; daß, wenn mid) der Va⸗ 
ter nicht ziehet, ich nich einen Fuß aus der Stelle fegen Fann. Wenn ich auch 
einige Aenderung und Beſſerung an mir fpüre, till ich Doch darum Bein Gefal⸗ 
len an mir felber haben; fondern in meinen Augen ein armer Sünder feyn, 
und mich, als einen folchen, dem Vater vorftellen. Es fen auch ferne von mir, 
daß ich auf Diejenigen , die mich verführet und mir zum Boͤſen gerathen und 
geholfen, fallen, und mich Dadurch an tiefer Beugung und Zerknirſchung meis 
nes Hertzens hindern laffen folte. An mir felbft will ic) ein Mißfallen haben, 
und mich alleın anklagen und mich für den gröffeften Sünder ausgeben, wie 
Paulus that ı Tim.i i5. Am allerwenigften will ih GOtt die Schuld meiner 
Sünden und meines Elendes zufchreiben, Daß er mir Diefes und jenes, Davon er 
mohl gewuſt, daß ich mißbrauchen würde, gegeben, oder mich nicht mit Gewalt 
von der Gelegenheit der Sünde abgehalten; fondern meinen Willen gefchehen laß 
fen,u.f.f. Wie Adam die Schuld feiner Verführung nicht allein feinem Wei— 
be; fondern auch geroiffer maſſen ſelbſt GOtt gabe, daß er ihm eine ſolche Ver⸗ 
führerin zum Weibe und zur Gehülffin gegeben, und Diefe wiederum die Schuld 
ihrer Verfuͤhrung allein auf Die Schlange gab. 1 Mof.3, 12. 13. Ich wills nicht 
machen, wie David eine Zeitlang that, dev feine Sünden verfhweigen wolte; 
Pf. 32, 3. fondern will GOtt Die Ehre geben, und heraus beichten, was id) geſun⸗ 
Diget habe. Ich will mit ihm fprechen: Ich befenne dir meine Sünde, und 
verhele meine Miſſethat nicht : Jch will dem SErrn meine Uebertre⸗ 
tung befennen. v. 5. ıoh.r, 9. \ 
$. 1. Ficht ihn die Seucheley an, er folle ſich nur mit einem äufferlichen 
Schein der Buſſe behelffen; fich nur fromm ftellen und nur die Worteund Ges 
398 berden der Bußfertigen annehmen; fo faffet er fich bald, und denckt : Ad) der. 
Herr laſſe ſolchen Belials⸗Tuͤck eig ferne von mir feyn! Wie wolte ich in fols 
cher Larve vor meinem Poster, dem — GOtt, erſcheinen rag 
vor deffen Augen alles blos und entdedt ift. Ebr. 4,13. Ich weiß, daß 
Er das Hertʒ prüfet, und Aufrichtigkeit ift Ihm angenehm. ı Ehron.30, 
2.17. Drum fo till ich mich ihm in wahrer Hertzens · Buſſe darftellen , meine 
Sünden innigerkennen und bereuen, und aus der Fülle des Hertzens foll der Mund 
reden, daß id meine Sünde offenhersig befenne. Matth.12,34. Pf.32, 5. 3 
will mic) in wahrer Armuth des Beiltes zwar meines Kindes-Kechts Herlufli 
und aller Gnade unwirdig ſchaͤtzen, doch aber die Gnade des Vaters defto be 
gieriger ſuchen. Dan.9,ı8. Und ob ic) gleich ein unnäger Knecht bin, wi 
ich mich Doc) von gangem Hersen hinfort zum Dienſt des Vaters ergeben 
ihm forthin ohne Enechtifche Furcht dienen mein Kebenlang in Zeig = 
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und. Berechtigkeit, die Ihm gefällig ift. Luc 1, 74.75. Wohlan, es bleibt 
dabey: Ich will mich aufmachen, und zu meinem Vater gehen. Will ein 
Grimm wider GOtt und fen Wort , oder mider die Zeugen der Wahrheit, 
durch welche er verunruhiget und aus feinem Sünden-Schlaff aufgewecket ift, 
in ihm entitehen und ihn von der Ruͤckkehr abhalten; fo läft er folcher Anfechtung 
fo gar nicht Platz, daß er fie vielmehr durch Die Betrachtung und Erfanntniß des 
Vaters Namens GOttes alsbald überwindet , und ala ein gelaffenes Kınd fich 
zur Zucht willig ergiebet und ſpricht: Der Gerechte fehlage mich freundlich 
uff. Mıs,s. Er nimmt das Wort an mit Senftmuth, weil er 
weiß und glaubet, daß es feine Seele felig machen Eönne, wolle, wer> 
de und muͤſſe. Zac.ı, 2. Er ſpricht: Dabın ich,mein Vater, machees mit mir, 
wie dirs gefallt. Du bift der Töpfer, und ich der Thon; Da liege ic) zu deinen 
“ Tüffen, bearbeite mich, und mache nur nad) Deinem Wohlgefallen aus mir ein 
Gefäß zu deinen Ehren; 

Thu, was Du wilt mit mir: 

Werd ich nur zugerichtet 

Zu-deinem Preiß und Zier, 

Ein Faß der Herrlichkeit, 

Mit deinem Heil bekleidt, 

Geheiligt nun und dann, 

Wohl mir! fo iſts gerhan. 


$. 12. Wird der bußfertige Sünder von der Ungeduld angefochten über 399 
den Streit des Fleifches und Geiſtes in ihm, ober über das Stoffen der Na⸗— 
tur und Gnade, fo giebt er besiegen nicht verlohren, murret auch nicht 
teider GOtt und feine heilige Wege, Vorſehung und Regierung; fondern uns 
terwirft fich in allen der Göttlichen Weisheit, und gehet mit Rebecca hin den 
— su fragen, und denckt: Ich will zu meinem Vater gehen und Kath, 

toft und Hilfe erbitten und holen. Ich mill anhalten und nicht nachlaſſen; 
cch mill fagen : Ich laſſe dich nicht, du fegneft mic) denn. ı Mof.32,29. 
Ich mill beten und flehen. Will das noch nicht helfen, fo will ich weinen und 
SEMOTIEN, Bu 4. ch mill anhalten drey, vier und mehrmal, wie dag 
Sanandifche Weib. Matth. 15, 22.25.27. Und mit Hiob fagen: Wiewol du 
folches in deinem Hertzen verbirgeft, fo weiß ich doch, er def geden= 
deft. Hiob i0, 3. Er wird das serftoffene Rohr nicht zubrechen und das 
immende Tocht nicht ausloͤſchen. Ef. 42,3. Kömmt ihm auch mol die Ein 
ldungein, daß er eben fogroffe Straffe mit feinen Suͤnden nicht verdie- 
net und verfehuldet habe, daß er fic) Deswegen fo tief erniedrigen und in De- 
muth und Scham darſtellen müffe; fondern könne mol ein gelinders Urtheil über 
ſich fällen, und hatte nöthig, Deswegen fo * sum Vater zu eilen, als ber 
a er on — 
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es fo genau nicht nehme; fondern barmbergig waͤre; fo denckt er: Sofle 
ich Die Schuld und Strafe meiner Sünden geringe achten? Das ſey ferne! Bey: 
des will ich erfennen, und befennen, und mid) der göttlichen Gerechtigkeit in De- 
muth darftellen, und zwar fo mol in dem Hertzen felbft, als mit Worten. och 
will ich dabey die Barmhertzigkeit des Vaters nicht leugnen, die alles al« 
kein thun und mir helfen muß, Es bleibt dabey: Ich will mich aufmachen, 
und zu meinem Vater geben. | 
$. 13. Diefer Himmelfefte Schluß muß denn auch fo fort und ohne Auf: 
ſchub in feine Rraft gehen. Der Sünder pricht nicht nur: Ich will mich 
aufmachen; fondern er macht fi) auch in der Kraft des HErrn, der ihn erwe⸗ 
efet hat, mürcflic) auf. Der Othem des Lebens, der heilige Geift, iſt ſchon 
in feine verdorrete Bebeine gedrungen, daher richtet erfich auf feine 
Säffe Ejech. 37, 1:10. Ja, der SErr richtet en e auf den 
eg des $riedes. Luc. 1,79. Er zaudert nicht mit feinem Auffichen und An 
400 treten des Weges; nimmt nicht erft lange Abfchied von den Säuen, mit des 
nen er Trebern effen müffen, und fegt Das Werck feiner Bekehrung nicht bie auf 
gelegene Zeit mit dem unglückfeligen Selig aus; Apoft. Geſch. 24, 26. fondern 
gedenckt: Jegt ift die gelegene Zeit, da du den Zug des Vaters fpüreft, 
Jegt ift die angenehme Zeit, (da Did) dein Vater von Hergen gerne annehmen 
will.) Jetzt iſt der Tag des Heils. 2 Cor.6,2. Jetzt ift die Stunde kom⸗ 
men, Da es beffer mit dir werden foll und an Ich mußeilen, daß ik 
meine Seele rette. 1Mof. 19,22. Luc. i9,5.6. Pf.ı19,60. Zr ſtehet auch 
nicht in dieſer gangen Begend, die der HErr verderben will daß im 
2.anfe feiner Belehrung folte ſtille ſtehen; Nein, er eilet unermüdet 
thut gewiffe Schritte. 1 Moſß 19,17. Ebr.1ı2,13. Von vorne zu ziehet ihn 
gleichfam die Hoffnung der gewiß ju erlangenden Vater Gnade, und von hin⸗ 
zen zu fößt die Empfindung feiner Zuͤnden⸗ Noth und der Hunger nach des 
Vaters Brodt tapfer nad). Phil. 3,1214. Er läuft nicht, als aufs, 
Ungewiffe; fondern als der gewiß zu feinem Vater kommt ı Eor.9,26, 
Er gruͤſſet niemand lange auf dem Wege. Luc. 10,4. 2KRön. 4,29. Und 
wenn ihm duͤnckt, er fen noch ferne, fo lauft fein Vater ihm zu, fällt ihm 
umden Sals und nimmt ihn, als fein Rind,auf Luc. 15,20. So kommt 
Vater zu feinem Sohn, und der Sohn zu feinem Vater ; und haben alfo beyde, 
worinnen ſie wieder veranägt find und AR finden. 0.24.32.1Mof.45,27.28. 
$. 14. Was vüncket dich hieben, 0 Seele? da bu dieſes lieſeſt, und ie 
Dir ums Herß? Sicheft du die Sache etwa an, als ein fremdes Bild? Da fie, 
beft den ungerathenen und verioenen Sohn, wie er ſich aufmachet und zufi 
nem Dater gehet. Wie? menn du ſolches auf Did) deuteteft? ı Cor. 
Jener ift das Bild, du ſelbſt bifls Original Haſt du des HErrn Gleit 
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höret, fovernimm doch, daß er von dir redet. Matth. 21,4 Biſt du nicht 
der ungerathene und verlorne Sohn, und das Driginal deffel deinem Abfall 
von dem himmlifchen Vater: in Deinem Weglaufen aus fein Zucht und Ge⸗ 
meinfchaft; in deinem Verſchwenden der dir von ihm geſchenckten Gäter und 
Boben? Biſt du nicht derjenige, Der fid) durch dis alles um fein Heil und ins 
DVerderben gebracht hat? Hoß 13,9.  Liegeft Du nicht von Natur in der äuffer- 
ften Armuth, Blöffe und Jammer ? Und mie ifis mit dir? Beginneſt Du nicht 401 
nüchtern zu werden und zu die felbft zu Pommen? Beginneft du nicht zu 
fühlen und inne zuwerden, wie du darbeft? Mersfeft du nicht, daß aller 
Welt Schein-Goͤter und alle Welt⸗Ehrbarkeit und natürliche Kröm= 
migkeit deinen Junger nicht ſtillen kan? Haft Dunicht gehöret und beſinneſt 
du dich nicht, wie gut es indem Haufe Dee himmliſchen Vaters fey,und wie 
gern diefer Vater die Rinder, die ſich von ihm verlaufen, aber wiederkeh⸗ 
ren, annimmt? %0h.6,37. Ach gehe nur in Dich, Du wirſt feine Stimme in die 
hören, wieer faget: Adam, wo bift dur? ıMof. 3,9. undimmer rufet: Rebre 
wieder! Kehre wieder! er. 3, ı2. Da frage nicht fange: Wer bift du? 
fondern prich: Das ift die Stimme meines $reundes, fiehe, er koͤmmt, er 
ſtehet vor der Thür und klopfet an, und fpricht: Thue mir auf, liebe 
Freundin, meine Schwefter, meine Taube, meine Fromme, u.f.f. Hobel. 
2,9% C.5, 2. Dffenb.3,20. Frage nicht lange: Was foll ich hun? fondern 
fprih: Ich weiß wol, wasich thun will, ich willmich aufmachen und zu 
meinem Vater geben. Ich will ihm mein Hertz aufthun. Komm herein, 
du geſegneter des SErrn, warum ſteheſt du drauſſen? Sieheſt du den 
verlornen Sohn laufen, fo ſprich: Wie? wenn ich auch lieffe dem verlornen 
Sohn nah? Wie? wenn ich liefe? 2 Sam. 18, 22. 23. Und fuͤhleſt du 
alfo in dir den göttlichen Zrieb, fo gebe hin in diefer deiner Araft, Nicht. 
6,14. und brich mit jenem Helden durch alle Zinderniffe hindurch. 2 Sam. 
23,16. Eile und gebe bin zu deinem Vater. 
$..15. Nun, du Dater der Barmbergigkeit, du haft nach deiner 
groffen Barmhertzigkeit mich zu erweden angefungen, daß ich beginne 
u mie — ʒu kommen, und zu fuͤhlen, daß ich der ungerathene und ver⸗ 
orne Sohn fey, das ſchaͤdliche Rind, das von dır abgefallen iſt, dich 
verlaffen hat und zurädgewichenift. So fähleich auch, daß mir dabey 
nicht wohl feyn Ban. Ich höre auch deine freundliche Dater-Stimme, 
die mir, als aus der Ferne, zurufet: Kehre wieder! Nun wohlan! auf 
dis dein Wort willich —* aufmachen, und zu dir, meinem Vater, ge 
ben’ Sabe Danck! da du mir das Wollen rin giebeft, ach, gib mir 
auch das Vollbringen. Hilf mir meineSccherecht greifen an, daß ich 
meinen Lauf getroft anfange, ihn — fortfege, durch alle Sins 402 
42 ere 
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derniſſe durchdringe, und wuͤrcklich zu Die komme. Zeuch mich, ſo 
a ich. dir nach und Fomme zu Dir, ducch Chriftum deinen Sohn, 
Amen! — | 





| ‚Die 40. Betrachtung. | 
Wie der erweckte und fich befehrende Sünder von GOtt 
auf- und angenommen wird, 

Ä Luc. 15, 20, 22.23.24. 
Da er aber noch ferne von dannentwar, fahe ihn fein Vater und jam⸗ 
merte ihn, lief und fiel ihm um feinen Hals und kuͤſſet ihn, und 
forach zu feinen Kırechten: Bringet das befte Kleid ervor, und 
thur ihn an, und gebet ihm einen Singer: Reif an feine Hand 
un uh an feine Füffe. Und bringet ein gemaͤſtet Kalb 
her und ſchlachtets, laſſet uns effen und frölich feyn:: Denn 
dieſer mein Sohn war todt, und iſt wieder lebendi worden; 
Er war verlohren, und.ift funden tworden. Lind ngen an, 


dich auch mit Gnade und Freuden wieder auf- und anzunehmen willig und 
bereit ſey. Auf dich, o Seele! und deinen Willen fommts nur an, daß du 
gehorcheſt und folge. Drum en 
Wilnfhe nun BDtt.den Vertrag, - 
Laß ihn dein Fa: Wort ſchlichten, 
D liebe Seel! und, fag : 
Dir opfı’ ich gaͤntzlich auf, 
D mein GOtt? meinen Fauf, 
‚ Und Geift und Leib und Blut, 
z Euft, Ehre, Haab md Out. :.. . *7 
403 Wendeſt bu dich alſo von Hertzen zu deinem GOtt und Vater, fo wird Er dich 
mit Freuden auf= und annehmen und bu wirſt Luft, Wonne, Freude, 
Friede, Ehre, Beichthum und Vergnuͤgen davon haben. Fo 
AR ' .2. 
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G. 2. Ein Bild ſolcher troͤſtlichen und ſeligen Annehmung des Suͤn⸗ 
ders finden wir an dem ungerathenen und verlohrnen, doch endlich wieder um⸗ 
kehrenden Sohne. Als derſelbe in ſich geſchlagen, ſeine Thorheit erkannt und 
bereuet, anders Sinnes worden, an ſeinen Vater gedachte und ein Vertrauen 
zu ihm, auch den Entſchluß ſaßte, wiederzukehren, und bereits im Begriff und 
Lauff mar, zu feinem Vater zu gehen und um Vergebung finer Sünden zu 
bitten, fiehe, Da er noch ferne von dannen war, ſahe ihn fein Vater 
und jammerte ihn, lief und fiel ihm um feinen Hals und Füffete ihn, und 
* zu u Rnechten: Bringer das befte Kleid hervor, und thut 

nan,uff. 

F. 3. Das Hertz eines leiblichen Waters ift von GOtt alfo gefchaffen, daß 
es eine natürliche Liebe zu feinen Kindern hat, und mag ſolche angebohrne Lie⸗ 
be, fo lange der Vater febet, nicht aufhören. Zwar koͤnnen ungerathene Kinder 
es ihrem Dater fo nahe legen, daß er fie firaffen und züchtigen, oder ihrem Ei⸗ 
gentoillen übergeben und gehen laffen muß : dem ungeachtet wird des Vaters na⸗ 
fürliche Liebe und Neigung zu feinen Kindern damit fo gar nicht ausgelöfchet, 
oder aus feinem Hertzen ausgerottet, Daß Dis vielmehr deſto befümmerter und in 
bruͤnſtiger wird, je gefährlicyer Des Kindes Zuftand if. Das jehen wir auch an 
dem Water des verlohrnen Sohnes. Je lieber der. diefen feinen Sohn gehabt 
und. je elender der Sohn worden, defto mehr jammerte ihn nun feiner, da er 
ihn von ferne in feinem erbaͤrmlichen Zuftande erblickte. Auch blieb folche feine 
Liebe nicht verborgen; fondern brach defto gewaltiger aus, je überfchwenglicher 
und inbrünftiger fie im Hergen wallete. Denn der Vater lief dem Sohn 
entgegen. Das mar des Vaters Schuldigkeit nicht ; fondern er hätte mit gu⸗ 
tem Fuge auf des Sohnes Ankommen warten können : Allein die Liebe weiß 
son feinem Geſetze, damider fie zu viel thun Bönte, und ift doch felbft ein Geſetz, 
ja der Grund aller Geſetze; fondern bricht defto überflüßiger und gemaltiger aus, 
je uͤberſchwenglicher fie in ihr-felbften ift. Und daher Fam, daß der Vater ſei⸗ 
nem Sohn pr lief. Der Water feste hier. feinen Mefpect defto mehr an 
Die Seite, je gröffern Diefpect gegen ihm er bey dem Sohne wahrnam. Mit 
welchem Reſpect und Ehrfurcht aber, mie auch Demuth und Reue der verlohr- 404 
ne Sohn zurück gekehret, zeiget feine hergliche und demüthige Abbitte an, da er 
ſprach: Water, ich habe gefündiget in den Simmel und vor dir, und 
bin fort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn beiffe, u. f f. Sole 
Selbft: Erniedrigung des Sohnes machte den Vater fo.Elein, daß er geringer 
wurde, als fein Sohn. | 
GS. 4. Aber auch dabey ließ es der Pater nicht; fondern fiel dem in garfti- 
gen Zumpen herlaufenden Sohn um feinen unreinen Hals. - Welche Macht 
Der Liebe iſt das! Sie ſcheuet Fein: * Ungemach, Elend, Schande, —* 

u 3 muth, 
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muth, Unflath und Stand; fondern dringet durch das alles mit Gewalt hin: 
durch, nur des Ihrigen und Geliebten wieder theilhaftig zu merden. Ja, der 
Vater kuͤſſet den Sohn, der Furg vorher noch erſt mit * Saͤuen die Tre⸗ 
bern gegeſſen. Das laß mir eine uͤberſchwengliche und unuͤberwindliche Liebe 
feyn! ak fam auch noch, daß alle Knechte und Bedienten des Vaters alles 
andere muften ftehen und liegen faffen und dieſem miederfehrenden Sohne zu 
Dienfte ftehen. Da muften fie das befte Kleid hervor bringen und ihn 
anthun, ihm einen Singer= Reif an feine Sand geben un Schub. an 
feine Säffe, das ift, aufs befte und herrlichfte kleiden und zieren. Sie —* 
auch ein gemäftet Kalb berbringen und ſchlachten, auf daßder Sohn, der 
fo lange Hunger und Durfi gelitten, wiederum gefättiget und — 
Wobey —2 feine übrige Gaͤſte und Hausgenoſſen auch erweckt, daß fie 
mit ihm eſſen md frölich ſeyn folten; denn dieſer fein Sohn ee als todt * 
ſen, aber nun wieder lebendig worden; er waͤre verloren und ſey gefunden 
den. Was man verloren, iſt natuͤrlicher Weiſe immer lieber, wenn mans 
wieder findet, als was man nicht verloren ; fondern noch hat: So De 
der verlorne, aber auch twiedergefundene feinem Vater viel — 
les andere in ſeinem Hauſe, was er nicht verloren, gleichwie auch 
in feines Vaters gantzem Haufe nichts liebers und ſuſſers mar, —9— — 
ſoͤhnte Vater Hertz, deſſen er bishero ſich nicht troͤſten koͤnnen. Worauf —— 
auch mit einander, nicht in Voͤllerey; ſondern uͤber den wiedergefundenen Sohn 
ſich — freueten. v. 24 —— 
Bey dieſem Bilde des leiblichen Waters müffen wir nicht befichen - 
bleiben ; . fondern hindurch ſchauen lernen in das Herb deſſen, der der rechte Ba= 
ter ift über alles, welches GOtt der hinnmlifche Vater ift, der fich gegen den 
405 buffertigen Sünder alfo begeiget, gleichwie der zus des verfornen Sohns ges 
gen denfelben. Daher wollen wir zur Erweckung des Glaubens und Eindli- 
chen Vertrauens zu GOtt ung dabey vorfiellen, wie der erwedite und fidh 
bekehrende Sönder von GOtt auf und angenommen wird , und; 
erftlid), mit was für einem Hertzen, und dann auch, mit was für Lies 
bes- Freudens⸗Bezeugungen und Wohlthaten GOtt ihn auf⸗ un 
anne 
$. 6. Mit was fuͤr einem Hertzen SoOtt den wiederkehrenden Sin 
der auf: und annehme, deutet der HErr an, wenn er von dem Water des ver⸗ 
lornen Sohns fagt: Da der Sohn noch ferne von dannen war, fabe ibn 
fein Vater und jammerte ihn. Das mar eine fehr groffe Liebe des Water: 
zu feinem Sohne. Aber fo groß ſolche Liebe auch immer feyn mochte, fo ift doch 
Die Liebe GOttes unendlic) geöfer und uͤberſchwenglicher. Wenn GOtt uns 
ſeine Liebe zu erkennen geben will 10 nen Wn Tupect Beofen Crhwashheit 
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willen, fie ung nicht in ihrer unermäßlichen Fülle, Gröffe, Volltommenheit und 
——— eroͤffnen ; fondern muß fie nur in ſolchen Bildern vorlegen, die 
fie einiger maſſen und ſehr uͤnvollklommen abfchatten. Das haben wir Men⸗ 
fhen unferm Hochmuth und Abfall von GOtt zu dancken, ats wodurch wir un: 
tücyrg und unfähig worden find, göttliche Beheimniffe in ihrer Ratur und We⸗ 
fen recht und vollfommen ei fehen, zu begreifen und zu genteffen. Sollen wir 
nun aber wiederum zum Erkaͤntniß GOttes und görtlicher Dinge gelangen, fo 
müfjen wir. durch :Bilder in der Natur dazu erwecket und gehandkeitet werden , 
Gott durch Hlauben, Liebe, Hoffnung und Gebet immer naher zu kommen und 
ihn immer beffer und völligerrerfennen zur lernen. Was aus der Schöpfung 
an und in dem Menfchen gar unvollfommen gefunden wird, das ift auf eine - 
volllommene Art in GOtt. Bey Eltern oder einem leiblichen Vater befini 
fich eine hergliche Liebe gegen feine Kinder: AIfo befinder fich auch in GOtt eine 
Liebe gegen die Menſchen. Bey einem leiblichen Water ift fie natürlich, bey - 
GOtt aber göttlich) und fo groß und uͤberſchwenglich, daß fie allen menfch- und 
englifchen Verſtand unendlich überfleiger, alfo, daß die Liebe eines leiblichen Va ⸗ 
ters gegen feinem Sohn nur ein Schatten ift gegen die Liebe GOttes zu den 
Menichen. David fpricht zwar: Wie fich ein Vater über Rinder erbar⸗ 
met, fo erbarmet fich der HEre über die, fo ihn fürchten; Pf 103,2. 
Alleın damit Drücker David die Tiefe und ‚ die Weite, Breite und Lange, 
die Vollkommenheit und Ueberſchwenglichkeit der Liebe GOites noch lange nicht 496 
aus. Als Moſes einen Blick in die unermeßliche Liebe GOttes that, welche über 
die Iſtaeliten bisher gewaltet hafte und noch waltete, fo brach er voll heiliger 
Verwunderung aus: Wie ber der ZErt die Keute fo hieb! 5 Mof. 32, 
Gott ſelbſt vergleicht feine Lebe mit der zarteften Liebe einer Mutter gegen i 
Kindundfpriht: Kan auch ein Weib ihres Rindleins vergeffen, daß fie 
fi nicht erbarme über den Sohn ihres Leibes? Und obfiedeffelbigen 
pergäfe, fo will ich doch dein nicht vergeſſen, fiehe in die Haͤnde habe 
ich Er Sfef.49,15.16. Allein was ein Pröpflein Waſſer gegen das 
roſſe Welt- Meer, das ift die Liebe einer Mutter oder eines Waters gegen ihr 
ind, gegen GOttes Liebe. So groß und unermeßlich ift GHOttes> gegen 
Men Lieber Fa GOtt liebet nicht nur feine Kinder, die ihm lieben, ehren 
und fürchten ;_fondern auch felbft feine Feinde, die ihn verachten, haffen, be 
leidigen und erzuͤrnen, Matth. 5,45. und thut ihnen alles Liebes und Gutes. 


f 11,8. 9. | j 
. 97. Das Liebes: Hers GOttes noch eigentlicher zu erfennen, fo iſt zu 
inercken, daß feine Liebe eine ſelbdſtandige Liede ift, gleichrwie er felbfi nichts, ais 
Liebe ilt. ı Joh. 4,16, Finder fich bey Ercaturen, bey Engeln oder Menfchen 
Liebe, fo iſt felbige keine felbjtändige; fondern eine aus GOtt, der Quelle Por 
i 
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Liebe, ausgefloſſene Liebe. 1%0h.4,7.16.. GOttes Liebe iſt auch eine ewi 
Liebe, die nie zu ſeyn angefangen, auch nie aufhören kann; fondern von Emigfeit 
su Emigfeit währet. Pi. 103, ı7. Davon wir fingen: Alles Ding währt feis 
nie Zeit, GOttes Lieb in Ewigkeit! Sie ift auch eine erbarmende Liebe, 
Zacharias nennet fie die hertzliche Sarmhergigfeit unfers GOttes, Die 
sEingeweide feiner Erbarmung, das ift, die innigfle und vor unausſprech⸗ 
lichem Mitleiden gegen Die gefallene Menfchen bruͤnſtigſt wallende Liebe des Her⸗ 
Gens GOttes. Vor dem all mar es eigentlich Feine erbarmende ; fondern eine 
liebende Liebe, fo lange der Menſch ohne Suͤnde und Elend war; Solche Liebe 
würde fic) auch, als eine reiche und Freuden-volle Duelle auf alle Menfchen ergof 
fen haben: Allein nachdem der Menfih in Sünde, Tod und Elend verfallen und 
nun in feinem Blute, Sammer und Derderben fieget, und ihm felbft auch auf 
keinerley Weiſe Daraus helffen kann; ſondern ewiglich darinnen bleiben und mit 

407 Ach und Weh ſich kraͤncken und quaͤlen muͤſte, fo in das Hertz GOttes mit einer 
ſonderbaren, dag iſt, erbarmenden Liebe gegen den Menſchen entzündet und er: 
füllet morden, Eraft welcher Er ein bergliches MTitleiden mit dem Elende 
und Jammer der Menfchen hat, ja es gu feinem eigenen machet, auch Math und 
Huͤlffe dagegen fchaffer und fehencket. Solche erbarmende Liebe ift und preifet 
ſich deſto überfchmenglicher , je unwuͤrdiger der Menſch derfelben iſt, und je tiefer, 
höher, unermaßlicher und unverfchuldeter fie an ihr ſelbſten iſt. 

F. 8. GOites Liebe ift auch eher, als unſere. $ohannes fagt: Darin⸗ 
nen ſtehet die Liebe, nicht, daß wir GOtt geliebet haben; ſondern 
daß er uns geliebet hat, und geſandt feinen Sohn, zur V nung 
für unfere Stunde. 1 ob. 10. So leuchtet auch aus der erſten Sch 
offenbar hervor, dab GOtt ung Menſchen eher geliebet hat, als wir Ihn geliebet 
haben oder lieben koͤnnen; zu geſchweigen, daß feine Liebe noch allegeit einem jeden 
zuvor koͤmmt und begegnet, ehe der Menſch an fie gedencket. Es heift noch) ims 
mer: Siehe, dein König koͤmmt zu dir Bad. y,9. Matth.zı,s. Der we 
aber hat von Natur nicht Die geringite wahre Liebe zu GOtt mehr; fondern i 
fleifchlich gefinnet und damit fein abgefagter Feind. Roͤm 8, 7. Hieraus folget, 
daß die Liebe GOttes auch eine unverfchuldete und unverdiente Liebe fey. 
Paulus fragt: Wer hat GOTT etwas zuvor gegeben, das ihm werde 
wieder vergolten? Roͤm.n, 35. Was iſt der Menfch an und aus ſich felbft 2 - 
Hat cr wohl mas eigenes? Iſt er nicht gang mit Leib und Seel GHDttes ? 
Fat er hm nicht alles zu dancken, was er ift und hat, kann und vermag ? 
1€0r.4,7. Wie kann er denn GOtt das geringſte abverdienen ? Er kann 
Gott ſo gar nichts abverdienen, daß er hm vielmehr fid) gang und afles dag 
Seinige ſchuldig iſ. GOTT machet ſich mohl um ung verdient, wir aber 
nicht um SOTL. Drum weg mit allem Verdienſt! Will man der *8 
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und Welt ihrer Liebe genieſſen, fo muß man ſichs erft oft. fauer drum werden laß 
. fen, daß man fie verdiene: Allein Die göttliche Liebe quillet nicht allein von ſelbſt; 
fondern laßt ſich auch nichts abverdienen, dadurch fie dem Menfchen obligat und 
verbunden würde. Sie hingegen koͤmmt ung zuvor und macht ung ihr obligat 
und verbunden. Dabey ift fie eine bergliche und wahrhaftige Liebe. 
Auf Mienfchen Liebe laͤht ſich nicht allegeit bauen. Da heifis oft: Mel in 
ore, fel in corde; verba ladtis, fraus in factis. Das ift: Mlancher fühe: 
rer Honig auf der Zungen, und Galle im Kerzen; fpricht mit dem Mun 354 
de: GOLL gruͤſſe dich! aber im Hertzen denckt er: Der Teufel hole 
dich! Bey GOTT ift lauter Wahrheit und bergliche Kiebe, dic im⸗ 
mer einerley und unveränderlich iſt und bleibe. Er ift viel zu treu und aufe 
tichtig, heilig, fromm und unfhuldig, als daß er im gerinaften jemand hinter⸗ 

geben ſolte. entner Worte finds, wenn der alte, wohlverfuchte und ernfihufte 
Mofes von ihm zeuget: Er ift ein Fels, feine Wercke find unftraflich, 
denn alles, was er thut, das ift recht. Treu ift GOtt, und kein Boͤ⸗ 

es an ihm, gerecht und fromm ift er. s Mof.32,4. So mahrhaftig und 

erglich feine Liebe ift, fo thaͤtig und würdlich ift fie aud) Sie beiteher nicht 

in bloffer Zuneiaung; fondern flieffer mit lauter Wohlthaten über und in ung aus. 
Waͤren die Menichen nur nicht fo blind, fie würden die thätige Liebe GOttes 

überall fehen, hören, ſchmecken und fühlen. Alle Ereaturen GOttes, alle feine 
Wercke, Wege, Wohlthaten, Wunder, Gerichte uf. f. find voll und flieffen 
über von feiner Siebe. Sothätig iftfie! Nichts ift fo reel undthatig inder Welt, 
als die Liebe GOttes. Alle Ereaturen, Himmel und Erben, und mas Drinnen iſt, 
Fönnen vergehen; aber GOttes Liebenicht. Sie iſts, durch die alles beftehet, und 

nichts ohne fi. Sie ift das einkige Fundament, das Hertz und die Seele gleich- 
ſam der gangen Welt, wie im Meiche Der Natur: alfo aud) im Reiche der Gna⸗ 

den und der Herrlichkeit. 

$. 9. GOttes Liebe ift aud) eine allgemeine und unpartheyiſche Liebe, 

Er liebet alle feine Ereaturen, fonderlich aber die Menſchen, und ſiehet Feine 

Perfon an, sMof. 10, ı7. 2&hron. ıy,7. Apoſt. Geſch. 10, 34. hat auch aus Fei= 

nen abfoluten und unbedungenen Rathſchluß etliche zum ewigen Leben, und et⸗ 
fibe zur ewigen Verdammniß ermehlet und verfehen. Ach nein; das märe 

eine groſſe Unsollfommenheit in GOtt, und koͤnnte mit.feinem göttlichen Weſen 

und Liebe fo wenig beitehen, als mit feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit: Sons 

dern feine Kiebe iſt und bleibet allgemein und unpartheyiſch; maffen er auch 

unmöglich den abfolut und fchlechthin haffen fann, den er erfchaffen : Denn 

haffete er einen folchen abfofut, fo müfte er fein eigen Werck, und folglich fich 

ſelbſt in fo fern abfolut haſſen, welches doch nimmermehr möglih. Daß er 
aber Die Gottloſen haſſet, machet ihre ee Seine Liebe iſt auch — 

7 ordne⸗ 
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ordnete, beilige und gerechte Liebez Kines Theils , daß fie der Ge 
a409 rechtigkeit GOttes nichts entziehet oder benimmt ; 


laͤſſet durch ein foldyes Mittel, dabey fie ihren höchit 


fondern ihr vielmehr gnug thun 
en Schaß gleichfam in die Raps 


pufe und in den Tod hingiebt: Andern Theile, daß fie Die Durch Chriſtum erwor⸗ 
bene Seligkeit nicht jedem ohne Unterfcheid und Ordnung conferiret und mitthei- 
let; fondern nur denen allein, Die fich in Die Ordnung der Buffe und des Glau- 


bens ergeben. 


$. 10, Weiter ift die Liebe GOttes eine hohe und —— Liebe, 


denn ſie gebieret und giebet die herrlichſten Gaben und Guͤter. 


kommen im Reiche der Gnaden ſo wol, als der 


ieſe zwar 
Natur dem blinden Menſchen 


oft mehr als zu ſchlecht vor, weil er GOttes Güte, Allmacht und Weisheit dar: 
innen nicht erfennet: aber an fich felbft find fie alle theuer und edle Gaben und 


erde GOttes. Iſt die Seligkeit groß, fo mu 


ß Die Liebe, daraus fie fommt, 


ja noch herrlicher feyn. Giebt fie ihren liebften und höchiten Schag heraus, wie 


herrlich und preißwuͤrdig muß fie felbften feyn ? 


Sie ift auch eine lebendig- 


machende und beilbringende Liebe. Sie gicht das Leben und Heil allen 
Menſchen. Sie eröffnet nicht allein den Seil-Srunnen und leitet den lau= 
tern Steohm des lebendigen Waſſers, Else wie ein Cryſtall, berans, 
fondern fuͤhret und rufet aud) die MTähfeligen und Beladenen, Hung⸗ 


rigen und 


urſtigen, Elenden und matten hinzu, daß fie ſchoͤpfen, trin⸗ 


efen und fatt werden, Sef.12,3. Cap. 55, 1. und fpricht: 
Die ihr ſchwebt in groffen Leiden, 


Schet, bier. ifi die Thuͤr 
Zu den wahren Freuden: 


; Faßt ihn wohl, er wird ench flpren 


Anden Ort, da binfort 
Euch fein Ereug wird rühren, 


Wer fich fühle beſchwert im Hergen, 


Wer empfinde feine Sılnd 
Und Gewiſſens⸗Schmertzen, 


Se» getroft, hier wird gefunden, 


Der in Eil machet heil 
Die vergiften Wunden. 


Die ihr arm fend und elende, 
Kommt herbey, fuͤllet frey 
Eures Blaubens Hände. 
Hier find alle qute Gaben, 
Und das Bold, da ihr folk 
Euer Hertz mit laben. 
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F. m. Gleichwie nun GOttes Zertz von ſolcher mannigfaltigen Liebe 
alle Menſchen voll iſt und — alſo ſtehet ſie Re einem jeden buß⸗ 
Ä ar und gläubigen Sünder zum feligen Genuß offen, und ift viel williger, fich dem 

Menfchen mitzutheilen, als er ift, fie anzunehmen. Sie fiehet uns von ferne in 
unjeem Blute liegen und jammert unfer; Sie hat ein bergliches Mlitlei> 
den mit unferm Elende und kan fich nicht enthalten, fie muß gegen uns aus: und 
überflieffen. Jer 31, 20. Klagl. 3,32. Der Sünder zwar fan und will ed, we⸗ 
nigftens anfangs, nicht fo leicht glauben; fondern befümmert ſich nur mit feiner 
Unmürdigfeit und dencft, es fen unmöglich, daß der Schöpfer, Das höchfte, hei- 
ligfte und gerechteite Weſen, fich fo tief zu dem elendeſten, armeften, unheiligften 
und ungerechteiten Geſchoͤpfe und geöffeften Sünder folte herab laffen, und ihn in - 
feine innigfte und geheimite Liebes Gemeinfchaft auf: und annehmen: Allein der 
Glaube, der ::icht fieher aufs Sichrbareund auf das vor Menſchen mög- 
liche; fondern allein aufs Hertz Gottes, feines Vaters, und in feine 
öberfchwengliche Liebe, Gnade, Darmbergigkeit, Verbeiffung, Treue 
und Wahcheit hinein, bricht hindurch in Die lebendige Erkaͤntniß GOt⸗ 
tes und JEſu Chrifti, bis zur gefegneten Zueignung aller Gnaden⸗Ver⸗ 

- beiffungen , ergreift fie, als fein eigen, vereiniget ſich damit und hält fich 
daran fo fefte, daß ihn weder Tod noch Leben davon bringen und trennen 
Ban, Röm.8,35. f. 38.f. 

9. 12. Daß aberdasLiebes-Zerg GOttes willig und bereit fey, den 
Sünder wieder auf= und anzunehmen, foldyes Fönnen wir mit mehrern auch 
aus feinen Kiebes= und — Sieg a und Woblthaten erfen: 
nen. Bon dem Water des verlornen Sohns heifts: Er lief und fiel ſei⸗ 
nem wiederkehrenden Sohn um feinen Aals und Eäffere ibn. Das 
thut auch der Water im Himmel an einem bußfertigen Sünder. Er koͤmmt 
dem Sünder mit feiner Gnade zuvor und wenn der Sünder in fich fehlägt 
und den Vorfag faflet: Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater 

eben, fo läuft der Dater ihm fchon entgegen. Der Sünder ift von ſich 
bit viel zu ſchwach, untüchtig und ohnmächtig, als daß er aus eigener Ver⸗411 
nunft und Kraft zum Vater folte fommen können. Der Bater muß ihm 
entgegen und zuvor kommen mit feiner Gnade und ihm ein Hers, Muth, 
‚Glauben und Zuverficht ſchencken, ja ihn in feinen Ginaden:und Liebes⸗Willen, 
als auf einem Wagen oder Schiff, aufnehmen und alfo wieder in fein Haus 
bringen: gleichtwie der Samarirer den halb Todten in. die Herberge; 
Luc. 10, 33. 34. fonft bliebe der Sünder mol ewig von GOtt gefchieden und ge 
trennet in feinem geiftlichen und ewigen Tode und Verderben beliegen. Bußs 
fertige und wiederkehrende Sünder miffen und fühlen wohl, was JEſus damit 

toolle, wenn er fpricht: Der Vater — und fiel ihm um ſeinen - m 
x 2 ete 
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Böffete ihn. Sie fühlen an ihrem Hergen, wie GOtt fein Hertz breche und 
ihr eigenes Dadurch zugleich mit verändert, erweichet, Durchmärmet und verwan⸗ 
delt werde und bredye. Ach! mie holdfelig und freundfich ji fein Gnaden⸗ 
blick und Ankunft befümmsrten und Snaden-hungerigen Seelen ! Sie empfin⸗ 
den mehr und uͤberfluͤßiger, als fie ertragen können. Der Varer läuft 
nnd eilet und ir eber da, als fie gehoffet und geglauber. Solch Lauffen und 
Eilen fegt der Vater fo lange fort, bis er den Sünder, und der Sünder ihn fins 
det, erkennet, umhalſet und Eöffet. Denn es heilt: Er fiel ihm um feinen 
Zals und Fäffere ihn. Da wird dem Sünder offenbar und füffe, was Paulus 
fehreibet: Tit. 3, 3. Da aber erfihien die Freundlichkeit und Leutſeligkeit 
GOttes unfers Heilandes, nicht um der Werde willender Gerechtigkeit 
die wir gethan hatten; fondernnad feiner Barmbergigkeit macht er uns 
felig. Da empfindet der Sünder die ewige Hulde und Erbarmung, die der 
Vater in Ehrifto der Menfchheit gefchendiet und noch im Fteifche offenbaret, 
wenn er den umkehrenden Sünder umbalfer und Büffet und ſeinem Gnaden⸗ 
hungerigen Hertzen feine Liebe Strom: weiſe mittheilet und einflöffet._ Das laß mir 
Liebes: Bezeugungen feyn! 
$. 13. Das iſt der Ruf, welchen die bußfertige und gläubige Seele ihr auch 
von ihrem "Bräutigam Chriſto ausbittet: Er Füffe mich mir dem Ruſſe feis 
nes Mlundes. Hohel.ı, 1. In heiliger Schrift heift der Kuß bald eine Bezeu⸗ 
gung der Gnade und Liebe, 2 San. ı:,5. E.19,39. bald cine Anzeigung 
Der Verfohnung und des Sriedes. E.14, 33. bald eine Mlirtheilung des 
312 Kebens ; mie denn GOTT Adam küſſete und ihm damit einen lebendigen - 
Othem einbließ, und Elıfa das todte Kınd, auf deſſen verfebloffenen Mund: er 
feinen Mund legte. 1Mof.2, 7. 2KRön.4,3;. Ale, wenn auch GOtt eine 
bußfertige Seele Euffet, fo begeuget er Dadurch feine bergliche Kiebe und Gnade 
gegen fie und verfichert fie der Ausfohnung und Vergebung der Sünden, 
2Cor.5, i0. Nach dieſem Kuß fehnete ſich David, wenn er feufjete: Ach! daß 
ich hören ſolte, daß GOtt der HErr redete, daß er Frieden zuſagte ſei⸗ 
nem Volck und feinen Heiligen durch fein Evangelium. Pſ. 85, 9. Roͤm. 5 1. 
Pſ. 2, 13. 2. Dazu find auch die Lippen JEſu fo holdſelig und ſuͤſſe PK 
45,:. Diefes Gerechten Mund iſt ein lebendiger Brunn lebendiges 
Waſſers, Sprühm. ı>, ı1. und eine Quelle des Lebens; Seine. Worte 
find Geift und Leben, Worte des ewigen Lebens, Joh. %, r:. Hui 69, 
und tröften, wie einen feine Hlutter troͤſtet, Ef. 66,13. Er febendt dns 
Leben und giebt Othem. El.s7, 16. oder Den heiligen Geiſt, meicher iſt der 
Othem des Allmaͤchtigen, den er in die erftorbene Gebeine eindringen 
und fie erwecken oder lebendig machen laͤſſet; Hiob 33, 1. Exedn 2,9. 10, wie 
er dorten feine blöde und ſchwache Jünger anblies und den Heiligen en 
nen 
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ihnen mittheilete. $oh.20, 22.23. Das ift ein feliger Ruß. Wohl der 
Selen, die alto von dem Vater in Chriſto durch den heiligen Geiſt gekuͤſſet 
und erfennet wird, und ihn riederum kuͤſſet und erkenuet! Denn da ſchme⸗ 
cket ımd fiehet fie, wie freundlich der SErr fey. Pſ.34, 9. Joh. 10,14. und 
kuͤſſet ihn mit dem Auffe der Ehrerbietung, der Buſſe und des Glau= 
bens. M.2, 12. mit dem Zuffe des Geborfams und der Liebe. Wohl 
der Seelen, die von Herken wuͤnſcht und ſpricht: O daß ich dich, mein Bru⸗ 
der, drauſſen fünde und dich kuͤſſen mäfte, daß mich niemand höhnete! 
Hohelen,ı ° — | | 

$. 14. Mehrere Liebes- Bezeugumgen GOttes gegen den Sünder 
finds, welche uns abgebildet find in Diefen Worten: Bringet das befte Kleid 
hervor und thut ihn an. Luc.ıs,>2, Damit wird angedeutet, wie der himm ⸗ 


hifche Vater es nicht beym umbalfen und kuͤſſen bewenden , den Sünder aber . 


in feiner Unreinigkeit bleiben laffe: Ach nem! fondern er haft ihm das_befte 
Rleid anthun. Dis befte Zileid ift nichts anders , als Chriftus felbft und 
feine Geredhtigfeit. Jer. 23, 6. Gal. 3, 27. Dis Kleid muͤſſen Lehrer und 
Prediger, als Knechte GOttes, dem Sünder heraus langen, anlegen und ap⸗ 
pliciren. Durch Diefe fremde, aber dem Sünder aus Gnaden zugerechnete 
und gefchenckte, Gerechtigkeit JEſu Chriſti wird der Sünder zuforderfi ges 
rechtrertiget und felig, denn aber auch zugleich gebeiliget, erneuret, gerei= 
niget und anders —— das iſt, mit Glauben, Liebe, Demuth, Sanft⸗ 
muth, en it herrlich geſchmuͤckt, und zwar fonderlich inwendig; 
SM. 45, 14. doch aber auch fü, 8 ſichs Darauf im gantzen Wandel zeiget, daß 
man inmwendia geändert fey. Da ziehet er aus den befleckten Rod des Flei⸗ 
es oder den alten Menſchen, der durch Lüfte in Irthum, oder durdy 
ügliche Küfte fich verderber, und zieher dugegen den neuen Menſchen 
an,der nah GOtt, als feinem Original, gebildet und gefcbaffen ift in Ge= 
rechtigfeit, Ariligfeit und Wahrheit. ———— Und das iſt denn das 
durch Chriſtum wiedergebrachte Ebenbild GOttes, das heilige, das ſchoͤne das 
helle und herrliche Kleid der Unſchuld Chriſti, dadurch der Suͤnder auch ſchoͤn, 
hell», unſchuldig, gerecht und heilig durch der Glauben gemacht wird. Bey wem dis 
Rleid nicht erſcheinet, noch ſich durch Wercke und Leben aͤuſſert da liegt man noch in 
fernen Simden amd Elend vergraben, und iſt noch nicht vom Vater umgekleidet 
und gerechtfertiget worden. 
oe. 1 Eine neue Liebes⸗ Bezeugung GOttes geaen den Sünder iſts, 
welche im Neem Worte lieget: Gebet ihm einen Singer-Reif an feine Hand. 
D:efer iſt wonl nichts anders als der heilige Geiſt, der güldene Trau- Ring, 
dadurch ſich HOtt und Ehriftus mit der Serten in Gerechtigkeit und Bericht, 
"in Gnade und Bormbergigkeit, ja im — verloben und — 
53 
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Hoſ. 2, 20. Er iſt der Ring der Kindſchaft, odralac, der Rindes-Einſe⸗ 
gung, Kraft Deren der Sünder GOtt wieder einen Abba und Vater nennen 
fanund darf. Foh.ı,ı2. Gal.4,6. Eph.ı,s. Er iſt das Pfand und Siegel der 
verfprochenen Treue GOttes; Eph. 1,14. und giebt daneben Seugniß uns 
feem Heiſt, daß wir GOttes Rinder find und Thriſti Bräure. Rom. $, 16. 
Gal 4,6. Eineandere Liebes-Bezeugung GOties und Wohlibat ; 
ben Sünder iſts, wenns heißt: Gebt ihm Schub an feıne Fuͤſſe Dadurd) 
wird verjtanden Die Kraft und Tächtigkeit in GOttes Wegen einher zu 
eben,und einheiliger Wendelin ne durch den heiligen Seilt Pſ. 84,12 
er göttliche Wandel und das görtliche Leben. 1Mof. 5,24. 2 Petr. 1,3. 
E iſt GOttes Macht, die durch den Glauben zur Seligfeit bewabret 
und vor Befledung bebäter, ı Petr.ı,s. Es iſt das V tmögen, würdig- 
414 lıch zu wandeln dem HEren zu allem Gefallen, und fruchtbar zu feyn 
in allen guten Werden. Col.ı,10. Es iſt dieZinwohnung und Gemeii 
ſchaft GOttes in den Seelen, dadurch und woraus fie erfället werden n 
Fruͤchten der Gerechtigkeit, Phil.ı,ın. und mit Kraft, den Weg tt 
er Gebote mit $reuden zu laufen. Pf. 119,32. Eu 
$.16. Noch andere Liebessund Freudens⸗Bezeugungen und Wohl⸗ 
thaten GOttes an dem bußfertigen Sünder finds, da es heift: Brı get ei 
gemäfter Ralb her, und Ichiachtets,laffer uns effen und frölich fü n; denn 
dieſer mein Sohn war todt, und iſt wieder lebendig worden; Er wat 
verloren undift funden worden; Und fingenan, fröiichzu feyn. LZuc.ıs, . 



















23.24. Durd) Das gemäftete und geſchlachtete Ralb wird angedeu 
fette und nahrhaſte Seelen=Speife, davon auch Chriſſus Matt 2: 
det, und nennets: Ochſen und Moft-Vieb, fo select fe, un daher Fe 
nen Auffchub leide. Und folche Seelen⸗Speiſe i Cyriſtus fe bfi n 
Lleiſch/ welches in den Opfern alten Teftaments abgebildet, und er für ung in 
den Tod dahin gegeben und ſchlachten laffen. oh. 6, 51.53256. Chrifi 
dem bußfertigen Sünder ein Kleid, eine Speife u. f. f. ja fein Alles, Sei 
Speife iſt er, damit GOtt den fo lange ausgehungerten Sünder wieder 
fer, erquidet und fättiger ja er ift Das gange herrliche mah , dabe 
der Dater, die heiligen Engel und Auserwehlten mit dem ſich befeh 
Sünder erfreuen und laben. Luc. 15,6. 7.10, GOtt freuer fid) au 
feiner Majeltat gemäffe Art, und bezeuget fein Wohlgefallen an dei n& 
die Engel und Ausermäbhlten erfreuen ſich auch nach ihrer Art, - Arnd.ner 
Convivium & gaudium Angelorum, das Gaſt⸗Mahl und Fre )e der 
gel. Chriſtus fpricht davon alfos fo temand meine Stimme hören ı 
und die Thuͤre aufthun, zu dem werde ich eingeben unddae be 
mit ihm halten, under mit mir. Offenb.3, 20. Dameıdend je Buffer 


a 


f . 
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Durſtigen erquidet und teunden von den reichen Gütern bes Zaufes 
GOttes, under trändet fie mit Wolluſt, als mir einem Strom, ‘Pf. 36,9. 
und fuͤllet die Hungerigen mıt Gütern. Luc’, 53. Da wird erfüllet, mas 
GHtt durdy Jeſaiam verheiffet: Siehe, meine Anedhte follen effen, fiebe, 
meine Änedhre follentrinden, fiehe, meine Anechte follen frölidy ſeyn 415 
fiebe, meine Anechte follen vor gutem Mluth jauchzen, u.f.f. Fef. 65,13. f. 
a genieffet der Bußfertige fchon des fetten Mahls, fo GOtt allen Vol⸗ 
dern auf dem Berge Zion gemachet hat, des Mahls, vonreinem Wein, 
vom Kett, vom Marck, vom Wein, darinnen Beine Hefen ift. ef. 25. 6. 
Da eſſen die Elenden daß fie fort werden. Pf.22,27.30. Kef.ss,r. Pım,ız. 
(.23,5. Hobel.s,ı. Matth. 5,6. Eap.8,ıı. Luc.22,30. oh. ,27. Roͤm 14,17. 
63,14. Joh. 4, 14. Cap. 6,35. Eap.7,37. Zef3:,10., Cap. 66, 10. 14. Pf 
36,11. 30h.16,22, ı Petr.1,s. Cap.4,13. Dffenb.18,20. ef. 12,3. Eap-24,14. 
Cap.61,7. Pi.s,ız. Selig find, die zu ſolchem Abendmahl der Hochzeit 
Des Lammes gelangen, und vom Bewächs des Weinftods mit Chriſto 
trinden in feines Vaters Reich! Matth. 26, 29 
$. 17. Sage nun an, o Seele! tractiret GOtt feine. Kinder nicht ma- 
gnifique und herrlich? Habens die Seinigen nicht gut? Pſ. 123,2. Ad) da 
Du bereits Dazu gelanget feyn möchteft! Wie mohl würde dir dabey feyn! Bi 
du aber noch ferne davon, auf! und ſchaue hinein in das Kiebes=volle Ser 
GOttes, underfenne,- welch eine Liebeer zu denen Menfchen heget und re 
get, und mie liebreich er die Bußfertigen auf-undannimmt Haft Du dich n 
u den Trebern der Welt gefehret, zu ihrer Ehre, Wolluftund Schägen, fo bi 
—* dran, und kanſt an ihm kein Antheil haben, ſo lange dumit dem verlornen 
Sohne nicht umkehreſt. GOtt will dic) gerne wieder annehmen, und ruft dir 
zu! a wieder! Behre wieder! Darum fo kehre den Augenblif um. Der 
Pater ftredet beyde Arme nach dir aus, will dich umfaſſen, umbalfen und 
koͤſſen. Jeſ. 65,2. Ach! laß ihn nicht länger umſonſt auf deine Rückkehr warten. 
Ermöchte endlich des Erbarmeng müde werden, und Did) im Deinem Eigenfinn lies 
und umkommen faffen. Auf! fage ich, und begegne dem HEren deinem 
Ott. Ermill dich ſchoͤn und herrlich Eleiden und zieren, dich mit Manna 
und Sreuden=- Mein fpeifen und tränden, dein Herg erfreuen und erquis 
den, fattigen und vergnügen. 
$.18. Simmliſcher Vater, was binichelenderund unnäger Menſch, 
der arme Wurm und Made, daß du dich auch um mich befämmerft, und, 
mich zu dir zu ziehen, dein liebesvolles Sertz eröffneftund mir ausfchät= 
teſt? Wie groß aber, uͤberſchwenglich und unermeßlich iſt deine Liebe, 416 
Gnade und Erbarmung! Ach aß ich ihrer recht und völlig genieffen 
möchte! Gib mir Gnade zur wehren Zuffe und Reue über meine 6 
en 
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den. Oefne du felbft und erweitere m:in „ers, und siehe es durch den 
Magnet Deiner Liebe an, ja in dein Zerg hinein, daß ich recht ſchmecke 
und fehe, wie freundlich du ſeyſt. Umhalſe — mich mit dem Kuſſe 
deiner Gnaden Ziehe mir an IEſum Chriſtum. Veinige mich von allen 
Suͤnden. Gieb mirden Heiligen Geiſt das Siegel der Rindfchaft GOt⸗ 
tes. Verleihe mir Kraft zum heiligen Leben und Wandel. Speiſe und 
trande mich mitdem Leibe und Blute JEſu Chrifti, und laß mich in ihm 
Leben und volle Bmüge, auch Ruhe für meine Seele finden. Amen! - 





Die 41. Betrachtung. 
er nicht, und wer dagegen fchuld dran fey, daß die wenigften 
Menſchen recht befehret werden. — 


| Ef. 5,3. 4. | | 
Nun richtet ihr Bürger zu Jeruſalem, und ihr Männer Juda, 
zwiſchen mir und meinem Weinberge: Was folte mandod) mehr: 
thun an meinem Weinberg, das id) nicht gethan habe an ihm? 
Warum hat er denn Heerlinge gebracht, da ich wartete, daß 

er Trauben brachte ? Be 


9. 1. * 

(aN 5 8 find dir, o Seele! in diefem gangen erſten Buche bie wichtigſten und 
nöthigften Materien zu Deinem Heil bishero einfältig vorgeleget wot⸗ 
den Du halt vernommen, was der höchft gefährliche und ver⸗ 
dammliche Stand der Sicherheit ſey, woher er fomme, und was 

auch fuͤr Leute darinnen ftehen; weiter, woren der Stand der Sicherheit zu 
erkennen fen; dann, was für Staffeln, Ausflächte, falſche Stügen und 
Hinderniſſe es dabey gebe; Darauf find dir Fräftige Motiven und Beweg⸗ Ur⸗ 
farben, den Stand der Sicherheit unverzüglich fahren zu laſſen, zu Gemüthe 
geführet, hiernechft heilfame Mittel gezeiget morden, wodurch dee Sünder aus 
dem Stande der Sicherheit erwecket, und entweder durchs Gefeg oder Eva 
417 gelium und Predigt von Chrifto, oder Durch Trübfsl, oder Durch Sreafen, 
dv über andere ergeben, oder durch) Wohlthaten, oder Durch anderer 2 
rung, oder Durch Wunder ımd Zeichen , oder auch mol zuweilen durch ’ 
che Träume aus feinem Sünden: und Todes Schlafe gebracht werde «Die 
biſt ferner unterrichtet, wwic mannigfolrige Verfuchungen dem erweckten Sins 
der in den Weg kommen koͤnnen, Die-ihn an wahrer Belehrung auf = oder gar 
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«fprech 
Ueberzei ‚auch deine wuͤrckliche Bekehrung verfmüpffet und verbunden wor⸗ 
den me «Bi iſt du aber om 


zu machen, nicht fuͤr ͤberflußig achten. 
Menfchen fichrecht bekehren, wirsindiefer letzten Betrachtung erforichen und beher= 
gigen, wer nicht, und wer ve Schuld fey, und es hinderer 

$. 2. Defters ‚daß die M die Schuld, Daß fie und andere 
im Stande der Sicherheit bleiben und nicht bekehret werden, nicht: auf fich ſelbſt 
und andere ‚ fondern entweder auf GOtt, oder auf unſchuldige 
Menſchen geben.“ Damit es dir, o Seele ! nicht: auch fo gehe, will nöthig 


hut dran fey daß die meiften im Standeder Sicherheit und Unglau⸗ 


ben bleiben, theils wer docheigentlich daran Schuld feyz Dieſes ung zu er⸗ 
kennen zu geben, ruffet GOtt jetzt uns fowol, als ehemals: die: Süden auf, und 


Zeerlinge gebracht, da ich- wartet ,, da er Trauben brächter Ef 5, 3:4. 
Ber orten rief, GOtt vormals das: Züdifche Volck auf, daß fie zwiſchen 
ihm 


ww 
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öft, die herrlichften Verheiſſungen von dem Meffia gegeben und einen heiligen und 
geheimniß-vollen Gottesdienft unter denen Juͤden angerichtetz wozu noch kam 
Daß er Die geiftreichiten Propheten unter fie gefandt, als Reben andem Meinftot 
Ehrifto. Er harte auch einen Thurn darein gebauer, das iſt, Jeruſalem, 
und eine Relterdareingegraben, das war der empel. wohl einge 
richteten Weinberg hatte er mit allem Zugehoͤr dem Juͤdiſchen DVold eingegeben, 
daß fie ihn bauen undim Stande halten folten und gure Srächrebringen. Als er 
aber lange gewartet nach Trauben, fo hätte er nichts als Heerlinge gebr 
$. . Hierüber rief GOtt die Weingaͤrtner auf, die ſonderlich felbft mit 
Schuld daran waren und ſpricht: Nun richtet ihr Buͤrger zu Jerufalem zwi⸗ 
ſchen mie und meinem Weinberge. Was folte man doch mehr thi 
meinem VDeinberge, das ich nıcht gethan have an ihm? Warum bat e 
denn Heerlinge Bee da ich wurtete, daß er Trauben brächter Alg 
wolt er fagen; ich euch nicht zum Volck des Eigenthums vor allen Wölckern 
mir auserwehlet? 23— euch nicht bishero beſchuͤtzet, — nd ır 
allerhand leib- und geiftlicyen Segen überfehüttet? Habe ich euch — 
Wort und Geiſt, Knechte und Propheten zur Seligkeit une Habe 
Yı9ich nicht die edelften Neben meiner Gnaden und Saft:vollen heiffungen euch 
anvertrauet? Da ich nnd erden Sup Oi 
— als reife Trauben, erwarte, worum hat er denn Seerl 
bracht? Wie kommts denn, daß ihr mir, an flattreifer und ſüffer 
be und bittere Heerlinge, das iſt, war ſcheinbare, doch falfche und b 
u F Wercke bringet und mich damit abſpeiſen woilet? 
Wie e8 GOtt damals mit den Sen 
auch * zu Tage gleich unglücklich —— — 
alles, ja noch viel mehrers an uns bishero 
auch uns auf und ſpricht: Nun richtet ihr — —— mich 
mollen auf GOttes Ermahnung richten zwiſchen GOit und feinem We Io 
Ehrifienheit, und erforfchen, wer ſchuld daran any daß diemeifter 
im Stande der Sicherheit bleiben, und, an ſtatt guter, 
Fruͤchte bringen? = 
5. Nicht iſt GOtt ſchuld daran. Denn der hat bishero 
nen Weinberge der Ehriftenheit alles gethan , Du en a Ic ), 
er die Menfchen aus dem Stande der Sicherheit und ihrem Be 
reiſſe, errette und ſeli mache. Der ——— Vater laͤßt ſich ni 
unter ung; fondern verſuchet, theils durch fein VOorr und Geil 'heils 
Wobltbaten, theilsdun db Trübfalundandvre Zucbr und Zil Ä But 
Menfchen ausihrer Sicherheit und Heucheley zubringen. Er beruf to. 90h 
ſchen mit einem heiligen Ruf. 2Um,9. Bieher ſie zi ö 
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Will nicht den Tod des pr por ; fondern daß er fich bekehre und lebe; 
Szech.zz,11.. Es ift feine Luft und Woblgefallen, die Menſchen durchs 
Wort der Wahrheit, als durch) einen Saamen zu zeugen und zu neuen Creatu⸗ 
ven nieder zugebahren. Sac.ı,18. Er bat, umunsausunfrn Berderben zu hel · 
fen, feines eigenen und —— Sohnes nicht verſchonet; ſondern 
ihn för —* in den Tod dahin — und will uns nun alles mit i * 
Dencken. Roͤm 8,32. Es iſt ſein licher Wille, daß er, als der G 
8 Sriedes,die — durch und durch heilige, damit ihr Geiſt = 
tSeelundLKeibun 
wre Ja er ift treu, der die Menſchen rufet, welcher wills auch 
— und Sn nk Oi —— machen. ı —6 5, 42€ 


Spe dan da er ihn 
——— See sanken Kell ı Sön- 


de und fer Egg — vor- . und Sergen geftellet, und 
bält ihn, einem ieden in — io beſtaͤndig vor, ‚ob wir ung 
möchten Dadurch aufwecken und ae ——— role auch unfer 

fein fcharfes und feuri * mit Donnern und —— vom 

BR ee tu.fm. — 
1d dran, * die wenig beehten, FeEfie 

bein, eh Ibei —* * —— ſuchen und ſe 
zu machen, das verloren, und Önder sur Buffe zu rufen, Luc. 5,37. 


u en 8 ee 19,10. r ie, Der gefreue —— und Pro 
chafe inder Woͤſten und ge m inSi 

verlornen, bie daß; ers findet. FA 15, — derChicam Chor —* 
nen unter dem Volck, redet feine Worte in der Stadt: Wie lange wolt 
Br Albern, Sichere und Heuchler, alber, ſicher und Heuchler ai ‚und ihre 
tter Luft zur Spöttereyhaben? in ret euch zu meiner Strafe u.ff. 
Bere 1,20:23. Becket feine Haͤnde aus den ganzen Tag und gehet aus 
— 2*— su mieten in feinen Weinberg. ef.65,2. Matth. 20,16. Stelletfich 
re bittern Leiden, Todes kampf und ——— Schweiß; in ſeinen 

ichen Banden und fi — Geiſſelung, Verſpottung und * 
—* ung,in feiner Dornen⸗Crone und ro am Creuge in der allerer⸗ 
bärmli Sfr Geftaltdar und get ung damit Öffentlich, theils, was wır ihm 
Durch unfere Sünden —— racht und was für Muͤhe und Arbeit wir 
ihm —* t, Jeſ 43, 24. theils, wie wir uns dadurch aufwecken und ſelig 
machen laſſen follen. E.53,5,7. Erteitt in feinem Evangelio und im Geiſt noch 
ſfiets mitten unter uns und sufet: ne Ye zu mir! laſſet eure Tr 

„2 
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Heucheley fahren. etufalem, Jeruſalem/ wie oft ich deine Rinder 
421 — wollen, wie eine Henne verfammlet —— unter i 
glügel? Matth.23,37. C. 11,28. Ef. 55, 1. Joh 7/ 37. Er bietet ſich an und 
koͤmmt, als ein Artzt zu denen Kranden, ald das Licht und Leben zu denen; die 
in Sinfternig und Schatten des Todes ſitzen Matth 912. Joh 405.9, Luc. 
1,79. Ladet alle ein und locket ſie zu ſich mit freundlichen Worten und 
en Lippen. Pſ.45, 3. Eſ 42,2.3. Matthen, 28. und fprichtt Ich bin das Licht 
Dr Welt, Bernir nachfolger, der wird nicht wandeln in Sinfternif ; ſon⸗ 
dern wird Das Kicht des Kebens haben. Foh:8,12. Ya er koͤmmt zu einem je 
den und ſpricht Siehe, ich ſtehe vor der Thrundlopffean, fojema ut 
Er hat fich felbft für alle gegeben, auf daß er fie er — ſe 
Dee Ber ER —— uff Ephis,25.f. Blut h * 
en für uns, auf daß er une von aller Sünde erlöfete, und 
ib fe ft ein Volck zum Eigenthum / das eifrig wäre 50 gu 
Ebr. 9, % Rom. 6,6.%. Gal.3,13.14, Fitz, 14. — 
Nicht iſt der Heilige Geiſt Schuld dran, daß der 
kehrt 4 im Stande der Sicherheit und Heu bleibet; ſintemal es 
gentlich Werck if, die Menſchen aus der Sicher * und Bei der Yet 
weden. 1Mof.6,3. Wie Ehriftus lehret: Wenn der 
kommt, der wird die Welt ftreffen um die Sünde —— 
—— oh. 16,8.f. firaffet und wecket durch Le — 
—— Bee Apof ER | 
8 Für? ‚6. Cor —— I. ı nd. ıh, ; je 
€. 2, 37. Eriöffenbaret, als ein Geiſt der die Sich 
—5339 Hd a 8 
t vor t ins IB. 
und giebt ein fleifchernesan de 6 — 


ass turn Marken 


der dreyeinige © 
hin, — Laſterer, die ihr GOtt auf eimige WBeife befehu 
dh — euch nr — du 
noch ietzt zum eberfluß Meine 
— in er fich be 
— * n 
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3.4.38. daß die wenigſten Menſchen recht bekehret werden. 357 
Iſt er nicht die Erloͤſung fuͤr der gantzen Welt Sünder Joh 2, 2. Iſt nicht 
quch der Gnaden⸗Berü — ?Myo, .4Eſ. 45, 22: Sendet er nicht 
feine Knechte und Boten aus in alle delt? Matth. 28,19. Mare.16,:5. Will 
er nicht, daß allen Menſchen geholfen werde und ſie zur Erkaͤnntniß der 
Wahrheit kommen? 1 Tim. 2,46. Matth. 20, 5C22,1. f. Luc. 4/ 16223. 
8.8. So ſind auch die gottlichen Gnaden⸗Mittel nicht Schuld dran, 
daß der Menſch im Stande der Sicherheit oder Heucheley bleibet und nicht belehret 
wird. Weder das Wort GOttes, noch die heiligen Sacramenta haben 
Schuld dran. Denn was insgemein die heilige Schrift anlanget, fo wird die⸗ 
felbe allen und jeden zu lefen und ſich dadurch bekehren zu laffen, in die Hande ges 
geben, ja zum rechten Gebrauch aufs theurefte anbefohlen und gepriefen Sie hat 
dabey eine göttliche Autoritaͤt und Anfehen. 2 Tim.z, 15, - Sie ift vollkom⸗ 
men und zulänglich zur Seligkeit: M. ug, 24: 105. Ef.8,19. 20, Gal.ı, 8: 
ift klar und deutlich in den nöthisften Glaubens und Lebens. Puncten, auch vols 
ler Geift, Kraft und Leben zur Befehrung.” Pf. 19, 8.9.2 Pete. 1, 19. 20, 
Jer. 23,22.29, Mıry,9. 1 Perr.n, 23. 1,16, "insbefondereden inhalt 
betreffend, ſo iſt derſelbe theils das Geſetz, theils Evangelium. Beydes ifl 
voller Kraft, den Menſchen zu befehten. Das & zwar hat nicht die 
Kraft, felig machen, doch dienet es dein Evangelio, als ein Vorlaͤuffer. Es weckt 
den ſichern Sünder auf und offenbarer ihm die Soͤnde; Roͤm 3, 20. €.7, 7. 
machet die Suͤnde mächtig und ſchwer; €. ‘,20. zerfchläget und zerſchmeiß 
fer das harte und fichere Welt⸗ Hertz Yer. 33,29. macht dem Suͤnder in fei- 
ner Sicherheit und Heucheley Angft und —— 4, 19. Apoft. Geſch 24, 
25. dietivet und kuͤndiget ihm die Strafe des Todes, den Fluch und Verdamm⸗ 
niß an, ZMof.26,27. 2Cor.3,9. Gal.z,ı.. und treibt ihndurd) die Noth zu 
Chrifto, d.24. wenn es anders der Menſch nicht nach eigeitem Teichtfinnigen Be 423. 
griff, als eine Exaggerarion oder verbiümte Vergroͤſſerung; ſondern nach dem 
örtlichen Sinn, Rigeur, Ernft und Scrärfe einfichet und annimmt. : Das 
lium hingegen, oder die Lehre von Chriſto, bekehret eigentlich und völlig, wo 
es der Sunder recht ingebührender Srönung gebtauchet. Es machet frey, Jar 
2, 12 Undfelig: Rom. ı, 16. giebt wahren $rieden und Ruhe der Seelen, 
Reoft, Seren, Zeyl und Keben. Eph. 5,15. Mattb.2y. Ef.2g,1rı2.  &b 
nr men an der heiligen Taufe,denn drefelbe ift das Bad der Wis 
geburt und Er neurung des heiligen Geiftes, in weſches BadrilleRraft 
Des Todes und der Auferſtehung oder Lebens Chriſti vom Vater geleget 
iſt, dadurch der Sünder von allen Sünden abgewaſchen und geheiliget, wie auch 
in Die ſelige Gemeinſchaft GOttes verfeger werden Pann und foll. Möm-6, 3:5. 
Auch nicht an dem heiligen Abendmahl, welches allen zur Vergebung der Sün- 
Den eingefeßet worden it. Matth. 26, 28. 2 — 
v3 PD 
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$. 9. Ferner iſt nicht Schuld, daß der Menſch nicht recht befehret wird 
das heilige Predigt-Umt. Denn ſolches iſt eben zudem von GOtt ver · 
ordnet und eingeſetzet, daß die Menſchen ſollen bekehret werden. Durch daſſelbe 
will GOtt die Augen der Unglaͤubigen aufehun, daß fie ſich bekehren von, 
der Linſterniß zum Lichte und von der Gewalt des Satans zu | 
Apoft. Geſch. 26,18. Durch daſſelbe follen die verirrten und verlornen Scha= 
fe dem Ertzhirten Chriſto sugeführet werden. ı Petr.2,25. Zoh.ro,ır.ı6, _ 
Joh. 20,21. Matth. 10, 6. 2&01.4,6. £uc. 1,77. Soh. 1,7. 1Cor. 5,5. Col. 1,23; 
Cph.4,12. %0h.4,36. ı Tim. 4,16. _ RE 
$. 10. Weiter find nicht Schuld, daß der Menſch unbekehrt bleiber, 
treue und rechtſcha —— an Kirchen und Schulen. Denn 
weiden die Zeerde Chrifti, Schafe und Lämmer, fo ihnen befohlen find, 
ı Petr.s,2. Sie haben acht auf füch felbft und auf die gantze Seerde / oder 
Gemeine GOttes, die er Durch fein eigen Blut erworben hat. Apoft. Gefch, 
20, 23. Sie Eommen und find brennende und fcheinende Lichter. von 
GoOtt, dem mefentlichen und urfprünglichen Lichte, entzündet und gefandt, daß die 
Menfchen durch den Blang und Strahlen ihrer Lehren befehret werden follen. Joh. 
1,6.7. Cap.5,35. Sie gehn vordem HErrn ber, daß ſie ihm den Wegbes 
424 reiten zur Bekehrung der Menfchen. Luc. 1,76.77: Ste machen die Thäre und 
Thore des E lii weit und hoch/ daß der Ronig der Ehren in ihte Ge⸗ 
meine einziehe. 24, 7.9. Machen ſich, und die fie hören, felig-ı Tim, 
4,16. Sind einSalg der Erden undein Licht der Welt. M 


B344 

Strafen, lehren, vermahnen, warnen, troͤſten mit aller Treue und Weis⸗ 
it. Gef. 56, 10. Cap. 58,1. Joh. i16, 8. 12. Joh. 10, 3. 14. Ejech. 34, 16. ı Peit.5,2 
ob. 21, 15.16. ı Tim. 4, 13. Jer. 15, 19. 2 Lim. 2,15. Jeſ 3, io. Stellen fich. 
m Vorbild dar im Wort, im Wandel, in der Liebe, im Glauben, inder 
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beifigen Geiſtes, machen die Thore weit und die Thäre in der Welt und in 
ihrem Sande oder Stadt Hoch, daß der Rönig der Ehren, Ehriftus, in ihe 
Land, Königreich, Stadt, Schloß, u.f.f. einziehe, und Wohnung unter ihrem Re⸗ 
giment, bey ihnen ſelbſt und ihren Unterthanen finde. Sie erkennen, daß die Er⸗ 
de des HLErrn JEſu Eigenthum fey, und was drinnen ift, der Erdboden, 
und was drauf wohnet, fie aber nicht von einem Fußbreit eigentliche Herren ; 
fondern nur feine Dafallen find. Pf.24, .f.ver. Sie machens wie David, der 
vonfich, ohne Eigen⸗ Ruhm, befennet: Ich handle vorfichtig und redlich 
beydenen, die mir zugebören, ich wandle treulich in meinem Haufe, Ich 
nehme mir keine böfe Sache vor, Ich haſſe den Uebertreter und laſſe 
ihn nicht bey mir bleiben. - Ein verkehrt Hertz muß von mir weichen, 
den Böfen leide ich nicht; der feinen Naͤchſten heimlich verläumdet, 
den dertilge ich. : Ich mag des nicht, der [folge Beberde und hoben 
Mutbbat. Meine Augen F nach den Treuen im Lande, daß ſie bey 425 
mir wohnen, und habe gerne fromme Diener. Falſche Leute. halte ich 
nicht in meinem Zaufe, die Lögner gedeihennichtbeymir. Froͤhe ver⸗ 
tilge ich alle Gottloſen im Lande daß ich alle Uebelthäter ausrotte aus 
der Stadt des HErrn. Pf. 101, 2:8. Ä ; Ä 
“rg 12. Endlichfind auch frommeund gewiſſenhafte Eltern, Saus vaͤ⸗ 
ter, und Hausmuͤtter, wie auch alle andere fromme Hausgenoſſen nicht 
Schuld daran, daß andere und ſonderlich die, mit welchen ſie am meiſten umge⸗ 
ben, unbekehrt bleiben. Denn mie fie aus dem elenden Zuſtand der Sünden 
and des Zorns in den Stand der Gnaden verfeget ſind: alfo thun fie alles, was 
muͤglich / ach andere mit fi) aus dem Feuer zu ruͤcken. Pf. 51,15. Fuda v.23, 
Sie machen die Thore weit und die Thuͤren inder Welt hoch, dag der 
es de — Chriſtus, in ihre Haͤuſer, Familien und ten 
ziehe. Pf.24,7- f a 
813, Dierauf fragt fihs, wer denn nun Schuld dran fey, daß ſich Die 
wenigften bekehren? VGOit fragt felbft darnach und weckt ung mit auf, Dat» 
nach zu forfehen, wenn er fpricht: Was folte man doch mehr thun an mei= 
nem Weinberg, das ich nicht gerhan habe an ihm? Warum harerdenn 
Zeerlinge gebracht, da idywartete, daß er Trauben braͤchte? Chriſtus, 
der treue und wabrboftige Zeuge, wahrer GOtt und wahrer Menfch, beant: 
wortet, im Namen GOttes und Der Nenfehen, diefe Frage und fpricht: Das bat 
der Feind gerhan. Matth. 13,27:28. Wer ift ſoicher Feind? Es ift zuforderfl 
ein ieder Undekehrter felbft. Auf mie mancherley Art er aber Schuld dran, 
fen, haben mir bereits oben ben der fünften Betrachtung umftändlich vernommen, 
Iſi er noch nicht befehret, ſo koͤmmts daher, weil er (1)der ihm zuvorfommen= 
den Gnade GOttes muthwillig widerftreber, (2) die ihm u 
gott⸗ 
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göttliche Gnade und Kraft zur Bekehrung weder annimmt ern 
cbet, (3) die angenehme und rechte Zeit verfäumer , (4) ge 
nem Worte nicht glauben will ; (5) fondern dem alten Adam, der 
und dem Teufel —— Iſt der Menſch aber wieder aus der Önadege 
ech fo ift er- —— —— weil er. (1) a eltern, — er nach erlangter 
ehrungs⸗Gnade eifrigft ausüben folte, ie vori Mn Ä 
Sünden wieder gefallen laffen, (3) den — & —8 — * 
426 nicht nur ſich ſelbſt nicht täglich prüfet; ſondern auch Feine 
en und Beftraffungen von andern leiden re und (5) das Ende meht 
— * ES bedendet, u. 5* 
* nur * —* Don Se Ser Denn T, dieſet der 
en zuerſt zu Kal gebracht: 1Moß z, 4. f. 2E0r. 11,3, Br 4 a 
ift er auch nun auf nichts mehr bedacht, ale wie er ihn darinnen erhalte —* 4 
fidy der Sünder aus feiner Gewalt loßgerifien, wiederum hinein ſturtze Zu d 
Ende legt er,als ein liftiger Vogelfteller, Jager und Fiſcher dem Menſchen 1 
ale Art Netze und Stride. e Unglaubigen und Sichern: J 
ihren Suͤnden immer tiefer zu — und verblendet ihre ent dep; ff 
nieht fehen das belle Licht des Evangelii vonder Alarbeit C 
4,4. Er macht fie truncken in feinen Stricken und —* —* 
Willen. Tim 2,26. Wenn das Wort GOttes geprediget —— 
ausgeſtreuet wird, fo koͤmmt er und lauret auf, und nimmt das t 
ihren Hertzen, auf daß ſie nicht glauben und ſelig werden.. N l 
ckt GOtt den Slnde auf, und macht ihm bange, fo tritt Der * el mit fiir 
nem falſchen Troft — und raunet dem Menſchen ein fi im ! 
viel man wolle, fofey GOtt doch barmbergig foldem Sünder, } rie aber fe 
GOtt fo ſtrenge und eyfferig, wie ihn Die Writer machen Dia oder er bil 
det ihm ein, es wären melancholifche Gedanden, derer erfich entfhlagen: muͤ 
er möchte fonftzum Narren drüber werden; oder, er ſolle es 8. doch ı uff 
es wären mehr Tage, daran man ſich befehren Fönnte, man- Ran a: nal 
den heutigen Tag oder diefe Stunde gebunden. , Kommts * 
Sünder zu ſich felbft kommt und ſich bekehten will, ſo legt der I 
wen und Bären Peltz an, und tritt mit finen Schrediungen ur ndz Irob da⸗ 
seien, mohlet ihm GOtt ab und vor, als einen zornigen und unve —— 






















bey dem keine Gnade zu finden; das — ns —* 
reichen Mann u.a. m. drum ſolle man nur gleich verlohten geben und vergmeifeltz 
ſich entweder felbit umbringen, oder in vori Er. 
—** es fen doch alle Buſſe und Gebet umſonſt, u fWas 
ſich einmal bekehret, ſo rec 
Mi 4 dur) gift — wieder 
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groͤbere Sünden ſtůrtze. 2 Cor. in, 3. Dim.5, 15. Luc.in, 24.26. Petr.5, 8. 


Eph. 6, ır, 
$. 15. Ferner ift anvieler — eat fbulddie Welt. Denn 427 

wie die gang im Argen liegt : alfo erhält fie entweder die Sünder im Sün- 
den:Dienft, oder ſuchet die erweckten und entrunnenen twiederum in ihren Un 
flath einzuflechten. 2 Petr. 2, 20. f. Wie fich die Welt mit ihren Kindern im 
Böfen ſtaͤrcke, fiche Weish. 2. ı %ok.z, 16. Iſt ihr aber jemand entrunnen, fo 
fegt fie ihm nach, wie dort Simei feinem verlauffenen Knechte; 1 Kön. 2, 39, 
40. oder füchet ihn bald zur Rechten, bald zur Linden, bald durch Kift, bald 
Surcht in Sünden zu flürger. Zur Rechten durch Güter, Schaͤtze, Reich— 
thum, Gold, Silber, Geld, Ehre, Titul, gute :x u.fm.- Zur Linden 
aber durch Armuth, Schimpf, Sport, Schande, Berlaffung u.ff. Daher 
mancher die Welt wieder lieb bot ‚ wie Demas, 2Pim, 4,10. und ſich, 
als eine Sau, wieder in den Roth wälget, oder, als ein Hund, das Ges 
fpeyte wieder friffet. 2 Petr.2, 22. 

.16. Weiter find an vieier ihrer Unbußfertigkeit ſchuld, untreue und 
gottiof: Lehrer an Kirchen und Schulen, wie überhaupt durch untreue 

mts⸗Verwaltung: alſo infonderheit durch unlautern Vortrag des 
Worts GÖttes, und durch böfes Keben. Durch untreue Amts-Verwal- 
tung, wenn fie das Sette ger ich mit der Wolle Fleiden, und das 
Gemäfte feblachten; u. f. f. nur füchen das Ihre, nicht was 3 
JEſu iſt; da fie die Schasfe zum Raube werden Iaffen, und nicht 
recht weiden. Ejeh.34, 3:8. Phin 2, 22.. Durch unlautern Vortrag des 
Worts HÖttes, tvenn fieStrob und Weisen zufammen für GOttes ort 
- alisgeben, ihres Hertzens Geficht und nicht aus des HErrn Munde pres 

digen, u.f.f. er. 23, 11.16, 17. 22. Wenn fie fagen: Wir wiffen, was recht 
iſt und haben die heilige Schrift vor uns, u. f m. nn fiedas Volck 
teöften in ihrem Ungluͤck, daf fie es geringe achten follen, und fügen 
Keiede, Friede, und iſt doch micht Kriede, oder Vergebung der Sünden, 
Heben und Seligfeit. E.8,8.10.f. Wenn fiedas Wort nicht recht theilen, 
Pim.2, is. nody als kluge Haus halter Er zu rechter Seit fein Gebühr 
geben. "Lue.1ı2,42. Wenn fie Gefeg and Evangelium confundiren oder un⸗ 
recht applieiren, die Seelen zum Tode urtheilen, die doch leben folten, und 
tim Heben, "Die doch fterben folten. Ejech.r3, 19: Wenn fie Kaͤſſen ma= 
chen den Sündern umter die Arme, und Pfühle zu den Säuptern, 423 
vn 18: und die Wand der Sicherheit und Heucheley, ſo dus Volk bauer, mit 
lofem Kalck tuͤnchen. v. id. in. Durch böfes Leben, wenn fie, oder die Ihri⸗ 
gen vom Wege des Arten abtreten, ſich der Welt gleich ſtellen, viel im 
Gefeg argern, und den Bund’ Levi brechen, 4 Mof. 25,6°9 11⸗13. Mal. 

) 
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362 Wer nicht und wer dagegen Schuld dran ſey, LB. a4a B. 


2,8. Wenn ſie Schaͤlcke ſind; Zer.az,ır. und geigig, haderhaftig, zaͤn⸗ 
ckiſch, unmaͤſſig, Diebe, Moͤrder, u.f.m. ie de ya ierung 
treiben. ı Tim. 373.8. Tit.ı,7. Leben Lehrer fo, fo werdens ihre Zuhörer felten 
beſſer; fondern ehe arger machen, zu geſchweigen, Daß auch anderer rechtfchaffener 
Lehrer ihre Zuhörer dadurch irre gemacht und verführet werden. Denn der theure 
„Herr von Sedendorf im Ehriflen: Staat nicht unrecht fhreibt: Nichts laͤ⸗ 
cherlichers, fpöttlichere, ‚leichtfertigers und verfluchtere ift, als ein 

ott⸗ und ruchlofer —5* — und Lehrer. Denn wenn die Leute ſehen, daß 
* a — nice uͤbereinſtimmen, fo werden Dadurch Atheiſten, Epicurer, 

eu er, U. J. J. 

FS. 7. Daneben find an mancher Sünder Unbußfertigkeit ſchuld, 
gottloſe Regenten und Obrigkeit. Da heißts: Qualis rex, talis-grex. 
Wie der Oberherr, fo find auch die Unterthanen. Lebt die Obrigkeit in 
allerhand Sünden, in Saufen, Sreffen, Huren, Buben, Geigen, Ungerechtigkeit, 
Gewalthaͤtigkeit u, ſ. m. fo machens Die Geringen eben fo, ja oft noch aͤrger ; tie die 
Erfahrung lehret. Fe mehr Nutzen eine gottſelige Obrigkeit ſtiften Ban, deſto gröfe 
fein Schaden thun gottlofe Oberherren. r 

$.18. Endlich find an vieler ihrer Unbußfertigfeit ſchuld, gottlofe 
Aausvdter und Hausmoͤtter, Eltern und andere unbekehrte 
noſſen. Denn dieſe verſperren und verſchlieſſen ihnen ſelbſt und andern die Thü- 
sen und Those, dadurch Der König der Ehren in ihre Käufer und Hergen einyi 
will; ärgern einander, und halten fie ab von der Bekehrung; ja laden nichts, al 
Ach über fich, Die Ihrigen und andere. Und Das wollen doch die menigfien tifs, 
fen und erkennen, viel weniger ſich beſſern. GOtt beffere es! — 

„S. 9. Prüfe du dich indeſſen, o Seele! ob du auch iemals die Schuld, 
daß fo viele Menfchen,, vielleicht auch du felbft, unbekehrt find und bleiben, auf 
GoOtt, oder feinz Gnaden⸗ Mittel, oder aufe Predige-Umt, oder auf. 
zechtfchaffine Lehrer, Obrigkeiten und Zitern oder andere Botsfelige, 

wider 


⸗ay Chriften und Unfbuldige geworfen? Daran hatteft du ſehr & 


dich feibft gerhen. Ser, 20, 19. Alsdenn bift du aber vecht. dran, wenn du 
alle Schuld und Unbußgerzigkeit auf den böfen Willen der Sänder,des 
Teufels, der Welt unddes Fleiſches giebeſt Prüfe dich ferner, ob du in dir 
allen böfen Rath und Willen drechen laſſen, fo den Ramen Böttes, 
nicht heiligen, und ſein Rrich nicht Fommen laffen wollen? She das ge⸗ 
ſchehen und geſchiehet noch taͤglich wohl dir! Giebſt du aber. noch Derführern $ 
Gehör, fo bift du übel dran und in Gefahr, mit ihnen verloren zu werden. Drum,, 
wecbe auf ‚zeiffe Dich loß aus ihrer Gemeinſchaft durch die Kraft JEſu Ehriftis : 
$leuch aus Zabel, gehe auy und tahte Bein Unreines an, fo wıll G®tE . 
dich annehmen, dein Vater ſeyn und bleiben, und du folt fein Do er 
I; " ’ 
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Fa In in das himmliſche Jeruſalem eingehen. 2 Eor. 6, 17.18. 
nd, 21, 27. j 

. 20, Zeiliger und gerechter GOtt, der du Hergen und Nieren 
pruͤfeſt, du weift,wie mannigfaltig ich nicht allein mit Worten und Wer: 
den wider dich geſaͤndiget; fondern auch mit böfen Bedanden, Unglau⸗ 
ben und . hn wider deine Zeiligkeir u Gerechtigkeit mich ſchwer⸗ 
lich verfchuldet habe. * bekenne nunmehro durch deine Gnade von 
Sertzen, daß du gerecht ſeyſt und bleibeſt, wenn du gerichtet wirft. Ver⸗ 
gib mir aus Gnaden alle meine Suͤnden, womit ich dich jemals beleidiget 
undersärnethabe: Laß deinen Beift mich allezeit sächtigen, zu verleug- 
nen alles ungöttliche Wefen und die weltlichen Lüfte, und ——— ge⸗ 
recht und gottfelig zu leben in dieſer Welt. Zerſtoͤre des Teufels, der 
Welt und des Sleifhes Reich und Werd. Bewahre alle Lehrer, Rrgen> 
ten und Obrigkeit, Sauspäter und Hausmuͤtter, undalle andere, dab fie 
fi) vor Sänden hüten,niemand ärgern,noch das Web äber ſich bringen 
und häufen. Mache du ſelbſt, o GOtt! die Thore weit und die Thärenin 
- der Welt hoch, daß der Rönig der Ehren, dein Sohn, und unfer HErr, 
in alle Gemeinen, in alle Rönigreiche, Länder, Städte, Zäufer, Kamilien 
and Aergen einziehe, mit $reuden —— und in aller Welt er⸗ 
kannt, verehret/ angebetet und geprieſen werde ewiglich. Amen! Amen: 


Das. andere Buch. v⸗ 
Wie der aufgeweckte Suͤnder in der Buſſe geführet wird 
und zum Glauben kommt. A 
e Die 1. Betrachtung. 
Bon den gebräuchlichiten Namen der Buſſe. 


5 ei Geſch. 3, 19. * 

So thut nun Buſſe und bekehret euch, daß eure Suͤnden vertilget 
- werden. | s 

6 1. 

but Buffe! Das, o Seele! war das erfle Wort, damit: IEſus 

Cheiftus, der geoffe Prophet und Lehrer von GOtt kom⸗ 

men , den alle Bet ren und ihm gehorchen foll, Zuc. 7, 16. 

höchfiverbienter 
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Erloſer und Seligmacher, beym Antritt feines Predigt» Amts, dich und alle 
Menſchen angeredet hat; Maac. ı, ıs. Matth.4,;7. gleichwie vor ihm alle Prophe⸗ 
ten und ſonderlich Johannes der. Täufer, und nad) ihm alle wahre Apoftel und 
getreue Nachfolger in Lehre und Leben in feinem Namen davon den Anfang 
ihrer Predigt gemachet haben. c. z, 2. Marc. 6, 12, Ap. Geldh: ;0,43._ Luc. 24, 47. 
Um deßwillen follen auch billig deine Sedancken, ja dein gantzes Hertz auf die 
Buffe, welche das allererſte im Ehriftenthum ift, vor allen Dingen und zuerſt 
ger — at auf 26 du, was fie ift, recht erkennen und wabebaktige 
uſſe thun mö 
$.: AL nicht, mein Freund, das habe ich laͤngſt gewuſt, (ängft 3 
gethan und bedarf weiter nichts. Dffenb. ;„ı7 _ Dende nicht : .Ych bin. 
viel Jahr ein Chriſt geroefen, foll ich denn nun noch daran zweifeln, und 
thun, oder mich für einen Unchriften halten, oder halten laffen? Ach hüte Dich 
GoOttes und deiner Seligkeit willen, vor ſolchen Gedancken; vielmehr prüfe Di 
431 hiernach gründlich... Haſt Du denn wahrhaftige Bu ufegethn fo wirſt du hi 
deſto mehr verfichert und übergeuget, daß du ein Chri Fr undin —— GH: 
tes deſto tiefer eingewurtzelt, beveftiget und verfiegelt : Haft du aber noch nicht recht 
Buſſe gerban, fo wird dir hiemit Die Hand geboten, —*— von Ar zur wahren Buſſe 
leiten zulaffen. Wolteſt du aber aus Hochmuth, Eigenfinn oder verme 
bildung, ſchon bekehret zu ſeyn, diefe Belegenbeit und Anmeifung zur Bufle ausſchla⸗ 
n und mit dem Selig die Gnade vergeblich empfahen und ſagen: Gehe hin 
für ör dismal, auf eine gelegene Zeit will ich dich her laffen rufen; fo würdefl 
Du in defto gröffere Gefahr Deiner # roie auch m ſchwerere Verantwor⸗ 
tung vor GOtt gerathen. Difür ey kiebe hertzlich gewarnet! Apofl. Geſch. 
24,25. 2Eor.6,1.f. . 6 
53 Wer fonft nsasgränblich erfendin toill, der Feagt gerne suförberft 
deſſelben Namen. Mache du,o Seele! es hier auch alfo, und frage ſobald, wie 
man dasjenige, welches im Ehriftenthum dag allererfie ift, und. ohne dem fein Chri⸗ 
ftenthum feyn kann, nenne? Hier wird dir nun am erften vorfommen,das Wort 
Buffe , womit wir Teutfchen den Anfang des Chriftlichen Lebens benah- 
men. Ebr. 6,1. Die Wort betruchte ja wohl, nimm es aber ja nicht in 
feinem eigentlichen Verſtande, dieweil e8 in demfelben gar nicht bequem iſt, 
— allerroichtiaften Seelen-Zuitand auszudruͤcken. Denn es koͤmmt her von 
böffen, das ift, die Sünde ftrafen, oder Strafe für die Suͤnde leiden: 
sMof.22, i9. Chron. 37, 3. Efr.-, 2%. (ale gleichwie buͤſſen von ‚böfen , weil 
— beym eigentlichen Büffen mas. böfes, das ift Die Strafe entweder anthut 
oder leidet.) Mach melcher. Weiſe die Buſſe eine Strafe der Sünden, oder 
eine — Ih dieſelbe mare. Solches uber vermagit du, o Menfch! kei—⸗ 
Du kanſt für deine Sünde ‚nicht büffen, leiden noch gnug hun.‘ 


, um 
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Weder du, noch einige Ereatur, kanſt die durch die Sünde ſo hoch beleidigte und 
zum Zorn gereitzte unendliche Gerechtigkeit GOttes befriedig'n noch verſoͤhnen, ob 
Du gleich alle Strafen der Sünden bier und dort litteſt und ausſiundeſt. Pf. 49,7. 
O! meld) eine unfelige Buſſe wäre Das, die zwar einen jämmerlichen Anſang: 
aber nimmer ein Ende nehmen, und mehr ein Greuel vor GOtt, als ihm angenehm. 
und verdienfilich feyn würde, Niemand, ale mein und dein JEſus, hat an unfer. 
aller ſtatt, oder für alle unfere Suͤnde die verdiente Strafe erlitten, und damit für 
Diefelbe gebüffer, bezahſet und gnug gethan: der doch, meil er niemals Sünde. 
gethan, aud) niemals Buffe gethan hat oder thun dürfen. Ef.53,4.5.8. 10. ı Petr. 432 
2,22.24. Er hat zwar bey aller feiner Unſchuld, nebft jenem Gnugthun für uns, auch 
durch Leiden Gehorſam gelernet: aber nicht für ſich; fondern ah unfer flatt. 
alles für ung und ung zu gute, theils ung zu verföhnen, theils der Suͤnde ihre Macht 
über ung zu benehmen, theils ung Kraft zu verdienen und zuermerben, Durch Lei⸗ 
den auch, wie Er, Gehorſam zu lernen. Ebr.s,8.9. Drum nimm,o Seele! 
dieſes Wort im rechten Evangeliſchen Sinn und nach dem mahren Gebrauch der 
heiligen Schrift , nad) welchem Buffe heißt und ift, nicht etwas büffen oder. 
leiden, bezahlen oder gnug thun,, fo eine Strafe wäre; fondern an etwas, nem⸗ 
lich am Hertzen, Sinn und Willen geändert werden, fo eine lautere Gnade. 
GHttes ift. Roͤm.i2, 2, 
$. 4. Wenn du nun, o Menſch! Buſſe thuſt, Neu und Leid über deine. 

Sünden trägeft, die Pfeile des Zorng und Grimms GOttes empfindeft, Gewiſſens⸗ 
Angſt teideft, betrübt wirſt, Elageft, — geheſt, Buß · Lieder fingeft, beichteſt, 
*— ft, faftefi, Almofen aiebft, krance bift, oder fonft etrwag leiden muft;. 

ch! ‚fo denke ja nicht, ob buͤſſeteſt du alfo und thäteft gnug für deine begange ⸗ 
ne Sünde, oder ob würden deine Schulden Damit bezahlet oder abgerechnet. Und. 
wenn Dich jemand dieſer oder jener Lafter, Die du eben nicht, oder doch nichr fo grober 
Weiße begangen haft, beſchuldiget, fo ſprich oder dencke nicht , damit nehme mann. 
bie viel Süundenab ; Ach? mit allen foldyen Gedancken wuͤrdeſt Du die greulich- 
fie Sünde begehen, GOttes Gnade und das allein vor GOtt gültige und voll» 
kommene theure Verdienft JEſu Ehrifti verkleinern und verleugnen, durch wel⸗ 
ches allein deine Sünden gebüffer find. Röm 5,6. in. Matth.:o,28. Piel 
mehr richte das Auge Deines Gemuͤths und Glaubens, bey deiner herglichen Reue, 
unverrückt auf Chriftum und fein. Berdienft, und glaube veftiglich, daß da- 
durch allein deine und der gangen Welt Sünden gebüffer und vertilget find, 
und alfo weder Du, noch einiger, noch alle Menſchen nicht das allergeringfie zu dei⸗ 
ner oder einiges Menfchen Verſoͤhnung thun können. ı $oh.2,2. 2Eor.s, 17. 2r. 
Ef.43, 25. P.49, 3.9. Apoft. Geſch 0, 3. Süflern Hergens: Troft, als 
Chriſtum und fein Verdienſt, wirſt du nirgends finden. Und HOTT fen ewig 
Dand ! daß er.die Büffung der — auf ung ankommen; 633 
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durd) feinen eigenen und ja Sohn allein gefchehen faffen, und fie alſo nicht auf 
434 unfer Berdienft und Wercke; fondern allein auf feine pur fautere Gnade und 
Barmhergigkeit, und auf das einige Verdienſt JEſu Ehrifti gegründet, auch 
damit zugleich alle unfere Arroganz und angebornen Hochmuth ein für allemal 
sunichte gemachet und verdammet. Lieſſe HDtt die Buͤſſung unferer Sünden auf 
ung und unfere Kräfte anfommen, Wehe! Wehe uns allen in Zeit und Emig- 
keit! Verflucht mare alle ſolche Buſſe! Solten ſich auch gleich bey deiner Buffe 
mancherley innerliche und aͤuſſerliche Leiden, deren du fo wenig, als ein ſchwanger 
Weib der Geburts · Wehen, entübriget ſeyn magſt, finden, fo ſiehe doch ſoiche nicht 
an, als was gerdienftliches, oder eine Strafe der Sünden, oder als ein Buͤſſen 
dafür, Achñein! Weil die Strafe allein auf Ehrifto gelegen ift, fo haft du um 
feinet willen allein $riede, und Vergebung deiner Sünden. Jef 55 Roͤm. 
5,1. Eph. 2,14. Apoſt. Geſch. 10,43. Derohalben fiche deine Buß-Schmersen 
nicht an, als ein Mittel, Vergebung der Sünden damit zu verdienen, oder Der 
göttlichen Gerechtigkeit gnug zu thunz fondern als ein heilfames Gnaden⸗ Mit⸗ 
tel, oder vielmehr Gnaden⸗ Ordnung, daß du der Suͤnde beſſer abſterben und 
widerſtehen, des Verdienſtes Chriſti theilhaftig und ihm gleichfoͤrmig 
werden, wie auch zum Genuß göttlichen Troſtes und wahren Seelen⸗ Friedens 
gelangen koͤnneſt, ı Petr. 4, 1.2.14. 2 or. 12,7. Roͤm. 8, 17.29. 2 Cor.a, 1a 
Eap. 1,35. Matth.tı,29. Ebr.12,1r. und zu defto gröfferer ZerrlichBeit vorbe 
reitet werdeſt. 2 Eor. 4,16. 18. ar. 1,12. — 
$. 5. Nechſt dieſem Woͤrtlein Buſſe wirſt du ſonderlich in der Sprache des’ 
neuen Teſtaments finden, daß diefes Gnaden Werck ueravciz genennet werde, als 
Math, 9,13. Apoſt. Gefch. 1,18. 2 Petr.3,9. Das bedeutet nun fooiel, als eine’ 
innerliche Venderung des Sinnes, oder Hergens und Willens, da man! 
nach begangener That den Irrthum, Betrug, Thorheit und Schaden mercfet, und‘ 
empfindlich, ja ängftlich inne wird, auf andere Sedanden kommt und gewigiget wird. 
Be 19. Dasift gleichfam ein Nachwitz, da, mie ein gebranntes Kind ſich des 
— * wa z zuvor gefpielet hat . alſo der — vor der Suͤnde einen 
daran er ſich vorher ergößet, und aus einem Irdiſch ⸗ und Fleiſchlichgeſin⸗ 
neten ein Geiſtlich und Himmliſchgeſinneter wird. — 
$. 6. Dieſes, theure Seele, behertzige wohl! Vor allen Dingen erkenne 
435 hierinnen den elendeften Zuftand aller Unbußfertigen, ja deinen eigenen inſon⸗ 
derheit, wo du ohne wahre Buſſe lebeteſt Du bift ohne Wis, Sinn und Ver⸗ 
ſtand, gleich einem Unfinnigen, Tollen, Rafenden und Teundenen, der" 
nicht weiß mas er beginnet, vornimmt, vebet oder thut, biß er toieder zu Verſtande 
koͤmmt und nüchtern wird. 2 "im. 2,26. Darum nennet auch Die Schrift alle 
ſolche Sünder , fie mögen im übrigen fo klug feyn, fo wihig und verfchlagen, wie 
fie wollen, dennoch, in der Ausübung der Sünde, Thoten und Efgrren, die kein 
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nen Berftand haben. 2 Sam. 13,13. Pf.94,8. Sprich. 6, 32. C. 8,5. C. 14, 9, 
Luc. 12, 20. Weish. 5,4. Ach! Daß du doch Diefes recht bedaͤchteſt. 

$. 7. ferner, fo lerne auch hieraus, daß die Buſſe, wo fie da iſt, eine 
wuͤrckliche Sinnee=Aenderung ſey da du gang anders gefinner wirſt, einere 
feitsgegen Die Sände, den Teufel, ihren Urheber und Water, und feine Angebd= 
tige; anderfeits gegen GOtt, feine Rinder und alles Gute, weder bu zuvor ge⸗ 
fwefen biſt. So Du, o Seele! bußfercig bift, fo wirft du andere gefinnet ges 
gen die Suͤnde. Sie iſt dir nun eine Laſt, da fie dirzuvor eine Luft war, Vor⸗ 
hin liebereftdu fies nunaber haſſ ſt du fie. Vorhin war fie dein Spiel-Päp= 
chen, ohne welches du nicht leben kunteſt: nun aber fleuchft du vor ihr, tie vor 
einer Schlange. Vorhin mar jie dein Bewinn: nun erfenneft du fie, als dei⸗ 
nen Schaden. Vorhin war fie dein Simmel: nun aber Deine Holle; Vorhin 
dein Leben: nun aber dein Cod; Vorhin föß; nunaber bitter; Vorhin $reye 
beit: nun aber elende Rnechtſchaft z Vorhin deine Seligkeit: num aber deine 
Verdammniß. Du ſchaͤmeſt dich nun ihrer, Da du doch zuvor Dich ihrer ge= 
rahmet haft. Nun bringet fie dir Gewiſſe ns⸗ und Hollen⸗Angſt, da fie —* 
deine Freude war. Du wuͤnſcheſt nun, daß fie nie geſchehen wäre, da bu ihr 
doch zuvor.an allen Orten beyierig nachliefeſt; und ihrer nicht ſatt werden 
Bonteft. Nun heißt es: Es iſt mit mir gang undere. Set.2,20.24.26.°71.38,9. 
Hier, hier, o Seele! prüfe dich ja wohl. Findeſt du dich noch in Ergögung 
der Sünden, fo ift bey Dir noch Feine Buſſe. Biſt du bußfertig , fo haffeft du 
auc den Teufel, als GOttes und deinen abgefagten Feind, von Hergen, und 
verflucheft feine Wercke, Freund-und Gemeinſchaft z haſſeſt alle ine Schmei= 
cbeleyen, Lodungen und Liebkoſungen, als den aͤrgeſten Gift. Nicht rue» 
niger haffeſt / flieheſt und.meideft du feine Brauz,die Welt nebſt ihrer greunde 

die dir vorhin fo lieb war, Daß Du ohne fie faft nicht leben. Nun 

nejt du, wie ein Unterfcheidfey und ſeyn muͤſſe zwi 

Kindern der Welt, und es hingegen lauter Confufion und Unbeif flifte, wo ſolcher 
Unterfcheid aufgehoben wird, 1Moſ. 6, 2, 2 Eor.6, 17. — ana 

9 8& Du wirſt auch, o Seele! wo du recht bußfertig bifl, andere ges 
finnet gegen GOtt. Du hielteft GOtt für nichte und für unwiſſender, Ras 
mächtiger und geringer, als Die Heyden ihre todte Goͤtzen, oder gedachteft,, obwol 
unvermerckt, er wäre ein Lügner, Betrüger, Ungerechter und Unbeiliger, ‘Pf. 5,5. f- 
Pf. 50,21. gleichwie du, und uchre der Sünde nicht ; oder ihm gefiele gott⸗ 
lofes Mefen ; du wareſt ihm in Deinem Hergen fpinnefeind, ob du Dich ih . 
für feinen Freund und einen Chriften mit dem Munde befennetefi; du wuͤnſche⸗ 
teft, daß gar Bein GOtt wäre. der Das Böfe firafe, Damit du frey fündigen,, 
Fönteft; Du wareſt Dein eigen Herr, und molteft von GOttes Aufſicht und 
Zerrichaft über dein „Hess, Gedancken, Bo und Wercke nicht wiſſen; du 
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wareſt in deinem eitlen und verblendeten Sinn kluͤger und gerechter, als GOtt 
ja ſelbſt dein GOtt; verſorgeteſt, ernaͤhreteſt und erhielteſt dich ſelbſt; — 
dir, deinem Wis, Vermoͤgen, Vorſichtigkeit, Arbeit und Mühe, deinem Lauf⸗ 
fen und rennen, oder aud) andern Menfchen und Ereaturen deinen Wohlftand 
zu; du floheft vor GOtt und haſſeteſt feine Heiligkeit und Gerechtigkeit ; du 
mareft ohne Vertrauen, Liebe, Succht und Gehorfam gegen GOtt; ja mit 
einem Wort, ohne GOtt, ein Atheiſt und Goͤtzen⸗Diener. Nun aber erfen= 
neft du Ihn für alles, und dich Dagegen für nichts; erfenneft Ihn für deinen 
Schöpfer und Ober⸗ HErrn; halteft Ihn allein für weife, ja allweife: dich 
aber für einen KIarren; Ihn für wahrhaftig und allwiffend: dich aber für 
einen Lügner und unwiffend; Ihn für allmacbti B: dich aber fir ohnmaͤch⸗ 
tig, ſchwach und elend und zum Guten gangerftorben und untüchtig ; ſchrei⸗ 
beit deine Verforgung! und Erhaltung allein GOtt zu; dir aber nichts ; Du 
meißt, daß Er gerecht if, und — du ſchaͤmeſt dich vor Ihm, daß du Ihn 
fo ſehr beleidiget und Gutes mit Böfern vergolten haft; ſeufzeſt über dich, . 
deine Suͤnden und Undandbarkeit; Flageft dich felbft an, demütbigeft did) 
vor Ihm, wie der verlohrne Sohn ; feblägft mit dem Zöllner an deine Bruſt; bes 
reueft deinen Ungehorfam und Undand gegen GOtt; haſſeſt dich felbft; 
436 fpeyeft did) an, verflucheft deine Sünden, du naheſt dic) zu Ihm, bekenneſt 
deine Sünde, fucheft feine Gnade in Ehrifto, und wuͤnſcheſt nichts mehr, als je 
eher je liebermit Ihm ausgeſohnet zu ſeyn; du haft nun GEOtt durch den Glau⸗ 
ben; du liebeft Ihn, als dein einiges und hoͤchſtes Gut, und feine Heiligkeit; du 
milft gerne fein Rind feyn und bleiben; und gerecht, heilig und Ihm gleich- 
förmig werden, gehorſam feyn und dienen. Du nimmft zu ihm, als einem 
Hnädigen Väter in Chrilto, deine Zuflucht ; du verttaueft Ihm; ‚aus Liebe 
wilt du Ihm in allen unterthanig, ergeben md gelaflen feyn, Ihn kindlich fuͤrch⸗ 
ten, und mit Willen nimmermehr wieder beleidigen oder erzurnen, . (m, 7 
G. 9. Daneben bift du auch gang anders geſinnet gegen die Rinder GOt⸗ 
tes. Denn da folche vorhin in deinen Augen Narren und unfelig waren, ſo er⸗ 
kenneſt du fie mın für weifer, als dich, ja für felige Leute Da du vorhin ihre 
Freund⸗ und Gemeinſchaft floheſt, fo its jest Deine Freude, mit ihnen umgus 
gehen. Vorhin waren fie in deinen Augen ein Schau? Spiel und Aergernis: 
nun abet find fie dir fo edel, fo theuer , fo Foftbar, fo lieb und wert, daß du 
ein Kind GOttes, wenns auchder ärmefte und verachtefte Menfch vor Dee Welt 
wäre, höher achteſt und mehr liebeft, ald die gantze Welt. Vorhin ſchaͤme⸗ 
ei du dich ihrer : num aber nimmft du ihre Schmach gerne mit auf dich/ und 
achteft das für deine Ehre. Eph. 3, 13. Kurs: Woran du vor deiner Buſſe deie 
ne Luft und Wohlgefallen hatteft, das haſſeſt du nun, und mas du vormals 
baffeteft; Das liebeft du nun, und haft deines Hertzens Luft und ala 
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len daran. O Seele! wie ifis mit dir? Iſt dein Sinn nicht alfo geändert, 
fo ift alles Aufferliche umſonſt; dein Beichten, Faften, Trauriggehen, Weinen, 
Heulen, Aechzen, Klagen, Knien, Singen, Haarausraufen, Kleiderzerreiffen, 
ruftfchlagen, Kopfhängen, Hüftfchlagen, Sackanlegen, Aſche aufs Haupt 
freuen, Bußgebete herfagen, Almofen, Wallfahrten, Geiffeln und mag nur 
äufferlih g en mag, ift alles nichts, wo es an dieſer Sinnes- Aendes 
—* — Darum, o Menſch! ſiehe zu, daß du bald von Hertzen anders 
werde 
$. 10. Mod) einen gemeinen Namen der Buauſſe wirſt du fonderlich im 
alten Teftament finden, der in der heiligen Sprache von I1% herftammer und 
fo viel, als bekehren, wiederkehren, oder zuruͤckkehcen heißt, als Ih 55, 7. 
Klagl. 3, 40. Ezech. 33, 9.11. Es hätte der zum Bilde GOttes anfaͤnglich et: 437 
‚oaffene Menſch in und bey GOtt und in deffen Freund und Gemeinſchaft blei⸗ 
n, und ihm dienen follen, wie ein Kind im Haufe feines Vaters, in welcher 
Gemeinſchaft mit GOtt feine Seligkeit beftunde: Dieweil er fi) aber, und 
‚bu, o Seele! auch mit ihm von GOtt ab: hingegen zur Sünden » Selbft: und 
der Creaturen⸗ Liebe gekehret hat, fo muß er und Du mit ihm Durch die Buſſe 
von der Sünde ab= und su GOtt wieder zugekehret werden Du muſt, mein 
Freund, wie ein Wandersmann vom erfannten ge * und dem rech⸗ 
ten Wege wieder zueilet: eben alſo, vermoͤge dieſes ſchoͤnen Buß-NJamens, 
alle deine Suͤnden⸗Wege verlaſſen, und did) eilend zu GOtt bekehren. Luc. 15,18. 
Apofı. Geld. 26, 18. 
$. u. Und hier, o Seele! bedencke dein Elend, darinnen du fiegeft, fo 
lange du unbußfertigbift. Du biſt von GOtt, deinem höchiten Gut, abgekeh⸗ 
ret, verlaufen, verirret und verloren. Luc. i5, 4. 8. 24. Du bifl wie eine ver⸗ 
locte Taube, tummes Lamm, verführtes Schaf und verfhüchtertes Wild 
in der Irre. Hoſ. 4,16. Jeſ.53, 6. ı Petr. 2,25. Hof. 8,9. Dein Zerg will 
nur den Terweg. Ebr. 3,10, In ſolch Elend Eonteft du Dich ſelbſt ſtuͤrtzen: 
du kanſt aber von on nicht wieder heraus kommen. Selbſt Eonteft du Dich ab> 
Behren: aber bekehren kanft du dich nicht ſelbſt. Verlieren konteſt du dich 
leicht: aber dic) wieder finden und zurechte bringen ift nıcht in deinem Betr 
mögen. Stärgen und fallen Eonteft du bald: kanſt aber nicht von ſelbſt wie⸗ 
der aufftehen ; did) verderben konteſt du mol: aber beffren Fanft du dich 
nicht ſelbſt. Ja du müfleft ermig verderben , wo nicht der barmbergige 
HEre, tie noch) ietzo an dir geſchicht, dich ſuchte, lockte, ergriffe, + 
tichtete, zurechrwirfe und bef- hrete, Luc. 15,4.5. Fer 3, 7.12.14. Er, 18. 
Ad)! geliebte Seele, erkenne dich und laß Dich von GOtt ergreifen, daß du zu 
GSott bekehret werdeſt. 
335 $.m, 
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$. 12. Behertzige auch dieſes hiebey, Daß, wie die Sände eine Abkeh⸗ 
rung von GOtt zum Teufelift: alfo if die Zuffe eine Befehrung vom 
Teufel zu GOtt Apolt.Gefh.26,18. Siehe Dich deswegen recht an, ob du in 
der Abkehr von GOtt, oder in der Roͤckkehr zu GOtt ficheft? Heuchele dir 
> ja nicht. Ohne Wiederkehr zu GOtt fan keine wahre Buſſe ſeyn. Blei⸗ 
eft du an einer Suͤnde kleben, fo biſt du verloren. Denn du bift nicht be= 
438 kehret. So lange deine Füfle auf dem breiten Wege zur Hölten laufen, fo 
fange ifis unmöglich, daß du in Himmel kommeſt. Wo du hingebeft, da 
kommeſt dır ndlih hin. Auf dem Wege der Sünden fücheft du die Seligkeit 
vergebens. So meit Himmel und Hölle von einander, fo ferne biſt du von GOtt, 
ehe dur Buffe ihuſt. Und je länger duin der Sände fortgeheſt, je wei⸗ 
‚ter koͤmmſt du von GOtt. 


$. 13. Zu denen gemeinfter Buß=LFamer gehöret auch der Name der 
Neuen⸗ oder Wiedergeburt, oder neuen Schöpfung (in fo ferne fie in der 
Sache felbft mit der Puffe und Belehrung einerley ift) deren fo mol im Alten 
als Neuen Teflament oft Meldung geſchiehet. Pf.st, ı2. Ezech. 11,19. Eap-36,25. - 
Jer. 31,33. KT 3.5.7. Bal.6,15. 2 Cor. 5,17. Tit. 3,5. » Petr. 1,3. 
ac.1,18. er arme Menfch iſt, leider t durch und nach dem Fall um allen 
oft und Kraft der goͤttlichen Natur gefommen, und gleihfam gang aus⸗ 
ezebret imd vertrodnet, alfo, daß er nun nicht anders, als alt, verftör- 
Br und tods im Geiſtlichen, folglich. auch zuallem mahren — unver⸗ 
moͤgend und unrächtig if. Und ob er war aus hatürticyen Kräften F ⸗ 
lihe Schein=$: Achte hervor bringen fan; fo iſt Doch die göttliche Zeilig! {A 
md Gerechtigkeit mit foldyen Heerlingen, wilden Rancken, unreifen Beeren, 
- Dornen und Diſteln fo gar nicht zufrieden, daß fie viehnehr in dem innerfien 
Grunde de 2 ihr Bild und Aehnlichkeit wiederſuchet, ohne deſſen 
Erneurung der Menſch weder mit GOtt Gemeinſchaft haben, noch gute veri- 
table und GOtt wohlgefaͤllige Fruͤchte bringen kan. Daher iff nun die Gnade 
GoOttes gefchäfftig, den Menfchen neu⸗ und wiedersugebähren,. oder rien 
su erfchaffen,, Damit er nicht allein mit GOtt wiederum vereinigetz ſonder 
auch fähig und tächrig werde, gute Fruͤchte zu tragen. Daran arbeitett 
der dreyeinige GOtt; Der Water durch femen gnädigen Liebes-Willen: 
Sohn durdy die Gemeinfchaft feines Leidens, Blutes, Todes und Aufer- 
ſtehung; ber heilige Beift durch fein Anblaſen, Achmen und Wehen; dag 
nicht nur alles am Menfchenernenrer 5 ſondern er auch ein fruchtberer Bam 
Ar ai werde. ac. 1,18. Dffend.z1, 5. 2 Cor. 5, 27. Ejech. 36, 26. 27 · 
0h. 3, 6.8. — 
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$. 14. Lerne hieraus, o Seele! wie elend bu dran ſeyſt, indem du nicht 
allein verachret bift; fondern auch Die Sände, als eine auszehrende Arund= 
beit mit auf die Welt bringeft, vor GOttes Augen haͤßlich, ſcheuslich und 
verächtlich biſt. Hiernechſt erkenne, daß du aus ſoichem elenden Zuſtande 
heraus kommen und neugeboren werden kauſt und ſolſt. Joh. 3,3.5. Wei⸗ 

ter erwege auch ſolche Wiedergeburt oder nene Schöpfung nady ihrer Art, 439 
daß fie ein Geheimniß und der Vernunft gang unbegreiflich fey. Joh. 3,8. ır. 12. 
Doch ift fie eine wahrhaftige Geburt und Schöpfung, maſſen dadurch 
mas Geiſtliches, mmliſches und Goöttliches aus dem Saamen Des gött- 
fihyen Wortes gefchaffen, geseuget und ausgeboren wird, fo vorhin nicht 
da war. %oh.3, 6. er. 31, 33. In der heiligen Schrift. heißts der neue 
Menſch. Eph.4, 24- Die neue Creatur. 2 Cor.5,17. Die göttliche 
Yıatur. 2 Petr.i, 4. Der gute Baum. Matth.ı2, 33. Das neue We— 
fen des Geiftes. Rom. 7, 6. Der Sinn und die Geſtalt Chrifti. ı Cor. 
2,16. Gal.4,19. Oas Leben, das aus GOtt ift. Eph.4,18. Summa: 
tareft du vorhin böfe, und trugeft böfe Srächte „ fü bift du nun durch Die 
Wiedergeburt gut worden und bringe gute Srächte:- O Seele! ie&o fie» 
eit du an der Thuͤre der Ewigkeit Haft du: nun noch nicht Buſſe gethan? 
ift du. noch nicht andere worden? Haſt du dich noch nicht bekebrer Biſt 
du noch nicht wie dergeboren und ein guter Baum worden, ey! fo thue es 
den Augenblik. Yebo, da dich GOtt bekehren, ändern imd wiederge- 
baͤhren will, thue BZufe. Dein JEfas tritt ietzt voll Liebe an dein Herß, 
Flopfet an und fpricht = Thue mir auf, liebe $reundin, meine Schwelter, 
meine Taube, meine Fromme; wache Du auf und antworter Das iſt die 
Stimme meines $reumdes, der anklopfet, und thue ihm auf. Hobel. 5, 2. 


Cap. 2, 8. 


| 15. Ach mein JESU! Was wahre Buſſe ſey, verſtehe idy 
| — Lehre du michs doch durch deinen heiligen Geiſt. ec 
leider! ein äufferlich Werd darans gemacht, und bir dabey ungeän= 
dert blieben mach wie vor. Ach vergib mire gnädiglid, Verändere 
felbft mein Herg und Sinn. Zeuch midy gang von allen, Sänder 
abe, und bekehre mich fo zu dir, daß ich dir diene und gute 
- Sröchteteoge in Ewigkeit. Amen! 


Die 


| 368 Don einigen Zinderniffen der Buſſe 13.23. 
u. Die 2. Betrachtung. 
Bon einigen Hindernifien der Buſſe. 


2 Mof. 4, 13. 
mir Suͤnde it gröffer, denn daß fie mir möge vergeben wer⸗ 
N | 


| 9. 1. 
Rs die Buſſe beiffe, und, vermöge ihrer gewoͤhnlichen Namen, ſey 
WMremlich eine des Sinnes, eine Bekehrung von 
der Sünde zu GOTT und eine Wiedergeburt, oder nette 
Schöpfung, ſolches haft du, mein Freund, im der vorigen Betrach ⸗ 
tung vernommen. Und ach! Daß es doch auch an dir wahrhaftig erfunden wuͤr⸗ 
de. Dufanft leicht erachten, o Seele! teie.nöthig du habeft, von Hergen alfe 
darnach zu feufgen, weil du viel und groſſe Sinderniffe vor Dir haft, Diedich von 
innen und auflen, als gewaltige Bande, fefleln und von der wehren Buſſe 
abhalten. Es wird bir gut feyn, daß Du folche vorher wiſſeſt und Dich in der 

Kraft GOttes Dagegen ruͤſteſt und wapnefl. 


$. 2. Anfaͤnglich wird dich duͤncken, es ſey gar was keidytes um 
die Bufee Du wirſt meinen, es fiehe in Deiner Macht, Buſſe zu thun, 
wenn oder wie ofte du wollef. Daher wirft du mit jenem böfen Anechte, 
wo nicht mit Worten, doch in Deinem Hergen fanen: Mlein Herr Fommt 
noch lange nicht. Matth. 24, 48. Dder, wie man ietzo denckt, oder ſpricht 2 
Ich bin noch jungz Ich bin noch geſundz Wenn ich alt, oder ſchwach 
und kranck werde, aledenn wirds Zeit ſeyn; Alsdenn will ich auch Buſſe thun. 
Wer wolte ſich fo an Zeit und Ort binden, oder binden laffen? Sind ni 
mehr, als ein Tag, daran man Buſſe thun Fan? Heute wird.eben der jü 
Tag nicht kommen, u.f.f. O! mie iſt die Menge derjenigen fo groß, Die ſich 
Durch ſolche Teichtfinnige Gedancken und .eitle Hoffnung ‚betrügen und an der 
Buſſe hindern laffen! Siehe zu, o Menſch! daß du nicht auch unter Diefer 
hi feyeft, oder, wo du Darunter bift, Daß du ſolche dieſen Augenblick verlafs 
ft. Glaube fefliglich, daß, wenn du tauſendmal molteft nach deinem eigenen 
Willen Buffe thun, es mit deinem Willen allein keinesweges er 
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Vielweniger fol dein verkehrter Wille dem allerheilig Willen GOttes Maaß 44 
und Ziel, Zeit und Ort beſtimmen; ſondern Du fi eu. deinen Willen dem 

Willen ttes gantz ergeben und unterw Sey verſichert, daß nichts 
fhwerer fen, als die wahre Bufſe, ja Daß fie unter Diejenigen Di 

re, ih, und nur bey GOtt muͤ äglich find. 

Luc. 18, 27. — veſtiglich, da Hdaß viele gemeinet, fie wolten im Alter, oder 


oͤtzli 
kranck worden, Buſſe d nd. rtzlich ge⸗ 
— —ãe— Dan nn ee un he bee baue % 


Heut febft du Bent befchre bi, 
Eh morgen Ehnıme mmt, Fans ändern fich; 
ber heut iſt Teich, gefund umdroth , 
Iſt morgen kranck, ja —— 
So du nun ftirbeft ohne Buß, 
Dein Leib und Seel dort brennenniuf 
$. 3. Du mirft ferner meinen, du werdeſt eben © leicht von der Sun⸗ 
de wieder ablaffen und Buffe thun koͤnnen, als feichte Dir es iſt, in die) 
Sünde zu beroilligen. Daher, wenn fich dir Die Sünde —— vorſtellet, 
daß du fie nur einmal, nur das mal, nur noch ein eintzig mal thun ſolleſt, —* 
wirſt du meinen, ſolches einmal werde fo viel nicht machen, noch etwas zu 
bedeuten haben; Dis eingigemal wolleſt Du es thun: hernach aber — 
mehr. Ach! wie viele find durch dieſen Betrug der Sande, da fie es nur 
einmal thun wollen, dermaſſen verſtocket worden, daß fie es hernach nie⸗ 
mals wieder laſſen, oder zur Buſſe kommen mö en? Hebr.z,. O! eingemein 
nes und gewaitiges Hindernis der Buſſe! e Dich, 0 Seele! daß dire 
u aud) fo gehe. 2 erft — eins lernet/ der lernt auch wohl zehn⸗ 
mal zehn, zehnmal tanfend. Ah! Seele, du 
Eanft leicht ing Bee falen chwerlich aber wieder —— ſchwimmen. 
Du kanſt leicht einmal ein Feuer anzunden: daſſelbe aber niemals ſelbſt 
wieder loͤſchen; ſondern muſt ſelber datinnen verbrennen. Kanſt leicht um 
ein Linſen⸗Gericht deine Geburt verkaufen; fie aber nimmer wie⸗ 
* loͤſen. Du kanſt von der Schlange, mit welcher du ſpieleſt, einmal 
biſſen: nimmermehr aber wieder Geheilet werden. Sir. 2, 2. 4 * 
gemwarnet: j 
$. 4. Zutveilen , wenn die göttliche Buß⸗ Stimme in don 42 
thoͤnet, wird die, o Seele! der — einraunen, es ſey keine ‚8 
ep kein Zorn GOttes, es fen Peine Strafe, es fen Bein Teufel, 38l⸗ 
e, es ſey dis lautet PfuffensGefhhwäg, - che — — 
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„ den und in Furcht, Unterthänigkeit und. Gehorfam zu erhalten; ober, wo ja 


ſo waͤre folcyer doch nur 
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was Sünde waͤre, fo mare fie Doch viel * klein, die Gnade GOttes hingegen 
viel zu groß, als daß du deswegen ſolteſt verdammet werden: ja GOtt achte der 
Suͤnden nicht groß; ſondern, nie Eltern mit Luft dem Spiel ihrer Kinder zus 
ſchaueten: alfo fee er auch denen Sünden derer Menſchen zus Geſetzt aber, 
daß ja ein Berichts-Tag vorſtuͤnde, wiewol «8 fehr mißlich und ungewiß fey, 
4 die groben beſchrienen Sünder, die es auch allzu» 
grob gemacht, z. E. für offenbare Mörder, Diebe, Raͤuber, Hurer u.f..m. ans 
geſctzet, nicht aber für chrbare"und honette Leute, Die ſich in ıhren Schrancken 
zu hälten wuͤſten und fo veputirlich lebeten, daß fie Feine Strafe, geſchweige Die 
Verdamniß verdieneten. Solchen ſey GOtt viel zu hold, und fie ihm viel 
zu lieb und theuer, als daß er fie verdammen Fönte und folte. Ach! mie viele 
haben ſich hiedurch an der Buſſe hindern laffen! Pruͤfe Dich, o Seele! ja 
wohl, ob du folchen allerſchaͤdlichſten Gedanken Gehör gegeben? So oft fie 
kommen, fo bedencfe, daß iede Sünde des Teufels Werck fen, und den Tod, 
Hole und VDerdamnif verdiene; 1 Joh. 3,8. Jac. 2, 10. 5 Mof. 27,26. Joh. 
8, 44. daß fein muthwilliger Sünder an der Gnade GOttes Antheil habes 
Ebr.10,26=31. Pſ. 5, 5. und daß GOtt fo bald zornig werden Fönne, als 
—J er iſt, und ſein Zorn uͤber die Gottloſen kein Aufhoͤren ha⸗ 
e. Sir. s,5:7. Schertze auch nicht mit der Sünde und jenem groſſen und 
erfchrecklichen Gerichts = Tage ; maflen an folchen nicht allein die groben 
Sünder; fondern auch alle Zeuchler und Scheinbheilige, fie mögen von aufß- 
fen noch fo honett , ehrbar und fromm geweſen, über alle ihre Gedañcken, Wor⸗ 
ge und Wercke follen gerichtet werden, wenn fie auch nur das Gute 
oder unterlaffen haben, Pred. 12,14. ı Cor. 4,5.2 Cor. s,ıo. Matth. 12,35. Matth 
25, 4.32. fe Darum, o Seele! fey auf deiner Hut, daß dic) der arge nicht 


beruͤcke. | 
„5 Nechſt dem wird, o Menſch! der groffe Zaufe der 
Gottlofen deine Augen an fi) ziehen, da du —— — ohne alle 
Buſſe dahin lebt, und meineſt, fo viele koͤnten doch unmäglich verloren 
n. Oder bu wirft dann und wann ein Exempel ſehen, mie ein ſolcher gott⸗ 

er Menſch noch an feinem Ende Buſſe thue; Luc. 23, 40-4. Wirt du 
alfo meinen, dw wolleſt dich auch alfo am Ende befehren: iego aber in allen, , 
oder etlichen, oder doch nur im einer und ber andern. tiffentlichen Suͤn⸗ 
de fort leben. Ach! wie viele haben ſich ſolche ſchndde Gedanden 


und todte Hoffnung an ihrer Buſſe hindern laffen, find darüber verloren 


gegangen und beweinens nun mit ewiger Reue, mit Ach und Wehe! IBeish, 
5,6:15. Ach Seele! gib ihnen kein Gehoͤr, vielmehr glaube Doch. dem Mune - 
De der Wahrheit, Chriflo, der Da Bejeugen, Daß viele, die auf dem breiten. 


4.3.2.3, Don einigen Zinderniffen der * 


Wege wandeln, zur Verdamniß hinfahren. Matth, 7, 13. Sir. ar, ır 
Darum, ach! fiehe zu, Daß du nicht under ihnen ergriffen —— ‚und mit de 
il ten Haufen ewig verloren geheft ! Ast 16, ır.. Und, wilt bu dem Gott⸗ 
en folgen, fo folge ihm nicht in feinem böfen Leben; ſondern in feiner 
guten Buſſe alfobald. 3 Joh. v.ır. Denn iego beut dir HH die Bet 
rungs⸗Gnade an, Verſchmaͤheſt du fie iego, fo ner fie Dir ar * 
wieder angeboten werden. Es iſt wahr, der eine Uebelthaͤter am Creutz 
Buſſe an feinem Ende: es iſt aber auch dieſes wahr, Daß der andere — — 
thaͤter ohne Buſſe dahin fuhr an ſeinem Ende. Jener at * be 
Brand aus dem Feuer geriffen und * ja, als ein Wunder der Guͤt 
Allmacht GOttes, allen Burn Sündern zum Troft, —— Dh 
hingegen ging fo leicht; verloven,, ie ſchwerer jener erhalten wurde, Wer m 
es denn mitfeiner Seelen auf ein fol) Wunder ankommen faffen und indeffen 
mutbwillens und frey hin fündigen? Und es find mehr Gottlofen am Ende 
ohne Buffe geftorben, als fich * am Ende bekehret haben. Wilt du auf der 
Leiter, darauf arme Sünder zu ee ſollen und Fönnen, ng 
sheit waͤre Das elch 


Teufel und ——— fahren? Er eine Bo 
der GOttes? Seele! w du 
— te dein Ende ſeyn nach —* Yerdten, Yen * 


ai a —5* öfter Wehe ihre i | 
eingeb afen werden, 5 mia — hier die Buffe an: | 
hätteft, dennoch dort 

Das) haben TUN ad! ei iz — 


der Bu EB, le Sun, in) Bat Bu hun wel —3. 
es 
—* heiffet iſt dir zur —— eben: Nach dem Tode aber iſt Feine | 


; 86 iedem ve elten wird, wie er 
bande ey t. 34 7. 6: 9,27. a Eor. 5, 10. Die 
die Saat= Zeit ; dort abet ; Erndte. bu bier Buß⸗ 
was Gutes gefäet, fo w nemli $reude, Pi 
und ne und — * Weſen erndten Roͤm 2,7. Jegot 
du Bo Ede, feligen Endte 

PR ie mi up er ch au Kr — 

— 

er ———— * —8 
ei Dr Hr eng MB mie 





m. VoneinigenZinderniffenderYufee U. B.2. B. 


Buſſe zu fpäte, Pure. 16,25. Weish. 5,3. wenn die unfelige und traurige Erndte 
aller Ungläubigen angegangen ift. Ä — 
$. 7. Gleichwie dir aber, liebes Hertz, ſolche Gedancken zufallen wer 
den, durch welche dir die Buſſe leicht gemacht wird, um —— durch Luſt 
an derſelben zu hindern: Alſo werden dir im Gegentheil auch ſolche Geban-: 
den einfommen, als ob die Buſſe allzuſchwer, ja gang unm& 2 waͤre, 
auf daß du auch dadurch, aus Furcht, an derſelben gehindert were 
8 Menfch! nimm dein eben wahr, Daß du nicht von einer böfen Sei — 
andere falleſt. Wenn ſich irgend eine göttliche Traurigkeit in dir, o See⸗ 
le! regen wird, ‚bald wird der Feind hinter dit her feyn, und’ dir eingeben, Dei: 
net Sünden waͤren zu viel und Feine du haͤtteſt ellsugeoffe un: 
ben begangen; du hätteft mit der Buſſe allzulange geharret ; es 
Bee. daß du molteft Gnade fndyen ; deine Sünden wären gröffer, 
ern daß fie die Fönnten vergeben werden; ı Mof. 4, 1. er 
viel zu gerecht, firenge und zornig, als daß er dich zu Gnad 
men folte, wolte oder Fönnte; du waͤreſt nicht in der Zahl der Aus 
ten: HHrtes Gnade ginge dich nichts an; du gehöreteft dem Eſau ,. 
uffe gefunden, ob er fie gleich mit Thräne 
ucht Ben Hebr. 22, 17. du müffeft mit Cain und Juda peifeln, 
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"1.3.2.3. _ Voneinigen ZinderniffenderBuffe. m 


es GOttes ernfter Wille ift, daß ſich jedermann zur Buffe Behre, = Petr. 
3,9. Wiffe, daß GOtt — über die beharrlich undandbaren und un= 
bußfertigen zornig ſey; hingegen fich über Diejenigen von Hergen erbarme, 
“welche fic) ihre Sünden gereuen laffen und nach feiner Gnade und Gerech⸗ 
tigkeit hungrig und durſtig find. Pf. x03, 13.14. Er ift nicht dem biof- 
fen Namen nad; fondern in der That und Wahrheit ein barmbergiger Va⸗ 
‚ter, und fäuft dir, o Sünder, wenn du auch gleich noch ferne von Dannen bift, 
aber nur in Dich fchlägeft und zu ihm umkehreſt, entgegen. ‚Er iſt ei 
und williger, dic) wieder anzunehmen, "als du biſt, zuihm zufommen. n 
jemmert Dein und fällt dir um deinen Sals und küffet dich, fo bald 
Du anfangeft, anders Sinnes zu erden. Luc. 15, 20. Jet. 3, 1. Jeſ. 49, 14. 
25. 16, 
$. 9. Wifle, o Seele, daß kein Suͤnder ſogroß, wenn er fich leg: 
in GOttes Schoos, (es muß aber Diefes mit bußfertigen, gerfnirfchten , 6* 

und — Hertzen geſchehen,) der nicht Gnade finden 446 

Ite und koͤnnte. iffe. und behergige, tond Auguſtinus, aus eigener Er: 

rung an feiner Perfon, wider Cains Unglaubens: Worte: Meine Suͤn⸗ 

e ift gröffer, denn daß fie mir vergeben werden mögen, ausrief: Men- 

tiris Cain! dasift, Cain dulägeft ! GOttes Gnade ift unendlich gröf 

fer, als alle deine und der gantzen Welt Suͤnde! Wiſſe und glaube , daß 
iſtus JEſus kommen ift in die Welt, nicht um Gerechter 3; fondern = 


die —— 33 13. Nicht kommen 4 — ge 
Seelen zu verderben ; ern 3u erhalten, ja zu fuchen ımd felig zu 
56. Math. 18, 1. dab JESUS die 


$. 10. Wiffe, Daß dich der Eſau nicht angehe, wenn du Buffe thuſt, 
weil Eſau nicht Buffe that; fondern bey feinem DBater Iſaac Buffe, das 
Bi —— Bon , — — gg! — — 

he aber nicht geſunden hat. n Jacob blieb ; et. 1 Mof. 27, 33. 
So wahr der re lebt, will er nicht a Co: fondern deine 


rtehenng u Dip Fuben En. =, 21, 22. 28, c. 33, 0. Dabey - 
—— 3 


- 
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374 Don einigen Zinderniffen der Buſſe. 11,3, 32.23, | 


be und. meiche nicht Davon, weder zur Mechten noch zur Lincken. Cain und Judas 
gehen dich auch nicht an, Daferne du an ihrer Unbußfertigkeitund Unglauben 
einen Abſcheu haft, und zu Deinem JEſu flieheſt. Alsdenn wird Dein Beten und 
Stehen, dein Seufjen und Winſeln, dein Klagen und Trauren en gar nicht umfonft, 
ohne Kraft und verloren feyn, Daß es vielmehr durch die Wolcken dringen und 
deſto gröffern Troſt, Frieden, Freude und Erquickung für dich, du bekuͤmmerte 
—— und erlangen wird, ie mehr Ernſt es mit deiner Belehrung ſeyn 
wir ir. 51, 35 

$. n.Mieine auch nicht, bu wuͤrdeſt alsdenn nur, wenn du fromm ges 
toefen waͤreſt, Gnade finden. Denn fo würde beine Frömmigkeit dir ir 
Gnade zumege bringen follen, und fo würde Gnade nicht Gnade feyn und 
bleiben; fondern du Fanft, folft und wirſt Gnade finden, wenn du auch 
noch nie was Guts gethan haͤtteſt. So groß und uͤberſchwenglich ift die 
Gnade! Sie. — den einen Schaͤcher, ſo bald er in wahrer Reue und 
Buſſe ihrer begehrte, ſo gar nicht aus, daß ſie ihn vielmehr mit Freuden 
gleichſam umarmete und ſich deſto mehr an ihm verherrlichte, ie weni 
er mit eigenem Verdienſt aufgesogen kommen konte. Die Gnade — 
dir, o Suͤnder! auch noch offen. Nimſt du in ie - ‚mit —— und 
Snadenhungrigen Kerken an, fo müften eher d Hügel hinfallen, ja 
die gange Welt zu trümmern gehen, ehe du folt Gerd eben. in 
Wort und FAR Hat da. Er fpriht: Es follen wo Serge weis 
eben und Ha pe bier aber meine Bnade foll nicht von dir —— 
und der Bund meines Friedes ſoll nicht hinfallen, fpricht der HErr, dein 
Erbarmer. Ef. 54,10. Getreu iſt er, der da rufet, welcher wirds auch 


“12 Sl liebe Seele wenn dein Herz mit dem Sams 
mer —— bret worden, und sur Buſſe ſchi⸗ 
a A Dans 

mer ich Dein a ! mie e 
den der der Sünden und bie Stride des Satans feyn! wie ſchwer es fey 9, bie 


—— ͤnde su laſſen! tie — die Suͤnde im Fleiſche ſey, und 


ger reitze, wenn du ſie verlaſſen wilſt! Roͤm. 7, 8. 9 * 
Marc. 9.25.26. * ſehr dich Die Furcht quaͤle, daß du deine eitele Ehre, dei⸗ 
nen Gewinſt und Deine Bemächlichfeit verlieren werdeſt! oder daß deine 
gute gg dir würden feind a dich drücken, fehmähen und verfol- 
du möchteft melancholiſch erben, und dgl. da du ber 
Sünde lade ı Und ach wie viele haben ſich hiedurch von der nahen 
Ja auch du, mein Freund, haft oft Hertz und 


abſchrecken laſſen: 
a | und biſt nicht Dunchgebrochen, Ange erfenne Da, dab 
5 »- 


13.32. Don einigen Mitteln der Buſſe. 398 


JEſus, der Stärdere, hiefey, mit dem du auch durch dieſes Alles Präftig- 
ih durchb ‚ und mie alle Kinder GOttes gethan haben, auch wahre 
Buffe thun koͤnneſt. Luc. ır, 20. 22. Ä 

$. y. Mein Err JEſu, freylich hat diefes und anders mich 
ange Zeit gehindert und sunüde gehalten, daß ich nicht wahre Buſſe 448 
gehen babe. Ach! vergib mirs gnadiglich. Vertreib den giftigen 
I diefer heflichen Gedanden, und zerftöre diefe und andere Boll- 
werde des Teufels, des Fleiſches und der Welt, auf daß ich wahre uf 
fe alsbald thun möge. Amen! 





Die 3. Betrachtung. 
Don einigen Mitteln der Duff, 


| Ser, 23, 22. 
Wo fie ben meinem Nath blieben, und hätten meine Wort mei» 
nem Vol geprediget, fo hätte. fie daffelbe von ihrem böfen We⸗ 
fen und von ihrem böfen Leben bekehret. 


$. ı . 

Sodurch o Seele! deine Buſſe gehemmet worden, oder nach ver⸗ 
bindert werde, davon wirft Du etwas aus dem Dorhergehenden er: 
fehen haben. Ach! daß du doch nun, alsein guter eigen 
Chriſti, in feiner Kraft alle Sinderniſſe überwinden möchteft! 

Du wirft feufjen: Ach wer nur koͤnte! und fprechen: Die Rinder find kom⸗ 
men bis zur Geburt, und ift Feine Rraft da, zu gebahten! 2 Koͤn. 19, 2. 
aber nicht, du bekuͤmmertes Herb! Denn mas du nicht vermagft, will 
der Allmaͤchtige verſchaffen. Ich wills thun, fagt er, ich will heben, 
—— — Ef. 46,4. Behertzige Doch, welche kraͤftige Buß⸗Mit⸗ 
gel er dir darbiete. | 

$. 2. Zuförderft haft du das liebe Gebet. Wirſt du in Erkänt- 

niß und Gefühl deines Elendes und Unvermögens GOtt unabläßig und 
“ enftlih um ein bußfertig Hertz bitten, fo wirſt du daffelbe gemißlich von 
feiner Gnade erlangen. Derm wer da bittet, der nimt. Zur. ı1, 10. ac, 
1,5. Ad! daß du dieſes Mittel fleifiger brauchteft! Ach! daß du mit David 
beteteft: Schaffe in mir GOtt ein reines Hertz! Pf. sı, 12, und mit Jeremia: 
Bekehre du mich, SErr, fo werde ich befehret! S,er. 31,8. Du ſprichſt: 
GOtt hoͤret die Sünder nicht; fondern, fo ie mand gottfuͤrchtig it, 
un 


35 Von einigen mitteln der Buſſe. 13.33- 


449 und thut feinen Willen, den. bieet'er Sole gi 5 © — Hier⸗ 
auf rer daß GOtt feinen Sünder, in ſo fern und fo lange er 
und nicht davon ablaffen will, höret; fo bald der Sünder aber ſich von der 
anklopfenden Gnade GEOttes ergreifen fäffet, gerne Buſſe thun und ur vom. 
Hergen befehren till, auch dabey fein Hertz und Verlangen um 
und Yerftand zur Buſſe, um Erfäntniß feiner Sünden, um mahre Keueund 
famt dem lebendigen Glauben, durch unabia u Seufzen und Flehen zu GOtt 
erhebet, fo bald un Gott nicht nur fein Gebet; fondern hat aud) ein vaͤter⸗ 
liches und hergliches —— daran, und hilft gerne und mit Freuden, 
daß der Suͤnder je eher je lieber aus —* Suͤnden⸗Schlaf erwecket und 
werde. PM. 145, 18. 18. Set. 29, 12. Mache du es nur, wie der Zöllner. 
Gottes Erhörung wirds nicht fehlen. Luc. 18, 13. 142 Und mie der verlorne 
Sohn. * 15, 17:20, 
3. Zernach, lieber re ag wird die Superkerel ihn ſeyn, daß das 
heilig e Wort BÖttes ein ordentliches ittel ift IR * — es ge 
buͤhrend brauchen , zur — * ee zu Fe mein 





fie fi Es Stehen. Apoit. Geſch. 26, 18. 2 Cor. 5, 18:20, 
le! die Wort G6ttes hören ‚, wie David 2Samuel, 12, 13. ihn n 


du es Dir —* Her —* laſſen, wie die erſten Chriſt en 

— Gefch. * 37. Bart dein —* wie die‘ are —— 
ren dürch fein erg a 

— achten, ale auf ein Licht, re 


er ; — * 1,19. ſo re — = 3 
ha Ei —— 3 ser 9. 


4 * —— ergieffet 5 M. Yin ee — 
—— —— — ——— = Feuer, roland 
en 
ep, Derdie a bgrknde Dep menpöfiden Ge 


1.3.32: Don einigen Mitteln der Suffe: 379 


Sf. 68, 3.4. Wi.a9,3. f. Eine Seife, die aud) den verborgenften Unflath aus- 
beige; Mal.z,ı. Ein Salg, das den Sünder aus feiner aͤulniß errettet, 
und Gotte wiederum angenehm machet; Marc.9,5o. Ein Blitz, der aufge⸗ 
bet vom Aufgan und und ſcheinet bis zum Yliedergang; Matth. 24, 27. 
Cine Fackel und Keichte, oder ein Kicht auf deinem Wege, dich aus der 
Finſterniß heraus zu führen; Pſ. ug, 105. Ein Thau, der das Hertz erwei⸗ 
chet, erfriſchet und zum Guten fruchtbar machet; sMof. 32, 2. Ein Yonig, 
das die Seele fpeifet, ſtaͤrcket, fättiget und erquicket. Ezech. 3, 3. Pf. 19. 103. 
at 34, 9. Ad)! daß das Wort des SErrn Die diefes alles im Geiſt und 


$. 4. Inſonderheit, fo wird durch dieſes Wort · GOttes dein Hertz 
zur Buſſe erwecket werden, wenn du in demſelben mercken wirſt auf die 
Schadilchkeit deiner Sünden, die es dit oSeele! beweglichſt vorhaͤlt. Denn 
bald wirft du darinnen erſehen, was du mit deinen Suͤnden v t und 
tur; das Licht und Keben, das aus GOtt iſt; 
und Erkänntniß, Yeiligkeit und Gerechtigkeit; die Kindſchaft GOt⸗ 


e 
* und innigſte Freund⸗ und Gemeinſchaft. Röm. 3, 23. Gef. 59, 2. € 
dich, Seele, der Verluſt des höchften Guts und folcher Here ichkeiten nicht 
bewegen und erwecken Fönnen? 


FT in GOttes 
Be 
i tun ligkeit; ein Greuel vor un iligen En⸗ 
geln; ein Send GÖttes ; — Rind des Zorns; ein Vieh; ein Otterge⸗ 


baufung und Neſt unreiner Seifen: ein Quell und Spring-Brunn aller 
; ein zeitlicher Jammer⸗Wurm und ein verfluchter Höllenbrand. 
Eph. 2, 1.2,3.. €. 4, 17.18. Matth. 12, 34. E.15,19.20, Möchte dich, o Menſch! 
dieſer see ka 6 Hg — koͤnnen, über dich ſelbſt zu erſchr 
en in dich zu ſchlagen? 
e wird die in GOttes Wort vorkommen, was Du mit dei⸗ 
nen Sünden verdienet haft und zum theil ſchon empfindeff, nemlich GO: 
‚ gluch und Elend, Jammer und Noth/, ea 
2* Behaltung der Suͤnden und erbaͤrmli 
Abb Knecht⸗ 


"378 Von einigen Mitteln der Büffe, 11.3, 3. B. 


Knechtſchaft des Satans, alle Plagen und Strafen, zeitlichen Tod, 
Hoͤlle und die ewige Verdamniß. Nom. 2,8.9. Cap. 5,18. Cap. 6,23. s Mo 
27,26. Solte denn, o Seele! diefer unausſprechliche Schade dir nicht An 
‚ machen fünnen, oder dein Hertz in eine heilfame Reue fegen? Ad) daß du mine 
mermehr fo fühlloß marefi? 


6. 7. Endlich, mein Freund, wirft du aud) in dem Worte GOttes 
finden, was deine Sünden angerichtet haben und noch anrichten, tie 
. fie nemlich GOtt, Deinen liebfien und getreueflen Vater, höchfiverdienten 
Wohlthaͤter und Erhalter, fo oft beleidiget und erzürnet; den Sohn 
"GÖttes, deinen liebſten Bruder, Buͤrgen und Erloͤſer gegeiffelt, gemar⸗ 
tert, verfpottet, gecreugiget und getödter, den heiligen Geiſt, deinen 
öchiten und holdfeligften Tröfter und Advocaten oder Sürfpvecher , betrü- 
bet, erbittest und entrüftet, feinen Tempel, did) felbft, verderbet, und ihn 
daraus getrieben; und wie fie GOtt noch von dir feheiden, ben Sohn 
Godttes aufs neue geiffeln, verfpeyen, creugigen und für einen Apr 
alten, ihn mit Süffen treten, fein Blut unrein achten und den Geift 
Gnaden ſchm ; mie fie noch allen Fluch und Quaal über dich 
und andere bringen. Ef 43,24. Cap. 53,5. 8. Ebr.6,6. Cap. 10,24. Solte dir, o 
Seele! ift anderd ein Füncklein der Liebe GOttes, ift anders noch Scham in 
dir, nichtihierüber dein Hertz erſchrecken, erbeben, und in Städen jerfprine 

ı gen ? . 


$. 8. Nebſt diefer Schaͤdlichkeit deiner Sünden, flellt dir, mein 
Freund, dich dadurch zus Buſſe zu veigen, Das Wort GOttes abfonderlich auch 
vor die legten Dinge. Ach! daß du dieſe recht behergigteft ! Jetzt zeigt es 
45, dir den Tod, daß du ſterben muft, und mweift Doch nicht, wann, wie und wo? 
Sir. 10, 12. Cap. 14, 12. Pſ. 39, 5. Pf. 50, 12. yet zeigt e8 Dir Das ewige Ge⸗ 
richte, morinnen du von allen Deinen Gedancken, Worten und Wercken ſolt 
Rechenſchaft geben und gerichtet werden, Davon bu doch weiſt, daß du dar⸗ 
innen nicht beftehen koͤnneſt. Ebr. 6,2. Cap. 9,27. Cap. 10,27. 1 Eor. 4,5. Matt. 
12,36. Pred. 12,14. MM. 143, 2. Seht zeigt e8 die den Himmel, darinnen do 
leuchten folft, wie Die Sonne, mo du Buſſe thuſt: Matth. 13, 43. iegt aber den 
„böllifchen Seuer- und Schwetel- Pfuhl, aus welchem der Hauch deiner 
"Busscl suffteigen wärde von Ewigkeit zu —— wo du ohne Buſ⸗ 
fe ſtirbeſt. Offenb. 14,11. Cap. 21,8. Das alles, o Seele! iſt das Ende. Wieſt 
"du dieſes bedencken in allem, was du thuſt, fo wirſt du nimmermehr 
Uebels; fondern Buſſe thun, Sir. 7,40. Luc. 12, 36. und feheffen, fe 
zu werden mit Furcht und tie Du 2,ı2, Du mirft eilen und di 
‚ arretten MOf 19,17, 22 Ach: Seele, folte denn dieſer ernſte und a 


1.8.33, : Von einigen Mitteln der Buſſe. 379, 
fe Bli in die Ewigkeit dein Hertz nicht erwecken, erweichen und aͤndern 
men? 
$. 9 Hieher gehören auch alle Zorn= Berichte GOttes, Die er an den 
Unbußfertigen erwieſen hat. Da ſtellt dir. GOttes Wort vor den Cain, ber 
unftät und flüchtig ſeyn, und Dieerfte Welt, welche erfäuffenmufte; So 
dam und Gomorrah, welche mit einem Seuer= und Schwefel- Regen um: 
gekehret ward; den verftodten Pharao, welcher im rothen Meer erſticken 
und mit feinem gangen Kriege: Heer in Die Tiefe vergraben werden mußte; 
die aufrührifche Rotte, ** —* der Be, ra ungen ward; Das er⸗ 
fte und andere Jerufalem , tel HErr verwüften laffen; den rei= 
chen Mann, weccher in die zsteh ur ruf m. ‚ Denn was GOtt dißfallsi in » 


— * daran ginen 38 ge, vor, — ** dieſe Ei n: In me in- 
ap“ ſo wirft du auch al⸗ 
eu ommen, Luc. 13,35 33* a ee ; 0 it GOttes Wort ein 
äftiges Mittel, auffer welchem du auch auf Bein anders marten darfſt, 
Luc. 16, 30. 31, Dein Hertz zur Buſſe zu bringen, mo du nur daſſelbe in der 453 
rn * Worte erwärmen laͤſſeſt. * 23, 29. Ad! daß du in dieſem 
euer zerfchme 
$. 10. find zum auch zu rechnen die a 
Socramenten, als EIER e du, was die heilige 
Taufe bedeutet, giebet yet wird en die > —** Suͤn⸗ 
den, die —2** und Abwaſt von allen gen des 
Fleiſches und Geiſtes, den Tod des alten und das Leben des neuen 
Men wie auch die tägliche Reue und Buſſe, fo wird dich dieſes ge- 
roißli eiben, folches alles an dir en erfahren und role Bene und Buſſe 


zu erweiſen daß Chrifti 2 Blut, def- 
fen du im —2 Abe Utheilhaftig. ae um beiner — und 


d in den Tod und vergoffen fey, fo wird gemi dein 
—— 1 hf Buß Leinen —* la daß & a P liebe ie 


bey di 
er a Dan, nt Bien ordentlichen? ai en Ficben- 
— ——— * we damit er Kae an 
un Heiden i — e 
* swo S.iebes: Haͤnde * die er den a ee 


* * 2, Dich dadurch zum Wort — Buſſe zu —— Du bi —2 


0 Von einigen Mitteln der Buſſe. 1,3:5,3, 


GoOtt ſtraft dich nicht; fondern thut dir Guts. Weißt du nicht, daß dich 

GOttes Hüte zur Buffeleitet? Roͤm. 2,4. Dubiſt, ehedu Yuffe thuft,ein 
eind GOttes. GOit hingegen meiner, es gut mit dir, als dein befter 
reund, fpeifet, trancket und erhält dich, undthutdir alles Guts, damitdn 

ein Sreund ek Weiſſeſt du nicht, daß ſeine Kiga Sram lauter enge 






rege 


in der Buffe und ach i —— 3,4. We 
du ar cheit, daß ſie es m ohne ıter, 
aͤflich u —— mitten unter dem u — F um 









Bor nei Beier Safe 
uns rl —2** 
6.13. Shuft du aber — le 
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den und das Reu⸗Lied jener Unfeligen unter ewigen Heulen und Zähnklappen 
anftimmen welches ABeish. 5, 3:14. dir zur Warnung aufgefchrieben if. Be 
dencke, wie Dir zu muthe feyn würde, wenn fo viele Gläubige und Gerechte, des 
ren Exempel der Bekehrung und guter Wercke du gelefen, oder gehöret ‚oder ge: 
fehen und erlebet, und die dir von GOtt zur Erweckung, Nachfolge und Heil, 
dich an ıhnen und durch fie zu erbauen, gleichfam geſchencket morden. ı or. 3, 
21. 22, 23. wider dich an jenem groffen Gerichts: Tage auftreten und ewige 
Mitzeugen deiner Unbußfertigkeit feyn würden? i 

$. 14. © JEſu, liebreichfter Heiland, jest zeuchſt du mich durch 455 
dein heilig Wort zur Buffe. Und was folteft du mehr an mir thun , 
das On nicht gethan haſt? ich! ſo laß doch nun mein Hertz recht von dir 
ergriffen und durch dein Wort zur wahren Buſſe kraͤftiglich erweichet 
werden. Amen! 

Siehedie 19. und f. Betrachtungdroben im erften Buch. 





Die 4. Betrachtung. 
Don der Nothwendigkeit der Buffe, 


Luc. 13,3. 5. 
So ihr euch nicht beſſert, werdetihr alle auch alſo umk emmen. 


1 


ie Buſſe, geliebte Seele! von dero Mitteln du nur ietzo etwas gehoͤret 
AM haft, iſt eine ſolche Sache, die dir und allen Menſchen ſchlechterdings 
nöthigift. Denn GOtt gebeut allen Menſchen an allen Enden 
— Buſſe zu thun. Mercke, mas folget! Darum; warum denn? 
Daß er einen Tag gefeget hat, auf welchem er richten will den Kreis 
des Erdbodens mie Gerechtigkeit. Apoft. Gefch. 17,90. Wil GOTT den 
gangen Kreis des Erdbodens richten , fo ergehetdaher die Buß: Predigt an ale 
Menfchen, an allen Orten und Enden der Welt, ehe das Bericht gehalten wird, 
Denn fonit Fönte er nicht mit fo offenbarer Gerechtigkeit richten. Ergehet aber 
die — an alle, fo muͤſſen fie alle Suͤnder ſeyn und der Buſſe beduͤrf⸗ 
fen, folglich audy du, o&ecle! Ölaubeft du das? Ach! daß Du Diefe KTothe 
wendigfeit von Hertzen glaubteft! 
.2 Dubift, was alle Menfchen find, auch ein Suͤnder. Röm. 3,.23. 
Wilſt du nun in dem bevorfichenden groffen Gerichte nicht öffentlich vor der 
gangen Welt zu Schanden werden und ewig verloren ſeyn, fo mufl du 
Dbb 3 noth⸗ 


⸗ 


382 Don der Nothwendigkeit der Buſſe. 1.3, 4.3. 
re Buffe thun. Hier heißts: Aut ardendum „ aut poenitendum! 
as alla. | ’ 


Du muſt deine Sind’ erfennen, 
F Dder in der Hölke brennen. 

456 Da wird nichts anders draus. GoOtt wird Dir nichts neues machen. Er 
wird ſich nicht nach dir; fondern du muft dich nach ihmeichten. Das . 
Kind muß feinem Vater, der Knecht feinem HEren, der Unterthan feiner Obrig- 
feit nichts vorfebreiben ; fondern der Vater dem Rinde, der Herr dem 
Rnechte und die Öbern den Untertbanen. Gefegneft bift du dem HErrn, fo 
du mit gute folgeft !_Sprichfl. du: Es find zwar alle: aber nicht alle eineriey 
Sünder, fo werden fie auch nicht alle der — beduͤrfen. Wohlan, ſo 
gehe alle Arten der. Sünder durch, gib auch ſorgfaͤltig auf dich ſelbſt Achtung 
und prüfe dich ohne Eigen Liebe, zu welcher Art du gehöreft, und erfahre, ob eis 
ne einige ſey, die der Buſſe nicht nöthig habe? 

$. 2. Erſtlich ifteine Art folher Sünder, die noch niemals Buſſe 
ethan haben, fondern in ihren Sünden aufgewachfen und erftardet - 
And. wie ein alter wilder Baum. Und zu diefen gehören nicht allein Die 
Heyden, Türden und Juden; fondern auch die fo genante Chriften, die 
zwar getauft find, und was vecht iſt, wiſſen, auch in fofzene einen Vorzug vor 
jenen haben: dennoch aber an ihre Tauf⸗Gnade und derofelben Bund nie recht 
en, noch mwürdiglich darnach leben. Dieſe alle müffen za ig 
e thun. Biſt du nun o arme Seele! etwa noch der Art? Lebſt du | 
in der Kiebe der Melt? Stelleft du dich ihr noch gleich? Gefallenbir. 
noch die Eitelkeiten und Greuel derfelben ? uft du annoch, mas deinem . 
Fleiſch und Blut gelüftet ? Wird dein alter Menſch in dir Kraft des To⸗ 
des Ehrifti nicht tagli wine: und firbet mit allen Sünden und bö= - 
fen Lüften? Rommt nicht taͤglich heraus ein neuer Menſch, der in 
Gerechtigkeit und Heiligkeit vor GOtt ewiglich lebe +_ Ach Seele! ſo 
bift du, ob du dich noch fo rein duͤnckeſt, von deinem Der: nicht ewa⸗ 
chen: Spruͤchw 3 — ſondern muſt nothwendig Buſſe thun. 
es zu Hertzen nehmeſt! Aalen 
. Hernach ift eine Urt derjenigen Sünder, welche zwar eins . 
mal ſchon Buſſe gethan haben, mit BOtt ausgeföhner, —— 
von ihren Sünden wiederum abgewaſchen und feiner Gnade theü⸗ 
baftig worden find: ſolche aber nebft dem Glauben und guten Ge— 
wiffen wieder von: Jich geftoffen, aufs neue muthwillig gefindiget und . 

457 mit Demas diefe Welt liebgewonnen haben, mit denen nun das legte ' 

ärger worden ilt, denn das erfte, 2 Pelr.2, 20.22. Sie find vie ein 


pfeopfter Saum, deſſen Propf-Reis aber wieber abgebrochen iu ® 


23, 1, ſich felbft verleugnen. Luc. 9,23. ihr Fleiſch creugigen famt 
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boͤſe Fruͤchte haͤufiger wiederbringet, als zuvor. Auch dieſe haben noͤthig, daß 
fie von neuen wieder Buſſe thun. Und ſagt Dir hiebey, o Seele! dein eigen 
Gemiffen, daß du, wie David, Manaffe, Petrus, Paulus und andere unter 
ſolchen gefallen feuft, fo mwiffe, daß du, mie fie gefhan, von deinem Fall auch 
nothweneig Buffe thun müffeft. Luc. 22, 32. 

5. Endlich) ift eine Art derer, die zwar wahrhaftig bekehret find, 
such in ſolcher Zefehrungs=Gnade ftehen ; doch aber mit der ihnen noch 
antlebenden Sünde ohne Unterloß flreiten und kaͤmpfen muͤſſen. Sie 
find wie ein gepfropfter Baum; der gute S$rüchte bringet, an dem aber 
immerzu Reifer des alten Stammes ausfproffen, welche alfobalb wegge⸗ 
nommen werden müffen, wo fie dem Baum und guten Früchten nicht fehaden oder 
hinderlich feyn follen. Auch diefe haben der Buſſe noͤthig. Matth. 18,2. No⸗ 
thig habenfie der Buffe, obgleich nicht einer erften oder groffen; iedennoch der 
wahren täglichen, in welcher fiedie ihnen immer anklebende Sünde — ri 

n 
ften und Begierden, al. 5,24. den alten Menſchen aus⸗ und den neuen ans 
ziehen, Eph. 4, 24. den noch) übrigen alten Sauerteig anefegen, ı Cor. 5,7, 8 
das Hertʒ befehneiden, Roͤm. 2,25. die lieder, fo auf n find und ärs 
ern, ausreiffen, abbauen undtödten, Matth. 18, 8.9. Eol.3, 4. ihren Leib 
etäuben und besähmen, 1Cor. 9, 27. und durdy den Geift des Lleiſches 
Geſchaͤfte tödten. Kom. 8, 13. Biſt du nun, o Seele! in der Zahl dieſer 
wahrhaftig Bekehrten 7 Ach daß du darinnen wäreft und bliebeit! fo bilde 
dir ja nicht ein, ob haͤtteſt du Feiner = vonnöthen. Vielmehr erwege 
herslich, daß auch indir nichts Gute von Natur wohne, Roͤm.7, 18. und wie 
auch dein beftes Keben voller Fehler fey: P.ı9, 13. Jac. 3, 2. Das wird dich 
noͤthigen, zu beten: Vergib uns unfere Schulden ! Matth.6,ı2. und durch 
tägliche Reue und Buffe den alten Adam in dir zu erfaufen und zu 
— mit allen Sünden und boͤſen Luͤſten. Roͤm. 6, 3. 4. 6. Eph. 4, 22. 
24. Col. 3,5. | 
$. 6. Sicheft du nun, o Seele! du fenft, mer du bift, daß du dennoch 
der Buffe noͤthig habeſt! Wuͤrdeſt du aber hierüber bey dir felbft fragen: 
Warum doch die Buſſe fo gar nothwendig fey, fo vernim einige Urfa 458 
hen. Bu allerförderfi behergige, was du vor dem Fall gewefen, da du, fo 
wenig, als die heiligen Engel, Feiner Buſſe bedinft, und was du nun 
bift, da du der Buͤſſe bedarfſt ? Du wareſt GOttes Bild; nun aber 
mangelft du diefer Herrlichkeit, und bift ein Sünder, der das Bild des Teu— 
els in und an ſich träget. Roͤm. 3, 2. Du wareſt aus dem Himmel entfprofs 
‚um eine Geſellſchafterin GOttes zu ſeyn. Dieſe Deine Wuͤrdig⸗ 
keit haſt du verlosen. Du haſt Dich zu einem Sclaven des Satans = 


* 
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der Creaturen gemacht, da du vormals eine Beherrſcherin derſelben und 
eine Freundin GOttes wareſt. Du biſt cine Leibeigene deiner Begier- 
den, Luͤſte und Affecten, da du vormals Herr daruͤber wareſt, fie im Zaum 
hielieſt und in heiliger Ordnung regierteſt. Es iſt Dir gegangen, wie Dem 
verfornen Sohne, der aus einem Frey-⸗Herrn ein Sau⸗ Hirte ward und an 
ſtatt des väterlichen Brodts Die Saͤu⸗Treber begehrte. Gehe nur in did, o 
Seele! wie fehr fich Die er pe Luͤſte und Begierden in dir regen, und 
wie eiferig du Deinem Bauche, der Welt und dein Mammon dieneft , ſo 
fange du ohne Buffe hinlebft? An fatt des göttlichen Kichts, das aus der 
Gemeinfchaft mit GOtt in deinem Verſtande durch Weisheit und Erkannt- 
niß hätte feuchten follen, ift in dir lauter Finſterniß der unwiſſenheit und 
Blindheit aus der Gemeinfchaft mit dem ar Eph. 4,18. ı Sorinth. 2, 14. 
2Cor. 4,4. An ſtatt der göttlichen Gerechtigkeit und Heiligkeit, Die zum 
Preife HHttes aus feiner Gemeinfchaft mit dir ın Deinem Willen hätte follen 
hervor Itrahlen, ift in dir aus der Gemeinfchaft des ya lauter Boßheit. 
Du biit todt in Suͤnden. Eph. 2, 1. 2. Du giebeft deinen Leib, der ein 
Tempel GOttes feyn folte, zu Dienfte der Unreinigkeit und von einer 
Ungerechtigkeit zur andern. Rom. 6, 19. Siche, o Menſch! fo ift alle dei⸗ 
ne Herrlichkeit fort. Ad! daß du das erfenneteft! Gleichwie nun die Sins 
ſterniß mit dem Lichte, und der Tod mit dem Leben und Belial mit 
Chrifto, der Böge mit dem Tempel GOttes nichts gemein haben kann: 
alfo kanſt auch du mit GOtt Beine Gemeinſchaft haben, fo lange du in dies 
fen deinem alerefendeften Zuftande verbleibeft. 2Cor. 6, 14:16. Dein Ver: 
ftand muß in der Buſſe mit dem Lichte des Glaubens wieder erleuchtet ; 
dein Wille muß mit göttlicher Heiligkeit und Gerechtigkeit wieder an- 
459 gethan; dein "erg mit allen feinen LTeigungen muß wider gereini 

und dein ganger Leib muß wieder zum Opfer, das da lebendig, beilig 
und GOtt wohlgefällig fey, und zum Dienfte dee Gerechtigkeit ges 
bracht werden, wilt bu anders mit GOtt wiederum Gemeinfchaft haben und 
feiner genieffen. Solchergeſtalt muft du zum göttlichen Bilde ernenert und 
Der verlornen Herrlichkeit wieder theilhaftig werden. Hiezu aber zugelangen, 
ift Fein ander Mittel , als die wahre Buffe Daraus erfenneft du ja, wär: 
um die Buffe fo noͤthig fey ? 

$. 7. Hierauf, 0 Seele! ertvege, daß did) die Sände von Get 
getrennet hat. ef. 59,2. Siehe, du arme, wie Du ohne GOtt bift in. der 
Welt, Eph. 2, 12. So bift du die elendefte Creatur! So lange Gott dein 
ift, fo lange ift alles dein. Nimmt dir aber bie Sünde den lieben GOTT. 
weg, fo nimmt fie bir ales weg. ı Cor. 3, 22.23. In GOtt haſt du den wedhe. 
ten und veritablen Reichthum, dierechte Hoheit, Ehre, it, Bis 
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he und Freude, ja alles in allem: Biſt du aber durch die Suͤnde von GOtt 
ae ‚ fo haft du nicht nur nichts; fondern es kann dir auch bey dem, was du 
yaft, nimmermehr wohl ſeyn, weil du GOtt nicht haft. Und hiebey bedencke, twie 
ſchaͤdlich die Sunde fey? Denn aud) der Zeufel kann dich von GOtt nicht rennen, 
ohne durch die Suͤnde. Wilſt du nun mir GOtt wieder vereiniget werden, daß 
du ihn wahrhaftig habeſt, und mit ihm alles in Zeit und Ewigkeit, ſo iſt das ein⸗ 
gige Mlitreldazudie wahre Suffe. Hieraus kanſt du abermals mercken, mar: 
um die Buſſe fo nöthig jey? 2 — 

$& 8. Kerner, mein Freund, nimm auch dieſes zu — daß du durch 
die Sünde GOttes Seindbift. Röm.s,ıo. E.8,7. Du wolteſt gerne, wie 
die erften Eltern, GOtt gleich pn ıMof. 3,5. Das ift, nicht gerne unter 
GOtt ſtehen; fondern dein eigen Herrfeyn. Du wilſt nicht GOttes; ſondern 
deinen Willen thin. Du raubeft GOtt, was fein if. Du macheſt aus 
dir felbft einen Gott. Du ficheft nicht auf BÖttes ; fondern auf deine 
Ehre, Nutz, Luft, u.f.m. Und weildich das Füncklein deines Gewiſſens, 
oder das Wort GOttes überzeuget, daß GOtt deswegen billig über dich erzuͤr⸗ 
net fen, und dich ftrafen wolle, fo bift du GOtt dermaffen auffägig, daß du - 
münfcheft, wenn nur Bein GOtt, oder doc) Fein fo heiliger GOtt wäre, da- 
mit du frey fündigen dürfteft. Und wärees in deinem Vermögen , du ver= 
tilgeteit den lieben GOtt gerne. Ein fo heftiger Feind GOttes bift du. 
Solteft du nun GOttes Freund wieder werden, fo ift wahre Buſſe das ein= 46% 
gige Mittel oder Ordnung dazu, Die, wie Du ſieheſt, deswegen fo nöthig 


ift. 
G. 9. Biernechſt behertzige, o Seele! da gleichtwie du zuerſt GOTT 
aufſaͤtzig wirſt und bift, und fo lange du der Suͤnden mit Luft und Willen die— 
neft; alfo auch GOtt um deiner Sünden willen, fo lange du nicht Buſſe 
thuft, Eraft feiner Gerechtigkeit und Heiligkeit, dein Feind feyn und blei= 
ben muͤſſe. Will fich dein unbefchnittenes Hertz vor ihm nicht demuͤ⸗ 
thigen, ſo muß er dir im Zorn entgegen wandeln, mit zeitlichen, geiftlichen 
und ersigen Strafen. 3 Mof. 26, 14:41. 5 Mof. 28, 15:68. Pf. 5, 6. Jeſ. 1,14. 
E. 63,10. Weish. 14,9. ehe aberdem, der GOtt zum Seindehat! Denn 
ſolchen entziehen auch alle Creaturen ihren Dienft, ja üben Rache an 
ihm, wegen des ihrem Schöpfer von dem Sünder jugefügten Unrecht, 
Weklkh. 5, 18. f. Sit. 39, 48. 49. 50. St. Steheft du aber ab von deinen Suͤn⸗ 
den durch wahre Buſſe, —X — meideſt, flieheſt, beſtreiteſi, daͤmpf⸗ 
feſt und toͤdteſt fie, als GOttes aͤrgeſten Feind, Durch feine Kraft und 
Huͤlfe, fo kann dich GOtt nicht laſſen, er muß dir in Chriſto hold werden, weil 
die wahre Buſſe fein hertzlich Wohlgefallen iſt. Ezech.i8, 23. E33, un. Iſt dir 


GoOtt aber wiederum hold und dein Freund, fo find auch alle Creaturen 
"Eee | : deine 
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deine Freunde und muͤſſen Dir zum beſten dienen. Roͤm. 8,2%: Wohl dem! 
dem es gilt: Tibi militat æther. Das iſt: | | 5 
Bift du bey GOtt in Gnaden, 
So kann dir nichtes ſchaden. | 

$. 10, en flieffet, mas GOtt bußfertigen Seelen in feinem Wor⸗ 
fe verheiffet, daß er ſie wolle annehmen, erquiden, fättigen, erfreuen, heilen, 
verbinden, erledigen, tröften, erlöfen, erretten, freymachen, leiten, ſchuͤ⸗ 
gen, heben, tragen, erhaiten, regieren, erneuren, heiligen, zieren und 
üden, bergen und kuͤſſen, u.f. m. Bedencke, mas fir fäfte Namen 
Eſus einer bußfertigen Seelen beyleget und Dadurch ſie zu und an ſich locket. Er 
nennet fie feine Braut, feine Schöne, feine Taube, feine Fromme, feine 
Schwefter, — reundin, ſeine Liebe, ſeine Luſt, ſeinen Lu 
ten, feine Lilie, feinen Weinberg, feine Crone, u. f. m. Solte dir, o 
Seele! dein getreuefter Seelen-Brautigem, JEſus, nicht Dadurch Das Hertz 
ne. — — — hee Buffe dein di — 
61 . I eichergeftalt erwege, wie ohne wahre Buſſe dein ganges 
Leben, alle deine Bewegung, Arbeit und Mühe, ja felbft all dein Got⸗ 
tesdienft, dein Beten, Singen, Lefen, dein Kirchen- Beicht-und Abendmahl-ge 

hen, nicht allein umfonft und verloren; fondern auch Sünde, ja verfluch 
and mit allem feinem guten Schein verdammt fey. Deine gange Lebens» 
Zeit, alle deine Fahre, Monate, Wochen, Tage und Stunden, die du ohne, 
Buſſe zubringeft, find an Dir verloren. a verloren ift ohne Buſſe an. bir 
das heilige Predigt=- Amt, alle Arbeit deiner Eltern, Dante und 
Prediger an.dir, mie aud) das edle Wort GOttes, das Gefeg und Evan 
gelium, die heilige Taufe und das heilige Abendmahl, durch welche Gina» 


4 






t erbuung, fein blutige 
' Schweiß und Todes-Aampf, feine Bande, ſeine Schläge, Wunden und. 


Striemen, feine Geiffelung, feine Dornen=Zrone, ſein Survergciii 
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eine Verfpottung und Verfpeyung, feine Yrägelmahl, fan *5 
Hreyz u.f m. Ohne Buſſe iſt an dir verloren fein prophetifches, Tb: 
nigliches nnd hobepriefterlihes Amt, Summa: Ghne wahre Buſſe iſt 
der gantze Chriſtus an dir verloren und umſonſt. Da nun aber in kei⸗ 
nem andern Zeil ift, auch Bein ander Name unter dem Simmel. den 
Mienfeben gegeben ‚ darinnen fie follen und Eönnen felig werden, 
ols JESUS CSriſtus, mie unfelig bift du dann nicht dran, wenn du 
an ihm Bein Theil haft? Verloren ıft aud) ohne Buſſe an div des heili⸗ 
en Geiftes vielfältige Arbeit und Muͤhe an dir, fein Rufen, Wecken, 46⸗ 
ocken, Kehren, Strafen, Erleuchten, Vermahnen, Ziehen, Zröften u. ſ. w. 
Alfo ift der Schöpfer mit aller ſeiner Gnade, alfo jind auch alle feine Ge⸗ 
fehöpfe,, die Dir zum Heil, Nug, Dienft und Seligkeit gereichen folten, wol⸗ 
ten und Eönten, an dir fo lange verloren, bis du wahre Buſſe thuſt. Ja 
wenns dabey noch alleine bliebe ; leider! ladeſt du auch deſto mehr Zorn, 
Strafe und Berichte über Did), je mehr GOtt an dich gewandt, und ie gröffer 
feine Wohlthaten an dir gervefen, welches alles dir: haar klein auf Rechnung 
gleichfam gefehrieben wird. Solteſt du davor nicht erſchrecken und erbeben * 
Welch ein Schader welch ein Verluft waͤre das ? Und welch ein Gerichte? 
er ee würden Darauf folgen? Drum muft du fehlechterdinge 
uffe thun. 
$. 12, Daneben nim zu Hergen, telchergeftalt du, ſo * du ohne 
Buſſe bleibeft, Dem Teufel dieneſt und fein Reich anbauen bilfft, Denn 
Ehrutius fagt ausdrüclich: YVOer nicht mit mir ift, der ift wider mich 
und wer nicht mit mie fammlet, der euet. Matth. 12, 30. Di 
du nun ohne Buffe, fo bift du nicht mit s bift dur nicht mit Ehrifte, 
ß bift du wider ibn; biſt du aber wider ihn, fo — du nicht mit 
m; ſammleſt du aber nicht mit ihm, fo serftreueft du; jerſtreueſt du aber, 
40 bringeft du nicht allein did) ſelbſt um deine Seligkeit; fondern zer⸗ 
ſtreueſt auch Ehrifto feine Güter, mie an die: alfo auch an andern, Die Du mit 
Deinem böfen Erempel ärgert, verführeft und von der Buſſe und Bekeh⸗ 
rung abhaͤlteſt, und an ihnen Ehriſti Schaͤtze und Guͤter, Verdienſt und 
Snugthuung, unndg, unkraͤftig und zunichte macheft, da du fie doch sur 
Annehmung, Genuß und Hochachtung derſelben vermöge deines Berufs 
und Ehriftenthums reigen, anhalten und befördern folteft. Vor ſolchem ver- 
Damlichen Aergernig warnet Paulus alfo : Laſſet uns niemand irgend 
ein Aergernifi geben; 2Eor. 6,3. als wodurch man veranlaffet, daß GOt⸗ 
tes YIame bey andern geläftert wird. Roͤm 2, 24 Bieibeft du ohne 
wabre Buffe, fo ärgerft du andere; denn du bift mit deiner Unbußfertigkeit 
wit Schuld, daß fie ——— als du, bekehren; ſondern — 
tt % ' 
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dich berufen und damit ſtaͤrcken, wiewol fie das nicht entfehuldigen wird. 
O Seele! gedende an das Donner-Wort FJefu: Wehe .dem Menſchen, 
durch welchen Aergerniß koͤmmt! u.f.f. Matth. 18,7. und thue Zuffe: 
damit Du auch folchem ewigen Wehe entflieheft. Pest bift du gleichfam ein: 
463 gemauret zwifchen Web und Wohl, Tod und Leben, Fluch und Se= 
gen. Eins muft du ermählen. Tertium non datur! das ift, bier ift und 
gilt Feine Mittelſtraſſe; fondern du muft entweder zur Rechten, und Buffe 
thun, oder zur Linden, und ewig verloren gehen. Dis legtere molle 
. sort in Gnaden verhüten! Wie nöthig, wie noͤthig iſt Daher die 
Buſſe nicht ? 
$. 133. Nicht weniger muft du die gegenwärtige Zeit recht ans 
fehen und beurtheilen, als welche Ehriftus felbft, dich defto eher zur Buf: 
fe zu erwecken, benennet und anzeiget, da er fpricht: Die Zeit ift erfülletund . 
das Reich HOttes ift herbey kommen, thut Buffe, u. f. f. Marc. 1, 15. 
Da höreft du, o Seele! was dic) fonderlich zur Buſſe bewegen fol, nemlich 
diefes, daß Die Zeit erfället und das Reich GGttes herbey kommen. 
Was ift denn das für ein Reich GOttes? Es ift Das Neid) GOttes, darum 
mir im Vater Unfer-beten, und welches ohne wahre Buſſe nicht mag er⸗ 
halten und genoffen werden. Es ift Das Reich SOttes, weiches GOtt 
ſelbſt dir, mir und allen Menfchen anträget, da er fpriht: Ich will ik 
nen wohnen, und in ihnen wandeln, und will ihr GOtt feyn und ſie 
follen mein Volck feyn; 2Cor 6,16. Da verheiffet der gnadige und barm 
herkig® , Daß er Die Hertzen der Menfchen wieder.einnehmen und bewohnen, 
mit feiner Gegenwart und Herrlichkeit erfüllen, erleuchten ;- lehren, 
gen, regieren, verſorgen, beſchuͤtzen und erhalten, der Menfchen ihr GOtt und 
oͤchſtes But, ihr Schag, Reichthum, Ehre, Luſt und Theil feyn, und 
fie zu feinem auserwählten Geſchlecht, zu Rönigen und Prieftern, 
heiligen Volck, zum Vold des Eigenthums, u.f.f., wieder machen wolle. 
‚Petr. 2,9. Dut nun BHDtt Durch fo theure. und allergröffefte Derbei * | 
feinen Mund ſo weitauf, o! fo its ja wiederum an unfer Seiten — 
lig und nöthig, daß wir auch in diejenige Ordnung und Gnade eintreten, in we⸗ 
ber allein, nicht aber auſſer derſelben, wir ſolcher Seligkeit theilhaftig wer⸗ 
F le er kennen: Thue deinen Mund weit auf, laß mich 
n en. PI.8B1, 11. . N 
$. 14. Endlich, o Seele! milft du nicht auch fo umbommen, w 
ale Unbußfertige umgekommen find, ſo iſt fein ander Mittel, als daß du Mi 
thuft. Solte nun die Buſſe nicht feblechterdings nöthig ſeyn ⸗ 
Seele! wie wenig magſt du dieſe Nothwendigkeit der Buſſe bisher be 
464 dacht haben? Haſt du ſie nicht unter die Mitteldinge gerechnei und für an» 
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nöthig gehalten? Glaube es doch, an der Buffe hanget dein ewiges Wohl 

Sr m. Ach darum verzeuch Beinen Augenblůck, (dasiftdasnöthigfte:) - 
uffezu thun. 

. 15. ch! mein JESU, vergieb mir gnaͤdiglich, daß ich die 

Not ug der Buffe fo wenig bedacht habe, und gieb mir Gnade, 

daß ich die Zuffefür das n tbigfte erkenne, und diefen Augenblick von 

Hertzens⸗ Grunde YZuffe thue. Amen! | 





Die 5. Betrachtung. 


Don dem Urſprung oder Urheber der Buffe, oder wie fi 
von GOtt allein herrühre, - 


Ser. 31, 18, e 
Bekehre du mich, fo werdeichbefehret! Denndu rr, biftmein 
— —— chbekeh ı BE ’ ft | 


F. 1. 
on der hoͤchſten Nothwendigkeit der Buſſe, wie und warum du 
derſelben deduͤrfeſt, wirſt du nun, o Seele! aus dem Vorherge⸗ 
henden uͤberzeuget ſeyn. Und wo du dich anders den Geiſt GOttes 
regieren laͤſſeſt, fo wirſt du nun ſehnlich ſeufzen und wuͤnſchen, daß du 

recht bugfertig werden mögeft. Ach! daß du non Hergen fo wuͤnſchteſt! 


"Stirb aber, mein Freund, ja nicht über foldbem Wuͤnſchen, wie die Fau— 


len thun; Spruͤchw. 21, 27. fondern befümmere dich forgfältigft , woher 
> a wem du folhe Buſſe erlangen, und alfo- wircklich Dazu kommen 
möge N * 
$. 2. Und hier, o Seele! falle ja nicht auf dic) ſelbſt. Dencke 
nicht, es fiehe in deinem eigenen Willen und Vermögen , oder in Deiner 
Kraft, Buſſe zu thun und dich zu befehren. Denn du bift, wie alle Mens . 
Shen, leider! — und zu allem wahren Guten, folglich 

auch zur wahren Buſſe ganz und gar untächtig; Roͤm. 3, 12. ja du haft 
fo gar von Natur nicht einmal den Willen zur Buſſe und einigem andern 
wahren Guten, daß du vielmehr der Buſſe und allem Guten abgeftorben , 
feind und zuwider biſt. Phil. 2,13. Zu einigem äufferlichen, bürgerli= 


chen Öuten, moͤchteſt Du noch erhcher offen etwas vermögen , alfo , * | 
u 
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du dich eines ehrbaren Wandels befleißigeſt, dich von groben —— 
Sünden enthalteſt; welches auch, die Heyden gethan haben; und der aͤuf⸗ 
—— Zucht und Zůuͤlfs⸗Mittel in Kirchengehen, Anhoͤren und Leſen des 
orts, Entziehung von boͤſer Geſellſchaft u. d. gl. dic) gebrqaucheſt; daß du 
aber recht geiftlich, oder theologice, wie mans nennet, Gutes wolleft 
und thuft,.oder dich wahrhaftig befehreit, das ift dir nicht möglih. Du 
bliebeft ewig unbekehrt, wo es mit der Buſſe auf dich, deinen Willen und deine 
Kraft ankommen müfte Ach! daß du diefes erfenneteft, und zugleich ein für alle 
mal ohne langes Bedenken alles Vertrauen auf Dich, deinen Willen und Ver⸗ 
mögen in pur geiftlichen Dingen fahren lieffeft und von Hergen fagteft: Ich 
weiß, HErr, daß des Menſchen Chun ſtehet nicht in feiner Gewalt, und 
bet in niemands Macht, wie er wandele oder feinen Bang richte, 
er. 10, 2% 
$. 3. Zweifelſt bu noch, o Seele! an dieſer Wahrheit, fo bedencke doch 
erftlich, — du nicht einmal verſteheſt, was die wahre Buſſe ſey, oder 
worinnen fie beftehe ? Meineſt bu etwa, Das ſey ſchon Buſſe, wenn du 
einige grobe Laſter ablegeſt und dich in Geberden, Worten und Wercken aͤuſſer⸗ 
lich beſſerſt, und wol daher von Menſchen ein Lob haſt, ſo irreſt du weit. 
Roͤm. 4, 2. Sie iſt gar mas anders und was innerliches, nemlich eine 
Aenderung dein gibt oder eine innerlichye Veränderung deines Sin⸗ 
nes, Hertzens und Willens ; eine Bekehrung von der Finſterniß zum 
Licht, und von der Gewalt des Satans zu GOtt. Apolt. Geſch. 26, 18. 
Davon aber weißt bu, deſſen Verſtand von Natur en ift, aus dir 
9 gar nichts ; "fondern achteſt ſolch goͤttlich vielmehr für eine 
borbeit. Eph. 4,18. 1Cor. 2,24. Du kenneſt dich felbft nicht, wer und 
was du bift, mie molteft und magft du denn von deiner Aenderung etwas 
tiffen ? Ja wenn du auch gleich GOttes Wort höreft und liefeft, de, Saft 
du doch nicht das geringſte Vermögen aus und von dir felber, Die göttliche Wahr⸗ 
heiten recht und heilfamlich zu verſtehen, gefehtweige ihnen vecht Beyfall zu 
geben. v. 10. Luc. 24,25. 32 Joh. 3, 10. Als wenig nun die Finſterniß 9 
felbft erleuchten; als wenig der Blinde fich felbft fehend machen kann: 
fo wenig kanſt du, mein Freund, von felbften wiffen, was die Buſſe ſey; ja 
466 eben fo wenig kanſt du aus einem geiftlich Blinden ein geiftlich 
der, das ift, ein Bekehrter werden. Ach! daß doch Diefes dich nor 
recht beugen und in den Staub niederwerfen Fönte, daß du ferneteft,, dein 
Herg und Augen zu GOtt erheben und aus der Tiefen fehreyen! Pfalm 
I n I. J. 2momnm 
ES 4. Bernadh, o Seele! behertige auch dieſes, daß ob du gfeich Davon, 
was die wahre Buſſe iſt, einigen, ja wol fonderbaren Verſtand härtefk, "Dir 
2 | 8 


113.53. oder, wie fievon GOtt allein herruͤhre. 398 


es dennoch fo wol am rechten Willen , ale an der Kraft fehle, folche 
Buffe zu thun. Dein natürlicher Wille kann nichts — Mage 
ches und Gutes wollen, gefchtveige vollbringen. Phil. 2, 13 nun Die 
Buſſe aud) ein geiftlich Werck ft, fo iſt auch Daher der Wille dazu gang un 
willig und verdrieglich, Röm. 8, 7. ıMof. 6,5. Cap. 8, 2r. und liebet die 
Sinfterniß mehr als das Kicht ; Joh. 3, 19. ift auch zu allem Guten gang. 
untüchtig, alfo daß du aus Dir felbft nichts Guts vermagft. Cap. 15,5. Denn 
du bift todt in Sünden, Eph. 2, 1:5. So menig nun ein Todter ihm felbft 
das Leben geben kann, eben fo wenig kanſt du von felbften Buſſe thun. Es 
gehöret mehr dazu als menfchlicher Verſtand, Willen und Kraft, daß du 
von der Gewalt des Satans zu GOtt befehret werdefl. Das, o See 
fe! erkenne, und versage ein für allemal an Dir und deinen Kräften. Wen⸗ 
de dich aber in Erkantniß und Gefühl deiner Ohnmacht defto eifriger zu 
GoOtt, füche die Bekehrungs-Kraft allein von ihm und ya Sekehre 
* mich, ſo werde ich —2 Denn du, SErr, biſt mein GOtt. 
er. 31, 18. 

S- 5. Sprichſt du: Es erforbere gleichwol die heilige Schrift von 
dir, daß du folteft Buſſe thun, und lege dißfalls hiedurch deinen eigenen 
Kräften Dennoch etwas zu, wenn es heiffe: So thut nun Buſſe, und be= 
kehret euch; Apofi. Geſch. 3,19. Joel 2, 12. Matth.3,2.8. Cap, 4,17. Cap. ıı, ar. 
Cap. ı2, 41. Cap. 21,32. fo erwege hiergegen, dag es nicht in ber Meinung und Abs 
ficht gefchehe, als ob du die Buſſe aus deinem eigenen Willen und Vermd> 
gen wircken Fönteft und folteft; fondern mercke einmal, daß GOtt in fül 
chen Sprüchen nicht rede von dem, was du vermagſt; fondern von dem, 
mas du zu thun ſchuldig biſt. Wie ein Herr die Zahlung von feinem Schuß 
dener billig fordert, ob er gleich Armuths halber Feinen Heller bezahlen kann: 
alfo fordert au GOtt die Buſſe mit recht von dir, ob fie gleidy in deinen 
eigenen Kräften nicht ſtehet. Matth. ı8, 23:25. »iernecoft, 0 See! 
bedencfe, daß du ſolche Forderung anzufehen habeft nicht allein, al8 ein Be= 467 

eble=Wort; fondern auch) zugleich als ein Bnaden= Araft= und Macht⸗ 
ort, dadurdy GOtt feine göttliche Kraft und mächtige Stärde, wels 
he er gewirdt = in Chrifto, da er ihn. von den Todten auferwes 
det hat, und gefegt zu feiner Rechten im Simmel, Eph. 1, 19.20, an dein 
todtes Hertz legt, daß du a befehren koͤnneſt. GOttes Haft: und Les 
ben =volle Worte wollen Eraftiglich in dir wircken, mas fie von dir fordern. 
Denn fein Sprechen ift lauter Thun und Schaffen. ıMof. 1, 3. PM. 
33, 4. Wie nun durch ein folhes ausgefprochenes Mlacht= Wort der todte 
ae zu Main, das todte Töchterlein des Jairi, und der todfe, ja ſchon 
inckende Lazarus lebendig ward, aufitund und hervorging, Das doch ihnen 
von 
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von felbft unmöglich war, Joh. ı1, 43. 44. alſo giebt auch dir in deinem Un: 
vermögen Diefes göttliche Nlacht- Wort: Thut Buſſe! eine göttlihe Wil. 
lens- und Kebens=Äraft, daß du vom Sünden= Tode fünneft und mol: 
leſt aufitehen. Ach! daß du nur auf diefe Wirckung GOttes in dir recht 
a fie mit willigem Hertzen annahmeft und beilfemlich. ge: 
brauchteit! — 
$. 6. Ferner, mein Freund, uͤberlege hiebey auch dieſes, es fordert 
Gott die Buſſe auch deswegen von dir, auf daß du ihm, wenn er fie 
durch ſein * Wort in dir wirden will, nicht widerſtehen ſolleſt. 
Selbſt zwar fanftdunicht Buſſe thun, widerſtreben aber Fanft du, thuft folches 
. tach nur leider! allzuſehr, fo, daß GOtt Elagenmuß: Ihr Salsfkarrigen und 
Unbefchnittenen an Hertzen und Ohren, ihr widerftrebet allezeit dem. 
heiligen Geifte, wie eure Väter; alfo auch ihr. Ap. Geſch.7, sı. Matth. 
23, 37. Darum, o Seele! fo bald dir GOtt zuruft: Thue Buffe! fo bald 
überlaß dich ihm gang und gar, auf daß er diefes fein Werd in dir anfa- 
an und vollenden möge. So bald er dir feine Gnade anbietet und fpricht: 
hue deinen Mund weit auf, laß mid) ihn füllen, Pſ. gi, ır.. fo bald öf: 
ne ihm dein Hertz, und ergieb ihm deinen Willen. Endlich beherkige noch 
diefes, daß GOtt, wenn er die Buſſe von a re euch zugleich vondir 
verlange, daß du darum zugleic) bitten, flehen, ſuchen und anklopfen 
gi und damit beftandig anhalten , bis deine Buffe sum rechten Stan= 
gebracht fen. Gal. 1, 15. 16. Zu dem Ende feufze auch jest und fortan: Be— 
kehre du mich, SfErr, fo werde ic) befebret! 

468.. $.7. Denn ſo gewiß es iſt o Seele! daß die Buſſe von dir nicht her⸗ 
koͤmmt, und in deinem eigenen Willen und Vermoͤgen nicht ſtehet, ſo gewiß iſt 
es auch, daß ſie von dem lieben GOtt allein herruͤhre, der nad) feiner uns 
endlichen Gnade und Erbarmungs vollen Liebes-Willen, wie allen armen 
Suͤndern; alfo auch dir er geben, und Buſſe für die Sünde anneh⸗ 
men will, 2 Zimoth. 2, 25. eish. 12, 19. Und diefes,. o Seele! behergige 
ja wohl! GOtt der Vater, der dir gebeut Buſſe zu thun, Apoſt. Bei 
17, 30. der ifts au), der die Buſſe in dir ſchafft. Biſt du todt? Er macht 
dich ſamt Chriſto lebendig. Eph. 2,5.6. Weiſt du nichts von GOTT? 
Er will dir em Hertz geben, das GOtt Bennen foll. Ser. 24,7. Iſt dein He 

einern und gang untüchtig? Er will ein neu Hertz und einen neuen Gei 
in dich geben, und till das fleinerne Hertz aus deinem Fleiſch wegneh⸗ 
men, und dir ein fleiſchern Serg geben. Er will feinen Geift in dich 
geben, und einen ſolchen Menſchen aus dir machen , der in GOttes 
Geboten wandele, feine Bechte halte und darnach thue. Ejech. 36, 
36. 27. Iſt bey dir fein Vermoͤgen, anderszumerden, fo iſts bey GOtt. GOtti 


* 


ifte 


1.3.5.3. Oder, wieſſe von GOtt allein herrͤhre. * 


iſts, der in dir wircket beyde das Wollen und das Vollbringen nach 
ſeinem Wohlgefallen. an 2,33. Bor allen Dingen nimm hie wohl zu 
Hertzen das Wörtlein: nach feinem Wohlgefallen. —* ſprichts aus: 
nach feinem Pillen oder wollend; und lerne daraus gründlich, wie GOtt 


allein f und zwar blos durch feinen Liebes⸗ Willen und unverdientes gnädiges- 


Wohlgefallen die Buffe wirdfe, nicht in fo ferne, als ob er * deſſelben den 
einen wolte bekehren, den andern aber nicht; ſondern alſo, daß alle wahre Buſſe und 
Bekehrung ohn all unſer Verdienſt und Wuͤrdigkeit, wen natürliche 
und eigene Dermögen und Wollen, allein aus feinem KLiebes= Willen, als 
eine göttliche Feucht, herſtammen und flieffenmüffe, 
$. 8. Daß dis vecht erkannt werde, daran if viel, ja alles gelegen 
Der Wille GOttes ift gleihfam der Saame und zugfeich auch der S 
er. Der we aber ijt gleichfanr die Erde, in weiche der Schöpfer fein 
ort, als einen lebendigen Saamen, einftreuef und fo fort zur Fruchtbarkeit 
zu befödern, in dem Kerken eufiihliefet und appficiret. Gleichwie ſich nun die 
Erde ihrer eigenen Kraft und Wuͤrdigkeit, wenn fie den Saamen bekommt und 
fruchtbar gemachet wird, imgeringften nicht rühmenfann: alfo muß auch det 


Menfch feine ag Beſſerung nicht auf eigene Kräftevornehmen , noch et: 46 


was dabey ihm felbft, oder eigenem Dermögen zufchreiben; fondern, wenn er 
bekehret wird, allen Ruhm, Lob, Ehre und Preiß GOtt und feiner un- 
verdienten Gnade und Gabe allein geben. Denn er allein ifts, der alle 
Buſſe allein und wirdet. Sac. 1, 18. Und das ifidenn auch eben 
ein techt gründlicher, wahrhaftiger und zuverläßiger Troft für ung efen- 
de und unvermögende. Käme die Buſſe auf ung. oder auf einiges eigenes 


unfer Vermögen an, fo ftünde fie traun! auf ſchwachen Fuͤſſen und müften - 


wir ewig verloren gehen. Nun aber unfere Buſſe nicht auf une Ders 
mögen,” vieltveniger auf Das Verdienſt einiger Werde; fondern blog und 
allein auf GOttes pur lautere Gnade und aufs Verdienft Chrifti , wel: 
che beyde Säulen in Ewigkeit nicht wandten, fich gründet, fo hat fie ein rech⸗ 
te8 und ewiges Fundament und Grund, dafür wir GOtt nie gnug dancken 
koͤnnen. Ol wiefanndiefesdich, du elende und müde Seele, erquiden! Wie 
Eann Diefes dich, du ohnmächtige Seele, erwecken und ftärden, daß du auf 
den SErrn harreſt und neue Kraft erlangeſt, aufzufahren mit $lä> 
geln, wieein Adler. Sjef.40,31. . , 
Preife mit allen Gläubigen den Vater unſers ZEren JE 


9. 
Chriſti uͤber ſeine Huld und unverdiente Gnade; Laß je uns auch defto ee 


rer achten und heilſamlich brauchen, nimmer aber auf Muthrvillen. sie: 
ben. ©: welche eine Gnade iſts, liebe Seele ! damit uns unfer GOtt ges 
winnen und zu ſich ziehen will? Wie gerne will er uns der ae 

| E>TT be 
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MTühe und Sorgen überheben! Wir follen nur file halten und- ſeinen Wil⸗ 
len und Wohlgefallen an ung im leidentlichen Gehorfam vollbeingen af 
fen. Wir follen feinen Pillen unfern Willen erwecken, einnehmen und zur 
Bufſe zubereiten faffen. Er wills alles allein Durch feine göttliche Araft 
in uns thun, wir follen Fein eigenes darunter mifchen. Und dennoch find 
wir fo befchaftig mit unferm elenden Worrath, und meinen in Einbildung 
und Hochmuth, was für Thaten wir zu unferer Buffe thun mwolten. Das 
vor fen herglich gerwarnet! und laſſe von deinem Thun und eignen Wir- 
den abe, Damit GOtt fein Werd in dir habe: Du binderft ibn fonft 
nür und haͤlteſt dich felbft mit auf. Deine Buſſe iſt in guter 

Die Gnade bittet dich gleichſam: Noli turbare circulos meos, dag its of 
ibm Doc) zu, daß er nur thu, nach feinem Wohlgefalien. Indeß 
a70 fen muſt du diß nicht fo annehmen, als ob du um nichts bekuͤmmert ſeyn, 
die Hände gleichſam in Schoos legen, ſicher auf ein gerathe wohl 
und alles aus Sculbheit der Gnade GOttes hinſtellen Dürfteft, ohne Di 
auf die Gnade und ihre Wirkung, Trieb und Anführung, und ohne 
ihrer dir angebotenen und. mitgetheilten Kräfte, - Ach nein! das mare ein. 
Belials Türk! Wenn dir GOtt ein oder etliche. Pfund —— 
du ſelbige alsbald annehmen und damit wuchern Matth. 24. f. Kr 





[4 

19,12. 13. und zwar nicht in eigener; fondern GOttes Rraft. 
dir von der Gnade in allen gleichfam die Hand willig führen lafjen 
ß wirſt du in eine gute Hand ſchreiben, ich will ſagen, 
ene Fruͤchte der Buſſe bringen. — J 
$. 10. GOtt der Sohn, den der Vater geſandt hat, dich fegı en, 

daß du Dich bekehreſt von deiner Bosheit, Apoſt. Geld, 3, 26. der hat bie 
‚die Gnade und Kraft der Buſſe erworben und gefchencket.. Cap. s,31. Cap. ır,ıR 
Biſt du todt und erftorben zu allem Guten? Araft des Todes ( hriſti 
ſoll deine Sünde getoͤdtet und kraft feines Lebens das neue Eon ndie. 
erwecet werden. Eph. 2, 5. 5. Nom, 6,3: 11, 2&im. 1,10. du unter 
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der Gewalt des Satans ſo verſiticket, daß du dic) eben fo menig vonfe 
heraus seiffen Fanft, als ſich eine arıne $liege aus der Spinnen Gewebe um 
BE Se 
o Seele! hie iſt der Sohn 4, riſtus, der will und 
vn enter Br ee Ri hte erretten als ein Menf h 
ine liege, von der. Spinnen erretten kann ven 
FED, 9 er 53 or eufels 
oſe. Joh. 3,5. 8. Ebr.2,14. 15. Luc. n ⸗22 Dand ſagen 
Da str, bee bi tichig gericht bat zum SEababeil ser eiligen 


u. 
ie 






1.3.5.8. oder, wie fie von GOtt allein herraͤhre. * 


1,12.14. Darum heißt auch deine Buſſe eine Buſſe im Namen JEſu, weil 
Duldurch fein Verdienſt und * feine Kraft dazu gelangeſt. Lur.24, 47. 
Sjoh. 12,32. Da fchaue nun, o Seele! in das willigfte Hertz GOttes hin- 
ein, und —5 zu gr den mächtigen Namen, dur Nike du von deinem 
Fall a hen — ſt. Geſch. 4, 10. 12. O wie hoch ſolte dich dieſe un- 
ausſprechliche 9 e erfreuen! 
4. u. Lerne aber —— von bein Efu Buffe hun. -Zu4ye 
Dem Ende fiehe fein Leid mergen, Creug und 
Tod recht und peilfamtich an. Era hat Gebiet ‚nicht für eigene ; ſon⸗ 
dern für tree, das ift, unfere Sünden, oder, wie es die Schrift nennet, Ges 
borfam & lernet, theils und fonderlich ung die Vergebung der ep 
und bie —* der Buſſe zu erwerben und zu DR; theils uns zu 
gen ‚in welcher Ordnung wir Buffe thun muͤ n unferer ſtatt 
0 gebuͤſſet und unfere Schulden mit feinem ei lute und Tode 
ai tamm des Creutzes — bejahlet. Un Ki Sünden waren 
mehr, denn Haare auf feinem Haupte und umgaben ihn. Pf. 40,13. Er 
fühlte und empfunde es, tie alle Menfchen, deren Sünden auf ihm lagen, 
ſich durch und durch in allen Kräften. und Gliedern Leibes und der Seelen ver= 
unveiniget, lei det und von GOtt gefrennet hatten. Daneben fühlete er 
den Zorn GOttes und Fluch des Gefeges; Er empfunde die Abfcheulich- 
Beit der Sünden, fin “ darüber su zittern und zu sagen, erduldete al⸗ 
le Strafe, unt dem göedichen Gerichte, demüthigte fic) von 
en, opferte am R fine Kid Gebet und Flehen mit flars 
em Geſchrey und Thränen zu Vater, Ebr.s, 7. und bat unfere 
Sünden Vater ab, verleugnete feinen Willen ‚un alfo am Creu⸗ 
ge. Das u ein — 2 — aber doch verdienſtliche für ung. v. 
2, Denn e8 gel —5 Dane u hd, nebft feinem Dedent, fie ung, ung 
Kraft zu u — ſeinem Exempel zu zeigen, wie 
wir 8 doch nr on, X * I er nach göttlicher 5 kraft ſei⸗ 
nes Verdien Leidens, C odes der Suͤnde abſterben, Buſſe 
J— uns ſelbſt verleugnen und born ernen follen, ae iſt * wie Chri⸗ 
un ein ganges Leben oil in den Tod dahin geg Sau: follen auch 
Alen ing Leiden, Creutz —* willig Ri. * 


5 auch, tie ce, wir 
ee == 
en Rn 3 elle Gef, f —S———— gi 
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47:tigen Kerken in diefer andern und neuen Schöpfung, daß er ein. reines 
r tg und einen neuen Geift in dir fehaffe, SM. sı, ın. und dich zu einer 
neuen Erestur in Chrifto mache. Eph. 2, 10. 2Eor. 5, 17. Diefes Licht 
erleuchtet deine Finſterniß. Diefer Lehrer eröfnet dir und entdecket nicht - 
allein dein tücfifches, une und betrügliches Her und Schalsks: Auge; fon- 
dern, wenn du feine Beſtraffungen heilfamlich und willig annimmft, fo giebt er 
dir auch Die verborgene Weisheit und Geheimniſſe des Reichs GO®ttes zu 
erkennen, jafchreibet ſelbſt, als der Singer GOttes, dir lebendige und feu= 
rige Buchftaben ins Herz, die da leuchten und brennen. Matth. u, 25, 
a 25, 14. Sir. 51, 26. 27. Weish, 1, 5. Dieſes $euer ‚zerfchmelget deine 
Zaͤrtigkeit. Diefe Kraft zerbricht Deine Widerfpänfkigteit und verans 
dert dein Hertz und Sinn. SE Are erweckt Die Liebe GOttes in dir, 
und befreyet Dich von der Sünden och. Denn wo. der : des 
Akren ift, da iſt $reybeit, 2Cor. 3, 17. Diefes Leben macht Die Tod⸗ 
ten lebendig. Röm. 8,1.14. . Deifer Wind und Athem GOttes bemeger, 
befebet, ernehret, fäubert, veiniget, betvahret vor Faͤulung, erneuret, eı e 
ſtaͤrcket, erquicket und durchdringet alles in und an dir. ech 37, 4 5.6. 7. 14. 
oh. 20, 22. Apoft. Gefch. 2,2. f. Diefer Strom des leben Dee 
‚ der da ausgehet vom Stuhl GOttes und des Lammes, erfrifchet 
feuchtet, waͤſchet, heiliget, veiniget, erweichet, träncket, labet, mad t gruͤ⸗ 
nend, — und erfreuet dein Hertz und deinalles, und macht Dich zu al er - 
zuten Werden fruchtbar , als einen Baum am WVaffer geflänget, DE 
nb. 22,1. Pf. 1,3. Diefer Geift der Gnaden und des Bebet, beweget, 
erroeket, erhebet und entflammei dein Zertz zur Andacht und Anbetung. 
im Geift und in der Wahrheit. Zach. 13,1. Diefer Balſem 
und ſtaͤrcket dein verwundetes Gewiſſen, daß bu nicht v 
macht dich lieblich und angenehm vor GOTL. Mi. 13,2. 
Gel erfreuer dein Serg und fliller beine Schmergen. 




















Liebe, Einträchtigkeit, $rieden, Demuth —— ia 
8, 1, Röm. 14, 17. iR 10, 16. 3. Cor. 6, 7 Sin LE 
des Mundes Chrifti Bann und will Dein Ir — * 
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Joel 3,18. Diefer Saame GOttes befaamet dich. 1ı%ob. 3,9. Diefer 
himmliſche Muficant fpielet lieblich vor GOtt, ſcharf und durchdringend, 
wenn er die Glaubens⸗ Gebets⸗ Lobes und. Andachts⸗Saiten in dir auf⸗ 
gezogen. Rom. 8, 15. u. ſ. f. O! wie troͤſtlichſund ergoͤtzlich iſt dir das, o Seele! 
die du gerne Buſſe thun wilſt? 

$. 13. Sieheſt du nun, o Seele! wie die Buſſe lauterlich und alleine 
von GOtt fomme? Merckeſt du nun, tie er auch deswegen dir Gelegen- 
— Zeit und Raum zur Buſſe gebe, da er dich ſchon laͤngſt hätte zur Hoͤl⸗ 
en verſtoſſen koͤnnen? Wie er dir dazu das göttliche Predigt-Amt noch 
gönne, welches er dir ſchon langft hätte entziehen koͤnnen? Wie erdurch feine 
Wohlthaten dich zur Buſſe leite? Wie er durch Treug und Leiden dic) 
zur eg siehe? Und was folte er mehr an dir thun, Das er nicht ge= 
than? Jeſ.5, 4. Darum, liebeSecle! fliehe die Thorheit, Einbildung und 
Hochmuth, als ob die Buffe in deiner Gewalt ftünde, fie zu thun, wenn du 
wilt. Und weil heute der liebe GOTT folche Buſſe, als fein Werck in dir 
wircken will, ach! fo ergieb dic) heute, heute, iegt, iegt deinem GOTT. 
und thue Buſſe. Jetzt thut dir GOTT die Gnade, koͤmmt an dein Herk, 
bietet dir den Wagen und das Schiff feines Willens an, daß du dic) aufs 
nehmen und in feine Liebes-Gemeinſchaft bringen laſſen follefl. Soll er um: 
fonft vor der Thuͤr deines Herseng halten ?_ Wilt du nicht einfteigen? Dich 
nicht aufnehmen und Durch Buſſe in den Genuß feiner Liebe verfegen laffen ? 
Das wäre eine neue und muthwillige Bosheit und Hertzens⸗Haͤrtigkeit 
von dir, eine erfchrecfliche Undandbarkeit und Srevelwider GOTT, deinen 
höchften Wohlthaͤter und getreueften Vater; wider Chriſtum, deinen cini: 
gen recht getreuen $reund, Bruder und Liebhaber. Wie mwilt du das ver= 
antworten, wenn du den König Himmels und der Erden — vor der Thuͤr 
deines Hertzens abweiſeſt und ſprichſt: Gebe hin auf dismal, wenn ich ge— 
legene Zeit habe, will ich dich her laffen rufen. Ay. Geſch. 24, 23. Mei: 
neſt du mit ihm zu fhergen ?_ Soll er und fein Ville Ir nad) Dir und Deir 474 
nem Willen richten? Das wäre wol unterft zu oberft Fehren und alle 
Ordnung aufheben. Ad) Seele! thue die Augen auf und fiche, tie dich der 
dreyeinige GOtt ietzt mit feinem Liebes⸗willen umfaffet, umfänget, umhalſet 
und bittet, daß du noch moͤgeſt Buſſe thun * dein Hertz und Oh⸗ 
ren und hoͤre ſeine Stimme; verſtocke dich nicht, laß dich überreden , 
gewinnen und überzeugen, er meints von Hertzen gut und till dic) aus dei⸗ 
ner größten Unfeligkeit in feine allergrößte Seligkeit verfegen. Mine Liebe 
ift der andern werth. Nun fo gieb denn dein rg drein. Ach - 
Daß es gefchehe! Bedenckeſt du dich noch lange? Sabre alsbald zu, und 
befprich dich nicht mit Sleifch und Blut. Sat. ı, 16. Laß es Heiffen: Des 

Dod 3 Errn 
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SErrn Ville geſchehe! Denn morgen Fönteft du ſchon todt, und alsdenn, 
Buſſe su thun, zu fpate feyn. 

$. 14. Ach mein HErr JEſul! vergib mir gnädiglich, daf ieh mir 
allzuviel zugemeffen, und deswegen meine Bu fo lange verfchoben 
und dir in deinen Wirkungen widerftrebet habe. Laß mich aber num. 
durch deinen heiligen Geilt erkennen, daß die Buſſe Dein Werck fey, 
daß ichs mit Ergebung und Gebet bey dir füche und durch dich wahr⸗ 
bajtig bekehret und felig werde. Amen! 





Die 6. Betrachtung. 


Bon der Art der Vuſſe, wie fie anfänglich in einer 
Abkehr von der Sünde —5 


Jer. 25,5. 


Bekehret euch, ein ieglicher von feinem böfen Wege, und von en: 
rem bdfen Leben. 


ſey, und nicht von Dir aus eigener Vernunft und Araft; F 
dern allein von GOttes Gnade, Kraft ie Willen ——— 


Das 
— muſt, iſt bie Sünde, Dieſe iſt gleichſam dein Weg, da 
geheſt. Du achteft fie für einen Tuftigen : gleich wie Eva den —* 
nen Baum, als einen luſtigen Saum, und feine Früchte als Lieblich anſa 


be, und beliebeft ihn gleich alfo. ı Mof.3, 6. Du hälteft | 
Pflafter , für * ſchoͤn⸗ gepflaſterten Weg. Dem du Chnke nit. 


1.3.6.3. im einer AbBehr von der Sünde beftehet, 399 


nicht mehr Laſter; fondern Pflafter und Tugend heiften. Sir. aı,ır. Du 
fieheft fie an, als einen breiten Weg, darauf ve mie dir wandern. Matth. 7, 
13. Auf diefem Wege oder Welt Lauf laufeft Du, und milt dir nicht weh⸗ 
zen laffen. Ser. 2, 25: Eph. 2, 2. Du bildeft dir die Sünden = Straffe ein, 
als einen fichern Weg, meil er fo wol gebahriet, eben und überal be 
sen, ja von der Welt privilegiret und Zoll ey, gemacht if. Du meineft, 
es koͤnne dis nicht fehlen, .meil du auf diefem Sünden= Wege aus allen 
Ständen von Hohen und Niedrigen, Srifllichen und Weltlichen viel Gefebr- 
ten haft. Darum verläffeft du dich Darauf, daß der Zaufe groß ift, mit 
denen du Uebels thuft. Sir. 7,17. So biſt du, o du arme Seele! auf dei» 
nen Weg € rpicht H : . 4 

Wolteſt Du aber deine Augen nur ein wenig aufthun, fo wuͤrdeſt du 
fehen , Welch ein Weg deine Sünde fey? Er gefällt Dir zwar wohl, weil er dei⸗ 
nen fündlichen Zweck befödert, wenn du entweder nad) eiteler Ehre begierig bift, 
oder deine ſchnoͤde Luft zu erfüllen fuchft, oder einen fchandlichen Gewinſt erjagen 
willſt; Er ift aber dennoch der sllerfchädlichfte Weg. Er ifl ein vetbann⸗ 
ter und verfluchter Weg, auf den GOtt felbft einen Bann und Fluch ges 
lecget, wie auch auf alle diejenigen, fo ihn betreten und’ gehen. 5; Mof.28, 15.19. f. 
3Mof. 26,21.23.24. Es iftein unficherer und gefährlicher Weg, worauf 
du alle Augenblick von brüllenden Löwen Banft verfählungen werden, wo 
du nicht Buffe thuft, nüchtern bift, wacheft und beteft. ı Petr. 5,8. Pf 
17,4. Er iftein fehlüpferiger und glatter Weg im finftern, Darauf du 476 
gleiten und fallen muſt. Pſ. 73, 18. Jer. 23,12. Eriftein verke ‚irriger, 
wuͤſter Weg. Sprühm. 28,6. Weish. 5,7. Er ift ein böfer Weg, den der 
Böfe,. das iſt, Teufel, zuerft betreten hat; den alle Böfen erwehlen; dev 
alles verderbet und boͤſe machet, was fich demfelben nahet; der lauter böfe ver⸗ 
fluchte Grund Regeln und Marimen hat, und der endlic) auf ein böfessEnde 
abführet: Denn, o Menſch! dein Suͤnden⸗Weg führet dich von GOtt zum 
Teufel, vom Leben zum Tode, vom Licht zur Finſterniß, vonder Seligkeit 
jur. Verdammmiß und vom Simmel zum Abgrund der Hoͤllen. Matth, 
7,23. Sprüdte.7,27. Sit. zı,ır. Der Bortlofen Weg vergehet, oder i 
verloren. Pr, 6. Sie vergeben drauf wie der Rauch. WI. 37,20. Zer= 
ſchmeltzen wie Wachs vom Seuer. Palm 68, 3. Offenb. 9, ır. Palm 2, 12, 
Solteft du dich nun, o Seele! nicht eilend von einem fo böfen, böfen Wege 
abkehren? 

$..4. Serner,, fo bift du, mein Freund, nicht nur auf einem fo böfen 
Wege; — du ſelbſt biſt auch von Natur böfe durch und durch; kei— 
ne gute der, fo zu reden, Fein. guter Bluts- Tropfe, Pein gut Haar if 
an dir, Dein böfes Weſen, wenn du dich auch am beſten hältefk, 5* 

€ 
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ſchreiblich. Dein Herg'ift boͤſe, wie cin giftiger Brunnen, aus welchem 
lauter Tod und Verderben heraus quillt. Alles Tichten und Trachten 
deines Hertzens iſt boͤſe von Jugend auf und immerdar. ı Mof. 6,5. €. 8, ar. 
Marc. 7,21.23. Wasdu Gutes thun folteft, das thuſt du nicht. Das ift auch 
bofe und Sünde. Jac. ay, 7. Thuſt du auch gleich zuweilen etwas aͤuſſerliches 
Gutes, ſo iſts dennoch, weil es nicht aus dem Glauben geht, oder weil du 
lauter boͤſe Abſichten in Eigenheit, ungeachtet alles guten Scheins und 
Vorwands, dabey haft, nur bofe und Sünde. Röm. 14, 23. Matth. 23, 5. 
Da ſind ‚Feine indifferente oder Mitteldinge, geſchweige was wahrhaftig 
vor GOtt gültiges Gutes; ſondern alles dem Thun und —* iſt vor ihm 
Suͤnde und Greuel. Du iſſeſt oder trinckeſt, ſchlaͤfeſt oder wacheſt, redeſt oder 
ſchweigeſt, geheſt oder ſteheſt, ſitzeſt oder liegeſt; dein Arbeiten, deine Amts: 
Verrichtungen, Profeßion, Kunſt, Handel und Wandel iſt um deines boͤſen 
Hertzens willen div Suͤnde und verflucht. 5Moſ. 28, ig. Dein Gottes⸗ 
dienſt oder Umgang mit GOtt, dein Beten, Singen, Leſen, Beicht: und 
Abendmahlgehen u. f. m. Dein Umgang auch mit denen Creaturen ifi bö⸗ 
477 fe und Sünde, fo lange du dich nicht bekehreſt. In deinem Othemholen, Sehen, 
Hören, Schmeden, Riechen u. ſ. f. iſt nichts als Sünde. Miteinem Wort: 
Alle dein innerliches und —15 Beginnen, Beſtreben, Bemuͤhen und 
Thun iſt nur böfe. Ein boͤſes Weſen. Du laͤſſeſts dir damit recht e 
werden, in die Hoͤlle zu rennen. Legt dir GOtt gleich Band und Seile der 
Liebe an, dic) in deinem Lauf zurücke zu halten, fo zerreiſſeſt du dochdiefel- 
ben und wälgeft dich von GOtt. Tief. 57,8. Pf. 2,3. Scmmilet dir GGre 
leid) feurige Kohlen auf dein Haupt, fo bleibeft du dennoch Dabey fühl- 


08 und erkaltet. Und auch dieſes dein boͤſes Weſen ift es, Davon bey dir. 
u dieſes 


. — geſchehen muß, wilſt du anders Buſſe thun. Ach! daß du 
erkenneteſt! 

.5. Hieraus kanſt du, o Seele! nun auch ſchlieſſen, daß, wenndu die 
von Suͤnde und von dir felbft abkehreſt, du did) auch zugleich von 
fündlichen Umgang und Gemeinſchaft mit den Rindern dieſer W 
abkehren und enthalten muͤſſeſt, wo fie deine Bekehrung nicht-bindern 
oder Dich nicht von neuen in ihren Unflath einflechten follen. ı Moſ a. 


2Petr. 2,20. ur 3 ich, daß Dunicht unter Söfenfeyn A —* 









iſt nicht muͤglich, muͤſſeſt du die Welt raͤumen, 
Gelegenheit haben, den Dir verordneten guten Kampf zu kaͤmpfen D 
muth, Sanftmuth, Gedult und Liebe zu lernen und zu uͤben, glich auch 
die Sieges- Rrone kus der Sand des Alfrın zu angenz fi 
das meine ich mit Paulo, daß du nicht Theil an ihren Sü me 
nicht billigeſt, beliebeſt; fondern haſſeſt, unb mis folhen Ehriflen nic 


1368: aneinet Abkehr von der Sande beſtchet.  : or 


—2* umgeheſt, die im Hertzen Feinde des Creutzes Chriſti ſind und 
ihn mit den Werden verleugnen. 1Cor. 5, 9⸗ u. Eph 5, 15: Phil: 3, 18. 
bis 19. Davor warnet der heilige Geiſt, wenn er ſpricht: Gebet aus von 
den Unglänbigen und fondert euch, abe, und ruͤhret Fein Unrei⸗ 
«nes. an, 201.6, az. . Sonft. verfäuert. ein wenig Sauerteig den gan- 
gen Die ıEor. 56 Ach! daß Du die Welt in und auffer- dir bald ver= 


$. 6. Du febeft nun ‚mein Freund, die Abkehr, du haft aber —— 
ut darzu. Das. Sänden-Rleid figt dir, deinem Duͤncken nad), a 

wohl und viel. zu commode, als daß du es ausziehen und ablegen wol 

der Sünden: Gift ft: die viel zu ſuß, als daß. du den Tod darunter . 
«en ſolteſt. Die Suͤnden⸗Bruͤſte find Dir — u angenehm, als daß du 
dich willig davon entwehnen lieſſeſt. Die Abkehr davon iſt deiner boͤſen 
Natur gantz zuwider, und ſie muß dennoch geſchehen, wilt du je GORT ur 
kommen. ' Denn tie önteft-du dich zu GOtt und dem befebren 
Wwo du dich nicht zuvor von der Finſterniß, das ift, von deinem böfen We: 
fen, und; von Ber Gewalt des Satans abtehren w ?. Apoft. Gefch. 26,18. 
Wie ein verirrter Wandersmann nimmermehr wieder auf den rechten Weg 
kommen kann, er kehre ſich denn ab von dem Irrwege; alſo kanſt du nicht zu 
GoOtt kommen, es ſey denn, Daß du dich von deinem boͤſen Wege und Le: 

ben abkehreſt. Kanſt du mohl mit deinem Angefichte zugleich. vor und hin: 

ter Dich , zugleich 2— —— —22— sur Erben fehen ? 

ER 


Derderben — gs muft du. dein. — von der Sünde 
‚abEehren und en;, was —— dem Lot bey feiner Ausfuͤhrung 
aus Sobom re wurde: Siebe nich Ar ich! ıMof. 19, #7 


H ſpri den 
— A————— 
‚Böttes; ut 88 
$. 7. Und — doch, o Seele! wer es iſt, der dieſe Abkehr 
don dir fordert? Es iſt dein Herr, der Macht hat, dir zus * 
sen. Apol.&eich. 73, x eili der nichtg Unbilli- 
8 von dir fordert und dich — als ein Almächtiger, abfkrafen kann, ba- 
fan du nicht wilt gehorchen, und Dem du in: allen Dingen gehorchen muſt. 
Es iſt der eingige Gefeg-Geber. Zar. 4, 12. Der un Ar ch felbft, Dir zu gu: 
te, aus feinem freyefien Stande, mit dir unter gewiſſe Geſetze ‚ba - 
ex, einen einen. Bund spit mg allen m. und, Daher. Braft folches Bundes, 
an 
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als dein Rönig und Ober- S6Err, mit Recht Gehorſam von dir fordet. 

Er ic ». erfchaffen, und du bift mit ihm in Bund getreten, allein auf 
e Rn x Grund foldyes Bundes ift feine Liebe und dei⸗ 

ne —— * eit. rch feine. re —* I) venbinplch gemacht und 


ein —* an dich. Und du biſt ee * 
I — 











deinem ve en u 32. 

und vol fibı Dein unbefnittemee erg vor i — er 

und ſich bekehren, ſo wandelt er dir im tgegen 

var 26, atı 23. * 28. 40. 41. —* du dich nicht er o ba 

t geweget wegzet. Pf. 7 13 Schredlich aber ii ah du 

Zände des —— Göttes zu "fallen: Ebr. 10, 30. als deffen 
— ſchlaͤ ser ae un dir — ale & 

gru in get. 5Moſ. 32, 22. er 

— | 


* — — — 
m meint; der nichts a 
dich mit Bohlthaten aufgervogen, und nun auch noch 


u Bedencke weiter mein ‚daß, fo lang Du aufiie 

Be Wurm, ber dich ar Bi gr nd 

w —2 —— Daß er Dich t (prüfe 
Deinem Osmifen, 06 ne wahr 12) deine —* ß, wenn d 


11.323,68, . Ian Baal von Ne Eee 9 


du Eanft, o Seele! den nn aft nicht los werben, wenn du 
gleich noch fo gerne will. Ja ie überdrüßiger du feiner diſt, deſto härter 


fie felb . &ol.2,14. Ja, fo lange du bie Siün- 

ben hi yo en fo ang ha du einen gewaltigen Tyrannen in dir, 
der dich gebunden und gefangen halt. Rom. 3, 12. 20. i Moſ. 6,4. Dubiftauf 

dem Wege der Mörder , die dich verderben. Luc. 10, 30. Pf. 17, 4. Auf Ds 

Wege find lauter Schlangen und ** die dich alſo verwunden, d 

mand heilen kann. Sir, 21, 2.4. Dein —— die eine folche La ‚die 


fen ift-lauter Unkraut, das alles en in und an die Ar ef; Ein nee der * 
den Raub lauret und Dich zuletzt zureiſſet; Sir. 27, 15. Ein Fluch, der dich, wie 
* ee fichte GOties wegtreibet und dein Gewiſſen unſtaͤt und fluͤch⸗ 
— * a aud) einem raufchenden Blatt, fürchteft und alle 

Tom an du = en Br b er 
ick, 9 angen bi .3, 22. P.90, 9. Dan.4, 24. Pfalm38,Y. 
Die Sünde ift ein Brunn alles Böfen —* * 14, 34. Del 13,9. er. 6, 7. 


iſt — —————— —— 10. Cap. —— ac. 3,5.6. * 
muſt —— 15,2% 24 
Dh De Dies nic bean — von Dicke — 


ebft bu dich aber Freund, deinem GOtt 
von — ———— beinem böfen W Een dic 5* 
Ach! wenn du ne Das ehäteht ke —— zu, daß deine Buſſe eine re 

pe ann wie fie. ber HErr erforbert Deine zen er mahrhaftig, 


ie 
ren —* icht recht. 6. * —* dich von der es: 
fo, aber wi | Snde, ober ud des Teufels if, 
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Süuͤnden nicht nur aͤuſſerlich laſſen; ſondern fie auch innerlich und von Hertzen 
haſſen. Laͤſſeſt du ſie nur: liebeſt ſie aber noch, Röm. ı, 32. fo biſt du der groͤſſeſte 
Heuchler , und eben fo wohl ein Sünder, da du fie nicht thuft, als wenn du fie 
thuft. Die Suͤnde thun ift böfe; aber Die Sünde lieben‘, ob man fie gleich 
aus der oder jener Urfache nicht vollbringet, ift noch ärger. - Jenes kann aus 
Schwachheit gefehehen; denn es thut auch der Gläubige, was er noch haflet: 
Rom. 7, ı5. Diefes aber ift lauter teufelifche Bosheit und die Frucht eines 
unfbiedergebornen Hertzens. Darum befiehlet HGOTL, man folle ſich von 
gangem Hertzen zu ihm bekehren. Joel 2,12. Das, o Seele! bedenke 
ja wohl Denn —* ſchauet in das innere deines Hertzens hinein. Ich weiß, 
mein GOtt, daß du das Hertz prüfeft, und Aufrichtigkeit iſt dir ange⸗ 
nehm. 1 &hren, 30, 17. Hingegen aber fo kommt Fein Heuchler vor ihm Hiob 
13,16. Matth.7, 21:23. 

$. ı0. Deine Abkehr, liebes Herg, muß ferner allgemein gaͤntzlich 
und völlig ſeyn, daß du Dich nicht allein von einer oder etlichen; fondern von al- 
fen Sünden; nicht allein von den aͤuſſerlichen; fondern audy von den inner: 
lichen Sünden; nicht allein von den groben; fondern auch von den fubti: 
fen Sünden; nicht allein von den öffentlichen; fonbern auch von den 
hihen Sünden; nicht allein von ig , welche Die Welt dafür hält; —* 
auch von alle dem, was GOttes Wort en erklaͤret — — 
De ‚ © Seele! gieb wohl Achtung auf Dich. Du faffeft die äufferliche um 
de zufallen und inwendig ſchwuͤret fie defto ſchaͤdlicher. Du: wirfit, da ein 
Sturm in deinem Gewiſſen entftehet, diefe und jene Sünde von dir, wie ein 
hätte a etliche Waaren auswirft, Apoft. Geſch. 27, 19. ı Kon. Ach 2729. be⸗ 
haͤlteſt aber die liebſten, die Schooß- Shnden surhofe, Ach! Seele, bleibefi 
da ar einer einigen Sünde kleben, fo taugt-Deine Abkeht nichts. Und mie 
ein eingiges, auch Das kleineſte Rıglein im Schiff, da es nicht verfiopfet wird, 
482 daffelbe verſencken Tann: alfo kann dich eine eingige, auch die kleineſte Sünde 
verdammen, too du dich nicht davon abfehren will. Wenn auch GOTT 
Sünden vergiebt oder vergeben foll', ‘fo muß er fie entweder alle mit einmal 
vergeben, oder gar feine cingige. Bekehreſt du dich von allen Sünden; eine 
ausgenommen, fo kann dir GOtt feine eingige vergeben, bis du auch noch 
diefe eine fahren laͤſſeſt. der du fie aber alle und bitteft ſie ab, former 
den ſie dir alle mit einmal ben, age jenen —— ar —* | 
Herr loßließ, und ihm die uld. auch erließ. Da hei diefe 
Schuld babe id) dir erlaffen, dieweil. du. michrbateft: Matth. * 
Daraus ſieheſt du, o Menſch! — muſt 
Dieibeft "Du aber an einer behangen, fo ſpricht Chriſtus: Es fehler die 
non Bine! Mare 10, 20, Lueig,aa, Lutherus est in der it 
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un n Me u 
antz und gar; es fehlt dir alles. wer das Eins noch 


chlet, ſo lange mode dir feine Hoffnung, da ümde koͤnne 

Ki, un — iein 9— —— mit 
r * 

a —— 
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gen / und — —55 von — losreiſſen 8 —5* er erhielte eher keine 
Serge ebung einer einsigen Sünde, bis — rund aus 2 — GOtt 
befannteundabbate. Da, ee: Er u ——— 
—— —— 32,2. —A du ele! I — er 

nn amen Ge seo itteft, al a Deu geben T 

gear — —*— deine Abkehr —— Site * — 


Luc. 19,5. Und warum nicht lieber 
als morgen ni 8 odomiter a nicht weiten Be n 


‚fie es nicht ei fie e8 hernach nim⸗ — 
ie * ne. —— a Ken wie jene, n * 
—— E 
















—— "Abfehied a —— Des 
deinen Das 
ter — oder dic) * ———— und Dit bingehen un rechen ; fondern Das 
deine erfte 7 Ar flen, die du macheſt vak du alle. Kin Sins 
= —2 * — ed Pr ae, ae 
ne nm’ ohne Auf 
— ei Br auf den Buß⸗Winck 
a i 
Gottloſen hinaus ei erfenneft, fahren faffeft und —F 
darüber weineſt * en oſt Geſch 9, 6. u 
ws atth.26, 75. heißts F » flieher eilenddavon! 2 et.“ 
Dr 9 . 26. Ser.”49, 30. €. 50, 5 Je. 21, 34:36. m eile 
auch d nf möchteft du hernad) zu sg: en) und 
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Spruͤchw. Wer ſoll und Bann dir, bu Elende hernach helfen, wenn 

in Deinen Che etc ie 8, — — 
.ı2. ich fo muß Deine rau an 

ich ne nur von allen übrigen und anklebenden Sünden t Li 


ftiger, ernfllicher, redlicher, allgemeiner, völliger und beftändi- 
ger Haß wider alle und iede Sünde unverrüdt in dir bleiben, | 
dir GOtt zulaͤngliche Gnade und Kraft aus der Gemeinfchaft bee de 
dens, Cteutzes und Todes Ehrifli gerne geben will, darinnen du nur treu fegn 
muſt. DBor Unbefländigkeit warnet Sirach nachdruͤcklich aiſo: Wenn 
einer bauet und wiederum. icht, was but er davon, denn Arbeit? 
Wenn einer betet und wiederum fluchet, wie foll den der ZiErr erbb- 
ren? Wer ſich wäfchet, wenn er einen Todten angerähret bat, und 
rühret ihn wieder an, was bilft dem fein Mefhen? A ift der : 

fh, der für feine Sünde faſtet, und —— immer wieder, wer 
ſoll deß Gebet erhoͤren? Und was hilft i I, 
Summa: Mit dem SZunde das peyte wieder 
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tritteſt auf den Weg der Suͤnder, und da die 
Er Ybendeitt — ee au 
nicht gut if? Ei 5, 2. —— die Wei 
Gögendienft, und alle Werde 


5 Hauſes 
Rathr Mid. 6, 16. Kolgefi du, wenn dich die b& 
Wanbeiit du den Usa nie ae Brei 


1.8.63. ineiner Abkehr von der Sände beftebet. ‚407 


du dich) zum Anecht der Sünden? v.16. Tritteſt dur an deiner Väter 
flott, daß der Suͤndiger defto mehr feyn, und du auch den Zorn und 
Grimm des SErrn noch mehr macheft? 4Mof. 32, 14. Wendeſt du 
dich von dem SErrn ab? v. i5. Biſt du eins mit dem fchädlichen 
Stuhl, der das Gefeg übel deutet ? 94,20. Sprichſt du: Gebeut 
in, gebeut ber, gebeut hin, gebeut ber; bie, rg da; harre 
ie, harre da, hie ein wenig, da ein w hie ein wenig, da ein we⸗ 
nig? €f.28, 10.13. Baſſeſt du als ein Sp tter die Lehre = Wahrheit 
und Weisheit? Sprüd. ı, 22. Haffe J GOttes Lehre, und wi fi des 
SErrn Furcht nicht haben? Wil feines Baths nicht, und läfterft 
2 feine Strafe? v.29. 30. Gehorcheſt du der Strafe nicht? Spruchw. 
—— du ftolg und vermeſſen? c. 21,24. Biſt du geitzig, und ſpot⸗ 
der Lehre Luc. 16,14. ME dir der eugigte Chriftus 435 
“ Aergerniß oder Thorbeit? Cor. 1, 23. Bikd du einer von denen 

Spöttern, die in den legten en kommen werden, die nach ihren 
eigenen xi wandeln? 2 Wetr.3, 3. Liebeſt du die Sinfternif mebr, 
als das Ki oh. 3,19. Segeft du die Gegenwart, „eiligkeit und 

Gerechtigkeit ttes ans deinen Augen? = ärchteft Du dich me 

vor ee als vor Ai Liebeft du dich und die Ereaturen 


orfam —* a. Eee Zegeft du noch Haß, Neid, 
enöfbef, — Bitterkeit, timm, Rachgierde, Unbarmbergig- 
—2* In im Hertzen wider —— „ebe Male 


ot de Hr Zt, Arie —* tüdi ——— in oder Im 


de ab —3 ‚d alsbald) Im Raten des Herm iffen. 
Du — — eh Tr ae an, ich kanns nicht F en 
ie: u nur deine ei re Arena Yes, melcher eben 
ren —— bir möglich zu machen. 


« Ad! ill dei ae 
a 14 art Sn will er *8* inen ——— 
— it 
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* ab und weg von, dir das Schand⸗Kleid deiner Suͤnden Mache 
wie Jacob. Als derſelbe auf Gottes Befehl einen Altar. an und. 
den Seinigen dem HErtn-Dienen und opfern. molte, 1 forderte er “ 
nem gangen, Haufe!“ Thut von. euch die fremden. G tter, — 
euch, und aͤndert eure Kleider. a Mof. 35, 2. Alſo mache du Eu 
du dich zu GOtt und feinem Altar, dasift, zu &hrijto, Offenb, ——— 
nahen, haſſe den befleckten * E des Fleiſches, ziehe: de 
chen mit ‚feinen Külten und Werden aus, und zwar vedlich und. 
46 ne Falſch, tie auch ungeswungen und freywillig r a ie: ſo wirft du 
Gotte in Ehrifto gefällig merden. Eph. 4,22. % Sudd ©, Mache es mit 
deinem Hertzen, wie anaſſe nach ſei Er , Pr  mitdem 
des Seren machte; wie zu.lefen 2 Chron..33, 15. Du, fprichfi: 
fo will ich denn ſo ablaſſen von meinen Sünden f 8 — e — 
Nicht mehr thun, iſt die beſte Buſſe. Antwort: Verſi 
von bloß aͤuſſerlicher Unterlaſſung deiner ‚bisherigen Sünden. 
Denn ob du glei) von deinen groben Sünden und böjen A, 
ferfich abftcheft , wirft aber-nicht im Geiſt deines Gemuͤths ern a 
ändert, fo biſt du Ro, nicht von ‚der Sünde bekehret; — 
Meuchler, ein übertünchtes ‚Grab. voller. Todten 
flaths; Matth.23, 27. 28. du magſt dor den Leuten noch. 
nen und geachtet werden. Daher ſieheſt du, daß die Token von der 
de von Perser Augen und in-den en 2 mie 65 Gru 
oder im Geift des Gemuͤths iR: 
du ‚solche Abkehr, } wenn du ft. ei 
; fo bift du auf, dem vech darauı te 
fiehen und didy von deinen Sähden AS wi dag iſt au 
eigentliches Werck und Amt, warum er in die EI und ind ife 
4 dich Da als dein Erd öfer von Sünden ‚zu erlöfen; >. die. X 
de des Teufels ‚in ir su Ba 2,1 30h. 3, 8... Wie 
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viel taufenden zu ihrer Erlöfung arbeitet, did) ihm und feinem Amte entziehen? 
Solte er nicht an dir ſowohl, als an andern arbeiten und etwas ausrichten ; 


fondern dic) in deinen Suͤnden liegen laſſen das fey ferne. Dielmehr fprich mit 497 


Maria vonHersen: Siehe! ich bin des HErrn Magd, mir geſchehe, 
wie du gefaget haft. Luc. 1, 38. 

$. 15. Ach mein JESU! laß mich doch meine bofe Wege und 
mein böfes Weſen recht gründlich erkennen, baffen und verabfcheuen 
und davon wahrhaftig, ganglich, eilend, und beftändig abgekehret 
werden.. men! | 





Die 7. Betrachtung. 


Bon der Art der Buſſe, wie fie ferner in der Zukehr zu 
GOTT beſtehet. 


Jerem. 4,1. 
Wilt du dich, Iſrael, bekehren, ſpricht der HERXR, fo bekehre 
dich zu mir. 


$ 1 
Rss die Aue in einer gg und völligen Abkehr 
von der Sünde beftehe, das iſt dir, meiſf Freund, in der letztern Be⸗ 
trachtung vorgeſtellet worden. Und ac)! daß doch Feine eingige 
Sünde wäre, daran du bangen blicbeft! Ach, daß du Did) in der 
Kraft Ehriftivon allen rechtfchaffen logriffeft! Gleichwie es aber nicht gnug iſt, 
Daß fich der verirrte Wandersmann von dem ne kehret; fondern no⸗ 
thig iſt, daß er ſich auch auf den rechten] Weg kehre: alſo wuͤrde es dir 
auch nicht helfen, wenn du in der Abkehr beruhen und dich nicht zu GOtt 
‚recht kehren wolteſt. Du haft dahero nn reifflich zu erwegen, tie Die Bu ſſe 
in einer rechten Zukehr zu GOtt beſtehe. | | 
$ 2. Derjenige, zu dem du dich, o Seele! kehren folft, ift der. 
SERR, dein GOTT. Wilt du dich befehren , fo bekehre dich zu 
mir, fpricht der HERR. Jer. 4 1. Dein GÖtt ifi cs, von Dem bu dich 
abgekebret haft. Du biſt es, und die Creatur ift es, dazu Du Dich ges 
Behret haft. Did) felbft und die Ereatur, darauf Du mit Liebe und 
Vertrauen gefallen bift, haſt du zu rag GOtt gemacht, und rn 
ar⸗ 
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ga daruͤber ver Geis fprahft du zum Gold - Krumpen: Mein 
e Troft! Sees, . W. der Wolluſt war der Bauch dein GOtt. Phil. 


3,19. In muth wolteſt du, als waͤreſt du ein GOtt, mit Haman 
von iederman — ſeyn. Eſth. 2, 3. ichſt: Da behuͤte mich 
GOtt vor! er wolte das thun und ſolche Abgoͤtterey treiben? Zum 


Gold : Klumpen: Mein Troſt, fagen? Den Bauch zum GOtt machen? 
Bon ieberman angebetet feyn wollen? Das ift mir mein Tage nicht in den 
Sinn kommen. Aber ich frage dich! Biſt du nicht einer von den Mach 
kommen Adams? Du fprichft: ja. Biſt du das, fo findet ſich Geis, Wol⸗ 
luſt und Hochmuth bey dir und haft den Samen dazu in deinem Hertzen lies . 
‚ wenn du nur Augen hätteft, foldyen Greuel in dir zu erfennen! Und mi 
hier, mein Freund, daß, ob gleich folches alles nicht J eine grobe und aͤuſ⸗ 
rliche: es Doch wohl auf eine fubtile Art , oft unwiffend uud unvermerckt, 
von dir gefchehen, daß du im deinem Zertzen ein formaler Goͤtzen- und 
Bauch-Diener und Ehren⸗Dieb gemefen, Eph.5, 5. Phil: 2, 21. Röm.z, 22. 
Sir. 10, 14. und vor GOtt in gleicher Verdamniß mit Denen bift, welche 
die gröbfte Abgötteren iemals begangen haben. Lerne Dich nur im Lichte GOt⸗ 
tes innerlich recht erfennen, der Mlund wird dir bald verftopft werden. 


3, 1% 
. 3. Wohin fid) dein Hertz neigte, das liebteft du; das bildete 
fi) in dir, ale ein Goͤtze; das erfreuete und vergnügte dich, als dein But 
und Schag ; daran hin dus dahinein gingeft du mit allen Deinen _ 
Kräften, und davon wareſt Du gank und gar e ommen, besaubert 
und deiner nicht mächtig; — ein Knecht deſſen allen, was du über oder 
neben GOtt liebteſt, fuͤrchteteſt, verehreteſt und vertraueteſt. Roͤm. 6, 17. 
Matth. 6,24. Und wie einem Jaͤger, Fiſcher, Soldaten, Kaufmann, u. f. m. 
Davon träumet, oder, tie er, wenn er eine higige Kranckheit hat, Davon redet, 
womit er umgehet, und deme er ergeben ift: alfo war all dein Sinnen, Tich: 
ten und Trachten nur in dem, woran dein Serg hing; Und behielten auch 
felbft bey allem Deinem Gottesdienſt, Beten, Singen, Beicht:und Abendmahl 
gehen u. ff. ſolche Bilder, als Gögen, die Oberhand in dir, und erflickten, 
‚als ein uͤberhand genommenes Unkraut , alle gute Bewegungen des Geifles 
GOttes. _ Und fo lange folhe Bilder in dir herrfcheten, kunte Chriftus 
Reine Geftalt in dir gewinnen, ob er dir gleich nahe, nemlich in deinem 
Mlunde, und in deinem Hertzen war. Roͤm. 10, 8. So lange Eunte 
489 auch dein Hertz zu GOtt nicht gekehret werden. Ach Seele! fiehe dich nur 
eben an, ſchaue, unter herglichem Verlangen um die Erleuchtung von Oben, 
in dein Innerſtes hinein, fey unpartheyifh, prüfe did) wohl und richte 
dich ſelbſt, ı Cor, ız, 30. du wirft es nicht anders; fondern noch viel ſchlim⸗ 
mer 
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mer, elender und gefährlicher, ¶ weder ichs ausdrucken mag und bu ietzt begrei- 
fen Fanft, an und in div wahrnehmen , fo fange du von GOtt abgekeh⸗ 
ret biſt. Und hiebey bedenche zugleich , —*— ein Greuel die Suͤnde 
ſey, die da machet, daß du ihrenthalben GOtt, die lebendige Quelle, 
verlaſſen, fie, tie Bartabam, Chriſto vorzieheſt, und dir ausgehaue⸗ 
5 Brunnen macheft, die Doch löchericht find und Bein Waffer geben. 
er. 2, 13, " 2 n 
«4. Biſt du nun, o Seele! durch die Gnade GOttes fo meit ge» 
kommen, daß du in der Abkehr von der Sünde und den Creaturen ſie⸗ 
heft, fo fiehe ja zu, daß du dich auch zu deinem GOtt von Hertzen Eeb= 
reſt. Springft du zwar von deinem Irrwege ab: aber zur Seiten aus, es 
fey zur Rechten, oder zur Linden, fo iſts umfonft, du bift nicht zu GOtt 
gekehrt, und dein Elend ift fo groß, als zuvor. Du Behreft dich ab 
von deinem eig: aber nicht zu GOtt; fondern zum Pracht, Völlerey 
und Verfihwendung. Oder du Behreft dich ab von der Verſchwen⸗ 
dung: aber nicht zu GOtt; fondern zum Geis. Du kehreſt dich ab 
von deiner Epicurerey und Auchlofigkeit : aber nicht zu GOtt; fon- 
bern zur Werckheiligkeit oder Heucheleß. Du Behreft dic) ab von dei» 
ner Wotkuft: aber nicht zu GOtt; fondern zur Derwerfung des Eheſtan⸗ 
Des und des rechten Gebrauchs der Creaturen. Du kehreſt dich ab vom 
Muͤßiggang, Saufen und Spielen: aber nicht zu GOtt; fondern zu uns 
mäßiger Arbeit, Laufen, Rennen und Geigen. Du kehreſt dich ab 
vom Vertrauen auf dich feibftr: aber nicht zu GOtt; fondern zum Ver— 
trauen auf Menſchen, oder andere Creaturen. Du kehreſt dich ab von 
offenbarer Laͤſterung der Rinder BÖttes: aber nicht zu GOtt; fondern 
faͤlleſt aufs vermeffene Richten anderer. Du kehreſt dich ab von der 
Liebe zur Suͤnde: aber nicht zu GOtt; ſondern zur Verzweifelung uͤber 
die Sünde. So kanſt du did, o Seele! von der Suͤnde abkehren, und 
doch nicht, zu GOtt Eehren ; ‚fondern bey Seits auf einen andern er= 
weg ausfpringen. So machte e8 Afrad. Das raucherte dem Baal 
„nicht mehr, es kehrete fih aber zur Melecheth. Jerem. 44, ı7. Es 490 
verlieh fich nicht mehr auf die Bötter: hieng fich aber an Affur, oder an 
Egypten. Es verließ eine Art der rd und fiel auf die andere, 
3 mE ton auf Ehebruch. Huͤte dich, o Seele! daß du es nicht 
au 1%) ma * * 
$. 5 KRehreſt du dich vom Irrwege, weicheſt du auf. keine Seite 
aus; tritteſt aber dennoch nicht wircklich auf den rechten Weg, ſo iſts 
abermals umſonſt. Faͤlleſt du bloß auf die Mittel, die dich zu GOtt fuüh · 
sen? Haͤlteſt ou Dich. zu ara llebesarn, geheſt in alle Predigten, bed 
2 ibe 
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Bibel underbaufiche Bücher, beteft, fingeft, liebeſt die Geſellſchaft der From⸗ 
men, häftefl-dich zu Denfelben, und da du fie zuvor verfolge, verthädigeft fıe 
nun, u. fe. m. ad)! fo biſt du zwar abgefehret von der Verachtun 
Gnaden⸗ Mittel, von der Verfolgung der Gläubigen und dem rohen Wan⸗ 
dei und Haufen: Du bift aber darum noch nicht zu GOtt gekehret, der 
der eingige Mittel: und Ruhe-Punct ift, in-mwelchen du, dein Zerg und alle 
deine Zegierden und Gedanden zuſammen flieffen müffen ; fondern du bift 
gekehret, wo nicht zum geiftlichen Hochmuth, doch zum Aberglauben und ſub⸗ 
tiler Abgoͤtterey, mit deinem aͤuſſerlichen Gottesdienſt; oder zur eingebil 
ten Froͤmmigkeit im aͤuſſerlichen Gebrauch der Mittel und zur ſittlichen 
Ehrbarkeit/ dabey Du, weil du nicht zu GOTT felbft Dich Fehreft, nicht lan 
ge bleibeft; fondern zur Zeit der Anfechtung ploͤtzlich — eſt, 
wie Schnee zerſchmeltzeſt und wie Regen= Waſſer verſcheuſſeſt Luc, 
* 8,13. Ser: 18, 14. Dein erg ift wol in heiffer Andacht wie ein Bad 
Ofen ; aber im Umſehen ifts vorbey. (Hof. 7, 6.7.) D Seele! prüfe di 


“ wohl, wie es disfals mit Dir ſtehe. Denn was nicht zu GOTT felbft fich * 
3 — 


set, das kann nicht beſtehen. | eh —— 

.6. Noch eins; kehreſt du dich von deinen Sünden; Aber nur Im 
deßwillen , weil du fie nun im Alter nicht mehr ausüben Fanft , wie in der 
Ougend; oder weil fie Dir Befchwerde, Schande, Schade, Ungemach 


8 
zußziehen; oder weil dir die Enthaltung Nutzen, Vortheil und Ehre brin: 


gen kann; mie zum Erempel mancher Spieler, Trunckenbold und dergleichen 
Sünder im Eigenmillen die und jene Sünde verſchweret, damit er ſolchen 
Verluſt nicht. mehr haben; fondern Gluͤck und Segen in der Nahrung 


491 genieffen möge. Hof. 7,14. Bekehreſt du dic) fo, o Seele! Ach! daß du dich 


[3 - 


ja wohl erkenneteſt! ſo befchreft- du Dich zwar von Suͤnden, du Eehreft dich 
aber nicht zu GOTT; fondern nur zu dir felbft , zu deinem Nutz oder 
2.06, und nicht lauterlich um GOttes willen; daher Du aud) bey der erften 
Gelegenheit bald werterwendifch wirft und die Sünde aͤrger treibeſt, 


denn zuvor. 


$ 2. Darum, mein Freund ſiehe doch, daß der Serr ‚dein GOtt, 
esfey, zu dem bu dich kehren muͤſſeſt. Dich ſelbſt folt du verleugnen , 
Matth. 16, 24. du ſolſt dein eigen Leben haffen und allem abfagen, das 


- dur haft, Luc. 14, 26.33. und alſo zu. TLfir,. und durch IJEſum zum Vater 


kommen. Alle deine Begierdem ſolt du aus der Zerftreuung und Vielheit in 
ins, das it, BGOTT, gleichfam-concenmiten und zuſammen flieffen laffen. 
Dein GOtt, zu dem du Did) kehren ſolſt, iſt das einige, hoͤchſte vollkom⸗ 


menſte, gewiſſeſte und ewige But, das Deinem geheimen: Geiſtes⸗ Zu 


un⸗ 
ger. convenable und ihn allein ſaͤttigen und zur Buhe bringen kunu, ae 
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welchem Gut du es nicht allem hie und dort gut haben wirft ; fondern ber au ch 
„was der Boͤſe verderbet. hat, in dir, ja dich ſelbſt gang mwieder gut machen 
kann und will. -Kein vergänglicyes und unvollfommenes Gut full; fon: 
dern er felbft, o des Abgrundes der Gnaden! mill dein Kohn, dein Erbe 
“und Theil ſeyn. Dir foll in und mit Chriſto das Loos aufs liebliche 
“ fallen und ein ſchoͤn Erbtheil werden. ıMof. i5, 1. Pf. 137,26. f. PH. 
142, 6. Luc. 10, 42. Klagl. 3,24. Pſ. 16,5.6. Drum thut GOTT feinen 
Maund recht weit «uf, wenn er verheiffet: Ich will in ihnen wohnen 
und in ihnen wondeln, und will ihr GOtt feyn, und fie follen mein 
Vold feyn. 2Cor. 6,16. Rehreſt du dich nun zu ihm, oder welches 
eins ift, ergreiffeft duihn mit wahren Glauben, fo erlangeft du die Ver— 
föhnung und Erlöfung durch Chriſti Blut, nemlich Die Vergebung dei⸗ 
ner Sünden; Col. 1,14. Wirft frey und loß vom böfen Gewiffen und 
Enechtifcher Furcht, Hebr. 10, 22. Kap. 2,15. und erlangeft $rieden mit 
GoOtt; Röm.s,r. empfähelt auch die Araft Chrifti und feines Geiftes- 
zum göttlichen Leben und Wandel, 2Xetr. ı, 3. Röm. 8,14. Wirſt 
mit Gott vereiniget , dein Aerg bänger fich an’ ihn, ja du wirft ein 
Geift mit ihm. Cor. 6; ı7. Nun hebeit du ihn über alles, und ſuchſt 
dich mit allen Kraͤften in ihn zu verſencken. rJoh. 4,19. Chriſtus gewin⸗ 
net eine Geſtalt in dir, wiedergebaͤhret, veraͤndert und verneuert dich gantz 
von innen heraus an Hertz/ Sinn, Verſtand, Willen, Muth, Geiſt 
und allen Kräften, macht did) der göttlichen YIatur, theilbaftig und 
löfchet deine vorige ſuͤndliche Bilder der Herrfchafft mach in dir aus. Gal. 4, 492 
10: ©. .2, 20. Rom. 6, 14. 22. Du tiebeft den Willen deines GOttes, 
als das einige Geſetz und die Richtfihnur alles deines Thuns und Laſſens, 
9. 17. fo, daß du, aus Liebe zu GOtt, nicht wolteſt Böfesthun, obgleich kei— 
ne Strafe waͤre, und dennoch Gutes thun, obzleic) Feine Belohnun waͤ⸗ 
re: roh. 5,3. Sein Wille iſt nun dein Wille, und feinen Willen thun, 
Aiſt deine Speife mit Chriſto. Joh 4,34. Du ſchweiffeſt davon weder sur 
Rechten noch zit Binden aus; Dir bleibeft nidyt art den Mitteln handen 
und machſt ein Werck drans,, ſucheſt auch nicht dich ſelbſt; ſondern du 
thuft alles, mas du thuft/ ſauterlich um GOttes willen: Du haſſeſt dich 
Abſt, mweildu fiehelt, daß ohne Haß demerfelbft; "weder wahre Diffe, nöch 
u &laubeh, noch Liebe, noch Sreyheit, noch Sriede, noch Nachfolge Chri⸗ 
* fi ‚ Noch wahre Weis heit, noch Auhe unſ. W, feyn koͤnne Du ſchlieſſeſt den 
+ Heiligen Geiſt nicht Aus von den Bagden· Nitign md laͤſſeſt dich alies zu 
BGott treiben und Dis Deine größte Syrge ſeyn da du denen GOtt nicht wie⸗ 
der von neuen beleidigeſt, erzuͤrneſt und verliereſt/ zudem du kommen biſt. 
Sa, om wolteſt heber hundert makcher * ais eine eintzige viſſentliche 
EEE IS fs und 


* 
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und muthwillige Sünde thun und GOtt von neuen beleidigen ober feine Ge⸗ 
meinfchaft verfchergen und verlieren. | 

$. 8. Hier, 0 Seele! fiche wohl zu, daß du alfo zu GOtt Eehrefl. 
Denn daran hegt dein erviges Wohl, welches du auffer und ohne GOtt nicht 
haben kanſt. Siehe zu, Daß deine Zukehr zu GOtt wahrhaftig und aufs 
richtig fey. Stelleſt Du dich nur fo an, als wolteſt du dic) zu ihn kehren, 
wenn Zrubfal auf Dich fallt, oder wenn er dich aufs Krandken: Bette wirft? 
Denn von vielen heißt es: SErr, wenn Trübfal da ift, fo ſuchet man 
dich, und wenn du fie züchtigeft, fo rufen fie ängftiglich. Ef. 26, ı6, 
Oder, wenn er fie erwuͤrgete, fuchten fie ihn, und kehrten fich frühe 
zu GOtt; Pf. 78, 34. 36. Ach! fo iſt es Beine rechte Zukehr zu GOtt. 
Kriegeft du mit Pharao Luft, fü wirft du ärger, denn zuvor. 2 Mof. 8, 15. 
Da wird das Sprüchmort wahr: Da der Arande genaf, nie ärger er was, 
Alfo aud) ftelleft Du dich an, ob molteft du dich zu G tt befehren, wenn er dir 
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hat, ad)! fo iſts abermals Beine wahre Zukehr zu GOtt. Denn fo bald er 
dir das Gute wieder entzeucht, fo ift auch deine Frömmigkeit aus. Pf. 78, 
55.57. Darum, o Seele! Behre dich nicht zu GOtt mit halbirtem o- 
ber falſchem Hertzen: fondern diene ihm mit gantzem Hergen und mit willi⸗ 
ger Seelen. Denn der HErr ſuchet alle Hertzen und verftehet aller 
Gedanden Tichten. ı Chron. 29, 9. Sir. 1, 32736, Joel 2, i2. Made es 
nicht, wie jene, die mit ihrem Munde heuchelten und logen mit ibrer 
Jungen, derer Hertz nicht feſt war an GOtt und hielten nicht treulich 
on feinem Bunde. ‘Pf. 78, 38. Sonft bift bu auch ein Zeuchler, Ser.z, 10, 
und wirſt der Heuchler Lohn befommen. Matth. 7, 21:23. Cap. 22, ıu=ı3, 
Gib ihm dein ganges Herz. Das alleine nimt er an und gefället ihm, 
wenns rein ift von Der Liebe ber Creaturen. Matth. 6,24. Du wilt und mufl 
ja GOtt gang haben, too bu feiner ichtens genieffen wilft, oder haft ihn 
nicht. Daher will und muß GOtt did) wieder ganz haben, oder er hat * 
von dir. Kurtz: du muſt in ihm allein ruhen, als in deinem Element, Centro 
und Ruhe⸗Punct. — 

$. 9. Herner, o Seele! ſiehe ja zu, daß Deine Zukehr su GOtt nicht 
bloß aͤuſſerlich; ſondern auch zugleich innerlich ſey. Nicht allein deine Sin» 
ne und Gedanden; fondern auch bein Imerſtes und Geheimeftes, dein 

Tiefftes, dein Geift, bein Herg und alle Aräfte, die ſich von 

kehret und fid) an die Sünde und Ereatur gehangen haben; müffen 
nun, da fie von der Sünden und den Ereaturen abgefehret find, wieder zu 
GOtt lencken und in ihn und in feine Liebe, als in ein Meer verfencken.. - Heuf 
ferliche Aenderung und Frömmigkeit ifk nicht genug, da fich die Aipvem au 


* > 
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GOtt nahen, dus Zertz aber ferne von ibm iſt. Matth. i5, 8. Deine 
böchfte Kraft, o Seele! muß ſich zu GOtt kehren, alfo daß dein Verftand 
deinen GOtt, ‚als das höchfte Gut erkenne, faffe, begreife und bewundere, ver⸗ 
ehre und anbete; ı Chron. 29, 9. Eph. 3,18. Pf. 139, 14.17. Daß dein Wille 
GOtt, als das höchfte Gut, herglid) liebe, umfange, halte und hertze; Matth. 
22,37. Daß dein Gewiſſen in GOtt, als dem hoͤchſten Gut, allein ruhe, 
Roͤm.5, i. Eap. 14,17. und daß alle deine Begierden und Neigungen allein auf 
GoOtt gerichtet und in ihn entbrannt ſeyn. A 84,3. Ja daß ſelbſt dein Keib mit 
allen feinen Sinnen, Bewegungen, Kraͤften und Gliedern, als ein lebens 
diges, beiliges und *8 aͤlliges Opfer GOtte, als deinem hoͤchſten 
Gut, zum Dienſte und in Gehorſam ergeben ſey. Roͤm. ı2, 1. Pſ. 63, 2. Pf. 494 
73, 26. Und da, o Menſch! prüfe did) ja wohl, ob Du dich recht von innen 
su GOtt gekehret habefi ? Denn in der Belehrung fordert GOtt dein gan= 
ges Hertz. Iſt das rech * GOtt gezogen und gekehret, fo wird Das uf 
ferliche in allen fein nachfolgen. Spruͤchw. 23 , 26. 
$. 10. Ziernechſt muf deine Zukehr zu GOtt aud) freywillig und 
mit Luft, nicht aber Ay gefchehen, mo deine Zukehr GOtt recht an= 
genehm oder gefallig und deſto lieber feyn fol. Im alten Zeftament wurde 
8 Dpfer: Vieh mit Hörnern zum Altar gezogen, geopfert zu werden. 
Solches deutete auf gestoungenen Gehorfam unter dem alten Bunde: 
Nun aber zur Zeit neuen Teſtaments foll alles mit willigem Hertzen geſche⸗ 
ben. Heißts dorten von einem frölichen Geber leiblidyer Gaben, daß ihn 
GEOtt lieb babe, mie vielmehr. von einem Geber, der fein Her& als eine 
geiftliche Gabe, gantz und freywillig GOtt ergiebet? 2Cor. 9, 7. So giebt 
uns GOtt aud) nichts mit Verdruß und Unwillen; fondern ift ein froli= 
cher Geber, und fättigeft alles, mas lebet, mit Wohlgefallen. Pſalm 145, 16. 
Sonderlich giebt er fich felbft uns Menfchen gang mit $reuden und fpricht 
Dazu: Es foll mir eine Luft feyn, daß ich ihnen Gutes thue von gan 
gen Hertzen und von ganzer Serlen. ee 32, 40.f. Da er ſich nun felbft 
ung giebet, als das hoͤchſe Gut, mit Luft und Willen, folten wir ung denn, 
da wir von Natur nichts Guts an ung haben, ihm mit — und Un⸗ 
willen ergeben ? Das ſey ferne! Drum auf! liche Seele, kehre Dich willig 
mit Luft und Sreuden zu deinem GOtt, zu deiner Ruhe. M. 116, -. Denn 
er thut dir Guts, Gedeyfe an jenen Ausfpruch © Nach deinem Sieg 
wird dir dein Volck williglich opfern im heiligen Schmuck. Pf. ıo, 3 
erde deinem hochverdienten Buͤrgen, Chriſto, für alie feine Verdienſie, Lei⸗ 
den, DBlutvergieffen und Tod zur Danckbarkeit und mit Kuft ein freywilli= 
es Opfer und Eigenthum. Köm, ız, , Tit. 2, 11. 12.14. Warte nicht erſt auf 
— und Staupẽe; nicht auf Zaͤume und Gebiffe; nicht auf Peer 


ruͤgel 
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Pruůgel und Rnuͤttel; das alles gehoͤret für Ochſen, Gaͤule, Eſel, Knech⸗ 
te und Narren; Pf. 32, 9. Sir. 33, 25. Spruͤchw. 26, 3. C. 10, 13. €. 19,29, 
495 fondern ergiebdich nur, als eingehorfames Kind, freywillig. Machs deinem 
Sfu und dir felbft nicht ſchwer und fauer, Cs ift ihm ohnedem in feiner 
uͤrgſchaft, in feinem Creutz, Leiden und Tode fauer nnd ſchwer genug 
worden. Was wilt du dich ihm noch fange verfagen und entziehen? Warum 
wilt du Dich mit Gewalt zwingen laffen? Lieber, folge mit Gute, mit Wil- 
len und mit Luft. Denn im Willen ift, wie Lutherus fagt, alles gefche- 
ben. Denn der Wille inwendig ift das Gewicht aller äuffern Werde 
und Leben, und folteder Leichnam Solge a einer Seelen, die gründe 
lihe Reue hat, und entzuͤndet ift in der Wahrheit; er müfte näher , 
denn in einer Stunde, serflieffen, wieder Schnee, und vergeben. Ad) 
daß cine rechte Willigkeit ware! 
$. ı. Endlich), liebe Seele, fo fiche zu, daß deine Zufehr zu GOtt 
auch eilig und beſtaͤndig ſey. Verzeuch nicht, dich zum HSErrn zu be= 
ehren , und ſchieb es nicht von einem Tage auf den andern. Sir. 5, 8. 
Suche den ZEren, weil er zu finden ift, und ruffe ihn an, weil er 
nabe ift, und bekehre dich zum HErrn. Sef.55,6.7. Erifisja werth. Sonſt 
eilet man bald, wenn was Foftbares, obmolvergangliches, zuerjagen iſt. Lie: 
ber! mas ift alles, und das koſtbareſte in der Welt, GOtt? Koth und 
Dreck iſts. GOtt aber das ar einige, wahre , böchfte, vollkom⸗ 
menfte und feligfte Gut. Solteſt du nun darnach nicht eilen ? Die 
Welt-Rinder find Plüger in ihrem Geſchlechte, alsdie, fo Rinder des 
Lichts feyn wollen. Drum mwolan, auf! und eile mit mehrerm Verlan- 
gen, Hunger und Durfte nach deinem Schaße, zu Deiner Ruhe, Gerechtigkeit 
und höchftem Gute. Du Eanft es ja fogutbey ihmhaben. Wilt du dich denn 
deffen muthwillens verluftig machen? Die fo Furge und edle Zeit verfumen 
und die Gnade GOttes vergeblid empfahen? Das fen ferne ! Eilet 
er Dir entgegen, fo eile du ihm wiederum entgegen. Denn die Zeit iſt Eurg. 
Giebt er fi dir, fo gieb du Dich ihm wieder. Hoͤreſt Du nicht das Gefchrey? 
Siehe, der Brsutigem Fömmt, gebet aus ihm entgegen. Matth. 25, 6. 
Eileſt du ihm nicht entgegen, ſo muß dich GOTT entweder gar wegwerf- 
. fen, oder im Zorn am Leibe und Gemuͤthe antaften. -Aber auch Davor war⸗ 
net er dich, o Seele! und ruft dir durch Amos zu: Weil ich denn die 
alſo thun will, fo fihiche dich und begegne deinem GOtt, das ift, kom⸗ 
me ihm mit der Buffe zuvor, che die, Plage und Strafe angehet. €. 4, 12. 
496 Sonft ifts hernach beforglich zu fpät. at die Sonne einmal unfergegan- 
gen, fo Echreft; du Dich vergeblich zu ihr. Sie leuchtet dir nicht wieder. Und 
was wolteft du thun, wenn der HErr von dir wiche, che Du dich zu ihm 


gekeh⸗ 
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 gefehref haft, Hof 91 und dich in deiner Kinfterniß und Verderben liegen 


hieffe. 

$. 1. Da auch nur auf.eine Zeitlang di die Heuchler ſich zu 22 

ehren , ſo kehre Du dich auf — zu ihm. * dein Hertz nicht ſeyn 

einen erbisten Back⸗Ofen der, ſobald Fein Feuer mehr da iſt, * er⸗ 

kei de Sitze oder ndacht ; fonbern die ewige 

Glut bes göttlichen Liebes: | 

dic) Beine Kuft noch Sucht dason abrvenbig machen fönnen; Puc.8,13. 1Moſ. 

28 9. —— du wirſt auch in Tage deinem Gott getreu bleiben bis 
od. Dffenb.2,ı0, Ach du und —— zu GOTT kehreteſt l 


X dem ehe ſeufze: I 
ı bu reine Liebes ⸗ Glut, 
> ig meinem Sinn uud Muths 
u. der Liebe laß mich ringen. 
chrey mir zur in allen Dingen? 


* fum liebe, und allein 
onft Fanft Du wicht felig fen. 
Antworte du von Herten: — ſpil die Liebe ſeyn | 
ei recht, vecht , was GOtt alles thut, und wie 


Bedaͤchteſt 
er che on angelegen feyn Fr , Dich —* — **— du würdeſt vor Verwun⸗ 
derung und gegen der Hitze feiner Liebe } gen und dich ſchaͤmen daß du 
ber Ermege —* einmal mit Andacht, wie. 


gekehret 
dein GOtt * — ee Liebe an ——— die Zeit Deines Les 

\ umlagert gehabt, um dich zu gewinnen 
und wieder in ſich Air * —8 Liebe ebes Gemeinſchaft zu. verſehzen. 
dencke, wie Die alterhöchfte und alerherrlichite Majeftät von Ewigkeit 
befehloffen ,_Dit fauter Zeil und Seligkeit wiederfahren zu —* ⸗ 
hencke, mie fie dich zu dem Ende erſchaffen, mit ihren eigenen Händen gebil⸗ 
Det und heroo rvor gebracht ,. und da du gefallen , und von ihm — mein⸗ 
eydig und of ‚ fid) deiner wieder erbarmet , und dich an fich zu 
ocken, dir DI 4 und herrüchſten Verbei on gegeben hat, 


Bedeuncke ee wie ſich der Hohe. und Er der ewiglich 
she und im ee ; 


—— des KIame heilig i der in der BR 
Hr 1 * dir in dein Eiend uͤſſet und condeſcendiret/ 
* = bequeniet, nut damit du nicht: 


wachheit und Kran 
je eg 2b in einen erderben bleiben —5 ** ehen moͤchteſt. 
el ob), o Sede! * x Mllerbeiligfte, der Schönfte unter den 
\ Kindern und Ott felbft , in deinen nat mit und für 


f und E⸗ 
len 


Bid — in nwur daß er Betr aus en Roth, Verder 
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lende herum holen, und zu fich in den Genuß feiner ewigen Herrlichkeit ziehen 
möchte. Ad! daß du erblicketeft, welch ein unausſprechlich Geheimniß der 
Liebe es ift, daß Die ewige —* e ſich mit dir in die groͤſſeſte —— die hoͤch · 
fie Reinigkeit in deine tiefite Unreinigkeit begiebet; die goͤttliche Weis 
fich nach der menſchlichen Chorheit accommodiret und bequemet, nur —* 
uns aus unſerer aͤngſtlichen Unruhe uud Zerſtr Kr Re Unreinigfeit und 
Sünde, Thorheit und Blindheit in ihre Babe, einigkeit und Alugs 
heit yö Gerechten wiederum verfegen moͤch 

$. 14. Gleichwie aber Ehriftus Durch ai Menſchwerhung, ungeachtet er 
der Glantz der Herrlichkeit GOttes und das Ebenbild ſeines —— 
war, dennoch ing tiefſte Elend, Schwachheit und Unruhe — — 
menſchliche Geſchlecht zu erlöfen ; ae fieiget er noch durch > Wort undd | 
zu dir iegt in deine Kinfterniß, in dein Verderben und Gefängniß, in deine 
Sinden- Bande und Thorbeit herab, dic) daraus zu erretten und im fein 
Licht, Keben und Gemeinſchaft zu erheben, nicht anders, als siner, der 
einem andern im Maraft oder Schlamm und Unflath Steckenden heraus helfen 
will, in den Dreck mit hinein und ihn ſo etretten muß. Ach! daf bu nüchtern 
wuͤrdeſt, aufwachteſt und erkennen möchteft, mit an Weise 
heit, Liebe, Treue, Langmuth und Geduld GOtt an ie 
tet hat, Dich. zu g:toinnen und zu ſich zu sieben; wie er Dir nachgegangen und 
alle Gelegenheit beobachtet, Deiner wiederum zu werke 
jumerden; mie er in feinem Worte nach deiner Schwa 








— —* zu i er kehren; wie er dir ohne 


Fr * * au a 
E; $ 1 ein ZErr und mein Gott! — :onte ich m 
der! vondie: die Zubehr aber zu dir ſteht nicht in meiner Macht. 
— mich durch dein Wort und Geiſt, daß ich mich ſelbſt ver 

Welt; da dich im wahren Glauben‘ 
md m zu dir Bebre, — dir vereinigt ſeyn moͤg 
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Die 8. Betrachtung. 
Don dem Unterfcheid der Buſſe insgemein. 


— — — —9 

Wei iſt ein der Gerechten, und haſt die Buſſe 

geſetzt den Gerechten, Abraham, Saar * Jacob, —* 
nicht wider dic) gefündiget haben. | 


— 

u haft, o Seele! in der vorhergehenden Betrachtung gehoͤret, wie dein? 
Buſſe, foll fie vechter Art feyn, in einer wahrhaftigen, innerlichen, 
—— ‚ eiligen und Ve Zufehr zu GOtt befie- 

en muͤſſe. So du foldyes weißt, felig bift du, ö du es thuft! 
oh. 13,17. Ob du es aber thuft oder nicht, wird div dein eigen Gewiſſen am 
beften fagen, too du nur daſſelbe fragen, oder ihm Gehör geben wirf. Noch 
mehr wirſt Du überzeuget werden, wenn du dich dem getreuen und wahr⸗ 
haftigen Zeugen GÖttes, Chrifto JIEſu, zur Prüfung darftelleft und den 
Geiſt der Wahrheit das Urtheil und Gerichte über dein und 
Gewiffen, in demüthiger Unterwerfung gang gelaſſentlich ausfprechen läf 
ſeſt. D: daß du dazu willig und bereit ſeyn möchtefi! 

$. 2. Hierauf nun, mein Freund, gib auf den Unterfcheid der Buffe 

"Achtung, und fuche auch darinnen deine Erbauung. Alle Menfchen find Sün- 
der: aber nicht alle einerley Art. Darum ift auch die Buſſe nicht einerley, 
fondern zweyerley, nemlich die Buſſe der Stehenden, und die Buſſe der499 
—— Beyderley wolleſt du an dir ſelbſt betrachten und dich ſorgfaͤltig 
darnach prüfen. 

$. 3. Es iſt Erſtlich eine Buſſe der Stehenden. Ein Stehen⸗ 

der aber heiſſeſt du nach der heiligen Schrift, wenn du einmal recht vom 
Sinden=Tode aufgeſtanden und bekehret biſt, und, ohne Ruͤckfall 
in vorige oder neue muthwillige Sünden, in ſolcher Bekehrungs⸗ 
Gnade rreft und befteheft. Davon fagt Paulus: Wer fich läßt 
Dünden, er ftehe, mag w —— daß er nicht falle. ı Cor. 10, 12. 
Sal. 5, r. _ Und abermals: t, ſtehet im Glauben, feyd männlich 
und feyd ſtarck. 1Cor. 16,13. 2Cor. 1,24, Wiederum: So ftehet nun, 
umgürtet eure Lenden mit Wahrheit. Ephef. 6,14. Und an die Theſſalo- 
nicher: ı Epifl, 3, 8. Ihr ſtehet in — Petrus redet davon —* 

8 
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Das ift die rechte Gnade GOttes, darinnen ihr ftehet. ı Ep. 5,12. > Ady! 
O — daß du ein ſolcher Stehender wäreft! Wuſt a. B 
heit eines ſolchen Stehenden etwas eigentlicher ſehen, 6* hoͤre, wie 
naffe in feinem Buß⸗ Gebet von ihm rede , und prüfe Dich ou bit 
auch bey dir —— werde. So * aber Manafle, v. 8. ——— 
ein GOTT der Gerechten, haft du die Buſſe nicht geſetzet we * 
— ge Iſaac und b, welche nicht r dich gefün- 
di 
— Du biſt, mein —— ‚ ein Stehender, wenn dein 














gen haſt, ihm indlich aha y Aa und Bee = er hir 
delft und ein göttlidy Leben führeft , wie Henoch „auch — übe ie 
daß dur, mie Joſeph, in Beine Suͤnde willigeft , nod) tbufkoiber fei I: 
500 1. 73, 25.26. Gal.4,9. 1%565.3,4. 20b:4,6. 1 Mofsyagu Cop. 39,9: 
fangefi dir nichts mehr im Hımmelund auf Erden als GODallemn 
du in ihm; ift er dir alles in allen durch den Glauben, ſo iſt er au. 7 
ihn nun alſo, kanſt du durch die Gnade in Demuth —— eG 
nicht RN ſind geſtuͤrtzt und gefallen; wir ber ftehenauf 
2, 21.°.2>,9. 
5. Ein Stehender bift du n licher Menke, wenn es 
bift. —As— se ic) ein ered) und doch 


—— 


kein Lebendiger ger f. 143,2. Doch alle ı ee ‚tigkeit 
wie ein —268 ‚Ale ef. 64,6. —— Ye m at = 
rein n fm und * bob n 
ob 15, 14. * —— ER: 
5 antworte ich: — — ins nacht rd den Ku BE © J 
Gerechter ſeyn. dns 2 


Be SE EEE 
riftgele un 
seh E "Sp fagt — 


J er ——— 
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Gerechter werden oder ſeyn, zufoͤrderſt durch die zugerechnete Berechti 
keit JEſu Chriſti. Denn Chriſtus iſt dir von GOtt gemacht zur Gerech⸗ 
tigkeit. ı Cor. 1, 30. Jeſ. 53, ı1. €. Gi, i10. Jer. 23, 5. 6. Nom. 4,5. 2Cor. 5, 
21, Phil. 3,9. Das geſchicht durch den wahren Glauben an Chriſtum. Das 
durch muſt du ſo gerecht werden und —8* ‚ als Chriſtus ſelbſt iſt, weil du 
durch ihn, oder Durch fein Verdienſt, Gehorſam und Gerechtigkeit allein ges 
recht mirft: auffer dem aber durch nichts. Nom. 3, 24:26. €. 4, 2.3.5.6. 
16. Gal. 2, 16. Nicht weniger muft du aud) ein Gerechter werden in der 
angefangenen Gerechtigkeit Des Lebens, oder in der Heiligung und Er⸗ 
neurung, die aus dem Glauben flieffet; du muft fenn erfüllet mit Srüchten 
der Gereihtigfeit, die duch IEſum Chriftum gefcbeben in dir, zur 
Ehre und Lobe GÖttes. Phil. ı, u. Dder mit Werden der Gerechtig⸗ 
Feit, das ift, mit ſolchen Fruͤchten, die gerecht find um des Glaubens willen 
an Ehriftum , oder, meil fie allein aus der Gerechtigkeit Ehrifti flieffen und 
gleichſam gezeuget werden im Menfchen , oder weil ſie nach GOttes heiligen und 
gerechten Willen gefchehen durch Shriffum. it. 3,5. Johannes nennet fie 
rechtfehaffene Srüchte der Buſſe. Matth. 3,8. Drum laß dich niemand 
verführen. Wer recht thut, der iſt gerecht, gleichwie er gerecht iſt. zer 
ı Soh. 3, 7, Rom. 8, 3. 4. Und um foldyer Gerechtigkeit willen muſt Du auch 
wol verfolget werden, Matth. 5, 10. ı2. ı Petr. 3,14. und mit Chrifto ein 
Zeichen ſeyn, dem miderfprochen wird. Luc. 2,34. Biſt du alfo ein Gerech= 
ter? fo kanſt du abermals durch GOttes Gnade freudigfi fagen ; Man ſtoͤßt 
mich, daß ich fallen ſoll; Teufel, Welt und Fleiſch ſchlagen mir ein Bein 
unter, daß ich nicht foll ftehen bleiben: Aber der JERR hilft mir. Der 
SERR ift meine Macht. Pf ng, 14. Ich boffe auf den SERRTT, 
darum werde ich nicht fallen. ‘Pf. 26, 1. Pſ. 62, 7.8. 

$. 6. Ein Stebender bift du, liebes Herg, wenn du' nicht wider 
GSEOtt fündigefl. Denn mas ift fol) fündigen anders, als fallen? Wolteſt 
du abermals einwenden und fagen: Es iſt Fein Menſch, der nicht an 
GoOtt fündige; 1 Kön. 8,46. fo antworte ich, da du nicht aus Muthwillen, 
Vorſatz und Bosheit fündigen fonneft und dürfeft, fo lange und fo ferne 
du ein Stehender biſt. Denn wer aus GOTT — iſt, der thut 
nicht Suͤnde, nemlich mit Willen und Vorſatz, ſein Saame blei⸗ 
bet bey ihm, und kann nicht ſuͤndigen; denn er iſt aus GOtt gebo⸗ 
ren xJoh. 3, 9. €. 5,18. Rom. 6,1. Was du aber aus Schwachheit, 
Unbedachtfamfeit, Unwiſſenheit und Webereilung fündigeft, das wird dir, weildu 
in Chrifto IEſu bift, aus lauter Gnade nicht zugerechnet. Röm. 8. 1. 
oh. 2,2. Du fieheft in Ehrifte und kanſt durch GOttes Gnade fagen : Die 
auf den HEBRM hoffen, die — nicht fallen; ſondern a 
Ka, 9893 is 
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Wege belten und thun was recht und gut ift; v. ı9. Dich für rd 
und Aſche Hälteft, GOtt als einen gerechten Richter fürdhteft, venerireff 


thuff 


en 

ingeft, und hä Mege mit 
bäneft, un und um feinet willen aud) das Liebſte wageſt und * 
feft; Cap. 22, 3. 16. gegen iedermann, auch die drauffen find, Demuth, Lies 





$. 8. 
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digeft; v. 25. für den Gefegneten des HEtrn, mit dem GOtt iſt, aud) von 
andern, ja felbft von Welt:Kindern erkant mwirftz_v. 28. 29. im auben be- 
fändig auf den Allmächtigen und allergnugfamften GOtt fie eſt und andere 
auf ihn weiſeſt; Cap. 28, 3. auch des zeitlichen Lebens fatt wirft und in Glau⸗ 


auf⸗ und abſteigen, Chriſtum IEſum, durch den- Glauben er⸗ 
blickeſt und vom ihm geftärdet, auch von feiner Gegenwart verfichert 
und zu defio gröfferer Verehrung feiner Heiligkeit und Herrlichkeit erwecket 
ob. 1,51. Ihm auch immer getreuer wirſt und ſeinen Na⸗ 
men derklãreſt; d 21, 22. gegen iedermann dienftfertig biſt; Cap. 29, 10, kei⸗ 
ne Mlähe und Arbeit febeueft; Cap. 31, 40. alles GOtt zufchreibeft und, 
Ich er zu — aller Barnihergigfeit und 

t get 


raeft dich. nicht, du 
fegneft mich denn! v. 26. GOtt im Glauben fo ficheft, daß deine Seele 
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Sottes Iſrael anrufeft und predigefl; ve 20 keine fremde Goͤtter 
dir, den Deinigen und andern ieideſt und duldeſtz; ſondern auf Beini⸗ 
und Aenderung des Hertzens ernftlich dringeſt. Capı 5/2· EOit für 
- Weblthaten und Huͤlfe aus der. Trübfak von Hertzen danckeſt; 
i — oder Rampfer und Fuͤrſt 
Gal.6; 16. durch viel Truͤbſal ins Reich tes eingebeft ; 
3.f. Dusch GHDttes Trofb und den Glauben lebendig wirft und 
oft, daß dein IEſus lebet; Cap. 45, 27.28. gerne erben willt, 
deine Augen ihn: durch den: Glauben gefehen haben; —— 


7 


* 
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504 2uc. 2,29. 30. f. Phil. 1,23. jedermann ſegneſt; 1Moſ. 47,7. det Wohl: 
thaten GOttes nicht vergiffeft; fondern fie wohl behergigeft,, andern Fr 
left und zu deiner und ihrer Erweckung ermeureft; © 48, 3. f. und fo lebeſt, 
* du 3 Deinigen den Segen nachlaͤſſeſt und von GOTT erbitteſt. 

49, I. 

$. 0, Was iſt abernun, o Seele! deine Buffe, wenn bu ein Stes 
bender bift? Manaffe fpricht: Du haſt die Buffe nicht gefegt den Bes 
rechten. Und Ehritius der HErr faget: Es wird Sreude feyn im Sims 
mel über einen Sünder , der Buife thut, vor neun und neungig Ge⸗ 
rechten, die der Buſſe nicht bedürfen. Luc. 15, 7. Es ift alfo nicht die 
erfte, oder die groffe Buſſe, daß du in heftigen geiflfichen Geburts⸗ 
Schmerzen aus einem Todten lebendig gemacht, aus einem Verdamms 
ten gerecdhtfertiget, mit GOtt erfi ausgeföhnet und verändert merden 
müffel: denn diefes ift bey dir vorhin geſchehen, und fo lange du ein Stehen 
der bift, lebſt du in Chriſto, und Chriftus lebt in dir, Gal.2,20. und fo 
lange if nichts Derdammliches an dir, Roͤm. 8,1. und fo lange biſt du uns 
ter der Gnade, und läffeft die Suͤnde nicht berrfchen in dir; fondern firei- 
teſt dawider. E.6,14. Öal.s,24. v.16. Hebr.iz,ı. GOtt iftdein GOtt, du 
bift gerecht und fündigeft nicht mutbwillig, daher bedarfft du 
diefee Buſſe nicht. Sie ift dir nicht gefegt. Cs ift aber, eine andere 
Buſſe, die dir gefest ift, und derer du bedarfſt. Das ift Die —— Reue 
und Buſſe, die in Dir bis ans Ende deines Lebens ſtets ſeyn und bleiben muß, 
und dazu Du dich bey deiner Taufe verbindlich gemacht, als wodurch die nicht 
allein alle Kraft gr aus dem Tode und der Auferfichung Ehriftt Dargerei- 
chef; fondern auch bedeutet wird, daß der alte Adam in dir ducch taͤgli⸗ 
he Reue und Buſſe ſoll erſaufet werden und fterben mit allen Saͤn⸗ 
je che böfen en. —F — — een und 
sufer n ein neuer Menſch, in Berechti einigfeit. 

vor GOtt ewiglich lebe. Röm. 6, 4.3:6. hir” 9 ® 
$. m. Denn weil du gefündiget naft, und noch Sünde haſt; 10. 
1,8. ı0. teil die Suͤnde in div wohnet: Röm.7,18. Weil die Sünde 
dir noch anklebet; Hebr.12,. Weil du nochein, ob wol geſchwaͤchtes, Bes 
fes ja einen Leib der Sünden, die Luft, das Fleiſch, den alten Adam, 
den alten Menſchen, u.f.f. in dir befindeft und fuͤhleſt; NRöm. 7, 7.21. 23. €; 
6,6. Sal. 5, 16. Eph. 4,22.f. Weil du noch böfe der haft und zum Gu⸗ 
sosten trage bift; weil du Fein Butes volltommentlich thuft; weil du viel 
Gutes unterläffeft ; teil du manmigfaltig fehleft; "ac. 3,2. und weil 
du aus Schwachheit, Unmiffenheit un — viel Boͤſes thuſt; weil 
du und deine beſte Wercke mit vielem Mangel und Schwachheit —** 

un 
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und beflecht find, Hebr. 2. u.f.f. (fiche oben die 3. Betrachtung des T. Buche 
ans.) ach! fo muß dieſe tägliche bebarrliche oder immerwährende 
BE e bey dir fepn, daß du mit innigiter Schaam, Scheue, Neue und Bes 
truͤbniß fo wohl dein vorhin begangenes Boͤſes, als auch dein noch gegenwaͤrti⸗ 
ges Verderben erkenneft und anfeheft, Chriſtum und fein theures Verdienſt 
dagegen ergreiffeſt, täglich im wahren Glauben vor GOtt, deinen in Chrifte 
verfühnten Water, als fein twiedergebornes Kind treteft und um Erlaffung 
aller fündlichen Gebrechen, Schwachheiten und Unlauterfeiten, die du ohne 
Vorſatz, aus Unmiffenheit oder Uebereilung wider deinen Willen mit Ge: 
danken, Worten und Wercken öfters begangen haft und noch begeheft , ihn des 
"müthigft anfleheſt und bitteft; deſto ernftlicher die Sünde haffeft ; dir um der 
felben willen recht feind und Gramm, aud) immer niedriger und demüthi- 
ger werdeſt, und zwar von Hertzen; deſto behutfamer wandelft ; die Gele— 
genheit zu fündigen immer fleißiger meideft; über dein Hertz forgfältiger 
wacheft ; der Yeiligung nachjageft und ſchaffeſt ſelig zu werden mit 
urcht und Zittern. Pſ. 19, 13. Pſ. 90, 8. Nom: .ı2, 9. f. Matth. zı, 28. 29. 
f.ı, 1. Eph. 5,15. 16.17. Phil. 2, 12. Hebr. ı2, 14. Pf. 25,7. Hiob 13, 26, 
er. 31,19. 


$. 12. Dahin sidets, was die täglich im Water Unfer betefl: Vergib 
uns, (dasift, mir und allen deinen Kindern, die wir Abba lieber Water fpres 
chen dürfen, Doch noch Schmwachheiten und Fehler wider unfern Willen und uns 
geachtet unfers Kampfs Dagegen an uns haben oder begehen ‚) unfere Schuld, 
als wir vergeben unfern uldigern. Und folchergeftalt ift das gange 
Beben eines wahren Chriften nicyt anders, als eine in ‚, nad) dem 
Ausfpruch goftfeliger Alten. So nüthig iſts, Daß die noch übrige Sünde 
and Unart in dir aus der Kraft des Todes Chriſti immer mehr geſchwaͤchet, 
vertilget und vernichtet, Dagegen Die neue öttliche Art und Natur aus 
der Kraft der Auferfiehung und des Lebens Chi immer mehr erweder, 
geftärdet und vollendet werde. Pf. sı, ı2. Eph. 4,23. Solche tägliche 
. iſt denn und muß ſeyn ein Creutzigen des Sleifches ſamt den 
$. 


und Begierden ; Gal. 5, 24. in Betäuben und Zahmen 506 


des Leibes; ıEor. 9, 27. _Ein Befchneiden des Hergens Röm,.2,29. Ein 
Reinigen von allen Befledungen des Sleifhes und Geiftes 2 Cor. 7, ı. 
Ein eiffen des ärgernden Auges und Abhauen der ärgernden 
Zand oder Fuſſes; Matth. ı8, 8.9. Ein Toͤdten der Glieder , fo ee Er: 
den find. Eol. 3, 4. f. u.f.m. Daraus fieheft du, o Secle, daß die täglicy 
Buffe, kein Spiegelfechten, kein Scherg, fein dem ser angenehmes; 
fonderg iches Werck oder. ee Speife ſey. Wie ifts nun, — 
au 
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auch ſolche taͤgliche Buſſe wahrhaftig bey dir, ohne welche du kein Stehen⸗ 
der ſeyn koͤnteſt⸗ 
F. 13. Es iſt aber, hiernechſt auch eine Buſſe der Gefallenen. Ein 
Gefallener heiſſeſt du, mein Freund, nach der Schrift, wenn du entweder 
noch niemals zu GOtt bekehret, oder, da du gleich einmal bekehret 
worden, dennoch wider beffer Wiffen und Gewiffen oder muthwil- 
lig in vorige Sünde, oder andere Sünden gefallen bift, und in fol= 
chem Fall noch beharreft. 2 Vetr. 2, 18.22. Jer 8, 4. 5. Ezech. 18,24. Cap. 33. 
v.ı2. Du magft dich, o Seele! hiebey ja rechtſchaffen prüfen, damit du er- 
kenneſt und gewiß merdeft, ob du unter den Gefallenen feyft oder nicht. 
Und wilſt du Die Beſchaffenheit eines. Gefallenen fehen, fo bedencke die 
Worte Manaffe noch einmal. Du bit hernady ein Gefallener, menn 
GOtt dein GOtt nicht iſt. Zwar it GOtt ein’ GOtt über alles les 
bendige Sleifib; 4Mof. 27, 16. Cr ift auch dein GOtt, der dic) erfibaf> 
fen hat und noch erhalt, da du gefallen bift, und über dich Undandbaren 
ſowohl, als über die Slaubigen und Guten, feine Sonne aufgeben und reg: 
nen läffet; Hiob 10, ır. Apoft. Geſch. 17, 28. Matth. 5, 45. Luc. 6, 35. Er 
thut dir alles Gutes, und oft noch mehr, als den Gläubigen, melches Dich 
fölte zur Buffe leiten; denn er fuchet dich, feinen Feind, durch Wohlthaten 
zu feinem Freunde zu machen: Nom. 2, 4. Weil du aber durch Die Suͤnde 
ibn verlaffen, von dir ſtoͤſſeſt, verleugneft, fein Wort hinter dich wirfft, Jer. 
2,13. Hiob 21,14. Cap. 22, 17. Jer. 5.12, Er $0, 17. nicht an ihn gläubeft und ihn 
nicht chreft, fürchtefi, liebeft, vertraueft noch) vor Augen haft, fo bift du oh⸗ 
ne tt und ohne Ehrifto in der Welt, Eph. 2, ı2. und alfo freylich 
tiefer gefallen, als du annoch leider! erfenneft und glauben kanſt. Du Eanft 
dich dabey GOttes, als deines GOttes, nicht tröften und erfreuen; ſon⸗ 
307 dern liegelt ohne Buſſe unter dem Fluch und Verdammnif, Roͤm. 5, 18. 
und bift unter denen, die der Drache mit feinem Schwang gezogen und 
auf die Erde geworfen hat, über .meldje Zorn, Ungnade, Trübfal und 
Angft tommenfwird, und die in den Pfuhl verfallen follen, der mit Seuer und 
Schwefel brennet. Dffenb. 12, 4. Cap. 21,8. Nöm.2, 8. 4. 
$. i4. Du bift auch, o Seele! ein Gefallener, wenn du nicht gerecht 
bift. Du liegeft noch in Adams und in veinem eigenen Sünden = $all, 
da du nicht in Erkaͤntniß, Gefühl und Bereuung deiner Sünden durch 
Glauben ergriffen haft die Gerechtigkeit eu beifti, und meil Du fol 
he nicht haft, auch Eeinen gerechten Wandel führeft nod führen kanſt. Und 
ob auch dein Leben gleich nach dem Geſetz und der bürgerlichen Gerechtigkeit 
noch fo unfträflich märe, und daher vor Menfchen Ruhm hätteft; fo dift du 
doch, meil du auſſer Chriſto bift, ein Ungerechter vor GOtt; du flitbeft in 


Deinen 
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deinen Sünden, und der Zorn GOttes bleibet über dir. Apofl. Gefeh. 4, 12. 
roh. 3, 36. Ein Gefällener bift dur, a A wenn du niche 
in, di fen Abrahams, Iſaacs und Jacobs fritteft, oder viel- 
r nicht nachfolgeſt; ſondern wider Gtt fort ſuͤndigeſt und ohne 
lie fiehen aus einer Sünde indie andere faͤlleſt, IM. 69, 29. und von einer Bo: 
it zur andern geheft, er. 9, 3. das Gute unterläffeft, Jac. 4, 17. oder dich fonft 
a healtig. mache Das gefchiehet aber auf mancherley 
‚Eph. 5,7411. 12. 1Tım. 5,22. wenn du entweder andern dag Boͤfe bez 
’ ‚ Matth. 2,16. oder dazu ratheſt, 2Sam. ı6, 21. oder hilfefk, Puc. ır. 
d. 23. oder Beyfall giebeft, Luc. 23, 5r. oder es entfihuldigeft, 2 Petr. 2, 
3. oder billigeſt, Nö, ı, 32. oder duldeft, ı Sa, 3, 13. c.2, 24. 25, Oder 
—* seh. 3, 18. oder vertheidigeſt, Apoſt Geſcharz , 39, oder 
erheeleſt, 3Moſ. 19, 7 Matth. 15, 17., oder andere ärgerft, v. 6.u.f.to, und 
war ſolches alles wider beffer Willen und Gewiffen thuft, fo faͤlleſt dus, oder 


—5 u bi dir, als einem Gefalle fegt ift, und 
15 Die Buſſe nun, die dir, als einem Gefallenen, gefest ift, un 
heter J als ein Befallener, bedarfft, iſt die erfte oder groffe Su e,da 
yu die göttliche Traurigkeit mit fonderlichem Gewiſſens = Schmergen empfinden 
und neu geſchaffen werden muft; die Buſſe, da du mit Manaffe, David, Pe: 508 
0, Zachdo, der Sünderin, u, a. m. über deine begangene und erfante muth= 
Sünde, Angſt ausſteheſt und in Thränen fehwimmelt; die Buf- _ 
in welcher du dich vor Schaam und Wehmuth nicht zu laffen weißt; 


















eheit, und igkeit 
welches das allerſchwerſte und oft ein Vorſchmack der Hoͤllen —* iſt. 





aufſtuͤ BE 8, 4 r 
& 616. il - JEſu, daß ich den eigentlichen Zuftand mei- 


908 5 ‚licher Reue und Er dir. erfunden 
wre J— werde! Amen! 
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Die 9. Betrachtung. 


Bon der Buſſe der Gefallenen, und fonderlich von ihrer Erwe⸗ 
Fung ausdem Sünden» Tode, 


Ephef. 2, 5. | 
Da wir Io warenin Sünden, hat uns GOtt famt Chrifto Iebendig 
gema 
$. 1. 


achdem du, o Menſch! im vorigen von dem Unterſcheid der Buſſe 
insgemein gehoͤret haſt, ſo wolleſt du nun zu deiner beſſern Selbſt⸗Pruͤ⸗ 
fung von ber Buſſe der Gefallenen auch inſonderheit etwas behergi: 
gen. Zuförderft wird darinnen der Sünder ausdem Tode erwecket und 
sog lebendig gemacht. Ach! daß du fo gluͤcklich waͤreſt, und diefes an dir befaͤndeſt, 
und erfuͤhreſt, theils welch eine groffe Unfeligkeit es ift, in Sünden todt ſeyn ‚ 
theils welch eine Seligkeit und Herrlichkeit das ſey, ausdemgeiftlichen Tode er: 
wecket und zum neuen 2ebentoiedergeborenwerden! / 
5. 2. Denn fo du, o Seele! unter den Gefallenen bift, fo biſt du ge: 
wißlich todt. Wir waren todt in den Sünden, fagt Paulus, Ephef. 2,5. 
eine ja nicht, ob rede er Diefes allein von den Heyden: Nein, er redet es von 
Ihen, die GOttes Volck waren, den Bund, Die Befchneidungunddas Dfter: 
klamm hatten und des Sottesdienftes pflegtenz- welchen gehörete Die Kindſchaft 
und die HerrlichFeit und das Gefeg, und die Berheiffung Fraft des göttlichen Bum 
des. Rom.9,4. Hieraus kanſt du leicht erachten, Daß, ob du gleich ein Chriſt heifz 
feft, getauft bift ‚zum heiligen Abendmahlgeheft, und den aufierlichen Sottesdienft 
abwarteſt, und Dir aud) die Kindſchaſt, und Die Herrlichkeit und die Verheiſſung 
u. ff. gehoͤret, er dennoch auch von dir rede, und auch dic) unter die Todten 6 
wo du noch nicht Zufe gethan haſt. Und, o Seele! bedencke es doch nur, oͤb du 
nicht in ſolchem Zuſtande todt ſeyſt? Du se nemlich natürlich, wie die 
Diere, biſt aber dennoch todt, nemlich geiſtlich. Du biſt todt in Sünden, und haſt 
ben Namen, daß dulebeſt, und biſt todt. Offenb. 3,1... Du biſt ein cadaver anima- 
sum, oder kbendigtodt. Tim.5, 6. Ach! wenn Doch ein ſolch Fuͤncklein des Lebens 
noch in dir ware, oder doch jetzt entzündet würde, Daß du dieſes glaubteſ 
$. 3. Ady Seche was GOtt über den erſten Menfchen , bey dem lau⸗ 
ger Leben war, ausfprach, welches Tages er fündigen würde, er des 
Todes fterben folte; ı Mof. 2,17. welches ſich aud) al obald an ihm Aufferte; 
eben dasjenige findet ſich rider } auch an dir, Das Leben in fort, * ift 
} & ter 


— 
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lauter Tod da. Jenes, das Leben, iſt nie feine Natur geftorben, und 

ep Tod, ft wider feine Natur in die lebendig worden ; jenes ver- 

erwachet; jenes unter, unddiefer aufgegangen: jenes verſchwun⸗ 

-ynt d diefer sum Vorſchein in dir kommen; jenes ift überwunden und 

er. Rom: 5,14. Ja diefer 9* das Wohnhaus aller Leben⸗ 

j ichtvie dieſe alle wiederum von Natur Wohnungen des Todes Ar 

€ find die Menfchen mit dem Tode befreundet und vereiniget. in zt0 

Leben, das mit Schwachheit, Noth und Kranckheit umgeben iſt, 

was iſts doch anders, als ein allmaͤhliches Sterben? Kaum wirſt du gebo- 
‚zen, fo geht dein Sterben fchon wieder an. Du biſt des ewigen Todes ſchul⸗ 
ig und der. zgeilllohe Tod hat dich gang und gar BOTE 1 | alſo daß 












von dem Heben , Das aus GOTT hef. 4, 18. 
—** * Gnade, fein Bild, Licht, Kraft, Weisheit, Sei⸗ 
gkeit, Gerechtigkeit, Wahrheit, u.f.m. welches dein Keben mar, ift alles 
Hinz dagegen liegeſt Fhuunter ttes Zorn Dane wit luch, in 
er Sinfterniß und Lügen, in der Boßheit und —— eit,u.dergl. wel 
hei edles auter od ft, und bifiguallem Guten uhtächtigun — zum 
Bf geneigt und willig Siehe, Stele, fo iſts mit dir. Biſt du denn nicht 

H * a dis ne einen Br Blick thaͤteſt, dag 


er 4. EinTodter ige in der infternif, Pf. 143.3. Klagl. 3, v. 6. 

Du, 0 Seele fiegft auch darinnen. Es ift alles in dir verfinftert, Eph. 

rd a du bift ſelbſi Finſterniß. Ephef. 5, 8. Joh. ı, 5. c. 12,46. c. 8, 12. Ein 
t eine Empfindung, irgend eines Sinnes: Er höret, fie _ 

en — jr let, — * riechet nicht. Er redet, greifet und gehet 

= — * —— — und erſtarret. Und ſo iſts auch, o du 

Seele! — ſein ange magſt du nit ören. 5 

un 


6,10 6,10. 30h. 8 Eos, Wohlthaten, apfen 
Baer, —* nicht feben — erben; Sef. 55 in 7 auch 
nicht ſchmecken und ſehen, wie freundlich der ZERRi Pf. 34,9 
GOtt hat Hg — unbezeugt gelaſſen; du aber magft ihn ee fü h 
noch fühlen. Apoft. Gefch. 14, 17. €. 17, 27. Nein gutes oder wahres 
Wort magft du aus dir felfi heroor bringen. Jerem. 9,5. Matth. 12, 34.° Du 
- Bift wie ein todter Goͤtze; an — * ebeft nicht; einen Mund ae 
redeft nicht; Ohren, um fe und riecheft nicht; Hans 


de uhd eifeft nicht; Safe md he nicht ; und redet nicht dur 
Bann Bi | das iſt, brau — ** und — Sinne u 


"und Ottes Willen jum Gut: alm us, 57. Matth. 
h um Di Pſalm 5, 5=7. — 


430 Von der Buffe der Gefallenen, und fonderlib 11.3, 9.3, 


15. Dagegen redeft du Salfches, Teug und Lügen; Pf. 50,19, 20: Yer.g, . 
v. 5. ficheft nach Eitelkeit: Matth.5, 28. böreft gerne vr — 19, 
sıı geheſt auf Dem Wege der Sünder; wandelftim Rath der Hottlofen, und 
* du die Spötter ſitzen; Pf.ı,ı. greifſt nach dem Verbotenen und Ver: 
nneten; 1 Moſ. 3,6. Joſ. 7,1. 2i. riecheſt fo, daß dir ſelbſt das Wort GGres 
und Evangelium ein Geruch des Todes sum [ode wird, da e8 Dir doch ein Bes 
zuch des Lebens zum Heben werden koͤnte und folte. 2Cor. 2, 1%, Kurg: Je 
brünftiger du er Boͤſe biſt, deſto untüchtiger und erftorbener bift du sum Gu⸗ 
ten. Du geheſt ſtracks durch mit deinen Händen zu freveln; Pſ. 58,3% 
deine Küffe laufen zum Böfen; Sprüche. ı, 16, alle deine Glieder giebit du 
der Sünde zu Waffen. der — keit. Roͤm. 6, ın 19% Du bit 
gang erfroren und eißkalt in der Ciebe Böttes und bes Nechſten, und sum 
Guten, als ein todter Alog und Stein, erſtarret. Joh.5, 42. Matth.24, 
12. Roͤm. 3/ 12. Judaͤ v. 12, 


nem Pfunde mäßig, und wird Dich endlich, iemehr die Önaden= Zeit mit dir 
zu Ende eilet, das 
el, wie ein gewepneter Mann. Sprühm. 6, ıı. 


verfaulet, verdorret, verdirbet und. —— — 


ruͤchte traͤget; Matth 
7.17. 18. C. 12, 33, ein faulendes Aas und vergeheſt auch alfo. —— 24 - 


v. 20, loth af wie ein: * 

ei w. 25,19. Du biſt ein fauler Fiſch, der weggewo 
en Matth. 13, 48. Ausde ? fi | wäg, .. 
Du bift ein fauler nd wie ein Saules das 
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erden muß 2Petr.'3) 19. "Ach!"Baf du deinen faulen Schaden, Wunden 
und Eiterbeulen etkenneteſt und empfaͤndeſt: aber auch zugleich von ſolchem 
Verderben und'geiftlichen Tode erwachteſt und auffiändefi‘ r Dr 
6 Em Toöter findet, oh. 11,39. - Du, o Seele! ſtinckeſt 
auch.” Denn wo du deine Bosheit mit der Seucheley bedeceft,-fo Bift du 
ein Breuel vor GOtt. MW. 5, >. Klagl. 4, 15. Führeft du aber ein offenbarz 
lich rohes Leben, fo verurfacheft du, daf der Rame GOttes über dir oder dei⸗ 
net halben verläftert wird, Köm. 2 ‚24: 1Cor. 5,6. Der Stand gehet 
vondir auf, Ef 34,3. und’ breitet-fich aus, als ein Mehl-Thau. Spruͤchw. 
38,3: und ift vielen unleiölich, ſchaͤdlich, argerlich und toͤdtlich, und zu⸗ 
letzt wirft du ihn ſelbſt nichr mehr erleiden Fönmen. 2 Macc. 9,10. 20. D! 
wie! fderden, wenn du es erkennen wirft, deine Suͤnden⸗ Wunden ftin= 
Een und” eitern vor deiner Thörheit ? SM. 38,6. - Ein Todter nuͤ⸗ 
get und dienet keinem. Denn er hat Beine Aräfte und Vermögen, das 
Gute zu wollen, geſchweige zu vollbringen. Gleich alfo bift du, o arme 
Seele! keinem nöge. Du bift zwar erfchaffen, erföfet und berufen, daß du 
an dem Leibe Des menſchlichen Gefchlechts, als ein Tebendiges und nuͤtzliches 
Mitglied, Nutzen ſchaffen und jedermann mit deinen Gaben und Kraͤf⸗ 
fen dienen und Liebe beweiſen ſolteſt: allein du biſt ein unnöges und 
orbenes Glied and, tpoft feine Sandreichung, daß der gange Leib 
hriſti wachfezu fein Selbft-Befferung in der Liebe, Eph. 4,16. jurgött- 
en Gröffe, Col. 2,19. Ermahnung und Tröftung; 1 or. 14, 3.12: 36, 
15, The, ©, 
”.g 7. Ein Todter verunreimiget andere und ſchadet. Wenn im 
Alten Teſtament iemand einen Todten oder ein Aas angerähret hatte, fo 
- war er deßwegen unrein. 3 Mof. 5, 2.3. 4Mof. 5,2. Slcicherteif veruns 
seit du, o Seele! andere, mern du mit ihnen umgeheft, mit Deinen Wor— 
Beberden und Werden. Du bift, als ein unreines und räudiges 
Schaf, das andere mit gleicher Seuche anftecfet und beflecket. An flatt, daß 
Du andern nuͤtzlich feyn folteft, biſt du ihnen ſchaͤdlich; biſt ein böfer und 
iger Sauerteig, der den Teig nicht heilſamlich; ſondern tödlich durch⸗ 513 
ringen #®or.5, 6. Du corrumpiteſt, verderbeft und verunreinigeft mit dei⸗ 
nem unteinen Weſen und Wercken andere um und neben dir, ärgerft fie und 
ladeſt Damit’ein Weh nach dem andern aufdich. Roͤm 16, 18. ı Cor, 4,4. Ephr 
9,6. Pettia,ı-."Matthirg, 6'7. Du verderbeſt dich und andere mit deiner 
Uireifigkeif durch Laſte in’ Irrthum, Eph. 4, 22.- und'verdirkeft, wie Die 
unvernuͤnftigen Thiere —* v. 10. Ja du verunreinigeſt und ſchadeſt fo 
daß dein gegebenes Aergerniß auch noch nach dem Tode Schaden, Verderben 
und Verführung antichtet und wircket. 1Röm 15 30. 34. Ach! daß du > 
ir‘ eſt, 
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teft, und dich reinigen fieffeft, damit du auch andern zur Reinigung dienen 

möchteft! Jeſ. i, 15.f. en Todter wird endlich arret und von der 
Gemeinfehaft der Lebendigen abgefondert. Und fo mußt du, o Seele! wo 
du todt bleibeft in Sünden, von GOtt und feiner feligen Gemeinfchaft 
ewig geſchieden ſeyn. Denn GOtt iſt nicht der Todten GOtt. Luc. 20, 
0.8. Der Lebendige ift nicht bey den Todten. €. 24,3.4.5. So biſt 
du ohne GOtt, Eph.2. ı2, und mußtindie Hölle, die dem Todefolgt, welches 
ift der andere Tod. Offenb. 6,8. C. 21,8. Wie der reihe Mann, von dem die 
Vulgata fagt: Es ftarb der Reiche und ward in die Kölle begraben. 

- Que. 16, 22. Da wird dein Wurm nicht fterben und dein euer nicht 
verlöfchen, und wird allem Fleiſch ein Greuel feyn. Jeſ. 66,24. Dover 
du wirſt vergraben und verbecfet werden in dem Pfubl, der mit Feuer und 
Schwefel brennet. Dffenb. 21,8... Diefes, 0 Seele! fteht dir vor, mo du 
todt bleibeft. Ach! daß du doch aufwachteft von deinem Schlaf, und 
aufſtuͤndeſt von den Todten; fo würde dich Chriſtus erleuchten. Ephef. 

5, 14. Mich jammert dein von Hergen, wenn du mit Willen todt bie: 

- ben mwolteft. Erbarme dich über Dich felbft, und fey nicht länger dein eigener 
und fehädlichfter Geind. Wie wilt du es fonft verantworten, wenn du auch: 
von diefer heilfamen Erinnerung dereinft wirft Rechenſchaft geben müffen? ° 
Drum fo erwache und ſtehe auf! 

8. Seufeft du und fprichft: Wie Bann ich? auch ein Tod⸗ 
ter fich felbft erweden? So ifts wol wahr, daß du folches von felbften 
nicht vermagft. _ Und ach! daß du = Diefes gründlich erfenneteft ? Doch 
verzage nicht. Denn was du nicht Fanft, Das vermag GOtt, der die Tod⸗ 
ser, Tebendig machet, und rufet dem, das nicht fe, daß es fey. ** 

en dei⸗ 


"heilige Dreyeinigkeit dich erwecken und lebendig machen mil. GOTT 


di t, und famt ihm nuferwedet; Wir find fein Werd; 
— hei Je u guten Werden, 30 8* GOTT. 
r RB W 


‚6. 10. Gab er nicht, o ein Liebhaber 
Toegen feinen Sohn in den Cop/l Damit du durch ihn zum Leben Adi de 
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Er weckt die Todten auf und macht fie lebendig, Joh: s, ar. und zwar durch 
fein lebendiges Wort. Wenn er demnach foldes auch jegt an und in dein 
todtes Hertz erfchallen und zu deiner Erweckung fich in Dir bewegen und mer: 
Ken life, ‚ fo folt und kanſt du dadurch lebendig werden. D! daß du aud 
—8 feine Stimme hoͤreteſt, da er dir zuruffet: Wache auf! wache auf! 
Seele! empfahe das Leben, ſiehe, da haſt du das Leben, nimm hin 
—* örtliche Kraft; glaube an men Wort und ſtehe auf! Bey der 
pfung war e8 wüßte und leer, und finfter auf der Tiefe: 
& bald aber der Geift GOttes begonnte auf dem Waſſer zu ſchweben, 
Dit ſprach: Es werde Licht! den Augenblic werds Licht. Und da 
SORT ferner das Leben denen Geſchoͤpfen anfündigte und mittheilete, we 
wurden fie Jebendig. In dir, o Seele! its bisher vieleicht auch wi- 
* und leer, es iſt finſter auf dee Tiefe deines Hertzens und alles in die 
todt , confus und verworren geweſen: Nun aber kommt die felige Stun= 
de, da det Vater eine neue Schöpfung mil in dir vornehmen. Daher 
läßt er bey feinem Macht-Wort: — Licht! zugleich * Geiſt 
über dein Innerſtes ſchweben und ſich zu deiner Lebe in dir 
bewegen. O! daß es auch von Dir hiefle: Es ward Ki idete 
GHtt das Kicht und die Finſte rniß; Simmel - Erde, 06 die ws 
de ließ aufgehen fruchtbare Baͤume; und GO ent, 
Lichter, u ſif. Ah! daß du GOtt mit dir — —* daß el 
GOtt fahe an — was er gem hatte, und ſiehe da, es z15 


wer ſehr gut. 1Moſ.n, 
—6.9. GOtt der Sohn ift ur * ee un. iebt der Welt Das 
Leben. Foh.ı, 4. €. 6,33. €. 17,25. daß du febendig twüt: 


deft und ewig deben möchteft. —S J bei, Äprieht er: Es kommt 
die Stunde, und ift fehon jest, daß die Todten. werden die Stimme 
Sohnes GOttes hören, m. die fie hören werden, die werden 
leben, oh. 5, 21.25. Er hat dem Tode die Macht genommen, und 
das Leben und ein unvergaͤnglich Weſen ans Licht bracht durchs 
Evangelium. 2 Tim.ı, 10. Wir find ſammt Chrifto durch die Taufe 
begraben in den Tod, auf daß, gleich wie Chrijtus ift auferwecket 
von den Todten durch Die Zevcli it des nn . ſollen go 
wir in einem nenen Leben wandeln. Roͤm. 6, 4. ıı. 13. deffen ver 
BR o Seele! the du aus GOttes Sup Hiteſ im Tode bleiben, ehe 
der Sohn GOttes noch einmal für dich ſterben, auf daß du zum 

Leben kaͤmeſt. & wie hat der HERR die Leute fo lieb ! 5 Mof. 33, 3. 
Joh. 3, 16. Daher will er Dich gerne anblafen , nie den Adam; ı Moſ. 2,7. 
* wie feine Jünger, Joh-20,2223. + dir den.heiligen Geiſt und ſein - 
liche 


434 vVonder Buſſe der Gefallenen, und ſonderlich IL 3.9.3. 


liches Leben einflöffen und mittheilen. Cap. 5, 21. Biſt du ein ‚Jünglin er will 
dich, wie den Juͤngling zu Main, auferwecken und ruft die zu: Jüngling, ich 
füge dir, ſtehe auf. Luc. 7,14. Ah! daß du dich aufrichteteft! Biſi du ein 
Magdlein, er will dich, wie Jairi Töchterlein, nieder lebendig machen, und 
fpricht iegt zu dir: MTagdlein, ich fage dir, ſtehe auf! Ad! daß du höre- 
teſt, aufftündeft und wandelteft! Marc. s, 41. f. Biſt du ein Mann, Ehrifius 
will Dich, mie Lazarum, aus deinem Sünden - und Todes: Grabe wieder erwe⸗ 
Een und ruft Dir ietzt zu: Lazare, (Du arme tobte Seele,) Eomm heraus: 
ch! daß du heraus Fämeft und dich löfen Tieffeft von deinen Grabe: Tüichern! 
oh. 11, 43.44. Biſt du ein Weib, der HErr mill dir, wie dorten der Tabea 
durch Petrum, ein neu Leben ſchencken; auch! daß Du deine Augen aufthäteft 
und Did) lebendig darstellen lieffeit !- Apoſt. Gefch. 9, 40.41. Auf, o Seele! das 
Leben iſt da, und begegnet dir auf dem Wege Des Todes. JEſus kommt 
zu dir. Ach! daß du ihn mit fo hertzlichem a ee als dein, ich 
füge, dein Leben, ergriffeft, umfingeft, hertzeteſt und genöffeft! Ach! dag du 
ihn von Grund der Seelen, als dein ewiges Leben anzögeft, Dich, du todte, 
316 erwecken, in fein- Leben verſetzen, invefliren und einkleiden, und deinen Tod 
in fein Leben verfhlingen lieſſeſt! Ach! daß in dir der wunderlicbe Krieg 
an und vor fid) ginge, da Tod und Keben ringen! Ach! daß Chriftus, 
das Leben, in dir den Sieg bebielte und deinen Tod verfehlünge 
Ad daß fein Tod deinen Tod fräffe! O mie froh wuͤrdeſt du bald werden! 
Welche eme Freude und Triumph wuͤrde in Dir entfiehen! Dein JEſus wir 
de Dir ſeyn, wie ein Thau, und du würdeft blühen, wie eine Rofe im 
‚Garten GOttes, und deine Wurgeln würden ausfeblsgen, wie Li⸗ 
banon; deine Zweige würden ſich ausbreiten, daß Du wäreft fo 
ſchoͤne, als ein Belbaum, und wärdeft-fo guten Geruch. geben, wie 
Libanon; blühen wirdeft du, wie ein Weinſtock, und wuͤrdeſt feyn, 
2 eine geünende Tanne, u.f. f. nach GOtres Berbeiffung durch Hofeam 
Kop.14,6:9 
.  $. 10. OOtt der heilige Geiſt iſt der Geiſt des Lebens. Diefe 
himmlifche Taube fehmebet und brütet- gleichfam durch ihre erwaͤrmende Lies 
bes Kraft über und auf deinem todtkalten Hertzen, daſſelbe zu erwärmen 
und lebendig zu machen; Er umfaffet, umſchlinget, umarmet und umlagert es 
gleichfam mit feinen Liches- Heils⸗ Segens Gnaden und Lebens: Flügeln, was 
görtliches und übernatürliches in dir augzugebahren. Er mirbet um bein 
Hertz, es in Bewegung und Wallung zu bringen und in der Liebe zu JEſu, 
als dem Bräutigam, guentzunden. Und wie das heilige Wort GHOttes durch 
fin Eingeben den heiligen Menſchen GOttes iſt geſchencket worden, .2 Petr. 
3, 2. und Dusch fie auf uns. kommen: Ebr. 2, 3. alfo iſt eß quch dag — 
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Mittel des heiligen Geiftes, dadurch er Dich lebendig machet. Es iſt bag le⸗ 

bendige und lebendigmacdhende Wort GOttes, daraus Du neu geboren wirft, 

als aus einem unvergänglichen Saamen. 1 Petr, 1, 23. Far. r, 18. Ebr. 4, 12. 

Es ift ein Wort des ewigen Lebens. Joh. 4,68: Cap. 5, 25. 2 Cor. 3,6. 2 Tim, 

1, 10. &o find auch mit folhem Worte verfnüpfet die heilige Sacra- 

menten, welche dir auch zum Leben gegeben find. Die heilige Taufe ıft eim 

ich Waſſer des Lebens; Tit. 3,5. 6. und dag heilige Abendmahl fol 

nicht allein alhier dag geiftliche Gnaden = Leben nehren und ſtaͤrcken; Joh. 6, 53. 

7. fondern aud) die Hoffnung und Gemißheit der künftigen Auferftehung un⸗ 

Leiber und des ewigen Lebens befräftigen und verfirgeln. v. 50. 51. 54. 58, 

Du auch, 0 Seele! was mehrere von deinem fo gütigen GOtt fordern? 

Ad A feine Liebe dein Her gewinnen, überreden und zum neuen Leben mie 
möchte! * 


rg m Mercke aber ja fleißig drauf, wenn fein Leben ſich in Dir bewe⸗517 
Het und wie er das Leben in dir wircke? Wenn ietztgedachter maſſen der hei⸗ 
lige Geiſt durch feine Gnaden » Mittel dein todted Herg rühret und erwaͤr⸗ 
met, fo fängt fi) an in Dir etwas zu regen und zu bewegen, wie ſich die 
empfangene Frucht in Mutterleibe reget. Wann der heilige Geift fein Wort - 
und deſſen Einfchärffung, als durch einen Blitz in den Zunder deines Hertzens 
und Gewiſſens einen Funden nad) dem andern fehläget, ja feurige Liebes Keu⸗ 
fe und ‘Pfeile des Evangelii hinein fehieflet, fo glimmen allmahlig, zuweilen 
auch plöglich, heile und ſtarcke Flämmlein eings geheimen und heiligen Wer 
fangens nad) dem Leben ‚darinnen an ; ja dampfeft und löfcheft du nur folche 
durch Widerfireben und Ungehorfam nicht muthwillig aus; fondern freueft 
dich Darüber mit David und Maria, als über einer groffen, ja der allerbeften 
und feligfien Beute, Pſ. 119, 162. Luc. 1, 46. 47 und nimft den Saamen der 
Liebe GOttes mit innigfter Begierde an, fo entzündet ſich ein Füncklein des 
Reben und Geiftes in dir im Gelüften wider das Fleiſch Gal. s, ı7. Wie ſich 
fene verdorrete Fodten Gebeine regeten , da Ezechiel weiſſagete: Kap. 37, 7. alſo 
‚geht bey dir im rechten Gebraud)-ded göttlichen Worts eine Erregung und Bes 
foegung vor. Da du zuvor nicht glaubteft, daß GOtt fo fehr zuͤrne. Pf. vo, 
m fo fängeft du nun an, aus deinem tiefen Schlafe zu ertwachen, aus dei⸗ 
ner geiftlichen Trunckenheit der Sünden und Heucheley nüchtern zu werden, 
u hören, gu fehen, zu fühlen und über „deine Sünde zu erſchrecken und gött- 
lich betrübt zu werden. Nun machts Gewiſſen immer mehr auf, klagt dich 
an, zeugt wider dich und verdammt dich mit allem beinem bisherigen Thun 
und Wircken. Nun gehts dir Durchs Herg. Apoſt. Geſch.2, 37. un füngft 
du an, etwas zu fehen, Huͤlfe zu rt und nach ber Gnade GOttes be- 
5: ii2a 
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gierig zu werden. Mare. 8,24. Iſt auch diefe Regung in dir, o Seele! vor: 
augen? | 

” 5 12. Wo dugetreu biſt, fo geht diefes Werck der Lebendigmachung 

in dir fort; die Regungen und Bewegungen nehmen zu: der feligmachende 

Sauerteig des göttlihen Worts nimmt überhand, und ruhet nidyt, bie ev 


sıgdic) gang durchdringe, erwede, erneue, — goͤttlicher Natur 


theilhaftig mache. Matth. 13, 33. 2 Petr. 1, 4. werden alle Tiefen und 
Kräfte deines Hergens rege und alle Gedanden und Sinnen gerichtet; 
da bleibt nichts unfichtbar und verborgen vor foldhem Worte, e8 wird - 

alles bloß und entdedt vor feinen Augen. Hebr.4, 12.13. Das kleine Senf⸗ 
korn, das in den Acker Deines Hergens geſaͤet iſt. erwächft, breitet fich 
aus, bifchattet und befleidet dich. Matth.ı3, 31. 32... Das Mlißfallen über die 
Sünden wird gröffer, der Kampf des Geiftes wider das, Sleifch wird eife: 


riget, der Hunger nad) der Önade wird fehnlicher , die Luft zum Guten wird j 


ftärcker, allen und jeden Sünden mwird der Dienft völlig aufgefagt und die 
Ereugigung des Fleiſches angefangen. Sal. 5,24. Zwar fehlt es hier an groſ⸗ 
fem und mancherley KRampfe nicht; das Stolpern und Rüdfallen bleibt 
aud) nicht gar aus, Rom. 7,16.21. Doch folgt endlich, und zwar, nachdem 
die Treu ift, eher oder fpäter, ein feliger Sieg, daß die Sinfternif ab: und das 
Licht zunimmt; das Leben wacht und der Tod untergehet; der Wille aber 
gunı Guten fich lenckt und ihm gehorfem wird. O Seele! haft du mol je 
mals diefe Kraft des Lebens in dir verfpüret? Prüfe dich! Ä 
$. 13. Endlich, mein Freund, Fommftdu zum Durchbruch, das Licht 
überreindet die $infterniß und das Leben verfchlinget den Tod in den Sieg , 
ıEor. 15,55. und offenbaret ſich in dir. Du fängft an die Suͤßigkeit, Freun 
lichfeit, Leutſeligkeit, und Zreue GOttes in Chriſto JESU zu ſchmecken 
und mit Hiskia auszurufen: HErr, davon lebet man, und das Leben 
meines Geiftes ftehet gar in denfelbigen. Denn du lieffeft mich ent= 
—— und machteſt mich leben. Jeſ. 38,16. Der Geiſt des Lebens und 
Rindfchaft ſchreyet in dir: Abbe, lieber Vater! Röm. 8, ı5. Gal. 
4,6 Nun mird:die Liebe su GOtt und alledem, mas gut ift, immer 
brünftiger und der Haß wider die Sünde gröffer. Nun wirft du dem Vils 
len GOttes immer gehorſamer: — die Welt und fihagelt Chri- 
ſtum über alles; Phil. 3,7. 8. f. lerneft Die göttliche Einfalt; mirft verklaͤret 
in das Bild Chrifti von einer Alarheit zur andern; erlangefi Friede 
mit HOtt; wirft frey vom böfen Gewiſſen und Enechtifcher Surcht ; herr⸗ 
ſcheſt über die Suͤnde; folgefi Chrifto nach; gelangefi zum Vermögen der 
geiftlichen Pröfung; bi eifrig gu guten Wercken. Nun lerneft 4 urn 
u 
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fo ſagen: ch lebe, aber doch nun nicht ich: ſondern Chriſtus Te= 519 
pn mir, denn was ich iego im — lebe, das lebe ich im Glau— 
ben des Sohnes GOttes, JEſu Chriſti. Gal. 2, 20. Nun werden Die 
Anfaͤlle der Suͤnden entkraͤftet und du wacheſt deſto ſorgfaͤltiger uͤber dich, 
daß du nicht wieder im Tode entſchlafeſt. O Seele! du haſt wol zwantzig, 
dreyßig, viertzig, funfzig und mehr Jahre in der Welt gelebet, biſt du aber 
auch alſo in GOtt ———— Ach du kanſt in kurtzen ſterben, wer weiß, 
wie bald? Darum wache auf! 

Wach auf, o Menſch! vom Suͤnden⸗Schlaf, 
| Ad: ER dic), beurefte hr — F = 7 — ad 
14. 4 u, theureſter Kürfte ertzog des Le ‚a! 
PAR todt, ach !ich faule, ach ! ich ſtincke ſchon! Ach! erwedie mich, daß 
ich auch ietzt deine Stimme höre, aufwache,. aufftehe unddir von nun 
an leben möge ewiglich um deines Todes und Lebens willen. Amen! _ 





Die 10. Betrachtung. 
Von der Buſſe der Gefallenen, inſonderheit aber von ihrer 
Ausſoͤhnung mit GOtt. 


2Cor. 5, 20. 


So bitten wir nun an Chriſtus ſtatt, laſſet euch verſo en mit 
6807 —— — | 


on der Erwedung zum Leben, die in der Buffe der Gefallenen ge 

{dicht , biftdu, mein Freund, in der — Betrachtung berich⸗ 

tet worden. Und wie der todte Knabe, welchen der Prophet Eliſa 

errweckete, ſchnaubete und feine Augen aufthaͤt, 2 Kön.4,35. oder, 

wie der todte Jüngling zu Nain, den der HErr GEfus lebendig machte, 

fi) aufrichtete, und zu reden anfing, Luc. 7, 15. Alſo wird ſich auch be 

dir, o Sede! ‚eine wahrhafte Lebens-Regung mercfen laffen und dufs 

fern , wo du aus dem Stunden» Tode geiftlich erwecket biſt; du wirſt in einem 

neyen Leben wandeln und deine Sinnen und Glieder nicht mehr den Suͤn⸗ 
deh begeben zu Waffen der — eit; ſondern du wirft dich z 20 

os e begeben, als die du.aus den Todten lebendig bift, und 
ine Glieder GÖtte zu Waffen N z 
1 
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Doch dieſes bereits gefchehen waͤre, ober noch gefchehe!. Dis ift das Erſte in 

der Buffe der Gefallenen. Ä 
ð 2. Nun bedencke quch das Andere, nemlich die Ausſoͤhnung mit 
GOTT. Und hier ſchweife nicht mit deinen Gedancken umher auf andere 
arıne Sünder, tie der oder jener nöthig ‚habe, mit GOTT ausgeföhnet 
zu werden; fondern fiehe bloß auf dich feibft, ais der du nicht für andere; 
fondern für dich ſelbſt GOtt wirft Rechenfchaft geben muͤſſen. Roͤm. 
14,12. Denn du, o Seele! bift es, die du, wo e8 nicht gefchehen iſt, mit 
deinem GOtt ausgeföhnet werden muſt. Spricht du: Chriſtus hat mich 
und ung alle ſchon längft mit feinem Water ausgeföhnet ; Er ift ja die Ver— 
föhnung, wie für der — Welt Suͤnde: alſo auch fuͤr die meine: 
ı%50h.2, 2. Cap. 4, i0. Roͤm. 5, 10. 2C0r. 5, 1.19. Was darf ich denn 
einer andern oder neuen Ausſ —* ? ſo mercke, daß du dir, um deiner 
Schwachheit willen, eine doppelte Ausſoͤhnung vorftellen muft, eine all» 
gemeine und eine befondere. Jene ift für die gange Welt, das ift, für 
alle und einen ieden Menfchen einmal und vorlängft geſchehen, da Ehriftus 
fich felbft und fein Blut zum Löfe-Geld in den Tod dahin gab am Stamm 
Des Ereußes, als ein vollfommenes und allgemeines —— für alle, 
Ob nun folhe Ausföhnung gleich der einige Grund aller Seligkeit ift 
und bleibet, und dahero aud) alleine vor GOtt gilt ; fo muß dennoch auch 
deine befondere Ausſoͤhnung mit GOtt in dir: gleichwie in einem ieden, 
ber felig werden mill, Fraft der allgemeinen und verdienftlichen Erloͤſung, 
vorgehen, daferne du dieſer vecht theilhaftig werden und heilfamlich as 
wilſt. Und ift die befondere, davon ich hier handele, Feine andere, als die 
Ausföhnung Chrifti. ur ift fie darinnen von. der allgemeinen und ver- 
Dienftlicyen unterſchieden, daß fie in der gefegneten Application oder Zus 
eignung der allgemeinen Ausföhnung mit GOtt, beftehet, und in iedem in 
fpecie und befonders, und alfo auch in dir.gefchehen und vollendet oder aus: 
geführet werden muß. Davon rebet Paulus. 2Eor. 5, 20. So bitten wir 
nun an Chriftus ſtatt, laſſet euch verföhnen mit GOtt. Durch diefe 
Ausföhnung muß alfo der Simder oder Feind GOttes fein Freund wie⸗ 
521 = — ſoll ihm anders Chriſtus und ſein Verdienſt helfen, nuͤtzlich und 

egnet ſeyn. 
es 3. Ach ı du bift ja leiber! durch beine Sünden aus einem Kinde und 
GOttes fein Argfter Feind geworden. Roͤm. 8,7. So oft du GOt⸗ 
tes Gebot uͤbertreten haft, fo oft haft du deinen Haß und Feindſchaft, fo du 
toider GOtt in deinem Hertzen von Matur hegefl und trägeft, an.den Tag ge 
leget 2 Moſ. 20,5. D! welch eine Tiefe des Verderbens ift das, daß Du dei» 
nen GOtt anfeindeft und haſſeſt! Er liebet Dich und thut Dir Gutes; m 
e 
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en Er will Dir aus deinem Berderben fo gerne helfen und unter» 
nichts, was dazu dienen kann: du aber wandeiſt, als ein Unfinniger, ihm 
und macheft feine theure und göttliche Arbeit und mohlgemeinte 
tühe mit die, ihn fehwer und an die zu nichte, Er bietet dir einen 
Schatz himmlifher Gnaden: und Yeils= Güter an: Du aber 
verfehmäheft ſolche und ttitteft fie mit‘ Fuͤſſen. Dein ſchnoͤder Eigen⸗ 
1 deine ungezaͤhmte Eigen⸗ Liebe beſtreitet ihn und ſeinen al⸗ 
fein guten und heiligen Willen ohn Unterlaß. Ja, weil du wohl weiſſeſt und 
deinen Danck und Willen uͤberzeuget biſt, Daß er dic) deswegen 
en muß, fo wirſt du ihm noch feinder und gehäßiger, und wuͤnſcheſt, 
nur Bein GOtt nicht wäre, der Das 23öfe haſſete und ſtrafete. Die 
| iſt du nicht faffen, und gleichtwol ungeftraft ſeyn. Welch eine 
Bosheit ift das! Das heißt aus Licht Finſterniß, aus Butem Boſes und 
aus Der Gerechtigkeit Ungerechtigkeit machen mollen. Iſt der formale 
und eigentliche Sinn des Leufels, deffen Kind und Angehöriger zu feyn, Du 
amit an den Tag legeft, daß du nicht allein überhaupt fleiſchlich gefin= 
net und ein Feind GOttes bift; fondern auch in dem heilfamen Wercke dir 
Buſſe erſtrebeſt. 










Beche rüften wuͤrde· Weish. 5, 18. O! wie wuͤrdeſt du alsdenn zeitlich 
Andi ewiglich verderben Ach daß du diefes bedächteft! Zwar wirft Du nad) 


— — 
nicht viel zu bedeuten haben, indem du GOttes Gerichte noch nicht ſieheſt 
: Allein du ſolt wiſſen, daß, gleichwie alles Gutes und alle 
über die Bußfertigen und Gläubigen von GOtt, und zwar noch 
icher, reich und vollfommener, als wir es faſſen koͤnnen, kom⸗ 
alſo at alle P ‚ Strafen, Gerichte und. Verdammniß, 
‚ber die Unbußfertigen und Gottlofen in feinem Worte ausgefpro= 
chen und geleget hat, uͤber fie wircklich ausbrechen und angehen, ja immer 
das dauren werden, ind zwar nicht ‚nach einem fo leichtfinnigen Begriff —* 
glei 


Ba} 
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gleichen wir jetzt davon haben; ſondern in ber — 353— und weit er⸗ 
recklicher, als hier einige Gerichte und Strafe ſeyn mögen. Solte 
ihr o Sede: Das nicht bewegen, Daß du dich je eher je lieber mit: Deinem 
Gotte ausſð laſſeſt, der dir die groͤßte Seligkeit ſchencken will, wenn 
du Buſſe thuſt; aber auch dich ſcharf abſtrafen wird und kanu, wenn du dich 
nicht mit ihm wilt verſohnen laſſen? | 
S. Biernechſt, o Seele! fo wende deine Gemüths-Augen auf den, 
mit dem du dich verföhnen fol. Denn es ift ja GOTT ſelbſt. Laſſet 
euch verföhnen mit GOtt. 2Cor. 5,20. Wenn es gleich nur ein Menſch 
waͤre/ den du beleidiget hatteft, fo müfteft du Dich dennoch auch mit demfelben 
verfohnen. Matth. 5,24. ja du müteft ſolches um fo viel mehr und fchleunis 
ger thun, jemehr du Did) vor feinem Zorn und vor feiner Macht zu fürchten haͤt⸗ 
tefl. Des Röniges Grimm, fagt Salomo, iſt ein Bote des Todes ; Aber 
ein weifer Mann wird ihn verföhnen. Spruͤchw. 16, 14. Nun es aber 
GoOtt felbft ift, den du fo hoch beleidiget haft, der ſtarcke und eiferige 


GÖtt, der;die Sünde der Väter heimſuchet an den Rindern bis ins _ 


dritte und vierte Glied, die ihn haſſen; 2Mof. 20,5. deffen Hand nie 
mand entrinnen kann; Pſ. 139, 1.f.7.f. ſo Fanft du leicht erkennen, daß dir nichts 
nöthiger ſey, als die ſchleunigſte Ausſohnung mit ihm. Ach! daß du doch mit 
derfelben feinen Augenblick länger verzögeft!: Diefer Augenblick, diefe Stunde, 
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frey dargeleget wird, iſt Dein und was gewiſſes; der —— — 
gende Stunde aber iſt nicht dein und nichts gewiſſes. Wie nun ein verſtaͤndiger 
Menſch handeln und Das Gewiſſe fürs Ungewiſſeſte erwehlen muß, alſo erwehle 
auch du, mein Freund, als ein Verſtaͤndiger, dieſen Augenblick, dieſe Stunde— 
und nimm die Ausſohnung mit GOtt willig und mit Freuden an. Ach! daß 

di ſo gluͤcklich wuͤrdeſt· 
SIJ. 6. Due aber, o Seele! die Augen recht auf, daß bu die von dir fo 
— Majeſtaͤt ‚ mit welcher du dich verſohnen ſolſt, recht er⸗ 
kenneſt. Bedencke zufoͤrderſt, daß er ein gerechter GOtt ſi Du haſt 
mit deinen Suͤnden ie gerechten Zorn gereizet, und vermöge feiner Hei: 
ligkeit und Gerechtigkeit kann er nicht anders, als er muß dich um deiner Suͤn⸗ 
den millen Gare aMof. 20,5: Du fprihfts oder denckſt: GSOtt ift die 
Liebe, und daher kann er weder zürnen noch ftraffen? Ich frage dich: Kai 
GoTT auch das Böfe lieben? Du fprichftz. Nein, das er. Ich frage 
weiter: Wie haffet ers? Nur oben hin, odervon Hergen? Du antiworteft: 
von Hergen. ienun? Wenn ſich das Boͤſe, oder einevernänftige Crea⸗ 
“tur, mit welcher er im Wunde ftehet , daß fie —— ig leben fol, ihm 
und feinee Gerechtigkeit und Heiligkeit entgegen feget, feine Ehre ert, 
a mer 
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feinen — * ſein Reich einſchraͤncket oder hindert, ſeinen Willen 
nicht n laſſen will, feine Werck und Wohlthaten verſchmaͤhet, feine Gi: - 
55 Liebe, Treue und Hulde mit Fuͤſſen tritt, oder auf Muthwillen ziehet, ja ihn 
| ege, Borfehung und Regierung tadelt und läftert, folte er wohl ſtill 
dazu ſitzen koͤnnen, oder esnicht vielmehr von Hergen detefliren und verabfcheuen, 
haſſen und verwerfen? Das kanſt du nicht leugnen. Nun dasiftdenn der Zorn 
in GOtt, ‚den wir uns aber nicht, nach der Unvollfommenheit menfchlicher 
Affeeten roncipiren und vorftellen müffen; fondern nach der höchfien Vollkom⸗ 
menbeit GOites. Und eben fo haben wir ung die Rache GOttes nicht , alg 
was Unvollkommenes und Menfchliches, fondern als eine richterliche Ausübung 
iner Gerechti vorzuftellen. Oott ſelbſt zeuget von fich alfo : Der HErt 
dein GOtr iſt ein-verzehrend geuer und ein eyferiger GOtt; sMof. 
Hebr. 12,29. Mein ift die ‚, ich will vergelten. 5 Mof. 32,35. 
Rom 12,19; «Debt. 10, 30. 31. Er 
8. 7: Warum willman denn Hüger feyn, als GOTT und fein Wort ? .24 
Warum will man trennen, was vereiniget und in GOTT eins ıft? Könnte 
Biebe- GOttes wohl-vollfommen ſeyn, wenn er nicht die Sünde und das 
3öfe haſſete? Zum Zeichen, daß er Gerechtigkeit und Heiligkeit ernſtlich lies 
Drum ift der Haß twider das Boͤſe ſo gar nicht wider die Liebe GOttes, 
if dieſe vielmehr jenen erfordert und nicht anders vollfommen feyn Fann. 
Ehriftus ift das vollfommenfte Ebenbild GOttes : Don dem heißts aber: Du 
iebeft Gerechtigkeit, und haſſeſt gottlos Wefen. Pf. 45,8. Wahre 
läubige finden zwifchen der Liebe und dem Zorn G0Ottes die allerlieblichfte 
Harmonie; und fegen die göttlichen Eigenfchaften einander fo gar nicht ent: 
em, daß fie vielmehr erkennen, wie eine die andere erläutere, erkläre und ihre 
nigfeit , Heiligkeit und Vollkommenheit offenbare und ans Lıcht bringe, 
Daher. iſt mit GOttes Zorn nicht zu ſchertzen. 5 Mof. 28, 15. f. 45. 52. 59. 6r, 
©, 32, 22.23,41. 42. Er laßt fich von Feiner leichtfertigen Vernunft, die mit 
seitigem Vorwand derSiebe und Barmhertzigkeit feine Gerechtigkeit entkraͤf⸗ 
leugnen und aufheben will, fpotten oder affen. Sir. 5,4:7. Gal.6,7. Dar: 
erkenne nur feinen Zorn und Rache über das Boͤſe, und ftrebe nicht wider 
tom. Du bift fchon von deiner fündlichen Empfängnif an ein Rind 
> Zoens. Eph. 2,3. Du liegeft fehon unter der Strafe des Fluchs. s Mof. 
. Du bift des ewigen Todes und der Verdammniß fehuldig und 
Dig, Röm. 5, 12, 18. Du bift ſchon gerichtet, oder ein verlorner 
r Noſch wie du in deinem Catechiſmo bekenneſt, und 
fteft ein: ſolcher ewig bleiben, wo du nicht mit ihm jetzt in Der Gnaden— 
‚verföhnet wuͤrdeſt. Joh. 3, 18. O! wie folte die aus der Betrachtung 
y. göttlichen Gerechtigkeit und Beiliglen flieffende Erfänntniß und Mr 
. r. — p 
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8. 
CLangmuͤthigkeit. Eph. 2,4. Roͤm. 2,4. 2Mof. 34,6. Mlitten in feinem 
erechten Zorn fand feine erbarmende Liebe Mittel und Wege, wie er vers 
et die Sünde, 


ft 
325 mung genieffeft. Darum, da du, — ein — aufs ger ge= 
. ’ 


gab er dir und der gangen Welt feinen einigen Scbp, als das hoͤchſte 
flerbliche Menſch⸗ 


und ſchmaͤhlichſten Creuges-Tod dahin, zum Buͤrgen, Mittler, Er» 
nf: Verſoͤhner. GOtt age eh j 
e Sönde nicht zu. 2 Co⸗ 


x mit ihm felber und rechnete ihnen i 
zinth.5, 19. ' 
.$. 9. Und gleich tie er den Gehorfam und die Gnugth feines 
Chin, wie auch a Tod und Blut zum Löfe=- Geld für Arge Aug 
men und Dir beine Sünde, um ſeines Sohnes willen, nicht zurechnet: fon= 
dern vielmehr auch dir zu gut das Amt gegeben, das die DVerföhnung 
iget,. oder unter uns das Wort der Verföhnung aufgerichtet: 
beut er ießt auch dir folche ——— ſelber an, als ob er ohne dich 
nicht ſeyn koͤnte v. 18:20. O melch eine Erbarmung! D meld) eine Liebe 
it das! Der Abgrund des Hertzens SHE hat ſich eröfnet und vor aller 
Menfchen Augen fich ausgebreitet. Al, alfo bat GOtt die Welt elie- 
bet, daß er feinen. eingeboenen Sohn & ! %ob.3,16. Was hat ein 
keiblicher Vater lieber, als feinen einigen Sohn? Der ifl ihm nicht um aller 
Welt Güter feil, weil fein Gefchlecht und Stamm auf ihm beruhe. Mein! 
kann GOtt mol mas edlers, herrlichers und koſſbarers ſchencken, als ſeinen 


Sohn?  Diefer iſt der Schag, worauf fein Vater : Her beruber, als an 


inem einigen Wohlgefallen. Matth. 17,5. Cap. 3,17. Marc. r, ır. £uc. 3,22. 
—— ſtehet die Liebe, nicht, daß wir GOtt geliebet haben ; fon= 


2 
dern 
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dern daß er- ung geliebet hat, und gefandt feinen n zur Verföhnu 
für unfere Sünde. 10h. 4, 9.10. Möchte denn nic) ” Seele! diefe * 
mende Liebe deines GOttes dic) reitzen zu ihm zu fliehen, daß du alsbald mit 
ihm ausgeföhner wuͤrdeſt. Ach daß es GOtt gebe! Sonſt muf der Bes 
leidiger den Anfang machen und die Verföhnung ſuchen: Aber hier fiche, wie tief ; 26 
ſich die Liebe deines GOttes nach dir herunter läffet und condefeendiret? DO! 
welch ein unermeßlicher Abgrund! O welch eine Tiefe des Reichthums göttlicher 
Gnaden! Der Unfchuldigfte koͤmmt zu die in der Perſon oder Geftalt eines 
| S ‚ und bietet Dir die Verföhnung an. Wunder! daß der 
er vor ſolcher Glut der ewigen Liebe nicht zerſchmeltzet und zerflieffet! Der: 
müffen hieralle Redner und Zungen. Die Liebe GOttes verlähmet alle 
e So gar Fönnen fie dis niß fo wenig vortragen und ausfpres 


iefee Verf bft vecht mach. Ueberfege reiflich,, wie ſich erfili 
— nie (on gedacht —24 re a 
den Tod feines Sohnes, da wir noch Seinde waren, vielmehr wer- 
den wir felig durch fein Leben, fo wir nun erföhe find, Wie 
en uns GÖttes Durch unfern SEren, ——— durch 


Col 1,20. GOtt warf deine und der gantzen Welt Suͤnde auf ſei⸗ 
nen lieben Sohn, redynete ihm folche zu, als ob er fie ſelbſt gethan 
ließ ihm leiden, was du Hätteft leiden follens Er nahın auch fol« 

an, als eine volllommene —— und Gnugthuung für alle deine 
und der gantzen Welt Sünde, ließ den Zo — und in Gnade ver⸗ 
wandelt werden, alſo, daß er beſchloß gnaͤdiglich die Suͤnde vergeben. 
Er hat den, der von keiner Suͤnde nemlich en, dr uns 
Sande gemacht, (und ift alfo mit feinem liebften Sohn unferthalben 
Ei gen, als wenn er die Sünde felbft hätte vor fich gehabt, und ab- 
—** daß wir wuͤrden in ihm die Gerechtigkeit, die vor 

Det gilt. 2Cor. 5, 21. Und fo iſt Chriſtus die Verſoͤhnung für unſere 
st alleine aber für die unfere; fondern auch für der ganzen 
| 1Joh. 2,2 Siehe, fo viel Foftete es, dag GOtt verföhnee 


wirdel 
Tg 1 Hieran iſt alles gelegen, daß du es, als den einigen Grund bei- 
| ‚ vecht faſſeſt; Drum mercke noch folgendes. Du und ic), und 
wir alle hatten nicht allein den zeitfichen und etvigen Fluch verdiene ; ſondern 
waren and zum „Sluch und En; worden, haͤttens auch — 
& 


he > 


5 
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527 bleiben ımd von dem Ingeficht und aller Genreinfchaft GOttes : verworfen J 
und ausgeſchloſſen ſeyn ſollen: Allein fiehe, da ward Ehriftus der e, him 


fo wohl an Deiner und meiner, als aller Menfchen flatt ‚ ein Such am Holz, — mu 
ein Excommunicatus, das iff, ein Verbannter ; toeggervorfener und Ver- I 
— ein Schauſpiel und Fluch der Welt, und ein $eg= Opfer al⸗ nad 
er Leute, Matth. 26, und 27, Gal. 3,13. 1Eor.4, 9.13. alfo, daß nie fein hat 

tenfeh verächtlicher, fehmähliger und fehändlicher tractiret und zugerichtet Bu 
worden ift und werden kann, als eben er, Damit du und wir alle Feine Ver⸗ ui 
fluchte und Verbannete bleiben ; fondern wiederum in ihm ein Segen‘ m 


werden möchten. O! welch ein unerforfchlic) Geheimniß der Kiebe Chri⸗ 1% 
fti iſt das gegen uns !_ Darauf zielet im Alten Zeftament das Geheimniß der; 


 Befehneidung : denn gleichwie bey folcher Handlung zur Erhaltung des & 
gangen Dienfihen ein verachtliches Stücklein Fleiſch abgefchnitten und tweg=: kit 
getvorfen wurde: Atfo ift Chriſtus, der deswegen auch die Befchneidung an: 7 
nehmen mufle, als der Allerverachtefte und Unwerthefte, der in den Au: K 
gen der Welt, tie auch im Gerichte GOttes, wegen unferer Sünden Feine A 
Geftalt noch Schöne hatte; ſondern fo geachtet wurde, daß .er nicht - \ 
werth waͤre unter Menfchen geduldet zu werden, machdem er unfere Sünde ? 

„ uf fich genommen; ®kr ift, ſage ich, aus dein Laude der CLebendigen, * 


oder aus der Geſellſchaft der Menſchen, gleichſam abſchnitten, und als 
was Verbannetes und Verfluchtes, weggeworfen, daß du, ich und alle 
Menſchen erhalten, gerechtfertiget, gefegnet und geheiliget, ja die Berechtig- 
Beit felbft würden, Die vor ihm gilt. Sef. 33,9. oh. 1, 50. 5ı. Col. 2, 11:13. : 
e.3,5. 8. 2Cor. 5,21, Sjer.23, 5.6. Sieheſi du Pig Geheimniß. der Weiss 
heit &Öttes und Liebe Chrifti recht mit Andacht an, wie Chriſtus nicht al: 
kein in dem Veraͤchtlichſten vorgebiſdet; ſondern es auch mwircflid) , und zwar. 
an deiner Statt, worden, fo wirft du fie davor erfchrecfen , alfo aud) das 
durch ‚al durch die gewaltigfte Liebe ,: überwunden und gewonnen werz- 
den, PA mit SOFT durch Ehrifium verfähnen zu. laffen. Ad) dag es 
seht geſchehe! — ————— 
$. 12. Hierauf ſo behertzige ernſtlich wie nun auch du inſonderheit 
folchet Ausſohnung mit GOit theilhaftig mwerdeft. . Dur wuſteſt nichts da⸗ 
von, dag GOtt durch Chriftum er waͤre: Er aber laͤßt dire verkuͤn⸗ 
digen durch das goͤttliche Predigt⸗ Annt. Du haͤtteſt von felbflen-Feine. . 
Kraſt, ſolche Verſoͤhnung zu erlangen? GOtt aber wircket fie in dir 
und ‚giebt das Wollen und Volibringen. Phil 2,4 Er bat unter 
uns sufgerichtet das Wort von der Verfohnung. Er fchickt ſeine . 
528 ſchaften an Chriftus ſtatt: Kaffe dich verföhnen mit, GOthieCon.s, - 
39° 29. DIE Wort Der Gnaden von der Perfohnung „ft Das FEvangeliz, : 
E um 


. 8 
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um, welches die Verföhnung prediget , ſchencket und übergiebt , damit 
du der Verföhnung, be Durch hrifuen gefehehen ft, und aller daraus fliefe 
fenden Güter wahrhaftig fähig und theilbaftig merdeft. Was durd) 
dieſes Wort die Bothen GOttes thun, das billigeter, und ratihabirets oder 


hält e8 für genehm, und darinnen wircket er an dir —— Röm.ıs, 88. 


Kommſt du nun, o Seele! durch den rechren Gebrauch dieſes Worts zum 
Glauben, c. i0, i7. zalſo, daß du das Ver ſoͤhn⸗Opfer Chriſti durch den Gla 
wircklich annimmſt und dir zueigneſt, ſiehe, ſo wirſt du wahrhaftig mit GOtt 
verſoͤhnet und haft Friede mit ihm, durch unfern HErrn IEſum Chriſtum. 

m. 5, 1. — 

F. 13. Und da verſoͤhnen, nach / der Griechiſchen Sprache, ſo viel heißt, 
als ein anderer, nemlich aus einem Feinde ein Freund, und aus einem Vers 
haften ein Angenehmer werden, fiche Seele, ſo gefhicht Diefes wahrhaf⸗ 
tig in deiner Verſoͤhnung. "Dutch Erſtum wird GOtt dir, du ihm ver⸗ 
—* die Feindſchaft hoͤret auf beyden Seiten auf. GOTT ift dein 
—— und dein gnaͤdiger ſieber Pater. Die du weyland nicht die Lies 

und in Gnaden wareft, bift num die Liebe und-in Gnaden. Nom. 
9,25. Die du weyland nicht HOttes Oold wareft, bifk.nun GOttes 
DoIE Petr. 2,10. Und diefes um Ehrifti willen, an den du glaubeft, dem 
du anhangeft, und alles Heikz fonderlich ailch deine Derföhnung zufchreibeft 
und danckeſt, und mm’ helched (Ehrifir) willen er an dir ein Woblgefollen 


beat. Wiederum fo bift. du nun, aud) ein 87 und liebes Rind GOt⸗ 


tes, haft ih! und ſeinen ’heifigen Willen hertzlich fieb; es wird dir derſelbe 
(ib und angenehm, 1 ER was BOTT gefällig iſt. 

un heißt es bey dir? Caßt uns Gott lieben, denn er hat ung erft ges 
liebet. ı oh. 4, 19. c. 5,3. D ein-feliger Zuftand eines mit GOTT Durch 
Ehriftum VDerföhnten! . u 


$. 14.» O Seele! bie pihfedith vor dem HErrn ,ob ſolche Verſoͤhnung 
auch deiner feits gefchefchen fen; fiche, an GOTT. ermangelts nicht. Er beut 52 
die folche noch jeßo an. Und wenn du gleich, alg ein verlarnes Kind noch 
gleichſam ferne biſt⁊ dich aber wircklich durch Die anklopfende Gnade aufs“ 


macheſt/ bekehreſt und zu ihm ſchreyeſt / fo ſiehet dich der Vater und jammert 


ihn deiner u. f.f.; Zateii 15,8. 20. 21. Er will dich von neuen in ſeine Gna⸗ 


de und Liebe inveſtiren und in den Deden feiner Kinder und. Himmtels: Bürs, 


ger, feine Prieſter und Könige mieder: einkleſden Sfenb. 1; 5.6} wie 
hat ſichs dem IEſus werden laſſen, dich mit EHE durth fein‘ Blut und 

nd zu. derfühnenz.. WieSäht er dich ſo beweglich dazu bittet?" Ey! To nimm· 
doc) Deinen ſo hochverdienten Verſoͤhner mit wahrem Glauben an; werde GOt⸗ 


neue 


[7 


tes Freund und bleibe es auch. — und beleidige ihn nicht aufs 
28 v3 
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neue. mit muthwilligen Sänden, fo wird nichts verdammliches an dir eyn, 
weil du in Chrifto IEſu bift. Roͤm 8,1. Vor allen Dingen hüte bie vor 
dem gemeinen und verdammlichen Irrthum, al wenn du dich a. wahre Buffe 
und Glauben und ohne gründliche Aenderung deines Sinnes, Hertzens 
und Willens, Chrifti und der durch ihn gefchehenen Derföhnung B®ttes ruͤh⸗ 
men, troͤſten und erfreuen koͤnteſt. Hilft dir wol, wenn Du Franck biſt, eine Artze⸗ 
ney, Die nicht appliciret wird? Du magſt fothane Argney, wenn fie auch fonft die 
allerbeſte ift, immerhin loben, preifen und dich ihrer rühmen: appliciveft du fie aber 
Dir nicht und brauchefi fie nicht recht, fo hilft fie dir nichts; fondern dienet vielmehr 
wider Di zum Zeu eo: Eigenfinnes und verkehrten Willens, - Der HErr 
ruft dir zu: Ich! 3 bin der HErr, dein Argt. 2Mof. 15, 26, 

G 15 Ser, mein GGStt, gib mic den wahren Glauben an dei⸗ 


nen Sohn, und nimm mich, um feines Blutes und Todes willen, 302 


Gnaden, als dein Rind an, der ich fonft wert ) wäre, ewig von dir 
verftoffen zu feyn. aber auch mein dir fonft widrigeszerg mit 
a reinen Liebe, und ſey mein gnädiger Vater in Chrifto ewiglich,. 

men! | I Kr 


\ . J 





Die I1. Betrachtung. 


Bon der Buffe der Gefallenen, infonderheit aber von ihrer | 


Umkehrung und Beränderung, 


Pf 38, 6. 
530 Ef mit mir gar andere, 


& 1 

08, DO Seele! in der Verföhnung, als dem andern Stücke der 

Buſſe der Gefallenen, mit dir gefchehe! mie du durch JEſum 

Chriſtum aus einem Feinde ein ſolcher Freund GSue⸗ werdeſt, 

der fo wol by GOtt in Gnaden und fein Kind iſt, als aud) ein gutes 

erg zu GOtt trägt; Das haft du im vorigen vernommen; Und ach! daß du es 

auch an dir erſuhreſt¶ Nun iſt noch übrig das dritte Stuͤc der Buſſe der Ge 
fallenen, die wahre Umkehrung oder Veraͤnderung. Dieſer wolleft du nun 
auch fleißig nachdencken. hr ar 


er 5.2. 


grau gg —— 


Pe} 
en er Be FE BE 
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11.2. u. B. * von —— ⸗ und — un 


Sf: en iR Der er 3 Em Leid; und die Ergegun 
der Sünden erreget Unruhe u * Und mit dir, mein a Se ‚ “ 
ahrhei 






wie — und —e wie — und een du aus dir 
en zu Deiner Verändern keyſi 
alles eigenen Vermoͤgens, Wollens und Koͤnnens, durch die an- 
ent giehende Gnade Deine Zuftucht zu GOtt nahmeft, der die Her- 
. — kann, will und muß, ſollen fie anders geändert werden! Was bey 
lic) iſt, iſt bey GOtt wol möglich, Matth. 19, 26. Denn 
till und kann ein neues Hertz und einen neuen Geift in dir geben. 
Ejech. 35,26. Er will, wo du mit David ſehnlich beteſt: Schaffe inmir GOtt 
+ rein I! Pf. st, 12. folches gnädiglicherhören, einen andern und neu= 331 
"aus dir machen. 2ECot. 5, ı7, Dir ein ander Herz geben 
da wirſt Du ein ander Mann werden. ı Sam. 10, 6. 9: O! ſo wende dich 
‚Augenblick zu deinem treuen Bürgen, JEſu, der dich ermuntert und felbft 
unt er feine Hand nehmen und bearbeiten teill, da et fpricht: Siehe, ich mache 
es alles neu. Offenb. 21,5. Zu dem Alles sehöreft du auch mit. Schlieſſe du 
dich nur felbft nicht länger muthwillig Davon aus; fondern laß did) auch neu ma⸗ 
or er we daß du wahrhaftig eine neue Creatur in Chriſto wer= 
2Cor. 5, 17. 
3 Was nun dies anders werdet fey, das etwege ja wohl. Du 
mi, d Seele! auch ein ander Menſch in deiner Rechtfertigung, 
da Du Durch den Glauben an Ehriftum von der Sünden: Schuld und Strafl 
ſtey wirſt das ift, du wirſt aus einem Gottloſen, Verlornen und Berdamm- 
‚ten ein Gerechter und Seligerz aus einem Kinde des Teufels ein Rind 
 GÖttes, u. ff. Don diefer Weränderun Re aber it bier die Rede nicht; 
fondern Davon, wie nebft, in und bey deiner Werd Pitch die Rechtfer- 
auch in Dir zu Eu und —* leicher Zeit dein tre-nnd Sinn an⸗ 
ders werde, fo in iedergebust geſchicht. Die ift ei eine 


Bi} 
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fonderbare Veränderung ‚. ob fie wohl von jener nicht muß fepariret und 
getrennet werden, Es iſt nicht eine bloffe Bewegung oder Jorfag des Ge: 
müchs, das Böfe nicht mehr, ſondern nunmehro Gutes zu thun ;_ fondern es 
ift eine wahre wirdliche Veränderung vom Boͤſen zum Guten, oder eine 
wahrhaftige Auszichung und Abthuung der fündlichen, und eine wahrhafti⸗ 
e Annehmung, Anlegung und Anziehung neuer, guter und heiliger: Eigen: 
—* Art und Kraͤfte. Es iſt nicht eiue bloſſe Hemmung und Zuruͤck⸗ 
altung des boͤſen Ausbruchs, wie die Kette den Hund zuruͤcke haͤlt, daß er nicht 
anfalle und beiſſe; ſondern ein rechter anderer Sinn und Wille, der dem 
Boͤſen zuwider und zum Guten geneigt iſt. &s ifl gleichfam ein habi- 
tus, divinus, oder göttliche Geſchicklichkeit, ‚theils infulus , oder von GOtt 
geſchencket, theild acquifitus, oder Durch Hebung erlangt: oder e8 ifl ein reelles 
ne in Die zum rechten Weſen und Stande hervorgebrach- 
tes Gute. > #. 
F. 4. Lerne folche Veränderung einiger maſſen an dem Bilde eines 
Auſſaͤtzig geweſenen verſtehen. So lange einer fehr auſſaͤtzig iſt, fo iſt feine 
gantze maſſa, Sanguinea oder Gebluͤt, mit einem giftigen Uebel inficiret, cor⸗ 
rumpiret und verderbet, auch daher der gantze unrein: wird er aber 
53, gründlich curiret und gereiniget/ fo wird wicht allein Das, Unreine und Gift 
vom Gebluͤt abgefondert und. abgeführet „ oder, ausgetrieben ; fondern auch 
die Reinigkeit und Gefundheit nebit denen Leibe: Kraften , mie im Geblüt- 
te ⁊ alſo auch in und am gangen Leibe wahrhaftig nieder erſtattet, wie wir 
vom Naeman lefen 2 Kön: 5, 14 Geht. in dir, o Seele, auch cine rechte 
md gründliche Veränderung vor, ſo wird nicht allein Dadurch der Auſſatz 
ber Sünden in, aus und von Dir abgefhan und — ſondern du zieheſt, 
nebſt der Gerechtigkeit des Glaubens auch an die Gerechtigkeit des Le— 
bens, wirſt eine neue Creatur, oder ein neuer Baum, der nicht mehr faus 
fe; fondern aus der empfangenen neuen göttlichen Natur, Kraft und Saft, 
neue, gute, geiftliche und göttliche Fruͤchte bringet Matth. 12, 33. Eine Ders: 
änderung ift eg, nicht von einem Boͤſen zum andern, von Hurerey auf Chez; 
bruch, oder daß du den Geitz laffeft und verſchwenderiſch werdeſt, oder Daß. du 
aus einem Ruchloſen ein Werckheiliger oder Heuchler werdeſt; mit nichten !; 
fondern vom Böfen zum wahren Guten. Ja eine Peränderung iſt es, nicht, 
von etlichen , oder vielen; fondern von.allen Sünden, Bleibeſt du an.einer 
einsigen, fo biſt du ungeandert: und ‚der Zorn GOttes bleibet über dir. 
oh. 3, 36. ya Fe 2 " Dr ur — 
* $. 5. Der gange Baum muß umgehauen und Feines Aſts oder Zwei⸗ 
ges, er ſcheine auch ſo ſchoͤn, als er wolle, geſchonet werden. Drauf muß es denn 
zugleich und fortan auf das, was von der Wurtzel übrig iſt, und zu — 
er | softung 


11.3.1138. aber vonihrer Umkehrung und Veränderung. 449 


tung felbft gehen. Du mußt es nicht machen, tie Saul, der aus unjei— 
. — rtzigkeit und Werckheiligkeit des verſchonete, was er nach 
SOttes Befehl verbannen ſolte. Daher er auch, weil er das Wort des 
Yen verworfen und übertreten hatte, darüber wieder verworfen 
wurde. 1 Sam. ı5, 9. 23. So mache es ja nicht. GOtt hat dir in feinem 
Worte geboten, dag du alle Sünden in dir verbanneft. Darinnen muft 
du dem Befehl GOttes ohne Ausnahme folgen und nicht fehonen; fonft wird 
rs gehen, wie dem Saul. Da mußt es nicht machen, wie Ahab, der den 
werbennten AMlann, auf Fuͤrbitte anderer, pardonirte und Ieben ließ; ſon⸗ 
dern mußt deinen alten Adam, den dir GOtt in deine Hände zu erwuͤrgen 
gegeben und anbefohlen hat, er bitte noch fo viel für; er fdymeichele und thue 
noch) fo Eläglich; er demürhige und buͤcke fich noch fo tief vor dir, als dein 
Knecht, dennoch nicht für deinen Bruder und Mit-Erben erkennen und ans 
ıehmen; fondern erwärgen und toͤdten. Col. 3, 5. Sonft mußt du felbft53$ 
an'und fterben. ıKön, 20, 32, 42. Roͤm. 9,13. Was hatten die Siraeliten 
che fir Schaden davon, daß fie unvorfichtiger Weiſe etliche Eghpter aus E— 
ppten mit heraus nahmen, oder ſich Doch vor ihren Reigungen zum Murren 
Hahmals nicht hüteten? Denn da fie Faum ausgegangen waren, fo gings an 
m Murten; wozu fonderlich Die Egnpter Gelegenheit —* zu haben 
einen; 2Mof. 12,38. vergl. 4 Moſ i, 4. Daruͤber aber öfters viel tau— 
end um ihr eben Famen. So wirft du auch Schaden Davon haben, wo Du 
“Dich durch deinen Ausgang aus Egypten, ic) will fagen , durch deine Bekeh⸗ 
fung von der Sünde zu GOtt, nicht gang verändern laͤſſeſt. ı Cor. 10, 6. 
Chriſtus, das ſchaffende Wort, iſts, durch welches du innerlich mußt neu er⸗ 
af on werden. Dffenb. 21, 5. Und wenn er auch Durch den Glauben in dir 
wohnet, Icbet und wircket, ſo vergehet das Alte, und wird alles nein. 
Er. 5,17. Das, Seele! nimm ja zu Hertzen! i 
86. Kerner, o Seele! fo iſts eine Veränderung nicht deines We— 
ſens, nein! Du bleibeft ein Menſch, wie zuvor, und wirft Fein Engel; behal⸗ 
"teil deinen Berftand, Sinn, Vernunft und alle andere anerfchaffene Vermoͤ— 
"genheiten, wie auch den Leib mit allen feinen Sinnen und Gliedern: das als 
3 wird, in fo ferne fie Gefchöpfe und Gaben GOttes find, fo gar nicht de: 
oder zerſtoͤret, daß fie vielmehr ermeuret, corrigiret, gebeffert und zu 
m rechten Gebrauch erhöhet, oder von ihrem Gift und Unreinigkeit gereis 
niget, und dagegen mit göttlicher Natur, Saft, Kraft, Geift und Leben ans 
en un ausgerüftet, oder wiedergeboren werden; fondern es iſt eine 
x ung deiner Art. Du bleibeft nicht, wie du zuvor wareſt, 
im fleifchlihen Sinn und in der böfen Unart in dir; du wirſt verändert zum 
. "unten, wie Naeman aus einem ta ein Reiner ward: 2Koͤn. 5, vn 
Run ‚H oder 
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oder wie jene zehn Ausfägige rein wurden: Luc. 17, 14. 15. oder wie das bittere 
und boͤſe Waſſer füffe und gefund ward: 2 Moſ. 15, 22. 25. 2Kön. 2, zr. 
alfo wirft du aus einem höfen ein frommer, "und aus einem alten ein neuer 
Menſch. Cor <,17. aus einem argen und faulen Baum ein guter Baum; 
Matth. ı2, 33. aus einer Moͤrder⸗ Grube ein Tempel HÖttes und Beth⸗ 
Haus. Cap. 21, 13. Wenn du dic) Chriſtum reinigen und alle Kaufer und 
Verkäufer, Wechsler und Tauben= Krämer, ich will fagen, alle fündfie 
534 che Lüfte und Begierden, oder Wercke des Fleiſches aus deinem Hergens: Tem: 

pel austreiben laffeft; wenn Du, mie dorten Hiskias und nach ihm Joſias den 
Tempel GOttes, deinen Leib und Geiſt, von allen Höhen, Haynen, Goͤtzen 
und Sreueln, von alten gegoffenen Bildern, von denen Altaren und denen 
güldenen, filbernen und gemachten Bildern darauf, reinigeft. Mattb. ar. 


12:14. Joh. 2, 4-4. 2Chron. 29, 15:19. Cap. 34, 327. Und, wie der verlorne 


Sohn bey der Ruͤckkehr feine Bettel⸗Lumpen ab, und neue Kleider anlegen 
mufte: alfo zieheſt du nun aus und haſſeſt den beflediten Rod des Kleifches, 
und legeft dafür dag Kleid eines heiligen Lebens, den Schmuc des Glau⸗ 
bens, der Liebe, Sanftmuth, Demuth, Geduld, Aufrichtigkeit, 
Wahrheit, Weißbeit, Keuſchheit, Maͤßigkeit, u.a. m. an. Luc. ıs, 22, 
Judaͤ v.23. Du zieheft an, als ein auserwahltes Rind GOttes, Zei— 
liger und Beliebter, hergliches Erbarmen, Sreundlichkeit, u. f. m. Col. 
3, 12. 1 Petr. 3,8. ja Chriftum JEſum feibft und gang, nicht weniger zu dei⸗ 
ner Weisheit, Erleuchtung und Heiligung, als Gerechtigkeit und Er= 
löfung. Rom. ı:, 14. ı Cor. ı ‚30. EN 

.,7. Das, das, o Seele! iſt eine fo merckliche, als merdwürdi- 
ge und groffe Veränderung. Du wirſt verändert vom Böofen zum Gu⸗ 

‚ten; vonder Sünde zur Tugend; von der Finſterniß zum Lichte; vom 
Tode zum Leben; von der Gemeinfhaft des Setans zu der Gemeinſchaft 
GÖttes, : Eor. 6,1. 1%. Apoft. Geld). 26, 18. Groß waren Die Veraͤnde⸗ 
rungen, da durch die Wunder: Kraft Chrifit aus Blinden Sehende, aus 
CLahmen Gebende, aus Tauben Hoͤrende, aus Stummen Redende, aus 


Auffägigen Beine, aus Befeffenen vom Teufel Zsefreyete, und aus Tod⸗ 


ten Lebendige wurden. Matth. ın 5. Und dieſe Veränderung, da dieſes 
alles geiſtlicher Weiſe an dir gefchicht , ift gewißlich noch gröffer; indem das 
Geiſtliche dem Leiblichen allezeit vorzuziehen iſt: wie das Licht dem 
Schatten. Hier ifi die neue Schöpfung und Erweckung vom Sünden: 
Tode. Eph.2, 1.0. Hier iſt die rechte Errettung vom Teufel. ot. 1,12. 13. 
Denn fo manche Sünde du wahrhaftig bei. von fo manchem Teu= 
fel wirit du geiſtlich betreyet. 2 Tim. 2, 25.26. 1 Joh. 3, 8. Denn mas ift 
. Deine Unreinigkeit anders, als ein unreiner Geiſt? Was iſt dein Grimm 


anders 


— — En FE u BE Ben 


m | 


1.3.11. aber. von ihrer Umkehrung und Veränderung. Ast. 


ers, als ein wuͤtender Geiſt ? Was ift deine Hoffart anders, als ders35 
inn Aucifers? u. ſo f. Hie wirft Du vecht anders.an Geift, Seel, Sinn, 
— — Du wirſt aus Steinen ein Kind Abra— 
1 Matth. 3,3. Ezech. 36, 2%. Du mirft aus einen Rinde ves Zorns 
1d des. Teufels, ein Rind GOttes und der Önaden; du wirft aus einem; 
Dee Sultans und Nacht ein Kind des Lichts und des Tages, 

58.9. 1 jr . 
de Du wirft aus ‚einem Vieh, ein Menſch, wie Nebucadnesar; 
N; 4, 29. 31. 30. aus einem Wolf, ein Schaf und Lamm, wie Paulus 
Aboſt. Geſch. 9,5. 6. auseinem Babel, ein Zion und Tempel GOttes; 2 Cor. 
6,16. 17 aus einem. Stolgen und Frechen, ein Demüthiger und Leidſa— 
; Dan. 4, ;4. aus einem Zornfüchtigen, Erbitterten, harten und Un— 
embergigen, ein — — — Erweichter und Barmhertziger; 
Cap. 5,19. f. 2.23. aus einem geiftlih-Trundenen, ein Nuͤchterner; 2Xim. 
‚26. aus einem Gebundenen, ein Sceygemachter ; ibid. aus einem wilden: 
en, eine gute und heilige Rebe; Min, 11, 17. aus einer Hölle, ein 
nmel; Cor. 6, 15.16. aus einem Verdorreten, ein Brünenderz Hiob 
25. aus einem Garten voll Unfrauts, ein Kuft- Garten GOttes und 
radies; Hohel: 4,12. Cap. 5,1. aus einem Werckzeuge des Teufels und 
cht der Sünden, ein — —— und Knecht der Gerech⸗ 
eit; Roͤm. 6, 13. 19. aus einem Wanckelmuͤthigen und Leichtſinni⸗ 
1, ein Bedachtfamer, Vorfichtiger und Beftandiger; Joh. ar, 15: 17. 
1. Matth. 26, 33. f. 70.7 74. 4 8. aus einem Kügner, ein Bes 
ner und Zeuge der Wahrheit; ıMof. 37, 32. Cap. 42, 21. f. aus einem 
en=Diener,, ein Anecht des wahren GÖttes; Dan. 3, 29. aus einem 
ren, ein Weifer; Sprühm. 1,7. Cap: 9, 10. aus einem Geitzhals und 
rechten, an Freygebiger und Gerechter; Luc. 19, 2 8. aus einem vor 
flin&enden, ein angenehmes Opfer vor ihm, Ef. 1,13. Roͤm. ı2, 1. 
Di Veränderung, to du treu bift, gefcbicht in momento, in inftanti, fi« 
ul & femel, das ift, jablings und gefbwinde, in dem Augenblick deiner 
Rechtfertigung, doch fo, Daß, Da die Rechtfertigung mit einmal vollkommen 
{, Diefe Veränderung deines Hergens und Lebens nach und nach zu mehre⸗ 
zer Vollkommenheit Eommet oder kommen muf. 

dm Bald wirft du aus einem Verfolger und $eind der Wahr: 536 
eit ein Bekenner und Maͤrtyrer Chrifti, mie Paulus Apoft. Gefch. 9, 
19. 20,2%. Bald wirft du aus einem Wucherer, und Leut- Betrüger, 
nt. Sreyaebiger und Mlittheiler des Deinigen, wie Zachäus, Luc. 19, 8. 
[d wirſt du aus einer Unkeufchen, eine Kiebhaberin JEſu, tie jene 
Sünderin. Luc. 7, 37. 38. Bald ar m an, die Sünden zu haſſen, = 
* 2 ie 
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E37 Seren brauchlich und zu altem guten Wer 
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die Hoͤlle, die du nur jego liebteſt, als ein Paradies. Bald wirft du die Er— 
kanntniß Chrifti über altes erheben und alles gegen ihr, als Roth achten, 
Die Du nur ießo, als Koth, geachtet hatteſt. Phil. 3, 8. Bald wirft du Chri= 
ftum verberrlicyen und feine Diener lieben und ehren, da du nur iebo ihn 
und feine Diener noch een: hatteſt, Apoſt. Geſch. 16, 24. 29. Yuc.23,47. 
48. Bald wirft du dem lebendigen und wehren GOtt dienen, da du nur 
ietzo falfchen Göttern dieneteft. 2Kön, 5, 17. f. So kann die Gnade bald ei⸗ 
nen andern Menſchen machen. Ach! daß du es aud) morden waͤreſt, oder 


Doch jest wuͤrdeſt. Ach! daß das Wort des Lebens deine gange Vetur; 


Mark und Bein durchdrunge, änderteund erneuerte! 


- $..m Weiter, fo ift diefe Veränderung eine innerliche Veraͤnde⸗ 


zung. Dein fleinernes Serg wird nicht mit Fleiſch überzogen; fondern es 
wird fleiſchern, oder weich, tractable, nimmt an Untermeifung, läßt ſich ra⸗ 
ax und bejteht nicht auf feinem Eigenfinn. 2Eor. 3, 3. Apoft. Geſch. 2, 37. 
wirft nicht übertünchetz fondern neu gebsuet und gebohren. Dein 
Sinn wird erneuret. Roͤm 12,2. Eph. 4,22.fe Die Wunden, Strie= 
men und Eyterbeulen deines Gewiſſens merden nicht oben zugeheilet; ſon⸗ 
Der Eyter, Stanck und Blut erſt ausgedrücker, und fo wirft du von Grund 
“us curiret und erganget. Dein Hertz wird befchnitten. Röm. 2,29. Es 
wird ein neues Hertz. Czech. 18, 31. Du läffeft dein groß Ruͤhmen und 
Trogen und laffeft fowol aus deinem Hertzen, als auch aus dem Munde 
mer und willigen Geift. Pf. sı, 12. Pſ. no, 3. Dein Here wird ein 
unn- Roften, daraus Ströme des lebendigen Waffers flieffen. oh. 
7, 33. Dein Serg wird gleichfam gank umgefchmolgen und ein güldenes 
oder filbernes Gefäß und heiliges —— du den Ehren, dem Saus— 
ereitet. Ser. 6,27.29. ©. 9, 
7. 2 2im. 2,20. 22. Dein Kerg wird ein guter und mit gutem Saamen 
befaeter und fruchtbarer Acker. Fuc.8,8.1. Dein Zerg iſt am erſten von 
GOtt abgemichen. Darinnen liegt das Suͤnden-Gift. Davon muf die 
Reinigung gefhehen. Im Sergen, im innern muß die wahre Aende= 
zung bey Dir anheben. Und mie das Hertz natuͤrlich am erften lebet: alſo muß 
auch das geiſtliche Leben aus demfelben gehen. Wird gut Gebluͤt im Her: 
Gen präpariret und ausgearbeitet, fo haben nicht nur alle Adern ; fondern auch 
der gange Menſch ein gutes Geblüt, Kräfte und Gefundheit daraus. 39 
will jagen: Iſt dein Hertz gut, fo biſt du gang, und alles, was du auß fi 
chem guren.Dergen thuſt und hervor bringeſt / auch gut. Matth. 12, 34.35. 


Sm 


das Alte. 1 Sam. 2,3. Du bekoͤmmſt ein reines Hertz und einen neuen _ 
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RE. "Die äufferliche Aenderung , mo fie nieht aus dem Innern 
Eommt, taugt gang nichts. Sie iſt ſtinckende Heucheley! Was hilft dichs, 
0 Seele, wenn Du, wie der Pharifaer, Schüffeln und Becher auswen 
rein halteft, oder mie ein übertänchtes Grab, vor den Menſchen bare 
febeineft: inwendig aber voll Raubes und $raffes, voll Stand und Be 
würm,- voller Heuchelen und Untugend bift? Mattb. 23, 25.28. Was hilft 
Hichs, wenn dein Auffas von auffen abheilet, zum Hertzen aber fehläget und 
dich todtet? Was hilft dichs, wenn deine Eiterbeulen oben zugebeilet 
und mit einer glatten Haut überzogen werden, der Schaden felbft aber unter 
und um fich friffet, faulund unterföthig wird, iſt und, bleibet ? Wird auch ein 
altes, verfallenes und mit Koth und Dreck und allerhand Un eziefer erfülltes 
wu damit repariret und gebeffert, wenn du es von auffen ſchoͤn anmahleft ? 
3a8 its, menn dein Mund ein fehön Bekaͤntniß ableget , Das erg aber 
ul it? Was ifts, wenn deine Zunge zwar flille iſt, und doch dein 
erg fluchet? Wo du die Zweige befchneideft, und doc) Die Wurtzel ſte⸗ 
en aͤſſeſt? Wenn der S.eib nicht, und doch dag Hertz in der Luft bren= 
net? Was ifts, daß du Dich mit Seifen waͤſcheſt und viel ſchminckeſt, 
und deine Untugend nur deſto mehr vor GOtt gleiſſet Jer. 2,22. Was 
its, wenn du Muͤcken feigeft und Cameel ver ——— Matth. 23, 24. 
8 hilft dichs, daß du den Namen haft, daß du lebeſt, und bift 
t? Offenb. 3, 1. Was ifts, daß Menfchen dich für einen guten ehrli⸗ 
Mann halten und nach dem Tode ſelig preifen: Du aber biſt vor GOTL 
ein Greuel und mußt mit aller deiner bürgerlichen Gerechtigkeit und Froͤmmig ⸗ 
keit ewig verloren und verdammt feyn ? Was ilis, Daß Du mit fehönen 538. 
‚Blättern prangeft und ftolgiveft; aber Feine gute Fraoͤchte bringeft und wirft 
daben verfluchet ¶ abgehauen und ins höllifhe Seuer geworfen? Matth. 
a1, 19. 20. Cap. 3, 10, Luc. 13, 6.7:9. D Seele, nimm hier dein eben wahr, 
daß deine Veränderung rechtfchaffen fey! Sonft betrügeft du dich felbft. Das 
muͤſſe 7 — von dir ſeyn, daß du deinen eigenen Schaden ſuchen und be 
dern folteft! 
er $. 12. Ja, da aud) nicht alle inrierliche — ſo bald eine 
wahre Buſſe iſt, fo wache auch dißfals ſorgfaͤltig über dich. Du kanſt 
dich ändern im Erkaͤntniß von der Unwiſſenheit zu einem feinen Begriff 
mer Dinge; vom Irrthum zur Wahrheit, da deine Mleinung und 
etheil geändert wird : und dein Herg kann dennoch fo böfe feyn als zuvor. 
| & Fanft faſſen, mas die Buſſe und Dechtfer@gung fey, kanſt alle Artikel 
Shriftlicher Lehre mit groſſem Ernit, Eifer und Nachdruck, wie auch mit Ap- 
laufu und Wohlgefallen anderer vortragen und lehren, u. f. m. und doch kei⸗ 
nes haben odet erfahren, Dein Den kann aufgewecket und ın ie 
3 geſetze 
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geſetzet feyn, „wie des. Cains, Pharao, Saul und Judas, und das Hertz an 
der, Bosheit oder geheimen Stunden Dennoch ungeändert bleiben. Du 
kanſt auch in vielen Stücken eine 3eitlang geändert feyn ; das Gute wol- 
Ten und. lieben, ‚Die Prediger gerne hören , wie Herodes Johannem: Mare. 
6,20. Ihre Predigten loben; über die Wahrheit erſchrecken, tie Felix, Apoſt. 
Geſch. 24, 25. und dennoch Fanft du Die guten Bewegungen durch die Kü=" 
fie wieder erftiden. Das heiſſe Waſſer kann bald wieder lau und Kalt; 
Das weiche Wache bald wieder hart; Das durchfüffere bald wieder ſauer; 
das erweckte bald wieder fehläfrig und todt werden : Alſo auch dein 
Sertz. Ach! daß du hier, o Seele! recht auf Deiner Hut waͤreſt, in Die 
Wahrheit und in das rechtfcbaffene Weſen, ſo in JEfu Chrifto ft, 
eindringeft, und aus ihm gang neu geboren würdeft! Eph. 4, 19. 20, 
21, 22. * 
13.. Endlich) aber fo iſt auch dieſe Veränderung allgemein. Wie 
dig, ‚Seele Den gansen Menfchen lebendig, der Sauetteig den gangen Teig 
durchſaͤuert und Die Sonne die gange Luft helle. machet: alfo_verandert die 
Gnade den gansen Sünder, ie theilet ieder Kraft der Seelen eine an⸗ 
dere Beſchaffenheit mit,, und bringet alle Glieder des Leibes zum geiſtli⸗ 
339then und feligen Gebrauch. Alle Gnaden⸗ Wuͤrckungen ‚ ob ſichs gleich nicht. 
fo: bald aufferte, gehen dennoch auf eine völlige Veränderung. Als Sfrael 
aus Egppten zog, wolte Pharao noch immer ‚etwas von ihnen zurück bes 
halten ;. Wlllein.e8 muſte alles mit heraus, Nicht eine Alaue mufte 
zurucke bleiben, . Alles, alles mufte dem SERRYT zum Dienft und 
VOpfer vorbehalten werden. 2Mof. 10, 26. Wilt du aus den —— 
nes, Verderbens und Untergangs ausgehen, ich will ſagen, dich von der Suͤn⸗ 
de zu GOtt bekehren, fo muß alles, was an und. in dir iſt, aus Der, 
Gemeinfhaft und, Luft der Sünden ausgehen und frey davon werden, ja 
dein Leib fowol, als alle deine, Vermoͤgenheiten, —— einem 
lebendigen, Ay und wo 3 en Opfer begeben werden. 1. 
tt, 
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Iy1. Hat ich hat ich füs dir gang gegeben ß iſts denn, fü 

Sedel War ni iD INe- nor ers ee daf du —J 
13 ergebeſt? Ron. 6, 132Kaonmſt Du ihm Das Seine mol langer entzi 
3. Ad! daß. cs nicht gehe! Ach! daß Deine Veränderung une alges 










meine Deränderung wäre! -. 0. — mE 
5. SBeſchicht Diefe, fo entzündet Did) in Deinem Ver ſtande ein himm 
ſches B.iche der göttlichen Wahrheiten. Eph. 1, ı7. 2Cor. 4, 6, Dei 
ernunft wird gefangen unter dem des Gleubeng und zu 
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horfam. Deine Imagination oder Einbildungs- Kraft wird mit heiligen 
und guten Ideen erfüllet, bein Gewiffen aufgeraumet und gebeffert, und dein 
‚Gedähtnif in dem Andenden HOttes geſtaͤrcket Selbſt deine dufferli= 
Sinne werden einfältig undredlich. ‚Rein Zuge fihet mit Verdruff 
das Böfe, fo in der Welt geichiehet: aber mit Luft das Gute; dein Ohr 
‚öret mit Unwillen das Boͤſe: aber mit Woblgefallen das Gute; dein 
‚und Zunge redet. Gutes, und Erbauiches; Deine Hände wircken 

was Gutes ; deine Küffe wandeln den Weg der Gebote GOttes. Sum— 
ma: &o willig und geneigt du vormals zum Boͤſen wareſt, ſo gefcbäftig 
fr du zum Guten. Nun verflucheft du, was du zuvor gefiebet halt, und 




















‚mit Freuden, was dir zuvor gang widrig war. Deine 
en nun in Ordnung, und mer Dich fiehet, der muß von Dir fagen: Sein 
reimet ſich nichts mit dem andern , und fein Weſen i 
Weish. 2,73. - A f 
6. Biſt du denn, 6 Seele! zur diefer grändlichen Aenderung ge: 540 
Fommen? Biſt du anders nur Aufferlich, wegen guter Erziehung, Gewohn= 
* Furcht oder fleiſchlichen Abſichten over gehets aus dem innern 
"Grunde eines goͤttlich geänderten Hertzens? Stelleſt du did) etwa aͤuſſerlich 
Am anders oder fromm, dein übriges Boͤſes Damit zu bemänteln „oder biſt du in 
r That anders? Dein Gewiſſen wird dirs bald fügen. Frage nur, o Seele! 
alt bift du fehon ? Wie viele Veränderungen find fchon mie Dir vorgegan= 
Rift du nicht aus einem Kinde ein Juͤngling, Mann und alter Greif, und 
Aus einem Gefunden ein Krancker worden; und Doc noch nicht anders? Koͤn⸗ 
de Die Veränderung deines gantzen Leibes heute, oder in kurtzen kommen, 


gar an⸗ 


‚"n 


ehe Du dichs verfieheft? Ach! mie würde dirs da gehen, mo du nicht anders 
worden? Darum auf! und laß dic) diefen Augenblick noch ändern. Sonft 
Tanft du nicht felig werden; fondern muft ewiglich verloren gehen. Höre, was 
n Jefus fagt: Es fey denn, daß jemand von neuen geboren werde, 
"er das Reich GÖttes nicht fehen. Abermals: Laß dichs nıcht 
ndern, daß ich gefüget babe: Ihr müffer von neuen geboren wer= 
den. Ach mende dich zu GOtt, der mill dich gerne ändern, 
16. Ach! mein GOtt, nim du mein böfes Hertz von mir, und 
gid mir ein neues Hertz. - Verändere mich garg und gar, und 
fey mir armen en gnaͤdig um Chriſti willen! 
| men! | 


Die 
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Die 12. Betrachtung. 


Border Buſſe der Stehenden infonderheit von ihrer tag⸗ 


lichen Ablegung der Suͤͤden. | 
ts fu 9 Hebr. 2, 1. 2 
Laſſet und ablegen die Sünde, fo und immer anflebet und träge 
machet. ae en tur willen 
n u haft, mein Freund, in den vorhergehenden Betrachtungen die Sur 
det llenen erkennen , und tie du darinnen aus dem Tod 


E ins Leben ertvecket, ‚mit GOtt verföhnet und in deinem Sinn 


441 verändert werden ſolleſt, bemercken koͤnnen. Ach! daß du doch diefeg 


c 


alles wahrhaftig andir befändeft! fo wuͤrdeſt du die Buſſe der Stehenden, oder 


die tägliche Buſſe, twelche dir nun vorzuhalten ift, deſto eigentlicher verfte: 
‚ben lernen. Diefe, der — Buſſe aber beſtehet anfaͤnglich und zu⸗ 
erſt im ſteten Ablegen der Sünde nach der Vermahnung Pauli? Laffet 
uns ablegen die Suͤnde, ſo uns immer anklebet und traͤge machet, 
ebr. i2, ı, eG 
» $. 2 Dende ja nicht, 0 Seele, als ob du nunmehro, daferne und 


; nachdem du befehret und gläubig worden bift, von der Sünde gang frey waͤ⸗ 


reſt. O nein: Du haftdeine volle Arbeit, Muͤhe und A age damit, folan: 


ge du im Leibe walleſt und in dieſem Jammerthal lebeſt. In deiner Bekeh— 


rung und Rechtfertigung zwar biſt du in ſo ferne von der Suͤnde gantz frey 
geworden, daß ſie dir, um Chriſti willen, vergeben, und nach ihrer Macht 


nicht mehr über dich zu herrſchen, gedaͤmpfet ift: 2 Cor. 5, 31. Mom. 6, 14.22, 


1Joh. 3, 9. Sie ift aber und wohne gleichwol nod) in dir , als ein gefan— 
gener und gefeffelter Tyrann oder Kiel, der dich vorhin in deinem eigenen 
Haufe gebunden und gefangen gehalten, beherrſchet und, nad) feinem Wohl: 
gefallen gemißbraucher hat, nun aber, da ein Stärderer über ihn Eommen 


und Dich loßgemachet, aber ihn Dagegen gefangen geleget, feinen Muth, Zorn 
und Gewalt nicht mehr fo, als vorhin, auslaffen kann, doch deswegen fofche 


noch nicht abgeleget, vielweniger die Hoffnung, wieder loß zu kommen, fahren 
laſſen; fondern fucht dich wieder unter ihr Soc) zu bringen und die vorige Herr⸗ 
fehaft über dic) aufs neue zuüberfommen. Rom. 7, 18. 0. u un, 
. 3. Da ift öfters noch fo manche ſuͤndliche eingewurtzelte Gewohn⸗ 
heit übrig: manche Neigung zum Zorn, Murren, Ungedult, Vermeſſenheit 


ober. tigkeit, Mißtrauen, Schambaftigfeit und Üebereilung ; ande‘ 


U. B. 1.3, von ihrer taͤglichen Ablegung der Sünden. 4? 
Drieb zum Schers und unnügen Reden ; manche Neigung zur Mache, Zanck 
Neid, Richten; manche Berftellung in Geberden, 2 seen und Wackn ‚ u. 
f. m. zumahlen twenn von auffen oder innen Gelegenheit dazu gegeben wird. 
bricht: oftmals fo etwas hervor, daß mans nimmermehr gedacht 


ri 


‚dergleichen noch in einem ſteckte. O! wie vieles giebts, das 
n Schein nach ung felbjt, zumeilen auch andern, als gut und gött- 
lich vorfömmt, wenn wirs.thun oder vornehmen ? hernach aber ex polt fa- 
0, wenn der Geiſt dee Wchrheit und des Gerichts, der unparthepi- 

ge GOttes, darüber koͤmmt und es cenfiret oder beurtheilet, fo wei⸗ 542 
er ung: viel ein anders, deckt die Unlauterfeiten, unechte Abfichten 
alles im Lichte auf, und müffen uns immer beſſer Eennen lernen und bef- 
en. Eſ. 4,4. Diefer Geiſt GOttes entdeckt und ſtraft alles, was nicht 
— Bilde der „Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes eingerichtet 
giebt auch nicht eher an, als bis man fich von allen übrigen Unreinigfei- 
ten und Schiacken hat völlig reinigen faffen. Denn GOtt Kann nichts in 
Die leiden und übrig laffen, mas fun Feind ihm zur Schmach und Vers 
} in Dir aufgerichtet hat. Ejech.8,3.5.9. \ Um deßwillen muft du ja dahin 
nn, daß dich Dein eigener Geift nicht betrüge. Mal. 2,15.16. Muſt auch die 
Die wohnende Sünde fo gar nicht loß kommen laffen, daß du ihr vielmehr 
durch die Kraft GOttes vecht widerfteheft und fie im Diefer täglichen Buſſe 


84 Diefe in dir, und’ deinem Fleiſche nod übrige Soͤnde, Roͤm. 
7,18. weiche du, o Seele! täglich abzulegen haft, if eben fo mol das Un= 
— 












x als deine vormalige muthwillige Sünden, Denn ie⸗ 
"du nun Die Siehe GOttes gegen N weder vorhin, einfieheft und. ge 
t, undie gröffere Gegen : Liebe gegen GOtt von dir erfordert wird, deſto 
bäßlicher und verhaßter wird dir alles, was GOtte an dir zuwider iſt, 
und alfo auch die noch in dir übrige Sünden, in deinen Augen terden 
müffen, daferne du mahrhaftig tmidergeboren und befehret oder ein Kind 
GHDttes worden biſt. So hat Chriſtus auch eben das gelitten und ausge- 
flanden für die noch in dir nad) deiner Bekehrung mohnende Sünde, als für 
alle, auch die gröffeiten Sünden, Drum muft du fie lernen groß achten und 

_ davor fo mol, als vor deinen gröffeften ey erfchrecfen. s 
mm Se 
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$.5. Das iſt die Sünde, da du fo gar viel Gutes unterlaͤſſeſt, 
welches Du thun folteft und koͤnteſt. Jac. 4,17. Es ift die Sünde, da an allen 
deinen guten Wercken, nicht nur, Die vom Geſetz erforderte Bolltommen- 
343 beit mangelt ; fondern ſich auch gar leichtlich ein Eigengefuch und unlau> 
ters Auge, oder eine falſche Abficht mit einmifchet, dadurch das übrige Gu⸗ 
te befledet wird. Die Sünde ifis, da du bey deiner beften Meinung 
dennoch fündigeft, und dein vermeintes.gutes Werck felbft nebſt deiner gů⸗ 
ten Intention, Vorſatz und Meinung Sünde ſeyn kann. - Die Sünde ifis, 
‚bie ſich oft in einen Engel des Lichts verfiellet, in einem Scyf-Pelg _ 
daher tritt, und befio gefährlicher ift. Es iſt die Sünde, die dich den Au 
blick übereilen, und in das gröffefie Uebel ſtuͤrtzen Fann, daferne du nicht 
uber dein Hertz wacheſt und durch Die Gnade EGttes erhalten wirft, Die 
Sünde iſts, die fi nach und nach ſammlet, fiärcket und häufet , big fie ei- 
nen gangen Zach ausmachet, und dann oft unverfehens mit einmal aus= 
bricht und alles an und in dir uͤberſchwemmet, und defto gröffern Scha- 
den thuf, ie weniger man fi) davor a und verwahret. Es ift die 
Sünde, va ſich noch wuͤrckliche böfe Lüfte, Begierden und Gedancken bey 
dir finden. Kom. 7,17.23. Gal. 5, 17. ı Petr. 2/ 10 Sac.ı,ra.1,. Cs ift die 
Sünde, die du aus Schwaechheit dur Unwiffenheit, Gewohnheit 
und Uebereilung bepehri Kanſt du wol merden, wie oft. du feb- 
leſt? Bf. 19, 13. 3Mof.s,2. 4Mof 15,24.27. Luc.i2, 48. Sal. 6,r. ga ob 
. auch Diefer test: gedachten Sünden feine in Dir waͤre, (welches doch nicht iſt, 
noch ſeyn kann ſo haft du doch, o Seele! die Erb-Sünde in dir, vweidemu 
allen ihren‘ Aeften, Zweigen :und Fruchten ſtets auszubrechen gefibäftig ift, 
ob fie gleich folchen Ausbruch nicht ſtets erlanget. Roͤm. 7123.24 Diß 
ift die Sünde, die mehr mit Liebkoſungen und Schmeicheleyen, als mit 
Gewalt dir zuſetzet und dir das Ja⸗ ort oder Einwill igun abbettelt, 
dich micderum unter ihre Zerrſchaft zu bringen. Es ift die uͤnde, die 
nimmer fehläfet; fondern Tag und Nacht wachet und auf ihren Vortheil 
zu deinem Schaden abgerichtet iſt, und alle Gelegenheit erfichet und ergreie 
fet, dich in ihre Gemeinfhaft und Willen zu sieben. Und hiebey Eanft dw: 
metcken, was bu noch abzulegen habeft. Ach! Daß dieſe Erkaͤutniß dich recht 
— nach der Gnaden Kraft GOttes hungerig und jur Ablegung recht 
eifrig machte ! 
x 6 Damit du dir auch, o Seele! ja. nicht einbildeſt, ob ſey 8 um 
biefe Sünde, welche du ablegen muff, etwas geringes, oder ob koͤnteſt du fie 
mit fo leichter Mühe abſchuͤtteln, mie Paulus die giftige Ötter von feiz 
544er Hand ſchlenckerte, Apoſt. Geſch. 555. oder fo unverfehrt bleiben, wie 
die drey Männer im feurigen Ofen, Dan. 3, 22. 25. ober fo trudeneg Fuf⸗ 


fes 
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fes durchgehen, wie die Iſraeliten durchs rothe Meer und: den Jordan; 2 Moſ. 


ii ige Otter, zu vergiften und zu tödten; als ein Feuer dich zu 






glei Kranckheit den gantzen Leib. Die Suͤnde umgiebt dich, nicht, 
vie der Zaun den Garten, oder die Mauer eine Stadt, oder die Schale 


fo ſteckt fie aufstieffte und feftefte in dir, daß du gang dadur ch 
bi | Ein —9* ſpricht er, 
bft, Rilke Bee, Unflaths nicht Bann los werden. Ich 


et 
n, und dehnet mich immer wieder herunter. + Br 


undlich erfennetefi: 

” 8,7, Abermals fpricht Qutherus: Er fürchte fich mehr vor fein z4s 

igen Zertz, als vor dem Pabſt mit allen feinen Cardinälen. Ein an: 

jerer, nemlich Bafilius, Flaget, da er, als infiedler in der Wuͤſten leb⸗ 

fe, daß, ober wol alles verlaffen, hätte er doch feines Hertzens nicht 

08 werden Bönnen, Und Arndius ſpricht: Es ift keiner fo heilig, 

d from, fo rein, er bat täglich an feinem böfen Seren zu beffern. 

Ein anderer (chreibet : Das Herz iſt einem 5 gie‘ , mit trüben 

Maler angefüllet, darinnen So der Schlamm findet, und das ne 
Br 1. BZ er 


* 
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klar wird/ ſo lang es ſtille ſtehet; aber eine Pleine Bewegung kann alles 
se trübe und unrein machen. Es miſchet oft’feine hatt unter den 
beiligften Uebungen, daß auch das Gebet, die Andacht, die gottfeligen 
Betrschtungen, der gottfelige Eifer , die Wercke der Liebe u. dgl. nach 
dem Faß fehmedken, EN willfagen, daß fie nee etwas von fünd- 
lichen Bedanden, von Eigen-Liebe, geiftlicher Hoffart, u. fm. mit ſich 
führen. Oft, wenn man em elebeeigfe beten will, fo fpielet das 
Sertz das Reissaus, und ftiehlet ſich weg, als ein muthwilliger Bube, 
der ich unter dem GBottesdienft aus der Kirchen macyet, und feinem 
Spiel nachlauft. ©! wie viel hats doch zu thun, wenn man eine gott⸗ 
ſelige Betrachtung. über einige göttliche und himmliſche Sachen, oder 
eine Bewiffens- Prüfung anftellen und das fündliche Zertz ſeines Wans 
dels halber zur Rede fegen will, daß man es zum Stande bringen Bann? 
Wie unftät und flüchtig iſts doch bey folchen heiligen Kürnehmen, wie 
das Queckſilber? oz 


. 8 Da es auch meiter von der Sünde heißt: Sie macht une 
träge, fo miffe, o Seele! daß hiedurch eine folche Traͤgheit angegeiget wer: 
de, dergleichen einen Wandersmann betrifft, auf deflen Ruͤcken eine ſchwe⸗ 
ve Laſt liegt. Gleichwie ein ſolcher Menſch Durch feine Laſt dermaffen tr& 
gemacht und zurück gehalten mird, Daß, da er gerne fortgehen molte, er o ; 
mals kaum Priechen-und alfo nicht fortfommen kann: alfo hindert dich die, 
als eine ſchwere Luft, auf dir Hegende Suͤnde daß du im Wandel des Chri⸗ 
flenthums nicht-fortgeheft: Dir, der du das Gute thun wilft, hangt 
das Zöfe an. Möm.7,2r. Wie Imerträglich diefe Loft fen, wirft du — 
0 Seele! mo du Dich anders bekehret haſt, in deiner Buſſe mohl erfahren 

545 haben. Ohn Zreifel haft du mit: David feuffen müffen: Meine Sünden 
nd mir, wie eine ſchu * 


Laſt, zu ſchwer worden: Pſ Ja 

wer iſt dieſe Laſt / daß, — — liegen Sie ie I a lich mden: 

und der Zöllen hinunter göge. “Ob dir Hleich mindurdy den Glätibe 
an Ehriftum dieſe Laſt in fo ferne abgenommen ift, daß fie dich nicht mehr. 


en , quälen, oder zur Höllen bringen kann; Ef. 53, 5. fo fiegt fie gieichwol 
noch alfo auf dir, als eine Buͤrde und Laſt, daß fie dic) A Re db’ 
im Lauf‘ des Chriſtenthums getvaltig hindern kann Das Sleifch 'geläfter 
wider ben Geift, daß er nicht £hut, was er'will: Bal:5,ı2. " Prifedih, 
9 Seele: ob du nicht Öfters zu geift-und "göttlichen Bingen faul traͤg, neh: 
baͤßig, kalt ſinnig und ſchlaͤfrig bift ?_ Raum haft. du bir " vorgenommen‘ 
babe. mie vorgefest, ich will mich hüten ,: dafs ich’ mi t fonbige, 
nit meiner Zungen, Pf 39, 2. und kaum Ben bu“ zu jemand und sedeik 
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hin fiehe, ſo fället dein guter Vorſatʒ auf einmal dahin, und bleibt der‘ 
u. ger auf den Steinen im $elde, wenns von Libanon herab 


‘ 
5 







red 
15 GÖtten und feines Wottes vergiffeft. Jer. ı8, 14. Kurtz: nichts iſt 
nbeftändiger, als das menfchlidye Hertz; es ift auch nichts träger sum Guten, 
N en 5* Ding, daß das Hertʒ Durch Gnade fejtwerde, aller⸗ 


ae, !* 


neideil und. ablegeſt. ‚Denn wenn du anfieheft und behergigeft, tie eine jede 
üinde „fie ſcheine auch noch fo gering zu ſeyn, ſowol als alle Sünden 
ande It; a Seelen:Angft und Höllen: Pein 
/ n an es RB als eine ihm verlobte und vertrau⸗ 
mm3 te 
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te Braut, über dein Herg bringen, daß du auch nur einer eingigen Sünde 


a dienen ſolteſt. Vielmehr greifit du, als cin abgefagter 


Feind, felbft die Wurgel, die Erbſuͤnde, getreft an, und überwinveft fie 
Durch) die Kraft GOttes. Weil du Ehriftum erkant, und ein Eindlich 
groſſes Geheimniß der Gottfeligfeit, durch den Glauben angesos 

n haft, 1 Tim. 3, 16. Roͤm. 13, 14. Ebr. 12, 14. ſo treibet dich zur Gott ſe⸗ 
igkeit Die Sünde abzulegen, an das Geheimniß der Geburt, der inn- und 
Aufferlichen Leiden Chriſti, feiner Creugigung, feines Todes und Begräb- 
niſſes m. fe f. Alles ſoiches nebſt dem gangen Verdienft Chrifti halt 
didy verbindlich und gefangen, Daß du nicht anders kanſt, du muft die 
Sünde ablegen , und fie in dir aufhören und vernichtiget werden laſſen. 
Roͤm. 6,%. Die Liebe Chrifli, dein Gewiffen und Serg dringet dich, alfo 


zu thun. 2Cor. 5,14. Ad prüfe Dich, o Seele! ob du auch alfo gefinnet 


fepft? — 
10. Gleichwie durch die Gnade und Kraft Chriſti die Strafe und 
chaft der Sünden dir in Deiner Bekehrung abgenemmen morden 


ſind: alſo legeſt du nun durch Diefelbe in deiner täglichen Buſſe auch die) 


übrige Sünde ab, Du legeft ab die Unterlsffung des Guten, und ſucheſt 
in der Ausübung deffelben tagli) völliger zu werden. Du legeft ab das 
deinen guten Wercken anklebende Boͤſe, uud befleigigeft dich, immer Isutes 
rer zu werden. Du legeft ab die böfen Lüfte und Gedancken, und be 


firebeft dich ſtets, reiner zu werden. Du legeſt ab deine Schwachheiten 1, 


;48und wacheſt immer forgfältiger über dein Herz und Sinne, daß du nicht a 


neue fErauchelft oder falleft. Ja felbii die Erbfünde in dir und den als ' 


ten Menſchen, diefe giftige Wurtzel und unreine Quelle, greifft du in der 
täglichen Reue und Buffe an, daß eine —— Ausziehung und Ab⸗ 
legung derfelben angefangen werde. Eph. 4,22. &01.3,5.8.9. Gumma: 
du fehoneft deiner und deines alten Adams fo gar nicht, dag du vielmehr. 
leichſam Profeßion davon macheft, ihn auszurotten und zu vertilgen. Du 
* im beſtaͤndigen Kampfe und weißt von keinem Stillſtand. Muft du 
gleich manche $erfen-Stiche empfinden, fo wirft Du dadurch nur deſto erweck 
ter und eifriger rider Das Boͤſe und mider die dir anklebende Sünde. _ va 
dir hinderlich ift, daß du nicht fo glücklich und eilig fortfömmft, | 
deinen Feind, haffeft und meideft es. Ob das, o Seele! bey dir 






bir dein Gewiſſen fagen, wo es anders mach und unparthepifch ift. Daß 
! Ber 7 ‚ ur” 


[4 . 
! Ki IT, — A aber —— ge — nach und nach 
ie uͤbrige Suͤn gu tief in dir, eins weder gehoben, 
— Erf iR eat and eu gef 





abgeleget werden Bann. Der alte 
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verwes 
abgelegt 






brige Sünde ausgesogen und obgeleget. Ephef. 4, 22. Ad! daß du, o 
ele! in dieſer täglichen Buffe ftündeff! Diß nennet St. Paulus auch 
m Tode Chrifti ahnlich werden, oder, die Gemeinſchaft feiner Keis 
erkennen. Phil. 3, 12. Damit deutet der Apoflel an, daß det Tod und 
eiden JEſu die rechte und einige &uelle feyn, moraus die Ablegun 
ind Abfterbung der Sünden flieffe, doch fo, daß der Menfch in Cerifi 
u antzet werde, und als cin Rebe mit ihm Gemeinfchaft habe, 
—6 werde. Mom, 6, 3. 4.5. Joh. i5, 2. 4. 5679. 
8, 17. 29. ER 
91. Diß geſchicht alfo, menn du dich durch magnetiſche Liebes⸗ 
Reoft der Leiden und des Todes Chriſti an fein Ereug ziehen laffeft , 
und die ſelbſt, oder allem deinem eigenen Keben und Willen abfügeft und 
abſtirbeſt. Du meilt ja, liebe Seele, wie dein JEſus aus herglicher Kies 
be zu dir fein Keben nicht liebte ; fondern um deinet halben fr dich 
en und verdammten Menſchen, und dir zu gute, in den bit» 
M i fern 


= 
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tern Creutzes⸗ Tod dahin. gab. Solde Liebe JEſu zu dir, iſt Deiner 
Liebe werth, wiegt Dich auf und verbindet dic) zu herglicher Gegen =.KLies 
be. Wilt du ihn nun aber lieben und haben, fo muͤſt du ihn gang lie: 
ben und haben... Als einen erhöheten JZESUM: wolte ihn jedermann 
wohl haben ; aber nicht als einen, Gecreutzigten. Das gehet aber Furg 
um nicht an; fondern wer den. erhöheten und verherrlichten JEſum lieben 
und haben will, der muß auch den niedrigen und gecreugigten AESUM 
lieben und haben, Mom. 8, 17. und zwar fo, daß man mit ihm in eine wahr- 
haftige innigfte und geheime Gemeinſchaft feiner Heiden und feines 
Creuges und Todes eintrete, fein verworffen Bild trage, und mie er, 
Ang, Noth, Derfolgung, 8 der Welt in ſei⸗ 
ner Maſſe, durchgehe, damit und bis der Leib ‚der Sünden völlig auf⸗ 
e und vernichtet werde. Phil. 3, 10 Gefchicht diß, o Seele! m dir, 
0 wird fich das Ablegen der Sünde von felbiten finden und dir defto Leich- 
ter a, ie inniger du mit Chriſto Durch Glauben und Liebe vereini- 
get biſt. | 


$. 14 Prüfe dich, liebes Her, ob du in ſolcher Gemeinſchaft mit 


JEſu fteheit? und ob du Fraft derfelben bishero der Sünde abgeftorben 
und noch abflirbeft, fie abgeleget und noch ablegeft + Mit FEfu muft 
du eins worden ſeyn, und zwar fo, daß du mit Feinem näher und vertrau- 
licher verwandt und befant fepft, als mit ihm. Iſt aber das, fo. wird er 
die nicht allein Kräfte, die ulegen, willig und reichlich zuflieffen 
laffen; fondern du wirft fie auch, als t und edle Gefchende millig und 
mit Freuden, von feiner Hand ‚und zur Ablegung, uung 


und Ausgätung der in dir noch er Sünde, Mängel und ( 
treulich —— By gebrauchen. ch! daß du ſchon fo gluͤcklich märeft, 
de mürd 
ne Mein SERR JESU, ob! weih.ch Gene 
wg der Sünden iſt in mir noch übrig! Ach ſchencke mir doch de— 
te ige Bei in — — er a a ee 
icht feblafrig; fon eifrig feyn möge, baEr 
- Teßu 4 ” h len Sünden. | 


öfe mich von all en | 
AMEIT! m 


Die 
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rn... .DieB. Betrachtung, | 
Bon der Buſſe der Stehenden, fonderlich aber von ihrer 
Be EN Ausübung des Guten. 


Bu? 
Sulz) PM. 34, 15. 
as vom Bölen, und thue Gute, 


a dns gr. | | 
Delchergeſtalt in der * der Stehenden, oder in der taͤglichen 
Buſſe die Suͤnde er eget merde, Davon haft du, mein Freund, 

))e, —— Bericht empfangen. Und wohl dir, to du demſelben 
treulich nachkommeſt! Wohl dir, mo du in ſolcher Ablegung der 
"Sünden fleißig bift! Denn fo dann wirſt du altererft, und fonft nicht, daez51 

dere Stüce, welches in der Buffe der Stehenden da fey muß, nemlich 
ie Ausübung des Guten vornehmen Fönnen; davon du nunmehro auch etwas 












von den todten Werden gereiniget ift. Wie mwolteft aber du , 
2! dem lebendigen GOtt dienen, mo Du dich nicht zuvor vom Sün- 
1: Dienft ha * en? Wie koͤnteſt du zweyen Herren, GStte 
dienen? Matth. 6, 24. 26Cor. 6, iß. Darum fo muft du, o 
ele! Deine Sünden er. ablegen, ehe du an diefe Ausübung des Guten 
ommen-Banfl, Dencke aber ja nicht, o Menfch! als ob es daran gnug feyn 
Ö tg = a ——— — —— laß 
X uͤberzeugen, y dir in dieſer taͤglichen Buſſe auch die taͤg⸗ 
che Ausuͤbung des Guten muͤſſe — werden. 
* nn 3 
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* 


$ 
görtlihe Befehl, . morinnen GOtt die. Ablegung des Boͤſen und die 


bor, u.ff. Amos s,11.15 Enthaltet euch von den fleifeblicher 
ften, die wider die Seele freiten,. und führer einen guten! WDkndı 


bes=volle Acız GOttes gegen dic), und wegere dich fo gar nicht, ihn? zu get 
horchen, Daß Du vielmehr fo fortfahreft, und den heiligen Willen und Ye 
fehl Gttes dein hoͤch ſtes Geſetz ſeyn käffefkn- ET? 
$..4._ Befinne dich, liebe Seele, ferner, mie GDttes Weſen und'- 
Figenfbeften,. die nichts, als lauter. Gutes wircken und hervor bringen’ - 
Tonnen; dann auch der Endzweck deiner Schoͤpfung oder gleichſam er⸗ 
ſte Fundation Dich, Gutes zu thun, verbinden. GOtt hat dich nicht er⸗ 
ſchaffen, daß du ſolteſt in Sünden fallen und Boͤſes thun, ach nein! ſondern 
nach feinem Ebenbild in HSeilgkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit, daß 
auch du, gleich wie er, gut und bleiben, auch nichte, als lauter Gutes voll 
bringen und ausüben folteft, Weish. 1, 14. Siehe, wie dich GHttes {Eins' 
falt zur Aufrichtigfeit und Lauterkeit; Jac. 1,16, 17. 2Cor. 1, 12. feine! . 
UnveränderlichFeit zur Beftändigfeit im Guten; feine Heiligkeit zum‘ 
heiligen Leben und Wandel; feine — und Allwiſſenheit 
zur beſtaͤndigen euere und Ehrerbietung; feine Gerechtigkeit‘, ' 
Barmbergigfeit, Liebe, Treue, Waͤhrheit un Wahrhaftigket, u. f. f> . 
zit Uusäbung gleicher Eigenſchaſten verbinder In EC umma, tie) 
der gange GOtt, der gut iſt und nichts als Gutes liebet, wircket und ſchaf 
fet, dich obligire und verpflichte, auch nichts anders, als Gutes zu tollen, gu! 
heben, zu thun und gu wirchen ? Ach! hebes Ders, gehe zurucke mit Deinen Gr 
— dancken 
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dancken und-heiliger Andacht in dis Geheimniß des göttlichen Raths hinein. 
| du wirſt dagegen verflummen und Dich willig von nun an zur Aus⸗ 
N 6 Quten bequemen und ergeben. Ad! daß du auf GOtt ſaͤheſt und 
n Swed an div erhalten lieſſeſt! Ach! daß das Ende feinen Anfang mies 
e und fände! Wie wohl mürde Dir gerathen! i 
5 Ermege, wie did), Gutes zu thun, verbinde derEndzweck deiner 
. fo theuren Erlöfung, welcher nebft dem, daß du die, Vergebung der Sünden 
Hätteft, auch dahin gehet, daß du nun Gutes thuſt. Denn Chriſtus hat fich 
. ‚Klbfl für uns gegeben, auf daß er ung erlöfete von aller Ungerechtig- 
keit und Eriimgee ihm felbft ein Volk zum Kigenthum, das‘ fleißig 
märe zu guten Werden. Tit. 2, 14. Cap. 3, 8. 14. 1 Petr. 2, 24. Rom. 6, 5. 
6.11.13. 17.18. 19. 22, Erifts auch, der, uns dazu nicht nur Krafte und Ver⸗ 
tögen erworben hat; fondern auch einem jeden gerne fchencket und mittheilet. 
Er ift Der heilige und reine Weinſiock. An ihm folt du, als ein Rebe, hans 
gen, Und aus ihm ben reinen und heiligen Saft. ziehen und. empfangen, 
bapon DI fäbig, und ichtig werdeſt, gute Früchte zu tragen. oh. 15,.1:5f 
Shn muft du in dit ohne Unterlaß dir zur Heiligung werden, wircken und 
häftig feyn und bleiben laffen: gleichwie. er allein, und auffer und ohne i 
nichts Dir vom Vater, wie zur —— und Erlöfung: alſo auch sur Hei⸗ 
gung und Weisheit gemachet iſt. Dieſer i * kuͤndlich groſſe Geheimniß 
per Gottfeligfeit weſentlich. Er kann und muß dich ſtets ſtaͤrcken, rei⸗ 
gen und antreiben, daß du kraft feines Lebens, kraft feiner Auferſte und 
Himmelfahrt , ein goftfeliges Leben führeft und der Heiligung nachjageſt, oh⸗ 
re welche niemand den eg fehen wird, Ebr. 12,14. Und gleichwie 
Ehriftus den Meichthum feiner göftlichen und heiligenden Kraft und St 
gerne in Dich und deine zu allem: Guten von Natur gang vene Gebeine zu 
einer Heiligung ergieffen will: alfo muft du wiederum alle Deine Begierden in 
in, und feinen Hunger nach dir, zuſammen flieffen laffen, als in ihren einigem 
Ruhe Punct, und fo verfencken, daß du an ihm hangeft, und aus feiner Fülle 
eſtand nehineſt Gnade um Gnade, zum heiligen Leben und Wandel, dazu du 
otool verbunden, als berufen bift. 1 Joh. 1,7. 1 Theſſ. 4, 7. 3Mof. 11, 14. 17. 


ur Er 20.” ı 2 { Br.% $. 
8,6. Erkenne, wie dich auch zur Ausübung des Guten verbinde und 
reiße des heiligen Geiftes mannigfaltiges Amt und Werk, fo er an dir bie: 
bero führet und verrichtet. Hat er dich nicht öfters in deinem Gewiſſen be» 
Ira et, gegüchtiget, vermahnet, gereiget und gezogen? Lieber! mozu iſt Das ge 
hehen! Ohne Urſache? Mit nichten; fondern Dazu, daß er dich zur Heili⸗ 
gung bri und bewegen moͤchte. Ach! daß du das allegeit erkant haͤt⸗ 
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und feinen Zweck an dir erhalten laſſen, daß du nicht allein Dadurch wa⸗ 
Mnna reſt 
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zeft geheiliget worden; fondern auch in der Heiligung treulich fortgegangen! 
Schade ifis, einen koͤſtlichen und unſchaͤtzbaren Balſam muthwillens auf die 
Erde ſchuͤtten und mit Füffen treten, an fatt, dag man ihn heilfamlich brau- 
chen ſolte. Ach! wie weit unerfeglicher iſt der Schade, wenn man die Wir⸗ 
ungen und Kräfte des heiligen Geiſfes muthtoillig von fich ftößt, und nicht 
zur Deiligung will annehmen ? Ach! daß du dich nur nicht fo ſchwer verſchul⸗ 
deteit, liebe Seele, da bishero und noch icht der heilige Geiſt dich zum Guten 
tuͤchtig machen will, - — 
$. 7. Bedencke alſo, wie dich des dreyeinigen GOttes dir zugedachte 
355 Fuͤlle aller Gnaden - Kräfte und Gnaden: Mittel zur Ausübung des Guten 
verbinde. Alle drey Perfonen bieten dir einen Reichthum der Gnade an, zum 
Wachsthum im Guten und zur Hervorbringung vieler Früchte der Gerechtig- 
keit. Die Fülle Der Gnade des Vaters, Die Fuͤlle des Verdienſtes Chriſt 
und die Fülle der Liebe des heiligen Geiſtes will Dich befanmen und fruchtbar 
machen , daß du feyft wie eine grünende Rebe, und ein Baum, ge flanget 
an den VDaffer= Bächen, der feine Frucht bringet zu feiner Reit ur 
feine Blätter verwelden nicht, und alles, was er macht, das geräth 
wohl. Sfoh. 15, 4.5. Mr. ı, 3 So dringen auch die göttlichen Sinaden- Mit« 
tel, nemlich das Wort GOttes, Gefek und Evangelium, tie auch die beige 
Taufe und das heilige Abendmahl auf nichts anders, als auf Wirckung un 
Hervorbringung deffen, was lauterlich gut iſt. Nicht weniger jvinculivet und 
verbindet dich Die göttliche Gnaden Ordnung der Buſſe und des Slaubeng, 
ber guten Wercke, Des Ercuges und Gebets, u. ff. zur befländigen Ausübung 
des Guten; Hiernechſt auch Die letzten Dinge, der Tod, die Auferfichung , dag 
Gericht, Himmel ind Hölle, u, f. m. | — 
. JZa nimm zu Hergen, daß ſonderlich auch die Art der neuen Ge 
Burt, der neuen Creatur und des wahren Glaubens folche Ausübung des Gi: 
gen erforder. Wir find fein (GHttes) Werck gefihaffen in Chrifts 
JEſu zu guten Werden, zu welchen GÖrt une zuvor bereitet bat, 
daß wir darinnen wandeln follen. Eph.2 ‚10. 2Cor. 5, 17. 2 dt. 1,3:9, 
Der Glaube ift durch die Liebe thatıg und leidet Peine Sünden um) 
böfe Werde; fondern ftreitet dawider, als tiber feinen Argfien Feind. Gal. $, 
6.2. 190h. 4,7=11. Math. 12, 35. 1%joh.3, 6.9. 2 Petr. 1,8. Wie Hr 
immierdar Guts thut: Ser. 3;, ı1. alfo befleifigen fich aud) feine Kinder immen 
dar Guts zu thun. Das ift ihre Art. Soh.5, 18. . Wer Buts thut, det 
von GOtt. 3 Joh v. u. Wer recht thut, der iſt von ihm gebot 
sen. Joh. 2, 29. Woyu aber wirſt du neu geboren, als doß du ein guter 
Baum werdeſt und gute Früchte tragefit? Nah. 12,73. Chriſtus fpricht: Ich 
babe euch) erweblet und gefegt, daß ihr ehet und Sruchr Beihger 
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m gu Seuce bleibe. Yoh.ıs,16. Adı!.daß du dich, o Seele durch 
der Fülle GOttes zu guten Wercken hätteft fruchtbar —* 
a * die Snaden: Mittel und die Gnaden⸗ Ordnung dazu 
van d nd du nach deinem Beruf zur Heiligung auch heilig —** 
—— Tod wie und-Jauter, und GOttes Kind, unfträflich , mit⸗ 
Khan: und verkehrten Gefcblecht, daß du uns 
x folche en Ken in Licht in der Welt damit, daß du hiel⸗ 
m Wort Be Has und dein Licht leuchten hi ft vorden 
ami Ber Outer im Simmel dadurch gepriefen Phil 2, 


— — auch dieſes, o Seele! wie diefe Ausuͤbung des Guten 
zeruf des Ehriftenthums , Are u dein Stand und Amt, morin- 
| m — —* uns vun mit einem 
Seing 126 I Liachdem der 
ig fe, Pfeyd Klsı in an eurem 
1,10, en —* * wer du wilt, * 
oder Water und —— Herr und Frau, o⸗ 
d, "ober ein Knecht und Magd, oder ir: ee fo.muft du 
y Und dein —* warten, daß du viel n ſchaffeſt. Roͤm 12, 7. 
und Laſſen, alle Geſchaͤſte und — ** die Du vor⸗ 
a aud)- vor der Welt: und Wernunft noch fo gering, 1 
) fe ‚ lauter Gottesdienſt feyn. Eine groffer® 
wenn du allein dein. Beten, Lefen, Singen, San md 556 
h den und Abendmahl; gehen, Allmofen geben, u. f. m. für Gottesdienft und 
We Bench 5* ‚ und nichts mehr gute Wercke und Gottesdienſt ſeyn 
aͤſſeſ ‚alles, mas du, beginneſt, vornimſi und verrichteft, muß gut 
und ei tesdienfi ſeyn. Iſis nicht mahr? Muß nicht alles aus dem Glau⸗ 
en g es gut ſyn ſoil? Gehts aber aus dem Glauben, fo iſts Fein 
indif An ing mehr, vielweniger mas Boͤſes; fondern «8 ift gut und Got⸗ 
eöbienit. « Da it dein Gehen und Stehen, Siten und Liegen, Wachen und 
5. hlafr — Drincken, Arbeiten und Ruben, u ſ. m. alles, alles Got⸗ 
tes und. gute, Wercke. Ach! daß du, o Seele! deinen Beruf allegeit 
em haͤtteſt und dem gemäß wandelteſt Ach! daß du Dich gang zum 
—— und Dienſt GoOttes hingabeñ und nichts, als Gutes, 


ER * rg auch nicht, ‚mie dich zur täglichen und befländigen 
Ausuͤb item gleichfalls verbinde der Zuſtand deines Nechſten, 
6 ned * re ‚das Gute von dir.nöthig hat, und ‚vermöge göft- 
hen Willens von ir erwartet und — fondern auch Durch dein Gu— 
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tes und gut Erempel kann und foll gut gemachet, oderzum Guten erwecket wer⸗ 
ben. Du muft gefinnet feyn, tie David, da er fagte: Ich will die Ueber⸗ 
treter deine Wege lehren, dafs fich die Sünder zu bir befehren. Pf. sr, 
15. Und wie die Korinthier, Deren gutes Cxempel der Mildigkeit viele ande- 
re zu gleichen Liebes⸗ Ausfluß reigte. 2Cor. 9, 2. Oott hat es jo verord⸗ 
net. · Denn gleichwie ev ſelbſt im beſtaͤndigen Gutes⸗ thun befchäftiget ift: 
alfo ſoll nicht allein iedermann von ihm das Gute annehmen und genieffen; 
ee aud), nad) dem Erempel GOttes, das empfangene Bute, als eine Bols 
ihe Buffer, auf andere wiederum ausflieffen laſſen. Und alfo molte GSit 
durch Ausübung der Liebe und des Guten ſich immermehr befant mas 
hen und verherrlichen. ° Deivegen hat er alle Menſchen gleich arm erſchaf⸗ 
fen, , Er will fie aber durch einander oder einen durch den andern reich machen, 
Wenn ſich nur alle vecht zu ihm mendeten, feinen Meichthum anndhmen und 
Das empfangene Gute durch Ausuͤbungen der Liebe einander gemein mach 
ten. Welch ein ſuͤſſes Opfer, welch ein’ lieblicher Geruch würde das vor dem 
et wie auch- allen heiligen Engeln, Auserwehlten und: Gläubigei 
imſt du nün aber, o Seele! das Gute von GOtt nicht an, und kam ak 
557 f0 au) bein Gutes wiederum auf deinen Nächten ausflieffen laſſen; Thuſt du 
und unterläffeft das Gute, fo bift du mit Schuld daran, wenn and 
um und neben dich, die nicht akfein auf dich fehen; fondern auch von G 
—**8 oder beygefuͤget ſind, daß ſie durch dich was Gutes empfi 
y Fein Gutes haben oder bekommen ; fondern vielmehr nach deinem «böfer 
pfpiel Das Böfe thun, oder das Gute unterlaffen: So ärgerft, verführeft, vers 
derbeſt, beraubeft und töbteft-du andere, an flatt, daß du fie zurechte weiſen, er» 
halten, reich machen und geben erhalten folteft, und ladeſt das harte Weh 
auf dich. Matth.ı8,6. 7. das ift nicht allein ein Sünder, ein Dieb, Raͤu⸗ 
ber und Mörder, der andere Aufferlich beftichler und ermordet; fondern aud) der; 
toelcher Gelegenheit und Gutes hat, oder haben Bann, andern Gutes zu thunz 
thuts aber nicht. Zac. 4,17. Ueber ſolche wird ſowol das erfchreckliche Gericht 
und Donner: Wort: Gebet hin von mir, ihr Verfluchten, in das bSlli- 
febe Seuer, u. ff. ergehen und erfüllet werden, als über die, welche Die größten 
Schandthaten begangen haben. Hoͤre, o Seele! und beherkige, mas dein 
Se t; Ihr habt mich, (ober einen unter diefen meinen gerinaften Bru⸗ 
‚) nicht gefpeifer, nicht geträndet, nicht beherberget, nicht beklei⸗ 
det, nicht befucht, u. fer. Er fpricht nicht eben: Yhe habet gehuret, gefof- 
fen, gefiohlen, geraubet, gemordet, gefluchet, Abgötteren getrieben u. dergl. das 
weiß die Welt felbft wohl, daß das Unrecht fey und Strafen nady ſich siehe; 


nen das führet er an, Daß man das Gute unterlaffen habe,’ weſches die Wel 
(ie! fir Beine, ab D0 Sünden aata- Mathe, 3.f ·. Pe 
14970. Zu ogı'7” ’ 1.4, ZU BE Ir u k 
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rn WVerbindet dich nun, o Seele! nicht der Zuſtand deineo Nech⸗ 
ften, Daß du das Hure ausübeft? Ach! daß du dich micht megerteft, dir durch 
„viele und gute aus dem Glauben gehende Wercke einen groffen Schag im Him⸗ 
mel zufammlens: Ach! daß du iegt viel Gutes, zumalen im geiftlichen, von 
GHrt erbäteft und daffelbe auf andere wiederum ausflieffen lieſſeſt! Ach! daß 
du dir Saͤckel en die nicht veralten, einen Schag, der nimmer 
abnimt im Himmel, da Fein Dieb zukdmmt und den Feine Motten 
+ Marthi 8, ı92 Luc. 12, 32. Ach! daß du Dir mit dem ungerechten 
ion bier viel Freunde machteſt, die dich dereinft aufnehmen 
Fönten in die ewige Hütten! Cap. 16, 9. Seat bift du, o Seele! annoch 
in einem Garten, darinnen e8 dir zum menigften an geiftlichen Gütern 
und: Früchten nicht fehlen kann. Um folchen Garten gehen viele herum, bedür- 558 
er allegeit im geiftlichen , manche auch im Peiblichen, und rufen dir, der 
m Vollen fißet, u: Erbarme dich unfer und theile uns von deinem 
er mit. Da wirf du ihnen zu, was dir zur Sand koͤmmt, und 
jebenche dich nicht lange. Vermahne die Ungezogenen, tröfte die Klein⸗ 
thigen, trage die Schwachen, Ichre die Unmiffenden, flrafe die Nuch- 
en, beffere die Irrenden, erquicfe die Gnaden» Hungerigen, fey geduldig 
egen iedermann. ıThefl. 5,14. 1 Cor. 13,4. Wirf herüber über den 
n, und fpeife die Armen u.f. f. denn es koͤmmt die Zeit, da du aus deie 
em vollen Neſie oder Garten heraus- und alles zuruͤcke laffen muſt. Drum 
tdich an, mas Paulus fpricht : Als wir denn nun Zeit haben, fo uf 
‚uns Gutes thun an jedermann, allermeift aber an des Glaubens 
offen. Sal. 5, ro. ſiehe auch den 13. $. 
= 6 12. Bebergige ferner, o Seele! daß die Dandbarkeit und die 
Ehre, die du deinem SGtt ſchuldig bift, eine folche Ausuͤbung des Gu⸗ 
ten mit ſich bringe. ⸗GOtt hat dir in der Schöpfung, Erlöfung und 
po g lauter unausfprechliches Gutes gethan, und thut dir noch immer 
utes Sit. so, 24. Wolteſt denn nicht auch du immer und lauter 
tes thun, ihm für die empfangene Wohlthaten zu dancken? Eol. 2,7. Ja 
tet denn nicht auch du, zu Ehren deinem Vatet im Himmel, dein Licht 
Taten leuchten vor den. Leuten? Matth. s,ı6. Solteſt nicht auch Eu dich 
‚ erfüllet zu feyn mit Fruͤchten der Gerechtigkeit, daß fie durch 
| Chriſtum in dir gefihehen zur Ehre und Lobe GOttes? Phil. r, 
Eor. 10, 31. 2 Petr. 2,12. 
913. Meberlege endlich, o Seele, daß dic, die Befchaffenheit der 
nwärtigen Zeit in Gegenficht der Ewigkeit zu dieſer Ausübung Des Gu= 
ten treibe und anſporne. Hier iſt Die Zeit, da du Gutes füen muft, wenn du 
dort Gutes erndten wilt, Gal.s,9. ier iR die Zeit, da du Gutes — 
Am⸗ oder 
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ober mit dem empfangenen Pfunde Gutes ſchaffen und mwuchern muſt, mo du 
bort Gute befigen, oder, als ein frommer und getreuer Knecht, aus dee 
Gnuade des Heren über viel gefeget werden wilſt. Matth. 25,20. 2. Joh. 
5, 29, Rom. 2, 6.7.10. Hier iſt Die Zeit, binnen welcher du gute Früchte tra— 
gen muft, wenn du dort gute Feuchte eſſen und genieffen wilſt. Joh ı5, 2, 3, 
Ef 3,10.Kap. 65, 13. 14. Hier iſt Die Zeit, da du viel Gutes thun muſt, wo 
359 Chriſtus dort viel Gutes von dir rühmen ſoll. Matth. 6, 6. Cap. 25,35 36. 2 Cor. 
$,.16, vergl, Matth. 26, 10, 12.13. Luc. 7,4450. Matth.g, ı0,f. Kap. 15,28. Hier 
HE die Seit, Den guten Kampf zu Fampfen, wenn du dort die aus Gnaden ver- 
heifiene Crone des Lebens empfahen wilſt. 2 Tim. 4,7.8. Cap. 2,3. 5. ı Cor. 9; 
24.26. Offenb. 2, 10. Sa bier iſt die Zeit, die gute Reife und Pilgeim- 
ſchaft eifrig fortzufegen, mo du Dorten zur guten Ruhe, ‚die im himmlifchen 
Baterland zubereitet iſt, einkommen wilt. Ebr. 4, 9 ir. - Ol wie-plög- 
lich Eann die Zeit zu Ende gehen! Würde dich nun der Tod anders, ale 
über diefer guten Saat, anders als über Diefer guten Wirkung und 
Bringung guter $rüchte, anders als in Diefem guten Kampfe, anders, 
als auf diefer guten Reife antreffen und did wegnehmen, wie übel! tie 
—* wuͤrde dir ewig ſeyn! Das, o Seele! bedencke, und lerne Gutes 
thun. 
$. 14. Du darfſt auch nicht fragen, o Seele! was du denn Guts 
thun ſolleſt? Denn du weiſſeſt ſoiches wohl. Es ift dir gefagt, Mienfb, 
wos gut ift, und was der HERR von dir fordert, nemlich GOite⸗ | 
Wort halten, Liebe üben, und demüthig feyn vor deinem GOTT, 
Mich. 6,8. Das Gute iſt dir in dein Serg gefchrieben, und dein Gewif 
überzeuget.did), was gut ſey. Roͤm. 2, i5. Es iſt dir vor die Mugen ae: 
mahlet in den beyden Tafeln der heiligen sehen Gebote GOttes 5 Mof. 5, 
0.29.37. Es ift dir vorgeleget im heiligen Evangelia, fo, daß du feine Ent: 
digung vorwenden Fanft, ob wiſſeſt du die rbeit und den Willen - 
GOttes nicht, ı Foh.2,20. 21. Roͤm. 2, 1. Luc. 2,22. 23. Du haft auch felbfk 
GOttes, und fonderlih Chrifti, wie auch fo vieler Zeili in 
GOttes Wort vor dir, und Eanft mol wiſſen, was gut fey. Ebr.12, 1.2. ı Cor, 
u,r. Dein eigen —— wird / wider dich antworten, mo du es nm 
hören wilſt, daß Du wol mweilleft, was Wahrheit und Lügen, Recht und: 


gut fe. „vSeele! i8 nicht genug. Du ſoiſt das. Gute 
. sicht b ; fondern tbun. (t8 nicht nur loben; , e 
ee — — 


ſelbe thun. Da du es weiſſeſt, da du zu andern davon redeſt, Me 
Du es lobeſt, da du einen lichen in des Guten annimft, und ver- 
leugneſt doch bie Hraft, thuſt doch ſelbſt Das Gute nicht; ——— 
mm⸗ 
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dammniß defto gröffer. Roͤm. 2, . 3. 18:24. Du wirft und biff der Knecht, 
der ſeines HErrn Willen weiß; ſich aber nicht bereitet, noch nach feis 560 
nem Willen gerhan bat, und. deßwegen viel Streiche leiden foll, Luc. 
12, 47. Matth. 7, 21 f. DER . 2 
de 15. Und wenn du wircklich, 0 Seele! durch die Gnade HHxies im 
der Aushbung des Guten (febeft „ fo muft du mol zufehen, daß foldhe 
recht geſchehe oder daß du recht Gutes thuſt. Du mufl es aus bem Glau⸗ 
ben und reiner Kiebe su GOtt thun. Roͤm. 14, 23. Gal. 5,6. 1Joh. 5,3. 
1Theſſ. e, 3. Du muft nicht nur das und — fondern alles Gutes 
thun. Jac. 2, 10. Matth. 23,23. 2 Lim, 2, ar. Ebr. 13, 21. —* 9. Du muſt 
nicht nur dann und wann; fondern allezeit, ohne Unterlaß und Aufhoͤ— 
ven Gutes thun. Gal. 6, 9. i0o. Allezeit muß du-dem Guten nachjagen; 
1Theſſ. 5, 15. Ebr. iz, ig. Du muſt nicht nur an dieſem und jenem, ſon⸗ 
dern an iedermann, ſelbſt an Feinden, Gutes thun, allermeiſt aber an 
des Glaubens Genoſſen. Gal. 6, 10. Du muft an allen Grten, und 
nicht nur auf dieſe, oder jene; ſondern auf allerley Art und Weiſe Guts 
innerlich und aͤuſſerlich, eifrig und aufrichtig, ohne falſche Abs 
; und —“ daß Du dich auch die groͤſte Schmach und Marter 
Davon nicht läffeft abwenden. Gutes thun ift Chrifti Werd in dir. Phil, 
1, 11. Diefe Werde Chrifti muft du behalten bis ans Ende. Offenb. 
2,26. Ja Leit du: Es ift leicht, alles von mir zu fordern © aber woher 
nehme ich Brodt hier in. der Wuͤſten? ich mill fagen, 3 — nehme ich 
Vermoͤgen und Kraͤfte, ſo viel Gutes zu uͤben, als du forderſt? das 
iſt in meinem Vermoͤgen nicht. Wohl! O! daß di erſt recht fo weit kom⸗ 
men waͤreſt, daß du mit Wahrheit und von Hertzen alſo an deinen Kraͤften 
berzagteſt/ und ſolche Armuth des Geiſtes haͤtteſt und empfindeſt, daß du Dich 
zugleich um Huͤlfe und Kraͤfte bekuͤmmerteſt! Denn alsdenn kann bir deſto 
eher — und geholfen werden, Im Vertrauen gu dir, liebe Seele! 
du habeft eine folche hertzliche Bekümmerniß um Hülfe, fiehe, fo. verweiſe ich 
Dich auf ven Helfer, der dir der allernaͤheſte, gewiffefte, getreuefte und 
mächtigfte ift, das ift JEſus Ehriftus, der einige Seils⸗Brunn, auf welchen 
alle hungerige und durſtige Seelen vermwiefen werden, wenns heift: Ihr wer- 
det mit $reuden Waſſer feböpfen aus dem SYeil- Brunnen. Ef. ı2, 3. 
Niemand ift gut, dent der einige GOtt. Nun aber wohnet in Seife 
Die gange Fuͤlle der Gottheit leibhaftig. Daher Johannes der Täufer, 
die Apoftel und andere Gläubigen bekennen: Aus feiner Fuͤlle haben wir 
alle genommen Gnade um Gnad. Matth. 29, ı7. Eol. 2, 9 Joh. 1, 16. 561 
diefer Fuͤlle halte dich beftändig mit. hertzlichem Verlangen. "Lege deinen 
ungerigen und er an feine U AERO 
* 00 ⸗ 
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ebens: Und Heils- volle Bruft, und ziehe mit unerfättlicher Begierde daraus 
allerley feiner göttlichen Araft, was zum Leben und göttlichen 
“+ Wandel dienet, 2 Petr. 1, 3. H 81, n. Dencke aber nicht, ob fey er unmil- 
fig , die Kräfte gu geben: Mit ud 
ner Bruſt und Liebe nur verflepfen ; fondern glaube fefliglich, daß er viel 
- taufendmal williger ift, Dir alles Vermoͤgen zum Guten zu geben, als du bif 
es zu bitten und zu nehmen. be und hege kein heimliches Miftrauen toider 
ihn. Siehe, als ein Kind, koͤmmt er zu dir, und als ein Samın. Mer fuͤrch⸗ 
tet ſich mol vor einem Kinde oder Lamm ? Warum molteft du dich denn vor 
ihm fürchten? Eile vielmehr und freue dich über ihn. Die Kinder Zion feyn 
frölic über ihrem Könige, vermahnet der heilige Geiſt PM 149, 2. Höre, 
wie er Dich zu ſich locket: Rommet ber zu mir alle, die ge ꝛc. Wolan, 
. alle, die ihr durftig feyd, kommt ber, u. ſ.f. Ich will die mäden See⸗ 
len erquiden, und die befümmerten Seelen fättigen. Tbue deinen 
Mund weit auf, laß mich ihn füllen, u. f. m. Matth.ur,2g. Efss, r. Ser, 
31, 25... 81,17: Haft du daran hicht Verficherung genug? Nun fo komme 
denn, 8 Seele: und eile zu dem, der Dir alles Vermoͤgen, das Gute auszuů · 
ben, geben kann, will, wird und muß, mern du ihn nur Durch den Glauben recht 
fafeft und häfteft. “Und zwar, wie du aus feinem Leiden und Tode Kraft herneh⸗ 
men muft, das Böfe — alſo muſt du aus Anz Auferfiehung, Siege 
und Leben, Kraft und Vermoͤgen hernehmen, das Gute zu thun, Doch fo, daß du 
wit ihm in der Gemeinfchaft feines Lebens und Sieges ficheft durch den Glau- 
ben, Alsdenn wird die in und mit Ehrifto alles Bute ausguüben müglic) und 
kichte. Jemehr du aber in dem Tode Chriſti der Sünde abftirbeft und fie abfes 
geſt, deſtomehr nimmt Die Lebens- und Sieges Kraft Chrifli in dir zu, und ex 
wird die zur Heiligung, ı Cor. 1,30. Da fingft du mit Freuden: Das Leben 
anſers Königs ſiegt, u ff. — — 


Nun kann ich nicht mehr traurig ſeyn, — 
Beil der Beherrſcher aller Schmethen, 7. u 
Das Wort); mir nahe ift in meinem Mund and Hergen, " 
And dringt, ald Sieger, auch iu meine Kräfte cin. 
562. Was grämt und klmmert man ſich doch, 
j Das Satans Kraft fi bey ung findet? . 
“ber nicht auch in uus der feine Regung bindet, 
e ‘+ Dein Joſua , dein Filyft, und überwindet noch? 
37 Sän Siegift noch nicht —— 
Er kaͤmpft und ſiegt in unſerm Geiſte 
Die Helden: Kraft, die er in dieſer Welt beweißte, 
Diẽ zuhet nicht, bis er die Seinigen vollendt. u. f. £ 
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Bey ſolchem Glaubens vollen Sinn muſt du, o Seele! ſtets auf Chriſtum ſehen 
= durch feine Kraft allein, wie das Boͤſe ablegen; alſo auch das Gute thun 


G. 16. Gehe nun in dich, o Seele! und prüfe dich ernftlich, ob diefe Aus⸗ 
bung des Guten bey Dir ſey? Ob du darinnen immer völliger werdeſt? Ob 
du die Mittel Dazu immer fleigiger braucheft, und alfo ie fänger ie mehr thuſt. 
Offent 2,1% Wohl dir, wenn du, als ein foldyer, von. ZESU erfunden 
irſt! — | 

— $. 7. Mein JESU, ch! wie ferne bin ich noch von der 
rechten Ausüburig des Guten! Ach vergib mir auch diefe Unterlaffun 
des Guten gnadiglich, und laß von nun an deinen heiligen Geift er 
Fräftigregieren, daß ich allen Fleiß möge anwenden, aus dem Glauben 
alles Bute zu thun bis ans Ende, zu deinem. Preife um deines Namens 
willen! Amen’ / / | ' 


x 


DIE 14. Betrachtung. * 
Von den Stücken der Buſſe insgemein. 
Shut Built, glaubet an das Tvengeuum/ und fotzet mir 104 


4 
—3 





ir iſt bisher, o Seele! etwas vorgehalten worden von der Buſſe Namen, 

Hinderniſſen, Mitteln, Nothwendigkeit, Urheber, Art und Unterſcheid, 

und du haſt, was dieſen letztern Umſtand betrift, ſo wol was in der Buſſe 

! der Gefallenen vorgehe, als auch, fooririnendie Buſſe der Stehenden befte- 

b& nemlich in Ablegung der Side und in der Ausübung des Guten, vernommen. s63 

Gehe hun in deiner Andacht weiter fort, und betrachte hiernechft auch die Stücke, 

welche zur wahren Buſſe erfordert werden. Betrachte fie aber alfo, dag du fieindir 
ſelbſt ſucheſt, und an dir, ach! daß es GOtt gebe! gewahr werdeſt. 


5. 2. Dieſe Stufe der Buſſe hat fein zuſammen gerafet dein - lieber 
ee da’ er fo bald in ſeiner erſten Predigt ausrief: Thut Buſſe und glau⸗ 
t an des Evangelium, Marc. ırı5. und ſo bald im 17. Vers hinzu ſatzte: 
Kolget mir nach. Hier ſiehe, mein Freund „.rsie ernſtlich in der Buſſe muͤſſe 
da ſeyn die werävame, das iſt, Reue und = über dig begangene Sünde, Denn 

-. 002 wenn 
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wenn es nach der Teutſchen Ueberſetzung heißt! Thut Buſſe, ſo hat es nach dem 
Griechiſchen Grund Text dieſe Meinung, daß man ſeine Suͤnde gruͤndlich er⸗ 
kennen und ſchmertzlich bereuen folle. IRäs man unweislich, unvorfichtig, un⸗ 
bedachtſam, oder auch boshaftig Uebels gethan, ‚dadurch. man: GOtt beleidiget 
und zum Zorn gereitzet, andere geaͤrgert und betruͤbet, oder doch nicht gebeffert, 
ſich felbft aber beflecfet und in die gröfte Schande und in unausfprechlichen 
Schaden geflürket hat; das folle man nun, nach begängener That ‚Inne werden 
und Darüber Leid traͤgen. Man folte thun, was Facob e. 4, 5. erfordert: Seyd, 
elend und traget Keide, und weinet, SEuer Lachen verkehre fid) in 
Weinen und eure Freude in Traurigkeit; Und wie David that, da er. 
frac: Ich erkenne meine Mliffethat, und meine Sünde iſt immer vor 
mir. An dir allein hab ich gefändiget und übel vor dir. gethan, u.f.fe 
iS TE Zee * | * —— se 
° 3 Wil du muns Seele! bußfertig Apr, ſo muß eine folche wah⸗ 
se Reue, als das erſte Stück der Buffe, auch bey dir feyn. Was du oh« 
ne Rath, ja wider GOttes Willen und Gebot gethan halt, das muß dich nun 
seen — —— — —* Wenn he — * von — 
gewichen iſt, zerbrochen und zerſchlagen, und de e huriſche Augen, die nad) der 
nen Goͤtzen geſehen hahen, — und — ſind, ſo muß dich reuen die 
Bosheit, die du Durch allerley beine Greuel begangen haft. 4 Dumuf 
zurück gedencken an-dein böfes Weſen, und an bei Chun; Dasiniche gut 
2 er na? Abgötteren gereue. 36: * Du muſt bene vorige 
364 Ziege gedencken, daß du di amen / und por Schanden nicht ım inen 
36 aufthun dürfe gs se Dich reuen, nicht nur, daß du Bo 
fs gethan haft: fondern auch daß du das Gute nicht gethan haft. Matth, aı Fa 
Es dic) zeuen , nicht nur und ſowol Die Strafe die du die, durch die Sünde 


N. 9,7, 8:79:10, ırz 14. Bift du auch wahrhaftig. bu „ fO wird 48 
eine Luft ſeyn/ GOtt alfo zu heifigen, und wirft befennen.: Ich wolt gefündiger. 
und das Recht Fee ‘aber es hätte mir nichts genutget. 
Hiob 33, 27.) als vielmehr die Suͤnde ſelbff, und fonderlich, daß dudamit GGtt, 

das ar deinen getreuen Vater, Schöpfer, Erhalter und Wohl- 
dir ‚RP CH ch, ſo grellich fo-unvperanttwerslich. und —* 
ſonnen ei i et ) . . er; * * A 
ich, 4 Yan erkenneft und hekenneſt du, daß du ihn nicht etwa mit eis 
mer oder ander Sünde beleid get han fonbesn- Iris Allen. deinen Fame 


Ed 0% 
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auch mit denen, womit du dich an dir ſelbſt, oder an andern Menſchen, oder an 
den Creaturen verfündigeft halt. Maſſen alle ſolche Sünden wider GOtt gehen, 
undihn alle beleidigen. Solten alle Ereaturen reden Fönnen, fie würden ſich alle 
über Dich beklagen und befchrveren, ats über einen folchen, der, wie er fie gemißbrau⸗ 
het: alfo auch Dadurd) GOtt befeidiget hat, Zu defchtveigen, menn alle die Men⸗ 
ſchen, Besen du nach GOttes Willen, fonderlich in geiftlichen , dann aber auch ih 
keibtichen, hätteft Bienen folten und fönnen, wider Dich auftreten und dich vor GOtt 
verklagen folten, toie wenig Liebe, Treue, Aufrichtigfeit, Hülfe und Nutzen fie von 
dir genoffen, und wie du auch Damit Deinen und ihren GOtt beleidiget haft. Meuen 
muß dichs, daß du fo undanckbar gegen GOtt gemwefen, und noch dazu eben, da du 
Bohithaten von ihm genoffen, ohne welche du Feinen Yugenblick hätteft leben E 
Tonnen, ihn Dennoch fo heilloß, fo unverantwortlich und feichtfertig beleidiget " 
Reuen muß dichs, daß du alle deine Kräfte der Seelen und Glieder des 

Leibes, als theure und edle Gaben GOttes, rider ihn felbft, und dagegen fei- 
nen Feinden zum Dienft und Wohlgefallen fo ſchaͤndlich ihm zur Schmach ge: 565 

brauchet haft. Neuen muß dichs, daß Du einen ſo liebreichen, getreuen, guf- 

igen und langmüthigen GOtt beleidiget und erzuͤrnet haft, Das! das muß 
* und dein Hertz recht afficiten, angreifen, beugen, Khmergen, betrüben, bekuͤm⸗ 
mern und, kraͤncken. 


$. 5. Der Dieb hat auch Reue, mehrentheils nicht ick, daß er ges 
ſtohlen, und Gott und Menſchen dadurch beleidiget ‚hat; fondern, teil er 
hängen foll. Kaum ift mancher vom Gaͤlgen —* fo fliehlet er don —* 
Sole Galgen⸗Keue iſt GOtt ein Greuel. Dieſe, o Seele! muß be 
dir nicht Inn; fondern eine wahre Reue, da dein Herg über die Sünde *9— 
die du ge und ſonderlich, daß du GOtt damit beleidiget haft, als über 
ein gr und Greuel ſowol in deinen, als GOttes Augen, anfängt zu 
zerſchm en, zu trauren, im Thranen zu serrinnen, und Damit Deine Augen zu 

- Und findeft du folch ———— u en «8 wünfchen und 

* darnach ſeufzen: 


Mein ach! —— Wei, 
Meiner beyden Au 

J D! daß ich gung 32 hate, 
— 3 betranren meine Schm ⸗ 
a a fer One rumnen 

m ein ſtarcker Strohm gerumnen! r — 
Ad" dc De Arge Fl a ; ' 
manten mein Geficht ! vi; 

Und dig Augen möchten biuten ! 


on Öse; Be 


\ 
——— — — 
— * 
2 
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. - Weil; mir. Wafler. fonft gebricht. 
Ah! daß fie, wie Mecıcd: Wellen, 
| Möchten in die Höhe ſchweilen ————— Ar 
u $ 6. Es muß bey.dir eine Reue feyn, wie fie war bey David, baf deis 
ne Suͤnden⸗Wunden finden und eitern vor deiner Thorheit, und du 
Frumm, fehr gebödt und traurig geek If. 38, 6. 7. : Oder, wie fie bey 
Manaſſe war Der hatte Feine Ruhe, darum, daß er GOttes Zor 
erwedet, und geoß Uebel vor GOtt gethan hatte, damit, daß er 3 
ſe Greuel und B viel Aergerniß angerichtet hatte. Geb. Manajie v. 3. 9 
Dver, mie fie bey Petro mar, Daß du auch (denn iego,.0 Seele, blicket di 
an HERR an) binsus geheſt, und über deinen Fall bitterlich. weinefi 
566. Matth. 26, 75. Luc. 22, 61.62. Solche Reue u bey dir feyn. Denn 
wo du fie mit den Gottloſen bis dorthin ſparen wolteſt, fo würde es zu lange 
geharret ſeyn. Weish 5, .. Tiest muft du anfangen an dir ſelbſt ein Mißfauen 
„50 haben, und ein Wohlgefallen an deinen Schmergen, an GOttes Gerech⸗ 
tigkeit und deinen Strafen, damit du deine Suͤnden wegen gejuͤchtiget 
wirft, Du muſt fprediene Ich will des HErrn Zorn tragen, deny 
ich habe. wider ihn aefündiget. Fa du muſt Dich der ewigen Verdamm⸗ 
mß (hufdig erkentien Mich. 7, 9. und nichts fo fehr, als deine Sünden, ‚ber 
— beklagen und beweinen. Ach ſiehe ja zu, o Seele! daß du wahre Reue 
abeſt! bo ta". «a wi ) 
hr $. 7. Hernach fo fordert dein JEſus auch von dir den Glauben, Und 
glaubet an das Evangelium. Er uberzeuget Dich zufoͤrderſt hiemit, daß zwar 
Die Reue über die Sünde da ſeyn muͤſſe; aber Doch nicht gnug ſey. Cain hatte 
auch) Reue über feinen begängenen Bruder: Mord; er kam aber nicht. weiter ; fon: 
bern gab ſich indie Verzweifeiung. Denn er ſprach: Meine Sünde iftgröffer, 
enn daß ſie mir vergeben werden möge. 1Moſ. 4,0.13.. Den Verraͤther 
Siam reuete es auch, daß er IEſum, unfhu Ent: verrathen hatte, 
rachte aud) in folcher Neue Die Silberlinge, das. Blut⸗ Held, wieder: Er 
ging aber hin, und erhieng fich felbft. Matth. 27; 3.5, ‚Daraus fiehe dus 
0 Seele! wie es bey der Reue richt bleiben; fondern Das wehte Stück der Buſſe 
nemlich Der Glaube dazu kommen muͤſſe, mo man nicht in, Berpweiflung fallen folle, 
Und das, o Menſch! bedencke toohl, auf daß, wenn Deine Sünden groß und maͤch⸗ 
tig werden, ja dir m deinem Hertzen und Gewiſſen, als ein unüberfleigticher Berg, 
vorkommen, und die ihrenthalben Angft und bange wird, du nicht nach iegt ange» 
führten Erempeln auch verzweifelſt und verloren geheftz fondern wiſſeſt, tie 
En I er Noth und beym Gefühl deiner Sünden zu rathen und zu - 
en . i ? 
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2 9.8. Hierbey fo zeiget dir der Heiland in diefen Worten, was deine 
welche in der Reue. gerüget worden, wegnehme, nemlich nicht die 
we, oder Traurigkeit, auch nicht die nachher folgende Beſſerung; ſon⸗ 
dern allein der Glaube. Glaubet an das Evangelium. - Das Evans 
gel iſt die froͤliche Botſchaft von der Gnade GOttes in *8 
daß GOtt mit dir, wenn du alle deine Sünde erkenneſt, 
haſſeſt und laͤſſeſt/ und weil du an IEſum Chriſtum gläubefk, 






nach deinem Verdienft und Werden, noch nach feiner firengen 56% 


Straf⸗ Gerechtigfeit ins «Gerichte geben, —— dir, dem armen 


erſcheid, fie find all zumal Sünder und man eln des Ruhms, den 
an.5®tt haben follen. De 








Sünden loß, gerecht und felig twerden wilſt. Denn es ift eine Kraft 
es Die da felig machet, alle, die daran glauben. Röm. 1,16. &ol- 
Gnaden reiche und Heils volle Evangelium: muft du, als. eine geiftlidye 
1 göttliche: panaceam oder Artzney, die für-allen Sünden’ Schaden vole _ 
und allein gut ift, bey deiner deſperateſten und verzweifelten Selen 
ai it mit Begierde einnehmen, einfaugen, und’ ſo gu reden‘, in fuccum! 
fanguinem, ic) will ſagen, in dein Leben verwandeln und Davon vollfommen 
genefen und gefand oder ſelig werden. 's 
ws 9 


430 Von den Städen der Buſſe inegemein ILB. 14. B. 


49. Sind dir nun, o Seele! deine Sünden hertzlich leyd, ſo verzage 
568 nicht; fondern glaube an diefes Evangelium. :: Dahin verſencke dich gans } 
und mann daffelbige dir Die ſelige und feoliche Botfchaft bringet: Du folt le⸗ 
ben! ja dur fole leben! u. f. m. Ejech. 15, 6. fo ſprich in deinem Hergen voll 
Glaubens und Vertrauens mit Maria: Siehe, ich bin des HEERR 
Magd, mic geſchehe wie du geſagt haft. Luc. 1,38 Und damit ſolches 
recht und heilfamlicy für dich gefchehe, fo verzage und verzweifele nur ein für 
allemal ſchlechterdings gänglid an allen deinen eigenen Kräften und an alter: 
Creaturen Hilfe: Aber deftomehr drenge und fencke dich mit gantzer Wage und 
aus dir dazu von GOtt angebotenen und verlichenen Kräften ins Evangelium 
mit Gewalt-thum hinein. . Maffen feinerandere, als die Gewalt thun, das’ 
Simmelreich erobern und zu ſich reiſſen. Matth. 11,12. Darum fagt aud) der 
Heiland anderswo: Ringet darnach, daß ihr Durch die enge Prorte ein= 
gebet. Luc. 13,24. Laß, o Seele! alle deine Begierden, alles Nerlangen, _ 
allen Hunger und Durft Deines Geifles ind Evangelium und in Ehriftum ein⸗ 
dringen, concentriren und zufammen flieffen,, Daß du damit gleihfam gans,über- 
sogen a» zugleich erfüllet,, ober Dadurch gerechtfertiget, erneuret und geheiliget 
werdeſt. A X * ; 
$. 10. Mache es, mie jene Knechte Benhadads, die für diefen ihren Koͤ⸗ 
nig um pardon, um Gnade baten, ſolche auch erhielten ‚und, Da fie höretem: es 
bet er noch, ſo iſt er mein Bruder; das Wort eilend ſahmen und für _ 
ſich deuteten und für ihren- König: Alfo nim audy du, mein Freund, vielmehr, _ 
von GOtt und Ehrifto eilend das Wort der Gnaden und bes: Heils, das Ep’ 
angelium an, und deute es fir dich und Deine Seele. ı Koͤn. 20, 32. 33. Glau= 
be, daß JEſus Chriſtus, als dein Goel und Bluts-Freund, Bürge und Er⸗ 
loͤſer, an deiner ſtatt, für dich, und dir zu gute geſtorben iſt. Glaube, daß 
er ſein Leben auch fuͤr dich zu deiner Erloͤſung gegeben. Glaube, daß 
er ſein Blut auch fuͤr dich — = bat. zur Vergebung deiner Suͤn⸗ 
de, Glaube, daß er aud) die von jur Gerechtigkeit gemacht: iſt, und 
du felbft im ihm die Gerechtigkeit GOttes wirft, das iſt, um feinet- 
willen, als der allein vor GOtt gilt, fo gerecht erklaͤret, als ob du Chriſtus, 
‚ ber allerunfchuldigfte und gerechtefte, eb waͤreſt. Chriſtus ift zur Suͤnde 
für dich worden, daß du gerecht und heilig in ihm mürdeft und waͤreſt 
a&or.s,2ı, Ja glaube, daß auch du durch fein Verdienft felig werdeſt 
Denn alfo hat GOtt die Welt, geliebet, daß er feinen eingebornem 
s69 Sohn gab, auf daß alle, und alfo auch du, o Seele! alle; die an ihn 
N nicht verloren werden ; fondern das ewige Leben haben; 
04.3, 1% F , e “ 
$. u. Hier, mein Freund, fage on Grund des Hertzens mit dem bußfertie. 
gen 
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gen Zöllner: GOtt fey mic Sünder gnaͤdig, nemlich um Chriſti, des rechtens 
Gnaden Stuhls, willen. Luc, ı8, 13. Hier laß Did) gang umkleiden. Laß fahren 
und wirf von dir allen eigenen Schmuck, alle eigene Gerechtigkeit, Verdienſt und. 
Würdigkeit , ald Schand Lumpen und Öreuel, und die ein Jeſaias, wegen ih- 
rer äufferften und haͤßlichſten Unreinigkeit und Scyeußlichkeit vor GOtt, mit dem: 
- unflätigen Aleide eines unreinen Weibes bey ihrem Blutgang, vergleichet: 
und deteſtiret. Ef. 64, 5.6. Ziehe init Luft und Freuden roillig aus und lege ab 
alle übrige Liebe und Luft zur Sünde, und siehe Dagegen durch den Glauben JE⸗ 
fum Chriſtum felbft und gang an, als deine eigene, wahrhaftige und vollkom⸗ 
mene Gerechtigkeit, alfo, daß du dich nicht dafür balteft, etwas zu wiffen, 
ohn allein IEſum Chriftum, den gecreugigten. Nom. iz, 14. 1Cor. 2,2 
Der muß dein einiger Ruhm und Troft, ja dein alles in allen feyn, ı Cor. 1, 
29:31, Um feinet willen muft du alles andere, was dir fonjt Gewinn, 
zu feyn ſcheinen Eonte, für Schaden und Dred achten, damit du ihn 
recht und vollkommen gewinneft, und in ihm erfunden werdeft. Phil. 3, 
7.f. Bor diefem und feiner Gerechtigkeit muß alle Einbildung eigener Gerech⸗ 
tigkeit und Wuͤrdigkeit in Die untergehen, verdammt, zu ſchanden und zu nichte 
werden. Hier, o Seele! ſeufze von Hergen mit David: HErr IEſu, wenn 
ich nur dich habe, fo frage icb nichts nach Simmel und Erden. uff. 
3. 73,25.26.2%. So, (font aber nicht,) wirft du empfahen die Verge- 
Kung dee Sünde und das Erbe famt denen, die geheiliget werden 
durch den Glauben an IEſum Chriftum. Apoft. Gefh. 26, 18: So wirſt 
du aus einem Sünder ein Gerechter in Chriſto. So wird deine Reuein Freu⸗ 
de verfehret, und dir wird geſchencket allerley der göttlichen Kraft Chrifti, 
wes zum Leben und göttlichen Wandel dienet, und das alles: allein 
durch den Glauben. 2Cor.s, 21. Pf sı, 10. 2 Petr. 1,3. Roͤm. 2,28. Ad: 
dag du, o Seele! glaubeteft! . 
$. ı2. Endlich fo begehrt der liebfte JEſus auch von Dir, liebes Kind, 
die — — das du ihm nachfolgen ſolſt. Solge mie nach, fpricht 
er. Hier zwar forderte er fonderlich auch Die Nachfolge im Amte; Wir füns 
nen aber Die Nachfolge im Neben und Leiden fo gar Davon nicht ausfchlief: 
fen, daß vielmehr diefe zum Grunde jener lieget. Maſſen Feine Nachfolge im Am: 570 
te dem Nachfolger mas müget, noch Chrifto gefällig, noch andern recht heilfam 
zu fepn, zulänglich ift, daferne nicht die Nachfolge im Leben und Leiden da- 
mit verbunden ift. Matth. 16,24. Luc. 14, 27. 1 Petr. 2, 21. Diefe Nachfolge 
JEſu, oder —— rer heift man fonft den neuen Gehorſam, oder 
die rechtſchaffene Srucht der uffe. Matth. 3,8. Andere heiffen fie Stuͤck 
der Zuffe. Und, o Seele! wo die Reue in dir rechtichaffen und dein Glaube 
an Ehriftum ohne Falſch iſt, fo wird — deine ———— 
Ppp eine 
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deine IEſus⸗Nachfolge / dieſer dein neuer Gehorſam nicht dahinten blei⸗ 
ben; ſondern wie Die Frucht vom guten Baume, hervorbrechen, “ Wie das Exem⸗ 
pel des einen ſich befehrenden Webelthäters am Creutze ausweiſet, als aus deffen 
Verhalten und Worten feine Lebens = und Sergens= Befferung öffentlich 
vor alter Welt aufs herrlichfte hervor leuchtet. Da mar (1) eine wahre Er⸗ 
kaͤntniß GOttes; (2) eine heilige Surcht und Ehrerbietung vor GOtt; 
(3) die Rechtfertigung göttlicdyer Straf⸗ Gerechtigkeit; (4) Bekantni 
feiner Sünden; (5) eine geöffere Erkaͤntniß und Bekaͤntniß Chrifti, 
als bey iemand auf der Welt jemals gewefen ift, und feyn witd, fo, daß, als 
Inft die Sünger Chriſti ihn theils verleugneten, theils verlieffen und ſchwiegen, 
jer dem Abraham aus einem Stein ein Kind: erwecket ward, der, Chriſtum in 
dem tiefſten Grad feiner Erniedrigung , Schmach und Schande, öffentlich, als 
einen Sohn GOttes und König, wider fo viel taufend Widerſacher, ja felbft wi⸗ 
der den Unglauben der Juͤnger, aufs herrlichfte und gewaltigfte in voller Glau⸗ 
bens: Kraft, als gleichfam im triumph, legitimirte und preifete; (6) ein Ver⸗ 
trauen und Glauben, desgleichen nie gefunden worden, auch ſelbſt bey dem Cana⸗ 
naͤiſchen Weibe und Hauptmann nicht; Matth. 8,10. Eap. 15,28. (7) ein theures 
Bekaͤntniß der Unfchuld Chriftiz (8) eine Apologie und Vertheidigung 
Chriſtiʒ (9) ur La ſelbſt; (10) Lob und Erhebung Chris 
E en) Eifer für Chriſtumz (12) gläubige und demuͤthigſte Anberun 
ffelben ; (1) iche Liebe rem; (14) aufrichtige LTachfolge; (1 
die tieffte Demuth; (16) eine gelaffene Geduld, vermöge deren er Ehriflo 
altes anheim ſiellete (17) einehergliche Liebe zum Nechſten; (15) ein ewiger 
Haß der Suͤnde; (14) Beftandigfeit. im Guten bis ans Ende; (20) das er⸗ 
571 baulicyfte Exempel für andere, Diß alles und viel mehrers erhellet aus Kur, 
23, 40. 42. Sieheſt du nun hieraus nicht, welche eine reclle Lebens = Beffe- 
rung auf die Buffe fo fort erfolgen müffe? So gar ift die wahre Buſſe und der 
sechte Glaube nie ohne Scüchte! obgleich einige das Eyempel anführen wollen, 
daß ein Glaube fenn fönne ohne Früchte der Buſſe. 
$. 12. Biſt du, o Seele! recht bußfertig und glaͤubig, du wirſt das nicht 
weiter thun, ober unteriaffen, was bir einmal folche Reue und Betruͤbniß erreget: 
bat, Du wirft dich mit Hiskia dein Lebenlang fibeuen vor folcher deiner 
Beträbniß. Ef 38, ı. Du wirft allen Sleiß anwenden, Du darrei⸗ 
cheſt in deinem Glauben Tugend, u.f.m. 2 Petr.r,5:8. Dein Glaube wird 
in dir Präftig werden durch die Erkäntniß alle des Büten, das du haſt 
in Chrifto IEſu. Phitemon. 1-64 Und fo Dann wird er auch in deſto mehrerer 
Liebe ausbrechen , daß Du fagen wirſt: Laßt uns IEſum lieben, denn er hat: 


uns erft geliebet. ı oh. 4, 9. Luc. 7,47. , — 
g. 1 ‚Dein — o Seele! mind dirs mol ſagen, ob bi dieſe — 


1.3.1.8: Von der Erkaͤntniß der Sondenic. u 
ber Buffe wahrhaftig bey dir habeſt? Ob dich deine Sündenreuen? Ob du au 
JEſum Taube ob bu JEſu nachfolgeſt und dic) beſſerſt? Haft du diefes 
nicht, 6 Seele! fo hilft dirs nicht, ob du gleich fonft die gantze Welt haͤtteſt! 

$. ı5. Mein JEſu, laß doch mein —— zermalmet, und recht 
reuig werden! Schencke mir auch den wahren Glauben an deinen Na⸗ 
men und vermehre ihn täglich in mir, und zeuch mich nach dir kraͤftig⸗ 
lich, daß ich dir folge und dir lebe ewiglicy ! Amen ! u: 





| Die 15. Betrachtung. — 
Don der Erfäntniß der Sünden ‚die zur Neue gebörek, 
Ihh erfenne meine Miffethat, und meine Stunde ift immer vor mir. 


er Ben 
achdem du nun, o Seele! in der vorigen Betrachtung von den Stücken 
der Buffeinsgemein etwas gehöret haft, fo richte hiernachft Deine Gedan- 
cken befonders auf das erfte Stuͤck, welches die Reue iſt. Esbegreift 
Er aber diefe gar vieles in fich, fo entweder damit verbunden ift, oder als eine 
Wirckung daraus flieſſet. Zuförderft gehöret dazu die Erkaͤntniß der Suͤn⸗ 
den. Und bey dDiefer Betrachtung dencke, o Seele! als ob fonft Fein Menſch in I7* 
der Welt toäce, als du allein, der feine Sünden erfennen folle, damit du nicht fo 
tool auf andere feheft, welches Dir nichts nuͤtzet; fondern fürnemlich, ja allein auf 
dich, wie du in rechter Erkaͤntniß deiner Sünden ftehen mögeft, Denn fie- 
heſt und falleft du mit Deinen Augen und Urtheil auf andere und ihre Sünden, fo 
vergiſſeſt du nicht allein Darüber Die Deinigenz fondern wirſt auch leichte durch Ei⸗ 
Be betrogen, begaubert und eingenommen , daß du andere fürgröffere Sün= 
‚achteft, als dich: welches dir aber an deiner Bekehrung hoͤchſt hinderlich und 
ſchaͤdlich iſt. Wie bald mit mehrern wird dargethan werden. Du muſt nur und 
fonderlich darauf bedacht feyn, daß du vor deiner Thüre kehreſt. 
+92. Dir gehet hierinnen der lebe David vor, wenn er Pf. s1, 5. pricht : Ich 
erkenne meine Miſſethat, und meine Sünde ift immer vor mir. Sonſt 
Br bey groffen Herren hart, daß fie zur Erkaͤntniß ihrer Sänden kommen, 
Biele meinen, was fie thun Eönnen, und fie gelüftet, Das fey aud) recht. Sie ha⸗ 
ben felten einen en Nathan um fich, der ihnen ihre Sünde till oder 
darf unterdie Augen fteilen, daß fie zu derfelben Erkaͤntniß füämen. Dar: 
um war es eine groͤſſe Gnade GOttes, daß David, als ein König, einen getreuen 
Nathan und Seelforger hatte, ARE denfelben zu feiner —— 
— | pp 2 niß 


nn 


484 Vom der Erkaͤntniß der Sünden, 1.3.1.3, 


niß gebracht wurde. Siehe zu, o &eefe} du magſt höch ober niedrig fenn auf Er: 
.. den, daß du zu Diefer Erkaͤntniß aud) kommeſt, und in der Wahrheit mit Da: 
did fagen koͤnneſt: ch erkenne meine Miſſethat. Geſchicht das nicht, fo 
bift Du ewig verloren... 2 
$. 3. Denn überbem, o Seele! daß GOtt folche Erfantniß deiner 
Sünden ernſtlich von.-dir fordert, Yen 3,13. Hof s,ı5. fo Eöntefl du unmüg- 
lich) etwas von der Buſſe haben, da dudie Sünde nicht erkennen wuͤrdeſt. Wie 
koͤnteſt du darüber Reue haben, was du, als Sünde, nicht erkenneft?_ Wie 
Bönte bey dir ein wahrer Glaube feyn, darinnen du Ehriftum, den Sünden» 
Büffer ergriffeſt, dah du dich für einen Sänder nicht erkenneteft? Wer die 
Sünde nicht erkennet, der erfennet auch Chriſtum, der Sünder Art, nicht. 
373 Matth. 9,12,13. "Und wie fönte auch bey dir ein neuer Gehorſam feyn, Da du die 
Greuel des alten Adams noch nicht erfennet hättet? Darum, o Seele! iſt 
dirs ein Ernft, Buffe zu thun, fo muft du den Anfang von der Erkaͤntniß der 
Sünden mahen. Ach daß du hierinnen fleißig —2 Baer 
. + Seufjeft du hierbey: Ach wenn ich. doc) ſolche Erkaͤntniß mei- 
ner Sünden: hätte! fo thuſt du recht und wohl daran. Denn von Fleifch und Blut 
rüuhret fienichther. - Es iſt gewiß fchon eine groffe Gnade HDttes, glauben, das iſt, 
recht erkennen, daß du ein Sünder feyft. Darum bitte GOtt fleifig um Er- 
leuchtung von.oben, zu folcher Enkaͤntniß daß du nicht mit der Welt hinfahrefl, 
und die Sünden für Tugenden, oder-für erlaubte Mitteldinge, oder für Bagatel- 
len und mad geringes halteſt, wie ietzo feider der Welt Lauf iſt. Es kann dit 
zwar das kleine Fuͤncklein des uͤberbliebenen Natur⸗Lichts 53 was recht 
ober unrecht, wahr ober falſch, Suͤnde oder Tugend ſey: es iſt aber ſoſches keines⸗ 
weges hinlaͤnglich, dich zur wahren Erkaͤntniß der Suͤnden zu fuͤhren. gi 
“u muft du in dem göttlichen Lichte gelangen. ° GOtt muß dir den 
grund deines böfen Hertzens öffnen, deine Öreuel unter Augen flellen, und, 
wie das Geſetz geiftlich ſey, seigen, damit eine gründliche, Erkantniß deiner 
Suͤnden in dir aufgehen-möge, Und hierum rufeft du GOtt billigan. : Die: 
weil aber GOtt hierinnen mittelbar mit dir handelt, fo muſt du die göttliche 
Mittel, hiegu zu gelangen, eifrigft brauchen 0, j 
$. 5. Sein ordentlich Mittel, dich ur Erkantnif deiner Suͤnden zu 
- bringen, iſt fein —— Wort, fonderfich das Wort des Weſetzes, dadurch kommt 
Erkaͤntniß der Sünden, Rom: 7,20: Cap. 7,7. wenn der heilige Geiſt daſſelbe 
vermittelt feines Straf: Amts, im innerſten Grunde des Hertzens offenbarct, fchär- 
ſet und lebendig machet, da es dir fonfi vorhin als "in todteg und ohnmachtiges Wort 
geweſen, fo oftedu es gehöret oder gelten und betrachtet haft. So mufte Nathan 
durch feine Geſetz⸗ Predigt den David zur Erkaͤntniß der Suͤnden bringen. 
2Sam. 12, 7. "Mach derſelben, da zuvor nicht Dran molte, hieß eg u 
ui u u 5 5 
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"eb erfenne meine Miſſethat. Mo nun auch du, 0 Seele! die göttlichen 
: Bufj=Prediger hören wirſt, fo wird Dir Das Wort durchs Hertz geben, und 
u Dadurch nicht allein zur Erkaͤntniß der Sünden fommen, fondern aud) 
von deiner Unwärdigkeit und Untüchtigfeit, mie überhaupt zum Guten: alfo 
auch infonderheit zur Dereinigung und Gemeinſchaft mit GOtt überzeuget 
und zugleich zum Gefühl des Zorns GOttes und Fluchs des Geſetzes in Deinem 574 
Serien viſſen gebracht werden. Apoit. Geſch. 2,37. Pl.32,3. 4. PR38, 1:9. Geb. Man. 
2.5. Mom. +4,15. wi 5,20. Cap. 7,13. Hiebey hat GOtt auch ein Neben⸗ 
. Mittel, did) zur Erfäntniß der Sünden zu bringen. _ Das ifl Die aufgelegte 
BERPEE der Sünden. Meine ſchwere Sünden find durch feine trofe 
vachet. Heißt es Klagl. 1,14. So muft du durch die Strafe inne were 
‚den und erfahren, was Sunde fen. Jer. 2,19. | 
96Sonderlich wenn du den eingebornen Sohn GOttes anficheft, 
wie schrecklich er um deiner Sünde willen gefirafet worden ift, Ef. 53, 5. ſo 
nft Du daraus die Abſcheulichkeit der Sünden recht erkennen. Denn das 
„muß ja freilich das Allerabſcheulichſte feyn, um weßwillen der Alterheiligfte ſo 
graufam ift geſtrafet worden. Daher ſchreibet Lutherus wohl: „Die beden= 
„een Das Leiden Ehrifti recht, die es alfo anfehen , daß fie 58— davor erfchres 
„een, Das Erfehrecken foll daher Fommen ‚daß du fieheft den geſtrengen Zorn 
„und untvandelbaren Ernft GOttes über die Sünde und Sünder, Daß er aud) 
„feinem eignen allerliebften Sohn hat nicht mollen die Sünder loßgeben, er thaͤ⸗ 
„ste denn für fie eine folche fehmere Buſſe. Aber er fpricht durch Eſaiam Cap. 
53: um der Sünde willen meines Volcks, hab ich ihn gefiblagen. Es 
muß ein unausfprechlicher,, unerträglicher Ernſt da feyn, dem fo eine groffe un⸗ 
nmäßliche Perfon entgegen gehet, und dafür leidet und ſtirbet. Und wenn du 
„techt tief bedenckeft, dag GOttes Sohn, die ewige Weieheit des Vaters felbft 
" „leidet , fo wirft Du mol erſchrecken, und ie mehr , ie ticfer. - Daß du dir tief ein⸗ 
2 ji defi und gar nicht zweifelſt, du ſeyſts, der allo,Ehrilfum ntartert. Denn dei: 
one Sünden habens gewißlich gethan. Alſo ſchlug und erfchrecfte St, Petrus 
(Apoft. Geſch. 2, 7.) die Juͤden, gleich mie ein Donnerfchlag, da er zu ihnen allen 
„ingemeinfprach: Ihr habt ihn gecreugiget, daß drey Tauſend denſelbigen 
„tag etfhreckt und zappelnd zu den Apoſteln ſprachen: O lieben Bruͤder, was 
ch n wirthun? Darum, wenn du die Naͤgel Chriſti ficheft Durch feine Haͤn⸗ 
be dringen, glaube ſicher, daß es Deine boͤſe Wercke ſind. Sleheſt du feine 
„Dornen Kron, glaube, es find deine boͤſe Gedancken, u. ff. , Yun fiche, wo 
„eh um ein Dorn ſticht, da folten Dich billig mehr, denn hundert. tgufend Dör- 375 
„ner ftechen, ja ewiglich folten fie Dich und alfo viel ärger ficchen. Wo Chriſto 
"sein Nagel feine Haͤnde oder Fuͤſſe durchmartert, ſolteſt du ewig ſolche, und noch 
"ärgere Naͤgel leiden. Wie denn auch geſchehen wird denen, die Chriſti Leiden an 
nt pp 3 „ehnen 
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„ihnen laſſen verloren werden. Denn dieſer ernſte Spiegel, Chriſtus, wird 
„nicht lügen noch ſchimpfen; was er anzeigt, inuß alfo ſeyn — Ein 
ſolch Erſchrecken nahm St. Bernhardus, daß er ſprach: Ich meinet, ich wäre 
‚„ficher,wufte nichts von dem wre Urtheil, das im Simmel über mich 
angen war, bis daß ich fahe, daß dereinige GOttes⸗ Sohn ſich mein ers 
„barmet, hervor tritt, und in daffelbige Urtheil ſich für mich ergiebt. 
„O weh! - es ift mir nicht mehr zu fpielen und ficher zu feyn, wenn ein 
„folder Ernſt dahinden ift. Alſo gebot Ehriftus den Weibern: Weinet 
„nicht über mich; fondern über euch ſelbſt, und über eure Rinder, und 
„faget Urſach: Denn thut man alfodem grünen Zolg, was will dem dürs ” 
„ten werden? Alstwolt er ſagen: Aus meiner Marter lernet , was ihr verdie⸗ 
„net, und wie es euch ergehen foll. 

$. 7. Lutherus fähret fort: „In diefem Punct muß man fich gar toohl - 

„üben. ‘Denn fat der Nutz des Leidens Chriſti gar daran gelegen ift, da 

. „der Menfch zu feines Selbft Erkaͤntniß komme, und vor ihm felb 
„erfchrede und zufchlagen werde. Und mo der Menfch nicht dahin Fommt, 
„it ihm Das Leiden Chrifti noch nicht recht nüge worden. “Denn dag eigen 
„natürliche Werck des Leidens Chriſti iſt, Daß es ihm den Menfchen gleich 
„förmig mache, daß tie. Ehriftus an Leib und Seel jämmerlic) in unfern 
„Sünden gemartert wird, fo muͤſſen wir ihm aud) nad) alfo gemartert wer⸗ 
„ben im Geroiffen von unfern Sünden, Es gehet auch hie nicht zu mit vielen 
„Worten ; fondern mit tiefen Gedancken und Großachtung der Sünden. 
„Nimm ein Gleichniß: Wenn ein Uebelthäter. wuͤrde gerichtet, darum, daß 
„erteines Fürften oder Königes Kind ermürget hätte, und du ficher waͤreſt, fin: 
„geſt und fpieleft als märeft du oa unfhuldig, bis man dic) ſchrecklich an⸗ 
»griffe, und dich uͤberwuͤnde, du hätteft den Uebeithaͤter Dazu vermocht; Sie⸗ 
5 hie würde Dir Die Welt zu enge werden, fonderlich wenn Das Gewiſſen dir 
„auch abfiele. Alfo viel ängfter foll die werden, wenn du Ehrifti Leiden bes 
„benckefl. Denn die Uebelthaͤer, die Füden, wiewol fie nun GOtt gerichtet 
„und vertrieben hat, find fie doch deiner Sünde Diener geweſt, und du bifts 
„wahrhaftig, der Durch feine Sünde GOtt feinen Sohn erwürget und ge- 
‚ „treußiget bat, wie gefagt if. Wer fich hart und dürre empfindet, dab 
„Chriftus Leiden nicht alfo erſchreckt, und in feine Bekaͤntniß führet, der foll 
„ſich fürchten. Denn da wird nichts anders aus, dem Bilde und Leiden Chrifti 
„inuft du gleichförmig erden, u. f. f. davon in der ı6, Betrachtung, fon 
derlich $. ır. weiter. Und obwol diefes, daß du zur Erkaͤniniß deiner 
Sünden kommeſt durch Betrachtung und Erkaͤntniß des Leidens Chrifli, dich 
ſchlechthin noch nicht felig machet; fo thut doch GOtt foldyes an Dir, auf daß, 
wenn du die Sünde vecht erfennet haft, er zu feinem eigenen Werck — 
ei⸗ 
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Leidens ZEfu Chriſti komme, und dein betrübtes Hertz durch die Erkaͤntniß 
feiner unausfprechlicben Gnade und Liebe in Chrifto JEſu, der für dich 
und deine Sünde gelitten hat und geftorben ift, tröfte und erfreue, 
$. 8. Dasjenige, was Du erkennen foljt, find deine Sünden. Du mufl 
nicht allein alle böfe Ausdruͤche der Sünde in der Aufferlichen That, erken= 
nen; fondern auch und zuförderfl Die innere Quelle, woraus fie gefloffen find, 
- Drum fügt David: Siehe, ich bin aus fündlichem Saamen gezeuget, 
und meine Mlutter hat mich in Sünden empfangen. Pf. sı, 7. Und Pau: 
lus: Ich bin fleifchlich (von Natur) und unter die Sände verkauft. in 
mir, das ift, in meinem Fleiſch, wohnet nichts Gutes, Nöm.7,14.1., Als 
les Tichten und Trachten des menſchlichen Sergens ift böfe von Ju⸗ 
nd auf und immerdar. 1Moſ. 6, 5. Cap. 8, 21. Gehen, (nad) Ehrifti wahr: 
aftigem Ausſpruch) Aus dem Hertzen arge GBedanden, Mord, Ehe— 
5 u. ſ. m. Matth, i5, 19. f. fo muß es ja ſehr boͤſe, giftig und vers 
derbt ſeyn. Anderswo druckts der HErr alſo aus: Was vom Fleiſch 
en iſt, das iſt sup. Joh. 3,6. Siehe, diß muſt du recht erfennen, 
ie das gefchehe, das lehret uns Lutherus ala: „Das Wort erkennen, 
„fpricht er, wie es von den Ebraͤern gebraucht wird, hat einen weit 
— Nachdruck, als in andern Sprachen, ſintemal es heiſt, ein 
„Ding fühlen und empfinden, (oder erkennen,) nach feiner Natur; als 
„mer Wermuth und Galle Foftet, der weiß nicht allein aus anderer Leute Be⸗ 
„eieht, daß fie bitter; fondern er hats auch geſchmecket, und weiß es aus der 
„Erfahrung, wie bitter fte feyn. Warm dann David fpridyt: Ich er= v7 
„Eenne meine Mlifferhat , fo hats die Meinung: Ich fühle die Kraft und ? 
„den Gift der Sünden an meiner Seelen ; die Sünde ift in mir durch dei⸗ 
„nes Geſetzes Stimm erreget; fie machen mir angjt und bange; ihre Bitter: 
„Reit iſt mir immer im Hertzen ich bin leider! mit meinem höchften Scha⸗ 
„den innen morden, daß unter ihrer verfluchten Suͤßigkeit lauter Gift und 
„alle verborgen geweſen ill: IBie e8 tin gottfeliger Mann paraphrafirt, 
Diefe Erfäntnig und a IB dich recht beugen und demuͤthi⸗ 
gen. Denn obgkeich nicht alle Ausbruͤche der Sünden in Der That bey dir find; 
fo ift Doch die Quelle und der Saame aller Sünden in und bey dir, daß, wo 
tt feine Hand von dir abzöge , du den Augenblick in alle die Sünden auch 
ıfferlich and aröblic) fallen wuͤrdeſt, worein andere gefallen find. Ach! daß du 
Diefes erkenneteſt! 
$. 9 Ah! dag du mit Adam gewahr mürdeft, mie nackt du ſeyſt! 
wie jammerlidy! mie arm! mie bloß und elend! ıMof. 3, 10. Ezech. 16, 4. 
56. D! daß du im Lichte GOttes, als im hellen Spiegel, dich Monftrum 
md Mißgeburt, Ungebeur und Scheufal und deine Teufels = — | 
1 


578 


as8s Von der Erkaͤntniß der Sänden, ILB. 13. B. 
recht erblickteſt, wie ſchaͤnd und haͤßlich du von Natur deiner Suͤnden wegen ge⸗ 


ſtaltet ſeyſt? o daß du, o Seele! deine Schmincke und Huren Schmuck ablegteſt, 


und did) vor GOtt und deinem Gewiſſen, ohne dich lange weiß zu brennen oder zu ent⸗ 


ſchuldigen, im geiſtlichen Verſtande für eine Hure erkenneteſt, Die mit vielen 


Buhlern gehuret hat, Ser. ı,1. Ejech. 16, 15. 16. 17, f. 20. 22.f. 25,26:28.29. : 


30431. 32. 33. 34. 25. 36.37. 38. f. und Daher werth waͤreſt, als ein Spectacul, zur 
Strafe am öffentlichen ‘Pranger zu ſtehen und von allın Ereaturen über deiner 
Abgötterey und Hurerey mit fo manchen Buhlern, ıch wilifagen, über Deinen un- 


zaͤhlichen Sünden und Laſtern befhömet und angefpien zu werden! O! daß du erken⸗ 


neteft, wie abſcheulich alle und iede Sünde vor GOtt finde und dich ſtinckend 


mache! Ach! daß dir deine Wunden, Striemen und Eiterbeulen recht of. 


fenbar würden! Ach! daß du mit Da.ıd deine mancherley Thorheiten inne würe 
deft und von Hergen fagteft: Meine Wunden flinden und eitern vor meiner 
Thorbeit. Pf. ;8,6. Ich babe ſchwerlich efündiget, daß ich das, das, 
das, u. (.f. getban habe. Denn ich habe. ehr thörlich ethan, 2 San, 
24, 20, ! daß du recht empfindeſt, welch ein naͤrriſch und Endlich Ding 


es um iede unordentliche Luft und Sünde fey! und dich ieder Sünden von 


Hertzen ſchaͤmeteſt: «8 ‚aber nicht machteft, wie jene, über twelche Jeremias 


. Blagt: Sie wolten ungeſchaͤndet feyn und fich nicht ſchaͤmen. Ser. 6, ı5. 


Ach! daß du dich doch nur nicht mit Laugen wüfcheft und viel Seifen da= 


zu, nähmeft, deine Sünden zu bemänteln, oder für Schwachheiten und 


- Kleinigkeiten auszugeben, teil alsdenn deine Untugend nur —— 
den allſehenden und heiligſten Augen GOttes gleiſſet und ftincfet. 


Jer. 2, 22. 


$. 10. Du muft aber nicht allein die Sünde überhaupt erkennen: fondern , 


auch inſonderheit auf alle und iede Umſtaͤnde derſelben genau Achtung ge⸗ 


ben, damit in :Behergigung derfelben die Erkaͤntniß defto ernftlicher werde. 
Alſo 


muſt du erkennen, an wem du geſuͤndigeſt haſt, nemlich an deinem lieben 
GSOtt, der dir doch unzaͤhliche Wohlthaten ohne Aufhoͤren, ja ſelbſt unter 


deinem Suͤndigen wider ihn, erwieſen hat und noch erweiſet; an deinen. Vor⸗ 
gefesten, Obern, Eltern, Lehrern, Herrſchaften, durch welche dir GOtt 
lauter Gutes thut, und in welchen du GOTT felbft beleidigeft; an deinem ' 
Nechſten, der dein Bruder, ja Chrifti Glied ift; an deinen Untergebenen, : 


die du, alsein Rönig, Oberer, Vater, Mutter, Lehrer, Herr und Frau 
hätteft follen beſſern? die du aber geärgert und betrübet haft mit deinen 


Sünden, oder ihres Nutzens beraubet haft durch deine Naͤchlaͤßigkeit und 


Unterlaffung des Guten; ja aud) an den Armen und Elenden, denen du 
Feine Barmhergigfeit ertwiefen ; fondern fie betrübet haftz und dann endlich an fo 
vielen andern Creaturen, bie in und am Himmel und auf Erden find, die du 


gemiß: 


- 
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gemifbrauchet und dadurch zum Seufzen widerdid; gereiget haſt. MRöm.8, 22. Pur, 
25, 7..0.18.2:. Wenn nun alles, was du iemals an GOtt, an Engeln, Menſchen 
und andern Lresturen begangen und verfäruldet, mit ſamt denen Strafen mider 
Dich und über dich zuſammen ſchlagen folte, meld cine Laſt, welch eine Noth und 
Jammer würde das nicht jeya? Und gleichwol find Die Sünden geſchehen und 
uͤſſen ans Kicht und. vor Gericht kommen, erkant und geflraft werden. Acht 
aß du! o Seele! deine Sünden beyzeiten, das lt, iept erfenneteft und dich 
Ibjt eichteteft! 1 Cor. 11,30. Ad! daß du Vergebung ſuchteſt, ebe fie dich ver 
lagen, verdammen und fih andirrachen. Denn bedende, wie dir zu muthe wer⸗ 
den folte, wenn fo viel taufend Zeugen in und .auffer dir von alten Seiten wider s2g 
Did auftreten würden, ja wenn GOtt ſelbſt dein Keind und Richter wäre, und 
‚Alle Ereaturen wider dich zur Rache ruͤſtete? Weish.5, auf. 
hr Du muſt erkennen, zu weicher Zeit und wo da deine Suͤnden 
begangen haft, da Du aud) der Zeit und Oerter, die zum Gottesdienſte, zum 
Bebet, zum Faſten, und dergleichen beſtimmet geweſen, nicht gefchonet ; fonderr 
zu folder, und an foichen deine Sünden ungeſcheuet verubet halt; zugeſchweigen, 
wie alle Zeit und jeder Ortdes HErrn iſt, und du daher von allen deinen Jah⸗ 
zen, Monaten, Wochen, Lagen und Stunden, von allen Oertern, to du ie ges 
weſen, geftanden, getrunden, gegeſſen, u. ff. Rechenſchaft zu geben, ſchuldig biſt. 
u muſt erkennen, wiedu deine Jugend mit kindlichen Thorheiten, Eigenfins 
und Ungehorfam zugebracht; im Jünglings=Alter fonderlich mit unbeſonne ⸗ 
ner Freyheit und Wohlluſt, wo nicht gar mıt Frechheit und viehiſcher Unbandig- 
Feit deiner Gefundbeit gemiffbrauchet, zum Boͤſen fertig, zum Guten aber träge 
ervefen und meiltens Frumme Wege gegangen bıft ; wie Du im männlichen 
Iter fonderlich angefangen, Hochmuth zu üben, über andere Dich zu erheben, 
s dir wasfonderliches zu machen, GOttes Ehre aber zu dir zu reiſſen; miedu img 
oben Alter dich fonderlich zum Geitz unter Diefem und jenem elenden Bots 
and geneiget, das Irdiſche zu vermehren, und Dich ſelbſt zu verforgen, getrache 
£et, Durch Unglauben und Mißtrauen dich verzehret und GOttes vaͤterliche Vor⸗ 
EB Dam:t verleuanct haft, Du muſt erkennen, nie du nicht allein Des be 


« 


ndern auch wol des Nachts fo viele Sünden begangen, mie du bald bie, 
ld da, in dem Lande, Hauſe, Stadt, Stube, Rommer, auf dem $elde, 
"im Garten, im Walde, zu Woeffer, u. ſw. oder fonft im Umgange mit dieſem 
Oder jenem Dich verfchulder haft. Du muſt erkennen, wie mit fo vielen und unzaͤh⸗ 
fiben Gedanden, Löften, Begierden und fchändlichen Phantaſien du, die 
ir deines Lebens über, Das allwiſſende und heilige Auge GOttes ſo oft und gröb- 
ich beleidiget, und dein Hertz und Sınn beflecket, wie mit ungählichen eiteln und 
unnügen, ja fehandlichen Worten du Dic) verfündiget, ingleichen mit f6 vielen 
leichtſinnigen Minen, Beberden und gottloſen Wercken du deine Krafte und 
X a Labes 
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Leibes eg ſchaͤndlich gemißbrauchet und andere geärgert und verführet, ode 

betrübet 
= ge Du muſt erkennen, mie du fo mol unwiſſentlich aus Uebereilung 
580 und Schmachheit, als auch wiſſentlich, vorfegfich und muthwillig Boͤſes ge⸗ 
than, und daffelbe fo ofte wiederholet: Die Gnade aber, dawider zu kaͤmpfen, 
nicht gebrauchet haft. Luc.ı2,47. Dder, wie fo viel Gutes du unterkaffen, und 
durch Deine Schuld verurfachet haft, Daß manches Gute nicht gefchehen und bes 
fördert worden, dazu du gleichwol erſchaffen, erlöfet und im der heiligen Taufe an⸗ 
genommen, berufen, eingemweihet und geheiliget worden. Du muſt erkennen, mie 
alles dein Tichten und Trachten, Sinnen und Denden, Reden und 
Schweigen, Thun und Kaffen, Geben und Steben, Wollen und Wir 
cken, u.f.m. jaalles von dir nach dem vollfommenften Willen GOttes hätte ge⸗ 
fehehen, und dazu aus GOtt und der neuen Geburt in Ehrifto, flieſſen follen, und 
wie du gleichtwol wenig oder nichts auf GOttes Wort geachtet, geſchweige 
alle Kraft zum Guten aus Ehrifto gefuchet und gehofet haft. Du muſt erkennen, 
wie du fo ofte nicht allein guten Ermahnungen von Menfchen, von Eltern und 
Lehrern; ſondern auch fo vielen Beftrafungen, Zügen und Bewegungen, des 
beiligen Geiftes widerftrebet, feine Zucht gehaffet, GOttes Wort hinter 
dich geworfen, und feinen Rath von deiner Seligfeit von dir geftof 
fen: Dagegen aber der Lod = Stimme des Teufels, der Welt und deines 
Fleiſches gefolget und gedienet haft. Du muft erkennen, wie du fo oft Chriſtum 
betrüber und von neuen gecreugiget in dem Sodom und Egypten Deines 
Hertzens; Dffenb. ır, 8. mie du fein Blut mit Süffen getreten, Dadurch dudich 
hätteft reinigen laſſen follen; wie du das Evangelium und die Gnade GOttes ver⸗ 
achtet und dir ven Saamen des göttlichen ABorts durch den Feufel von deinent 
Sertzʒen reiſſen laflen, Luc.8, 5.12. und dualfo an GOtt felbft ſchuldig worden, 
n.f.m. Du muſt etkennen, mie du deine Leiden und Trübfal entweder gar nicht, 
oder Doc) nichtrecht, nach GOttes heiliger Abficht gebranchet ; wie du aus Ge⸗ 
ringſchaͤtzung der legten Dinge viel Boͤſes gethan und Gutes unterlaffen, 
Ja auch deine Schooß = und herrſchende Sünde, welche dir die Liebſte ıft, 
and die meifte Gewalt über dich hat, Die muſt du eben ſowol als Alle die übrigen, 
erfennen, und diefelbe ja nicht überfehen ; ſintemal wo du diefe nicht erfennen wol⸗ 
teſt, fich die andern alle Dahinter verbergen, dic) einnehmen und verderben würden. 
Endlich fo muft du erkennen, daß, wenn du- auch gleich bereits miedergeboren 
bift, dennoch deine gute Verde nicht vollfommen find; fondern denfelben 
Sünde anfleben, und, Daß alles, was du Gutes thuſt, wo esnicht aus dem 

Glauben gebt, Sünde fey. Röm. 14, 23. N 

$. 13._ Und ſolche Erkäntniß deiner Sünden muß bey dir, o Seclet nicht 
ſchweben auf der Zungen, Daß dunur zur Geſellſchaft wolteſt mit fagen: os 
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d allzumal Suͤnder und mangeln des Ruhms, u. ſ. f. Roͤm. 3, 23. oder: 
ja, ich glaube es, ich bin ein Suͤnder; ſondern ſie muß hertzlich und thaͤt— 
lich ſeyn. Denn, daß ichs noch einmal widerhole, erkennen heißt inder Schrift 
nicht etwas bloß wiſſen; ſondern empfinden, inne werden, ſchmecken, fuͤh— 
Jen und erfahren. Du muſt dem Worte glauben, es ſey allerdings Sünde, 

was GOttes Wort für Sünde erfiaret, ob es gleich alle Wienfcben m der Welt 
für recht und zulaßig hielten, und muft ın deinem Hertzen ein hetähl und Em⸗ 
ndung demer begangenen und dir anklebenden Su de haben, meld) ein 
euel fie ſeyn? wie hoch Sie den lieben GOtt beleidiget * welch cin Stenck? 
welch eine würende Beitrer meld eme Schlange und Otter? welch üin lifti= 
€ Kuchsz meld ein Moͤrder? meld, ein Urtrcut, Narrheit, Schade, 
euſal und Eiterbeulen? welch ein Monſtrum und Ungeheuer? meld 
ein Schandfled und Brandmahl? ja meld ein Teufel ſie m GOttes Augen 
ſeyn und mie ſchrecklich fie GOtt hie und da in Zeit und Ewigkeit ſtrafe, und 
ie änglilich fie das Hertz nagen und plagen? Das heift die Sünde erken⸗ 
nen. Zuvor kanteſt du die Suͤnden nicht rechts du hieltefi fir für deinen Kıeund, 
Ednmer, Kuft und Nutzen: Nun du aber inne wirſt, daeß fie Dein aͤrgſter 
Feind, ein todlicher Gift, eine unerträgliche Left , und dern groͤſter Sche= 
de find, fo fangen du erſt an, Die Sände zu ertennen. Du Eunfi fagenz 
Ich erkenne meine Sünde. 
$. 14 Summa : Du, mein Freund, muftdich fürden gröffeiten Süns 
der, für den elendeften und gebrechlichften Menſchen halten. Du frichft: 
Das fen ferne! Wie folteich mich für Den gröffeften Sünder achten? ch habe ja 
Jo viele und grobe Simden, als viel taufend andere gethan haben, nie begangen. 
Ich laſſe dirs mol zu, Daß dem fo fep: allein Dem ungeachtet, und waͤreſt du au) 
der honnertefie und der Welt: chrbarfte von der Welt, ja der frömmfteund hei: 
tigite, fo mufi du Dich Doc) in deinem Herten für den allergröffeften Sünder und 
gebrechlichtien Menfchen achten. Damit du die glaubeft, fo mercke folgendes: 
(1) Du biſt bey GOtt in gleicher Verdammniß, als der alleraröfiefie Suͤnder, 
und mangelft, ſowol, als er, Des Ruhms, den du vor GOtt haben folk. 
Mom. %, 23. Das fagt der mahrhaftıge und allmiffende GOtt ſelbſt; wie milt 
du e8 denn leugnen? (2) Du bedarfft derjenigen Enede, deren der gröfire 
Sünder bederf. Kine Gnade ıft nur, und die iſt für Feine ander, als die 382 
röffeften Sünder. Für fubtile und mittelmäfige Sünder (die fich nemlich 
elbjt dafür halten und Die Groͤſſe ihrer Sünden und Verderbens nicht erkennen 
tollen; ) iſt bey GOtt Feine Gnade; fondern für die gröffeften allein, Matrh.y, 12. 
Wilt du nun der Gnade GOttes theilbaftig we den, fo muſt du dich für den 
groͤſſeſten Sünder in deinem Hertzen achten. Dos that Paulus im 1, 15. 
16, Meineſt du aber, deine Sünden et nicht fo viel zu bedeuten, als der größe 
| 49 2 een 
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en Sünbers, fo geheft du der Gnade GOttes aus Hochmuth verkuftig, 
se in Deinen Sünden. Luc. 18,14. Roͤm. iu, z2. Denn GOtt hat alles 
befchloffen unter die Sinde und den — auf daß er ſich aller 
erbarme. Sal.3,22. (3) Dubiftaus dir felbft niemals deines Falls verſi⸗ 
hert. ı Cor. ao, 2. Geſeht, du haͤtteſt die groͤſſeſten Sünden nicht gethan, ſo ſteheſt 
du doch alle Augenblick in Gefahr, darein zu fallen, und kann dich nichts, als die 
Gnade GOttes erhalten. Daher denn ali dein Ruhm hinfaͤllt, und du dich auch 
dem groͤſſeſten Sünder mit deiner Kraft und Würdigkeit nicht vorziehen:magff, 
Dafernedunichtfallenmilft. (4) Erkenneſt du Dich nicht-für den gröffeften Sun» 
der; fondern macheſt eine Vergleichung zwiſchen dir und andern Sundern alfo, 
Daß dieſe fhlimmer , di aber beffer ſeyſt; fo hindert dich ſolches, daß du dich 
Bavor nicht recht bekehren kanſt. Denn fo lange du noch mehr auf andere, als 
auf dich ſelbſt ſieheſt, und ſie richteſt, ſo lange halt dich deine fündliche, betrügliche 
und verführifche Eigen-Liebe gefangen, daß du dich nicht recht und gründlich rich- 
tet, und Daher auch Feine mahre Buſſe thuſt. Ueberdem iſt es unmöglich, daß du 
eines andern Sünde fo erkennen und fühlen kanſt, als deine eigens, Meinefi du 
aber gleichwol, felbiger ihve zu erkennen, und erfenneft deine nicht vielinniger,tie= 
fer, gründlicher und nachdrücklicher ; fo erfenneft du deine Sünden nochnicht, 
wie du fie folt erkennen. (5) Gefeßt, deine Suͤnden fhienen geringer, fofönnen fie 
doch gröffer fepn, wegen greöfferer verliehenen oder em fangenen Bua= 
de. (5) Endlich und ſonderlich, fo richte dein Angeficht auf deinen IEſum in 
Be Leiden. Lieber! an weffen Stelle hat er alle folche Leiden-ausgeftan« 
n? Für men ift er in der Geftalt des allergroffeften Sünders und Hebel 
thäters fo jaͤmmerlich zugerichtet und abgefirafet ? Du fprichft entweder, um 
deiner Sünde willen; oder nicht um deiner Sünde willen Hat er nicht um: 
deiner Sünde willen das alles gelitten, fo gehet er und fein Leiden Dich nicht an , 
und Du haft fo wenig Theil an ihm, als Petrus gehabt hätte, wenn er ſich nicht 
von Ehrifto hätte wachen laffen; oh. 13, 8. fondern ſo iſt alles fein Wer: 
Dienft und Leiden dir nichts nuͤtze. Hat er aber ſolches alles für dich undum deiner 
millen gelitten, fo muſt du Dich für denjenigen halten, indeffen Geſtalt er litte Rum 


üitte er aber, als der größte Hebelthäter an deiner Stelle; Was. bit dur nun: 


anders, als der größte Sünder? Drum tie wohl thäteft du, daß du. dich nur 
fo fort, ohne langes Entkhuldigen, für den ausgäbett und hielteft, der du ohne 
bem vor GOtt biſt. Siehediezi. Betrachtung F. Was nuͤtzts, daß du did) hier 
fange wider GOttes Urtheil drcheft und mendeit2 Nicht beſſer, als (7) nur mit Er⸗ 
kaͤntniß deiner Suͤnden das Hertz und Bewiffen erleichtert! Ach! wie bald, 
ja den Augendlick, wuͤrdeſt du, o Seele! zur e, zum $rieden und Genuß 
des feligen Troftes GOttes in Chrifto, gelangen, wenn du dich für dem 
tielteſt, der duohne dem, nach dam Uriheil GOttes, biſt, nemlich fuͤr den größten / 
nder, 
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zus: Ach? dag du dich hievon überreden und überzeugen fieffeft, auch Beine 
alsder größte Sünder, von Hertzen bekenneteſt und ſagteſt: Ich erken= 
nemeine Mlifferthat. Denn forechtfertigeftdu GOtt und richteftihn nicht mehr; 
wie alledie thun, Die ſich lange weiß brennen und GOttes Lirtheil nicht rechtfertigen 
‚wollen: Pf-s1,5. Röm. 4,2. aber damit nichtsandersthun, als fich ſeibſt richten und 
verdammen. Jeden, auch den argfienlebelthäter, und die auf Galgenund Rab lie= 
gen, fiehean, und brauche fie zu Deinem Spiegel, fo wirftdu deine eigene Geftalt 
inihnenerbliken. Dumuftaber nicht von Stund andavon geben: fonft ver⸗ 
iffeft du, wie du geftaltet wareft. Fac.1,24. Siehe die ar. Betrachtung $. 14. 
dr Wie iſts, o Seele! Eanft dumit Wahrheit fagen: Ich erkenne 
meine Miſſethat und halte mich für den gröffeften Sünder? Iſts wahr, fo 
wirftduan dir felbft ein imiges Nißfallen haben, andir und alledeinem Vermoͤgen 
versagen, Bnaden-hungerig und durftig werden, und willig, alles, was dir: 
von der Hand GOttes, oder von Menfchen wiederfaͤhret, geduldig zu leiden, weil 
du mit deinen Sünden noch mehr verdienet haft, und iedermann beffer: 
achten, denn dich felbft. Denn du erkenneft deine Sünde. 
28.16. Mein JIEſu, gib mir deinen heiligen Geift, daß derfelbe 584 
durch dein Wort eine rechte gründliche und hertzliche Erkaͤntniß aller 
meiner Sünden in mir erwecke, und in derfelben mich nach. deiner Gna⸗ 
de recht bungerig mache. Amen! on 


Die 16. Betrachtung. 
Don der Traurigkeit über die erfante Sinde, 
A 2 Cor, 7, 9. 10. 
hr feyd detrübet worden zur Neue. Ihr ſeyd göttlich betruͤbet 
3 Ksorhen, Denn die göttliche Traurigkeit ind zur Seligfeit 
eine Reue, die niemand gereuet. 





| 6 x 
| hne Zweifel wirſt du, o Seele! da du in den vorhergehenden auf bie 
Erkaͤntniß deiner Sünden geführet worden bift, mit David klagen: 
Wer kann mercken, wie ofterfehlet? Pf.ı>,13. Wo dunun fol- 
ches klageſt, nicht, wie die rohen WBelt: Kinder, die es dahin deuten, al& 
die Sünde, meil fie Doch niemand mercfen Eönne, zu erfennen, nicht dürfe 
befliſſen feyn; fondern alſo, daß du dich deftomehr darüber betrübeft, weil 
in und an dir mehr Sünden find, als du ausfprechen oder mercken kanſt; fü 
Elagefi du vecht. Denn eben dieſes iſt es, was nun bey dir, wo du anders Deine 
Sünden: recht erkenneſt, feyn muß, nemlich cine wahre Betruͤbniß und 
J 2943 Trau⸗ 
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Traurigkeit. Es muß vondir Fönnengefagt werden, was Paulus son. feinen Co⸗ 
zinthiern ſagt: Ihr ſeyd betruͤbet worden zur Reue. Ihr feyd göttlich 
berrübet worden. Denn die göttliche Traurigkeit wircket zur Selig⸗ 
keit eine Reue, die niemand gereuet. 2 Cor. 7, 9.19 
$ 2. Du betrübeſt dich, wenn du etwas, das dir lieb und angenehm if, 
verloren haft, oder iemand dir abgeftorben if. Durch deine Side 
haft du mas dir billig das allerliebfte ſeyn folre, verloren, Du bat GOtt, 
feine Gnade, feine Kindſchaſt, fün Ebenbild, fein Erbe, den Simmel und 
Das Paradich und alles Gute durch die Sünde verloren, und alle Selige 
keit iſt dir abgeftorben. Solte dich denn dieſes nicht betruͤbt und traurig 
machen? Du betruͤbeſt dich, wenn du aus einem guten Zuſtande in einen 
übeln gerathen biſt. Durch deine Sünden biſt du aus einem Kinde Hut: 
585t1e8 ein Kind des Teufels, aus einem Heiligen ein Sünder, aus einem 
Seligen ein Perdammter, aus einem Herrlichen der Allerelendefte, 
und aus einem Jummels: Bürger ein Aöllen-Brand worden, und bill elend, 
jänmerl:ch, arm, blind und bloß. Offenb. 3, 17. Soite dic) denn dis micht 
etruͤbt und traurig machen? Du berrübeft dich, wenn du unniffend Gift 
genoffen und dieſes nun zur Kraft koͤmmt, empor ſteiget und dir die erſchreck 
dichlien vormina, Angſt und Schmergen ım Leibe und in den Sedärmen ver⸗ 
urſachet, ja den Tod anſaget. Deine Sünden, liebe Seele! find der aller- 
ſchaͤdlichſte Gift, fo Dir nicht allein Yergens - Bungigkeir, Angft, Furcht 
amd Schredenz fondern auch den Tod und Die Verdammniß zugegogen hat, 
Du betrübeft dich, wenn dein befter Freund dein Feind morden, ‚Durch 
die Sünde haft, du verurfacher, Daß GOtt, der dein befter $reund mar, dein 
Feind worden, und fo lange du muthwillig in Sünden verharreſt, aus deiner 
Schuld dein $eind bleiben muß. Solte dich denn dieſes nicht betrübt und 
traurig machen? 
$ 3. Du betrübeft dich, wenn du dir durch etwas Schaden oder 
Schande zugezogen, oder ſchaͤnduch und graufam hingerichtet zu werden, 
verdienet ball. Durch deine Sünden halt du dir GGtts Zorn und Ungna⸗ 
de, Fluch und Verdammniß zugezogen; durch die Suͤnde halt du ewige 
Schmach und Schande, ſamt dem zeitlichen und ewigen Tode verdienet. 
Solte dich. denn dieſes nicht betruͤbt und traurig machen? Ya dem Satan 
fotteft du um Deiner Suͤnde willen zu ewiger Peinigung übergeben, und in die 
ewige und Aufferfte Sinfterniß hinaus geworten werden, da Beulen 
und Zahnklappen ſeyn, und der Rauch deiner Quaal auffteigen wer⸗ 
de von Ewigkeit zu Ewigkeit. Matth. 2.13. Offenb ı;, 1. Das folte Dich 
ja beträbt und traurig machen. Du hetrübeft dich und klageſt, wenn du 
ſchwach und kranck bill, und nichts thun noch arbeiten oder verdienen Eanfl, 
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Ach! heine Sünden haben dich recht kranck, ſchwach und unvermögend ar 
macht, daß dununmehro von Watur nichts Gutes tun, oder aus Dir felbft hervor 
bringen Banft, geſchweige etwas verdienen. Solte dich denn dieſes nicht betruͤbt 
und traurig machen? | 
"8 4. Dubetrübeftdich, wenn du hoͤreſt und ſieheſt, oder inne wirft, daß 
du die ſchoͤnſte Gelegenheit gehabt, einen groffen und unſchaͤtzbaren Schatz 
zu gewinnen, diefelbige aber aus Blindheit, Unachtfamkeit und Faulheit verfäu: 586 
met, und ſolches Schages defto länger entbehren müffen. Durch deine Suͤn⸗ 
den haft du dic) felbft fo lange, und mol viele Fahre, gehindert, daß du zum fe= 
ligen Genuß des alleredelften Schages, welcher GOtt felbften ift in Chriſto 
HEfu, nicht gelangetz fondern, als ohne ih, in deiner Unfeligkeit dahin ge 
sangen. Solte dich diefes nicht beträbt und traurig machen? Du betrübeft 
Diehy.nienn du inne wirſt, Daß du deinem liebſten Freunde und höchfiverbienten 
Woblthäter etwa durch etwas im geringfien Leid, Betruͤbniß, Kummer 
und Muͤhe zugefüget oder verurfachet haft. Mit deinen Sünden, o Seele! haft 
du deinem beften Freunde und alterhöchftn Wohlthäter JEſu Chriſto, 
micht durch etwas nur; fondern durch viele unzaͤhliche, oft gar mifjentliche 
Beleidigungen nicht etwa ein und ander Leiden ; fondern das gröfte Leid, 
Angft, Muͤhe und Arbeit zugefüget, Ef. 43 ,24- 25. als der um deiner Suͤn⸗ 
de willen, die groͤſte Schande'und die heftigften Schmergen und Leiden 
empfinden und -ausfiehen müffen. Solte dich denn diefes nicht betrübt und 
traurig machen? — | 
5. Du betrübeft dich, denn dir die Todes = Poft angelündiget wird, 
dag du ſterben und dein Haus beſchicken ſolſt, wie dorten Hislias; Ef-38, 1. f. 
der daruͤber ſein Angeſicht zur Wand wendete, winſelte wie ein Kra— 
nich und Schwalbe, und girrete wie eine Taube, v.2.14. und eine über 
die Maffer erbärmlihe Alage und TJammer = Gefchrey anfliimmete ; v. 
10 : 13. ungeachtet e8 doch nur der leibliche Tod mar, der ihm angefaget wor⸗ 
den war. Dir, o Sünder! wird ein weit erfchrecklichers, das ift, der ewige 
Tod angefündiget, fo lange du noch nicht von Hertzen Buſſe gethan, und dich zw 
dem, der das Leben ſelbſt iſt, bekehret haſt. olte dich denn ſolche entſetzliche 
Gerichte: und Todes: Poſt: Du ſolt des Todes fterben! du bift der Mann 
Todes! verflucht fey, wer nicht alle Worte diefes Geſetzes erfuͤllet! 
‚2,17. 2Sam.ı2,7. 5Moſ. 27, 26. nicht betrübt und traurig machen? 
wbetrübeft. dich, wenn dir ein Kind, ein Sohn oder Tochter abftirbt, und 
ei Leid darüber , zumalen, wenn es ein einiges Kind iſt, wie jene: 
betrubte Witwe zu Nain. Luc. 7,13. Deine Seele, Sünder ! die diran flaft eis 
nes eingebornen und liebſten Kindes feyn foll, ift Dir abgeftorben, da du Dich der 
Sünde zum Knecht und Dienft ergeben haft; Eph. 2,1. Col. 1,13. m. 
i 
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dic denn darob nicht beträben und traurig fepn? er. 6,26. Du betrübeſt 


"587 dic fonderitch ver das, was Sie Qurile und Urſache deiner Noth und dei⸗ 
nes Elendes. Die Sünde iſt Die eingige Quelle und Anfang alles deines Fame 
mers und Verderbens. Solte dich Denn das Andencken und Erkaͤntniß derfelben 
nicht beträht und traurig machen? Du beträbeft dic), wenn du entweder un⸗ 
verſehens, oder vorfeglich iemand entleibet und getödtet hattefl. Ach! mıt deinen 
Suͤnden haft du Chriſtum ans Creug gebracht und grauſamlich Durchfiochen, ers 
wuͤrget und fein Blut vergoffen, und muft befennen: 


Ich, ich und meine Sonden, Dur nimmft auf deinen Rüden 
Die ſich wie Körulein finden Die Laſten, fo mich druͤcken 
Dis Sands an dem Meer, Viel ſchwerer, als ein Stein; 
Die haben dir erreget Du bift ein Fluch, dagegen 
Das Elend, das dich ſchlaͤget, Verehrſt du mir den Segen; 
Und das betrübte Darter : Heer, Dein Schmertzen muß mein Labfal feyng 
Ich bins, ich folte buͤſſen, Du ſctzeſt Dich zum Buͤrgen, 
An Händen und an File z a laͤſſeſt dich gar wuͤrgen 
Gebunden, in der Hoͤll ir mich und meine Schuld; 
Die Beiffeln und die Banden, Mir läffefi du dich Erönen | 
Und was du ausgeftanden, Mit Dornen, die dich höhnen, 
Das hat verdienet meine Sell, Und leideſt alles wit Geduld, u. ſ. f. 


Solte dich das nicht betrüben und traurig machen ? 


$ 5. O Menſch! o Sünder! hier dencke recht nad. Machs nicht, wie die 
rohe Welt; die entweder nicht hoͤret, was ihr GOtt von der Schadlichkeit 
der Sünden anzeigen laͤſſet; oder nicht glaubet, daß GOtt ſo ſehr zuͤrne, 
328 Pf. -0, u. oder die Strafen GOttes nicht verdienet zu haben vermeinet, 
fondern ſpricht: Ich bin unfibuldig, er wende feinen Zorn von mirz 
Ser. 2, 35. oder doc den Zorn GOttes nicht achtet, noch fiheuet, bey gu⸗ 
ten Lagen alt wird und Faum einen Augenblid vor der Hoͤllen ers 
(&rift, vielmehr pochet und halsitarrig, fteif, ftolg und hoͤhniſch redet, es 
babe Feine Noth, u. Ef. Hiob2:,13.f ML 31,19. MM. 73,6. >. oder fich den Geift 
GOöttesnicht ſtrafen laffen will. 1 Mof. 6. 3. So mache es ja nichtz fondern, 
gilt du zur wahren Betrübniß über deine Sünde kommen, fo höre gern die 
Buß-Prediger, glaube dem Worte GOttes, fürchte dich vor feinem 
Zorn, lerne deine Simden groß achten, erſchrick vor der Hoͤllen, rede 
nicht frech und halsſtarrig, und laß dicb feinen Geift trafen, fo wirſt du 
gewißlich betrübet merden zur Reue. Dein Herb, obs gleich) fehr hart ift, 
wird doch, wie das Her Jofiaͤ, weich und Demüthig werden, und alfo zur wah⸗ 
zen und inmigen Betruͤbniß kommen. 2 Chron. 14, 20. 0 
. 7. Dumujlaber, o Seele! auch wohl zufehen, Daß deine Betruͤbniß 
und 
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und Traurigkeit die rechte ſey. Es findet fich eine Betruͤbniß und Traus 
eigeit bey natürlichen Menſchen, and entfichet aus der fündlichen Verderb⸗ 
ii Menfchen. Solche seine elende Fracht des Falls und der Sünden, 

und that ſich fo fort bey Adam und Eva nach ihrem geſchehenen Sall hervor. 
10f.3,7.8.10. Diefe Betruͤbniß iftmitZagen, Unglauben und Kleinmüthige 
Fat vergefellfchaftet, und hilfe dir nichts, fo lange du Darinnen verharreii. Dar: 

umeile, Daß du ihrer loß werdeſt. Es findet ſich eine Betrübnig und Trau= 

rigkeit Darüber , daß man fernen Muthwillen nicht ausuͤben kann. Daiſt den 
Gottloſen ihre Bosheit nicht leid; Ser. 8, 6. ſondern, das iſt ihnen leid, 
dafs fie es nicht ärger machen örmen. 19,5. Es thut ihnen wehe und bes 
fremder fie , auch andere nicht mit ihnen lauffen in ihr unordi⸗ 

es und wüftes Weſen, ımd laͤſtern. OSchande und Laſter! ı Petr.4, 4 
ish. ‚15. Zoh.15,19.. Siefindberräbt und unwillig den Gerechten, 
dafs er ihnen viel Unluft machet, und ſich wider ihr Thun feget , und 


ausruffer. Sie find unwillig, Daß Der Gerechte vorgiebt, daß er GOtt 
Eenne, undfich SGOttes Kind růhmet; ſtraft, was fie un Her n 
By 


rigkeit muͤſſe ferne von dir ſeyn. * 

F. 8. Es ſindet ſich eine Betrůbniß und en über den Verluſt 
oder Mangel irdifcher Ehre, Güter, Bemächlicykeit , $reude ımd 
Wohiſtandes dieſes Lebens. So ward jener Füngling beträbt , als er mur 
hörete, daß er feine vielen Güter verkaufen, den Armen gebın, und IEſu 
arm nachfolgen folte; Matth. 19, 22. So giengen jene traurig und betrübt, 
darum, daß es nicht regnete.auf Erden, und Die Aderleute, weil nidıts 
wuchs: Fer.14, 3.4. nicht aber darum, daß fie GOtt mit ihren Sünden be: 
feidiget und ihnen felbft folche Strafen zugezogen hatten. Solche Traurigkeit 
er auch ferne von Dir feyn. Denn es iſt die Traurigkeit der Welt, die den 

wirdet, und die unordentliche Selbſt- und Eigenliebe zum Grunde hat, 
daß man haben till, was dem Sleifchegefallet ; und daher über dastrauvet, was 
einem dazu ermangelt oder entgehet.2 Cor. 7,10. . Es findet ſich eine Berräbniß 
und Traurigkeit auch über die begangene Sünde , die zur Verzweifes 
Inng treibet. ia Traurigkeit geriet) Cain und Judas und nod) heuti⸗ 
ges mancher. ber fühinbesfehen er encketz erfüufit, erfchieffet, oder —* 

Fr en 
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ſten entleibet. Davor muſt du fliehen. Denn ſie iſt som Teufth der den Suͤnder 
in Unglauben und Verzweifelung, als in die auergroͤſſeſte Suͤnden, zu 


flürgen, und dadurch eben zu verderben ſuchet. Sonderlich haben ſich die davor 

au huͤten, welche ohnedem zur Melancholie oder Traurigkeit geneigt find, und oͤf⸗ 

ters ſehr ploͤtzlich mit ſolcher Craurigkeit uͤberfallen werden. TR 
Deine Traurigkeit, 0 Secle! muß ganganderer Art ſeyn. Du 


9. 
muft beträbet feyn ber deine begengene Suͤnde. Dein voriges hartes - ' 


Hertz muß ermeichet und zerfchmolgen feyn: aber göttlich. Es muß eine gortliche 
Truurigkeit ſeyn. Einmal fo muß dein Hertz betrübt und traurig ſeyn, fo: 
wot in Empfindung der Suͤnde ſeibſt, als auch im Gefühl des Dadurd) ges 
reisten gottlidyen Jorns: Du muſt; mein Kind, aus Empfindung deiner 
Suͤnden betrübt ſeyn. Es muß dir wehe thun, daß duan an 
390 haft, an deinemlieben Vater, Wohlthaͤter und getreueſten Derforger ; an 
deinem Burgen, Eriöfer, Heiland und beften $teunde, Chrifto JEſu; 


wie auch an Deinem holdfeligften Yeiliginacher und Tröfter, dem H. Geiſt. 


Des! das · muß auch dich ängften, dräden, drangen, Eränden, treffen, 


nagen und plagen. Es muß Dir zu muthe fen; ats obdiegange Welt auf dir 
age. Dein Hertz muß geängftet undzerfchlagen feyn_Pf.6,7:8. Pf:32,3. 


€. 38,7. 1.91,10.19. (.88,8::6. Ef. 57, 15.'0.66,2. Die Sünden ımd das 


N 


Andencken und Gefühl derfelben muß dich Dermaffen fehmergen undkraͤncken, 


daß du wuͤnſcheſt, du haͤtteſt nimmermehr cinceingige Suͤnde begangen. Und das 
nicht ſowol um der Strafe willen; Die du dir muſt gefallen laſſen, für gerecht erklaͤ⸗ 


zen und fiegerneträgen wollen: 3 Mof.26, ‘40. 4x. als vielmehr undeigentlichunm 
EOttes willen daß du ihn, das hoͤchſte Gut, deinen getveuften Goͤnner, Wohl⸗ 


thaͤter, fo ſchaͤndlich be eidiget haft, And gegen ihn fo undanckbar geweſen biſt, 


and zwar mitten unter feinem Wohlthun. Das, o Seele ? muß dich ſchmertzlich 
betruͤben. Das muß dir fo wehe thun, als wenn dein Hertz mit Nadeln dureh: 


ſtochen, mit Saͤgen zerhackt und mit Meffern durchſchnitten würde. Ap. Geſch. 
2,37. Ja geſetzt, du waͤreſt ſchon gaubig worden, ſo wird doch die Erkaͤntniß, 
das Andencken und Gefühl deines Verderbens und deiner. noch einwohnenden 
Sünde immer eine flatige , wiewol gemäßigte Traurigkeit und Betruͤbniß in 
Dir erwecken und erbalten , wie bey Paulo. Röm. 7,24. Betruͤbeſt dir dich aber 


alfo über’ dein: cigene Sünde und Verdorbenheit, fo wirds nicht ausbleiben, es 


Gefehlechts , regen der genauen Verwandſchaft mit dir, eine —— 


wird auch über das allgemeine, allertiefite Verderben des gantzen menſchlichen 
Wehmuth und Betruͤbniß in dir entſtehen, fo oft du recht daran gedenckeſn, 


theils, weil GOtt dadurch beleidiget wird, theits fo viele fichere oder heuhle 


riſche Zůnder immer tiefer in GOttes Zorn und ihr Gerichte und Strafe 


verfallen. Jer. 20,3. Luc. ig, 41. Roͤm. 9,2, 3.Siehe die⸗7. Betrachtung, se * 
hi | <> 


‚is 


3 — 
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8 Hero Auchmuftdu,Secele! ausden Gefühldesdurc deine Sünden ge- 
reitzten göttlichen Zornsbetröbt feyn. Du mufi nicht allein behertzigen, daß du 
deine Sünden GOttes Huld und Gnade verſchertzeſt, in den elendeſten 

en⸗Tod — und dich in ewiges Verderben und Verdammniß 
zeſt; ſondern auch bedencken, daß es erſchrecklich ſey, in die Haͤnde des le⸗ 
gen SOttes zu fallen. Ebr. 10,31. Seel und Leib, Hertz und Geiſt, Mark 

und B —— dir vor dieſem Zorn GOttes erzittern. Geſtalt und Anſehen 598 
‚muß dir vor Crauren vergehen. Pf.6, 2.8. P.38,7. Die Pfeile und Keile des 
igen muſt du mit Hiob, David und andern fühlen. Sj0b.6, 4. c. 34, 6. 

PI.38,3. 5 Mof. 32,23. 42. Klagl, 3,12. Es muß dir zu Muthe werden, daß du nicht 

„mehr nad) Gewohnheit; fondernvon Hertzen ſingeſt: 

0. 0Bo foll ich lichen hin, Wo fall ich Nettung finden? 

9 Weil ic befhwercebin Wenn alle Welt herkaͤme, 

Mu viel und groſſen Sınden ? Mein Angfi fe wicht weguihme. 

-Du muft in Diefein Zuſtande dem Acer, gleic) feyn. Wie von demfelben immer 

etwas mit ausgeriffen wird, wenn das Unkraut famt der Wurtzel ausgezogen wird: 
alſo teirds deine Seel und Leib auch wol einpfinden und denfelben hie und da etwas 

——— deine Buſſe grůndlich iſt. Wilſt du aber Die Buß⸗Wehen oder geiſtli⸗ 

‚he Beburts-Schmergen nicht leiden, noch vor der Hollen erſchrecken, ob. 

21,13. fo wird die Sünde in dir immer ſtaͤrcker werden: gleichtwie fic) das Unkraut 
„im Acker deſto mehr vermehret, wenn daffelbe nur obenher abgerupfet und nicht 
| der Wurgel ausgesogen wird. Darum, O Seele! unterrirf Did) millig 


Se o heilfamen Betruͤbniß 
dm Wenn du aber in dieſem Gefühl des göttlichen Zorns ſteheſt, fo ver⸗ 
giß micht, mitten in demſelben einen Blick zu thun in Das allerliebreichſte Va⸗ 
ter⸗Hertz. Wiſſe, daß er dic) zwar betrůbet: aber nicht von Hergen; Klagl. 
3432.33, Nicht zu deinem Verderben; fondern zu deinem Heil. Siehe deinen 
iebſten Heiland an, wie er zwar um deiner Suͤnde willen: aber aus Liebe zu 
dir und-für dich, an deiner Statt und dir zu gute blutigen Schweiß fehwiget, 
‚ ‚alle Marter leidet, und des ſchmaͤhlichſten und ſchmertzlichſten Todes am Ereuge 
firbet , auf daß du aller deiner Sünden Vergebung und ewiges Heil erlangeft; 
da wirſt du zerfehmelgen und trauren, daß du diefen deinen liebften Vater 
und Heiland nicht über alles geliebet ; fondern Dich in den elenden und vichifchen 
) Be „ls eine Sau im Korh, herum gemwälget ‚und ihn mit deinen Sunden 
-fohoch betrübet haft. Sonderlich wird dich die Betrachtung und Das lebendige 
-Befühl des unſchuldigen Leidens JEſu Ehrifti dergeftalt mit einer heiligen Be— 
truͤbniß erfüllen, dit du vor Aummer vergeben möchteft. Davon Lutherus 

reibet: „Da wird nichts anders aus, dem Bilde und Leiden Ehrifti muft 
„ou gleichförmig werden, es gefchehe in dem Leben ‚oder inder Hoͤllen; zum wenig⸗ 
jr Rrr 2 „sten 
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fien muſt du am Sterben in das Erſchrecken fallen, und zittern, beben und al: 
„les fühlen, was Criſtus amEreuge leide. Nun iſt es graufam, am Fod-Bet: 
„te deß warten. Darum folt du GOtt bitten, daß er Dein Hertz erweiche, und 
aſſe dich fruchtbarlich Chriſti Leiden bedencken. Denn es auch nicht möglich iſt, 
„daß Chriſtus Leiden von uns ſelber möge gründlich bedacht werden, Bo fen: 
„cke es denn in unfer Here. Man muß zuvor Gttes Gnade firchen und =: 
„ren, Daß du es durch feine Gnade, und nicht durch dich felbft volbringeft. Alfo 
HoOttes Leiden bedencken, wandelt den Menſchen weſentlich, undgarnahe,mie 
„Die Taufe wiederum gebieret. Hie wircket Das Leiden Ehrifti fein recht natür- 
„Lich edles Werck, errwürget den alten Adam, vertreibet alle Luft , Freude und Zu- 
„verſicht, die mon haben mag von Ercaturen, gleichwie Chriſtus von allen, auch 
„son GOtt verlaffen war. Dieweil Denn ſolch Werck nicht in unſer Hand ift, fo 
geſchicht es, daß w res zuweilen bitten, und erlangen es doch nicht zu der Stun⸗ 
„De: dennoch ſoll man nicht verzagen, noch ablaſſen. Zuweilen komnt es, da wir 
„Richt drum bitten, wie GOtt denn weiß und soil. Denn es will frey ſeyn und 
„imgefangen. Da wird denn der Menfch betrübet in feinem Gewiſſen, und 
„mißfaͤllt ihm ſelbſt übel ın feinem Leben; und magmohl ſeyn, daß er nicht weiß 
daß Chriſti Leiden in ihm ſolches wirckt, daran er vielleicht nicht gedencket, u. ff. 
Gedencke auch, liebe Seele, nicht weniger an Die umermüdete Arbeit des beili= 
en Beiftes, mie er, als eine forgfaltige und fiebreiheMutter, bishero Dich ge: 
uchet, erwecket, geloder ‚gezogen ‚ubergeuget ‚vermohnet und um dich geworben, 
und wie Du Dagegen Heiß, n und Ohren verriegelt,, Dich, ungeachter aller 
Liebe und Treue, dennoch nicht gewinnen laſſen wollen; fondern halsfkarrig wi⸗ 
derſtrebet, ımd dic) muthwillig fo lange an Deinem eigenen Heil gehindert und 
aufgehaltenhaft. Das! daswird, kann und foll dich in Leid, Wehmuth und 
Betruͤbniß ſetzen, wo du anders noch ein menfchlich 7 haft. 
93, S. 1. Undalſo wird auch deine Betrübniß und Traurigkeit eine götts 
liche Traurigkeit fryn, oder eine Traurigkeit nach GOtt die zur Ses 
ligFeit eine Reue wir@et, welche niemanden gereuet. Es mird feyn ei: 
ne Traurigkeit nad GOtt, die GOtt in feinem heiligen Wort fodert,und 
haben will. Denn fo fagt er: Seyd elend, und traget Leide. Euer La: 
eben verfehrefich in Weinen, und eure $reude in Traurigfeit. 4,2. 
Joel 2,12, 13. Er will, O Seele! daßdu, gleich dem verlohrnen Sohne, mit 
betruͤbtem Hertzen wiederkehren ſolſt. Luc. 17,12. 8. Es wird ſeyn eine Traurig⸗ 
keir nach GOtt, weil fie GOtt in dir wircket. Sein Wort iſt der Jans 
mer, der dein Felſen⸗hartes Sertz läger. $er.23, 29. MW. st,ıo. Ef.38,ra. 
s Beine Zand, fein Heimm, Pfeile finds, melche dir die Buß- We: 
Er oder geiſtliche Heburts-Schmergen verurfichen. Pf. 32,4..0. 38, 22: - 
8 wird feyn eine Traurigkeit nach GOtt, weil fie in — — 


11.3.16.2. Aber die erkaunten Sanden me 


erteget, weil du GOtt belei R ‚6. und über folı 
= entfichet, ee a — ir 


cher 
zerſchla * und — —— er x —7 daß ich nase 
* Geil der Gedemiüthigten und das 5 Zerſchlagenen. ne 
will nicht immerdar badern und nicht sr sücnenz fonderm es 
von meinem Angeſicht ein Geift weben, undich will Odem machen, u. 7 
Eſ57, 15.16. Wermals: Ich ſehe an mit Wohlgefallen, Gnade, Crbarmung, 
Liebe, Troſtund Huͤlfe den Elenden und der zerbrochenes Geiftes ft, und der 
fich färchtet vor meinem Wort. cap. 66,2. Es wird feyn eine Traurigkeit zg4 
nach GOtt, weil ſie dich GOtt gleich gefi innet machet ungeach⸗ 
tet bey GOtt Feine Traurigkeit uber Das Boͤſe ſtatt findet, fo —— ers 
dob, und wenn du über das Boͤſe traureft ‚fo tr du uͤber das, was GOtt 
beffet, und biſt alfo gewiſſer maſſen GOtt gleich ge et. If. 139,21.22. Ja 
eine Traurigkeit nach Ott wird es ſeyn, weil fie dich zu GOtt foͤhret 
imd nad) feiner Gnade recht hungerig machei, daß dur erfaͤhreſt, wie die Gna⸗ 
ehr viel machtiger fey, wenn dieSändebey dir mächtig worden iſt. 

5,2 

$. 13. Hier gehe in dich, O Seele! und ſchaue recht im diefen Spiegel 
hinein. rufe dich, ob der bisher alſo gottlich beträbt über deme Sünden 
geroorden und gerefen ‚ auch noch, feyit? Bari du bishero voller Welt: Freude 
geweſen und gebfieben? Haſt du dich gefreuet , Boͤſes ——— Spruͤchw.2, 4. 
eder Dich Deiner Suͤnden geruͤhmet? Ef. 3, 9. oder über der Frommen Unfall 
gefieuet? Pf. 13,5. MM. 35, 24. Offenb. ır, 10. ſo ift diegöttliche Traurigkeit 
noch nicht in dein Herß kommen. Denn wo dieſe iſt ‚da findet keine IBeft:Freude 
ſtatt; vielmehr haffeſi und meideſt du ſie als ein toͤdtliches Gift; ſprichſt zum La⸗ 
chen: Du hifttoll; und zur fleiſchlichen Frende Was macheſt du? Pred. 
2,2. Weildu weiſt, daß das Wehe auf die geſctzet ſey, die hiet lachen, und avi: 
diTraurigkeit aufdie welche hier fleiſchlich Luc. 6, 25. — 


5; 
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c.5, 2.f. und daß ſie zur Zöllenhinunterfahren: Ef. 5,14. Ef. 24 ,8.-hingegen 
daß durd) Trauren das Zertz gebeffert werde... Pred. 7,45. ferner prüfe 
dich, ob, Daferne du betruͤbt und traurig bift, deine Traurigkeit rechter Art, 
nad) GOtt und feinem Wohlgefallen eingerichtet fen? oder ob du um des Zeitli⸗ 
ee willen und über Verluſt oder Mangelder Ehre, Güter, Gunſt und Gaben der 
enfchen, Gemaͤchlichkeit DiefesLebens ‚u. f. m: traurig und befümmert bift? 

Das, fo bift du annoch ein elender Sclave deines Fleiſches, der Weit und des‘ , 
und biſt dabey in Gefahrin Verzweifelung zu fallen. Iſt aber Dierechte Trans 
rigkeit da, ſo fuͤrchteſt du GOtt, verleugneſt Die Welt und deinen boͤſen Willen, 
wirſt innerlich erneuert und freueſt dich allein ͤber GOtt deſtomehr, ie groͤſſer und 
völliger Deine Traurigkeit iſt nach GOtt, uber deine und anderer Sünden: So 

iehedenn zu, O Seele! daß du alſo göttlich betrübt ſeyn moͤgeſt, welches, wo deine 


595 Reue rechtſchaffen iſt, nicht ermangeln wird. Und ob die göttliche Traurigkeit 


mehr ſeyn wird. Pſ.ib, 10. u. 
Mei 


wenn du auch dieſelben hiebey uͤberlegeſ. Der I 


gleich deinem Fleiſche zuwider iſt und wehe thut, fo iſt fie doc) fo nöthig,ale nüglich, 


und machet,oder bahnet den Weg, daß du deſto faͤhiger werdeſt der geiftlichen, gött: 
lichen und öftlichern Freude. Denn wie ſie das Hers von dereiteln WWBelt:Freude 
reiniget; alfo machet fie Plag denen füffen und feligen Gnaden⸗Wirckungen GOt⸗ 
tes, und wirdein Weg zur unaufhörlicjen ewigen Freude, da keine Traurigkeit 
Offenb. % 16.17, | | 


n JEſu, du kenneſt mein hartes Hertz, achzermalme es 


| 14. 
doch/ und laß mich kommen zu der göttlichen Traurigkeit, daß fie in mie 
| —— Seligkeit eine Reue, die mich nimmermeht gereue. Ä 
"da 
‘ meine Sänden beträbet haben. 


ch 
meine wahre Buſſe —— Traurigkeit erfreue, wie ic 








- Die 17. Betrachtung. 
Bon den Stuffender göttlichen Reue und Traurigkeit, 
Pſ. 88, 16. 
Ich leide dein — daß ich ſchier verzage. 


troͤbt und traurig ſeyn muͤſſeſt. Und wohl dir, wenn du es an dir ſelbſt 

erfahren haſt! Dieweil ſich aber nun in dieſer Craurigkeit, es ſey in 

der erſten und groſſen der Gefallenen, oder in der taͤglichen Buſſe der Ste⸗ 

henden, gewiſſe Stuffen oder Staffeln finden, wird dirs zutraͤglich ſeyn, 
e David, wenn er Bean: 


3 — haſt nur ietzo, o Seele! gehoͤret, wie du uͤber deine erkannte Suͤnde be⸗ 
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dein Schrecken, dafs ich febier verzage , 88, 16. hat 
—— en “ann der ER Stufen Diet — Sat ohne 
abnehmen, daß, weil nicht alle auf dieſelbe kommen ‚derfelben 


ae en 
—— 2. Und "Hl Dem dich folgendes überzeugen. Einmal 596 
ment eine unterfcbiedene Traurigkeit mit 
— * FEnguiniſch, ſo betr aͤbeſt du Did) zwat: doch nicht ſo gar leicht: 
es geht aber geſchwind uͤberhin. Biſt du phlegmatiſch, fo kanſt du bald auch zu 
bewogen werden: es haͤlt aber auch nicht fange an. Hingegen, wo dir 
choleriſch biſt, ſo wirſt du zwar, wiewohl langſamer, zur Traurigkeit zu bes 

Biſt du aber darein gerathen, fo wirſt du ihrer nicht ſo leicht wieder 

ech du aber gar melanchölifcher Natur , fo wirſt dur nicht allein 

den, Korb Fr ; —— auch deſto ſchwerer damit befallen wer⸗ 

dicker dein Ge nn die Natur laͤßt ſich bier nicht ausziehen; 
a al * Gnade in dir wircken will. 

Sernac) ſo verurſachet dein voriger Zuſtand, worunnen du dich 
—— befunden haſt, eine un — Traurigkeit. Denn 
ſo .. fange Zeit Durch Die Gewohnheit wider: alle sinne Gnaden: Zus 

Warnungen in deinen Sünden, verhärtet haft, fo wird , gleich wie 
er und Eifen ein gröfferes Feuer erheifcher : alſo dieſe deine vorige Haͤrtig⸗ 
keit durch eine groffe Traurigkeit zerſchmeltzen muſſen. Weiter, fo erfor . 
ders auch die goͤttliche Gerechtigkeit umterſchiedene Staffeln der Traurig- 

Es iſt recht bey GOtt, Truͤbſal zu vergeiten. 2 Thefl.1,6. . Hall. 
du, beydermwollüjiigen Ausübung deiner Sunden, GOtt betrübet, fi laß dichs 

befremden, wenn ſeine Gerechtigktit dir mit gleichem Maaß Schmergen 
und Pein einſchencket, und dich wieder läßt betruͤbet werden’ Offenbe 18, 7. 
Doch wiſſe, das du mit ſolchem Grad der Traurigkeit nichts verdieneſt. 
allein Chriſti Traurigkeit, Seelen-Angſt, Schmertzen, Blut und Tod 
deine Sünden tiigen, Ei.43, 24. 25. und Gtt ausſohnen: 1Joh. 2, 2. 
Gott aber leget fie dir dazu auf, daß du nicht allein Dadurch erweichet, muͤr⸗ 
be und der Gnaden fähig gemachet werdeſt; fondern auch Die Sünde, "welche 
dirfolche Angft zumege hm hat, deſto ernftlicher haſſen, und Die Gnade 
ſu Chriſti, durch welche du davon befreyet wirft, deſto höher halten und ing 
e befabeflindige fm und bfeiben folltt, 

27 Siernechſt wircket auch die unterſchiedene Erkaͤntniß der me» 
yerbieiten und uͤberſchwenglichen Liebe GOt es eine unter fFirdene Trou⸗ 
—* in dir, nachdem du mehr oder weniger ſolche unermaͤßliche Liebe und dei⸗ 

ßte Inmürdigkeit dagegen inne wirſt und empfindeſt. Sicher und erken⸗ 

* du recht und wie Die unverſchuldete Liebe und Langmuth GOttes 
bich bey deinen den und Undanbarkeit ſo lange geheget, gepfleget ne 
gedu 
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geduldet, und ohn all dein Berdienft und? Würdigfeitmit Guͤte und Wohltha ⸗· 
ten. zu gewinnen gefuchet : Du aber folches nicht erkannt noch empfunden haft; 
fondern undandbar und gottloß Dagegen geblichen bift; fo kans nicht anders feyn, 
Deine Deren di Lie 00 defto geöffer feyn oder werben , de gröffer in Deinen 
be GOttes wird, und ie unmirdiger du Derfelben zu ſeyn ge: 
wahr ——— che ſelige Traurigkeit fand ſich bey Paulo in ſeiner taͤglichen 
, bey aller feiner ſonſt habenden Freudigkeit Gal.ı,13. 1Tim. 1, 13. 14. 
— * du I die Licbe GOttes und deine Unwuͤrdigbeit dagegen nicht fo * 
—* erkenneſt, fo wird auch deine Traurigkeit nicht fo groß , 
folgt —— ſeyn. 
eben entſtehet auch eine unterſchiedene — — aus un⸗ 
— —— GOttes. Erblickeſt du, o Seele! 
dieſe im Lichte GOttes recht und gruͤndlich, wie nemlich GOtt uͤberſchwenglich 
öffer , hoͤher, maͤchtiger, herrlicher und majeſtaͤtiſcher ſey, als alle auch Die edelſten 
gm in einem anzugaͤnglichen Lichte wohne, und in ihm felbit — 
—— eg fromm, und das unfehyldigfie Weſen fey; du 
—— noch ſeinen Namen, nach 
deſſen —S und deiner Schufdigkeit , geheiliget 3 —** vi 


—— 6. F ‚ fo fie auch ſolche unterfchiedene Traurigkeit aus - 

nad) melcher ex mit einem ieden aufs heilſamſte 

a > und She muß im Feuer deſtomehr ſchmeltzen, ie reiner und . 

herrlicher das Werck, engen ae Bere dat — N 
ner Reinigung und nd Laͤuterung groͤſſere Tr it da 10/1 

1.7. So iſt mu is Std Wick, daß er Gi dein deine Sanden mi: mit eins ı 


mal, denn das fönteft Du nimmermehr ertragen; fondern immer nach und nach 
— — — — * von ferne, ſteheſt, ſo 
kanſt du deine grobe koͤmmts etwa „So ſieheſt du auch 
a oa in, Ks Ben ger wahrnehmen he. * Fonmts aber gang \; 
nabe, fi — —— Aſſo ficheft du erfı Die gröbe 
A e und fie Derderben « 


tu, Bad ab Gun In an an We — — 
feiner Sünden mehr find, denn des Sandes am — ——— 


2 
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Da iſt Hiobnoch betruͤbter, da er feine vorige Jugend-Simden, die er gat 
a tet hatte, erblicet.c.13,26. Am allebeirübteften aber it David, 
wenn er ſich im Sönden-Schlamm ‚da Fein Grundift, befindet, undzu vers 
finden aufänget. Pf.69, 1.2. Wie auch hier die göttliche Weisheit am beften 
erfennet ‚was fieiedem auflegen fotle: Alſo iſt ſie getreu, und läßt LTiemanden 
er fin Vermögen verfuchet werden. ı Cor. 10,13. GOtt weiß, o Seele! 
wohl, wie er fein Werck in dir führen foll. 
8. Ueberdis wirſt du, mein Kind, deſto trauriger werden, ie mehr dit 
ine Augen aufgehen, im Lichte GOttes nicht allein dein eigen Verderben; ſon⸗ 
en. auch das Elend und den groſſen Jammer fo mol derer annoch lebenden und 
Eünftig ſeyenden Unglaͤubigen/ aldauch derer bereits verdammten, bey Deiner er⸗ 
ke, groſſen, oder doch täglichen Buſſe einzuſchauen und zu Hertzen zu nehmen. 
Denn erkenneſt du, o Seele! auſſer deinem eigenen, ſo vieler tauſendmal tauſend 
enſchen Elend und Verderben recht, und wie ſie alle gleichwol deine Bruͤder 
Fleiſche ſind, und dich angehen, ſo wirſt du zweiffels ohne daruͤber 
eſto trauriger und betruͤbter werden muͤſſen, ie mehr ſich die erbarmende 
iebe GOttes und Chriſti gegen die gefallene Menſchen in deinem Hertzen offen⸗ 
pet und verklaͤret, und iegröfferekiebe zu GOtt und deinem Naͤchſten du traͤ⸗— 
geſt, in Betrachtung feiner tiefen Verderbniß. Es wird dirgehen, wie Dem lieben 
Apoftel Paulo, swelcher bey feiner täglichen Buſſe unter andern aud) groffe 
aurigkeit und Schimergen ohne Unterlaß in ſeinem Hertzen hatte, und von 
Chriſto verbannt zu feyn wünfchre fur feine Bruder,die feine Gefreunde waren nach 
dem Fleisch, das ift, Die Jüden. Rom. 9,13. Soldye Traurigkeir hatte auch Mo: 
über die Iſtaeliten, da er für fie aus GOttes Bud) getilget zu wer 
‚Den begehrte, ehe GOtt fie umbringen und verderben ſolte aMof.32, 32. So 
einpfand aud) David eine ungemeine Traurigkeit über feinen ungerathenen 599 
und in feinen Sünden geftorbenen Sohn, Abfalom, dag er fagte: Wolte GOtt, 
ichmöfte für dich fterben! 2 San. 18, 33. 
8. 8. Endlich, o Sccle! dadu dem Ebenbildedes Sohnes GOttes aͤhn⸗ 
en folft, Rom.8, 29. fo kanſt du leicht erachten ‚daß du auch ineinen hohen 


* 














F— der Traurigkeit gerathen koͤnneſt. Denn ie mehr du in Chriſti Leiden 

und Tod einzuringen und einzudringen ſucheſt: Phil. 3,10.ie groͤſſere Traurigkeit 

eft du empfinden. Da wirſt du nicht nur betruͤbt werden, wenn du ſieheſt, 

ine Sunden deinem JEſu fol groß und mannigfaltig Leiden verurfachet 

en ; fonderu du wirft auch gewürdiget werden , den Kelch JEſu zu Eoften 

d ein Fröpflein Daraus zu ſchmecken, micht nur von allerley Aufferlichen Yeıden 

u. fondern auch von feiner innerlichen Seelen-Angſt, Betruͤbniß, Traurig— 

eit und göttlicher lan ‚ welche der tieffte Grad der Traurigkeit ift, 

worinnen Fein göttlichen : ol empfunden _. 102, 4. 6. 10. iu. Pſ. 88. ‚gang. 

re 36 2 
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Denn auch hier gilt, mas Chriſtus Matth.ıo,24.fagt: Der Juͤnger iſt nicht 
über feinen Meiſter, und der Knecht nicht groͤſſer, denn 1* Herr. Iſts 
Haupt kranck und traurig, fo iſts Fein Wunder ‚twenn auch die Glieder Kranckheit 
empfinden. Chriſtus iſt das Haupt der Glaͤubigen, daher iſts kein Wunder, wenn 
fie mit ihm kranck und traurig ſeyn muͤſen. ER 

SS 9. Ob nun aberwohldieStaffelndiefer Traurigkeit nicht fo feichte 
zu erfinden, zu zaͤhlen und zu befchreiben,noch fo eben zu unterfcheiden find; fo wirft 
du Dennoch) derfelben fonderfich dreye bemercken koͤnnen, da GOtt von derfel- 
ben etlichen nur einen oder etliche Tropfen ; etlichen einem Löffel; etlichen 
‚aber einen gantzen Becher voll zu ſchmecken giebet. Siehe dieſes, o Seele! 
alfo an, Daß du erkenneſt, was GOtt von derfelben dir zugemeffen habe, oder 
noch zumefien Fönne oder werde. Die erſte Staffekift eine gar gelinde Traue 
rigkeit, da GOtt Die Sünde zu erfennen gibt, daß man fich darüber betruͤbt 
und fie ernſtlich haflet : das Gemuͤthe aber in der Angft und Beträbniß nicht 
fange ſtecken laͤſſet; ſondern mitSeilen und Banden der Liebe, oder mit Zucker 
des göttlichen Troſts an fich zieht. Diefes geſchicht gemeiniglich an folchen, 
welche Die Welt nicht viel geſchmecket, ihre Thorheit, Steifeit und Betrug zeitig 
erkannt und ſich nach ihrer Taufe in den Koth und Unflath der Suͤnden micht ha⸗ 
ben einflechten und beflecken laſſen; ſondern davor bewahret find. Solcher war 

boo ohne Zweifel der H.Apoftel und Evangeliſt Johannes, u. a. m. Sonderlich auch 
wol der ſelige D. Spener. Siehe die letzten Theologiſchen Bedencken, in der 
Vorrede p.ıo. Es geſchicht alſo auch an lenck und folgfamen Hertzen, die, mie 
ein wohlgeartetes Kind, auf den erſten Winck kommen, und bey denen, als Laͤm⸗ 
mern, es keines Zaums und Gebiſſes, oder als Kindern, nur eines kleinen Ruͤth⸗ 
ens und nicht eines Staub⸗Beſens bedarf. So war es mit den Zuhoͤrern der 
—* am erſten Pfingſt⸗Tage; Apoſt. Geſch. 2, 37. mit dem Cammerer und 
Kerckermeifler; c. 8, 36. 39. c. 16, 33.34. und Zachao Luc. 19,6. Doch ift fein 
Zweifel, daß auch bey allen dergleichen Erempeln die göttliche Traurigkeit im⸗ 
mer meht waͤchſet und inniger wird, ie mehr fie nach und nach ihr Verderben ein- 
fehen lernen undbeginnen ‚, und ie ähnlicher, fie dem Ebenbilde Chrifti zu 
werden berufen , verordnet , gewuͤrdiget und fähig find. Nöm.s, 29. ° 
$. ı0. Die andere Staffel der Traurigkeit, welche auch die gemei— 
nefte iſt, dringt, zumalen und meiftens ben der erften und groffen Buffe, tiefer 
und gewaltiger ein. GOtt deckt den Sünder feine Suͤnden⸗ Greuel auf, ſtellt 
ihn bloß, nackt, elend, jaͤmmerlich, Huͤlf- loß und son allem bisherigen Troft 
und Feigen-Bfättern , mie auch von aller Exeaturen Hülfe verlaffen ‚Dar, und läßt 
ihn dann feinen Zorn fühlen und empfinden. Er zerſchlaͤgt und zermalmet 
das Hertz, tie man einen Stein mit Kammern zu kleinen Stücken oder Mehl 
machet, und laͤſſet unter ſolchem Zermalmen daffelbe erfahren, was für Jam⸗ 
va mer 
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mer und Sergeleidesbringet, den HErrn, feinen BÖtt, verlaffen. Jet. 
4,19. AufdieferStaffel ſtunde David, Pf. 32,1.f. Pf.sı,1o. die Sünderin, Luc. 7, 
‚38. der. Zöllner, c. 18,13. und die Corinthier, 2 Cor. 7,7.8.9. DiedritteSraffel ift 
die allerheftigfte Traurigkeit, da GOtt etliche recht in das Angft-Mleer hin: 
ein führer und alle ſeine Zorn⸗ Fluthen überfie gehen fäffet.. Hier find fie nicht 
allein verlaffen; fondern es iftauc) alles wider fie. GOtt koͤmmt ihnen alſo vor, 
als ob ex ſich in einen Graufamen verfteliet babe und feinen Bram an ' 
ihnen zeige. Furcht und Schreden falletauffie. Sietommen in Jam 
mer und Noth. Sie wünfchen erbangen zu ſeyn, und ihre Seele den 
Tod, Sie werden durch raube und finftere Wege geführet,und oft bis in 
den Todbetrüber, daß fie fi auch des Lebens erwägen , und geden= 
‚Een, fie möffen fterben. Sie werden mit Sauft-Schlögen des Satans, 
als mit feurigen Pfeilen gottestafterlicher Gedancken, genaget und geplaget. Sa⸗ 60ꝛ 
fan ſchießt feine Pfeile in fi. Ihr Leben ift nahebey der Hollen. Die 
Bäche Belial erſchrecken fie , der Hoͤllen Bande umfangen fie und des 
Todes Stride überwältigen fie. Hie iftein rechter Vorſchmack der Hoͤl⸗ 
len-Prin , da diefe Traurigkeit dermaſſen zunimmt, Daß Fein Beten und 
Singen , und Fein Wort GOttes mehr ans Hertz dringen noch ihm einigen 
Troſt ertheilen wilk Sie meinen, ſie waͤren von GOttes Augen verſtoſſen, 
und von feiner Gnade gang und gar verlaſſen. Dieſe Traurigkeit hat am aller⸗ 
ftigften und in dem hoͤchſten unbegreifi ſchſten Brad empfunden der HEEB 
Efs, daerfür uns zur Sünde gemacht war und austief: Mein GOtt, 
mein GOtt, warum haſt du mich verlaffen? Pf. 22, 1.2. Matth.26, 37. 38. 
Puc.22,44. Diefe hatgekoftet Hiob, c. b, 4. 6:30,21. £.7,15. David, PM.6,1.4. 
7.8. Pf. 38, 2:11. M.18,5.6. Hiskias, Ef.38, 12:7. Jeremias, c.20714. U.0.M. 
$. u. Mitdiefen Staffeln der Traurigkeit iſt es endlich fo befchaffen , 
daß fie einige fehnell überfallen : bey andern aber ſich allmaͤhlich und un= 
vermerdt einfchleichen , und mit der Zeit anwachfen ; Daß fie bey einigen ab⸗ 
wechfeln: bey andern lange anhalten; daß einige bald hindurch kommen: 
hernach aber geoffe Nachwehen erfahren muͤſſen, daß einige fie einmal em: 
pfinden: anbere aber rs Lebtage nicht eine fröliche Stunde haben ; daß 
einige mehr in der erjten und groffen ; ‚andere aber mehr in der täglichen 
Buffe damit zu kaͤmpfen haben; einige mehr über die Gröffe und Vielheit 
ihrer Sünden: andere aber. mehr über ihre Undandbarfeit gegen GOtt und 
über die Abfcbeulichkeit ihres Verderbens Leide tragen. Etliche werden trau- 
rig bald über ihren Eigenwillen ; bald über den Vernunfts= Zweifel; 
bald über die gotteslälterliche Gedanden ; bald über diefen oder jenen 
unreinen Affect und Anfechtung oder Verfuchung entweder zur wol- 
uſt, oder Ehrſucht, oder Geld⸗Geitz. 7* Zr Oupfatigemeix,ais 
; 89 2 ale 
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alle äufferliche Trübfal und Verfolgung,und iſt das rechte Ereus,ja oft ein Angſt⸗ 
Dfen darinnen fie gefeget ‚gereiniget und gelautert werden. Etliche betrübts in: 
fonderheit ‚da fiedertröftlichen Gegenwart ihres höchften Guts, JEfu,nicht 
fo beftändig genieffen mögen. Sietragen Leid, wie Mutter und Witt⸗ 
we umihreneinigen Sohn , und wie ein von den Bruͤſten feiner Mutter ent⸗ 
wehntes Rind, das nun ftarckere Speife gewohnen foll. 

62 F. 2. Auch die äufferlichen Ausbruͤche diefer Traurigkeit find gar fehr 
unterfcbieden. Insgemein brechen fie mit bittern Thranen heraus und feuf: 
zen aus der Tiefen: HErr, warum verbirgeft du dich zur Zeit der Noth? 
PM.ıo,. Hır, wielongewile du mein foga vergefn Warum ver 
birgeftdu dein Antlig vor mir? Pſ. 13, 2. f. Wie lange? Ah! HErr, wie 
lange, foll ich forgen in meiner Seelen und ui ängften in meinem 
Hertzen töglih ? Der HErr hat mich verlaffen, der HErr hat mein ver= 
geflen! Ef. 49,14. Sie erſchrecken und zittern,da GOtt fein Antlig verbir⸗ 
get. Pf. 30,8. Lutherus ſchreibt alſo davon: GOtt pflegt fich alfo zu verbergen 
unter der Geftalt eines böfen Teufels , auf daß wir lernen, daß man 
GOttes Güte, Gnade und Macht nicht mit fpeculiren begreiffen , oder 
verftehen kann; fondern man muß es mitder That erfahren. XI. Wit: 
‚tenb. Th. 127. Einige zogen Säde an und lagen im Staub undinder Afchen. 
‚Einige vergoffen ihr rise age Andere hingegen wurden durch 
dieſe Angfi dermaſſen ausgetrudner, bag fie als Schatten vergingen , umd 
nicht einen Zähren laffen unten. Einige haben ein geringer Erkaͤntni 
und Gefuͤhl der Sünden: aber deſto groͤſſern Haß dawder; Dagegen bey grð 
ſerer Erkaͤntniß derſelben ſich weniger Traurigkeit findet. 

$. 13. Einige haben und empfinden ſothane Betruͤbniß Wechſelsweiſe. 

Bald find fie mit ihrem Glauben im Zimmel, und rühmen fich mit David, 
Mit meinem GOtt Bann ich über die HTauren —— Pſ. i8, 30. Der 
SErr iſt mein Licht und mein Heil, vor wen ſolt ich mich fürchten? 
Der ift meines Lebens Kraft, vor wem folt mir grauen? Wenn 
ſich ſchon ein Heer wıder mich leget, fo fürchtet ſich dennoch mein 
erg nicht ‚u.{.f.Pf.27, 1.3. Bald aber, ehe ſie ſichs verſehen, liegen fie in einer 
llen:Traurigkeit und erfchrecfen. Pf. 30,8. Davon fehreibet der weiland Luͤ⸗ 
nieburgiſche Superint. Sigismundus Schererzius in Fuga Melancholiz, Medit. V. 
'p-33.f.alfo : „Es iſt mancher frommer Ehrift zwar der Schwermuth des Her: 
Bien und der Traurigkeit nicht ſtets unterworfen , wird auch nicht, mie etliche, 
nad) den Worten Hiobs €. 7,17. 18.) täglic) von GOtt bekuͤmmert, auch nicht 
„alle Stunden verfucht ;_ fordern zu unterfehiedenen Zeiten kommen über ihn bes 
„tiubte Paroxyfmi und Stürme, daß das Herg mit. Betruͤbniß und Angſt er⸗ 
603 ,,füllet wird, und ihn in der ganken Welt nichts erfreuen Fann; fondern mas Pi 
gear> - . j PR} ii 6 
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nanfichet, das iſt Hertzeleid, und weiß doch nicht recht, wie ihm geſchicht, und folche 
———— fuͤhlet er oft in einem Monat, oft in zween Monaten einmal oft auch 
„in einen Monat zu etlichen Stunden oft auch zu fonderlichen und gewiſſen Zei⸗ 
„ten des Jahrs; ja bisweilen hat er eine Woche Ruhe: die andere aber fuͤhlet er 
»chmurh. tem, die Tage ändern ſich. Kae ihm feölich, mancher 
„traurig. Auch die Stunden des Tages find ihm ungleich - Die eine oder etliche 
‚„bringter gu in Ruhe und Freude: aber bald kommt überihn eine Stunde, die ihn 
Fehr aͤngſtet. Und, nie Chriſti unfers fieben Heilandes Serten:Anaft im 
„arten anging, da die Nacht anbrach, alfo koͤmmt über manchen zu Abends 
„eine betrübte Stunde, da er fo kange verpaufiren und Geduld haben muß, und 
unterdeſſen mit tiefen Seufjengegen GOtt, fo vieler kann, fich aufhalten, bis 
sdieAngit und das trübe Wetter der Seelen vorhber rauſchet, und die vorige Freu⸗ 
„de wieber komme, u. f. f. : Einige werden beym Gebrauch des heiligen 
„Abendmabls; Einige werden beym Mleditiren; Einigean hohen Feſten; 
„andere fonft mit Traurigkeit überfallen. Manche nehmen davon mercklich 
„am Leibe ab: werden ſchwach und mager ‚wie David Pſ. 38, 4- 8-9. Et 
„lichen feblägt und bebets Hertz im Leibe. v.ı. Da reger fich ben etlichen 
„allerhand heimficher Unwillen, Verdruß, Mlurrenu.dergl. Etliche (terben 
„davon. Sir. 38,19. €.30,25. 
6.14. Und nun, 0 Seele! ——— ſelbſt nicht; ſondern pruͤ ‚on 
welcherley Traurigfeit und welchen Grad derfelben du empfindeſt? 
Denke nicht, du fteheft auf der erften Staffel, wo du die Sünde noch 
nicht haffeft. Dencke andy nicht, du müffeft aufdie tieffte Staffelfommen, fonft 
Ten deine Buffenichtrecht. Du muf nicht nach der Gröffe Traurigkeit, 
fondern nad) der Aufrichtigkeit des Haſſes der Suͤnden urtheifen. Ueberlaſſe 
ch dem HErrn und feinem Willen : Nichte aber auch andere nicht, fo fie 
tt anders, als dich führer. Lege auch Feinem dis oder jenes Maaß der 
"Sraurigkeit auf; fondern befichl ihn und feine Buſſe dem HErrn. Der weiß 
sam beften , wie ereinem ieden fein Mleof der Betruͤbniß zumefien ſoll. Wer⸗ 
de auch nicht ungeduldig, wenn andere nicht fo groffe Traurigkeit „ als etwa 
du zu empfinden von GStt vererdnetund verfehen find ; om. 8,19. fondern 
gedencke an die Worte Ehrifli, der, als Petrus über Johannem ihn, nachdem 604 
“er fein Leidens⸗ und Todes-Urtheil von IEſu vernommen, fragte: HErr, was 
folf aber diefer? antwortete: So ich will, daß er bleibe bis ich Fomme, 
was geht es dich an? Folge du mir nach, Ger. z1,1.f.ar.f. Das laf dir, 
HD Scele! auch gefagt fenn, und befünmere dich nicht vorwigiger Weiſe 
über andere und das Mack ihrer Traurigkeit: fondern folge du Chriſto in 
ver Gemeinfchaft feines Leidens und Todes nad) , und gönne andern Fieber 
Freude, als Dir felbfien. Das will die Liebe. Verzage auch nicht, ob dich 
2% Ss83 Gott 
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GOtt indie tieffte Traurigkeitfegte. Dennder indie Hoͤlle fähret, führet 
auch wieder heraus. ı Sam.2,6. Ermird dic) Doch endlich und ewig erfreuen, 
Soh. 16,20. 21.22. Er hat dich ie und ie geliebet, darum ziehet er dich zu ſich 
sus lauter Guͤte. Jer. zu, 3. | M 

$. 14. Ach! mein HErr JEſu, , meine allerfchwerfte Suͤnden haͤt⸗ 
ten ja wol die allerſchwerſte Traurigkeit erregen follen: Ich willmichsber 
dir gang überlaffen, daß du es disfalls mit mir macheft wie du wilt, und 
es mir heilfomift. Sey du mir nur nicht erfchredlich, meine Zuverficht in 
der Noth, (er.17,17.) und laß mich nur nicht von dir verftoffen werden 
ewiglih. Amen! 


Die 18. Betrachtung. 
Don dem Sa wider die Sünde, 
| Rom. 12, 9. 


20 Baffet dag Arge, | 
1 | 
S as diegöttlihe Traurigkeit fey, und welcherley Staffeln fie habe, 


ſolches, o Seele ! haft du nur tego einiger maffen vernommen. Wie es 
auch disfalls mit Dir fiche, wirſt duin deiner Selbſt-⸗Pruͤfung wol ge: 
merchet haben. Und nun haftdudahin zu fehen,daß bey dir der rechte 
Daß widerdieSände erfunden werde, welchen derheifige Apoſtel Paulus erfors 
dert, da er ſpricht: Haſſet das Arge. Röm.ı2,9. 
$. 2. „Hier, liebes Kind, gieb ja wohl Achtung. Denn ob dugleich von 
der Traurigkeit nur gleichfam einen Tropfen befommen haͤtteſt; fo muß dennoch 
6ozein habitueller und wahrer Haß der Sünden bey dir feyn, daraus du, mie ein 
Weib aus der Frucht erfennet, daß die Geburt gewiß gefchehen ift, ob fieauch 
ohne Schmergen geboren hatte: alſo, als aus einer Frucht des neuen Men: 
feben gewiß ſeyn £önneft „ daß wahre Reu und Buffe bey dir fen, ob du gleich 
‚mit groffer Traurigkeit waͤreſt verfchonet worden. Wiſſe du, daß, wo du das Ar- 
genicht Haffeft,duunmöglich bußfertig feyn önneft. Denn der Haß der San⸗ 
den iſi das allererſtemit, davon Die wahre Buffe anfängt , ja geviffe waſſen Die 
Seele und.das Leben der Buffe. So lange Fein Haß der Sünden da ft im 
Hertzen; fo lange ift Die Buſſe nichts nutze; fondern Selbft-: Betrug. und Ver: 
‚führung. Mache es aud) nicht, wiedie Heuchler, daß duan andern Die Sünden 
mwolteft haffen, und fie doch felber lieben-und thun ; Ach! das mürde deine 
Berdammniß vergroͤſſern; Rom. 2,13. ar. fondern in und an Dir felbft haffe 
die Sünden. Alsdenn wird auch diefes von dir mit Necht Eönnen gefaget wer: 
" den, daß. dudie Boͤſen nicht tragen koͤnneſt; fondern ihre Kderde hafz 
« ⸗ ſe 
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BOtt, das Bute, die Wahrheit, das Licht, das Leben und die Liebes 

id liebeſt hingegen den Teufel, die Fügen, die Finſterniß, das Boͤſe, 

yen Tod ı Sünde. Don Natur baffeft du das Wort GOttes 

die Buffe , den Glauben und das Reid) ttes; und Fiebeft den Keuf 

der Weit, alle Sünden und erthümer , und das Reich des Teufels. 

Mit einem Wort: Dur bift.mit Herg, Seel, Leib md Geift, und allendeinen 

Rräften,fiemögen fo edel und gut ſcheinen als fie wollen, nus ein Feind GÖttes, 

in Werckzeug des Satans und Knecht der Sünden” 2Tim.z,26. Du 

Kant zwar noch etwa verſtehen, was Sünde fey, und wie fie GOtt firafe; wes⸗ 606 

wegen Du fie auch haffen ſolteſt: weil Du aber meder GOtt nady feiner Yeilig- 

Beit und Gerechtigkeit, nod) das vollkommene Ebenbild GOttes, darnach 

du gebildet ſeyn ſolteſt, nach die Geiftlichfeit des Geſetzes recht verficheft, 

noch, von Natur,den Teufel nach feinen Arten und Eigenfchaften md fein Bild in 

dir, oder die geiftliche Geftalt der Sünden ‚den Unglauben, die Finfternig, den 

iftfichen Tod, den Abfall vom Leben , die Verachtung der Gnade ‚Deinen geheiz 

men und angebohrnen Haß und Feindfchaft wider GOtt, Die eigensliche Strafe 

der Sünden, u. fm. erfennen kanſt, fo iſt Dies auch viel weniger von felbften 

Müglich, die Sünde recht zu haſſen. Solte auch gleich in dir irgendein 

sap aus Verſtellung der Schande und des Schadens der Sünde entſtehen, 
pürde Doch folcher gar nichts taugen ; fondern eben fo wol ein Teufel ſeyn, 

SS febft. ——— ge | 






wi A Denn bedencke es nur, liebes Hertz, daß es erſtlich nur ein felbft- 
gm“ ter und geswungener Haß waͤre, der nicht länger mährete, als dag 
Andenken der obgedachten Schande und Strafe der Sünden, der aud), wo 
r achten wolteſt, als ob. er GOtt angenchm wäre, deſto greulicher ſeyn 
Sernach fü rare es cin Haß, nicht des Boͤſen felbft 5 ſondern nur des 
en, das um der Sünde willen zu leidenift. So kanſt dur, zum Crem⸗ 


R 
„die —X haſſen aus Hochmuth, weil ſie dir vor der Welt —— 
ringet, 


& 
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bringet, da du doch dieſelbe im Hertzen liebeſt, und wo du Gelegenheit dazu 
haft, und die Beyſorge der Schande wegfaͤllt, deſto aͤrger treibeſt. Du kanſt 
die Unmäßigkeit mid Verſchwendung haſſen aus Geitz, weil ſie dir Schaden 


bringt an deinen Guͤtern; da du doch dieſelbe im Hertzen hegeſt, und wo es nicht 


von dem Deinen gehet; ſondern von eines andern Vorrath zehreſt, deſto unmäf: 
iger biſt. Ferner waͤre es ein eigennuͤtziger Haß, da du dieſe und jene Suͤnde 
ſſeſt, weil du bey ſolchem Zaf, entweder zur Ehre, oder Reichthum, oder Ge— 
maͤchlichkeit dieſes Lebens deſto glücklicher gelangen kanſt. So kans z. E. geſche⸗ 
ben, daß du die Unmaͤßigkeit und Wolluſt haſſeſt, um deſto eher zu Ehren zu 
kommen; den Hochmuth, damit du für demüchig gehalten werdeſt; den Geitz, 
damit Du deſto mehr Woliuſt treiben koͤnneſt; die Ungeduld, damit du far 
fromm gehalten werdeſt. Weiter haffeft du einige Sundern vor andern, weil 


6 fie deinem Temperament zuwider find. Und das iſt ein natürlicher Haß: Alfe 


affet der Wolluͤſtige leicht Kargheit und den Geis; ein Ehrſuͤchtiger die 
Unmäßigteit, Ungerechtigkeit und Faulheit; ein Beigiger Die Verſchwen⸗ 
dung u.f.f. Jaes waͤre endlich kein Haß ʒ fondern nur eine Verſtellung. Die 
Natur, ale Mutter, kaun ihre Kinder nicht haſſen. Was find aber deine Fleiſches⸗ 
Luͤſte und Wercke anders als Früchte Deiner verderbten Natur ? Stelle Dich 
vor den Menſchen noch fo widrig gegen pe! du liebeſt ſie dennoch, miecine Mut⸗ 
ter ihre Kinder, und ergoͤtzeſt dich an ihnen, fo lange du in Deinem natuͤrlichen 
Verbderben liegeſt. Und gefegt auch, daß du eine Sünde um der andern willen, 
zul einer Zeit wahrhaftig haſſeſt, fo wirft du Doch eben die vorhin gehaßte ein ans 
dermal Defto mehr nieder lieben und uͤben. Jetzo folt eine Mutter, wenn ihr der 
Kopf nichtrecht ſteht, ihr Kind im Zorn bey nahe zerreiſſen: bald aber, mennder 
Zorn nur über ift, und Die natürfiche Liebe wieder erwachet, fo herget und Euffet 
fic e8 deſto mehr, ie unbedachtſamer und unbarmhersiger ſie es vorhin ſchalt und 
ſchluge. Alſo machſt du es auch, o Seele! wenn du die Sunde aus eigenen 
Kräften vermeinſt zu haſſen. Ja ſelbſt die Vernunft hat angemerckt und au: 
geſagt, Daß, ie mehr der natuͤrliche Menſch wider dieſe oder jene Sünde zeuget 
und eifert, deſto geueigter ſey er dazu, und haſſe fie mehr zum Schein und mit 
Worten, als in der That und Wahrheit. Die Erfahrung giebts auch, daß dem 
ſo ſey. Drum kanſt du die Suͤnde aus eignen Kraͤften nicht haſſen. 
$. 5. So kanſt du auch, mein Kind, Plchen. Sof nicht haben bloß aus dem 
Gefege ; fo wenig aus dem dir in der Schöpfung ing Hertz, als nachmals in ſtei⸗ 
nerne he — Denn ob zwar dieſes in ihm ſelbſt feine Kraft hat 
und behält; fo Hi Doch jenes, Durch das überhand genommene Fleiſch, dergeftalt 
in dir geſchwaͤchet, daf das in derH. Schrift geoffenbarte Geſetz feine Kraft, 
dadurch an dir nicht beweifenfann, und alfo wider feine Natur gleihfam mit 
ſchwach feyn muß; Nimm. 8, 3 f. gleith einem Reuter, der mit feinem Pferde * 
—— —— 


— 






d kranck und ſchwach iſt. Und in fo fern iſt beydes geſchwaͤcht, und kann 
den Haß zwar fordern: aber nicht geben. Es kann dich daher treiben, die Suͤn⸗ 
de, als das allerſchaͤdlichſte, zu haſſen: du wirſt aber bey dir keine Kraft hiezu fin⸗ 
den, noch ſolche aus dem inn:und aͤuſſerlichen Geſetze nehmen koͤnnen; ſondern 
zer Ernft anwendeſt, bloß nach dem Geſetz, und auseignen Kräften, Die6og 

unde zu haſſen, ie gröffere Luft „Neigung und Trieb wirſt du zu der Sünde ha= Ä 
ben; ie heftiger werden die Begierden indirfich regen, nad) dem fehr befannten 
Ausfpruche: Nitimur invetitum femper, cupimusque negata, das iſt, ie ernfter 
das Derbotift, ie wätender ift die Sünde indir. fe fchrecklicher die Dro- 
hungen ſeyn, ie higiger iſt deine Widerſtrebung, und ie feinder wirft du GOtt und 
einen Strafen, weiler dich die Suͤnde, die du son Natur fo dieb haft und nicht 
fen kanſt, nicht freyundungeftraft will laſſen vollbringen. Ohne Zweifel haft 











Buſſe 
i en dieſer ift dee &eift der Wahrheit, der Erkaͤntniß und Of⸗ 
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wie auch das Geheimniß des Todes Chrifti. Und dazu ſendet ihn der 
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und Sicherheit die Liebe GOttes auf Muthwillen gezogen haſt, der doch 
609 für dich ſeinen Feind, feinen Sohn dahingegeben, dir auch bey allen Sünden 
Die Gnade nachgetragen ‚dich Dagu gelocket,und dir diefelbe angeboten hat. Da ent: 
fiehet eine Zcham in Dir, menn du nun fieheft,roie deine Sünde deinem Erlöfer, dem 
unfchuldigen Sohne und Lamm GOttes, alle Marter verurfachet hat. 
$. 7. Da werden zwey Dinge in Deinem Gemuͤthe gleichfam confrontiret 
und gegen einander geficllet , einerfeits deineSände, und anderfeits das bit= 
terite Leiden und der erbärmlichfte Tod des unfchuldigen und biutrünftigen 
Sohnes GOttes. Deine Sünden zwar, als Urfachen aller feiner Leiden, 
feines blutigen Schweiffes und Todes: Kampfes, feiner Bande und Schläge,feiner 
ſchmaͤhlichſten Geiſſelung, Striemen und Wunden, feiner ſchmertzlichſten Nägel: 
mahl und Dornen:Erone, feines Ereuges und Blutvergieſſens, feines Angfi-Ser 
reyes ‚feiner Verſpottung, Verſchmaͤhung, Verfluchung, fenes allerbitterften 
des, n.f.m. Empfindeft du das durch Die Erleuchtung des heiligen Geiftes 
in deinem erweckten Hergen , ſo erſchrecken dich deine Suͤnden nicht allein, als 
das greulichfte Hebel,ja als der Teufel felbfi; fondern ſie werden dir auch fo bitter, 
daß du anfängft, der Sünde feind zu werden und ſie zu haſſen. Pfuidich, forichft 
du zu dir ſelbſten, daß ich die ſchnoͤde Süunden:und Slerfches-Luft fo hoch geachtet, 
davon mid) Doch Ehriftus mit fo groffen Schmergen erlöfet hat !- Ach daß ich das 
geliebet, was Ihn fo fehr und bis in den Tod beträber hat! Matth. 26, 38. 
Eiche mir! daß ich mein Vergnuͤgen darinnen gefuchet, was Ehrifto folche unaus⸗ 
fprechliche und mannigfaltige Marter, Schmach, Schande, Spott, Hohn, Schlaͤ⸗ 
ge, Angft und Pein in:und auswendig ‚am Leibe und an der Seelen , welches alles 
er ne “ meinet willen, an meiner ſtatt und mir zu gut ausgeflanden, verur⸗ 
ct hat. 
4 $. 8. Und iemehr du die Liebe Chriſti gegen dich) erbfickeft in ihrer 
Ueber ſchwaͤnglichkeit, Groͤſſe, Höhe, Tiefe, Weite und Breite infeinem Leiden, 
und ie mehr dadurch Die Liebe gegen IEſum in Dir erwecket und gereiget wird und. 
anmächfet, deftogröffer, heftiger und eifriger wird in dir der Zaß wider Die 
Suͤnde, diedeinen IEſum, das unſchuldige Lamm GOttes, den getreuen Bürgen 
fo fehr gequälet hat. Biſt du wahrhaftig in die Freundſchaft JEſu verfeget,fo toirft 
Du weder mehr lau, noch warm feyn durch Die Liebe gegen die Sünde ; fondern kait 
bio durch Haß gegen fie; hingegen warm und. entbrannt in Chriftum , Durch hergliche 
Liebe zu ihin. Und da wird fich Die Seindfchaft oder der Haß der Schlangen 
und ihrer Wercke wol finden und aufern, die GOtt felbft 'gefeget bat, 
ıMof. 3,15. Diefer Haß mwirddir ausderneuen Geburt eingepflantzet und muß 
fo ee Ser dir feyn, als du wiedergebohren und aus GOtt bift, 
10h. 3,9. Daher aud) Auguftinusin Confeff, denfelben ausder Wiedergeburt 
herführet y.34. Diefer Haß ift ein wahrhaftiges Werd BOttes in — an 
eſem 
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dieſem Haß bift dutheilhaftigder göttlichen Natur oder Art. 2 Petr. 1,4. daß 
du Gerechtigkeit liebeft und gottlos Weſen haffeft, Pf. 45, 4. und der Sün= 
de feind bift ‚der GOtt auch feind iſt. Sir. 28, 31. Offenb.2,6. Disiftder rechte 
Hader Süunden,der in dir,o Seele! fenn muß,da,wie GOit nad) feiner Heiligkeit 
die Sünde haffet, du nun, als fein Kind in Ehrifto,da du den Sinn Ehriftierfanget 

‚nun aud) der Sündean x felbft feind wirſt, weil fie deinem Dater und feiner 

‚tie auch ſeinem lieben Sohne, JEſu Ehrifto,sumiderift,und deine Gemeins 

ſchaft mit ihm trennen würde. Ach daß ein folher Haß indir ware! 

9.9 Woer, o Sede!dailt,foift er fein bloffer Gedanke; fondern etwas 
thätiges indir. Er iſt ein folcher Affeet Deines Hergeng,der in ftetem Rampf wi: 
der die Sünde, in Ertödtungdes Fleiſches und in Befiegung des Reiche der 

erniß — —— iſt. Jac .7. Gal. 5, 7. 24. Col. 3, 5. Joh 3, 8 Pf. 18,38.39. 

‚94,16. Eph. 6, 12.13. DO! hier iſt kein Spiegelfechten; ſondern wieder Satan Chri⸗ 

und alles Gute nicht obenhin, verftellter Weiſe und Ealtfinnig : fondern wahr⸗ 
heftig, thätig, feindlich undaus allen Kräften haſſet: alfo haſſet der wahre Chriſt 
den Satan und alles Böfe wiederum nicht obenhin, oder zum in ;fondernvon 
gantzem Hertzen, von * Seele, und von allenKraften und von gantzem Vermoͤ⸗ 

gen. Du muftmit David in der Wahrheit fagen können: Ich baffe ja/ HErr, 

die dich haſſen, und verdreuft mich auf fie, daß fie ſich wider dich ſetzen. 

3b haſſe fie im rechten Ernſt; darum find fie mir feind. Pf. 139, ar. 22. 

onderlich wirſt Du beftändig wider alles Boͤſe beten , ringen und kämpfen in 
Deinem — a du wirſts fo haſſen und verabſcheuen daß, ehe du die Suͤn⸗ 
de mit Wiſſen und Willen lieben ſolteſt, du lieber lee Schmergen ausſtuͤn⸗ 
defi, ja ſtuͤrbeſt. Ach! daß ſolcher Haß wider das Böfeindir wäre! 

$. 10. Du haft, o Seele: dahin zu ſehen, Daß diefer Haß in dir rechternft- 61 

lich und eifeig ſey. Dumuft im Kampf wider die Sünde auch bis aufs Blut 
twiderftehen. Ebr.ı2,4. Es muß ein ſolcher Eifer ſeyn, wie er bey David war, der 
da fpricht: Ich eifere mich ſchier zu Todeumdein Haus. Pf.69, 10. Es muß, 
nad) Pauli Ausfpruch, «rosvy&rres , ein Haß ſeyn, wie man die Zölle felbft und 
den Teufelbaffet, undein Eifer, mie der Eifer eines Ehemannes ift, der 

feinen Neben⸗Buhler leiden kann; ja ein gerechter Zorn und heilige Rache wider 
die Suͤnde, als einen abgefagten Feind GOttes. Da muß cs heiffen: Weil du 
viele und mich verderbet, ja JEſum ſelbſt aufs hoͤchſte betruͤbet haft,fo verderbe 
dichder ZiErr wieder. Alfo muß die Sünde von und in dir gleichfam gefteint- 
— anne: und ausgeroftet werden. Sof. 7,25. Ach! daß du die Suͤn⸗ 

alſo haffeteft! 

Km Diefer Haß, liebes Herb, muß aud) allgemein fern und un: 
partheyiſch. Wo du das Böfe findeſt, Damuft du es haffen ohne Ausnahme und 
Unterfcheid. Sonderlich aber muſt Du das ar und Arge an und in dir br 

f Ste en 
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fen und davon ber Anfang machen; Darauf auch bey andern, bey denen du es ſin⸗ 
deſt. Sie ſeyen dir noch ſo nahe verwandt, oder deine Wohlthaͤter ; fo muſi den⸗ 
noch du das Boͤſe an ihnen erkennen fernen und haſſen , doch alſo daß du die Per⸗ 
nen liebeſt und in Geduld und Weisheit trageft; Aber auch nicht, aus eigener 
lindheit, etwas für boͤſe halteſt, da esnichtift. Diatth.6, 23. Vor welchem 
Schalfs:Auge dudich hüten und lieberallessum Beften „als die Schwachheiten 
ber Kinder GOttes beurtheilen und richten muſt. Im übrige, da alles Boͤſe wi⸗ 
der GOtt und feine Ehre gehet, ſo muſt du es mit GOtt haſſen, wenns auch bey 
deinen liebſten Freunden waͤre. Da gilt, was Moſes ſagt: Wer zu ſeinem Va⸗ 
ter und zu feiner Mutter ſpricht: Ich ſehe ihn nicht; und zu ſeinem Bru⸗ 
der: Ich kenne ihn nicht; und zu feinem Sohn: ch weiß nicht; die 
alten deine Rede und bewahren deinen Bund. s Mof.33, 9. Da mufl 
du haſſen die Fladder⸗ Geiſter, die den HErrn haffen. W.ng,nz Das 
iſt, ihr Böfes wider GOtt und das Gute muſi du nicht loben ; fondern firafen und 
verrwerfen, als Wercke Des Teufels. Du muft da nicht indifferent oder leicht: 
— yn; ſondern ſchlechterdings das Boͤſe haffen und den Naͤchſten drüber 
6beitrafen, wo du nicht finetwegen Schuld tragen und geſtrafet werden 
wilft.3Mof. 19,17: Ja dur muft dich mit allem Ernft „ doch auch mit Befcheis 
denheit und ſanftmuͤthigem Geifte, denen Boͤſen widerfegen und ihr Arges hin⸗ 
tertreiben auch dawider beten. Duſprichſt: So’ ndele ich wider die Lies 
be des Naͤchſten? Ich anttvorte: wenn du dem Nächften in ſeinen Suͤnden 
wehreſt, fo übeft du Die hoͤchſte Liebe, wie gegen GOtt ‚deffen Ehre du retteftz ” 
alfo auch felbft gegen den Naͤchſten, daß er-feine. Berdammniß nicht vermehre; 
fondern Davor bewahret werde, und micht mehrere mit fich-verführe. Sinzroifchen 
fiehe dur, D Seele, zu,daß du zuvor dein eigen Böfes recht haffefl. Alsdenn wird 
‚dir F SErr Weisheit geben, fo wenig der Liebe als der Wahr heit zu 
dergeſſen. | | 
92 Endlich muß dein Zap wider das Böfe, O Seele! auchrein, . 
ilig und beftändig ſeyn / und bey dır immer völliger werden, Rein und 
eilig mußer ſeyn, daß du nicht mit bloffen Natur Kräften , oderin Eigenheit, 
ermeffenheit und: Selbit:Liebe folchen Zaß hegeft und ausübeff,; welches aus 
falſchen Abfichten und in Meinungen keichte geſchehen kann; fondern daß du immer 
in, aus und mit GOtt in Chriſto durch den H. Geiſt ſolchen B fortfegeft und er: 
weifeſt. Du muſt aud) ja nicht meinen, ob Eönteft du ihn ein viertel Fahr fang 
auffchieben, und ſodann von nenen anfangen; fondern Du muſt ihn taglich und 
ohne Aufhören beweifen. Dur muſt darinnen fo weit kommein, dan du auch 
inſonderheit deine Eigenliebe, als den Brum alles Boͤſen indir, und.alle deine 
Daraus entitehende Eigenheiten „.fo ferne fündliches an denfelben ift , oder wie 
es Ehrifiusnennet, dein eigen Leben haffeft, Luc.14, 26. und —— 
2 un 


1.3. 18,3. Von dem Zaf wider die Bände. o- 
und dein Hertz wacheſt / damit fich in dem allen nichts fleifchliches mit einmifche. 





es Himmels nad) einiger Seligkeit zu getroͤſten undzuwerfreuen habeſt. Darum 
warnet/ und haſſe des Arge, damit durdes Guten genieſſen Fönneft! 
ENG 4. Mein ‚tilge du ſelbſt durch dein Blut und Tod die Liebe 
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‚Die 19. Betrachtung. 
Bon einigen Wircfungen der Reue insgemein. 


—* | ‚Cor. 7, n. 
Siehe, daſſelbige, daß ihr goͤttlich fb betruͤbet worden,melchen Fleiß 
wi hat es in euchgewircket, dazu Verantwortung, und Zorn, u ſ.f. 


eh ’ ⸗ $. N ’ “ 

{ Aß du,mein Freund, als ein Bußfertiger die Sünde haffen müfleft,f oſches 
wirſi du aus dem; was dir angezeiget worden iſt, erſehen haben. Denn 

wie koͤnteſt dudas noch fernertieben , davon du nun uͤberzeuget biſt, daß 
KT. den Sohn GOttes gemartert, gegeiſſelt, verwundet, gecreus 
— — hat? deß es GOtte, deinem Vater, ein Greuel ift, ihn 
eidigetunderzücnet? Daß es den Heiligen Geifterbittert und betruͤbet, 
Ach vertreibet und verjager * Darf es Dich des göttlichen Bildes und 
des hoͤchſten Wels, ja alles Guten eraubet undin alles Verderben ge= 


Rürgerhat? Daß es auch eine Gleichheit mit dem Teufel undfeinem Wiflen 
Ttt 3 ifi, 


6.4 du, OSeele! gleichfalls erfahren wirft ‚mo deine Neuere 


8 Von einigen Wirdungen der Reue insgemein. 11,33, i9. B. 


ift, ihm wohlgefaͤllet und Dich zu feinem elenden Anecht und Sclaven machet? 
Str du die Sünde nicht haffen. u ee * 
$. *BSleichwie ſich aber in der wahren Reue ſolcher Zaß wider die Sünde 
hervor thut :alfo finden ſich bey derfelben auch andere — ungen ze 
tichaffen iſt. N. ; 
Apoftel führer Derfelben etliche an ‚wwenner2 Cor. 7,11. alfo fehreibt :. Siehe daſ⸗ 
felbige, daß ihr göttlich) feyd beträbet worden, welchen Fieiß hat es in euch 
ewirdet, dazu Verantwortung, Zorn,u.f.f. Dende, liebes Kind, dieſen 
irckungen der Reue überhaupt ein wenig nach, und prüfedich alsdenn, ob ſie 
auch bey dir anzutreffen ſeyn er , 
$. 3. Keftlid) muß Sleißbeydir fi Fleiß iſt wenn ein Menſch Durch 
die Gnade GOttes zuförberft forgfältig iſt, den guten, den mohlgefaligen und, 
vollfommenen Willen GOttes zu erkennen und zu prüfen ‚und wenner ihn erkant, 
in allen feinen Verrichtungen alle Kräfte feiner Seelen und des deibes ‚mit Ber⸗ 
leugnung feiner natürlichen Zartlichkeit des Fleifches, und anderer Commoditaͤt, 
oder Gemaͤchlichkeit dieſes Lebens, treulich anwendet, damit er nach alle ſeinem 
Vermoͤgen, dieſelbe wohl anfangen, glücklich fortfesen und im Segen vollbrins, 
gen, wie auch alles das, was ihn daran hindern und aufhalten Fann, vermeiden 
und abwenden möge. Röm.ız,2. Mich.6,8. Ef.g, 20. . ©o hielte Onias fleifige 
über dem Ögfege. 2 Macc.3,1. So war Sofaphat fleißig, Recht und Gerechtige 
keit anzurichten und guerhalten.2 Chron. 19,4.10. So war der Haus: Bater vom 


Morgen bisaufden Abend ven ‚ Arbeiter in feinen Weinberg zu vers 
fan Matth.20,1:6. Und Hanna arbeitete eißigmit ihrer Zand, ih⸗ 
ren 


inden Mann mit Spinnen zu ernähren. Tob. 2,19. Denn wie der 
Beruf: ſo iſt auch der Fleiß unterſchiedlich. Nun haft du 9 Seele! in der Buffe 
aud) einen . Du mirft und bift darinnen GOttes Werk undneue Crens 
tur, geſchaffen in Chriſto IEſu zu guten Werden. Eph.z, 10. Ja fleißig, 
oder, wie e8 nach dem Griechiſchen fautet,eifrig zu feyn su guten Werden. SIE 
2,14 Deine Neuercchtfehaffen, fo entftehet barausein Ölher Fleiß sum Bus 
ten, Der Deinem vorigen Fleiß zum Böfen und Deiner ehmaligen Zragheit zum Gu⸗ 
ten gang zuwider iſt. TERN 

. 4. Vorhin wareſt bu träge, fäuf, verdroffen, I zund erftorben zung 
Buten. Vorhin wareft du fleißig, alles Böfe auszuüben. iffeft Dich der Lu⸗ 


gen, f.62,5. obgleich unvermerft. Du — Morgens frůh auf, dich des 
615 


8 oder anderer Sünden zu befleißigen. Ef 55... Du beflifieft Dich darauf, 
wie du andere betrügeft ; er. 9,5, wo nicht allegeit offenbar ; Doch unterdem Schein 
ass mit glatten und ertichteten Worten. Miteinem Wort, du wa⸗ 
reſt fleißig, allerley Bosheit zu üben ‚und lieſſeſts dir, nach Deiner Art vecht ſauer 
werden, ing Verderben zu rennen und Die Qölle zu verdienen Zeph. 3,7, Rinne 


ul a . * 


U B.id · B. Voneinigen Wirkungender Reueinsgemein. z⸗ 
mit Scham und Reue an dieſen deinen vorigen Sůnden⸗Fleiß. 
umdu aber in der Reue ſteheſt, ſo muſt du fleißig auf das Gute ſeyn. Du muſt 
fleißig ſeyn, den guten, den wohlgefaͤlligen und vollkommenen Willen 
GÖöttes in allen Dingen zu erforfchen, zu prüfen und zu erkennen. Rom. 12, 2. 
ei dem Ende fleißig feyn, Gttes Wort in gehöriger Ordnung zu hoͤ⸗ 
zen, zulefen, zu betrachten und zu behergigen. of.ı,8. Du muft fleibig fern, 
— um feinen heiligen Geiſt anzurufen, daß er dir Licht, Erkaͤntniß, Weis⸗ 
Klugheit und Vermoͤgen verleihe, den Willen GOttes nicht allein überall zu 
-afennen; ſondern auch zuvollbringen. Eph. 1, 17.18.19. Sac.ı,2. Du mufl 
dein Hertz mit $leiß zur Weisheit neigen, und mit gleiß darnach rufen und 
darum beten; Spruͤchw. 2,2.3. fie fuchen, wie Silber , und forfben, mie 
v. 42 Du muſt fleißig fepn, alle Sünden zu fliehen, und deine Schler zu 
‚beffeen. Offenb.3,19. ' un fleißig feyn über dein Hertz zu wachen, und, 
da du um und um mit Fallſtricken umgeben bilt, behut ſam und vorfichtigsu man: 
dein ‚nicht als die Unweiſen; fondern als die Weifen. Eph.s, 15. 
5. Du muft mit Fleiß anhalten, daß du thuſt nach dem Gebot und 
Gefeg des ZEren. Sef.22,5. Muft dein Zertz mit allem Fleiß behuͤten. 
* 4,23. Auch Fleiß thun auf dem Wege, daß du deines Widerſachers 


oß werdeſt und er dich nicht vor den Richter jiehe. Luc.12,58. Du muſt auch mit 
Leiß von dem HErrn lehren. Ay. Geſch.is, 25. Du muſt Fleiß thun,deinen 
Berufund Erwehlung feſt zu machen, 2 Petr.1, 10. Du muſt Fleiß thun, 
einzugehen zur Ruhe SOttes. Ebhr. 4,11. Und die Hoffnung feſt zu behalten bis 
. ans Ende. c. 6,1. Dumuftaufs fleißigſte dich bemuͤhen, daß du den HErrn, 
deinen GOtt, lieb habeſt. — u. Muſt fleißig feyn,zu halten die Einig⸗ 
Beit im Geiſt durch das Band des Kriedes, Eph.4, 3. und dic) der Erbar⸗ 
keit befleifigen. Röm. 12,7. Du muft did) befleißigen, alle deine fs⸗Wer⸗ 
detreulich auszuüben.v.8.ı. Du muſſt fleißig ſeyn, den SErrn zu erkennen. 
Hof. 6,3. Du muſt nach der Liebe ſtreben, und dich der geiſtlichen Gaben befleißi- 616 
‚ı&or.1ı4,1. Dumuft,als 2 der goͤttlichen Natur, allen deinen Fleiß 
an wenden, daß du darreicheſt in deinem Glauben Tugend, in der 
Tugend Befchridenbeit , in —— Maͤßigkeit, in der Maͤſ⸗ 
it Geduld, in der Geduld Gottſeligkeit, in der Gottſeligkeit brü= 
erliche Kiebe, und inder brüderlicheu Liebe gemeine Liebe. enn wo 
Iches reichlich bey dirift,, fo wirds dich nicht faul noch unfruchtbar 
laffen inder Erkaͤntniß unfers HErrn JEſu Chrifti. 2 Petr. ı, 4:8. 
u muſt fleißig meiden, was Diefen Fleiß verhindern, und fleißig ergreifen, mag 
ihn befördern und vermehren fann. So fleißig muft du feyn, daß dunachjageft 
dem $rieden gegen jedermann, undder Heiligung , ohne welche'niemand 
den SErrn fehen wird, Ebr.iz, 14. Siehe, alſo muſt du dich, wie — en 
’ mahne 9— 
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mahnet, befehren, und dich. befleißigen —— mehr den SErrn 
chen, wie du dich gefliſſen haſt, von ihmabzuweichen. c.4,24. * "x 
.6. In dieſem Fleiß, o Seele! muß bey dir feyn ein redlicher Vorfag, 
das Böfe zu meiden und das Butezuthun: Sir. sı, 24. dazu aber auch fü: 
fort vet 3 oder die Bewerckſtelligung dejjelbigen kommen muß, dag du 
nichteinbloßer Ja: Herr ſeyſt; Matth. 21,30.und Bejtandigkeit inder Ausrich- 
tung, daß du nicht müde , verzagt und verdrojfen werdeſt. ı Cor. 13, 8. 
Sal. 6,9. ‚Denn mo du ftille ſteheſt, fo hilft dichs nicht, ob du zuvor noch fo 
fleigig gewandelt haͤtteſt, indem du das Ziel nicht erreichen wirft. Vielweniger 
aber muft du gar ablaffen und versagen, oder im Unglauben verloren gehen; 
Ejech. 18,24. Offenb. 2,3. sMof. 20, 3. daferne du nicht als einunfruchtbarer 
und fonler Baum, der das Land hindert, wiltabgehauen und ins Feuer 
orffen werden , uc.13,6.7.9. Matth.3, 10. vergl. M.1, 3. 4.5. und den 
luche nahefeyn, nadydem dunichts, als Dornen und Difteln trägeft, an 
att, daß du, als eine fruchtbare Erde, dieden Regen trincket, der oft über 
fie Fömmet, undbequeme Kraut traͤget ‚denen ‚die ſie bauen, Segen von 
Gott empfangen folteft. Ebr 6,7.8. Ach Seele! fo ſaͤume denn nicht ; ſon⸗ 
dern bemeife durch rechtichaffene Früchte der Buffe in der Kraft. und nad) der 
Gnade GOttes, daß du fleißig feyit in dem Weinberge des HErrn 
S. 7. Diefer Fleiß wird ſtarck indir, wenn du die Gnade und Liebe GOttes 
617 gegen dich erfenneft amd ſchmeckeſt. "Denn felbige laͤſt dich fo gar nicht unfruchte 
- ar und faul ſeyn, daß fiedich vielmehr zu defto gröfferm Fieiß, der Heilig 
paheniagen ‚ dringetzie ir du darinnen eingewurtzelt und gegruͤndet bift 
den Glauben. Eph.3, 17. 2Kor.5,14. Ebr.iz,ıy, Denn Liebe iſt ſtarck, wie 
der Tod, und Eifer iſt feſt, wie die Zölle. Are Glut ift — eine 
amme des HErrn, Daß auch viel Waſſer nicht — die Tiebe aus⸗ 
bſchen noch die Stroͤhme ſie erſaͤuffen. Hohel.8,6.7. Biſt du aber nicht fleiß 
ſig in dem geiſt oder inm:undaufferdichen Beruf, und alſo Bir ſelbſt nicht einmal 
freu, fo iſts ein betruͤbtes Zeichen, Daß du gar keine Liebe haft, oder ſelbige doch 
erlifchet, nach dem Spruch: Quinonzelat;nonamat. Wer nicht eifert., lies. 
bet auchnicht, Es waͤre denn, daß dueben in Anfechtung und geiftlicher Duͤrre 
ſtuͤndeſt: welche aber felten immer, oder lange anhält. Denn gleichwie du aus den 
um deiner Sünde willen Blut : trieffenden Wunden JEſu denvechten Haß wider: 
dieSimdefaugeft: alſo zeuchſt dueben aus denfelben, wie ein fleifjiges Bienlein 
ausden Blumen deſto gröffern Fleiß zum Guten in dich, ie mehr Krafteund Stärs 
cke du aus ſolchen Wunden zum göttlichen Leben und Wandel ſchoͤpfeſt, auf daß du 
den lieben mögeft , der dich ert gelieber hat. ı Foh.4,19._ Ja auch Das edle 
Leben , und der unermübete Fleiß Chriſti, den er, dir zu gute, unter unzähligenkeis 
ben ‚Elend und Schmergen beiviefen ‚ treibet und reiget dich, wie überhauptzu feis 
oo. — nee 


1.3.1939. Voneinigen WirdungenderReueinsgemein. sa 






n; 
es Nächftenift. War er fleißig ‚nicht feine; fondern feines Vaters Ehre 


dienen zu taffe du verleugneſt dic) und fucheft mit Flei 
was deines N i 
u ſuchen und zu retten ; du biſt auch befliſſen, GOttes und Chriſti Ehre zu ſuchen 


em u 
ten deſto fleißiger werdeftt, fo haͤlteſt du dich befiandig zu ihm ‚und ſingeſt in wahrer 
rmuth des Seifles und von oa fleißig: ü | 
Wa Eſu! lum Gieb mi W keit, 
Tr 


- du Tag und Nacht; W ud bete; 
Du —— — — * F 

Des Nachts lagſt du vor GOtt mit Flehen, ilf mir dazn, 

1: Und haft gebetet und gewadht ; Daß ich ſtets wachſam ſey, wie du! 


9.8 Solcher Fleiß zum Guten muß auch allgemein bey dir ſeyn; du muſt 
nicht etwa nur in dieſem oder jenem Guten fleifig:in andern aber dagegen kalt⸗ 
mig, träg und verdroffen feyn. Nein! der rechte Kleif ift allgemein under- 
» gieffet fich gleichſam in alle Tugenden und Gefchäfte, gleichwie das Gebfüt fich 
durch alle Adern, und diefe fich in den gangen Peib ausbreiten. Du wirſt überall 
‚ bränftig im Geift ſeyn Röm.ıa,ıı. Es wird fid) eine Brunſt und Site bey 
dir finden, alles zu thun in allen Dingen, was GHDtt gefällig if. Der Geiſt GOt⸗ 
tes wird Dich treiben,als ein Kind GOttes, c. 8,14. und bey keinem guten faulnoch 
unfeuchtbar feyn laffen in der Erkaͤntniß IEſu Chrifti, =Petr. 1,8. O 
Seele! mie ift dir zu muthe, dadudiefesbehergigeft? Billig fehämeft du dich, da 
—* wie dein Fleiß noch ſo ſchlecht ſey, und du noch nicht angefangen haſt, 
ſſern Fleiß in der Aust des Guten zu ergeigen , als du vorhin in dei⸗ 
nen böfen Wercken bewieſen haſt. Ach! möchte dich Doch diefes Demüthigen, und 
beinen Fleiß recht feurig machen! 
9. Hiernechft, o Seele! muß aus der Neue auch Verantwor 

bey dir entfpringen. —— iſt, wenn iemand etwas Schu 
eben wird, under feine Unſchuld gegen mit Beſtande der Wahr⸗ 
erweiſet. So follein Chrift allezeit bereit feyn zur Verantwortung 

‚ıpetr.3,15. Soverantwortete ſich Chriftus ‚alsihn die Jüden 6ıg 

fäfterten, er habe den Teufel. Ich habe u el, ſprach er, es 

un l 


v ’ 
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ichehre meinen Vater. Yoh,'8, 49. So veräntwortere ſich auch Paulus 
unerſchrecken. Ap. Geld). 247 10. 6.25, 8.'€.26,'1.2.24. ann. 2 Tim. 4, 
16. Und diebefte Verantwortung, dabey der Mund und Hers jille feyn Eönnen, 
ft, wenn man mit Wohlthun verjtopfer die Unwiffenheit der rhörichten 
Menſchen; oder, wenn man einen guten Wandel führet unter den Leu! 
ten, auf daß die, fovon ung affterreden, als von Liebelthätern, umfere 
gute Wercke fehen, und GOtt preifen, "wenns nım andenTag Fommen 
wird. rPetr.2,12. 15. ° Die Welt⸗ Menſchen pflegen fich auch zu veranfwor- 
ten: ſie machen aber gemeiniglich nur übel ärger. Entweder leugnen ſie, was 
fie doch gethanhaben ; oder entſchuldigen und verthädigen es, da es doch nicht ärger 
ſeyn Fönte, oder fluchen und laͤſtern, u.f.m. = — 
10. Deine Verantwortung nun; liebes Hertz, welche bey dir feyn foll, 

wird wol dieſe ſeyn, daß, weil du deiſein GOtt auf tauſend, deſſen er und dein 


Gewiſſen dich beſchuldiget, nicht eins antworten kanſt, Hiob 9, 3. du mit Hiob 


deine Hand aufdeinen Mund legeft und dich fehuldigeft; c.42, 6. hinfuhro 
aber alfolebeft, daß, wenn die Mienfchen allerley Uebels wider dich reden,fie 
daran lügen, und dein guter Wandel bey iedermann für dich rede und 
antworte. Dasiftbeffer , als wenn du ſelbſt, oder viel andere dich verantworten. 
So verantworteſt du dich recht ; wenn dein Weſen ger ein anders ift und 
du nicht, odernichtmehrbift ‚.derdu zuvor wareft. YBeishi 2, 15. 1 Pekr.s,14. c. 4, 
3.4. ıCor. 15,9,.10.. Siehe zu, mein Kind, daß folche Verantwortung, Die ies 
dermann befferlich ift, an dir. gefunden-merde , ohne welche, du magſt reden, ſo viel 
— ne if. Kurg: —— ee 
treue ui rhaftigeZeuge,der berjer,tröftlicher und gewiſſer iſt, als alle andere; 
ju ——— Unfbuld retten. Das ift Chriſtus. Wirſt du hi oleich 
noch ſo ſchwarg gemachet; muſt du gläc) ein geg⸗ Opfer ſeyn; wirft gleich ie⸗ 
dermann mit Steinen üebloſer, unbilliger-und harter Urtheile und Beſckuldi⸗ 
gungen aufdich „ und muſt bey und in gerechten Sachen „ja oft felbft jn den A 
mancher Kinder GOites ein Suͤnder und Uebelt haͤter ſeyn nd feſo haft du den⸗ 
noch einen guten und juwerläßigen getreuen Advocaten und Kür presber, IEſum 


- 620 Ehriffunn,der richtet nicht/ wie die Welt nach dem Qinfeben; fondern einx 


Gericht, nach dem Hertzen, und wird dich, wenn nur feine Zeit und Stundee 

| Se Be one Be ea und Gelaſſen heit indeffen wohl geprüfer, 
bewaͤhret und befeſtiget ili,fchon retten und verthadgien. u. ; ı 

S. m. Gieherwicen ſich jener fei Funbilig efshubrgten ebhaberfnnenang 

nahm, und fiefo heurlich rei gese. Mätih, 26,10; — Yheued 

nur auch mit ———— uffe,deines JEſu mit Thraͤnen 8 

deines Gemuůths, o allen trockne ſie mit — ers Ar ts. 
Laß nicht ab ſeine sahen, und mit Salben au, ſalben, *5 
wu 
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lieben. Gieſſe du nur auch mit jenem, vor Liebe zu JEſu trunckenen 
Weibe vielen Balſam, viel koͤſtliches Waſſer, uͤber Chriftum aus; ic) will fa: 
ſey fleißig und thue Chriſto in feinem Gliedern viel Gutes er wird Dich 
Bon: worten, und dereinſt bekennen, wenn auch mehr, als tauſend ande⸗ 
ja alle dich ietzt in gerechten und guten Sachen beſchuldigte /veruntuhigte, 
eilte verwuͤrfe und verdammte Matthio, 32. Luc.ız/8: 6.3, 5. Sy 
fleißig, ein gut Gewiſſen zu bewahren. O meld) ein weiches und ſanftes 
he Kuͤſſen iſtein gut Gewiſſen! Deſſen befleißige du dich nur/ es unverlegtzu 
nundzubewahren,bepdegegen GOtt und Menſchen. Ap. Geſch⸗24/ 16. Haſt 
du denn gleich keinen Ruhm vor der Welt, ey! daß drum ſeyn! KLaß der Welt 
ihren-verweldlichen Crantz und Crone / und ſiehe nur daß der anver> 
che Crantz undewige Schag „EChriftus; dir bleibe. Wer den bier 
halt, undnichtlaft, den ehrt und kroͤnt er dort an Seel und Libe. 
in Reichiſt nicht von die ſer Welt/ Laf dur nuedasdeinen Ruhm feyn, 
mlich das Zeugniß des ei daß du in Kinfaltigkeit und gött⸗ 
licher Lauterkeit/ nicht in fleiſchlicher Weisheit ſondern in der Gnade 
——— auf der Welt gewandelt; Cotr. 1,12: Hebe du nur vͤberall die 
von teinem Hertzen, von gutem Gewiſſen undangefärbtem Glau 
ben; DimDiene GOtt mit reinem Gewiſſen. 2 TDim⸗ r, 3. Für den 
laß GOit forgen: Er wird dich nicht verlaſſen noch vetſaumen, be⸗ 
du nur dem SErrn deine Wege, und hoffe auf ihn, ex wirds wohl 
machen!» KErwirdideine ea za him ca Das Lit, 
und. dein Recht wieden Mittag; Seyftitledem 5 und warte auf ;., 
ihn. u.(m. P.3 sa Con. nu lie nd Alma Wi he 
Kerner, Seele ſo muß fic auch in deiner Reue beydir Zornfinden, 
Ober nieesnath den *6 koͤnte gegeben werden, eine Unluſt, Umwille, 
Verdruß/ Widrigkeit, Mißfallen/ u d. gl. Lue.13,14 "Nicht Zorn wider die, 
ich deiner Sünden wegen beſtrafen und uͤberzeugen; vielweniger wider die 
wohl verdiente Strafe ſelbſt; am allerwenigſten wider GOtt; ſondern allein 
— — ſo —* auch wider —* ra fo ferne durfie "weh 
getrieben haſt. Wieder Magengegen eine Spaß, Daran man das Sieber gegef> 
fenhat „ einen Un = der Woidrmeoiller trägt und einen, Eckel daran hat, daß er 
dieſelbe nun nicht leiden kann: Alfo entfichet indeinemGentüthe ein folcherin-und 
Didermille gegen die Sünde, die du vordeinerBekchrung, als eine angenchme 
ac under ana in deiner Buſſe aber als das’ ſchaͤdlichſte Gift 










‚undaljo dasor einen Unwillen haft. Und wie du einem Teichtfertigen Ver— 
führer, der dich einmal hintergangen und betrogenhat;nicht fo leichte wieder traueſt, 
nachdem du groffen Schaden von ihm gehabt : fondern unwillig auf ihn biſt: 
Alſo entſtehet auch ein Verdruß und Zorn Dit über und wider Deine —— 
die dich bethoͤret und betrogen habenDis iſt ein Zorn und WR = 
—X un 2 - "pen, 
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len ‚ nicht vermifcht mit dieſen oder jenen falfchen Abfichten ; eriftallgemein und 
gehet wider alle Suͤnde; er ift göttlich und koͤmmt von GOtt her , nicht vom 
Fleiſch und Blut, oder aus Veritellung : er ift eenftlich und eifrig,nicht aber lau 
und Faltfinnig. Gehet er aber wider andere Suͤnder, ſo iſt er emaͤßiget , und reife 
fet nicht nieder; ſondern bauet, verderbet nicht; ſondern — am wenig⸗ 
ſten gibt er durch Unvorſichtigkeit zum Aergernifj anderer und zur Laͤſterung 
des Namens GÖttes unfelige Gelegenheit, Röm.14, 15.16.20.6.2,24. Sonder: 
lid) geht erüber deine eigene Suͤnde daruͤber du zürneft,fieanklageft,und über Dies 
felbe murreſt. Klaglied. 3,39. Ein Zorn ifts, welchen du juförderji gegen dich 
felbft und deine eigene Soͤnden; hernach aber aud) gegen alle andere Sünden 
und Sünder, bevorab aber gegen folche auslaffeft,die dich zur Suͤnde verleitet 
—* — — nur die Suͤnde zu verderben, die Suͤnder aber 
zu bekehren, befliſſen ſeyſt. 
122 $. 13. Hier, liebes Hertz, haft du abermals Gelegenheit, dich zu prüfen, und 
Deinen Grund zu forſchen. Wie iſts? Biſt du eißig zum Huten oder zum Bo⸗ 
ſen? Jageſt du na ah wie ein Fager dem Wilde, undein Vogel: 
fteller den Bögen eifrig nachitellt2Dder laͤſſeſt du unfe gerade feyn,und meineft,ohs 
ne ſolchen Fleiß dennoch mol felig zu werden? Wie ftehts mit deiner Derantwors 
tung? Haft Du einen guten Grund/ darauf Du trogen,und eine gerechte Sache 
Darauf Du dich verlaffen kanſt? Verantworteſt du dich mehr mit der hat, oder 
mit ZBorten? Zarneſt du wider das Boͤſe in dir, oder hegeft Du es noch mit Luft 
und Sefälligkeit? Ad! ſiehe zu, Seele! was du thuft, damit die göttli Reue 
in dir fey, und Fleiß, © rantwortung und Zorn, nad) GOttes 6 Sinn und 
Wohlgefallen in dir wircke. So wirſt du wol bleiben Pf. 15,5. 

Rua. Ach! 5rr JEſu, regiere du durch ei Geift 
mein Herg, und wirde durch denfelben darinnen , was ich von elbften 
nicht habe, daß ich wider die Sünde rechtzärnen, durch ernfte Lebens- 
Beſſerung mid) wohl verantworten und zu allem Gutenbeftändig fleißig 
feyn möge! Amen! 


Die 20. Betrachtung. 
Noch von einigen Wirkungen der Reue insgemein. 
2 Cor. II. 
Siehe, daſſelbige, daß ihr dtrlich end betrübet worden, welchen Fleiß 


hat es in euch gewircket, dazu Verantwortung, Zorn, Furcht, 
Verlangen, Eifer, Rache? 


53 
ehr gute Wirckungen der Reue firddir,mein Freund, nur ietzo vorgele 
e rag Ach! daß ſie ſich auch hach ihter en und geiftlichen * 


— 
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nd Beſcha indir fänden ! Nemlich Sleif, Verantwortung , Zorn. 
ee helindemfihon ang Spruche, 2 Cor. 7, m. nod) 
thut, als Sucht, Verlangen, Eifer, Rache; Dieer gleichfals - 
gen der göttlichen Trauri Beitangiebt,fo wolteft du nun diefelben 623 
Du fie erweiſen mögeft. 
in der Ordnung Die Furcht ‚welche, als eine Wirckung 
h . Die Sucht ifteine Bewegung deines Gemütbs, 
yerm du über ein gegenwärtiges oder bevorftehendes Uebel voller Un⸗ 
e, Anaft und Bangigteit bift ; fonderlich, wenn du bereits sus der 
g weiſt, wie chmerglich oder ſchrecklich daffelbe fey. Du 
ein gebrannt Kind vor dem Feuer. Diefe gurcht wird 





lie 

ms: — 3. —F —— zufoͤrderſt auf den lieben GOtt. Denn 
wenn du theils ſeinen Zorn wider die Suͤnde nicht allein aus dem Geſetze; ſon⸗ 
dern auch aus dem bitterſten Leiden und Ereuges- Tode Ehrifti, indeinem Gewif 
fen t haft, theils inne worden bift, welche Gnade und Liebe du bey 
genieffeit, da du dich vor Sünden huͤteſt und im Glauben lebeſt, fo entſte⸗ 
er eine recht Eindliche Furcht GOttes in dir, welche durch Die hertz⸗ 
Betrachtung feiner Güte, Majeſtaͤt, Heiligkeit, Gerechtigkeit { Allwiſſenheit, 


eren getrieben hätten. Dan.3,16:18. Wie auch jene Mutter, die ſamt 

fieben Söhnen fich lieber aufs grauſamſte martern und hinrichten lieſſe, als 

daß fie ſich vor dem Tyraunen gefuͤrchtet hatte. 2 Mac. 7. gank, Du nimmſt 
nun nichts vor, weder innerlich noch äufferfich ‚weder —* noch oͤffentlich, 
wodurch dein lieber himmliſcher Vater koͤnte beleidiget werden. Wie folteich 
ein fo groß Uebel thun und wider GSOtt fündigen? fprichft du mit Jofenh. 


Sünde 
ſt noch wider fein Gebot thuſt. Tob.4 ,6. Du führeft ein göttlich 624 
| er wandelftmit GOtt und vor feinen Augen, in —— 


gleich Fug/ Recht und Macht,das Böfe an andern nach der Schärfe zu ahnden , odes 


 Dichrgu, rächen ſo iſt ſolches doch ferne von Dir, daß du dich vielmehr mit Joſeph 
Ä Huu3 befcheis 
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befcheideft: Ich bin unter GÖtt, ı Mof. so, 19. und mit David ſageſt: Das laffe 
der HErr ferne vonmir feyn, daß ich das thun folte, und meine, Sand 
—— meinen Herrn, den Geſalbten des SA Errn.-ı Sam.24,7. cap. 26, ıı, 
iederum: Laffet ihn fluchen, denn der SErr hats ihm geheiſſen: $lu= 
che David: Wer kann nun ſagen: Warum thuſt du alſo? ı Sam. 16, 10. 
Und ſintemal du den zum Vater anrufeſt, der ohn Anſehen der Perſon 
richtet, ſo fuͤhreſt du deinen Wandel, ſo lange du hie walleſt, mit Furd 
ten, 1 Petr.i, ız. Du heiligeſt den HErrn Zebaoth, den laͤſſeſt du deine 
— und Schrecken ſeyn. Eſ. 8, iz3. Wohl dir, wo du dich allewege fo 
uͤrchteſt! Spruͤch. 28,14. BR b 
$. 4. Ferner bedencfeft du auch Die Gegenwart derer theils guten, theils 
böfen Engel. Vor jenen fürchteft du dich, daß du fiemit Sünden nicht belei⸗ 
digeft , noch betrübeft ‚und fie dadurch von Dir treibeſt; fondern vielmehr mitrecht: 
ſchaffener Buffe und heiligem Leben erfreueft, Luc. 15,10. und bey dir behaͤlteſt, 
als Dienftbare Geifter, ausgefandt zum Di:nft un derer willen, die erer⸗ 
ben ſollen die Seligfeit. Ebr. 1,14. Du giebft ihnen aud) ihren gebührenden Res 
fpect und Ehre, ob du ſie wol nicht anbeteſt; nad) der Dermahnung der Alten: 
In quovisanguloreverentiam habe tuo Angelo ‚d.i. Sey überall gegen die Enz 
gel ehrerbietig. Vor denen boͤſen aber fuͤrchteſt du dich in fo fern, daß du ih⸗ 
ven Einraunungen nicht folgeit ‚und dic) überall vor ihren Stricken und Neten 
ſcheueſt, Dich nicht dadurch gefangen nehmen läjfefi, 2 Tim, 2,26. 1Joh. 3, 8. 
noch fie mit einem gortlofen Leben erfreueſt. Doc fürchteft du Dich foferne vor 
ihnen nicht, als wenn fiedir ohne GOttes Willen fchaden koͤnten. Denn Ehris 
ftus hat fie bereits überwunden und ausgeworfen , daß du -im Glauben und 
durch Die Gnade getroft feyn kanſt undfolft. Geſegnet bift du dem HErrn, wenn du 
überall behutfam und vorfichtig bifi! _ Ä 
$. 5. Siernechſt fo richteſt du auch in diefer Surcht dein Auge auf Men⸗ 
feben. Ohn Zweifel fürchreten die Eorinthir Paulum, er möchte fie auch dem 
Satan übergeben , und fieaus feiner Liebeund Vorſorge laſſen, Oder fie fuͤrch⸗ 
teten, es moͤchten Die andern Ehriftlichen Gemeinden fie von ihrer Gemeinſchaft 
ausfchlieffen,u.f.m, Und wo deine Reue, o Seele! rechter Art iſt, fo wirſt du dich 
fuͤrchten vor treuen Lehrern, daß fie nicht über dich und deine Sünde ſeufgen 
müffen. Ebraz,ı7. Du mwirftdich fürchten, wenn du durch Ungehorfam dem 
Worte des Lebens nicht folgeft , ‚oder fie gar mit ABorten und Verfolgungen-a 
tafteft, und wirſt dich Darob anlagen. Matth. 22, 3:6. Luc. 14,17.21. $ürchten wir 
du dich vor jedem Glaubigen, daß duniemanden mit Sünden argerft oder bes 
truͤbeſt, Matth. 18, 6.7: Rom. 12, 13:16. 21. noch andern Durch Unbarmbergigfeit ges 
gen deinen Naͤchſten und dergleichen Gelegenheit gebeft,fich Darüber zu betruben und 
vor GOtt zu bringen alles, was ih ſo Ungerechtes begieber. v. z.. Ja 
wir 


— Noch von ——— 527 














Hten vorden ara — 
ch foheue in hre Suͤnd * — 
werden würde, denn * 2Petr⸗ — noch ihnen 


Abeſt, aͤrger zu werden u fie Allo verderbefl Matth. 17, 27. 
( 20,6 u wirſt mit David ſaee Hohl — nicht auf et⸗ 
vas Boͤ ein gottlos Weſen zu —* — ich nicht 
*— In dem, das ihnengeliebet. Pf. 141,4 aber auch, daß du nicht vers 
it fach: t, daß einechalben der Tame GOttes verläftert werde. Roͤm. 2,24. 
u, 14 Ezjech 36, 20.. Daher wirft dir, wo du ja Deines Berufs wegen 
Bra Äirn A unter ihnen wandeln, wieuntereitel Netzen und Lall⸗ 
ft zuſchauen, daß du von ihnen ja nicht wieder berucket 
Et aud) SEAL MIN durch anihrer Befehrung hinderft. Wie ja ſo 
n; aber nicht fo leicht wieder geandert werden kann. Doch ſolt dw 
* n in erechten Sachen dich nicht vor den Gottloſen fuͤrchten, nod) ih⸗ 
thalben Diwenigdas Gute ünterlaffen,als das Boͤſe thun. Denn das mare 
ine ſch andliche ei und würde eben fo fchadlich ; } h noch wol ſchaͤdli⸗ 
her deren du —99 tlich das Boͤſe mitmachteft 
96. In dieſer * Yu sudjaufor Sünde felbft fehen. Du wirſt 
it Surcbedaran gedenken, weil du weiſt, in welch Jammer und Zergeleid 626 
2 gebracht habe, Ser er. 31, 19. Hiob 13,26. Pf. 25,7. Dumirft dich mit 
euen dein Lebelang / vor ſolcher Betruͤniß deiner Seelen. Ef. 38, 
Pas wirſt mit Paulo und andern nicht ohne Rene, Leidivefen , Betruͤbni 
Dun an deine vorige Sünden gedenden. ı Fim. 1,13. Wirſt dich mi 
>" 2, nachdemdu, o Seele! einmalgewigiger und angelaufen biſt, vor Ver⸗ 
seffenheit fürchten und hüten, h. 21,15:17. Ja du wirſt guch wol per affocia- 
ionem idearum, oder wenn Du nur einen und andern Umſtand deiner vorigen 
Sünden, es jey ‚der Ort, oder die Zeit dergleichen Sünden felbft, oder, daß die 
Strafe derfelben an andern volkogen wird, oder Perfonen, fo dabey geweſen, 
oder mit geſuͤndiget, oder ſonſt etwas, vehns auch das eringfte wäre, Dasda= 
iit eit re oder haben kann, fieheftoder höreft, oderdic) 
nur, es fen ohnge 6686 oder mit Fleiß, erinnerſt, in eine Furcht vor mehrern 
I eichen und, andern Sünden gefeget werden. Z. E. Wenn Paulus an den 
⸗ J nad > amaſcus und andie / welche er gefangen und gebunden geführet, u. 
— Pallaſt des Hohenprieſters, oder an die Maͤgde darinnen, 
Ben Be) ebam, und Urlam; Manaſſe an ſeine vorige Greuel, 
Sohen * Salomo an ſeine Eitelkeit und Umgang 
Ba bei d. gl, Wenn die Bräder Stofephs am diefen ihren 
en mit demſelben, gedacht: foltenfie fich wol nicht 
wirſt auch. Du mir gurcht an deine vorige Weg 3 ge⸗ 
encken, 





























523. Loch voneinigen Wirdungen der Reue insgemein. IL.3,20.3. 
denden, Ezjech.16, 61. 63. weil Du verfichert bift, Daß fie dich in noch geöffer Her⸗ 


tzeleid ftürgen würden ‚wo du aufs neue darein bewilligteſt. Dahero wirft du vor 
der Suͤnde fliehen, wie vor einer Schlange, die, wo du ie zu nahe kaͤmeſt, 
dich ſtechen und toͤdten würde. Sir. zı, 2-4. Hier wirft du dich mit Recht 
fürchten und gemifjer maffen argwoͤhniſch feyn, weil du dir vonder Sündenie 
was Gutes verfprechen und hoffen kanſt. Du wirft did) vor ieder Sände, als 
einem MTörder, färchten und verwahren. 
$. 7. Vornemlich aber wirft du deswegen mit Surcht daran gedencfen, 
teil du überzeuget bift, daß die Sunde GOtt beleidige und zum Zorn reige, 
auch der groͤſte Greuel und Undand ſey. Um deswiſſen wirft du dich vor al⸗ 
ler Gelegenheit, fonderlic) aber vor folder, ernſtlich hüten, wodurch Dich der 
627 Satan vormals geftürget hat. Ja du wirft forgfältigft über dein ZYerg wa⸗ 
chen, daß du auf keine Weiſe wieder darein geratheſt. Denn durch die Furcht 
des SEOrrn meidet man das Boͤſe. Sprühm.ı6,6. Du wirſt mit Sirach 
eufzen: Ach! daf ich Fönteein Schloß an meinen Mund legen, und ein 
B Siegel auf mein Maul druͤcken, daß ich dadurch nicht zu Kall Fä= 
me, und meine Zunge mid) nicht verderbete! O daß ich meine Gedan⸗ 
tken Eönte im Zaum halten und mein Zerg mit ttes Wort zůuchti⸗ 
gen, und mein nicht ſchonete, wo ich fehlete! u.f.f. c.23, 1z7. Du wirft 
dich, mein Kind, auch felbft vor deiner Sreyheit, oder vielmehr Mißbrauch der: 
ſelben, zumalen im Umgangemit Schwachen, fürchten, weil du weift, tie leichte 
u daß du derfelben Gewiſſen verwirren und ärgern kanſt. Wirſt, wie Paulus, 
ic) fieber deiner Freyheit begeben, um der Liebe willen zum Nachften, als daß 
duihrerüberall gebrauchteft. Kom. 14. gang. ı Cor.8,9:13._ Siehe doch ja zu, o 
Seele! daß folche Furcht bey dir fey, und daß du mit David fagen Fönneft x Ich 
echte mich vordir, daß mirdie Haut ſchauret, und entfege mich vor 
inen Rechten. ‘Pf. 119,120. er 
$. 8. Noch wirſt du, mein Freund ‚dich auch endlich in gewiſſer Maffe vor 
allen andern Creaturen fürchten , fiefenn lebloß oder lebendige. Nicht zwar 
owol um ihrentwillen, als vielmehr wegen der groffen Gefahr , worinnen man 
m Umgang mit ihnen gerathen kann, oder um deines böfen und * 
Hertzens willen. Alle Geſchoͤpfe, die dir zum Gebrauch von BOT gegeben 
nd, find an fi) gut; aber uns Menfchen , nad) der göttlichen Weisheit, zur 
robe vorgeftellet, daß wir beym Gebrauch derfelben uns nie von ihnen das 
tz fichlen laſſen; fondern in heiliger Surcht vor GOtt beftändig mit ihnen 
umgehen, und durch Berleugnung derfelben an den Tag legen, mie hoch toit 
EHtt, den Schöpfer und Geber derfelben , weit über fiefegen und achten, als 
das böchfte Gut und allein anbetungs:mwürdige Weſen. Die Welt aber 
meinet, fie habe in denen Ereaturen völlige Freyheit, Damit zu fchalten und zu 
walten nach ihrem Qefallen, mit Vorwand ober Einbildung : ed 
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aan a fehalien- Nun iſts zwar an dem, daß GOtt felbige freilicd) zu unſerm 
Jie Are Nusen erfchaffen: aber nicht, ihrer, nach unferm verderbten Sinn 
Willen, oder fleiſchlichen Wohlgefallen, zu — werden leider! 
überall geſchiehet. Ein —53 und Glaͤubiger fuͤrchtet und huͤtet 
ſorgfaͤltig davor, weil er ſich dabey in groſſer Gefahr zu ſeyn, ſiehet und er⸗ bat 
wie an GOtt: alſo auch an denen Cre turen ſelbſt, ſich zu verſundigen. 
ürchtet ſich vor ihrem Seufzen, ſelbiges nicht auf ſich zu laden. Roͤm 8 ‚az, 
r ſel. Arnd ſchreibet alſo davon: „Darum ſtehen alle Dinge in dieſer Welt 
vor unſern Augen,nicht um Wolluſt und — willen; ſondern als eine vor⸗ 
„»geftellte Probe ‚Daran wır uns leichte vergreifen können, wo wir das höchite Gut 
ren laſſen. Denn das altes iſt der verbotene Baum mit feinen Früchten 
avon wir nicht eſſen follen. ıMof. 2, 16.17, Das iſt, unsnichtgelüfien laſ⸗ 
„fen.Diefe Weit, alſo, daß wir unſers Deens Luft und Freude daran haben. 
Wie venn ietzo die gange Welt thut, die ihre Wolluſt im Zeitfichen fuchet, zur 
Ergößung ihres — koͤſtlicher Speiſe und Tranck, koͤſtlicher Kleidung 
* 
oll 


















„und anderer irdiſcher Freude, welches die meiſten Leute von GOtt abwendet 
Dagegen Die Chriſien ſollen gedencken, daß ſie hier Pilgram und GOttes Gaͤſte 
Aeyn, darum ſie nur zur Nothdurft, und nicht zur Wolluſt des Zeitlichen ge- 
„brauchen füllen. GDtt allein, und nicht die Welt, foll unfere Luft und Freude 
Feyn. Iſt es anders, fo thun wir Sünde, und eſſen taͤglich mit der Eva von 
„den verbotenen Baum Ducch Die böfe Lüfte. Chriſten haben ihre Luft, nicht an 
„dem Sfrdifchen; fondern, ihre: inwendige Augen find gerichtet auf Die ewige 
Spei iſten prangen nicht mit den irdiſchen Kleidern; ſondern ſehnen 
Iſich nach der himmliſchen Kleidung der Klarheit GOttes und der verklaͤrten 
„Leiber. In dieſer Welt iſt alles den Ehriftenein Ereug, eine Berfuchung, eine 
Anreitzung zum Boͤſen, ein Gift und Galle. Denn was der Menfch mit Luft 
„anrühret und brauchet zur Ergögung des Fleiſches, ohne Furcht GOttes, dag 
mäft der, Seelen ein Gift ; obgleich dem Leibe es eine Artzeney und gur zu ſeyn 


inet. niemand will den verbotenen Baum mit feinen Früchten ken⸗ 
P Ki Eennen fernen; jedermann greift mit groffer Begierde nach der verbo- 
ur AR des Fleiſches, das iſt, Demverbotenen Baum. Wer nun ein rech⸗ 
er wahrer Ehrift ift, der brauchet alles mit Furcht, als ein Saft, und fichet 
‚wohl vor, daß er GOtt, „als den oberſten Haus · Vater, mit Kleidern und 
zohnu But m. nicht erzuͤrne, nod) feine Mit-Safte beleidige, und foweiter.,, 

. Chr. B.17.Eap. $-3:45.7-Hajdunun, o Seele! nicht hohe Urfache, Dich 624 

vor allen Creaturen zu jürchten? 

89. Zier auf ſetzt der Apoſtel das Verlangen. Dieſes muß ſich auch bey 
ie, als eine Wirckung der Beue, hervor thun. Wornach die Corinthier 
verlanget, ſolches iſt qus Cor. 7,7 zu ſehen. Es gieng dahin, dab a 
| FF e⸗ 
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330 Noch von einigen Wirkungen der Reue insgemein 1.3.21.2. 
Befferung fehen , darüber nach feiner Betruͤbniß fich freuen , und fie der Gnade 
GOttes verfihernmöchte. Welchergeſtalt esnicht allein auf Paulum; fondern 
auchauf GOtt und feine Gnade gerichter war. fit deine Reue, mein Kind, 
techtfchaffen, fo wird RE auch ein Verlangen indir wirken. Du wirſt verlans 
2 nach GOtt, daß du ir Freundlichkeit in Ehrifto immer mehr und De 
eben und ſchmecken mögeft. ı Petr. 2,3. Du mirftmit David fagen: Na 
dir, HErr, verlanget mich. Pſ. 25,1. Wie der Airfch führeyet nach fris 
em Waſſer, fo fehreyet meine Seele, GOtt, zudir, meine Seele dür- 
t nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt. u. f.w. Pf.42,2.3. Und 
mit Jacob: SErr, ich warte auf dein Heyl. Und-mit der Braut: O! da 
ich) dich ‚ mein Bruder drauffen finde, und dich Eäffen BT daß mi 
Lriemandhöhnete! Hohel.8, 1. Dich wird verlangen nad) dem Worte 
GÖttes undden heiligen Sacramenten, Durch welche du diefer Gnade GOt⸗ 
tes und der Gemeinfchaft Chriſti theilhaftig wirft. Das ifts, mas David er 
fahr :Meine Seele ift zermalmet vor Verlangen nach deinen Rechten 
allezeit. Pf. 119,20. Pf. 84,3. Weildu did) auc mit der Sünde fehleppen 
uf bis in die Grube, fo wirft du auch nad) einem \ ligen Ende und der voͤlli⸗ 
Befreyung von der Suͤnde verlangen, daß du tes Angeſicht ſchaueſt. 
ai 1,23. PH.42,2.3. MM. 17, 15. Nicht weniger wird dich ſehnlich verlangen, 
ſo lange du lebeſt, miternfter Befferung ‚, GÖtt, Engel, Lehrer und alle 
Gläubigen, die du zuvor betrübet haft, wieder zu erfreuen, Luc. 15, 7.10. und 
mit gutem Erempel, ermahnen, bitten und tröften auch andere Ehriſto zu ge= 
winnen. Du wirſt von Hertzen mit Pauls münfchen, daß Doch der LTahme 
GÖttes und JEſu Chrifti aller Wolt in rechter Kraft, im Geift und in ber 
Wahrheit fund und offenbar und fein Reich allenthalben angebauet würde. Röm. 
30, 1, und daß alle Menfchen wahre Chriften wuͤrden, wie du bift. Apoft, Gefch. 
26,29. Ach! daß doch folches Verlangen indir wäre! - RR A 
“> $. 10. Ferner foseiget der heilige Apoftel den Eifer , der als eine Wir⸗ 
. . &ung der Reue beydir feyn fol. Das im Griechiſchen befindliche Wort bedeu⸗ 
tet eigentlich das Prudeln und Aufwallen eines heiß fiedenden Waſſers. 
Und im verbluͤmten Verſtande, heift e8 entweder die allerbeftigfte Ges 
möthe-Bewegung, die vom Zorn oder Kiebe entzündet wird, und die 
Lebens=Beifter in einen Aufwall brirget , weil die geliebte Perfon, 
‚oder Siche anders thut, oder geräth ‚ı als man aus Liebe gern ſaͤhe; 
2Mof.32, 19. Foh.z2,rr. oder ein Eier). andern in Ausäbung des Guten 
vor, oder doch gleich zu thun, Dadurch andere wiederum zu gleicher 
Tugend erwedet werden, wie alfo der Kifer der Mildigkeit der Corin⸗ 
ther andere zu gleicher Freygebigkeit reißte: 2Cor. 2. oder eine bränftige Bes 
‚gierde und ein daraus quellendes ernſtliches Bemuͤhen / etwas zu be⸗ 


w 


II. B. 21.3. LIochivon einigen Wirckungen der Reue insgemein. s3t 


—— — daher es auch durch das Woͤrtlein Fleiß oftmals 
rſetzet wird. Tit. 2, 14. Col a4/x3.Nach die ſem legten Sinn war bey den buß⸗ 
fertigen Corinthern ein groſſer Sifer, die Ehre GOttes nun beſſer zu be⸗ 
fordern, dem Apoſtelfleißiger zu gehorchen, und alle Aergerniſſe gaͤntz⸗ 
ich abzuſtellen, worinnen zuvor ein Unfleiß bey ihnen gemefen war. Und du, 
bes Ders muſt dich den Heiligen Beift auch zu ſolchem Tifet entzunden laffen, 
du dich und dein ganges Leben, obsauch Durch Marter und Tod gefchehen muͤ⸗ 
ſie u ſeiner Ehre wolleftaufopfern,, fein Reich befördern, des Satans Reich zerſtoͤ⸗ 
ven, und das Gute foeifrigausuben, ald ob du Der erſte fepn, oder. alleine, oder mehr, 
als andere, und ielanger ie mehr thun molleft. Offenb. 2,19. Ach! dafein ſolchet 
iger Fleiß und Liebes Eiſer bey dir ware: 
end an, Endfich gedencket der heilige Apoſtel auch der Rache, welche fich be 
die noch finden ſolle, als eine Wirkung der Reue. Was fonft Rache ſey, weiß 
Dumol, da man, was der dorn angiebt, zum Schaden feines vermeinten 
Feindes ſuchet auszunben; und gleiches mit gleichem —— ‚ja es x » 
noch gröber zu machen, als fein Feind getbanhat, Diefe Racbeiftunchriftlih 
und verdammlich. Röm; 12,17.19; : Hier aber wird.eine heilige Rache von die 
= * Die Rache beh den Corinthern beſtunde unter andern mit Deinen; 











Das Boͤſe in.ihrer Gemeine rächen , richten, beyfeit und aus 

e thun wolten ‚.. ale ihren; ah eind und fchadlichften Wi⸗ 
Die Suͤnde felbft ift dein aͤrgſter Feind, dawider muft du 

nicht nur zůrnen und fie haſſen; ſondern dich auch an ihr rächen. Iſt deis 

ne Reue gründlich, fothuft du ſolches auch, indem du ihr. allen Abbruch thuſt, 
Teib der füche 


untächrig zu machen, und thuft, mas du SE 


| ſt 

eſt unterlaſſen, oder unterlaͤſſeſt, was du koͤnteſt thun, alles aus fo 
ei Rache. Du rächeft Dich durch Faſten an der ar —* 
iß an der Faulheit; durch Demuth an der Hoffart; durch Wohlthat 
gegen die Armen an dem Geitz; durch Aufnehmung des Creutzes Chriſti 
ander Wolluſt, u. ſ. m. Du thuſt in dieſer Rache gerade das Gegentheil 
deſſen, was du zuvor gethan haſt, und dazu du geneigt biſt, Roͤm.6, i0. Sorä= 
ern feinem Mund und Zunge. Pf. 39,2.f._ Wie folhe Rache an 
dern ärgernden Auge, Hand und guß, mie auch am Reichthum, und dergl. 
tr werden folle, Ichret Chriftus Math. 18, 8.9. c. 19, 21. Joh 7,25. O! daß 
Dich fo rächereft ! Doc) machtes nicht die bloffe Rache an fihaus. Denn 
kann iemand ohne Verſtand eine Rachean ſich und feinen, oder anderer Suͤn⸗ 
üben , wie mir an den Züngern Ehrifti bey ihrer Uebereilung fehen , da ficfid) 
an den —— = Ä * vom — — — * 
HErrn JEſum aufzunehmen ſich wegerten z daruͤber fie aber der HErr JEſus 
—S zurecht wieſe. Luc. 9,56. An ſich — uͤben auch manche die Rache 
——— — 3% aus 
er $ ’ 


+ 


s2 Von einigen Wirkungen der Beueinfonderheit, U. B. 21.2, 


us, als die Papiften ; allein weil Fein rechter Grund da iſt; fondern alles ſoſches 
ein ſelbſterwehlter Sottesdienft ; fowird auch alles Raſteyen oder Geiſſeln vor 
Gott zum Greuel und zur Sönde. Und gilt hier was Chriſtus fagt: Vergeblich 
dienen fiemir ‚dieweilfie lehren ſolche Lehre, dienichte , denn Mienfcben: 
Gebot find. Matth.ıs,9. Die rechte GOtt gefältige Rache muß ausdem Giau⸗ 
ben fommen,nach Göttes Wort gefchehen,und mit Verftand; muß in ihren 
Schrancken bleiben undallein auf Gottes Ehre, wie auch dein und anderer wah: 
ves Heilabsielen. Alsdenn ift fie cin VVerdGottesu, ihm ein angenehmes Opfer. 
912. Diefe MWirdungen,o Seele! nimm ja wol in acht. Du magſt traurig 
gehen, Hagen, weinen, einen Sack anlegen, beichten, Buß-Lieder fingen , beten und 
dergleichen aͤuſſerliche Dinge mehr thun: Sind aber Die Wirkungen nicht de, 
Darinnen in der Kraft des Fode⸗ Chriſti die Ertoͤdtung des Fleiſches gefchicht; 
ſo iſt auch Beine wahre Reue da. Das glaube iglich, Darum irach⸗ 
tedahin, daß du zuförderft göttlich beträbet und recbt arm am Geifte wer= 
632 en * das, ß darf nos ne! * Mare en dich Pen ; — Par 
witig jeyn, mehr zu thun, als dir möglich iſt. Cor. 8,4. Du wirft flei igfeyn 
indem Werde des SErrm oder in ie Weinberge, Du wirft mit deinem 
unfträflichen Wandel an den Taglegen, daß du es treu und redlich mit 
GOtt, mit dir und deinem TTächften meineft. Di wirft wider das 
von Kergen züenen ‚dich vor Sänden hüten und vor GOtt fürchten; 
GOtt verlangen, uͤber das Gute eifern, und ie ungetreuer du vormals S£ 
geweſen, deftogetreuer wirft du ihm merden ſeyn und bleiben. Ach! daß dis in 
Kraft GOttes an dir erfuͤllet wurde D 
3. Ach! HErr JEſu, behůͤte mid) vor der Zeuchel-Buffe. Laß 
mich aber göttlich berräbet werden und ſiche⸗ göttliche Traurigkeitinmir 
wirden Jleiß, Verantwortung, Zorn, Surcht, Verlangen; Eifer, Rachel 
Ad)! mein eigen Wircken taugt alles nicht. Wire und ſchaffe nur du in mir, 
was vor dir gefällig ift,undbereitemich,wiedu mich haben wilft. Amen!“ 
END 


Die 21. Betrachtung. = = 
Bon einigen Wirckungen der Reue infonderheit,alg von dem 
| Bekaͤntniß der Sünden gegen GSti. 


Mn, s. 
Ihfpradj: Ich wig dem BErrn meine Uebertretung befennen , da 


bergabeft dumir die Miffechat meiner Simden, Gela. nn 


EL  ° ee 
n dem vorhergehenden haft dir, O Seele! von etlichen Wirkung 
J der Reue insgemein etwas gehöret; Nun bedencke auch — * 


u. B. ei. B. ale von dem Bekaͤntniß der Sänden gegen GOtt. 333 


as Dergleichen it das Bekantniß deiner Suͤnden GOtt. Die 

ind ſich bey dem bußfertigen David, da er ſprach: Jbwillden HErrn 
meine Uebertretung bekennen; da vergabeſt du mir die Miſſethat meiner 
Sünden. Seia. Bf. 32,5. Und wo du auch recht bußfertigbift, fo wird fie ſich bey 


nirgends gefordert. Deine Sünden find unse 
amMleer; wenn dudir gleich. der wenigſten bewuſt, und noch fo fromm bift. Ja, du 
u Sa des gangen Gefeges ſchuldig und aller Strafen würdig, wenn du auch nur 


den daß GOit gerecht bleibet,ungeachtet er und die Schrift alles unter den Un: 
. glauben befchlöffen,auf daß er fich aller erbarme. Röm. u, 32. Gal. 3,22. 

$.3. Sieheſt du hier DavidsErempel an, fo fiehet Das Bekennen dem 
ae en, dDaman Sünden, dieman gethan hat und wol weiß, nicht 


den Uriam trundfen gemacht und feinetwegen an den Feld⸗ 
er 


ERS: 





ihmeeine Ruhe, bis daß er GOtt Rechtgab, und fich für ſchuldig erkann 


| und bekannte, daß erallerdings in allen ſolchen Thaten geſuͤndiget haͤtte. 


Sonde gegen GOttes Wort entſchuldigeſt, verthaͤdigeſt oder bemaͤn⸗ 
telſt; fondern dich und dein gantzes ebenvor GHtt febuldiceft, und, Daß du 
Feider! gefündiger habeſt, bekenneſt. — redet Chryloltomus alſo: * 

— FF 3 age 


— 
— 


34" Voneinigen Wirdungen der Reue inſonderheit, 11:3, 21.2, 


ſage nicht, daß du dich felbft ſolſt öffentlich dargeben noch bey einem 
andern dich ſelbſt verklagen oder ſchuldig geben; ſondern gehorche 
dem Propheten, der da ſpricht: Offenbate dem HErrn deine Wege. 
Derhalben beichte, das iſt, bekenne GOtt, dem SErrn, dem wahrhaf⸗ 
tigen Richter, neben Deinem Gebet. Nicht füge deine Sünden mit der 
Zunge; fondern in deinem Gewiſſen. Solchergeſtalt, O Seele } muſt du 
ja Feine Sünde leugnen; fondern mas du unrecht gerhan halt, mit Scham und 
Eckel über die Sünde,deinem GOtt bekennen. Im übrigenmilfe, daß Chryfofto- 
mus hiersonfolchen Sünden rede, mit Deren offenbarer Bekaͤntniß andern nicht 
gedienet iſt; daß es aber auch Suͤnden gebe, die um vieler Urfachen und Unſtaͤnde 
toillen,auch vor Menſchen, wiewol ingehöriger Weisheit, befennet werden muͤſ⸗ 
fen, davon wirdin folgender Betrachtung etwas vorko mmen. Hiernechſt will er 
auch nicht, daß du gar keine Sünden nicht mit der Zungen vor GOtt bekennen ſol⸗ 
feft;, ſondern ertill, daß es zufoͤrderſt und zuerſt in deinem Hertzen und Gewiſſen 
geſchehe, dergleichen Art zu reden auch Johannes braucht Ep. 3,18. Oefters iſts 
um des Suͤnders willen nicht allein gut; ſondern auch noͤthig, daß er gewiſſe Sͤn⸗ 
den auch mit dem Munde por GOtt beichte und bekenne, Davon h. ı, i 
$. 4. Hierauf, O Seele! ſo bedencke doch, wie noͤthig dir ſolches Befennen 
fen. Noͤthig iſt dir daſſelbe, wenn du ſieheſt auf GOtt. Er iſt ein heiliger, gerech⸗ 
ter und reiner GOtt, der die Suͤnde haſſet und ſie in ar H. Geſetz verdammet 
hat. Wolteft du nun deine Suͤnden leugnen, das iſt, für feine Suͤnde halten, 
ſo machteſt du GOtt zum Luͤgner, und legteſt ihm ein Unrecht bey, als ob er etwas 
verdammet hätte, das doch recht waͤre, und etwas forderte, das doch unbillig waͤ⸗ 
re.1%oh.ı,10. Drum muſt du durch em demuͤthiges Bekaͤntniß ſeine Gerechtig⸗ 
keit erkennen, veneriren und ehren: Roͤm. 3, 5. 6.7. nicht aber durch die Sünde, 
als welche GOtt ſchaͤndet und laͤſtertz Roͤm. 2; 24. ſondern durch Bekaͤntniß der 
felben. Du muſt ſie bekennen und mit David ſagen: Ich erkenne meine Miß 
ſethat, und meine Suͤnde iſt immer vor mir. An dir allein habe ich ge⸗ 
ndiget und Uebel vor dir gethan, auf daß du Recht behalteſt in deinen 
635 Worten und vein bleibeft, wenn du gerichtet wirft. Pf.sı, 5.6. -.. Undweil 
‚auch GOtt ſolche Bekäntnif, als ein Stück feiner Drdnung , geſetzet hat, obı 
melche er niemanden die Sünde vergeben will noch kann, fo muſt du dich — 
unter dieſe Ordnung GOttes beugen und deine Suͤnden bekennen. So lange Da⸗ 
vid feine Sünden verſchweigen und nicht bekennen wolte, fo lange hatte er feine 
Vergebung. Pf. 32,3.: Dafür , um folche Vergebung, mäffen&Öttalle Heili⸗ 
Fi gen bitten. 9.6. Und wie fönteft du GOtt darum bitten, ohne ihm zugleic) die 
unde zubefennen? Ich bin barmbergig, fpricht der HErr, und will nicht 
ewiglich zůrnen ?_ Allein erfenne deine Hlifferhat, daß du wider dem 
SErrn / deinen GOtt/ geſuͤndiget haft. Jer. 3, ı2, 13. —— Ar 


— 


3; 21.3, älevondemeäntnigderSändengegen GOtt. 535 
haben feine Sünde, fo verführen wir uns felbft und die Wahrheit ift 
Acht in uns· Sowie aber unfere Sünde bekennen , ſo ift ergetreu und 
gerecht, daß er une die Sünde vergiebt, und reiniget uns von aller Un: 
Kugend ı%0h.1,8.9.. Hieraus erfenneft du, daß dieſes Bekennen in der Gerech⸗ 
tigkeit und Guͤtigkeit GOttes feſt gegruͤndet, und dir alſo hoͤchſt noͤthig ſey. Wolteſt 
Du aber Deine Sünden vor &Httnicht bekennen und beichten , fo wuͤrdeſt du damit 
ad auch alleFurcht , Scheu und — vor ihm verleugnen. Drum 
Fenne mit David: So du wilt, HSErr, Sünde zurechnen, HErr, wer 
wird.beftehen? Dennbeydir ift — —— daß man dich fuͤrchte. 
a 130,3.4. Wuͤſteſt du, o Seele! und dächteft, wie Dur mit Deinem Be— 
neniß GOtt und feine Gerechtigkeit, Abort und Heiligkeit rechtfertigteft und 
ihr ein vaterliches Wohigefalien erweckteſt; Bedaͤchteſt du, was fuͤr eine Guͤte, 
nade, Treue und Wohlthat es ſey, daß GOtt, ohne Gnugthuung , Buſſe 
and Bekaͤntniß für Sünde will annehmen ; PReib.ız,ıg.. Erkenneteſt Du, wie 
Durch Leugnung deiner Sünden, GOttes Varmhertzigkeit mit verfeugnefi,fein 
erck und heiliges Borhaben mit dir hinderſt, hemmeſt und aufhalteſt, für un: 
Em unnoͤthig, ja für null und nichtig hälteft, und an Die unfraftigund zu 
Auge 


Schanden macheft: du wůrdeſt dich, mein Kind, von Hergen (hamen und ſetzt den 
Augenblick heraus bekennen · daß du an dem He&ren, deinem GSit, fo vielfältig 

und groͤblich gefündiget. Ach! daß du in Fanntnißzerflöffeiti . . ! 
"08,5. Hothig iſt dir das Bekaͤnntniß deiner Saͤnden ferner, wenn Du 
| m Ehrifkum fieheft. Wolter fremder Sünden loß werden, die nebſt 


“auf 
der Strafe auf Ihn tagen, fo mafte Er Diefelbe auch befennen, ja fo bekennen, 636 


-ald wenn Erfiealle-felbftgethan hätte; da Er doch Der uldigfte wer und 
“blieb. Pf. 69, 7. Bekennen mufte Er fie nicht allein mit en; fondern auch, 
und am allerſchmaͤhlichſten und ſchmertzlichſten inder That am Leibe und an der 
Se elen, indem Er fie öffentlich vor GOtt und der gantzen Welt Durch Erlei⸗ 
dung und Empfindungder Strafen ‚als ein jammerliches Spe&tacul, been 
'nete, böffete, abbate und tilgere. Was meineft du nun mol, liebe Seele! hat 
“Der allerheitigfie Bürge fremde Sünden alfo ſchmertzlich und inder That bekennen 
wie vielmehr muſt du und ich denn nicht unſere eigene Suͤnden bekennen? 
Zumalen da Dis ſchlechterdings zur Ordnung des Zeyls gehörer,in welcher allein: 
en Dee auffer derfelben duan Ehrifto Theil haft. JEſus Fan dir ehe hicht zu Nuße, 

das iſt/ zur Weifibeit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erloͤſung werden, ob 
Er dir gleich vom Vater dazu gemãacht und geſchencket iſt, ı Cor. ı,. 30. als bis Du 
dich demuthigeſt und deine Suͤnden, die auf Ihm mit geiegen, und dafiir Er an 
ya Statt gerüfiet, gefitten und gnuggethan hat ‚exfenneft, und vor GOtt 
neft. Alte feine Leiden hat er um deinetwillen erduldet über deine Suͤn⸗ 

den. "Sole Sünden mußdu bekennen. Solange du aber Daran nicht ‚ 
dv 


man 
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ſo lange verleugneſt und vernichteſt du, ſo viel an dir iſt, IEſum Chriſtum 
und alles fein verdienftliches Leiden, Blutvergieffen und Tod. Per: 
leugneft Du aber das durch Leugnung der Sünden , fo bift ou ein ABider:Chrift,de- 
ver, nad) Johannis Klage, fo viel find. Joh. 2, 18. Nichts kann und foH dich daher 
mehr zur Bekaͤntniß deiner Sünden bewegen, treiben und reitzen, als eben die 
Erkantniß Chriſti und feiner blutigen Verföhnung. Denn ficheft du ihn 
darinnen mit recht erleuchteten Augen an ‚fo erfcheinen deine Sünden an ihm in 
der allererfchrecklichiten und heßlichſten Geſtalt. Wolteſt du aber Dennoch nicht 
für Sünde erfennen und vor GOtt bekennen; fondern fie entweder geringe oder 
gar für null und nichtig achten, und nicht der Muͤhe werth, fie vor GOtt zu bes 
kennen; Welch eine Sicherheit, welch eine Hertzens Haͤrtigkeit, welch eine Bosheit, 
welch ein ſchaͤndlicher Undanck waͤre das nicht? Wolteſt du in Chriſto dem allerrei⸗ 
neſten Spiegel dich und deine Suͤnden nach ihrer Abſcheulichkeit nicht erkennen und 
bekennen; ſo wuͤrdeſt du nicht allein wider die handgreifliche Wahrheit offenbar 
637 lagen; fondern es ware auch um dich, o arme Seele! geſchehen. Dannenhero, 

weil doc) in keinem andern Heil, als in Chriſto, und zwar in der Ordnung der Be⸗ 
kaͤntniß der Suͤnden vor GOtt; ſo nimm ihn recht und gantz auf und an; 
Weiſſeſt du nicht, welche Suͤnden du bekennen ſolſt, ſo ſiehe ihn nur an in den 
roͤſſeſten Leiden, welche er um deiner Suͤnden willen ſo wol, als anderer Men⸗ 
chen halber ausgeſtanden. Dencke ja nicht, er habe fuͤr ſich ſelbſt gelitten, und 
eigene Suͤnden bekennet, — — Ad) nein! ſonden dencke: 
Meine Sonden finds, die ihn verwundet, —* gecreugiget BP 

getödtet Das bezeuget er Dir alſo: Mir haſt Du Arbeit Fran ag i 
nen Sänden, und haſt mir Muͤhe gemacht in deinen Miſſethaten. ch, 
ich tilge deine Uebertretung, ummeinet willen, und gedende deiner Suͤn⸗ 
den nicht. Ef.43, 24.25. Die Sünde befennenur? o Seele! fohaftdu genug zu 
bekennen, und laß did) die Liebe, Snade, Geduld und Dreue deines hoͤchſtverdienten 
Bürgen eher dazu reisen ‚als daß du folches altes, zudeinem deſto groſſern Öerichte 
und Perbammniß;aufsdturhrvillen zieheſt, oder unnuͤtz und unnoͤthig achteſt. Sonſt 
iſt der gantze JEſus mit allem ſeinem Verdienſt und erworbener&cligkat,ach Jam⸗ 

mer! ach unerſetzlicher Verluſt! an dir verlohren. Siehe dieas. Betr. h. 14.b. 
$. 6. Noͤthig iſt dir das Bekaͤntniß deiner Sünden auch, wenn duficheft 
aufden —— und ſonderlich auf fein Straf Amt, davon der HErr 
alſo redet: ‚n derſelbige Geiſt Der Wechrbeit koͤmmt, der wird die 
Welt ftrafen um die Sünde. oh. 16,8. Damit zeiget der liebe Heiland an, 
daß des heiligen Geiſtes erſtes Werck bey der Welt und iedem Sünder fepn würde 
das Beſtrafen der Sünde Dis Strafen der Sünde zielet nun inſonder⸗ 
heit mit auf Erkaͤntniß and Bekaͤntniß deiner Sünden vor GOTL; 
mie es denn auch aus dem Briechifchen nicht allein ſtrafen; ſondern auch uͤber⸗ 
i zeugen 


—— 


1.3.2.3, ale von dem Bekaͤntniß der Sänden gegen GOtt. 1337 


seugenundüberführen bedeutet. Dem Menfchen iftsangebohren , und natür- 
nach dem Fall, daß, wenn er geſundiget, die Leugnung oder Bemantelung und 
Entfehuldigung fein Eritesift. Gleichwie nun aber folches dem Menfchen fein 
od, Untergang und Berderben iſt, wenn und fo ee feine Suͤnde leugnet, 
Ott aber nicht will den Tod des Zuͤnders: Aſo wird der Heilige Geift 
om dater und Sohn fonderlich durch die Predigt „Lefung Anhörung und 

etrachtung des Worts GOttes; dann aber auch Dirch Die Gewilfens- 638 
gen und mancherley andere Zucht Mittel, Zufälie und Begebenhei⸗ 
‚Hergen der Sünder geſandt, fie fo wol zu ͤberfuͤhren, daß fie nicht 










niß ‚und Beichte der Sünden zu bringen. 


| Wahrheit iſt, nicht allein zum en: fondern verwirfit auch zugleich die 


fiehet 2: Oder ſeine Miſſethat leugnet, dem wirds nicht ge ingen: Wer fie 
aber bekennet und laͤſſet der wird Barmhertzigkeit erlangen. Drum ma-s;g 
: Sn Ge 


38 Von einigen Wirckungen der Reueinfonderheit, 11.3. 21.2, 


Che Dir nur nicht lange vergebliche Hoffnung, es werde, folle und koͤnne dir ohne 
dem fehon gelingen: du betrügeft dich felbft dabey erbaͤrmlich. Wilſt du micht mit 
Kain unftät und flüchtig ſeyn, noch in deinem Gewiſſen von deinen Suͤnden, gleich⸗ 
ſam als von hoͤlliſchen Furien, eaͤngſtet, herum getrieben, gerichtet und verdammt 
werden, fo bekenne deine Sünden mit Gute und beichte fie ab von deinem Her: 
—— HR Du Luft haben, daß dichdie göttliche Rache nicht verfolge,fo muſt 
ennen. 


,.$8 Dumirft traun! der erſte nicht ſeyn, der GOtt und feine Gerechtig: 
Feit mit dem Suͤnden Bekaͤntniß entlaufe. Gehe mur mohin vor dem Geiſt 
Gottes! Fliehenur wohin vor feinem Angefichte! Nimm Flügel der en 
Röthe und bleibe am äufferften Meer ! Laß dich Finſterniß decken und verſtecken! 
Blindheit! Thorheit! daß du, o arme Seele! vermeineft DR entlaufen, als. 
der überall mit feiner Allwiſſenheit und Gerechtigkeit zugegen ift. Diefe ruhet nichts 
fondern iftgleichfam ein unermüdeter Fager,und fegt dir allenthalben zu,fo wol des 
Nachts, als des Tages', du fenft allein oder bey andern ‚im Haufe oder zu Felde, du 
liegeſt oder figeft, geheſt oder fähreft. Ja gefest, du wohneft aufs —— 
herrlich und in Freuden, haft viele Bediertten um dich, ja gange Armeen, fahreft in 
Sm» und Kutſchen, figeftauf Thronen mit Eronen u. f.m. fucheft auf allerhand 

eife dich zu divertiren und Ruhe worinnen zu finden, die Gerechtigkeit GOttes 

und fein Geiſt kañ dir doch ſchon gnkommen,harMittel und ABegegnug,dirdas 
Fantniß der Sünden abzupreffen. Wolan ! verfuchedeine Kra e! Waffne, gütte 
und rüftedich,twie ein Criegsmann, aufs befte du kanſt: Dennoch wird dic) die Gerech⸗ 
tigkeit u. Rache GOttes erhafchen,ob du dichs guch am wenigſten verſehen moͤchteſt. 

BG9. Suche zuſammen alledeine Kuͤnſte, Witz, Lift, Raͤncke und Practiken 
deiner Vernunft, alle Ausflüchte und Entſchuidigung, u. ff. und ſiehe zu, ob und. 
wie weit du damit avanciren und durchkommen werdeft. Verſuche, ob du der erſte 
ſeyn koͤnneſt, welcher der göttlichen Rachgerechtigkeit zu iſtig und klug fen, oder 
auch entlaufen möge. Du wirſt warlich nicht alle Arten ihrer Tortur durchgehen, 
daß fie dir nicht foltedie Kuͤnſte abfragen. Wilt du nicht von einer Tortur auf die 
andere, die Stufen weiſe erfolgen, und ie länger und mehr deſto unertraglicher 

640 fallen, fo befennedeine Sünden. Es wird doch einſt, GOtt gebenur daß es hier 
noch in der Önaden:Zeit geſchehe! heiſſen: 


Ad! alles nun zugleich erwacht, Wo flichih hin? O Morgen Roth ! 
Mein Hertz will mir zerfpringen. Ertheil mir deine Fluͤgel! 
Ih ſehe deines Donners Macht, Verbirg mich, Odu fernes Mecr! b 
Dein Fener auf mich dringen. Bedecket mich, fallt auf mich her, 
Du regeft wider mich zugleich Ahr Klippen, Berg’ und Hiigel! 
Des Todes undder Höllen Reich, Ad halls umfonfi ! undivennic) gar 
Die wollen mic) verſchlingen. Voͤnnt indenDimmelfieigen, - , " 
! Bo bleib ih nun in folher Noch? Und wieder in die Hoͤll, alldar 
Nichts Helfen Thor und Ricäeh, - | Mich 


1.3.2.3. alevondem Bekaͤntniß der Suͤnden gegen BÖtt. 39 


>. Mid) uu verkriechen, neigen. Dru wirſt da meine nd und mi 
je a Hupe er alles fh, Dir rät rn ’ 
—* 8 Nechſt dem erwege doch, daß ſolches dein Bekaͤntniß mit deiner Her⸗ 
en8:Reuc unmittelbar verbunden ſey. Hier gilt: Weß das Hers voll iſt, geht 
Mund über. Matth.12,34. Fuͤhleſt du die Pfeife des Allmaͤchtigen und feine 
ſchwere Hand, ſo wirſt du, ſo lange der Menſch fich regen kann, wohl bekennen, was 
dich druͤcket, und wo dirs wehe thut. Wilſt du aber nicht heraus mit dem Bekaͤnt⸗ 
aß ſo ftehts gewißggniedeim Erkaͤntniß nicht recht. Die Sünde, welche du nicht 
ennen toilft, find eher giftigen Speifegleih. Wie diefe deinen Leib quaͤlet oder 
gar ertödtet, wo ſie nicht von Dir fömmf, und ausgeworfen wird: alfo qualet und 
töbtet die Sünde dich, O Seele! wo du fienicht bekennen wilſt. 
RR $. n. Noͤthig iftdas Bekaͤntniß deiner Sünden vor GOtt, auch wenn du 64r 
anf andere ſieheſt. Denn es fer, daß du felbigemit deinen Sünden geärgert ‚oder 
nichts; es fey, Daß fie drum wiſſen, oder nicht; — 2 wird dennoch dein Be⸗ 
kaͤntniß vor GOtt andern fo noͤthig, ale nuͤtzlich ſeyn oder werden, wenn du es 
ur in rechter Ordnung und mit Verſtand und Weisheit zu thun, nicht vergiſſeſt. 
aſt du andere mit deinen Sünden geaͤrgert, fo iſts noͤthig, daß du Durch dein 
Sekaͤntniß vor GOTT und Menſchen das gegebene Aergerniß abzuthun ſuchef 
jaft du fie nicht bamit geärgert, ſo wirſt du fie dennoch Dadurch erwecken, deinem 
Sempel zu folgen. Wären nicht fo viele herrliche Erempel in H. Schrift von al- 
fen Zeiten her aufgezeichnet geivefen , fo würden viele andere keine fo gewaltige 
Wecker gehabt, und folglid) ihren Fürbilde nicht gefolget haben. Wie vielmer: 
ben durch Das freye Befantnig Davids, Manaffe des Zoͤllners, Zachäi, Pauli, 
u.a. m. erwecket worden ſeyn? Ein bußfertig Ders thuts auch mit Freuden, und 
dlget defto lieber, wenn es gute Vorgaͤnger hat, daß es feine Sünde bekennet. 
rum, 0 Seele! laß dic) vom Satan nicht verblenden, daß du das Befänt: 
niß deiner Sünden für unnöfhig halten mwolteft ‚unter dem DBorwand, GOtt wiſſe 
Deine Sünden ohnedem wohl. Denn wo du ſo denckeſt, fo wirft du niemals F 
qufwachen, noch dein Elend ernſtlich unterſuchen, und nach Chriſto recht hungrig, 
geſchweige ſeiner theilhaftig werden. So behält dich dann der Fuͤrſt der Finfter- > 
tip zu feiner Wohnung. Darum fein rund heraus bekannt von Hertzen, und die 
öhnung im Blute JEſu Chriſti geſuchet, das macht den Satan zu Schanden 
ad ſein Reich zunichte. O daß du dieſes wohl bedaͤchteſt! 

12. Ferner, mein Freund, ſo erwege auch, tie dieſes Bekennen muͤſſe be⸗ 
gie en feyn? Du muft bekennen und beichten ‚(das ift nachalter teutfcher Mund: .. 
Art ſo viel als be Ichten, odergeftchen, bejahen, oder fagen: Sa ich habs gerhan) 

fteyroillig. Denn nachdem der Heilige Geift dein Hers durch Vorſtellung deiner, 
Sünden inder Neue fchamroth gemachet hat, daß es, wie Wachs „ serfchmelget, 

- wird aus dieſem wehmuͤthigen Hertzen ein freywilliges Bekaͤntniß flieſſen. 
cht muß das Geſetz es auspreſſen, wie die Tortur das Bekaͤntniß eines Uebel⸗ 

“ | Yyy a tthaͤters. 







540 Von einigen Wirkungen der Reueinfonderheit, 11.3.2123. 


thäters, Seydnicht,wie Roß und Maͤuler, heißt es Pſ. z2,9. Nicht muß das 
Gefuͤhl der Strafe, nicht die gefegtevierteljährige Beicht Zeit oder Gewohnheit da: 
zu treiben; ſondern die gruͤndliche Erkaͤntniß der Groͤſſe, Vielheit und Abſcheulich⸗ 
642 keit der Suͤnden muß dich dahin bringen, daß du mit David ſprecheſt: Ich will 
fein willig und mit Luſt, dem HErrn meine Hebertretung bekennen. Erkenn 
Du nur erſt, wie fü geneigt und willig GOtt ſey, Sünde zu vergeben, fo wirft du auch 
deſto williger fenn,fie zu befentien,foller dir andergvergeben. Wiedu GOtt keinen 
angenehmen Dienft und Wohlgefallen, alfo Eanft du dir keinen gröffern Nutzen 
thun, als wenn du deine Suͤnde wiligbekenneſt. Wird man einegroffe Laft von 
feinem Hertzen loß wenn man einem guten Freunde feine Noth klaget; wie vielmehr 
wird dir dein Hertz und Gewiſſen leicht und ruhig werden, wenn du deinem GOtt 
deine Suͤnden Noth bekenneſt, heichteſt und abklageſt? Und dennoch biſt du, O 
Seele! noch wol langſam dazu. Eilen ſolteſt du, ſolche Laſt los zu werden! 
$. i3. Dumuſt, O Seele! bekennen auchsufrihtig. Es muß nicht 
allein der Mund: etwas ſagen; fondern auch des Hertzens Grund dabey feyn. 
Nichts hilft Dich das bloffe Aeuſſerliche; nichts dein Beten und Faſten; nichtsdein 
Kleider: Zerreiffen 5. nichts deine Thranen > nichts deimfiegen auf Erden ; nichts 
dein Haar-Ausrauffen ; nichts dein Bruft:und Huftfchlagen 5 nichts dein Sack 
anziehen, u. dergl. fondern dumuſt mit dem Hertzen bekennen, daß du Arne 
get haſt. Zerreiffet eure Hertzen, fpricht der HErr, nicht eure Kleider. Joel 
2,13. Du muſt nicht nur das und jenes; ſondern alles, das gantze Verderben 
und den gangen boͤſen Wuſt heraus werffen, und gleichſam vermittelſt eines Vo⸗ 
mitivs, die gantze materiam malignam 8 peccantem, oder den toͤdtlichen Suͤn⸗ 
den⸗ Gift mit einmal wegbrechen, wilt du anders beym Leben erhalten werden. 
ee muß kein Falſch feyn. Pf. 32,2. Kein tuͤckiſches Schalcks⸗ 
uge. Keine Luſt, in Sünden fortzufchren. Dumuft ohn alle refervatio- 
ne mentali, das iſt, ohne alle ſchalckhafte Vorbehaltung oder Betruͤglich⸗ 
Reit, alle deine Suͤnde bekennen und ebthun. ı Sfoh.ı, 7. 8. 9. 2Cor. ur, 2.3. 
Du muft die Schuldnichtandern ; fondern dir ſelbſt beymeffen „nicht ande⸗ 
re; fondern dich anklagen, nicht wie Adam, der ſeinen Fakt theils dem Weibe, 
theils GOtt ſelbſt zufchriebe ‚auf andere, geſchweige auf GOtt ſelbſt die Schuld: 
werfen; ſondern dich, dich muſt du Zn ya und ſchuldig geben; und zig 
ohn alle Tade deines Hertzens, die GOtt nicht leiden kann, deinen Soll r | 
heraus bekennen. a - 
643 $. 14. Dein Befennen, O Seele! muß ferner feyndemätbig. In der 
Reue lerneft du theils GOttes hohe Majeftät und allerheiligſte Gerechtigkeit mit 
Furcht und Zittern erkennen, tbeils wird dein Hertz darinnen zerſehlagen und zerbro⸗ 
chen, und erkennet ſeine groſſe Unwuͤrdigkeit, das iſt, du erkenneſt dich fir die 
allerelendefte Creatur und für den. vornebmften Sünder, je — — * 


1.3.2.3. als von dem Bekaͤntniß der Sͤnden gegen GOtt. r 
—9—— Fr R 
Söllenbranb, Du achteft dich nicht werth, daß dich die Erde trage, die 
Sonne beſcheine, oder emige Creatur dir diene. So fallt aller Hochmuth 
bin und folgt eindenrüthıges Bekantniß. Dir wirft gebeugt zur Erden und 
dein Buch Flebt am Erdboden. Pf. 44,26- Wie Sbraham und ee 
ihrem GOtt Enieten. 1Mof.ı& Dan.g, 10. €. 9,20: Wie ſich aud) Die zween 
groſſe Apoſtel vor GOtt beugten, nemlich Petrus, Luc. 5,8. und Paulus: »Eor.ıs, 
8.9. 1Fim.ı,13.15.{0 muſt du, o Seele? es auch machen. Denn den Demuͤ⸗ 
gibt GOtt Gnade. Petr.5,5.6: Siehe die 15. Betrachtung $.14. So 
muft du auch in folchem Bekennen fein einfaltig fenn,nicht mit oratorifchen,oder 
Eugen, ausſtudirten und ausgefünftelsen Worten vor GOtt erſcheinen; ſondern 
alle ſolche Zchmincke und Siren⸗ Schmuck wegwerfen. 2Mof.33,5. Kann dein 
Muůnd kein Wort zuwege bringen, weil dein Hertz fo ſehr beftunmmen iſt ſo wer⸗ 
den die Thraͤnen deiner Augen reden, wie bey der Suͤnderin, Luc. 7,48. Kanſt du 
rain Worte machen / wie der Zöllner , €. 18, 13. fo werden fie doch hertz⸗ 
Tieb feyn. Duwirſt, wie das Volck im alten Teſtament beym Opfer, 3Moſ.4. 
WMoſ 55.6.7. und zur Zeit FJohannis beyder Taufe, dich nicht wegern , deine 
Sind: einfältig von dir zu fügen. Matthez, 6. Solche Einfälsige bet uͤtet 
ur 16,6... Se einfaltiger und kindlicher, defto beſſer. Ferner, O 
fe ſo muß dein Befantmiß aud) glaͤubig ſeyn, denn das wahre Bekäntnig 
muß aus deinem gnadenhungrigen Hertzen fůeſſen, daß du nicht befenneft, wieder 
ver weifelnde Judas; Matth. 27, 4. ſondern mit kindlichem Vertrauen auf die 
Ende GOttes in Chriſto JEſu, daß er Dir Deine Sinde vergeben werde. 
Und das thuft du in deinem gantzen Leben, folange du den Gift der Suͤnden an und 
in die traͤgeſt, und fo oft Du von — fageltz Vergib uns unſere Schuid. 
Matth.612. Endlich muß dein Bekennen auch thätig ſeyn das iſt, daß du auch 
durch wirckliche Ablegung deiner Suͤnden begeugeft / wie du dieſelbe, als Suͤn⸗ 
de und Greuel vor GOtt, wie erkenneſt: alſo auch bekenneſt. Wie du vormals 644 
durch Veruͤbung deiner Sunden dazu deine Liebe bekennet: alſo wirſt du nun durch 
ermeidung und Verabſcheuung derſelben deinen Haß dagegen bekennen, ſowol 
vd GOtt, als Menſchen. Das iſt Die allerbeſte Befantniß- 
5, it, O Seele! ſolches Bekant niß bey dir, fü bekoͤmmſt du Luft. 
Du wiſt als inSchiff,das im turm feine gantzeLaſt ausgeworfen erholten, Joh. 
Der Stein fälls von deinem Zertzen Es wird erleichtert Deine Reue wird 
it Sekennen befeſtiget, und du, daß ſie rechtſchaffen fen, verfichert. Und GOtt iſt 
‚U getreir, weil ers verheiffen, ſo vergiht er die Sünde; uͤnd gerecht, meil Chriſtus 
- fe dich bezahlet hat, ſo fordert er die Zahlung nicht noch einmal von die; ſondern ver⸗ 
bt dir,der du DeineSündeberenneft. job. 1,9. Ach: darum, O Seele! be⸗ 
ne Gtt deine Sünde und verhöledeime Miſſet hat nicht. V32. 
6. Achl mein WErr IEſu! Seren, Ileiſch und Welt wollen 
— VYyy3 mich 


—WM Von dem Bekaͤntniß der Sünden 1LB.22. B. 


mich nicht zur rechten Bekaͤntniß meiner Suͤnden kommen laſſen. Ach! 
daͤmpfe doch ihren Widerſtand und zerknirſche mein Zergrechtfehaffen, 
daß eindir angenehmes Bekaͤntniß aus demfelben übergehe. Amen! 


Die 22. Betrachtung. 
. Ron dem Befäntniß der Sünden gegen den Nachſten. 


> RC. 54 16. - 
Befenne einerdem andern feine Sünde, und beretfür einander ‚auf 
| Daß ihr geſund werder, 


SS 1. 
I iſt, O Sede! inder vorigen Betrachtung mit wenigen gejeiget worden, 


wie du deine Sünde GOtt bekennen müffelt,und wie folches eine Wirs _ 

ckung derrechten Reue fey. Ach! dag du doc) hierinnen nicht ſaͤumig waͤ⸗ 

reſt Hiernechſt nun wolleſt du aud) etwas von Dem Bekantni der 

Suͤnden gegen den Naͤchſten vernehmen, die gleichfals aus der wahren Reue 

645 gewircket wird. Mercke aber zum voraus, daß hier Die Rede nicht fen von dem Be⸗ 

— deiner Suͤnden, da du entweder im Beichtſtuhl, oder ſonſt einem glaͤu⸗ 

bigen ne einen du nicht beleidiget haſt, deine Sunden-befenneftz fondern von 
dem nen gegen den beleidigten Naͤchſten. 

.2. Daß jenes,das Bekaͤntniß gegen GOtt, hoͤchſtnoͤthig fey;wirft du 
ohne Zweifel gernezugeftehen: Daß aber nechſt jenem aud) Diefes de nöthig 
ſeh, ſolches wirſt Du nicht fo-feichte zugeben wollen. Denn Fleiſch und Blut geht ſehr 
ungernedran/fich vor dem Vaͤchſten, oder feines.gleichen zu demuͤthigen, u. i 
me die Suͤnde zu bebennen. Doch wenn du Ri A Be bekenneſt, 
ſo wirſt du dich auch nicht weigern, ſolches gegen den Naͤchſten zu thun, weil es 

VGott ernſtlich haben will u. du ohn ſolches Bekennen nicht magſt felig werden. 
$. 3. * So bedencke denn erſtlich die Urſachen, warum du deine Suͤnden 
gegen den Naͤchſten bekennen ſolſt. Die eine iſt der göttliche Befehl. GOtt 
wills haben: Bekenne einer dem andern feine Sünde. Sjac.5,16. Dieſen Be. 
fehl fcharfer der Herr IEſus dermaſſen, Daß erdenjenigen Die Strafe der Höllen 
ondrohet, Die denfelben nicht wollen beobachten. Wenn du deine Babe, fpricht 
er ,‚aufdem Altar opferft , und wirſt allda eindenden, daß dein Bruder et= 
was wider Dich habe, fo Faß allda vor dem Altar deine Babe und gehe 
vor hin, undverföhnedich mit deinem Bruder, fo durch Bekennen und 
Abbitten gefchicht ,, und sledenn komm und opfre-deine Babe. Sey will 
fertig (in der Bekaͤntniß und Abbitte) deinem Widerfacher bald, dieweil du 
noch bey ihm auf dem Wege bift, daß dich der Widerfacher nicht ders 
maleins überantworte dem Richter, und der Richter äberanrworte dich 
dem Diener, und werdeftinden Rerder geworfen, Matth.s,23: A a 
u Seele: 


* 25 
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| 11.2. 2%. PRRRE ande rrähften 343 
D Se A ni Re zu Deren „und weigere Dich nicht; dembeleidigten Naͤch⸗ 
4 uͤn e zu be kennen. —* 
N —* Die andere Urfäche, tar du dem beleidigten aͤchſten deine 
Soͤndeb ennen muſt, iſt die Verherrlichung GOttes. Durch eine iede 


Suͤnde wird nicht allein Goties Gebot übertreten; fondern er felbft auch beleidi= 
jet , ja avor und unterden er erachtet, verworfen geſchmaͤhet und gelaͤſtert. 
Bent u er auch durch Beleidigung des Nächften gefchiehet ſo iſts billig 
und nöthig,daß du auch GOtt hinwiederum vor und unter den Menſchen rechtfer⸗ 
tigeſt, be 'igeftund verberrlicheft; und zwar dadurch, daß du deine, wider 
sen beleidigten Naͤchſten begangene Sünden, demſelben auch bekenneſt. 646 
Verdienen ſolt du mit folchen Bekaͤntniß nichts, und eben fo wenig, als 
‚mit dem Bekäntniß gegen BOtt,; aber GOtt folt Du damit vor und unter 
den Men de wieder wre hen, und deftomehr preifen und redhefertigertpie 
mehr du ihn durch Uebertretung des Gebots der Liebe und — —— 
achſten vor und unter ihn: —— und geſchmaͤhet, * — 
en eine Sünden Gelegenheit gegeben haft 
g ſeyn / wo du anders dich von —* 
—— 
eft, und ihm ein ne Opfer 
— u theuer und „un 


ee € zu —* — 
— An "Dur bift —— 
Daher kanſt te bey GOtt Eeine 

Fe * will ſich nicht ehe mit Dir — 

Hal So hnet und dein Unrecht gegen 


nieobe wiii der muß ſich au 
= wenn der * 


— —* trennen von feinem 1% 
en, 


244 Von dem Befäntnif der Sänden 1.3. 22.3. 
„Ten , er muß mit GOtt zürnen. Es kann niemand Menfchen, er muß auch 


647. ÖDft beleidigen... Sch thueaus gleichem Grunde hinzu? Es kann niemand 


gegen Menſchen, er muß auch gegen GOtt unverſoͤhnlich bleiben. Biſt du aber 
mr GOtt nicht verföhner, fo haft Du feine Bergebungder Sünden. Wahr. Chr. 
1.3.29.€. $.2.u.ff. So lange du nun nicht deinem beleidigten Naͤchſten 
Deine wider ihn begangene Hände bekenneſt und’ Did) ausfühnelt , fo lange 
nimmt GOtt Beinen Bottesdienjt von dir an; fondern er iſt ihm ein Greuel. 
Dein Jaften, Beten, Singen, Beicht:und Be tagt. A Alle 
mofen geben, u. dergl. iſt nichts näge und verlohren, ja lauter Sünde 
amd ein fEindender Roth vor GOtt, undgereicher zu deiner Verdammniß. 
Ef 1,1. Hoſ. 6,6. Ef.58,3.4. Dufanjinicht erhörlich beten, und dein Ge⸗ 
iſſen verdammet Did) immer, weil du Deine Handenicht ohne Zorn aufhebeft, 
und die Sonne, als einen Zeugen der Unverſoͤhnlichkeit, ta lich über deinen 
Zorn untergehen laffelt. ı Lim. 2,8. Cph. 4,20. Wie kanſt du die fünfte Bitte 
beten,ohne wider dich ſelbſt zu beten, und deine Schuiden dirzu defto gröfferm 
Gericht zuhäufen ‚und auf dein gebrandmahltes Gewiſſen zunerfiegelm? _ un 
"8.6. Du kanſt ohne Ausfohnung mit deinem beladigten Naͤchſten das 
Reich GOꝛtes der Gnaden und der lichkeit nicht ererben. Gal. 5, 19. 
10,21. Ya felbft gereichet dir auch das Reich der Allmacht mt allen Ereaturen 
gum ‚weil du im Zorn und Feindſchaf fortlebeft. Dubiſt noch in der 
Kin iß und im Lode,,ı $oh.2,9.11.3aein Todfcblager, und Eanit das ewi⸗ 
ge Heben nicht bey dir bleibend haben, weil du deinen Bruder heſſeſt 
2.315. Behertzige, D Seele! was.abermalsderfelige Arnd fehreibet : Stirbft 
Du im Zorn, fo bebälteft Du ewig. ein feindfelig Hertz; und wirft du des 
Zorns indiefem Lebennicht loß, fo bleibft du-ewig in deiner Seelen mit 
Dem Zorn vereinigt, je mit dem Teufel felbft. Denn wer mit dem - 
Yachten sürner und Teirber daruͤber, mit dem zürnet GOtt ewiglidy . 
Poſtill. om, VL.p. Irin. p. 1037. Wiederum p. 1028. ffeht: Was bie nicht 
ausgefohnet wird.in diefem Leben, Das muß vor Das ſtrenge Ger 
GOÖt:es; Stirbt dein Bruder, unddubift.nicht mit ihm ausgeföhnt , ſo 
ehörer die Sache,(verfiche, wo Du nicht hergliche Buſſe thuſt, ſiehe $. 14. eigentz , 
Fi) nicht mehr in dis Leben, ‚oder aunter Die Lerföhnung; fondern vor 


64808 ſtreu e Gericht GOttes⸗ da můͤſſet ihr beyde erſcheinen und des 


Urtheils erwarten. Denn nach dem Tode iſt nicht anders, denn das Ge⸗ 
richt zu erwarten. Und hier betruͤge dich nicht mit der nichtigen Einbildung, ob 
wolleſt und koͤnteſt du dich noch wolbekehren, oder, ob habeſt Du feinen Zorn oder 
Widerwillen gegen deinen Naͤchſten im Hertzen, ob du ihm gleich Deine Sünden 
wicht te ‚ indem Du Deiner Meinung nach dich ftıllfebweigend und 
ohne folches 23efäntniß wir ihm verſoͤhnet habeſt. Es iſt nichts! Denn ws 


1.3. 22.38, - gegen den Naͤchſten. 5 
derZorn wahrhaftig weg waͤre, ſo wuͤrdeſt du dis Bekaͤntniß keinen Augenblick 
langer verſchieben. Ach! daß du dieſes wohlbedaͤchteſt! * 
F. 7. Noch eine Urſache iſt auch die Erfreuung, Befriedi ung, Er: 
barmung und Zefferung deines Jachſten, die di: Durch fold) Bekänenif 
5 bringen und befoͤrdern kanſt. Dis erfordert die Liebe und Billigkeit. Denn 
du haft mit deiner Beleidigung den Naͤchſten betruͤbet, fo iſts recht, daß du 
um feinet-und deinetwillen ihn wieder erfreueſt; weiches gefchicht ‚twenn er fiehet,. 
daß du GOtt zu Ehren und Dir zur Erleichterung deines Gewiſſens, dein Unrecht 
erkenneſt und in wahrer Buffe ſteheſt, als woruͤber dein Nachfter, wo er ander 
inwahrer Chriftift, ſich allein, nicht aber Darüber; daß er nun Revange oder 
Satisfaction hat, erfreuen wird. Da du aber aud) deinen Nächten durch Be⸗ 
leidigung verunruhiget oder wolgar erzuͤrnet haft, fo bift du auch fbuldig, 
ihn hinwiederum zu befriedigen. Welches geſchiehet / wenn er fichet ‚Daß Du fei= 
nen Zorn mehr gegen ihn hegeſt und trägeft; fondern dein Unrecht bekenneſt, 
und-abbittefl. Kurs: Deine Bekehrung und zu. wird ihn am meiften er: 
freuen und beruhigen. Hiernechſt kann und fol Der beleidigte Naͤchſte durch 
feld) Bekaͤntniß erbauet , gebeffert und zum Lobe GOttes erwedet 
werden. Denn tvo du nur eingele Perſonen beleidiget haft, und du Fommft, 
bekenneft ihnen deine Sünden, und bitteft ihnen folcheab, fo befriedigeft und 
erfreueft du fie nicht allein; fondern befferft fie auch wahrhaftig, dag auch fie 
allen gegen dic) gefaßten Unmillen, darinnen fie fich leicht verfündigen und zu viel 
| nen fallen laffen,und an dir Liebe und Barmbergigkeit erweiſen. DO !telch 
— Feuer iſt durch ſolch Bekaͤntniß getilget und geld worden! 
aber deine Beleidigung ein Aergerniß der gantzen Gemeinde, fo bef: 
fe du Diefelbe wieder, wenn du deine Sünde auch Öffentlich vor derfelben be= 


eft und abbitteſt. D:! wieviele fönnendadurd) erwecket werden, GOtts 49 


im Himmel darüber zu preifen, daß er noch auf Erden Richter iſt, und die 
Sünde nicht walten laͤßt! Wie viele koͤnnen dadurch ermuntert merden;für 
dich su beten, und ihre-Seligkeit mit Furcht und Zittern zu febaffen! 
—2* hat die erſte Apoſtoliſche Kirche fleißig in acht genommen und die Sünder 
ihr öffentliches Bekaͤntniß thun laſſen wenn fie in die Gemeinfchaft der 

laͤubigen kommen wollen. O! daß wir dis Bekaͤntniß wieder hätten, fo 
wuͤrde vieler Seelen Heil befördert werden! Und ach! daß man an Die ewige 
Schmach und Schande gedaͤchte, ſo wuͤrde man die vermeinte Schande, ſeine 
Sünde öffentlich zu bekennen, nicht ſcheuen; ſondern gerne über ſich ergehen 
laſſen, nach Sirachs Ermahnung: Schaͤme dich nicht, fuͤr deine Seele das 
Recht zu bekennen. Denn man kann ſich fo ſchaͤmen, daß man Sünde 
daran thut: und Bann ſich auch alſo ſchaͤmen, daß man Gnade und Ehre 
davon hat. Durch Bekaͤntniß wird die Wahrheit und das Recht of: 
fenbar. Rede nicht wider die ei laß den Sohn * 

ar 3 i 
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dich gehen ; woduinder Sachen gefehlet haft, und ſtrebe nicht wider den 
Stroh. 4,24:26.29:31, — a Das, o See: . 


$.8. Sierauf fo betrachte ferner, welche Sändedudem Naͤchſten be⸗ 
Bennen folft. Haſt du etwas gefündiget,und dein Nächfter, der GOttes Bild 
* als Obrigkeiten, Lehrer, Eltern und —— fordern Das - 
aͤntniß deſſelben von dir, fo ſolſt du GOtt die Ehre geben und — 
n oder bekennen, was du den haft, und nichts leugnen. Joſ. 7,9. 
Bene dem wirds nicht gelingen. Spruͤchw. 28,13. Denn er 
Götte,gleichwie Ananias.Apoft. Gef). 3,3.4. Zumalen wenn jeneinder $ 
des Alfrenfichen, wie Petrus, und im Namen GOttes foldyes Bekaͤn 
von dir — Haſt du etwas gethan, Damit du deinen Naͤchſten beleidi= ' 
get haſt, ſo biſt du Khulbig ‚ dein Unrecht nicht nur zu erkennen; fondern' 
auch demfelben es zu bekennen, abzubitten und Erftattung zu thun. Bey denen 
| Süden im Alten Teſtament wurde cs, tie Lundius Lib. V.c.23. $.2o. it. Lib. III. 
\ €. 41.$.9.10. berichtet, alfo gehalten: „Hatte iemand feinen Nächften etwas 
„abgensinmen ‚fo gabers ihm wieder heraus, ... Hatte er ihn init Worten belei⸗ 
„diget, ging er, mit drey andern zu ihm hin, batium Verzeihung. Wolte es 
650 „das erſte mal nicht angehen , Fam er zum andern mal mieder da allemal die 
„drey mitgenoinmene Zeugen den Beleidigten befänftigen und ihn zum Vertrage 
„anmahneten. War der beleivigte Nächfte vor dem Vertrage — PL 
hm der Beleidiger jehen mit fich zu femem Grabe hin, bat dem Verſtorbe⸗ 
„nen feine Beleidigung ab, und fprach: Ich habe mich an dem HERAN, . 
„den GOTT Sfraels, verfündiget und gegen diefen N. da und darin, u: f. fr’, 
Hieraus fehen mir, wie forgfaltig Die Juden geweſen, und mie nöthig fie —5* 
tet, dem Beleidigten die Suͤnde zu bekennen und abzubitten. Wie vielmehr“ 
ollen wir denn nicht unter dem neuen Bunde zu einem ſo wichtigen Wercke und 
ttesdienſt willig und bereit ſeyn? Bekenne einer dem andern feine Suͤn⸗ 
de, ſagt Jacob c.5, 16. Vergebt euch unter einander, ſo iemand Klage 
hat wider den andern, gleich wie Chriſtus euch vergeben hat, alſo 
auch ihr, ſpricht Paulus Col. 3, 13. Da bedende wohl das Woͤrtlein gleiches 
wie. Chriſtus vergab uns, da er fich ſelbſt für uns gab und zu unferer 
DVerföhnung den Anfang machte: So folftdu auch, ob du gleich der belei⸗ 
digte Dig bift, dennoch deinen Nächfien zu gewinnen, daß er ſich mit 
dir verföhne. 2 Cop. 5,18:20, DEP: - 
zog. Das it, Dumuft, nad dem EyempelCheii, die Schwach heiten der“ 
nes Naͤchſten zu den Deinigen machen, wie Chriſtus unſere Schwachheiten an ſich 
genommen, zu den Seinigen gemacht, getragen und uns nun am beſten eben da⸗ 
durch ankommen wi. muß und kann. Doch muſt du, o Seele Inicht meinen ‚dw?! 
wolleſt dafür wie Chriſtus allein gethan, nach dem Sinn — 
—“ welcher 
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gegen jemand infonderheit gegangen wäre; ſo muſt du dich Dennoch nicht megern, 
wie Dein gemeines tiefſtes Berderben ausder Erb-&Sünde mir Paulo zu erkennen, 
Rom. 7,14 218. vor iederman zu bekennen und zu beklagen: alſo auch die Daher ruͤh⸗ 
sende wirckliche Sünden, Fehler, Gebrechen und Mängel,derer du im —* wi⸗ 
der die Sünde gewahr wirſt, zu offenbaren und zu bekennen, vamitandere 

wenn ſie die Kranckheit und Schwachheit ihres Mitgfiedes erkennen, dir deſto beſſer 
rathen, eiferiger fuͤr dich beten, und mit deiner —— deſto groͤſſere Geduld 


wuſt aber zuvor verſichert ſeyn, daß du es mit einem wohlgefegten Ehriftenzut un 
aſt; font muſt du behuſamet ſeyn. Siehe $.13.) AWilldic) die Scham url 

alten,fo muft du ſolche met 

»Dofeszuthun, indemdudeinen Nächften beleidiget,, Du dich nun vielweniger 


du auch deine andere heimliche Sünden nicht iedem offe nbahren; ſondern 


ger ſchon 
weiß, von dir wider ihn geredet oder gehandelt ju feyn: das übrige, aber, Fo | 
ſon 


J | — 
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fonft in deinem Hergen,dem Beleidigten unwiffend, wider ihn . ngen, müs 
jet du GOtt allein beichten und abbitten. Haft du esaber gar mit Boͤſen zu thun, 
fo muſt du noch viel behutſamer und vorfichtiger ſeyn, weil felbige dein Bekaͤntniß 
theils zu deinen Schaden,theils zur Vermehrung ihrer eigenen Suͤnden, theils zum 
Aergerniß anderer mißbrauchen Dörften. Dahero muft du folchenfals zwar, wenn 
fie durch Unterfaffung, deines Bekäntniffes ſich mehr verhärten und ärger werden 
möchten,gegen jie befennen , Daß und mie ferne du ihnen zu nahe gerhan : Doch aber 
auch ihnen unnörhiger Weiſe feine Waffen wider dich in Die Handegeben, damit fie 
ſich ſchwerer an dir verfchulden koͤnten. Kurs: dein Bekäntnif muß ausder Liebe 
flieſſen, und fo wohl auf die Wohlfahrt des beleidigten Naͤchſten, als deine eigene 
undandererabzielen. Wuͤrdeſt du nunaber durch ungeitiges und unumſchraͤncktes 
Bekaͤntniß deinem Naͤchſten zu mehrern Stunden Anlaß geben ; - fo wuͤrdeſt du an 
folchen mehrern Sünden mit ſchuld werden,und, an flatt des-intendirten Nutzens, 
dir und ihm,ja auch wol andern Schaden verurfachen. Davor fey gerwarnet ! | 
. 14. Endlich, o Seele! fo muß diefes dein Bekennen fchleunig, weil du 
noch bey ihm auf dem Wege bift, Matth.s, 25. Luc.ı2, 58. und demüthig ge- 
n, alfo ‚daß du an den vorigen Sünden Edel, und nun den ernften Vorſatz 
beft,den Naͤchſten nicht mehr Fr betruͤben und dich fonft voralten Sünden zu hits 
‚ten, Derfpare demnach das Bekantniß nicht zu weit hinaus und aufs Ungerviffe. 
Der Beleidigte oder die Beleidigtenkönten fierben. Nunmillich dirsmarnicht zu: 
gleich damit Die Bergebung derSünden vor GOtt abſprechen, da der Beleidigte Dir 654 
Sie nun in dieſem Lebennicht mehr vergeben kann; doch folt du wiſſen, daß es gefährs 
lich, (mie du qus $.6. erfannt,) und dein Gewiſſen, zumalen, wenn du das Bekaͤnt⸗ 
niß unddie Ausfohnungmuthwillig aufgefcboben oder verfäumer, nad) 
des Beleidigten Tode viel unruhiger ſeyn möchte, und ſchwere Anfechtungen dazu 
ſchlagen dörften, ob Eönten dir nun ſolche Suͤnden nicht mehr vergeben werden, 
nachdem der Verſtorbene Didybereits vor GOttes Gerichte verflaget, Dahereile 
und ſaͤume nicht mit deinem DePantniß; wilt dudirrathenund heifenlaffen, 
& 15. Dein Gewiſſen, o Seele! wird dirs wol ſagen, ob du deinem Naͤchſten 
deme Suͤnde alſo bekenneſt und in wahrer Reue ſteheſt, oder ob duauf deinem Her⸗ 
ken nicht dieſes und jenes, als einen Bann, Schuld und Laſt liegen haft, und bis⸗ 
hero aus Furcht und Scham Damit nicht herausgeben wollen. Iſts noch nicht 
gefchehen,fo thue es diefen Augenblick, damit dichs nicht ewig gereuen Dürfe,fodu es 
verfaugiet, Bekenue nur Deine Sünden, wider den Naͤchſten begangen. 
dich daß du fienicht befleifterft.bemäntelit, befchönigefi,gering —— 
fhubigett; pieliveninen rechtfertigeſt; ſondern, wie fie iſt, dar legeſt und abbit⸗ 
teit. Nache es, we jener König Abimelech. Der hatte den Iſaac angefeindet 
und feine Brunnen verſtopfet: Da ihn aber GOtt und ſein Gewiſſen aͤber ʒeu⸗ 
—— ihm Unrecht gethan,fo ſchaͤmete er fich nicht,felbit zu fommen und dazu 
mit feinen Rathen, und um Verzeihung zu * 1Moſ. 26, 24. f. Gen zu 
153 inem 
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Deinem von dir beleidigten Nächften,und ſprich: Es reuet mich,ich habe der Sa⸗ 

he zu viel gethan, wuͤnſche, daß es nicht gefähehen.Luc.ı7,4. Mache es, 
wie die Bruͤder Joſephs; ı Mof. 50,17. Are Abigail; ı Sam ⸗5, 24.28. Wie 
Sımeis 2Sam.ıy,ı8.f. Wie die Kinder Iſrael, welche nicht allein ihre Sünden 
wider GOtt; fondern auch widerMofen, befannten und abbaten : 4 Mof. 21, 7. 

Wie jener Mitknecht,und demüthigedich vor dem,den du befeidiget haſt, und fprichs 

. Habe Geduld mit mir.!Matth. 18, 29. 

$. 16. Mein JEfu, machemich von Zergen demuͤthig, daß ich mich 
gerne vor meinem beleidigten KTachften beuge und ihm die Stunde bekenne, 
Laß mich bey ihm auch ein verföhnliches Sergfinden, und ſchencke auch 
655 mir daſſelbe gegen meine Beleidiger. Ach! fey du uns gnadig um deines 
Blutes willen, das du su unferer usföhnung vergoffen haft. Amen! 


- Die 23. Betrachtung. 
Von den Thränen eines bußfertigen Suͤnders. 
Luc. 22, 62. 

..Und Petrus ging hinausund weinete bitterlich. | 
GEL n den beyden legten Betrachtungen haft du,.o Seete! vondergleichen Buß⸗ 
5 Wirckungen etwasgehöret, Die ſich im Bekaͤntniß der Sünden, das 

GOtte u.dem Naͤchſten gefchicht,äufern. Und wo deine Buſſe rechtſchaf⸗ 
fen iſt, ſo wird es dir daran nicht ermangeln. Geheſt du in dieſer Betrachtung der 
Buß Wirckung weiter fort, ſo wird Dir auch eine ſolche vorkommen die in Weinen, 
und Thraͤnen ausbricht und die rechte Zerknirſchung des Sergene anzeiget. 
Diefe Wirckung, o Seele! wirſt du faſt bey allen bußfertigen Sinden antreffen, 
derer die Schrift gedencket. Unter allen kanſt du ſie ſonderlich an Petro ehen, wie er 
nach feinem Fall hinaus ging und bitterlich weinete. Luc 22,62. Ach! daß doch 
ſolche Chraͤnen auch bey dit waͤren // 

$. 2. IBilft du dieſer Sache reiflich nachdencken, ſo wird dir zufoͤrderſt die 
Quelle zu erforſchen ſeyn, aus welcher ſolche Thranen fieſfen muͤſſen. Dieſe 
Quelle aber iſt mit nichten die heuchleriſche Nachaͤffung anderer Weinen⸗ 
den. Sieheſt oder hoͤreſt du, daß andere aufrichtige Seelen über ihre Sünden 
feinen, oder geweinet haben, und fähreft zu, und stein eſt dich, es ihnen nad: . 
zuthun, damit du auch, twiefie, Bor den Leuten als ein Bußferfiger ſcheinen S 
geft , fo kanſt du dir zwar durch folche Nachahmung das Weinen dermaffen ' 
a hnen , Daß du bey allen und mit allen weinen ‚und foie jene Rlage⸗· We 
ber, bey ieder Gelegenheit, andern zu gefallen, oder dich fehen zu laſſen ‚oder füg 
bußfertig und fromm gehalten zu erden , immer und leichte mitbeulen twoirfis 
9,17. Du wirft aber dennoch ein ungebrochenes Zerg behalten, mit 
Kibf gemachten Geuchel-hränen Xberglanben reiben ur or ne 
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ein Breuelfeyn. Wahre Ehriften wolten, wie ihr Faſten: Matth. 6, 18.alfo auch 656 

ihr Weinen gerne verbergen,menn fie fönten: du aber wilſt damit vor den Leugen 
REM) Ehre erjagen. Das a ferne von dir feyn! 

S. Die rechte Thränen-Quelle ift nicht Die DASONDE SCHEN EEE 
keit. Biſt du einer phlegmatifchen,, oder fanguinifchen. Complexion; fo wirft! 
wegen deines wäfferigen, oder mitleidigen , weich und wehmuͤthigen Tem> 
—— leichtlich weinen koͤnnen, wenn dir dein aus der Suͤnden entſtandenes 

end etwas beweglich zu Gemuͤthe gefuͤhret wird, Dieſe Thraͤnen aber find 
wie ein auf einer Marmor⸗Seulen von auffenerfcheinender Schweiß. Sie find ja 
fo geſchwind von deinen Augen abgetrocknet, als fiedarinnen erfchienen find, und 
dein Hertz bleibt dabey in Sunden eben fo Stein⸗ und Selfen=bart , als es zuvor 
geweſen iſt. Soldye Thränen taugen gar nichts, 2 

$.4. So muſt du, o Steele! auch nicht für den rechten Thranen= Brunnen 
halten deinen Eigenfinn, Zigenwillen und Bosheit. Es geſchicht wol, daß 
auch die harteften Hertzen zuweilen gewaltig von GOtt ——— Buſſe er⸗ 
wecket und erſchuͤttert werden ‚darüber ſie wol wider Willen und gezwungen, wie 
ein Felſen wider ſeine Natur Waſſer 2* weinen und häufige Thraͤnen ver⸗ 
gieffen: Aber nicht ſowol uͤber ihre Suͤnden, als derſelben — oder auch aus 
Eigenſinn, Bitterkeit und Bosheit, weil ſie ihren ſundlichen Willen nicht nach 
Wuͤnſch unverhindert ausführen koͤnnen. Das begegnet gemeiniglich —— 
und melancholiſchen Gemuͤthern, als welche vor Zorn und Grimm inmendig gleich⸗ 
fam berften ‚davon die Thranen haufig heraus brechen. So meineten jene über 
ihre Goͤtzen, Nebo und Thamus,mehr,alsüuber ihre Sünden, Ef. 15,2.5. Ejech. 8,14. 
daß fie ihnen nicht mehr fo ungehindert dienen dorften und Eonten, oder doch bey ih⸗ 
rer bisherigen Abgoͤtterey und Aberglauben Feine Huͤlfe und Schug von ihnen 
hatten. Solche Thränen find vor GOtt ein Greuel und dir mehr ſchadlich 
als nuͤtzlich. Drumfeydavor gemarnet! _ 

$. 5. Gleichfalls ift diefe &uelle der Thränen nicht das bloffe Geſetz. 
Es fordert Thränen von bir, daß dudichmit Weinen befehren follft: Joel 
2,12. Es kann dir aber die rechten Thränen nicht geben. Es Tann dich mit feinen 
Drohungen in diegröfte Angſt fegen, daß dein Gewiffen aufwachet, unddu6 
in demfelben den Zorn GGOttes, die Hölle und Verdammniß empfindeft. 
In ſolchem Angſt⸗ Bade wirft du zwar freilic) anfangen zu klagen und Thra> 
nen zu vergieſſen: Es findaber noch lange nicht Dierechten. Denn du wilft mit 
ſolchen Thränen deine Sünde abwafchen und die Gerechtigkeit GOttes verſoͤh⸗ 
nen: Das aber vermögen deine Thraͤnen nimmermehr, und ob duderfelben 
mehr weineteſt, als Waſſer in der Suͤndflut h geweſen iſt. Dis kann allein Das 
Blut Chriſti thun. ı oh. 1,7. c. 2,1.2., Oder Du vergeußt die Chraͤnen nicht 
uͤber die Suͤnde, als welche du gerne laͤnger begehen wolteſt; ſondern uͤber die 
Strafe der Suͤnden, der du gerne loß ſeyn wolteſt. Sp weineten a 
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Ahab,ı Mof.27,38. ı Kön.aı, 27. die doc) beyde fo arg blieben, als fie zuvor wa⸗ 
ren. Weineſt du,o Seele! alfo, fo haft du noch nicht rechte Thraͤnen. 
.6.° LTocdh find das Feinerechte Thraͤnen, die aus dem bloffen und nas 
tärlichen Andenden der überftandenen Leiden und Truͤbſalen bey dir ent= 
ſtehen moͤchten. Oft geſchichts, daß GOtt die Menſchen mit mancherley Truͤb⸗ 
ſalen, mit Kranckheit, Armuth, Krieges-Noth, Feuers: Brunft, Theurung u. d. gl. 
heimſuchet und zur Buſſe reitzet. Wenn nur ſolcheeiden überftonden,und der Suͤn⸗ 
der weiß oder hoͤret, Daß ſelbige Zucht und Huͤlfs⸗Mittel sur Buſſe find, fo pflegt er 
wol bey Erinnerung ſeiner vormaligen Noth, ungeachtet er ſich nicht dadurch zur 
wahren Buſſe bringen laſſen, dennoch Darüber zu weinen, in Meinung, das waren 
BZuß-Thranen) oder Fruͤchte der Buſſe, da ſie es doch nicht find, zumalen, wenn 
und ſo ferne ſie aus bloß natuͤrlicher Compaſſion und Mitleiden gegen ſich ſelbſt, oder 
doch nicht aus rechtem Grunde, aus der Reue oder Haß über die Sünde gehen. Da⸗ 
hero prüfe deine Thraͤnen wohl! auch magſt du das nicht für die rechte Thraͤ⸗ 
nen: Quelle ausgeben ‚wenn, da dich GOtt mit leiblichen Wohlthaten uber: 
ſchuͤttet, und dadurch zur Buſſe zu leiten fucyet, du alsdenn um dein felbft willen, 
und alfo aus bloffer Eigenliebe zudir, baufige Thränen vergieffeft. Sichet 
mancher feine Luſt an feinem Korn, oder Vieh, oder andern Gütern ‚oder Kindern, 
oder Einkommen und Wohlthaten GOttes, und Fan den Segen mit Haͤnden greif: 
fen ; fo wird er inwendig wol dergeftalt Dadurch ermeichet,daßer vor Freuden weinet 
und meinet, das wären nun rechte Buß⸗Thraͤnen: Bedencfet aber nicht,daf fol- 
chemehr aus Eigen=Liebe undSelbfl-Öefälligkeit,als aus rechtem&runde herkom⸗ 
6sg men. Laß du dich aud) Dadurch nicht verführen noch betrügen! 
.7.Dierechte Quelle der Thränen ift endlich auch nicht der Mißbrauch 
des —— Du mit Deiner leichtſinnigen ungebrochenen Natur, ohne Zuch⸗ 
- tigung des H. Geiſtes und ohneDemüthigung des Hertzens zufahren,dich ſelbſt aus 
der Angft, womit Dich das Gefeg uͤberſchuͤttet hat ‚berausreiffen, unddir aus dem 
Evangelio einen falfchen Troſt machen wilft,alfo,daß du, was das Evangelium fagt, 
nurder na: der Sünden, nicht aber der Sünde felbft entgegen hälteft und mei: “ 
neſt, du dürfeft nun defto freyer fündigen, fo wirſt du über folchemfleifchlichen Troſt 
wol auch vor Freuden meinen: Es find aber, wie der Troft falfch iſt, auch Diefe 
Thraͤnen falſch. Detgleichen falſche Thränenfinden ſich öfters bey vielen Unbuß- 
fertigen im Beichtſtuhl, unter dem Beichten, oder Abſolviren, oder beym Abendmahl 
gehen, oder unter waͤhrender Predigt, oder ſonſt beym Beten, Leſen und Singen, 
oder wenn eine bewegliche Muſic gemachet, oder ein Geſang in erwecklicher Melodie 
gefungen wird ‚u. f.m. hat man da und fo nur geweinet, o wie troͤſtet, wie ſegnet, 
wie abſolviret man ſich ſelbſt; und richtet wol andere, wie jener Phariſaͤer den Zöll: 
ner, an denen man dergleichen nicht gewahr wird, als ſolche, die nicht bußfertig ſon⸗ 
dern Sünder waͤren. Luc. 18,11. Solche Thraͤnen find dir mehr ſchaͤdlich, als nuͤtz⸗ 
lich. Ach! daß du von ihnengar nichts wuͤſteſt. 
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enft JEſu Chriſti verklaͤret Das geſchiehet alfo: Wenn 
Lichte GOttes einſieheſt, wie elend verderbt, arm und 
ei nackt und bloß du in und aus dit felbften, ja ein Hollen⸗ 
brand, Des Todes und der ewigen Verdemmniß wirdig feyft: HOtt aber 
— —E—— Feind bißherd geweſen/ Dennoch fo gar nicht 
net Verdienſt mit die gehandelt, daß Er bir vielmehr feinen Sohn, JE⸗ 
m Chriſtum, zum allgemeinen und- deinen Heyland wider alle Deine Noth und 
im bon Ervü her zugedacht; fondern auch im der Enaden⸗ 
Zeit wircklich Dir — ——— 
het / und durch fein Leiden, Creutz und Tod für dich gnug thun 
hlen, auch, damit du es wuͤſteſt und div applıcıren oder Wegen moͤchteſt, fol» 
be allerhöchfte Wohlthat in feinem Evangelio Dir eröffnet werden, und fo viele 
bereits predigen und antragen laſſen, und Dich folchergeftalt mit Liebe 659 
und befieget, daß du Dich nun gewonnen und. gefangen geben 3 
ein, fage ich, Du ſoiches alles recht inne wirſt und’behergigeft, ſo wird bey Dit 
rüber innerlich.theils Kiebe, theils Zorn entfiehen: Liebe gegen GOtt und 
“ Zorn wider dich und deine Sünde; und aus dem Streit des Zorns und der 
Piebe in dir über deine Boßheit wird dein Hertz zerſpringen und eine Thräs 
nienflutb daraus hervor brechen und quillen, daß, ungeachtet du gerne gar nicht, 
oder Doch weniger weinen wolteſt, Du dennoch weinen muft, und dic) aud) mod 
dor den Leuten deffen nicht enthalten Banft. Ja du wirft, ſonderlich in dei» 
fier Buß Arbeit bey deinen Thränen gleihfan ale truncken feyn, wirft dich 
bald bie, bald dahin wenden, und vor Schemund Thranen dich nicht zu faf- 
willen Wirft die Haͤnde in Thränen wafchen und einen verborgenen Ort 
zu weinenu.ff. Ja in Erfänntniß deiner Unwuͤrdigkeit gegen der uns 
Herdienten und allerhöchften Gnade des Vaters gleihfam in Thranen zerrin= 
nen and GHOtt ein Thränen=Öpfer werden. Matth.26, 75. Siche, Seeler 
‚opferte auch Thraͤnen. Ebr.s,7. Luc.ı9, gr. Wie er nun mit feinem 
fer das Elend alle Sünden beweinen und büffen müffen, fo auch dem 
himmlifchen Vater werth und angenehm mar > alfo hat cr Dir und allen Sündern 
urdh die Gnade erworben, Daß du Dein eigneg und der gantzen Welt fündfi- 
«8. Elend , nicht war verbienftlich, wie Chrifius:, Dod).aber bußfertig bewei= 
, in allen Thranen dem Vater angenehm feyn, und Chriſto darinnen 
ich werden koͤnneſt. Daß du aber nun, liebes Kind, in folchen Zufland 
nimeft , folches wircket Allein der Heilige Geiſt. Darum bitte unabläßig zu 
TE, daß Er dein Zertz befehre, und die rechten Thranen erwede, 
_ Ana Seufie 










#4 ¶ Von den Ehränen: 1.2.0438, 


Brufje'mit Aoguſtind zu GOtt, dag er dir einen, ftetsflieffenden klaren 
Queil gebe, darinnen du allezeit dein unrein Opfer reinigen moͤgeſt 
nehmlich wahre innere Thranen, die deine Sänden: Kledden vertreiben, 
Medit. c.36. Aber hüte Dich Dabep, daß du ſolchen Thranen kein Verdienſt 
oder Wuͤrdigkeit aus dir beplegefl, welche Ehre Chriſto allein gebühret und. biei= 


66c het. Der felige D. H Müller fchreibet von wahren Buß- Thranen fehr er⸗ 


wecklich in feinen Erquick Stunden, n. 01. alfo: Warme Luft, naffes Wetter 
Warme Zeiten, naffe Bruͤder: Warmes Hertz, nafe Augen, _ iR 
dich weinen über deine Sönde. Ach! Föftliche Thraͤnen, ee us fel 
mit feinen Thranen hat gebeiliget! Ohne Zweifel hat die Kicbe IEſu dein 
Arıgerwärmet. Lege Eiß andie Sonne, fo ee Lege Wachs 
ans Souer, fo 3errinnets ; Gibt IEſus einen Liebes-Blid, fo zerfleuſt das 
Herz, unddie Augen ſtehen in vollem Waſſer. IEſus blidte Petrumanz 
Petrus weinete bitterlich. . Wie ich mehr halte vom Regen, der bey ftils 
em Wetter allgen äblig. herab tröpfelt, ala der unter vielem Blig und 
Donner Haufen weiſe herab fallt: So halt id) mehr von den Thränen, 
welche die Liebe JEſu sropfenweife lodt, als welche Moſes mit feinem 
au Strohmmeife heraus fbredt jene find dauerhaft, und halten 
Aerg in ſteter Zuffe : dieſe trodinen ab, fo bald Moſes aufhöret zu 
donnern. Ein Tropff-Regen hält langer an, alsein Plüg=-Regen. Diefe 
Seien auch wol aus einem verftodten Hertzen, das nach, wie vor, ein 
tein bleibt. Alopft nicht Moſes Waſſer aus dem Selfen? jene aber 
- fallen nur aus dem Hertzen, das JEfus duch feinen a; 13%; erweis 
chet hat. Buß⸗Thraͤnen müffen Ciebes⸗ Thraͤnen feyn, fonft find fie GGtt 
nicht lieb. Beweine ich nur den Schaden, und nicht die Schuld, die 
Streffe und nicht die Sünde, fo fallen meine Thränen auf die Erde, und 
nugen nichts: Aewein. ich aber nicht ſo fehr das Keid, Das mir geſchehen 
ift durch GOttes Züchtigung, ale das tt iſt sugejögt durch meine 
Sünde, fo faiten fie in GOttes Sad, und werden mir zur Vergeltungim 
„Simmel beygelegt. D. Luther fagt: „Es iſt eitel verführiche Heud 
„ley, daB man Reu bereiten Iehrt allein durch die Berrachtum 
t Sünden und ihres Schadens : Man foll zuvor CHriſto in 
„feine Wunden fehen, und ans denfelben feine Liebe ge un 
A le Ban EEE a 
„eher grimdlicher Gun zu CHrifto, imd Lnaimft auf ı 
„lb? , die Suͤnde beiveinen. will nicht darüber weirren, da 
„mich GOTT süchtiget , ifte doch wol _verdienet ; fondern darüber 
„daß ich) meinen frommen BOTT fo oft erzürnet,, den Vster, der 









"ep ee eines bußferrigen Sätdere. sw 


er ſo viel Guts thut an: Leib’ und. Seele; den JEfum, der ſichs 66: 
„fo faur um mich bat wenden laſſen, und mic; fo theuer erkauft mit ſei⸗ 
. „nem Blatz;den werthen Heiligen wer mir mein erg in Noͤt hen troͤ⸗ 
ſtet und mirdas Seugniß —— indſchaft gibt. Ich weiß, ſolche 
„meine Thraͤnen we Ort gefallen... :; Siehe auch unten Die 42. Be⸗ 
trachtung. | 
aͤnen du iliges Wort. eg | 
ech ‚md es eh in grobe Stuͤcke zuſch lagen · dad Evangelium 
aber aſchmeltzet es, als wie ein Wachs. Durchs Gefeg empfindeſt dus den 
Zorn GOttes und faͤlleſt Ihm — Fuſſe. Du faͤngſt da an —— David zu 


veyen + Ach HErr, ſtraf mic) nicht, in Deinem e 
anzu verſchmachten durch dein taͤglich Heulen. Pf. 32, 3. 
vor Unruhe deines Hertzens. Pf 38,9. Du iſſeſt Aſchen, wie Brodt, 
und mifcheft deinen Tranck mit Thraͤnen Pſ. 102,10. Du faͤngeſt an, mit 
dein Lager in m zu negen. Pf6, 1:7. Wie foldyes zu ver ; 
Purherus alfo + Das iſt aber nicht muͤglich, nie ; 


oder gelefen, von einem Heiligen geſchehen, nach laut der Worte. Darum 

d die Worte im Geiſt geredet, auch im tee daß 
i entzuͤndet iſt, daß wenn 
viel weinen. Darum, als fo 
viel ale an ihm ift, im Willen ift ‚gleich alles gefibehen. Dem der 
Ville inwendig ift das Gewichte aller Auffern und Leben; und 


Kolge thun 
entzündet iſt in dee Wahrheit, ee muͤſt naher, denn in einer de 
fein, wie der Schnee, und verge Tom. 1. Alt. p.17.b. Und diß iſt 


Sohn zum Verföhner und Seligmacher vorgeftellet, 
Glauben Die 
Bu i 1,7:9. Ebr.9,14._ Wenn dir der Heilige Geiſt die 


ba Thraͤnen zu zerflieffen, i De 
i — Sünder‘, d ' allein — 
a 


B 
1 


ss Don den Thränen 839252. 
über der Gaben GOttes Weberfehtvenglichkeit, als deine Unwuͤrdigkeit. Da 
koͤmmt das Hoͤchſte und Niedrigſte ufammen, der Reichſte und Aermſte, 
der Schoͤnſte und Haͤßlichſte, und eäften, bergen, umfaflen und umbalfen jich. 
Luc, 5, 20. Da müflen denn: Ehranen rinnen, und m durch 
Domin noch Riegel aufgehaiten. werden, wenn auch dein Harp ein 
Stein geweſen waͤre. 

6. 10. Rum thun dir deine Sünden erſt recht web, und a —* ie, 
er keine Steaffe wäre, Darum, meil Du Dadurch deinen fo ———— 

Vater aufs ſchaͤndlichſte beleidiget, —— deinem getreueſten 53 
Bruder und Heylande das allerfchmerglichie Leiden verurfachet, auch den 
Heiligen Geiſt, der als eine getreue Mlutter fo umfonfi an Dir gearbeir 
et, dich wieder zu gebähren, fo oft betruͤbet —* ittert, und —— de 
unkräftig gemacht haſt. Das Eränder dich das fehneidet dir durch 
Marck und Bein; hierüber zerſpringt und bricht dir dein Hertz. Schaueſt 
du fonderlich recht mit erleuchteten Augen und m. in Die — —— 
ja Chriſto ins Hertz hinein, und betrachteſt ein Stuͤck des Leidens Chriſti 
nach dem —— und behergigefi genau, mie dieſe allerhöchfte und unfehulbigite 
Perſon, ohn all dein Verdienſt und Wuͤrdigkeit, alles ſolches für dich 
und deine Suͤnden, aus Liebe zu dir und mit der unfäglich ſten Geduld ausges 
ſtanden; ſo wirſt Du vor heiliger Verwunderung undin voller Beſtuͤrtzung 
als auſſer dir ſelbſt geſetzet, dich vor Mitleiden und Wehmuth mit Petro nicht 
zu laſſen wiſſen. Sinaus wirft du eilen und weglauffen aus der Gemein · 
ſchaft der Suͤnder er bitterlichen Thränen, fo bald “WEfus dich und du 
wiederum Ihn anblideft, und fo bald Zr didy, und du Ihn erkenneſt 
Luc. 22/ 62. Joh 10,14. Da flieſſen denn die rechten Blaubens-und Liebes+ 
Eheönen, wie bey der Sümderin ; da negeft du feine Fuͤſſe mir Thränen 
und trodineft fie mit den Zaaren Deines —— Luc. Ai w. Es und deg 

66; göttliche Bnaden- Brunn in Chriſto geht auch ine Thränen 
verfüflet. werden. . So mächtig iſt das Arnd al * auch jemals, 
o nr vr Thränen vergoffen ? 

>17, Hiezu brauchet der - Heilige —— auch die heiligen Sacramens 
ten. du, daß dein Geſchlecht und Geburt aus nix Eananiteg 
* de, nn aus —— und deine Auen —— Fr 

thitern, und wie jämmerlid) deine Geburt geweſt / und, wie 
dich, alseinen elenden, aufs geld — in deinem Blut erbaͤrmlich 
liegenden, zıppelnden und verlaſſenen Fuͤndling, deſſen niemand. geiame 
mert, laͤngſt, da du noch —— um die Wohlthaten GOttes an dir gewuſt, 
aufgenommen, die das Keben geſchenckt, dich durch die heitige >’uff: von 
deinem Blut und Unflath in dem Blute Der abgewofchen, einen Bag 
Bu 


112.48. eines bußferfigen Sanders. 537 


Bund mit dir aufgerichtet, und dich als fein Rind, ersogen; Ejech. 16,3-7. 
— JoEfu Coo geeaufer Bft, ber Di 
—— Gerechtigkeit und Kleidern des Seyls, als 


‚Güter, ſten aber 
überf J mit ihm — 2 eig if, ſo Fan on 


anders fepn, Dein Herk wird über folcher Liebe erftaunen und in Thränen zer⸗ 
flieffen. Iſts auch bey dir, o Seele? jemals’ gefchehen? — 
ar mr —* Bars —* — * —* ve dir en * 
aauch allen M en zum Seil das heilige Predigt- Amt eingeſetzet un 
unter allen Volckern Buſſe und Ver 4 der Shnden predigen-läft, 
oder allen Menſchen an allen Enden Fuffe zu thun Er weil Er einen 
Tag gefest bat, auf welchen Er richten will den Kreiß des Erdbodens 
mit Gerechtigkeit, und dic) vor folchem erſchrecklichen Gerichte gerne verwahren 
will; wie Er das Amt gegeben, das die Verföhnung predigetz wie Cr 
lieblich feyn laͤſſet die Küffe der Boten, die da $riede verfündigen, Gutes 
Bu Heil verkündigen, die da fagen zu Zion + dein GOtt iſt Aönig! 
enckeſt Du, wie du nichts von dem allen weiſſeſt, was Chriftus für dich 
und an deiner flott gelitten und gethan, und wie du dir folcher zu appro⸗ 
prüren und zuzueignen haſt; GOtt aber dirs durchs Evangelium Fund 
—2 Anaaz thut 
⸗ 


fhmergli 7 
F tiefer. du dein Elend einerſeits, und anderſeits Die Liebe GOttes und 


tiefer. Der Brunnen gegraben wird; je heller und reichlicher da {fe 
heraus quillet: und je tiefer du deine Betrachtung in die VOunden ‘ 
einfchlägeft, je aufrichtiger und. lauterer wird deine 5 fer 
Da k ——— ans Sr ie Die Sünde werden, Di 
aß foldyes bey Dir mare! Siehe auch zu, daß ine Thranen Demuthe= u ö 
Glaubens = voll ſeyn Du muft bep deiner Buſſe immer mehr an die und ale 
ler Creaturen H ze verzweiffein, und unverrückt Vater Her 







oft gantze Stunden lang gleichſam in Thraͤnen ge 


MD eines bußfertigen’Sänders, 9 
auch du ſolche vergöffeft? Zalfiche zu daß auch deine Thränen Liebes-voll 
> Solchervergop die Sünderin. Luc. 7,4447. Wie dein Glaube in der 
nicht ohne Kiebe ift: alfo wird auch deine Kiebe zu JEſu in Thränen 
ausbrechen ; fo wirft du Deinen vorhin an GOtt begangenen Undend mit Thranen 
beveuen, dich nach JEſu mıt Thränen fehnen, und deinen Haß mider Die Suͤn⸗ 
de mit: Thraͤnen bezeugen. O daß du ſolche Thraͤnen haͤtteſt! Endlich ſiehe 
daß deine Thraͤnen auch ——— ſt du deine Suͤnden vormals 
—V —— getriebenz "haft Du bey Deinen Sünden gelachet, geſchertzet, 
und deine Augen, Hers, Mund und Lippenu.f.f. ihre Luft, Wohlgefallen und 666 | 
Weide daran haben laflen, ach! fo laß deine Thränen defto milder aus deie 
nem Zergen und Augen über deine Wangen, Mund und Lippen flieffen. 
Wafche nun dein Angeficdt und Hande deſio mehr mit Thranen, jenehr 
du fie vormals mit Keichtfertigkeit im Sehen, Reden, Minen und Heberden, 
fm. überflieffen und befleckt werden laſſen. Ach wuͤnſche, Daß deine Thränen, 
als ein heilſames Salz: Waſſer, deinen Geiſt, Hertz, Seel und Leib durchdrin⸗ 
gen, waͤſchen, heiligen, reinigen, erneuren, vor Faͤulniß der Sünden bewahren 
und deflo mehr mit Wahrheit zieren — je leichtſinniger und eitler du damit 
bi Ach daß dir recht eiferteft : Solche Chraͤnen, o Seete ! 
werden GOtt um Chriſti willen angenehm feyn, wie. die Thränen Joſiaͤ, 
aRön.22,19. und der Sönderin. Luc. 7, 47.4. 50.. Die Welt, Die «s für 
impflid) hält, über die Suͤnde zu weinen, wird deiner nicht allein posten; 
idern fich auch über dein weinen feindlich freuen: Joh. 16, 20 Otte 
aber werden fie line fiyn,, daß Er fie zahlen, und, als einen Foftlichen 
Dein, in feinen lauch faffen wird. M.56, . Du wirſt Daraus erfen- 
‚daß du iu der rechten, Buß Ordnung ficheft, Chriſti theifhaftig und alfo felig 
Pot; mie der and felber ſagt: Selig feyd ihr, die ihr hie weiner, 
n ihe werdet lachen. Luc. 6, 21. Aus deinen Thränen wird dir Chriſtus, 
als aus lauter Edelgeſteinen und Perlen, ein: ſchoͤne Crone zubereiten, die in 
dem himmliſchen Ferufilem deſto heller und herrlicher auf Deinem Haupte 
Veuchten mwird, je berglicber, häufiger, reiner und glänbiger deine Thraͤ⸗ 
nen geweſen ſind, Die du allhie verhoffen haft. 
=, 14. .D Seele ! bedencke Diefes ja wohl. Bete, daß dir GOTT die 
rechten Thränen gebe. Lige nur dein Hera und Mund recht ans Here JEſu, 
Bei «8 — ———— werde = —— es en es —* bald a in 
© Zahien zu gerrinnen, jebeterweichet das Herg. Je fleifiner 
—5* figer werden die Thranen flieſſen. Verleugne die Belt und 
beweine im hertziichen Mitleiden ihr Elend wenn ſie deine Thraͤnen verhoͤhnet. 
Ja ſolte dich ad) ſelbſt ein Elt, mie dort die Hannam verachten und deine Thraͤ⸗ 
nien beſchaͤmen, getroſi ſey du dennoch gutes Mutchs, wenn fie nur bey Dir 7 
auf» 


sce.” :. Mer den Thranen ; 1.3:23:8i' 


aufrichtigem Hergen gehen. 1. Sam.r, 8. 13. 1.16. Laß dich nicht die ſchnoͤde 
Einbildung bethören, ob fordere das. Neue Teſtament Beine Thränen, ob mach⸗ 
ten fie dich melandholifch,. oder GOtt —* Dich den gelindeſten Buß: WW 
ohne Thränen, oder fie ſtuͤnden dir und deinem Stande nicht an w ff. 
Fleuch folche Gedancken, und folge dem Heiligen Seilie: Sey.elend, trage 
Leid und weine, J ern — fo wirft du getroͤſtet werden: 
Matth:s, 4. du wirft ; dein Yerg wird fich —— und 
deine Traurigkeit wird in ol Sreude verfehret werden , die nie⸗ 
mand von dir nehmen wird ewiglich, Zuc.6, 21, Pf. 126, 2. € 51,8; 
Joh. 16, 20. 22. 


15. Ach! mein —— JEſu, brich du die Haͤrtigkeit mei 
— durch Deinen Seiligen Geiſt, und gieb —— 
Thraͤnen. Blicke du mich an, wie du Petrum —— 2 ich 
auch, wie er, meine Suͤnde bitterlich beweine und durch dein 
und Tod getröfbet werde. Amen! 


° . 








| "Die: 24. —— — 
Von dem Faſten eines bußfertigen Sünders, * —— 
aber von dem unrechten Faſten. 
Joel 2, 12. 


Sp ſpricht nun der Herr: Bekehret euch zu mir von sage Her 
tzen mit Faſten. | 


$. 
leichwie Du, liebe Seele, in der — Betrachtung das Weinen, a 
eine Frucht und Wirdung der Buſſe, ** —* alſo a 
du nun auch das Kaften, als eine Buß: beberbigen. Ben - 
hergige es aber, das bitte ich, fo, Daß du es nicht Fo dir, oder bloß an 
andern ;.fondern gu in und an dir ſelbſt recht beſchaueſt. Zuforderfi er⸗ 
wege, was Das Faſten fey Dreh du, es fey allein eine Enthaltung von 
Eſſen und Teinden, fo irreſt Du fehr Denn e8 begreifft weit-mehrers in Sich, 
fo gar, daß es auch der HErr mit ———— * a 
ab Sal — Zefebren Fein Safe. S Shen — 5 *8. ve 34 
aſten ohne en kein n. aſten ww weife 
aſſen, gefaßt und feſt, weil man Dusche Soften Bohrung eb 


11.3, 24.38, infonderheit aber von dem unrechten Faſten. 559 


Boris und Geiſtes GOttes fein Hertz, Sinnen, Gemuͤth, Gedancken und alle See⸗ 
ſen- und Leibe: Kräfte nicht allein von allen Ausſchweiffungen, Zerſtreuungen und 
irdifchen Dingen; fondern audy von allen Sünden, Lüften, Begierden und itelkei⸗ 
ten der Welt ſammlen, faffen und in der Erkaͤnntniß, Furcht, Liebe und Vertrauen 
GOttes feſt machen laſſen fol. Wohin audy due hebräifche Wort D1y, mel: 
ches faften heiffet, und davon im Teutſchen Zaum herfommt zu zielen feheinet, 
weil durchs Kaften fo mol den Kleifche, als der Seelen gleichfam ein Zaum foll an⸗ 
leget werden, damit fie nicht, al wilde und unbandıge Thiere, in ihr Werder: 
hinein rennen. Sonſt fcheinets auch, DE von Faſten das Wort Keft oder 
Seft-Tage herkomme, meil man auch fonderlid) geſt Tage zum Faſten; nicht 
aber, wie leider! gefcbiehet, zum Ueberfluß foll anwenden. 
- - 8, 2, Damit du das rechte Faſten eigentlich verftebeft, fo wiſſe, Daß das Fa⸗ 
* dreyerler ſey, ein —— ein geiſt liches und ein leibliches. Erſt⸗ 
ich giebts ein wunderthaͤtiges Kalten, da man über den Kauf der Natur 
eine lange Zeit Beine leibliche Speife und Trand? zu fich nimmt, und den= 
noch Oabey durch aufferordentliche nd GOttes Wunder-Rraft beym 
Leben erhalten wird, Solch wundertbhätiges Saften lefen wir nur von 
dreyen in heiliger Schrift, Die alle drey gleich lange gefaftet haben, nemlic) vier= 
Big Tage und viergi —5 ohne die geringſte Speiſe und Tranck zu genieffen, 
und ſolche find geweſen fes, Elies und Chriftus. Von dir,o Seele! wird 
ſolch Kaftennicht gerordert. Indeſſen muft und kanſt du zu deiner Erbauung 
an obgedachten dreyen Erempeln GOttes VOunder- Kraft und Allmacht erfen- 
nen, ruͤhmen und preiſen: Chriſti Faſten aber aud), als ein verdienftliches 
Verfühn: Kaften für dich, anfehen und brauchen, 
9. 3. Ferner ift ein geiftliches Faſten, da man ſich nicht nur alles 
Br: fondern zuweilen auch des Guten felbft enthalten, oder des 
enuffes der Gnade GOttes und Süfigkeit göttlichen Troftes. Ein—⸗ 
mal muß man geifttich faften in der Enthaltung alles Boͤſen, nach Bafilii 
Ausſpruch: Verum Jejunium eft malorum evitatio. dag ilt, Das rechte Fa— 
en ift die Meidung des Böfen. Man muß fich enthalten von den fleiſch⸗ 
ichen Lüften, die wider die Seele flreiten. ı Pıtr.2,ır. Jede Sünde, jede 
Luſt ift eine Speife, die der Stan dem Menfchen vorfeget und anpreifet, ihn da: 669 
Durch zu fangen undtödten. Darum follman fiemeiden, alseinen Gift, undalfo 
foften. Pf. 141, 4. Sir. 21, 2:4. Man muß fein Hertz vor allem Unrecht be- 
wahren. Das ift ein Kaften, fpricht der HErr, foicherweble; laß loß, wel⸗ 
che du mit Unrecbt verbunden haft, laß ledig, welche du beſchwereſt, gieb 
joy. welche du drängeft, reiß weg allerley Laſt. Brich dem YZungerigen 
in Brodt, und die, fo im Elend find, fuͤhre ins Asus: Sodu einen nas 
et ſieheſt, fo kleide ihn, und eu dich nichr von deinem Steifes 
— E 
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eſ. 58,6.7. Das iſt das vornehmfte —— ſo nicht nur in der Toͤdtung des 
—5*— beftehet ;fondern auch Das gange Werd der Bekehrung, den Glauben 
nebft der Liebe GOttes unddes Naͤchſten in ſich faſſet. Hievon hat abermalg 
Bafitius fein geredet: Siehe zu, ſagt er, daß du das gelben nıcht für das bloffe 
Aungern balteft; ſondern auch für die Enthaltung von allen Sünden. 
Origenes fchreibt: Sollich dir zeigen, was fAr ein Sajten du äben foift, fo 
afte von aller Suͤnde, faſte von allen böfen Werden. Solch Saften ge⸗ 
aller GOtt wohl. "Wiederum: Faſte von aller Sünde, if Peine Speife 
der Bosheit, if Beine Leder-Bißlein der Wolluſt, Taf dich Beinen Wein 
der Voͤllerey erhigen, fafte von böfen Werden, enthalte dich von böfen 
Reden, ruͤhre Beingeftohlen Brodt verführifcher Lehre an, begehre Fei= 
ne betruͤgliche Speife der Weltweisheit,die dich vonder Wahrheit und 
Einfalt abfähren mögen. Und Bernhardus ſpricht: Hat die Rehle allein ge= 
fändiget, fo mag fie auch allein faften: Haben aber die andern Glieder 
auch Llebele gethan, warum folten fie fich nicht auch enthalten ? Darum 
ſoll auch faften das Auge, das die Seele beraubt hat 5 das Ohr ;dieZunge 
und Hand; Ja die Seele felbft fol faften von der Suͤnde und von ihrem 
Kigenwillen uff. Weiter fprihter: Dein Auge laß foften von curieufen 
Befchauungen, dein Ohr von Geſchwaͤtzen und eitlen Zeitungen, deine 
Zunge vom Derldumden und Mlurren, deine Hände von böfen Werden, 
Deine Seele von Laftern und Eigenwillen, u.fm. Ich thue hinzu: Die Fuͤſſe 
von allen böfen Wegen, alle inn⸗ und äufferliche Sinne von aller Leicht⸗ 
fertigkeit, u.ſw. ‚Auguftinusfchreilt: Iſt folchee geiftliche Kaften nicht bey 
Die, fo ift dir alles andere Kaften nichte näge. Denn was hılfte dem 
Menſchen, wenn er dem Leibe die Speife entzeucht, und dagegen feine 
67° Seelemit Sünden anfüller? Blaß vom Faſten ift, unddagegen von Su 
und Neid fich färbet? Sich des Weins enthält, und dagegen vom Gift 
des Zorns trunden ift ? Sich des Kleifches enthält, das doc GOtt sur 
Speife erfchaffen, und dagegen durch Läfterung und Derleumdung den 
Naͤchſten, gleichſam als mir Zähnen, zerreiffet und friffer. Iſt auch, 
o Seele! ein ſolches, oder das rechte Kaften bey dir? 
$. 4. Nachmals muß ein Chrift auch zumeilen geiftlich faften in der 
Enthaltung des Guten, nicht der Ausübung des Guten, denn die muß allegeit 
fortaefeget werden; fondern in Enthaltung und Zrmangelung des geiftli- 
&enTroftes. Das gefchicht, wenn die gläubige Seeleden füffen Genuß 
der Gnade und Liebe GOttes entbebren, des Umgangs ihres geliebten 
JEſu miffen und ınder Duͤrre und aufeitel troftlofen Wegen 
eine Heitlang, oder dann und wann gehen muß. Zumeilen bittet Die gläubige 
Seele etwas, fo ihr mehr ſchaͤdlich als nuglich iſt, dapon Chriflus fagt: Ihr wif- 
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fetnicht, was ihr bittet. Matth.20,22.. Und daher Eriegtdie Seeleesnicht; , 
fondern muß faſten. Zuweilen bittet fie was Gutes; aber nicht in rechter 
©rdnung, nicht im Blauben und Namen Chrifti, daher Priegt fie es nicht 
und muß faften. ac. 4,3. Zumeilen wird ihr zwar ihre Bitte nicht abgefchlagen; 
boch aber auch nicht gleich zur Zeit. gegeben; fondern fie muß falten, tie Die 
ünger Ehrifti. Ap. Or 7. Und dazu hat GOtt feine wichtige und heilige Ur= 
achen; deren etliche offenbar, etliche aber, und zwar Die meiften vor unſern Augen 
verborgenfind. Wann aber die Seele befonders des göttlichen Troſtes entbehren 
muß, dasiftdasallerberrübtefte Faſten. Daiftder Bräutigam von ihnen 
enommen, darum müffen fir faſten Matth.9,15. Hohe... & 5,6. Haft 
u, o Seele! von dieſem Faſten mıt Hiob, David, Hiskia, und andern Glaͤubigen 
etwas erfahren? Hiob 30,21. 77,8. 10. ef. 39,12: 17. 

S. 5. Siernechſt ſo iſt auch ein leiblich · s Kaften, da ſich der Menſch 
zu dirfer oder jener Zeit der leiblichen Speiſe und Trancks freywillig 
enthält. Solch Falten hat GOtt feinem Volck zu gewiffen Zeiten geboren. Hei⸗ 
liget wg hieß es Joel 14. Eap. 2, 15. Die rechte Art ſolches 2 
ftens hat der Sohn GOttes deutlich gegeiget und eingefchärfet: Wenn du fa= 
jet foricht er, fo falbe dein Haupt, und wafche dein Angeficht, anf daß 

unicht fcheineft vor den Leuten mitdeinem Faſten. Matth.6,17.18. &067E 

aud) —* des HErrn ſolch Faſten nicht nur gelehret; 1Cor. 7,5. 
ondern auch ſelbſt fleiſſig geübet; 2 Eor.6,5. Cap. 11,26, immaſſen, fo oft fie 
etwas wichtiges vornehmen wollen, fie zuvor gefaſtet haben. Apoſt. Geſch. 
13,2.3. Cap.ı4,23. Daher die irren , welche meinen und behaupten wollen, daß 
das Faften zur Zeit neuen Teftamente nicht noͤthig ſey, Richte du, 0 Seele! 
ietzo deine Gedancfen auf dis leibliche Saften, weil dir ſolches vornehmlich alhier 
er wird. Sonderlich erwege, wie es unrecht, böfe und verwerf- 

n koͤnne. 

‚6. Unrecht, böfe und verwerflich ift dag Saften, wenn es nicht 
aus der Bekehrung herrühret, und ohne Reinigung des Hertzens und bey 
offenbarer oder heimliche Ausübung des Boͤſen verbracht wird. Dem 
alten Menfchen iftnichts midriger, Denn die wahre Hertzens⸗Buſſe und innerli= 
che Veränderung des Sinnes und Willens. Er mird fich auch den beſchwer⸗ 
fichften Wercken und Uebungen unterwerfen, wenn er fi Damit behelfen, und 
nur Die Herrfchaft nicht verlieren fol. Er wird zu Zeiten gerne faften, wenn nur 
Das Meich der Finfterniß inwendig'unberühret bleibet, under feinen Willen fer 
ner vollbringen darf. So machten es die Süden, über welche der HErr klagt: 
Siehe, wen ib: fafter, ſo uͤbe ihr euren Willen. Selss,3. Solch Kaften 
iſt dem alten Menichen ein Dedei der Benpeir ‚ darunterer fich verbirgt, und 
immer argermwird: Wogegen Das rechte Sohn ir deffen Todtung Mn 
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pie: feyn. Hieronymus ſpricht: Alsdenn iſt die Enthaltungdes Lei- 
8 bey GOtt Föftlich, wenn das Gemüth von Laftern faſtet. Denn was 
nuͤtzts, den Keibmit Enthaltung entkräften, ds die Seele, von Sochmuth 
ſchwuͤlſtig iſt? Alfo fattet mandyer und treibet Dabey Ungerechtigkeit, Geis, 
Gewaltthaͤtigkeit, Hurerey, Ehebruch, Haß, Leid, Rache, Unbarmber- 
gigfeit, Derschtung BÖttes und feines Worts, Beleidigung des Nech⸗ 
ften, v.fem. O Seele! wie fafteft du? 
$. 7. Unrecht, böfe und verwerflich iſt diefes Faſten, fo e8 aus Seu⸗ 
cheley geſchicht. Wenn nemlicd) jemand deswegen faftet, auf daß er dadurch 
vor den Leuten ein Anſehen und einen Ruhm der Gottfeligkeit erlange. 
Hiewider redet der Heyland, menn er alfo fagt: Wenn ihr faſtet, follt ihr 
672 nicht ſauer fehen wie die Heuchler; denn fie verftellen ihre Angefichter, 
auf daf fie vor den Leuten fcheinen mit ihrem Saften. Dratth.6,16. Kies 
zu pflegt der Satan die armen Seelen gerne zu verfuchen, wenn fie fid) befehren 
tollen, und er fie in Die Wöllerey nicht mehr flürgen kann. So miller fie von 
einem Extremo aufs andere treiben, und da er fie nicht mehr durch die Schwel⸗ 
gerey verderben Fann , Durch ein heuchlerifches Saften in feinen Klauen behal⸗ 
ten. Hieher gehöret auch dasjenige heuchelerifche Faſten, wenn man fich 
vom Fleiſch eflen und diefer Oder jener Speife enthält, fich doch aber, an deffen 
ftatt, an andern koͤſtlichen Speiſen und Tranck delectiret und ergöget. Une 
terfuche,, o Seele! dein Faſten ja wohl! Siehe zu,daß e8 nicht Heucheley fey, 
R 34. und du Dadurch Daffelbe und dich felbit nicht vor GOtt zum Greuel 
machefl. 
$. 8. Unrecht , böfe und verwerflich ift dieſes Faſten, wenn jemand 
— Gerechtigkeit darein ſtellet, und meinet, er thue GOTT einen 
ienft daran, oder, GOtt muͤſſe es, als ein verdienſtliches Werd, ihm 
belohnen, oder, wenn man damit für feine Sünden zu büffen und zu bezahlen mei⸗ 
net, oder GOttes Gnade und die ewige Seligkeit damit verdienen till. So 
fofteren die Juden. Die durften GOtt wol zu Recht fodern, undtrogen: 
Warum foften wir, und du fiebeft es nicht an? Warum thun wir un 
ferm Keibe wehe, und du wilft es nicht wiffen? Ef.59, 2.3. So faftete 
auch jener flolge Pharifaer, da er vor GOtt alfo prahlete: Ich fafte zwier in der 
Mochen. Luc. 8,12. Ach! mer fo fafter, der verleugnet, ſchaͤndet und ver⸗ 
läftert damit Chriſtum und feine Gerechtigkeit. Denn Chriftus allein, 
Pein Werck, Eein Saften und dergleichen ift uns gemacht zur Gerechtig- 
keit, ı &or.1,30. Und ob ſich einer zu £0de faftete, fo wird er dadurch nim⸗ 
mermehr das geringefte verdienen, geſchweige zu GOtt Fommen, als welches 
allein durch Ehriftum gefchehen muß. $oh.14, 5. Bedencke dein Faſten, o 
Seele: dag du dadurch Chriſtum nicht verliereft, Sal. 5, 4+ s 
Su 9. 
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— 6. 9, Uneecht, böfe und verwerflich iſt das Faſten, menn man eine 
Aeiligkeit in der Wahl der Speifen feger, und meinet, man dürfe das 
nicht Eoften, das nicht anrühren. Eol.2,2r. Das taugt nit. Denn an 
fich ſelbſt ıft_ Feine Speife heilig, es ıft auch Feine verdammlich. Alle Crestur 
GOttes ift gut, und nichts verwerflicy , das mit Danckſagung empfan: 673 
gen wird. Denn es wird geheiliget durch das Wort GOttes und Gebet. 
ıim.4, 5. Chriftus fpricht: VOas zum Munde eingehet, das verunreini= 
get den Menſchen nicht; fondern was zum Munde ausgehet, das ver⸗ 
unreiniget den Menſchen. Matth.ıs,ıı. Paulus fehret: man folle ſich 
fein Gewiffen über Speife, Trand, und dergleichen machen laſſen; Col. 
2,16. auch nicht nachder Speife forfiben, zur Schonung des Gewiffene. 
ıCor.ıo,25. Wolte jemand dagegen einwenden, daß gleichwol die Enthaltung 
vom Erftidten ımd vom Blut anbefohlen fey ? Apoft. Geſch. ı5, 20. 29. 
So ift zu miflen, daß folches Gebot nicht gefchehen um der Ereaturen ; ſon⸗ 
dern um dee Schwachen willen, daß die Schmady: Gläubiger und Anfanger 
im Chriſtenthum, die aus den Juͤden fich befehrten, und denen das Blut ein 
Greuel war, nicht geärgert wurden, tie Paulus Roͤm. 14, 14. 15. 20. 2r. 
Deutlich weiſet. Uedrigens nachdem: durch Chriſtum der Unterfcheid der 
Speifen aufgehoben ift, Apoſt. Geſch.o, 15. fo darf ihm Niemand laffen 
ein Bewiffen machen äber Speife und Tranck, u.f.m. Eot2,ı6. Den 
Reinen ift alles rein. Tit.ı, 15. Wolte man ferner fagen (woran fich oftmals 
die Anfänger ſehr ſtoſſen, und deshalben die Ereatur am fich felbft vermerfen) 
daß gleichwol manche Speifen von den Gottlofen nur zu dem Ende ge= 
nommen würden, daß die Hüfte ihres Fleiſches geftärdiet und fie dazu 
deſto mehr gereizet würden. So braucherr nranche gemiffe Speifen und 
Argeneyer, oder manche der Unzucht ergebene, und in der Kuft=- Seuche, 
wie Heyden, lebende Frauen geben ſolche ihren Männern, daß fie dadurch ih- 
ren fehandlichen Leib noch fehändlicher und viehifher machen mögen. Hierauf 
Dienet zur Antwort, daß freylich einige Speifen mehr Aromata und Hitze mit 
fich führen, als andere, und den Leib mit feinen Lüften defto leichter reißen koͤnnen; 
doch find deswegen weder die Gewürge, noch die Damit angemächte Speifen 
res) als andere, verwerflich. Wenn aber etliche -felbige zur Reizung 
fer Lüfte zurichten-und anwenden, fo iſts offenbar , daß diefeg ein verdamm⸗ 
licher Mißbrauch der Ereatur fin zur Eitelfeit-und Geilheit: Möm.x,20.23.24» 
Die Creatur aber in ihrem rechten Gebrauch dennoch gut bleibe. Her» 
nad) fo gilt hier Die Miegel Strache c.37, 32. Mein Rind, prüfe, was dei⸗ 
nem Leibe (ich thue hinzu: auch Deiner Seelen ) gefund ift, und fiehe, was 
—856 iſt, das gieb ihm nicht. Alſo meidet ein Chriſt dieſe und jene 
Speiſe, nicht eine Heiligkeit Daraus zu machen; ſondern weil fie ihm nicht dienet 674 
er Bbbbz oder 
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aber nuͤtzlich fl. Enthaͤlteſt du dich, o Seele! einer-Speife, fo ſiehe wohl zu, 
* — — rss Heiligkeit, nicht aus Singularität und falſcher 
icht ge - 
ge $. 10, Unrecht, böfe und verwerflich ift das Faſten, mern man 
allein um der angedrohetenund bevorftehenden göttlichen Strafen wil= 
len; nichtaberfeiner Sünden halben fafter. Alſo faſtete der gottlofe Kö- 
nig Ahab, als ihm Elias die göttliche Strafe angefündiget hatte. Er zerriß ſeine 
Kleider „legte einen Sad an feinen Leib und faſtete, und ſchlief im Sack, und 
ging jaͤmmerlich einher , alles aus knechtiſcher Furcht und Heucheley. ı Kön. 
21,27. Mit ſolchem heuchleriſchen Kaften gedachte er nur der Strafe zuentge- 
hen, beſſerte ſich aber innertich Dabey nicht; fondern ward vielmehr arger. Huͤ⸗ 
tedich, o Seele! vor falſchem Kalten Unrechz, böfeund verwerflich iftauch 
Das Kaften, wenn man fich nur veswgen des Eſſens and Erindrnsenthält, 
Damit man feine Befchaffte mit defto gröfferm Rahm vor der Welt ver= 
richten möge. Das iſt ein weitliches Faſten und rührer aus ſtinckendem Ehr⸗ 
Keinh r und der Welt zu gefallen. Die ſo faften, haben ihren Lohndehin. 
Matth.6,16. Unrecht, böfe und ——— iſt auch das Faſten, wenn man 
ſich Deshalb eine gewiſſe Zeit der Speiſen enthalt oder faſtet damit einem hernach 
das Eſſen deſto beſſer ſchmecke; welches aber eine abſcheuliche und offen⸗ 
bare Aeffung und Verſpottung GOttes, und unter dem Schein des Gottes⸗ 
dienſtes — ———— der Wolluſt iſt. Unrecht, boͤſe und verwerflich iſt das 
Faſten, wenn man ſich deswegen nicht zur Nothdurft ſatt iſſet, damit mon 
nur feine Guͤter vermehre, oder ſich und die Seinigen, durch Entziehung des. 
nothdürftigen Unterhalts, reich mache, Schäge famle und ſeinen Nachkom⸗ 
menbinrerlaffe. Gleichwie ſolches Saftenaus Unglauben und Mißtrauen 
egen GOtt herflieffet: alfo iſts vor feinen Augen auch. ein Greuel, als ein 
Fb ändlicher Geig. Unrecht, böfe und verwerflich ift dasjenige Kaften, 
welches man ihm felbft oder andern unbefonnener Weifesufleget, und, obwol 
unmiffend, zum Strick und Soll mache. So beſchwur tinfiens Saul das 
Vold, daß keiner bis zu Abend etwas eſſen ſolte; Ja er legte einen folchen 
Sluch auf den, der etwas eflen würde, daß er des Todes fterben folte. 
Was gefehach aber? Nicht allein das Volck — e ſich febwerlich, 
ſondern ſelbſt aach Sauls Sohn, Jonathan. orauf groſſe Lonfufiony 
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$. ar. Unrecht, böfe und verwerflich iſt das Faſten wenn man ſich 
vornimmt, ſolts auch um den Schein eines göttlichen Eifers geſchehen, nicht eber 
zu effen und zu trincken, bis man fein gottloſes Dor haben ins Werd ge⸗ 
a So verbannete ſich jene Rorte, weder zu effen, noch zu trinden,- 
jo daß fie Paulum getödrer hätten. Apoſt. Geſch. 23,11. Unrecht, böfe 
1er. — und 
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und verwerflich ift das Kaften, wenn man aus dieſer oder jener Abficht 
ein unbefonnenes Gelübde thut, man wolle zu gewiffer Zeit faften: 
Wenns aber zum Faſten Bömmt, fo gefbichte nicht mit Luft, Sreuden 
und kindlichem Geiſte; fondern mit Unwillen, Zwang, Verdruß und 
Ennechtifchem Geiſte, und wünfchet, lieber nie folchesangelobet zu ha⸗ 
ben; ja bricht zumeilen hernach das Geiuͤbde und bekoͤmmt Brandmable 
im&ewiffen. Unrecht, böfe und verwerflich ift das Pan ‚ wenn mang 
ihm felbft oder andern zur Nothwendigkeit machet und aufdrinnet, fich und 
andere Damit an gewiffe Zeit, Ort und Umftände binder. Das ift wider 
die ebeiflliche $reyheit, wornach iedem frey flehet, wann, wo und wie oft 
er faften wolle und möge. Laͤßt fich allo des Faſtens halber Peine allges 
meine Regel geben odervorfchreiben, theils weils GOtt nicht iedem abfolut ges 
boten, theils weil Die Naturen und Eonflitutionen des Keibes gang ungleic) find, 
Ein anders ift, wenn die Lands⸗Obrigkeit ein Kaften anfaget: Aber aud) da 
behalten roahre Ehriften ihre Freyheit, ob fie ſich gleich gerne nebft andern folcher 
guten Ordnung unterwerfen. «Das aber Fan und foll man ihm felbft und andern 
zur Nothwendigkeit machen und auflegen, daß man in fleter Nuͤchterkeit 
und Maͤſſigkeit lebe. Das iſt das rechte Saften, das GOtt fchlechthin erfor 
dert und ihm gefällig ift. Luc. 21,34. ı Petr.5,8. Roͤm. 13, 13.f. Indeſſen ifl 
nicht zu leugnen daß fonderlich Wolluͤſtigen das Kaften zuweilen nöthig, oder 
doch nöthiger ift, als andern. ı Eor.7, s. 
$. 12.. Unrecht, böfe und verwerflich ift das Kaften, wenn man einen 

fonderbaren Gottesdienſt, oder ein Stuͤck des Chriſtenthums daraus ma= 
het, Da es doch nur ein Mittel und Ordnung ift, Durch deren rechten Gebrauch 
wir zum Gottesdienft Fönnen und follen präparirt und zubereitet werden, 
Davon fehreibt der fe. D. Joh. Gerhardus alfos „Ein heiliges Leben und 
„wahre Gottfeligkeit befichet nicht fo eben im Faſten, als im Glauben und 676, 
„der Liebe, in der Demuth, in der Sanftmuth. Wer diefelbe Tugen⸗ 
„den hat, gefallet GOTT mohl, nnd dienet ihm, wenn er ſchon ſich nicht 
»„quälet mit Faſten. Wer Diefe Tugenden nicht hat, der fan GOTT nicht 
„dienen, noch ihm gefallen, wenn er fehon alle Tage wolte faften. 
„Chriſtus hat ung nicht befohlen,, daß wir nad) feinem Erempel füllen vier⸗ 
„sig Tage faſten; fondern: Kerner von mir, fpricht er, denn ıch bin fanft= 
müthıg und von Hertzen demuͤthig. Matth. 11,28. f. Unrecht, böfe 
und verwerflich ift endlich das Saften, wenn man dem Keibe den nöthi= 
gen Unterhalt Dabey verfager. So mollen fich Anfänger oftmals durchs 
Tofteyen der Luͤſte enthalten, und gerathen oft dadurch in Eigenwillen und 
in ſolche Gefahr, darinnen Leib und Seele verdirbe: Womit ſie ſich aber 
ſchwerer, als fiz vermeinen, oder glauben wollen, fonderlich an ihrem Schöpfer, 

PR ‚ im 
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zu deffen Dienft fie ſich dadurch unfüchtig machen : dann aber auch an ſich ſelbſt 
und ihrem Nechſten, dem man dienen folte, verfündigen,menn fie durch unmäfe 
figes Faſten untüchtig dagu werden, oder worden find. Dem Leibe foll man fei- 
ne Nothdurft geben, Mom. 13,14. EoL 2,23. wie dem Pferde fein nothduͤrftiges 
Futter. Entziehet man beyden ihre Gebühr, fo Fommt man mit dem einen fo 
wenig, als mit dem andern recht und glücklich fort. Nicht den Keib; fondern 
die Sünde foll man rödten, daf der Feibmitder Seele zum Dienfte GOttes und 
des Nechſten tuͤchtig werde. Du, o Seele! wirſt miffen, ob Du dich durch Entzie⸗ 
bung des noͤthigen Unterhalts jemals zum Dienjiedes HErrn verderbet ha⸗ 
beſt, und dich beſſern. 
F. 3. Ueberhaupt pruͤfe dich, obund wie du disher gefaſtet? Haſt du noch 
nie gefaſtet, fo haft du eine nuͤtzliche Hebung unterlaſſen und iſt zu beſorgen, daß 
du noch nicht gelernet,dein gleiſch zu creugigen, und auch Durchs Faſten dei⸗ 
nen Leib zu.betsuben und zu zähmen. ı Eor.9, 27. Roͤm.6, 6. 2Eor.6, 45. 
Haft du aber bishero zuweilen oder zu. gewiffer Zeit und an gewiffen Tagen 
zu faften dich gewoͤhnet, fo unterfuche ſolches ja wohl nad) jegt berührten man⸗ 
cherley Arten des Saftens, Findelt du denn, daß du bey beharrlichem, es fey 
heimlichen oder offenbaren, Sünden: Dienft gefaftet, oder um vor den Leuten 
ſehen zu feyn,oder bey GOtt etwas damit zu. verdienen, oder in Wahl 
der Speifen eine fonderliche Heiligkeit vor andern zu affectiren, oder der Strafe 
GÖttes su entgehen, oder deine Geſchaͤfte mit defto gröfferem Ruhm vor 
677 der Welt auszurichten, oder um defto mehrern Appetit zum Eſſen zu be- 
Fommen, oder aus Geig und Mißtrauen, oder Unbefonnenbeit, oder Bos⸗ 
beit, oder knechtiſcher Furcht und Nothwendigkeit, oder einen fonderlichen 
Gottesdienft daraus zumachen, oder aus Aberglauben, u. f.f. Dir Die nothdürf- 
tige Speife und Tranck entzogen, fo wiffe, daß dein Kaften Fein rechtes F 
gemwefen. Laß num aber davon ab, und ferne das rechte Saften, welches befte- 
het im Enthalten von Sünden, und im mäßigen Gebrauch der Crea= 
turen GÖttes. 
$. 14. HErr, mein GÖtt, hier ift Gefahr zur Rechten und zur Lin⸗ 
den. O! wieleicht Fonnte mein xuß ftraucheln, daß ich mich auch durch. - 
unrechtes Faſten verfündigen Pönnte? Vergieb mir um Chrifti willen, 
wo ich febon gefeblet, undleite mich durch deinen heiligen Geift auch in 
dem rechten cbriftlichen Kaften auf ebener Bahn. Amen! 


Die 25 Betrachtung 
Don dem Faften eines vußrertigen Siuderd, infonderheit 
von dem rechten Faſten. — 
2Cor. 


nr 


E3:4.3. : font von den ten Sf 6 


and ui DER Ir 
* nn Din af laſſet uns beiweifen, als die Diener Bote, im 
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F ie mancherley und TEN fen, und welch Faflen unrecht, bd= 


S &> ‚ fe und verwerfflich fa ——— inder vorhergehenden 
5) tung zu Deiner s ng vorgeſtellet worden, und Der 
ad) bfi- Pruͤfu fie 
‚HEn ruft Dabey Dir und allen zu: 3 et nicht alfo, wie ihr jegt 
E58, 4. Damit du nun aber auch recht foften lerneſt, —— 
8 einen Diener GOttes erweiſeſt, 2Eor.6, 4. 5. ſo behergige ferner, beydeg, 
—— rechte Faſten herkomme, und wie es zu üben fey ? 


ze. — — bedeute, 0 ide. den 3 — 


— fein Fleiſch zu creutzigen — 3*— Serie «ödten, \ uf 


— Leib ſamt ſeinen Sinnen mit leiden, und wie SOLL felbft tolcheg 
idendes Leibes oͤffters veranftalter: alſo muß der Menfch feines Theilsnicht 
weniger willig, als bereit zu gleichem - Sefchäfte mit feyn. —— — * den 
Menſchen mit Schmergen auf feinem Bette, and Gebeine hef⸗ 
tig, and richtet ihm fein Leben fo zu, daß ihm vor dert eiſe eckeit, und 

ine —*— — —*— Luſt zu eſſen hat. Sein gleich verſchwindet, 


daß er nicht ben mag, — wi Beine werden zerfchlagen, daß 
man fie ge — ie iob 33, 19.2. Das erfuhr David. 
Mein Gerz, fügt er, ift verdorret, wie Graß, daß ich auch 
wergeffemein Brod Gebein Flebt an meinem $leifch vor 


Aeulen und Seifen: den r02,5.6. Und Paulus, der beym Anfang feiner 
Belehrung in drey Tage nicht aß und ‚nicht trand., Apoft. Geſch 9, 9. 
‚Ein ſolches Faſten verurfscher GOtt Bußfertige Seelen bequemen ſich auch 


willig Dazu, wie man eben an Paulo fiehet, als der nicht von fic) fagtex Ich 


betsube meinen Leib und zähme ihn; ı Cor.9, 27. fondern auch jedermann 
zu ſolchem Selbft-Gerichte vermahnte E11, 30. Wohin auch allenfals das 
arg er thätige richten unfers Willens und Sleifches durchs Faſten 
and Enthalten, mit gehöret. Gleicherweiſe bequemte und ergab fich auch * 
—— Daniel, wie * —— und Flehen: alſo auch aufs Faſten im Sack und 
der Aſchen. D 
daitı Tec J. 3. 
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$. 3. Diefes aber ift Feine angenommiene Sache ; fondern Die Reue bringt 
es alfo wir ſich. Denn wie die Ent haltung der Speife und des Trancks in 
leiblichen Kranckheiten Fein ſelbſt erwehltes Werck iſt; fondern aus Befchaffenheit 
der Kranckheit flieffet: alforühret diefes Saften aus der Buſſe her auf eine höhe- 
re Art. Der Zweck des heiligen Geiftes iſt, daß er alfo die Sünden des aͤuſſer⸗ 
lichen Keibes im Fleiſch verdamme und toͤdte, und fein Geſchoͤpf vor dem 
Verderben bewahre/ Hiob 33,17. 18.30. immaſſen fonft der Menſch unfehlbar 
6 /9in feinen Sünden:verfaulen und verlohren gehen wuͤrde. Eine bewährte Re 
gel der Medicorum iſts: Corpus plethoricum m plus nutriveris, hoc plus no- 
cueris. Das iſt: Je mehr man einen mit böfer Keuchtigkeit angefüllten 
Leib nahret; je mehr ſchadet man ihm. : Daher aud) vernünftige und erfahrne 
Medici, wo nicht bey allen, Doch bey den meiſten Kranckheiten und Fiebern dns 
Faſten rathen; obs: gleich manchen Patienten beſchwerlich faͤllet. Alſo verfähret 
denn auch der allerweiſeſte ımd erfahrenſte Medicus und Artzt, der heilige Geiſt. 
Der laͤſſet bey der Seelen Kranckheit fo gar nicht zu, daß ſich der Menſch weder 
mit Ueberfluß in leiblicher Speife und Tranck, noch mit Suͤnden mehr anfuͤlle, 
Dadurch er ingröffere Seelen⸗ Gefahr gerathen könnte und würde, daß er ihn viel⸗ 
mehr davon abziehet, und sum Kaften, obs gleich dem Fleiſche zuwider ift, antrei 
bet; zu gefehtweigen, Daß er dem Nenſchen öfters durch feibliche Kranckheiten ein 
ge auferleget, fo, daß ihm Fein Effen und Trincken ſchmecken und dienen muß, 
enn es ift recht vor GOtt, daß nicht allein die Seele; fondern auch der Leib 
Repreſſalien von der göttlichen Gerechtigkeit, und Leiden von der Sünde ara 
dieweil fie beyde gefündiget haben, und der Leib, der fonderlich mit der Unmaͤßi 
Zeit ſich vergriffen hat, durch foldyen Abbruch von der Simde abgesögen wer⸗ 
den muß. Und da fie beyderfeits eine gemeinfcbeftliche Luſt und Freude 
Aber der Suͤnde bey Unmaͤßigkeit in Begierden und Genuß ber Speifen gehabt‘: 
alfo müffen fie auch eine gemeinfchaftliche Unluft, Mangel, Schmergenund 
Beiden empfinden. So fühlet denn die Seele nicht allein ihre eigenes: fondern 
auch die Leiden des Leibes mit, und der Leib wiederum nidyt allein feine 
eigene; fondern auch die Heiden der Seelen mit einander. Da wirft GOtt 
die Seele und den Leib, als die wider GOtt gleichfam mit-einander gehuret 
‚oder confpirivet, in ein Angſt⸗ und Saft-Bette und in geoffe Trübfal; daß 
fie vecht Buffe thun und von Suͤnden, oder ihrer Aurerey, abkiffen lernen, 
Offenb. 2,12. Pſ.73, 27. - Denn wer am Sleifähe leidet, der hoͤret auf: von 
‚Sünden. ıYetr.g,n.:, © Ä Ä 2 u 
—S. 4. Und da die Seele nichtallein 5 ſondern auch der Leib ein Cempel 
"und eine Huͤtte GOttes ſeyn, und zum Genuß der göttlichen Freude gelan⸗ 
n ſollz 1Cor. 6,19, Pf. 48,3. Pſ.37, 26. ſo iſts ja billig, Daß in der wa 
ue der Keib auch Theil nehme an den Schmergen der Seele, Damit nicht 
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Seelen und en Leibe, wichtige Analogie und Aehnlichkeit · zwiſchen der os 
und dein Leibe, wie auch zwiſchen dem Weiden und der Freude und 

—— Strafe ſey; ſondern auch der Leib durch Leiden faͤ⸗ 

— — — — 

2 vu r ganze Hienfch; wie der Sees 

auch dein Leibe nad), im Leiden und-Abfterben, auch Bund 

und Entholten; aͤhnlich 2* muß. Nicht weniger iſts auch bil⸗ 

daß die Seele, als Oberherr dem Leibe zeige, daß ſie * uͤber ihn 

amd Macht habe; ihm fein Futter zu entziehen, damit er nicht, als 

er uͤberm —* werde, und den —— das 





bringe „ten,: 
„este ba ar nicht färdhean. er. —— —8* 
gar übelreimen,, ſich mit vollem Bauch des Faſtens zu ruhmen, und den Coͤd⸗ 
des Flöifehedsobzuliegen. Db du, o Seele: bey: deiner Belehrung alfo 
faften muͤſſen oder noch můffeſt, wirſt du aus der Erfahrung wiffen Huͤte dic) 
rare du deinem — mise se Gnugthuung 


hai EL ET T 180  yRAPER Van I, TEBFHRL IE 


fo — es —— or mäfle — zwar kom⸗ 
— dah ſie die Suͤnden haſſen und in ihrem ſterblichen Leibe +00: 
ten’müffen: Minus, 3. Col. das Saftenaber, oder die: Euthaltung 
on pri und Tranck if nicht bey allen gleich etlichen iſt eine härtere 
nothig nach Gelegenheit der Perſonen/ der Zeit und anderer Umſtaͤnde, 
—9 Leib nicht allein durch Arbeit: ſondern auch durch Faſten betaͤubet 68 ı 
and besähmer: werde, entweder um ihrer ſelbſt⸗ oder anderer millen. 1 Cor. 
9,27... Etliibewetden gefpeifet mit Thraͤnen⸗ Brodt und geträndet mit 
gell Maaß voll Thranen. P.80, 6. C.42, 4. Sie effen Aſche, wie 
rodt, und miſchen ihren Tran mit Weinen: Pſaor, vo Etliche ver= 
en vor Traͤuren Das Brodt zu effen: © 5. Etlichen edelt an der 
eife. Hiob 43, 2 - Etliche * en mit dem verlohrnen Sohn in 
roffe Hungers-Froth oder Armut 5 muͤſſen darben; Luc. i5, 14. 16. 
oder 
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oder mit den Söhnen Jaeobs in groſſe Theurung und andere Anfechtungen. 
ıMof.43,1. Etliche entziehen ihnen ſelbſt Speiſe und Tranck, wie David, 
2&am. 12,16. 17.21. Etlichen verbietet die Kranckheit das Eſſen und 
Trincken wol. Andere hingegen wiffen wenig davon, meil ihnen im Sorte 

ng ihres Ehriftenthums andere Prüfungen aufbebalten find, mie Ehriflus von 
Einen füngern fagt: Es wird die Zeit kommen, daß der Bräutigam von 

ihnen mer wird, Dann werden fie faften: Marc: 2, 20. oder auch, 
—* ie GOtt im Zeitlichen bis an ihr Ende mit Mlangel und Duͤrftig⸗ 
Beit beleget, da ſodann ihre Armuth ein immermährendes Faſten — 
oder da fie einen ſchwaͤchlichen Leib haben und ſich damit ſchleppen müffen, das 
fie denn wol Ichret, mäßig feyn und teen ‚ wollen fie anders ihnen 
nicht vor der Zeit, oder in der Helſte ihren Tage, das Leben 
fi) zu Selbſt⸗ Moͤr dern werden, — * das Seinige vollends verderben 
und dem Nechſten ihren Dienft entziehen. 

$. 6. Ueberdiß find auch ——— ger ſehr unterfchieden. i 
hat man, um ihres ſchw aͤchlichen Leibes und Magens willen, ſowol im 
Anfange, als auch im Fortgange davon abzuhalten, und anzutreiben, ihrer Na⸗ 
tur zu ſtatten zu kommen, weil wir auch unſere Leihes⸗ Geſundheit nach goͤtt 
licher Ordnung zu erhalten, verbunden find: 1Tim 5, 23. Andere hingegen, 
ſonderlich Sanguineos und zur Wolluſt geneigte und ſtarcke — hat 
man dazu anzumahnen, daß ſie fich darinnen, als Diener GOttes erwei⸗ 
ſen, 2 Cor. s, 4. 5. und die Buſſe nicht nur damit anheben; ſondern auch fort⸗ 
n. Cun, 27. Etliche haben das Vermögen —* und mercken an ihrem 
heil die Yrothwendigkeit, es zu üben, und alfo dem Himmelreich u 

— Gewalt zu thun; Matth.ır, 12. iche werden Durch die .. 


692 gen, damit fie ihn nicht ärgern, wie an Paulo zu ſehen, ı Eor.8, 13. | 


13. 15. 16, — 21. Andere hingegen bedienen ſich ihrer Freyheit. 


keit mit fich ‚ und alfo eim götslicher Weg ift, und mas fonft von 
gen Seelen — — r —3 cht, um des Reiche GOt⸗ 
tes willen angenommen wird. Ja man hat auch zu diejenigen 
Pu der —— die uns natürlich iſt, und welche die Gnade wine 
et. Matt .19, 12 

— ze ey behutſam. Lege dir GOtt das 
auf, weiß, was die nöthig und nuͤ e 
Eee —* —— — gutes Drama, y Die Be 
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gewiß. Hüte did) vor Heuchel· Schein und "dein. Faſten andern 
nicht auf richte such andere nicht vermeffentiidy , wenn fie faſten oder 
nicht faften: fondern dencke allezeit an Pauli Ausſpruch: Die Speife fördert 
uns nicht vor GOtt; Effen wir, fo werden wir darum nicht beffer feyn; 
Eſſen wir nicht, ſo werden wir darum nicht weniger ſeyn. ı Cor.3,8. 
Das Reich GOttes beftehernicht in Effen und Teinden; fondern in Ge⸗ 
vechtigkeit, $riede und $reude im Heiligen Geiſt. Nöm.14,17. Welcher 

Ber dem HErrn; denmer dandes GGOtt: Ver nicht iſſet, der 
iffer dem SErrn nicht und dandet GOtt. v.5.6. Ein jeder ſiehe imfeiner 
iftlichen Sreybeitz Niemand werffe dem andern einen Strid‘, oder. 


des Leibes ift oftmals im Anfange der Belehrung dermaffen groß, daß man Da» 
vor zu feinem rechten Durchbruch, gu Feiner rechten Kraft Slaubens, zu 
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wältigen und Ih unterthaͤnig zu machen, auch wol durchs Fuſten Und hieher 
ehoͤret auf gleiche Weiſe; was der HErr von einigen Geiftern ſagt: Dieſe Art 
ähret nicht aus, denn durch Beten und Faſten. Matth, 17,21. Bey’ etlichen 
find Die Luͤſte, wegen fo vieler Selegenheit zur Sünde, auch felbft bey der taͤglichen 
Buſſe fehr geſchaͤfftig; dahero zu Bezaͤhmung und Toͤdtung derfelben auch 
das Faſten, wie für not hig erkannt· alſo aud zum Saum und Zügel gebrauchet 
werden muß. Selbih Paulus bedurfte ſolche Zabmung und Bersubime: 
feines Leibes durch viel faften, damit er nicht andern predigte, und ib 
verwerfflidy wirde. Cor. 9,27. 2 Cox.5, 5. E.xrı,22, Auguftinus fhreibfs. 
„Wann Dur etwa auf einem Laft- Thier oder Piexde ſaͤſſeſt, weiches dich bey feis 
ner Woaͤhligkeit abwerffen Eönnte wuͤrdeſt du nicht, um deſto ‚Sicherer ‚Deinem 
„eg fort zu kommen dem uͤbermuthigen Saul fein Futter entziehen, und den;; 
„toelchen du mit dem Bügel nicht lenken konnteſt, mit Hunger bandigen? Mei 
Fleiſch ift ein Lafts Dhier, darauf ich nach Jeruſalem reiſe. Es mill abet ge⸗ 
684 ,meiniglich mit mir dad) feinem Willen fort auf Den Hols: Weg zu. Men 
Weg ift Chriſtus. Solte ich nun wein ausweichendes Fleiſch nicht mit Zar 
„ten im Zaum halten 2, Zu dem Ende befahl GOTT im Alten Teflamente 
3Mof. 167 29. Ihe ſolt euren Leib cafteyen. : Haft du, o Seele! Das Sad 
fen hiegu gebraucht? ü ira on 
= $.9. Sernen,iliebes Her, fo erkenne aud das Faſten für ein Mittel, 
die Andacht im Gebet zu erweden und zu entzüunden, twie auch Die Wachſam⸗ 
< Reit und Buſſe zu befördern. Seyd mäßig und nüchtern zum Gebet , fagt 
Petrus, ı Epill.4, 8. Das erkannte Daniel und Nehemia, darum, da ſie zu ih⸗ 
rem GOtt beten wolten, fo fafteten fie, jener im Sad und in der Aſchen⸗ 
Dan. 3, 9. ne aber zween Tag. Neh.1, 4. Wie auch David, da er fir fein 
kranckes Kind beten wolte, faſtete gleichfals und tag über Macht auf der Erden, 
Sam. 12,15. Ein fatter Bauch und voller Magen iſt zu allen, ſonderlich 
auch zum Gebet und Wachen gang untüchtig: Ein nuͤchtern Hertz aber 
Bann munter ſeyn, und Kraft und Eifer ſammlen im Gebet. Da kanns zur 
Beſchauung göttlicher Dinge Fommen, dazu ein voller Menſch gang un⸗ 
eſchickt if. Drum faſteten Die Niniviten, daß fie bey ihrer Bufſe zu GH 
eten möchten. $on. 3,7.8. So dienste Hanna GOtte mit Beten und Saften 
Tag und Nacht. Lue 2, 37. Sofaftete Cornelius, daß er im Gebet beharren 
möchte. Apoſt. Geſch. 10, z2. So faſteten die Gläubigen, fo oft fie wichtige 
Verrichtungen mit Gebet anfangen molten, ‚Cap. ız, 2. 3. Und Paulus vermah⸗ 
net die Cheleute dazu, 1 Cor. 7,5. und ſetzt Faſten und Beten zufanımen. Darum 
nennet auch Chryfoftomus das Faſten die Slügel des Gebets, welches 
dadurch zu GOLT aufiteigen Fonne Ach! moͤchteſt du doch, o Seede! 
das Faſten auch hiezu fleißig anwenden: | 
rt Br | $ IO, 
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BEE wife, mein Freund; daß das Faften auch insbeſondere 

alsdenn ſonderlich dienſam ſey/ wenn —— Wort hoͤren, leſen und bes 
trachten oder zur Beicht und Abendmahl gehen, zu Gẽvatter ſtehen, oder 
andern GOttes Wort vortragen, beicht ſitzen, die heilige Sacramenta, 
die Taufe und das heilige Abendmahl adminiftriren und verwalten wilſt. 
Denn gleichtvie Diefes alles und andere dergleichen wichtige und heilige Gefchäfte 
— * eine förgfältige Zubereitung dazu, die am fuͤglichſten mit durchs 
geſchehen Bann. Se truckner der Zunder,. defto leichter fängt er Funden 3 

je weniger Speife und Tranck du zu dir genommen, defto gefchickter wirſt 685 
feyn zu Erkenntniſſen goͤttlicher Gebeimniffe und zuheiligen Verrichtun⸗ 
gen und Gottesdienften. Das deutet der HErr an, wann er ſpricht: Diefe Art 
et nicht aus denn durch Beten und Faſten. Matth.17, 21.’ Marc. 9,1 
och dienet das Faſten auch Dazu, daß es ein gewiffes Zeugniß deines Schmerz 
gensvor GOtt fey, wie bey David, der davon ſpricht: Wenn fie kranck was 
ten,3og ic) einen Sad an, thaͤt mir Wehe mit $aften und betete von Her⸗ 
wen ſiets. Pſ 35, i3. Und der HErr zeuget von feinen Züngern, daß ihr Fünftt» 
98 Saften ein Zeichen ſeyn wuͤrde, daß er von ihnen genommen fey. Matth. 
55Auch iſt ein Zwed des Kaftens, daf dadurd), wanns anders vecht im 
‚Glauben gefchicht, die gegenwärtige oder bevorftehende Noth und Plagen ab= 
Iten oder doch gemindert werden. Dazu brauchtees David,2 Sam. 12,16. 

Piniviten, Fon.3,6.f. und Daniel Eap. 9,2. 4.f. ® 

or Bey dem allen, muſt du dich, o Seele! wohl hüten, daß du bey dei⸗ 
nem Faſten Feine unanſtaͤndige oder affectirte Minen und ſcheußliche Geber⸗ 
den unvermerckt annehmeſt, welches leicht geſchiehet. Jene Süden, wenn fie fa⸗ 
eten, thaten ihrem Leibe des Tages uͤbel, hiengen ihren Kopf, wie ein 
Schilf, lagen auf einem Sack und in der Aſchen. El.s8, 5. Die Pharifaer 
ſahen fäuer aus, verftelleten in Angeſicht, damit fie von den Leuten ges 
Fehen wuͤrden. Matth.6, 16. Aber mas fagt der HErr dazu? Solte das ein 
Saften feyn,das ich erwehlen ſoll? Ingleichen: Sie haben ihren Lohn da⸗ 
"hin. Siehe auch wohl zu, daß du dein Hertz bey dem Saften in Liebe und Sreunds 
Reit bewahreſt, und darinnen zunehmeſt: nicht aber in Unfreundlichleit und 
Bungıt oder raͤuhes Weſen gegen den Nechſten verfalleft. Diefe Verfu- 


‘ 


bung if ſeht gemein, daß man, bey einer rauhen und ſtrengen Lebens-Art, 
ſich mer Bitterfeit und Unfremmdlichkeit annimmt, dadurch man fich am Nech⸗ 
en oft unvermerckt oder aus Lebereilung verfündiget , indem man ihn entweder 
mad) feiner Form haben will, oder aber ihn richtet und hart beftraft, veradhtet 
und verdammet. Roͤm. 14, 15.19.20. Dergleichen ungeitiges und unbarmhertziges 
Derfahren beftraffet GOtt. Ef.58, 4. Siebe, ihr faſtet, daß ihr hadert und 
ander, uff Auch muß mans feinem armen Lörper nicht mit allzu harten er 
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63 6 Nament entgelten laſſen, wenn man uͤber feine Sünden und das boͤſe Hertz fa⸗ 
ſten und dawider hart, rauh und ſcharff ſeyn folte, vielmehr des Leibes 
nen und ihm ſeine Ehre geben. Eol.2,23. Daher warnet der Apoſtel, dag man 
bey den Buß · Uebungen den Leib, als GOttes Geſchoͤpfe, nicht verberben ; fondern 
deffelben, ob man ihn gleich betaubet, daß er nicht geil werde, dennoch warten 
Ile. Röm.ı3,14. Darumfo muß die Liebe hie das Regiment fuͤhren, daß 
du, 0 Seele! bey deinem Kaften, diefelbe dir felbit und Deinem Mechſten nicht ver» 
fageft. Aber für den alten dam muft Du gar Feine Liebe, Fein noch 
Gnade, noch Troſt und Schonen haben; ſondern denſelben durchs Faſten, Bes 
-bet und Glauben getroſt angreiffen und zu erwuͤrgen ſuchen. 
$. ı2. Beyläufig Eönnte ich bey dem Zweck, Gebraud), Uebung und 
Nutzʒen des Faſtens noch dieſes hinzufügen, daß, ungeachtet es eigentlich der Sees 
len "ug und Wohlfahrt zu befördern :geibet werden foll, es Dennoch auch , zur 
faͤlliger Weiſe, dem Keibe zur Erhaltung, oder Wiedererlangung feiner Bes 
ſundheit oͤfters wohl zu fiatten komme, nach dem Ausfpruch der Medioorum 
und Theologorum. Wie denn Cellus Fhreibt: Durch Ruhe und Enthal- 
tung werden viele ſchwere Kranckheiten curiret; und Ambrofius: Es iſt 
kein vortrefflicher Artzt, als das Faſten⸗ Allein weil mein Zweck hie nicht fo 
wol ift von Leibes : ats vielmehr der Seelen · Cur zu handeln; fo übergehe ſolches, 
und rathe, ſich lieber der täglichen LTüchternheit und Maͤßigkeit zu. befleißi- 
gen und Dadurch Kranckheiten zu verhüten, als das Saften zum Stichblat fei- 
ner Eur und Genefung zu machen. Ware man aber jain Kranckheit verfallen, 
und fkoͤnnte durchs Faſten defio cher wieder gefund- werden; fo hatte man ſolches 
mitDand gegen GBrtt zu preifen, theils zu lernen, wie viel die Maͤßigkeit ver 
möge ‚ theils Fünftig vorfichtiger zu fepn. Be 
$. 13. Endlich fo muſt du auch, o Sede! deinen eigenen Willen bre« 
&en, und dich GOtt ganz aufopfern. Denn diefes iftund.bleibt der Haupt⸗ 
ck des Faſtens, daß du auch deinen Keibbegebeft zum Opfer , das da 
Tebendig, heilig und GOtt wohlgefälkig fey. Rom. i2, i. In ſolcher Ueber⸗ 
gabe in des rn Willen, wirſt du fo dann bereit ſeyn, ſeinem Wircken in 
allen zu folgen, und deinen Vorſatz willig zu brechen, damit du mit den 
6378 n Dich freueft, mit den Traurigen traureſt, und aflen.allerley wers 
y 1Eor.9, 22. guch damit GOtte gefalteft, lieb und werth feyft,- und 
“er Dir dein Kaften dereinſt öffentlich vergelten koͤnne. Matth.6,18. Was 
dein Eigenſinn 'pflanget , Das wird bald verwelden: was aber der Vater 
‘pflanget, das bleibet. C. 15, 13. Darum ſiehe zu, daß du auch im Saften 
"auf feine Führungen merckeſt. — 
6. 13. Wohlan denn, o Seele! wilt du faſten, fo fafte recht. MWiltdu 
aber vecht faſten, ſo muſt du dich von aller Speiſe und Tranck * 
aſtens 
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Selen enthalten, umd zwar, daf der Leib nebſt der Seelen dadurch cafteyet 
und recht angegriffen werde; Eft.8,21. 1Eor.9, 27. So muß auch dein 
Soften aus wahrem Glauben gehen, Röm. 14, 23. Ebr.1r, 6. und mit herg- 
licher Reu und Leid über deine Sünden, wie auch mit hertzlichem Vorfag 
der Befferung verfnüpffet feyn, foll e8 anders GOtt gefallen. Ef.ss, 2,3. 
Be 715.6. Siche,o Seele! ſo faſteſt du echt, mern du aus der Gnade fa⸗ 

eſt. Da wird Dir daffelbe Feine Hinderung, fondern eine Sörderung im 
Chriftenthum feyn, Daß du dazu immer tächtiger werdeſt. 

$.15. Ach IJEſu / der du allen Bläubigendasrechte Faſten vor: 

Be: Ach! laß mich foldhesrechterkennen, und durch deinen 

iligen Geiſt kraͤftiglich —— werden, damit ich nicht nach eigenem 
"Willen fafte; ſondern die Gabe der Nuͤchternheit und Maͤßigkert empfan- 
ge, und im Gebrauchderſelben zu deinem Dienſte tuͤchtig werde. Amen! 


Die 26. Betrachtung. 
Ron der Wieder⸗Erſtattung des unrechten Guts bey einem 
bußfertigen Suͤnder. 


Luc. 19, 8. 
So ich jemand betrogen habe, das gebe ich vierfaͤltig wieder. 


5 
fdie hr irre u des Weinens und'des Faſtens, welche du, 
-9 Seele! bisher angefehen haft, folget nun eine-andere, nemlichdie Wie⸗ 
der⸗ Erſtattung des unrechten Guts, welche, mo Die Reue rechtſchaf⸗ 
fen ift, unmüglic) ausbleiben kann. Und hier, o Seele die du bußfertig ggg 
zu feyn vermeineſt, nimm dein eben wahr. Stelle dir zu einem Exempel vor Za⸗ 
häum, und höre, was er hievon, bey Bezeugung feiner Neue, zu JEſu ſagte: So 
ich jemand'betrogen habe, Das gebe ich vierfältig wieder. Haft du nun, 
liebes Hertz, wierer, gefündiget, und mit Unrecht was genommen, ſo muſt du, 
du ſeyſt, wer du wolleſt, wie er, mann es in deinem Vermoͤgen iſt, das un= 
rechte Gut wiedergeben, ſonſt biſt du ewig verlohren. 
F. 2. Damit du nun dieſes, ach! daß es GOTT gebe! recht erkenneſt, 
fo bedencke zuerſt, was doch unrecht Gut ſey, das Du wieder geben muſt. Ln= 
recht Gut iſt alles, was jemand nicht mit Recht vor GOtt hat; fondern daß 
einem andern von Rechtswegen gehöret, ob mans gleich unter dem Schein 
Des Rechten vor der Welt befiget. Unrecht Gut ift, mas durdy Gewalt, 
Raub, Pländern, und gar ‚ingleichen durch heimliche und fubtile Die- 
bes Griffe erkanget wird. ı Moſ. 21, 25. 2 ni nn 2.f. Mich.2,2, E.3,1. n 2. 
uc. 
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Luc.3, 13. Unrecht Gut if, mas durch unnöthige und ungerechte Arie 

erobert und erivorben wird, es ſeyn gantze Rönigreiche, ober Länder, oder Sta 
te und Schlöffer, oder Dörffer, Haͤuſer, u.ſim. oder Gold, und Silber, Geld, 
Aecker, und dergleichen. Alles folches iſt unrecht But; und alle, Die Davon Beu⸗ 
te mit machen, Die laden in fo ferne einen Bann und Fluch auf fich, und die Ihrigen, 
fo ferne fie mit Wiſſen und Willen mit Theil an ſolcher Ungerechtigkeit neh⸗ 
men. 5 Moſ. 19,14. E&.27,17. E. 32,8. Unrecht But ill, was man feinem Nech⸗ 
fien von deffen Acer abpflüget, von deffen Garten abgrabet,, von feiner 
Wiefen über die Grange abmaͤhet, fo wenig es auch nur wäre, u. ſ. me 

Spruͤchw. 22, 2x. C. 23, 10. Hof.5, ı0. . 

$. 3. Unrecht But it, was Öbrigfeit von Unterthanen durch allzu 
harte Auflagen über diefer ihre Schuldigkeit und Vermögen erpreffet 3 
ingleichen was Unterthanen denen ©bern unbilliger Weife entziehen, es ge⸗ 
fchehe, unter was Vorwand oder Unterfihläufen e8 aud) wolle. 3. E. bey der 
Zinfe, oder Accife, oder Zoll, ober durch heimliches Mahlen und Schlachten, u, ſem. 
ıKön.2,4.11. 1 Sam.ı2, 3.4. Matth.22, 21. Röm.ız,>. Unrecht Gut if, 
was davon gehoben wird , wenn-man Menſchen Eauffet , oder ftieblet, 
oder ungebührlic) werbet, und verfauft fie wieder, treibt feine Kraͤmerey damit, 
689 wüchert und fuchet Gewinft davon. ı Tim. ı,ıo. Unrecht Gut ift, menn man 
dem armen Schuldener entweder mit Gewalt ein Pfand nimmt, oder, fo er et= 
was, davon er leben muß, oder fein Aandwerds-Zeug, zum Pfande gefeget, 
daſſelbe mit Unbarmbergigkeit fo lange vorenthält, bis er bezahlet, und den ar⸗ 
men Nechſten Noth leiden lafjet, oder, rwie die Schrift redet, den unterften und 
oberften age ra su Pfandenimmt oder des Nech ſten Seele. 5Mof. 24, 
6. 10:13.17. 2Mof. 22,26, 27. Ejeh.ı3, 7.12.13. Unrecht But ift, was 
man einem mit guten Worten , oder beym Trunck, oder fonft mit Li abs 
fehwaget, oder durch andere abſchwatzen läffer, und Fauffer, Ef.5,8.f. Un⸗ 
recht But iſt, was einer, ungeachtet ers weiß, Daß es geflohlen iſt, verhehlen und 
vertufchen hilft. Eph.s, ır. Röm.ı, 32, Spruͤchw. 29, 24. Unvecht But 
ift, was durch die Verfaͤlſchung der Waaren, z. E. des Goldes, Silbers, 
Weins, Biers, Aruney,u.f.m. der Mlünge,des Gewichtes, der Elen und 
Mach, erhaſchet wird. Amos 8, 5.6. Mich.6, 10. u. 12. Hoſſie, 7. Unrecht 
Gut iſt, mas mit untreuer Verwaltu ‚geiftlicher ‚oder weltlicher Güter, 
der Muͤndleins⸗Gelder, oder mit Zurddhaltung des. verdienten Lohns 
‚ und. der Befoldung, mo man nemlich folche nicht che giebt, als bis man etwas fpen» 
Diret, oder fo und fo viel dran fallen köffet, u. ſim. erworben wird, man vers 
wende es auf feinen eigenen LTugen oder fehlage es su andern und wohl gar 
Kirchen Gütern, mas man:auf ſolche Weiſe abkuͤrtzet, abdringet und aba 
zwacket. 2u6.16,5,6.7., 3 Moſ. 19, 13. 3Moſ. 24, 14 15. 1 Mo gt, Apr 
— .4. 


* 
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64. Unrecht Gut iſt, was man mit vorwitzigen Künften,, Gaucke · 
legen, Taſchen · Spielen, Glůcks⸗ Toͤpfen, Riemenſtechen, Seiltangen, Vol⸗ 
tigiren, Gewinn Spielen, es ſey mit Wuͤrffeln, oder Karten, oder Lombre, 
oder im Bret, u. fe m. ingleichen, was man mit Puppen : Comödien: und O⸗ 
pern= Spielen, ungebührlicher, meltüblicher oder zur Eitelkeit und —— 
Beit der Hergen anfuͤhrender Tang-Kunfl, Bierfidein, Gerinn-füchtiger Marckt⸗ 
ſchreyerey und nit ne an ſich bringt. Apoſt. Geſch. 19, 19. 2 Theſſ. 3, ur. 
Weish.ts, r2. ı Unrecht Gut iſt, mas durch untreue und fiederliche Arbeit 
Herdienet Wird, da einer in einem Tage verrichten Fönnte, worüber er drey, oder 
mehr Tage zubeingt, oder Die Arbeit obenhin machet, und gat verberbt. Spruͤchw. 
26,10: H099.1,6. Unrecht Gut ift aller Ueberfag und gewinnfüchtiges 

Wuchern ingleichen, wo man dem andern Das Seinige appreſſet, und ihn im 690 
Kaufen, Contracten, Borgen, und Rechnungen betreugt, oder durch unrechte 
> etwas an ſich bringt, es fey nun, daß man folche ungerechte Proceffe 
fich oder. andere führe‘, oder Durch andere führet und führen laͤſſet, 
er andern Darinnen dienet, Oder, um nur was zu thun , und zu verdienen zu 
/oder ſeinem Nechſten defto mehr Unkoſten und ihm, Die Sache auszu⸗ 
deſto ſchwerer oder gar unmüglich zu machen, oder Ehren halber, nicht 
Hor den Leuten verlohren zu haben, verlängert und durch allerhand Practiquen, 
Mäncke, Kift, Schalckheit, Exceptiones , tie auch durch Mißbrauch anderer 
ihrer Schriften feinen elenden und verfluchten Vortheil ſuchet. Ejech. 22, 12. 
3 Mof. 22,25. 3 Mof.25, 36 37: 1Theſſ.4, 6. Unrecht Gut ift, was jemand 
Damit erzwacket, mern er Legata oder liegende Gründe, oder Privilegien und 
Frepheiten, oder was uͤberhaupt ad pias caufas vermachet und beſtimmet ift, ent⸗ 
foeder an ſich und die Seinigen bringef, oder zu weltlichen Gütern, zu Kathe 
uſern u. ff. ſchlaͤget; ingleichen mit. Teftamenten unrecht verfähret , folche 
fichh siehet, übern Hauffen wirfft, andern zuſchlaͤget, oder falfche unterfchie> 
bet; oder da er Geld aufnimmt, andere zu betrugen; Banquerot machet; da er 
fieder zu Mitteln kommt, die alten Schulden doch nicht bezahlet, oder fo Ban: 
machet, daß er fehon ein gut Theil feiner Güter heimlich an die Seite 
ebr und das übrige nicht zureichende den Creditoren hingiebt; das gefun⸗ 
‚ geborgte, anvertraute micht wieder giebt , ober es austaufchet, und was 
ee vortheilifcher Betrug mehr iſt. Yer. 9, 3:6. Weish. 14, 25. 

22, 


* L, 3. 
85 Unrecht Gut ift, to iemand, der in Gerichten ſitzt, Geſchencke 
| : Das Mecht zu beugen, oder zu verfauffen; oder wo man, unter dem Vor⸗ 
wand geiftlicher Geſchaͤfte, Geld und Gut ſuchet, dafuͤr Geld giebt, oder nimmt; 
Simonie treibet und geiſiliche Aemter verkauffet, oder dem meiſt ſpenditenden con⸗ 
m Doddz2 ferivet, 
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ſeriret und zuerkennet; oder, da man durch verſtellte Armuth, oder bey Muͤßiggang 
and Verſchwendung, der Obrigkeit und andern nicht giebt, was man geben ſolte 
691 und könnte; oder, da man fich arm ſtellet, und bettelt für ſich und andere, da mans 
doch nicht nöthig hat, u. ff. 2Mof.23,8.5. 5 Mof.ı6, 19. Eſ. u, 23. Mich. 3, ır. 
2Kön.5, 22:24. Unrecht Gut ift, mas die Obern, als einen Profit und Ges 
teinnft vor folhen Raths⸗ Kellern , Schencken, Kruͤgen, von: folchen Coffee ⸗ 
Wirthe- und Herbergier-Hanfern erheben, in welchen, durch ihreConnivence und» 
Nachichen, oder gar mit ihrem Wiſſen und Willen allerhand Ueppigkeit, Süne 
den, Sauffen, Hurerey, Zangen „Spielen, Schlägereyen „ Banquetiren, und 
andere üppige Pultigfeitem mehr ungefcheut und ungehindert getrieben: werden, da: 
— doch hindern koͤnnten und follten, wenn ſie nur theils mit nachdruͤcklichen Ver⸗ 
und Aufſicht dazu thun, theils ihren Geitz fahren: laſſen und denen Wirthen 
etwas an ihrer Penſion nachlaſſen wolten und mürden. Zugeſchweigen, wenn 
wart gar Huren⸗ Haͤuſer duldet und Gewinnſt Davon hebet. Eyech.15, 19. 20, 
21° 30. 31.32. 33. 34.35.37.f- 3% 40:43. Unrecht Gut iſt, mas ber: Kaͤufer 
davon gewinnet, wenn: er Waaren des Verkaͤufers, die doch ze und mehr 
werth find, wider das Zeugniß feines Gewiſſens verachtet und verkleinert, oder, 
da er die Sache dennoch gerne hätte + «aber Dabeymeiß, oder mercfet, daß dem Vers 
Käufer das Geld hoch nöthig thut, ſich ſtellet, als —* und begehrte er 
fie nicht, Damit ex fie deſto eher für einen geringern Preiß erhandele» und des 
augenfcheinlichen. Schadens des Verkäufers ungeachtet, mit folcher Lift ar fich 
bringet. Ker.5,26.27.28. Mit einem Wort x Alles ift unrecht Gut, was 
man durch Geis, Argliftigkeit, Betrug, Ungereibtigkeit, Dervortheis 
‚u.f.m. bat oder ſuchet, obs auch nur eim unrechter Pfennig oder 
wäre; oder, Da mans weiß, daß es die Unſtigen mit Unrecht an 
ch gebracht haben, es doch behaͤlt. Das iſt unrecht Gut, Und du, o 
ne fiehe zu, daß A nieht dergleichen habeſt, oder, fo du etwas haſt, 
du es wie ebeſt. er 
TEE, 6, ri Wiedergeben gefähehen folle, das erwege hiernechft gar 
wohl. Die Wieder⸗ Erſtattung ift ſchlechthin noͤthig: Die Art und Wei 
Sn 5 nicht po —— ort, die Per der —— 
ee Wahrheit; ſondern auch dein: eigen Gewiſſen un ichtigkeit 
an die Hand geben. GOttes Wort und Geſetz, das | — iſt, und nicht 
69 2 die geringſte heimliche Tuͤcke und Ungerechtigkeit leidet, eröffnet dir nicht nur, was 
unrecht But ſey, undtreibt dich an zur Wieder⸗Erſtattung deffelben ; ſon⸗ 
dern zeigt Dir auch, wie es geſchehen folle. 3ZMofi 5,25. 4Mof. 5,7. und Mich. 
6,10. Die Zucht der Weisheit.unddes Geiftesder Wahrheit, wie auch ſelbſt 
dein eigen Gewiſſen läft dir,duw magſt entweder dein unrecht Gut vr 
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zu ſehen 2uc.19,8. Und meil die wenigften, denen etwa Die: ABieder- Exflat- 
tung gefchehen foll, mahre Chriften find; fondern Leute, die deine Einfalt und Auf 


zu achten und mehr zu lieben, nur auf Rache denken und dich zu:proflitwiren.oder 

Schanden, wo nichtgar zu allem Guten, fonderfich zu-deinen Amts:oder: 
BBeruft: Geſchaͤfter, untuͤchtig machen würden ; fo lehret dich die Vorſichtig⸗ 
Beit,. daß Du es ihnen unwiſſend, von wem es komme, durch einem treuen * 


hat, und zum Gebet fuͤr denfelben, ſonderlich auch zur Freude über ihn erwecken, Daß er: 
zum Zeugniß ſeiner wahren Bekehrung nun auch rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe 
Hut. DE das bringet groſſen Nutzen, und mehr, als man glauben kann. Sons 


eehtfertiget und andere Menſchen dadurch in ihr Gewiſſen gejaget ‚ zur ü- 
. ht le und: zu gleichen Buſſe und Aufrichtigkeit erwecket werben; * 693: 
fie Das Erempel Zachat ein. angenehmer Gerudy iſt und bleiben wird immerdar. 
Solte aber weder der, dem das Gut zuſtehet, noch die Seinigen nicht mehr am 
geben feyn; fo muft du es dennoch von: die ſchaffem und Daffelbe, oder deſſen Werth 
an. die Armen geben, Damit: du Davon befrepet werdeft, 4Mof. 5, 6. Geſetzt aber, 
dur roüfleft zwar, daß du unrecht Gut geſammlet, müfteft aber nicht „ wen eigent- 
fi Schaden damit gefehehen,, weik es viele betroffen. Was da zu thun? da 
muß gleichfals die Exftattung an die armen: Glieder und Brüder JEſu geſche⸗ 
ben. Dis rierhe der meife Daniel denr Nebusadnezar, da Diefer zur Buſſe erwe⸗ 
„et ward, gleichwok bey feiner ungererhten, geigigerr und tyrannifchen Regierung: 
vielen Unrecht gethanz nicht aber wiſſen konnte, wem ex num ein jedes zu: erſtat⸗ 
ten hätte. Mache dich loß, hie es, von deinen: Sünden durch Gerech⸗ 
Dddd 3 tig⸗ 
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tigkeit, und ledig von deiner Miſſethat durch Wohlthat an den Armen, 

fo wird GOtt Geduld haben mit deinen Sünden. Dan. 4,24. Dahin ſieht 
auch der Heyland, wenn er fagt: Machet euch Freunde mit dem ungerecdhten 

Mammon. Luc. 16, 9. | | 

F. 8. Wieaber, fragft du, fol -ichs machen, mwenn ichs nicht wieder 
erftatten kann? Antwort: Dasmuß erftlich gewiß feyn, daß du es nicht gang, 
oder such nichte erftatten Eanft. Iſt dem alfe, fo muft du Dich defto ernftlicher 

zu GOtt wenden und ihn demüthig anrufen, daß er an deiner Statt leifte 
und erfege, was du nicht kanſt. Derfefbe will, wird und Fann denn auch nicht 
weniger dieſe leibliche und geringe Schuld an deiner Statt erſetzen, als er dir Deine 
gröffere und geiftlihe Sänden-Schulden in Ehrifto vergiebet und nicht zurech⸗ 
net. Röm.s,32. Nur daß in deinem Geiſt Fein falſch fer. Pf.32,2.3. Haft 

du aber fo viel, Daß du, mo nicht alles, Doch etwas erfegen Fanft, fo muft du 
fo viel erftatten, als in deinan Vermögen ift. i | 
89. Warum aber ferner ſolch Wiedergeben unumgänglich nöthig fen, 
wirft Du aus folgendenerfehenfönnen. Erſtlich fordert ſolches der klare Befehl. 
GÖttee. Das er mit Unrecht zu ſich bracht, das foll er alles ganz wie 
dergeben, ftehet im 3 B.Mof.5,4.5 4Mof. 5,7.8. 11. Meh.s, ich. 6, 10, 
2uc.19, 8. Dahingeht auch das fiebende Gebot, ꝛ Moſ. 20, 15. als welches, in: 
dem es das Steblen verbeut, tuglei das Wiedergeben des Beftohlenen in 
694fich faſſet. Tob.2, 21. Hernach, fo muß es deßwegen gefchehen, teil es lauter 
‚Gift und Peftileng, Bann und Fluch ift, davor der Menfch vor GOtt nicht 
eben mag, dadurch aud) das fonft mit Recht erworbene But verderbet 

und verzehret wird. Joſ 7, 11. 12.28. Salomo fpricht; Das geftohlerie Brodt 
meckt jedermann wohl; aber hernach wird ihm der Mund voll Kiefes 

ing werden: Spruͤchw 20, 17. : Und Jeremias: Wehe dem! der fein Haus 

© mit Sünden bauet, und fein Gemach mit Unrecht, Cap. 22, 12. Und Amos? 
Darum, weil ihr die Armen unterdrudt, und nehmet das Korn mit groſ⸗ 

fen Li von ihnen, fo folt ihr inden Haͤuſern nicht wohrten,die ihr von 
Wed gebauet habt, u.f.f. Eap.s,ır. Zephanias: Ich will die 

—*8— die ihr Haus füllen mit Rauben und Truͤgen. Eap.ı,9g. We⸗ 
dem, fagt Habacuc, der fein But mehret mit fremden Gut! Wie lange 
wirds währen, und ladet nur viel Schlamms auf ſich. €. 3, 6. und aber⸗ 
mals: 0.9. Wehe dem, der da geiget zum Ungluͤck ſeines Zaufes! Und Sir 
vach fpricht : Um Guts willen thun viel Unrecht. Stände ftedt zwifchen 
Räufer und Verkäufer, wie ein Nagel inder Mauren zwifchen zweyen 
Steinen ftedt. Zaͤlt er ſich nicht mit Kleiß in der Furcht GOttes, fo 
wird fein Haus bald zerftöret werden. Sir.27,1.4. > 2.1 nme 
—. 10, Die Altenhaben aus der Erfahrung Davon gefagt : Unrecht * 
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pe Die anbere Seen en; Roblen vom Altar, diedes 
Ränbers Neſt verbrennen ; oder unrecht Gut wuchert und wurgelt nicht; 
Oder , es koͤmmt nicht anden dritten Erben, Demale quefitisnon gaudet ter- 
tius heres, fagen Die Lateiner, und Frantzoſen: Mai quefis, mal perdis. Uebel ge» 
wonnen, übel jerronnen. Und ſelbſt der Teufel kann Dis nicht leugnen, wenn er zum 
Steltzner ſpricht: Wie du koͤmmſt, ſo geheſt du. Sa es ift mol keine Stadt, 
fein Dorff, Feine Familie, die nicht Exempel Davon aufweiſen ſolten. DO! wie man. 
chen wird es zum Gift und zur Gelegenheit aller Suͤnden, daß fie an Seel und 
Leib darüber verderben, und nad) Wunſch es nicht geniefjen Fönnen? ı Kön. 21, 
19.21. Da friſſet der Fluch alles, und der HErr zerftaubet alles. Hager, 
6.9. &f.24, 4. Da ladet man einen Fluch nicht allein cuf feine Perfon; ſon⸗ 
dern auch auf feine Rinder und Nachkommen, der fie oft lange drucker und nie⸗ 
verhält, daß fie davor auf Beinen grünen Zweigfommenmögen. Ja GOtt ſelbſt 695 
bringet im Zorn Unglück über ſolche Ungerechte, und rottet auch wol ger ihre 
Nachkommen aus, daß diefe der ungerechten Güter nicht. froh werden. 
"a Kön.2r,ar. 22:24. €.24,34.38. 2K0n.9,7.f. €.10, 10,11.13.14. %0f.7, 24. 
26. Da muß entweder Krieg, oder Rauber und Diebe,oder Feuer, oder HER 
‚fer kommen, und das. ungerechte But, als einen Fluch, Bann und Greuel, 
von dem Angeſichte des heiliaften GOttes wegnehmen, oder, wie den 
ro der Haſſen, wegfreffen. Hiob 15, 34.35. Cap. 20,26. Da.müffen 
Ranber über Räuber fommen; Krieg und Peftileng mit andern Plagen 
müffen einbrechen, und fogefchehen, mas Hiob fagt: Die Güter, dieer verſchlun⸗ 
. gen bat, muß er wieder — und GOtt wird ſie aus ſeinem Bauch 
offen. C. 20, i5. Hab. 3, 13. Soll das nicht geſchehen, fo muß das unrechte 
Bot fortgeſchaffet werden. Jer.7, iI. — 
. m. Ferner, fo bringt es die Art und Natur der wahren Reue und 
Buſſe mit ſich, daß man alks ungerechte Gut wiedergebe; : Denn die Buſſe 
bei et nicht nur die Sünde; fondern auch dasjenige, was Dadurch erlanget iſt. 
‚ie Eönnte eine Reue feyn, daß man etwas mit Unrecht genommen hat, fo lange 
man dag mit Unrecht genommene noch behalten kann? Es bleibt dabey, was 
Auguftinus fügt: Cum res aliena, quæ reddi poteft, non redditur, non agitur, 
fed fingitur peenitentia. Das iſt: „Keine mahre; fondern ertichtete Buſſe 
Gifts, wenn man fremdes Gut, das man kann wiedergeben, nicht wieder erſtat⸗ 
„tet. So lange man alfo das Ungerechte nicht von ſich thut, ‚fo lange ge= 
—** noch keine wahre Buſſe. Ef. 1, 16. 17. Luc.i9, 9. Iſcael that die Es 
den Weiber und Rinder vonfich, da es Buffe that. Eſr. io, 3. Dasmuß 
auch) mit dem unrechten Gut, und dem, das dadurch erlangt ift, geſche— 
„ben, fonft ift Peine Buſſe da. Ezech. 33, 15. Ef.58,6. Jon. 3, 8. Der felige Arnd 
ſchreibt hievon ſehr fchon, gründlich und nachdencklich alfo : „Die vechte Sure 
„Buſſe 
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Buſſe, die einen Menſchen zu GOtt bekehret, feget alles Zeitliche hirdan,, und 
achtets wie Roth, gegen Die.überfchmängliche Gnade GOttes. Deſſen wir ein 
„herrliches Erempel an Zachaͤo haben. «Solche Leute findet man jego jelten, die 
„alfo Buffe thun. Denn die wahre Belehrung zu GOTT reiniget das 
696 „und Gewiſſen durch den Glauben mit Erſtattung des unrechten Guts, auf de 
das Hertz vor GOtt und Menſchen rein ſey. "Denn 23 bleibt doch einer ‚ein 
Dieb in feinem Hertzen und Gewiſſen vor GOTT, ſo lange er das Geſtohlene 
„behält und ;nicht wiedergiebt, ‚obgleich er nicht mehr ſtiehlet. Darum, fol 
„die Buſſe recht und.das Gewiſſen wein ſeyn, fo muß die Erſtattung gefchehen, 
„fo fie müglich iſt; Iſt fie nicht muͤglich, bitte GOTT in herslicher Neue 
„und Leid um Erftatsung,, fo .erflattet GOTT an deiner Statt. Wahr. Chr. 
.B.29,.C9 9. | 
F. 12. eiter, ſo iſt dieſes Wiedergeben noͤthig, "teil, wo es nicht ge⸗ 
icht, keine Vergebung der Suͤnden ſtatt haben kann; darum, weil keine 
ffe da iſt. Demnach hat Auguſtinus abermahls mohl gefagt: Non 'remitü- 
tur peccatum, niſi reftituatur .ablatum. ..„ Ber das unrechte Hut behält, dem 
„behält.audy GOtt feine Sünden. Das iſt; Die Schul des Diebſtahls haftet 
„auf.dem Menfchen, fo lange er das amrechte Gut ‚behält, und deſſen Genf 
„nicht will fahren laffen, und mag aud) fo.lange Feine Vergebung Platz finden. 
Gott wergiebt «che nicht., als bis mir mit unſerm Nechflen richtig find, und 
„ihm feinen Schaden .erfeget haben. Drum behalt auch ein folder Menſch im⸗ 
mer den.nagenden Gemiflens: Wurm, der ihn, ſo oft Das unrechte Gut in die 
Augen ober ing Andencken tommt, wenigſtens dereinſten auf Dem Sterbebette, 
peiniget und quaͤlet; Daher, wo er fein loß werden will, er das unrechte Hut 
muß fahren laſſen, und zwar, je her ‚je lieber, gleichwie man nicht lange ſaͤumet, 
wenn man Gift eingeſchlucket; ſondern den Augenblick, da mans ‚dazu 
thut, daß es wieder meggebrochen werde. 
$. 13. Hiezu tömmt auch die Liebe’ des TIechftenunddie Gerechtig- 
Zeit, welche rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe, und. mit.derfelben ungertrennlich 
verbunden find. Die Liebe des Nechſten fordert die Erſtattung. Denn 
Du wilſt, daß dir. Die Erftattung gefchehe. Matth. 7,12. Tob. 4,1%. Und die Ges 
rechtigkeit fpricht: Suum-wique! Jedem das Beine! "Drum hieß GOTT. den 
Dieb, der nicht wiedererftatten konnte, verfauffen, Damit der Beleidigte 
zu dem Seinigen wieder fäme.2Mof. 22,3. Matth.18,25. Da haͤlts GStt, 
wie Die Öbrigkeit. Wieſſelbige niemand ſein Privat Recht, Das er an einem 
andern hat, nimmt, vielmehr:ihn dabey ſchuͤtzet und zu feinem Rechte ver⸗ 
697 hilft; alfo nimmt auch GOTT einem fein. Recht, das er an feinem Mech 
en hat; fondern feine Gerechtigkeit bringts mit fich, daß er felbft ihn bey fei- 
nem Recht fehäget, und ihm verhilft. Und wernicht wiedergiebt, 
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was er mit Unrecht hat, der iſt und bleibt ein Ungerechter, der dns Beich 
GOÖttes nicht. ererben arm, undhat noch Peine KLiebefo wenig gegen GOtt, 
en. ei 1&or.5,,9.10. ‚HDievon ‘schreibt abermals Arnd 1. c. alfo: 
Die Urfach aber, warum die Erflattung deſchehen muß in der Buſſe, dieſen Handel 
„betreffend, iſt daß man hie mit zwey Perſonen zu thun hat, mit GOtt und mit Men⸗ 
„chen. Soii nun die Buſſe recht ſeyn, ſo muſt du dich auch mit beyden verſoͤhnen. 
| Gõtt nimmt die Buſſe nicht an, wofern du dich nicht — — 
AMen gründlich verſohneſt. Gilt derowegen nicht, wenn gleich Du zu GOtt fpra» 
„heit: Lieber GOtt an diefem oder jenem habeich unrecht gethan, ihn betrogen, ihn 
vervortheilet, mitunbilligen Wucher beſchweret; Ich habe nicht alſo mit ihm ges 
- „handelt /wie ich wolte, daß er mit mirhandeln folte; darum habe ich unrecht gethan, 
wergieb mirs um deines lieben Sohnes willen/ u.ſ f. So ſpricht GOtt: Gieb ihm 
vieder, wenn du ihn betrogen haſt, und komm denn, ſo will ich dir vergeben. Nicht 
‚daß ein Menfi a nahe abe damit abverdiene. Nein! mit 
„nichten! Er iſt diefes alles ſeinem Nechſten allbereit zuvor fchuifdig, urid vielmehr 
„bagu. Wie ſolte erdenn.etwagdamit verdienen? Aber ſo hat es GOtt befchloffen® 
Wie du mit deinem deechſien handelſt, fo wird GOtt auch mit dir haudeln, und 
„dir mit dem Maaf wieder meſſen, wo du nicht Buſſe huſt re 
914. Daneben lockt SHE die Menſchen auch durch herrliche Verheiſſun⸗ 


in ſein — bracht ward, ſprach er: Sehet zu, daß nicht geſtohlen fey ; fondern gebts 


r 
Oder daffelbeanzurühren. Tob. 2,21. Nehemias konnte ſo gar nicht leiden, daß un- 
ter dem ſadiſhen Voick fremde Aecker, Weinberge, Oelgarten und Aaufer 
waren, daß er vielmehr befahl, Do alles, und den Hundertſten 
cert | 
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Gelde, Betreyde, Moſt, und Bel, das fie an andern gewuchert, ihnen 
— 3* geben. Neh.5,ı2.1.. Was Zachaͤus gethan, iſt jetzt ſchon bes 
ruͤhret. Luc. 19, 18. | 
5: 15. Endlich, o Seele! fo muß man alles unvechte Gut auch darum wie⸗ 
der geben, weil, fo lange es jemand behält, er aller Sinaden: Wirkungen GOttes un 
fähig wird. Er hat Fein Theil an Chriſti Berföhnung, Verdienſt, Fürbitte, u.ff. 
Er hat kein Theil an den Gnaden Mitteln des Worts GOttes und der heiligen Sa⸗ 
eramenten.. Sein ganser Sottesdienft, Beten, Singen, Lefen, Beicht + und Abends 
mahl-Gehen ift Sünde und Greuel vor GOtt. Denn GOtt iſt ein Seindatler 
Ungerechtigkeit, Pf.5, 5. und will flraffen und ein ſchneller Zeuge feyn 
wider die, fo Gewalt und Unrecht thun. Mal,3, 5. Wienun Iſrael niche 
ſtehen Eunnte vor feinen $einden, und der SErr mit ihnennicht feyn wol⸗ 
te, fo lange der Bann, des Achans Diebftahl, unter ihnen war: of. 7, 13. 


Alfo kann aud) derjenige des göttlichen Berftandes und Seegens fich nicht 


getröften, der den Bann, das unrechte But, behält. Er ift ein Gottlofer, 
und in feinem Hauſe ift der $luch des HErrn. Spruͤchw.3, 33. — 
F. 16. Diefe wichtige Urſachen uͤberlege, o Seele! zum Berhluf reiflich, 
und, mo dic) dein Gewiſſen — daß du mit unrechtem Gut befebweret 
bift, es ſey wenig oder viel, ach! fo erkenne deine Schuld, daf du entweder bier 
bezahlen, und das unrechte Gut wiedergeben, oder dort inder Hoͤllen ewig dafür 


699 leiden muft und doch nichts wieder erſtatten kanſt, wie hier. Hie wird dich 


nichts entfehuldigen. Und ob du auch durch das Wiedergeben in Armut! 
oder Schande gerietheft, fo wird dirs doch erträglicher feyn, als ob du eg beh 
feft und Dadurch in die ewige Schande, Armuth und Pein verfieleſt. Eilend 
errette Dich! Wer weiß, wie lange dus Zeit dazu haft? | 14 
8 7. Er IEſu! Hilf, daß, fo ich etwas mit Unrecht habe, ich 
es alfobald wiedergebe. Vergib mir alles Unrecht, und regiere El 


N PETE 
? ze 


daß Bein Unrecht bey und an mir fey und bleibe, Amen! 





| Die 27. Betrachtung. 
Bon dem demütdigen Fußfall eines bußfertigen Suͤnders. 


Eſra 9, 5: Bir 3 3 
Und um das Abend-Opfer ſtund id) anf von meinem Elend, und 
rriß meine Kleider und meinen Rod, und fiel auf meine Knie und 
reitete meine Hände ans zu dein HEren, meinem GHtt. 
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ge PERL: 
du, liebe Seele, die ietzo berührte göttliche Lehre von der Wieder⸗ 
erftattung des unrechten Guts zu Hergen genommen, melche bey der 

wahren Buffe unumgänglich noͤthig ift; fo lerne nun weiter, wie der 
Buͤßfertige ſich vor feinem GOtt beuge und ihm fußfällig werde. 
Ad! daß du esin der That lerneteft undübeteft! Es Fann dir hierinnen, zu einem 
bewährten Erempel, vorgehen der bußfertige Eſra , der von dieſer feiner Buß⸗ 
Zesengung alfo fagt : Um das Abend=Gpfer fund ich auf von meinem 
Elend, und zercif meine Zleider und meinen Rod und ftel auf meine 

{nie und breitete meine Hände auszu dem SErrn, meinem GÖtt. c.9, 5. 
Eh Gemuͤther, dienicht verftehen , was des Geiſtes GOttes iſt, pflegen 
olche Zeůgmſſe der Hläubigen von fich ſelbſt, wie dieſe des Efrä ift, nicht weniger, 
des heiligen Pauli abgedrungene Verantwortung und Erzehlung feiner 
ielen und mancherley Leiden, einen geiftlichen Hochmuth zuufchreiben. In 
ſcher leichtfertigen Zahl wolleſt du dich, o Seele! fo gar nicht finden laſſen, daß 

ı vielmehr des Eſra Worte zur Erweckung gleicher Demuͤthigung und Fuß⸗ 


den wolleſt. 
“8.2. Hier erkenne erfklich an ihm, wie dir, du ſeyſt, wer du wolleſt, ſolcher 700 
demüthige all vor GOtt, zukomme und gebühre. Eframar ein Regente 
und V er feines Volcks; c.7,35. €. 10, 5. 10. noch fällt er feinem GOtt 
zu Fuffe &o find dann alle Potentaten, Regenten und Obrigkeiten, Majeftäten 
und Herrfehaften, Könige, Fürften und Getvaltige, auch alle dero Miniſtri und 
Statthalter, Summa alle an Höfen, vom Höchiten bis zum Niedrigſten, fie 
Sa: Namen und Fituf, wie fie wollen, verbunden, daß fie GOtt, der hoͤchſten 


anwen 


ajeftät, zu Fuſſe fallen. So fiel der Rönig David und die Aelteſten, mit 
een bedecdet auf ihr Antlig. ıChron.22, 16. So lage aud) der König 
Salomo auf feinen Anien vor dem HErrn und vor der gangen Gemeine, 
ıRön.8,54. Und Daniel fiel des Tages dreymal auf feine Anie, betete, 
lobte und danckte GOtt. Dan. 6, 10. 9,18. Moſes, der groſſe Knecht 
nd Freund GOttes, der e Sürft und —— ſo viel hundert tau⸗ 
nd, der mit GOtt von Angeſicht redete, wa ſich mit Aaron auf ſein An⸗ 
cht vor GOtt nieder zur Erden und betete Ihn in ſchuldigem Reſpect und 
h an. 4Mof.ı6, 22. So fiel auch der groffe Sürft des Allerhoͤch⸗ 

en, Abraham, auf fein Angeficht vor GOtt nieder, erkannte ſich für Er⸗ 

de und Afcbe, und achtete fich nicht einmal würdig vor GOtt zu Enien und 
nieder zu fallen ; fondern hielte es.für ein kuͤhnes Unterwinden. ı Mof. 18, 27:37. 
Auch demüthigte ſich jener groffe Koͤnig zu Ninive, ohn Zweifel auch mit einem 
tiefen Sußfall, vor GOtt. Denn er ſtund auf von feinem Thron,legte feinen 
Purpur ab, hüllete einen Sack um 8 und feste ſich in die Aſchen u 
eee2 allen 
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alleh feinen Unterthanen. on.3,6:9.10. Ja, mas noch mehr, der ZErr 
der Herrlichkeit, der König aller Rönige und HErr aller Herren, VE fürs 
Chriſtus, der eingebohrne one Sohn BOttes, fiel, nad) feiner 
menſchlichen Natur, in feinem blutigen- Todes Kampf nieder auf die Erde, lag, 
wie ein Wurm, auf feinem —* und that für uns einen Fußfall vor 
— — nicht allein zu verfohnen ;. ſondern auch einem jeden die Gna⸗ 
e und Ehre su: erwerben, daß wir frey und ohne knechtiſche Furcht mit 
gebeugten Hertzetr und Knien: vor GOtt erſcheinen und treten daͤrfen. 
Matth. 25,39. ͤberdem uns auch ein Exempel zu geben, wie wir alle, ohne 
701 Ausnahme und Unterſcheid uns nor GOtt zu demůthigen und zu bezeugen 
haben c.1,.26. Joh. i3, 15. Dem folgen alle Regenten; die zur Erk iß; 
ihrer Sänden und Elends gekommen find, und in der Buſſe ftehen... 
$:. 3. Hat dich, a Seiler GOtt in: dem enten-Stand- gefeget, ſo 
ſchmeichele bir ja. nicht mit den Gedancken, als ob es der Majeſtaͤt und Hoheit: 
eines Regenten zu nahe toäre, die Rnie vor GOtt zu beugen ; fondern bedencke, 
Voß —— „Daß feinen Zorn niemand ſtillen kann, und daß, ſich unter 
ihm beugen moͤſſen die ſtoltzen Herren. Hiobg, 13. Er übet Gewalt mit 
feinem Arm, und zer ‚die hoffärtig find in eK ie Sinn. Luc, 
1,51. All fein. Thun i ng eg indrecht, und wer ftolg. 
sift, den kann er bigen. Dan. 4, 34. Wolan!: fo beuge dich, 0 Seele! 
lieber hier. mit Gute unter feinen Gnaden- Scepter, ehe du dich nachmals 
unter fine eiferne Rurhemüffeft beugen: Dennder HErr wird dennoch einſt 
allein über «lles hoch werden feyn und bleiben ewiglich. Pf 2,9.€l.2, 11:17, 
Es gehet dich an, weun GOtt ſpricht: Solaffet euch nun: weifen, ihr Rönige, 
und laſſet euch züchtigen, ihr Richter auf Erden, dienet dem HErrn mit 
Zucht, — * euch mit Zittern, kuͤſſet den Sohn, daß er nicht 
3 rne, U. ſ. fe ° .2,10:12. - er Erz 
$. 4. Efta war audyein£ehrer, ein Dodor und öffentlicher. Profeffor nicht - 
allein der Gottes: Gekchrtheit und: Theologie; fondern auch der. Jurisprudenz oder 
Rechts⸗Klugheit, der Philofophieumd Weisheit, € 7,5..11.25.. noch füllt er vor als 
lem Volck auf feine Knie nieder. So find denn. auch die Lehrer an Kirchen und 
Schukn; fo findalle Dodores auf Academien, Profeflores, Magittri, Licentiati, 
und wie fie alle mehr Namen haben, in allen Faeultäten und Wiffenfhaften fhufe 
Dig,auf ıhre Knie nieder zu fällen, und hierinnen jedermann mit gutem Exempel vor · 
zugeben. So hats der rechte und vollkommene Lehrer, Doctor und Biſchof 
unferer Seelen, JEſus — — und niedergekniet. Luc 22, 4ai 
So hats Petrus gemacht der. fiel IEſu zu den Anien, und bekannte, 
daß er ein fündiger Menſch wäre. Luc.s,g Apofi. Geſch., 40. So * 
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jener Oberſter der Schule, Jaitus defferr gußfall von drey Evangeliſten nicht: 
ohne Urfach aufs forgfältigfteangemerefetworden.. Matth:3,18.. Mark. 5,22. 
Luc. 8,41. So Paulus, Apoſi. Geſch.20, 36: «.2r, 5.. Eph. 3, 4. So andere 79% 
mehr... Dahin ki ie Altes, und Apoſtel Neues Teſtaments, nebſt den heis 
ligen Vaͤtern der erften Kirchen und ihren getreuen Nachfoigern gehören; die ſich deß 
ſen nie geſchaͤmet. Denen folgen auch alle rechtſchaffene Lehrer, die über.eigenesund 
das gemeine fünbliche Berderben:und Elend Leide tragen, daß fie deswegen ohn Un«: 
terlaß ihre Knie beugen, und für ſich und die Gemeinde bey GOtt Gnade ſuchen. 
Solie nun, o Sede! GOTT audy dich gewuͤrdiget haben, dich in: Dem 
Lehr'- Stand: zu: ſetzen, ſo ſtehe zu‘, daß du auch hierinnen der gantzen Ges 
meinde ein: Foͤrbild werdeſt und- Dich alſo demüthigeſt. Denm den: Demüs 
thigen giebt GOtt Gnade. 1 Petr. z.n. * 
8:5. Efiamar auch ein Haus Yater,, der ſein eigen Haus hatte; und dene 
felben:vorftunde. Und fo gebuͤhret es auch Haus- Vätern, ja allen, die im Haufe 
find, daß fie zuſammen auf ihre Krie'niederfalten und GOtt um Gnade anfiehen. 
Ailſo knieten Maͤnner, Weiber und Kinder, Die Paulo das Geleite gaben,.alle nie= 
der mit ihm am üfer. Apoft.. Geſch. 21, 5. Hat dich nur, o Seele! dein. GOtt 
in der Haus · Stand geſetzet, (meine ja nicht, wie manche rohe Seelen thun, ob 
dir Das Niederknien ſchimpflich. Kann ſolche rohe Hertzen endlich die Noth 
hin bringen, daß, fie die Knie beugen, fo: ſoll vielmehr: die Erkaͤnntniß dei⸗ 
mer. Nichtigkeit und der göttlichen Majeſtaͤt dich Dazu bervegen:. Denn dir und allen 
iſts geſagt, was im o. Palm v. 4. 6. 7. ſtehet: Der HErr iſt ein groſſer GOtt 
und ein groffer Rönig über alle Götter. Kommt, laßt uns anbeten, 
und: knen und niederfallen vor dem: HErrn, der. ums: gemacht: bat. 
Denn er iſt unfer GOtt, und: wir das Volck feiner. Weide und Schafe 
kiner Sand, (womit er uns leitet und befchüget.); Darum; fo-halte es liebes 
Hers,, fo gar fuͤr keine Schande, vor deinem GOTT ofters nieder zu 
knien, daß du es vielmehr für deine groͤßte Ehre halteft „ mit Sfterm: Fuß⸗ 
fall. vor ihm zugelaffen zu werden; maffen fölches auch: die größte Gnade und‘ 
Ehre iſt, die uns in unſerm Elende und Verderben —— kanm. Verboͤte 
es GOtt jemanden‘, mi einem Fußfall zu und vor: ihm zu treten, das waͤre nicht 
allein die hoͤchſte Ungnade für folchen ; ſondern auch —— Verachtung, 
Verfiömähung, Schimpſ und Schande‘, ja ein; Worbote: des. Todes. 
Spruͤchw. is, 14. 
$ 6 Hiernechſt behertzige, o Seele Y eigentlicher, mofür ſich Eſta Dem in: 703; 
nern und duffern nach hielte, da er vor GOtt füßfaͤllig wurde und moher fein Fußfall 
entſtunde? Er druckts aus, wenn er ſpricht: Ich ſtund auf von meinem Elen⸗ 
de oder Leidweſen. Damit deutet der — Mannan; mie ihm ums Hertz 
tee gewe⸗ 
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gemefen ſey, nemlich, Daß ſich ſolches in groffer Beklemmung befunden. Woher‘ 

: das? Aus Erfänntmiß und Gefühl theils feiner und feines Volcks Sünden, theils 
des göttlichen Zornsüber fie und ihr Land, wegen ihrer Sünden. Seine Sünden, 
ob er gleich Feine wiſſentlich, muthwillig und vorſetzlich begangen, hielte er doch fo 
gar nicht geringe, Daß er fie vielmehr groß achtete, und ſich fo tool für einen der, 
geöften Sünder vor GOtt hielte und ausgab, als andere bey graben und wiffent=. 
lichen Sünden waren. Dergleichen Sünden Erfänntni und Bekaͤnntniß wir auch 
bey Daniel finden, der fi) von andern groben Sünden nicht ausnahm; fondern 
ſich und feine Sünden, als Die vornehmften und gröffeften, ob er gleich ein beige 
Mann war, voran feste und fagte: Als ich meine und meines Volds Iſrael 
Sünde befennete, u. ff. Dan.9,20. Za, ſchließt ſich immer in den groffen 
Süunder-Haufen mit ein und fpricht: Wir haben gefündiget, wir gehorchten 
nicht, wir. möffen uns ſchaͤmen, wir liegen vor dir, u.fm. 9.:2.6.7.8.18. 
So machts auch Efra. Er ſpricht: Unfere Miſſethat iſt über unfer Zaupt 

ewachfen, und unfere Schuld iſt groß, bis in den Simmel, c. 9,6. Wir 
end in geoffer Schuld, um unfer Miſſethat willen find wir gegeben ins 
Schweröt ——— Nach dem allen, das über ans kommen iſt u 
um böfen Werd und Schuld willen, ſt On, unfer GOtt, unfer Miſ⸗ 
fetbat verfchonet. Da fiehet man, wofür ſich Efra gehalten, und woher fein 
Zußfall vor GOtt hergerühret. Ey >: 
$. 7. Das,v Seele! laß auch allegeit —— Fußfall vor GOtt ſeyn, daß 
du deine Sunde dein Elend und Jammer fühleft und empfindeſt ſt du nur zu⸗ 
ruck auf Deinen Fall in unſern erſten Eltern, und nimmſt denſelben recht zu Hertzen, 
ſo wirſt du einen ſolchen — 5—— des Elendes gewahr werden, der unerforſchlich 
und unergruͤndlich ift. irſt du folches deines und aller Menſchen allertiefjte 
- 904 fElendes, Derderbens, Unwuͤrdigkeit und Nichtigkeit recht inne werd 


und, was alle Menfchen gegen GOtt feyn, erkennen, nemlid) ein Stäublein, 

inder Wage, ein Cröpflein, Das im Eymer bleibt; Ef. 40,15. Se 
den; v.22. Lichts; 39,7. Je, weniger als Nichts; Pſ. 62, 10. | 

du recht zu Hertzen nehmen,toie unrein und unheilig du bift, und all dein 
ten und Trachten nur böfe von Jugend auf immerdar; ı 6,5. und mie 
GGtt dagegen heilig, rein und gerecht iſt. 3 Mof. 19,2. Wirſt du erfennen, 
> daß du und alle Menſchen fterblidy, GOtt aber unfterblich und ewig if; 
102,0. 1 Mof. 21,24. fo wirſt du nicht umhin koͤnnen, alsbald vor GOtt fuß⸗ 
Pille zu werden. Wirſt du miterleuchteten Augen einen Bli teils in deine aller⸗ 
geöfte Untoiirdigkeit,theils in bie unermaͤßlichſte und uͤberſchwenglichſte Gnade SHE 
£e8 thun, und die unzähligen und unverdienten Wohlthaten deflelben gegen Dich recht 
wahrnehmen und behergigen, fo wirſt du zu den Fuͤſſen deines GOttes zerſchmel⸗ 
gen 





- * * 
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und bey deinem Fußfall mit Petro fprechen: SErr, gehe von mir hinaus, 

‚ ich bin ein fündiger Menſch. Luc.s, 8. Wirft du recht einfehen dein 
Achts, und wie du gleichwol durch GOttes Blut fo theuer! fo theuer! ich fage, 
fo theuer! erfauft worden, und der HErr der Herrlichkeit fi) um deinet millen 
und aus Liebe zu dir in fo entfegliche Schmach, Spott, Schande, Angit, Mar: 
ter, Schmersen, Traurigkeit, Ylöffe, Ereug und Tod willigſt dahin gegeben ; 
fo mwirft du vor dem Ereuge und den Füffen JEſu, ale Wachs, gerflieffen und 
ig aus dem Staube mit David fprechen : Wer bin ich, h ı 
und was ift mein Haus, daß du mich bis hieher gebracht haft? 2 Sam, 
418.19. Wirft du deine Unluft und Unwilligkeit zum Guten, deinen Ungehor⸗ 
—* wiber Gtt und fein Wort, und dagegen des heiligen Geiſtes bisherige un⸗ 
ertmüdete Arbeit an Dir, fein locken, ziehen, lehren, firafen, erwecken, vermahnen, 
Ein u. K vecht erwegen; ſo wirſt du gleichfalls auch Dadurch dergeſtalt be= 






ſchaͤmet und zu Boden gefchlagen werden, daß du mit Paulo fußfällig aus dem 
Staube mummeln und fragen wirft: SErr, was wilt du, daß ich thun 
PU 7 Apoſt. Geſch.⸗, €. AO wird dich dein Elend fußfällig machen! 


ER, Nicht allein aber war Efrd Hertz Über feine eigene ; fondern auch über 
des g en judifchen Wolfe Sünde — balemne und bekuͤm⸗ 


‘mert. Er dachte und machte es nicht, wie die leichtſinnige und liebloſe Welt denckt 705 


amd ſpricht; Ein jeder für ſich, und GOtt für ung alle! Ach nein! ſondern er 
fe fich an, in welchem an«uflößlichen vinculo und Bande er mit dem gangen 
schen Volcke ftunde, Er war fein todtes! fondern ein lebendiges, Fein fuͤhllo⸗ 

fes, fondern mitleidiges und barmhertziges Glied, und aller Elend war fein Elend, 
and machte ihm defto elender, je gröffer und herslicher feine Liebe zu GOtt und 
Dem Nechften war. Die Sünden aller gingen ihm fo zu Hertzen, als wenn er 
& felbft und allein begangen hätte; und alfo trug er auch Leide darüber. O ein 
rliches Vorbild auf Ehriftum! Das ift eine rechte Eigenfchaft und Haupt 
Character oder Kennzeichen aller gläubigen Kinder GOttes, die fepariren und 
trennen fich nicht in Hochmuth von ihrem Volck oder ſchwachen Nechſten; ſon⸗ 
dern nehmen ſich der gemeinen Noth an, als ihrer eigenen, und werden daher 
nicht allein für ſich felbit 5 ſondern auch für alle, fonderlich ihre Glaubens: Ge⸗ 
offen , vor GOit fußfällig. "Sie haben die Eigenfchaft und Natur ihres Dar 
ters im Himmel an sich, Gleichwie der fich nHer erbarmet und annimmt : alfo 
auch I als feine echte und rechte Kinder. Sie treten in die Fußitapffen Chris 
Fi Wie der ſich aller Menfhen Elend fanmern und zu Hergen gehen lieffe, 
und eine allgemeine Ertöfung ertvurbe: alſo find auch die Glaͤubigen gefinnet, 
"und helfen , womit fie follen und Fönnen. Die Liebe macht, daß fie — * 
RER I | E07: 27 i J 0° alla 
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«caulam tommunem, oder gemeine Noth fo angelegen feyn laſſen, als ihre eige- 
ne. So macht es auch Daniel, wie zu fefen Dan.9, 5=$. 18.20. Kerne allhier, 
theure Seele, daß dich zum Fußfall vor GOtt auch bewegen müffe das Elend an⸗ 
iderer , und fonderlich deiner Glaubens: Genoffen. Ach 28 ift ja Teider! heut ° 


u 
tief, daß.esnicht:genug kann erkant, beklaget und beweinet werden. Dabey mußt 






‚gem des jübifhen Bolts 
if 


nicht 
Ezech 
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Der vor dem Riß flündegegenmir,für das Land, daß ichsnicht verderbete;' 

. „aber ich fand keinen! fo erfolget das Gerichte: Darum ſchuͤttete ich meinen 
en über fie, und mit dem Feuer meines Grimmes machte ich ihr ein 
Ende; und geb ihnen alfo ihren Verdienft auf ihren Kopf, fpricht der 

A Erxr. Ejed).22, 0.31. Das nimm wohl zu Hergen! 

10, Ermege hierauf, o Seele! vor wenn Eſra fußfällig wird, daß Du 707 
wiſſeſt/ vor was für einem HErrn du deine nie beugen ſolleſt. Efra nennt 
ihn den HErrn, 7}, iſt ein Nahme, welchen GOtt mit feiner Creatur gemein 
we den ZErch,der infeinee Majeflät und Herrlichkeit über alle iſt; Joh. 3, 3r. 
‚den herrlichen HErrn, vor dem die Seraphim ihr Antlig und goͤſſe bededen, 

da fie Heilig, Heilig, Heilig iſt der HErt Zebaoth, alle Lande Fe feiner 
Ehren voll! ausruffen — 6,2.3. den HErrn, vor deſſen Herrlichkeit Moſe 
‚und Aaron auf ihre Angeſichter fielen; 4Mof. 16,19. 22. den HErrn, vor 
deſſen HerrlichEeit und Heiligkeit auch die Priefter nicht ftehen Eunnten; 
1Kön.s, 1. den HErrn, vor dem fich Abraham für Erde und Aſche, ı Mof. 
18,27. Petrus für einen fündigen Menſchen, Luc.s, 8. und der Hauptmann 
‚nicht werth hielte, daß ex zu ihm nahete; Matth.8, &. den HErrn, der da 
iftewig; allmächtig,unendlidy,allwiffend, allgegenwärtig,allweife, heilig, 
‚gerecht, wahrhaftig, getreu und barmbergig; sMof. 32,3. 4. dem alleın 
‚alles Lob, Ruhm, Ehre, Preif und Herrlichkeit gebühret ; Offenb. 4, 
9,101. 05,12. 13.14. den SErrn, vor deffen Gegenwart und Mojeſtaͤt 

Feine Bögen und Feinde beftehen fönnen ; fondern zerfchmettert werden; _ 
1Sam 5 2. 3. 4. den SErrn, vor welchen ſich alle Hohe und Gewaltige in 
der Welt dennoch endlich werden beugen möffen, ER. 2, 11.17. 18. wie Me: 
bucadnezar und andere. Dan.2, 46.47. 1.3, 23.29.33. 1.4, 30.3. 32.33. Das! 
Das, o Seele! mer du auch bift, bedenckeunderzittere vor feiner herrlichen MTas 
‚jeftät, und werde mit Gutefußfällig, che der erſchreckliche Lag kommt, davon 
| nnes alfo geroeiffager hat: Unddie Rönigeauf Erden, und die Oberſten, 
and die Reichen, unddie Aauptleute,unddie Gewaltigen, und alle Knech⸗ 

- te,undalle Freyen, (ſo viel ihrer hier in der Gnaden Zeit vor GOtt nicht fußfällig 






noch ſich durch Buſſe und Bekehrung haben demüthigen wollen) verbor= 
ſich in den Klüften und Felſen an den Bergen, und ſprachen zu den’ 
amd gelfen: fallet auf uns, und verberget uns vor dem Angeficht 
des, Der auf Dem Stuhl figt, und vor dem Zorn des Lammes, denn es ift 
konmen der groffe Tag feines Zorns; und wer ann beftehen? Dffenb. 6, 
15:17. Falle diefem HErrn beygeiten zu Fuſſe! Vor ihm ift niemand 
unſchuldig. 2 Moſ 34,7. Wie folteft du denn allein, ohne dich) vor ihm 
gründlich zu demuͤthigen und zu beugen , jemals vor ihm erfcheinen 


wollen ? 
Ffff— J. u. 
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708 $. ır. Efra nermet ihn auch feinen GOtt. So nennet er ihn zwar auch 
dar Schöpfung nah. Er erkannte, daß der HErr GOtt ift, der uns ger 
macht bat, und nicht wir felbft, zu feinem Vold und Schafen feiner Wey⸗ 

"de. P.100,3. Vornemlich aber heiffet er ihn alfo der Erlöfung nad), fo mol 
Iſeraels aus Egypten, sMof. 4,34: ald auch, und fonderlic) aller Menſchen von 
der Sünden und ewigen Derdammniß. Da nennet er GOtt feinen GOtt, 
in Abficht auf IEſum Chriftum, der Welt Seyland. Denn durd die Suͤn⸗ 
de ift der Menſch von GOtt getrennet, Daß er ihn feinen GOtt nicht nennen kann: 
Ef.59,2. In Chrifto JEſu aber giebt er fich uns wieder zu eigen. Denn 
werden Sohn GOttes hat, der hatdas Leben. %0h.3,36. Ohne und,auffer 
Ehrifto ift er ein gerechter Richter,der die Sünden heimſuchet; 2 Mof.b4, 
6.7. In Chriſto aber ifter verföhnet und unfer GOtt, der uns die Sünde 
nicht zurechnet, 2Eor. 5, 19. unfer Dater und Freund. Roͤm.8, 31. 32. 2Cor. 
6,18. ft er aber unfer, fo ift auch alles unfer, was fein if. Ohne und auffer 

EChriſto find und bleiben wir entfremdet von dem Leben, das aus GOtt iſt, und 
leben, aischne GOtt inder Welt, Eph.2,ı2. find auch untereinander zerriffen 
und serfireuet, einer des andern VOolf und Teufel: Roͤm. 3, 10. 11.12.13°18.19, 
In Chrifto aber,der unfer Friede ift, werden wir mit und untereins 
en jederum befreundet und vereiniget. Eph.2,13.14. Gal.2,20. Auf 
fer und ohne Ehrifto hat GOtt einen Edel und Greuel an ung, ale feinen Feinden; 
aber um Ehrifli willen hat er wiederum ein Wohlgefallen an ung, Luc.2,14. und 
perheiffet: Ich will in ihnen wohnen, und in ihnen wandeln, und will i 
GOtt ſeyn, und fie follenmein Dold feyn. 2 Cor. 6,16. Das, o Seele! beher» 
Bige wohl! Källeft du nieder vor einem Herrn, der dein Leben und Tod infei= 
ner Hand hat; folteft duarmer Sünder, der Du deinen GOtt verlaflen, ber dich bib 
liger tödsen könnte, nicht vielmehr vor ihm niederfallen? Matth. 10,28. Beugeſt 
du Dich vor deinem leiblicdyen Herrn, an den du dich vergriffen haft; folteft 
Du dic) richt billiger vor diefern aller Herren beugen, den du fo 
beleidiget haft + Sielen jene Bräder Joſephs vor Diefem ihrem leiblichen Bruder 
nieder zur Erden; ıMof.50, 18.6. Solteft du nicht vielmehr vor der alterhöchften 
Majeſtaͤt in tieffter Demuth niederfinden? Kiel Simei vor David nieder 
zog und that Durch folchen Fuß⸗ Fall Abbitte; 2&Sam.ıg, ıx.19. Solteſt du nicht vor 
GOtt niederfallen, deffen Namen du fo oft und gröblic) mit deinen Sünden ver: 
unehret und geſchaͤndet haſt. Röm.2,24. Fiel jener Schuldener vor feinem 
Mitknecht nieder, Matth. 18,29. folteft du denn nicht billiger vor deinem GOtt 
niederfallen, dem du mit unzähligen Sänden:Schulden verhaftet biſt? Pflege 
man mol vor dem nieder zu fallen, der unfer Leben errettet vom Tode umd uns 
von Keinden erlöfet hat; folteft du nicht vielmehr vor deinem GOtt niederfallen, 
der dich von Sünde, Tode, Teufel und Hölle erlöfet und zu feinem Keigenthum: J 
| I" 
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Fauffet hat? Ach Seele, erkenne den HErrn, und beuge dic) vor ihm, in 
deflen Namen fich auch alle Anie beugen follen! Phil.2, 10. Ef. 45,23. 24. 
$. ı2. Endlicy, o Seele! fo fiche noch an Efra, wie er fußfällig 
wird, und thue desgleichen. Er fpricht: Ich fiel auf meine Knie. Das 
Lliederfallen auf die Anie war im Volcke GOttes fehr gemein und ein Zei- 
chen teils der göttlichen Verehrung, theils der tiefften Unterthänigteit, 
die man hierdurch gegen feinen GOtt vor jedermann an den Tag legen wolte. 
Darauf wird gefehen beym —— Eſaia, c. 45, 23.24. da der HErxr ſagt: 
Ich ſchwere bey mir ſelbſt, und ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus 
meinem Munde, da ſoll es bey bleiben, nemlich, mir ſollen ſich alle Knie 
beugen und alle Zungen ſchweren und fagen: Im HErrn abe ich Ge⸗ 
—— und Staͤrcke. Solche werden auch zu Ihm kommen; aber 
alle, die ihm widerftehen , müflen zu Schanden werden. Mom. 14, ar. 
Phil.2, 10. So wolte alfo auch Eſra durch diefen feinen Fußfall feine tieffte 
Demuth und Verehrung feines GOttes begeugen. Denn es war bey ihm 
nicht ein BR aufferliches Kniebeugen , wie Die Heuchler thun, von denen Eſaias 
klagt: Da bůcket fich der Pöbel, da demüthigen ſich die Jundernz c.2, 9. 
und Micha: Womit foll ich den HErrn — Mit Buͤcken vor dem 
ben BÖtt? c. 6, 6. ſondern, wie er innerlich recht demuͤthig tar und Die 
nie feines Zergens beugete; Geb. Man. v. u. alſo wurden hiedurch die Knie 
feines Leibes bewegt, daß fie ſich auch buͤckten, und das aͤuſſere Davon uͤber⸗ 
gehen muſte, weſſen das Hertz voll war. Matth.12, 34. 
$.13. So made es auch, o Seele! Erkenne deinen tiefen Fall. 
Bedencke, daß GOit billige Urſache habe, dich beugen, buͤcken und kruͤmmen 
Ber nicht nur in ſchweren Banden, wie Manaffe, oder in fhmerglichen 70 
ndbeiten, tie jenes arme Weib; fondern in der ewigen Quaal und 
Aöllen=Pein. Darum niedrige dic felbft, daß du durch Ehriftum aus dei⸗ 
nem tiefften Fau erhöhet werdeſt. Luc. 18, 13.14. Laß dein Hertz, mein 
Freund, fußfällig fprechen: Abyſſus miſeriæ meæ vocat abyffum mifericor- 
diz Tux o Deus! das ift: Aus der Tiefen ruf ich, ZErr, zu dir. M. 130, r. 
Schuldige dich felbft mit Hiob und thue Buſſe im Staub und in der 
Afchen c.42,6. Schlage mit dem verlohenen Sohne in dic) und fage : Ich 
bin nicht werth, daß ich dein Rind heiffe. Luc. ı5, 17:21. Go fey dein 
ers vor GOtt gebeuget, und aus folhem beuge auch vor ihm die Anie dei⸗ 
nes Leibes. irft du von den Stoltzen Darüber verhöhnet, fo thue du, mas 
der HErr fagt: Gehe hin inden Selfen und verbirge dich in der Erden vor 
der Surcht des SiEren und vor feiner herrlichen Majeſtaͤt. Denn alle 
Br Augen werden geniedriget werden, und was hohe Leute find, wird 
ich buͤcen muͤſſen: daß fich — alle Hoͤhe der m — 
2 = 
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demuͤthigen, was hohe Leute find, und der ZErr allein hoch ſey zu der 
Zeit. Ef.2, 10. n. i7. Bezeuge auch, o Seele! durch deinendemüthigen Fußfall 
deine Unterthaͤnigkeit und Demuth gegen GOtt, und ergieb dich ihm gang 
und deine lieder ihm je Waffen der Berechtigkeit. Röm.6, 13.17. 19. f. 
"Das wirddem HErrn baß gefallen, dennein Farr, der Hoͤrner und Klauen 
bat. Pf. s9, 322. Kurtz: Gieb dem HSErrn, deinem GOtt, Ehre, Preiß, 
Lob, Ruhm, Danck, Weisheit, Kraft, Staͤrcke, Herrlichkeit und 
Majeſtat von nun an bis in Ewigkeit. Offenb.4, 9.10.11. €.5,12:14. und 
Be dich allein des HErrn, und feiner unverdienten Gnade! ı Eor.ı, 3r. 
al.2, 2. ; i 
$. 14. ©! JESU, der du von Zergen demuͤthig bift, gib mir such : 
folche Hertzens⸗Demuth, daß ich dir in folcher recht fußfällig werde, - 
und dich famt dem Vater und Zeiligen Geift verehre in Ewigkeit. 
en! F— 


Die 28. Betrachtung. 
Bon dem Gebhet eines bußfertigen Suͤnders. 


Joh. 8, 3. 

And der Zoͤllner ſtund von ferne, wolt auch feine Augen. nicht auf 
heben an Himmel; fondern ſchlug an feine Brust und fprad 
GOtt ſey mir Sünder anadig! 


* I. 
Ss du, 8 Seele! mit dem — Eſra deinem GOtt ſolſt fußfaͤl⸗ 
211 





lig werden, und deine Anie in Hertzens- Demuth vor Ihm beugen, 
das wirſt du aus dem vorhergebenden eiriiger maffen verftanden haben. 
Ach! daß es auch vondirgefchehe! Da fich aber auch bey ſolchem Knie 
beugen der Hund zu öffnen und mit Gebet und Fleherrüberzugehen pflegt; fo folt 
du nun and) hievon einigen Bericht vernehmen, ob du dich, ach! daß es GOtt gebe! 
gu ſolchem Geber molteft erwecken laſſen? Aus denen bußfertigen Suͤndern, an de⸗ 
nen du ſolch Beten und leben erkennen kanſt, fielle Dir vor den Zöllner, von dem 
der heilige Zucasdiefeserzehlet : Er ftund von ferne, wolte audy feine Augen 
nicht aufheben gen Simmel; fondern fhlug an feine Bruft und ſprach: 
GEOtt fey mir Sünder gnadig. c.18, 13. | 
$ 2. Hier, o Seele t-fiehe erſtlich, wer der iff, der da betet? Er mar 
feinem Amte nad) ein Zöllner, und nach dem Mißbrauch deffelben, da er von 
ben Leuten mehr forderte,als gefegt war, Luc. 3, 13. und Unrecht in fich foff, 
wie 


x 
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wie Waſſer / ein grober Sänders daher auch Zoliner und Sänder immer‘ 
Ewerden: Luc.ız,r.. Das war er gewefen: nun aber war 


zuſammen gefeßet t aber 

er recht bůßfertig. Bishero war er auch mohl nad Gewohnheit mit zum 
Tempel gegangen, und hatte fich mit den Lippen zu GOtt gerahet: Ef. 
u 13. Matth: rs, 8. nun aber gehet er in den Tempel durch einen göttlichen 


eb und nahet ſich zu GOtt mit demätbigen und zerfnirfchten Hertzen, al 
dem GÖtr-gefälligen Opfer, Pfst, 19. zu GOtt, von dem er ſich durch die 


Sünde gefhieden hatte. El.s7,15. 0.359,22 Bishero hatte er fich vor Bott, 
und feiner Heiligkeit, Gerechtigkeit und Zorn nicht geſcheuet; ſondern fein Süns 
den-sJandwerd frey und ficher ohne alle Furcht GOttes getrieben, und fich 


dabep aufferlich,, fo wohl als andere, zu GGtt befennet x aber nun, da er Die. 


Schaͤnd lichkeit feiner Simden inne ward und Die HAeiligfeit der Majeſtaͤt 
GSoltes erkennen lernte; fo ſtehet er von ferne, und fürchtet ſich vor GOit, 


deri er subor erachtet hatte. Bishero hatte. er Teichtfinnig und leichtfer= 


tig wider GOtt und Menſchen gehandelt, und ſich kein Gewiſſen gemacht , Dutch 
allerhand Rände und Argliftigkeit, in der Gegenwart GOttes andere zu be⸗ 
trůgen aus uſqugen und zu ſchinden: aber nun iſt er voller Schaam, daß er auch 


die Augen nicht aufheben wolte vor GBtt, den er fo ſchaͤndtich zuvor beleis 712 
hero hi Ä Ehre md Gewinnfkdarausgema» 
chet, gefreuet und ing Faͤuſtgen gelachet, daß er andere fo meiftetlic) beſchnellen 


diget hatte. Biehero hatte er ſich eine Luſt 


können: aber nun ſchlaget er ar feine Bruſt und zeiget Damit an, wie ihm fan 
erwwachtes Hertz im Keibe fchlage, Das zuvor aus der Sünde einen Schers gema⸗ 
chet hatte. Vorher hatte ihn nur nad) Geldund Welt gehungert und geduͤrſtet ⁊ 


nun aber iſt ihm ſolches eitel Schaden, Dreck, Laſt, Pein und Quaal. Nun 


ift er Gnaden⸗ hungerig, der zusor nichis nach GOtt gefraget hatte, und ſeufze⸗ 


te heimlih : ZErr, wenn ich nur dich hätte, fo fragte ich nichts nach HZim⸗ 


mel und Erden! WM.73,26. Um Troft ift mir fehr bange! Ach daß ſich 
SOtt doch nur, meiner armen Seelen annehmen und alle meine Sünde 
hinter ſich zuräde werffen möchte! Ef.s8, 17. Du, o Seele! magſt wohl 
daß, da du zu Gtt beten wilſt, du nicht mehr in deinen Sünden fortiebeftz 


rF 


— — 


dern wahrhaftig bußfertig ſeyſt. Es muß von dir heiſſen: geweſen; nun⸗ 


‚aber nicht mehr, wie vorhin. ı Eor.6, 12. ı Petr.1,14. 1.14. Denn 
GH erhörer die Sünder nicht. Foh.9, 3r. Du muſt dic) audy zu ‚GOTT 
naben, elend feyn und Keide tragen, dich vor Ihm demüthigen ; Jac. 4, 


2.9.10. ein zerſchlagenes und Gnaden⸗ hungeriges Herg haben, ſo wirſt Die 


becht beten koͤnnen. Ach? daß ſich diefes bey dit fände } 


. Head, o Seele! fo erwege, zu wem diefer buffertige Zollner 


A 
betet? Er fpricht: GOTT! Richtet alſo fein Gebet zu dem einigen wahren 
GOTT, der Geber erhöret, darum * ve su ihm Fommt. Pf. m 
3 u 


458 Don dem Gebet einesbußfertigen Sänders. - 11.3, 29.2. 


Ten dem muft du, liebes Hertz, dich auch wenden. Denn‘es ift ſonſt Bein Helfer, 
GOtt ımd Heyland. Ef. 45,21. Er erkennet ihn.aber als einen heiligen — 
der die Sänden ernſtlich haffet, gu. dem er ſich nicht nahen durffe. DO! dag du, 
o Seele! GOtt auch fo erkenneteft! O daß du gläubteft, u be eilige eine 
amme fey, der die Dornen und Hecken, Das ift, Die Sünder verzehret! 
f.10,17. 0.337,14 Er erkennet Ihn auch, als einen Ehrwärdigen BÖtt, vor 
dem er mit tieffier Ehrerbietung, Furcht, Scham, Demuth und Scheu erſcheinen 
muͤſſe: Zu dem er aber bishero feine Augen nicht aufheben dürffen , fo lange er in 
Suͤnden gelebet und die Rechtfertigung nebft dem Eindlichen Geiſte nicht erlanget 
hatte. Ach daß du, o Seele! GOttes Hoheit, Majeſtaͤt und Serrlichkeit 


713 — alſo und recht erkenneteſt! Ach daß du, ohne alle Leichtſinnigkeit, —— 
iteft, Dich aber bey 


„ 


und Frechheit, allezeit nor feinen Augen erſchieneſt und wande 
eh Sünden und ohne feinen Findlichen Geiſt vor Deiner Mechtfertigung feiner 
nie zu getröften, noch deine Augen leichtſinniger Wei ng Ihm aufzuheben, 
unterftündeft! Denn er ift ein folch Ehrwuͤrdiges Weſen, daß Beine hohe Aus 
en, Feine falſche Sen. Erle keine Sande, die unfchuldig Blut vergie 
ein erg, das mit böfen Tüden umgebet, ‚ Reine Säfte, die behende ind, 


Schaden zu thun, Bein falſcher Zeuge, der fred) Lügen redet, und der 


aber Bruͤdern anrichtet, u. ff. vor ihm beftehen können. Spruͤchw 
6, — lbſt die heiligen Engel beten ihn in tiefſter Ehrerbietung Sm / 
* —— an. 16, 3. Solteſt du, o Sünder! denn nicht vielmehr dich vor 
i muͤthigen⸗ 4 
$. 4. Er erfennet Ihn auch, als einen gerechten GOtt, der über bie 
Bänden — 9 und deſſen Zorn er in ſeinem Seifen und Hertzen fühlete, und 
deswegen, aus vn Eifer, an feine Bruſt, als an Die unfelige Quelle aller - 
Sünden fhlug. Er erkennet Fhn, als einen eifrigen GOtt, der die Soͤn⸗ 
den heimſuchet; 2Mof. 20,5. vor dem niemand gerecht und und unfhuls 
dig if; c. 34, 7. der ohn Anfehen der Perfon Eher: ı Petr.2,17. Eph. 3* 
Der den Suͤnder —— ſeyn laͤſſet. Weish.ı,6. D: daf du 4 
o Seele! die — — GOttes auch erkenneteſt er "glaubteft, daß er a 
Seuer angegangen ift durch feinen Zorn, und über alle Die, fo fich nicht belch 
gen tollen , brennen wird bis in die unterfle Hölle! sMof. 32,22. Und: 
daß es erfchredlich ift, indie Haͤnde des lebendigen GÖttes ufallen. Ebr, 
10,31. Cr erkennet ihn auch ſonderlich als einen gnädigen und bermbereigen | 
—* der ihn m Gna —— —* * Reid: | 
Mmürde; warum er bewegli ohafte er GOtt aud) wohl für 
einen barmhertzigen GOtt dem Bekaͤnntniß nach und gleichfam — 


weiſe, zum * feines alten Adams, und nach Gewohnheit gehalten: denn ſonſt 


| hätte ex mit — — allein nun erfennet er OOt uam 


. B. 28. B. Von dem Gebet eines bußfertigen Sänders, 32 


ders nach feiner Gnade und Barmbhergigkeit! nemlich alſo, daß dieſe nicht > 
ich muthrillige; fondern allein für bußfertige und Sinaden-hungerige Seelen 
re, Vorhin mißbrauchteer ſie zum Deckelder Sänden bey fleiſchlicher Sicher- 
& nun achteter fie fo teuer und werth, fo edel und Eoftbar, daß er alles an= 
dagegen für Schaden und Dreck hielie. Ad}! daß doch auch indir, o Seele! 724 
das Erfanntnißder Gnade und Barmbergigkeit GOttes recht aufgienge: Ad) 
daß du nicht nur feheft, wie er die Suͤnder, die zu ihm kommen, annimmt, und ih⸗ 
nen alle Sünden vergiebt, und ihre Gebrechen beilet z2 Moſ 34,6.7. Jon. 
4,2. Mid).7,18.19. f. fondern aud) inne wuͤrdeſt, mit welcher Langmuth und 
Geduld er fie trage, mit welcher Treue er fie füche, mit welch einem durftigen 
Verlangen nad) ihrem Heyl er ihnen nachgebe, und fie nach feiner mannigfals 
tigen Weisheit durch fo vielerley Wege herum hoke, und wie willig er fie erhöre s 
Zue.ı5. Dieſes zu faffen, und dir die Gnade GOttes zu approprüiren und zujueig- 
nen, wird dir, Seele! anfangs, fo lange du allein auf deine Sünden und eigene 
Kräfte: nicht aber auch zugleich auf Die Gnade GOttes und deren Heberfihwang- 
lichkeit freheft, Röm.s,20. ſchwer ſeyn, weil dich dein Her verdammt: der 
Glaube aber muß fich vom Geſetz und Zorn GOttes ab, und zum Evangelio 
oder zur Enade und Barmbergigkeit GOttes in Chrifto wenden und daranf 
appelliven, hier hindurch Fampfen, und wider alles Gefühl deines Hertzens gewiß 
werden, daß er Dich als einen — Sünder, um Chriſti willen, nicht 
verlaffen noch verfaumen,nicht richten, nicht flrafen, nicht tödten, nicht vers 
derben noch verdammen wolle, önne ımd werde; fondern-Eraft feiner Derbeiffuns 
gen, die in Chrifto Ja und Amen find, dich zu Gnaden annehmen, Ser. 3,12. 
ein Bebet erhören, Pf.34,7. dich vom Tode erlöfen und vom Verderben 
erretten, H0f.13, 14. und nicht ins Gericht kommen laffen ; Joh. 24. Jon⸗ 
dern dirdas Leben,den Segen, — und alles Heyl aus der überfehwäng- 
lichen Fuͤlle feiner Gnaden, Eraft feines Verheiffung, Allmacht, Güte, 
Gnade und Wahrheit ſchencken molle, werde, könne und müffe. So kanſt dir, 
wie der Zöllner, von Hergen beten: GOTT fey mie Sünder gnadig! 

5. Ererfennet GOtt auch als einen wahrbaftigen GOtt, der in Wort 
und Verheiſſung veft halt underfüllet. Er mufie, dab GOtt verheiffen: Er 
wolle nicht den Tod des Sünders; fondern, daß er fich befehre und lebe, 
Ezech. 33, 11. er 12.13. Solche Derbeiffung hielte ex nicht Durch Zweiffel und 
Unglauben auf, vielweniger achtete er fie für Zügen ; fondern hielte fich veſt an die zwen 
Stüc, den Eyd and die Verheiſſung GOttes, die nicht wanden, ward ſtarck 
im Glauben undgab GOtt die Ehre daß er nicht lüge;fondern fein ABort wahr: 71% 

aftig und gewiß feyn lafie. Ebr.6, 15. Roͤm. 4, 19.20.21.22. M.33,4._ Mercke 
bey, o Seele! überhaupf und baue oder gründe, wie der Zöllner, deine Buffe und 
t auf folgende vier Säulen oder Eckſteine, die auch von den Pforten der = 


‚800. Von dem Gebet eines bußferfigen Sänders. 11.23.28.3, 


len nicht koͤnnen, noch fgllen, noch werden übermältiget werden. Solche vier Säulen 
Jind Gottes er oder Gnaden⸗ Verheiſſung, Allmacht und 
Wahrheit. Kraft feiner Allwiſſenheit weiß GOtt alle deine Noth und Anlie ⸗ 
‚gen, ſie ſey groß oder klein, geiſt oder leiblich, vergangen, gegenwaͤrtig oder kuͤnftig, fer⸗ 
de oder nahe, u. fm. Daher kanſt du gewiß ſeyn, daß du es bey deinem Gebet mit 
feinem todten Goͤtzen oder flummen Heiligen, noch mit einem entferneten GOtt: 
fondern mit einem nahen und allwiffenden GOtt zurhunhaft. Die andere Säule 
. und Eckſtein deines Gebets iſt die Güteund Gnaden-Verbeiffung GOttes, 
daß er dein Gebet erhören wolle. Hatte GOtt feinen Mund nicht fo weit aufgethan 
und verheiffen; hätte ſich feine Gnade nicht ſo voͤllig, ja überflüßig gegen ung her⸗ 
aus gelaffen, and fich ſelbſt ungezwungen, freywillig anheiſchig und verbindlich) ge⸗ 
macht,unfer Gebet-anzunehmen und zu erhören, fo wären wir elend dran, und müs 
ften nur immer auf ein Gerathemohl und mit lauter Zweifel, wie die Heyden, hin 
beten: nun aber, da fein-ganger und vollkommener Wille, feine Güte, Gnade 
und Verheiſſung da ifl, ja Brief und Siegel,oder feine eigene Hand, fo haft du, 
o Seele! gut beten. Wer fchiffen will und hat eingut Schiff, guten Steuermann, 
guten Wind und gute Fahrt, der hat gut fortfommen. Alf haft du auch gut 
beten, da der Wille, die Gnade und Verbeiffung GOttes felbfi das Schiff, 
Steuermann, Wind und Weg iſt. | — 

9. 6. Die dritte Saͤule, oder Eckſtein deines Gebets iſt Die Allmacht 
GoOttes. Waͤre nur etwas, das GOtt unmuͤglich waͤre, fo muͤſteſt du zweiffeln, ob 
Dir auch in allen geholffen werden koͤnnte: Nun aber / da GOtte kein Ding unmuͤg⸗ 
lich ift; fo muſt du auf ſolche Allmacht dein Gebet gruͤnden Du muſt veſt glauben, 
was du ſingeſt: Suͤnd, Tod, Teufel,L eben und Gnad, alles in Haͤnden er hat; 
Er kannervetten alle, die zu ihm treten. Die vierdte Säule oder Eckſtein 
deines Gebets muß ſeyn Die Wahrheit GOttes, kraft welcher er alles das, mas du 

716 nach feinem Willen bitteſt, und dir nuͤtzlich iſt, ‚Dir ſchlechterdings zu geben, ſich 
in ſeinen Worte anheiſchig und verbuͤndlich gemachet. Waͤren nicht ſo theure Ver⸗ 
ſicherungen der Erhoͤrung deines Gebets da, ſo moͤchteſt du immerhin beten, du koͤnn⸗ 
teft abermals keinen veſten Grund haben; Nun aber fein Parol, Wort und Wahr⸗ 
beit da ift, muß er haltenund Fannfein Wort nicht widerrufen. Sprithter gleich: 
Laß mich —52* ſo muß er doch halten, bis er. überwunden iſt, daferne du nur im 
Glauben fageft: Du haft gefagt, ih will dir wohl thun; Ich laſſe dich 
nicht , Du fegneft mich denn. 1 Mof. 32, 13.26.28. Auf diefe vier Stügen, 
Säulen und Edfteine gruͤndete auch der Zöllner fein Gebet, und wurve nicht zu 
Schanden. Mache du es auch fo, du wirſt obliegen, nenn du auch fo, wie er, 
von Hertzen beteſt: GOtt ſey mir Sünder gnaͤdig! 
. Und dieſes fein Gebet, o Seele! betrachte endlich nuch. Siehe, 
wie es befchaffen fey, und halte Dein Gebet Dagegen, obs mit dem Seinigen uͤber · 
" ein 


\ 


11.3:28.3! Won dem Bebet eines bußfertigen Sänders, Sor 


ein komme? Meine ja nicht, als komme es bloß auf die Wachiprechung ber Worte 
an: GOtt fey mir Sünder gnadig! fondern wiſſe, daß dein Herg und Sinn 
fö, mie des Zöllners, ftehen müffe, wo nicht Dein Gebet vor GOtt ein Greuel feyn ſoll 
Ef. 25,12. E.ı,15. Amos 5,23. Er betet unter dem Gefühl des göttlichen Zorns 
und Verdammniß, mit vielen. Schreden uud Angft über feine Sünden. So 
betet auch der bußfertine David: Ach HErr! ſtrafe mich nicht in deinem Zorn. 
Meine Gebeine find erfcbroden, meine Seele ıft febr erfhroden! u (f. 
6,123. Deine Pfeile fteden in mir, und deine Hand druͤcket mich. Es 
iſt nichts gefundes an meinem Leibe vor deinem Drauen, und ift Bein 
riede in meinem Gebeinen vor meiner Sünde. Pi. 3x,1:.4. Pf.139,r. _ So 
anaffe in feinem Buß· Gebet y. Unertraͤglich ift dein Zorn, den du draueft 
den Sündern. "So alle Bußfertige. Iſts denn nun, o Seele? bey dir auch {02 
Beteſt du nur aus Gewohnheit: GOtt fey min. Sünder gnadig! oder gehts . _ 
aus einem erfchrodenen und geängfteten Kerken? 
$. 8. Hüte dich, daß du Dich micht leichtſinniger Weiſe felbft abſolvireſt, 
ſegneſt und tröfteft, ehe. dich GOtt ſelbſt abfolviret,, ſegnet und tröftet; als ob Dur 
‘entweder fein: fo groffer Sünder, als andere,feyit, odernicht bevürffeft, groſſe Angſt, 
Furcht und Schrecken des goͤttlichen Zorns zu empfinden. So pflegen ſich ‚viele 
zu bereden, und, dadie Sache in thefi richtig, daß GOtt mit allen und jeden nicht 
einerley und gleich rauhe; fondern mol mit etlichen, doch den allerwenigſten, gelin-z 17 
dere Buß Wege gehet, ſich gerne zu folchen zu zehlen, die fich mit lauter Liebes: St 
fen, als fromme und artige Kinder. oder als gelaſſene Laͤnmer und Schafe ziehen 
zu laffen vermeinen, da fie doch mot eben fo wenig jemals recht g: ſchmeckt und ge- 
fehen, wie freundlich der HErr fey, als fie den Zorn GOttes über ihre Sun 
den empfinden und fühlen mollen.. Ach! ſolche elende Menfcyen find übel dran, 
und ſchwerer zu bekehren, als Zöllnee und Sünder, als Hurer und Ehebrecher, als 
Diebe, Raͤuber und Mörder. Denn fie find ihrer Meinung nad) ſchon gerecht, 
und bedürffen der Buſſe nicht. Bon foldhen an eigener Gerechtigkeit Reichen richt 
Chriſtus eben fomol, als von leiblich Meichen: Wie ſchwerlich werden die 
Beichen ins Reich GOttes Bommen ? Es iftleichter, daß ein Cameeldurch 
ein Nadel · ehr gebe, denn daf ein Reicher ins Reich GOttes komme. 
Matth;ıg,23.24. Ja die an eigener Gerechtigkeit reich find, find noch ſchwerer, 
als leiblich Reiche, zu befehren. Darum handele du, mein Freund, mit dir.und 
deiner Buſſe nicht fo leichtfinnig, wie ihrer viele, fonderlicy auch wol unter Gelehr⸗ 
‚ten, und am fonderbareften unter Theologis und Lehrern, deren manche, da fie die 
theoriam , oder buchftäbliche Erfänntniß von dem gantzen Bekehrungs⸗ Werck 
inne haben, aus eigener. Kraft und Vernunft zufabren, und ohne GOtt ihnen 
felbft die Gnade GOttes und das Verdienſt JEſu Chriſti merhodice das iſt, 
kichtfinnig appliciven und zueignen; — lerne du zuvor den Zorn BRETT 
2 899 | uͤh⸗ 
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ühfen in deinem Hertzen und Gewiſſen. Gedencke an GOttes Ausſpruch: Ich, 


er ich in der Höhe und im Heiligthum wohne, und bey denen, fo zuſchlage⸗ 
nes nnd demuͤthiges Geiſtes —— erquicke den Geiſt eh 
igten und das ae der Zerfchlagenen. Ef 57,15. Item :. Ich fehe an den 
lenden, und der zubrochenes Seite iſt, und der fich fürchtet vor meinem 
Wort. &,66,2.. Und an Davids Worte: Die Opfer, die GOtt gefallen, 
find ein geängfter Geift, ein geängftes und zufchlagen Hertz wirft du 
GOtt, nicht verachten. Pſ. 51, 19. u.f.m. Darum irre dich nicht, o Seele! 
Gott läßt fich und feinen Zorn nicht fpotten , tie die keichtfinnige Vernunft 
und Heuchler meinen. TEEN BEL 

$. 9. Wirft du aber von leichtfinnigen Schroägern getröftet, ober von ih; 

nen auf einen gelinden Buß⸗Weg gerviefen und geführet, fo meide und fliehe fi 


718 Seelen: Mörder, oder halte zum menigften allen- ihren Troft verdächtig, wenn 


ſich auch gleich in Engel des Lichts verflelleten und vom Himmel herab zu reden 
fehienen. Halte ihren nicht allein vor angeführte und dergleichen Sprüche mehr; 
fondern auch die vielen Erempel aus heiliger Schrift entgegen , nebft folgenden 
gemaltigen und unbeträglichen Ausfprüchen Lutheri und anderer vechtfchaffenen 
Bekenner der Wahrheit, welche alle mit einhelligem Hergen, Mund und ‘Feder 
diefe Waßrheit'beftätigen, daß mar zum rechten inneren Gefühl des Zorns 
Gottes kommen müffe, mill man anders die überfchtwengliche Kraft ber Gnade 
Gottes recht ſchmecken und genieffen. In unfern ſymboliſchen Büchern heiſts: 
"Die Predigt der Buffe, weldye une beftrafer, erfchredet die Gewiſ⸗ 
fen mit wohrhaftigen und ernſtlichen Schreden; In dieſem müffen die 
"Bergen wieder — faſſen. Abermals: Diefe gantze Lehre (von der Bi 
und Glaube) — som Rampf eines erſchreckten Gewiſſens 
kann ohne ſolchen Rampf nicht verſtanden werden. Wiederum: Der 
"Glaube, wovon wir reden, entftehet in der Buſſe, das ift, wird in Schre⸗ 
Een und Aengſten des Gewiffens, welches den Zorn GOttes wider die 
Sünde fühlet, enipfangen. Item: In ſolchen Schredungen und andern 
Beängftigungen mu wahre Glaube wachfen und befräftiget wer⸗ 
den. Item: Die Verbeiffung wird durch den Glauben ergriffen, wenn wir 
‘fie denen Schredungen der Sünden und des Todes entgegen fegen. Item: 
Schredungen der Sänden und des Todes find nicht bloffe Gedan⸗ 
den des Verftandes ; fondern auch erfehredliche Bewegungen des Wil⸗ 
‘Jens, dee vordem Gerichte GOttes fliehet. Anderer dergleichen unzähliger 
Beugniffe mehr zugeſchweigen. er 
—*F 10. Der Zöllner betet auch mit viel und groſſen Rampfen. Denn auch 
Das meifte Gebet; fonderlic) in der Buſſe, nichts anders, denn ein Kampf iſt. Es 
iſt da nicht fo flugs gefhan, als 2 mal⸗ iſt 4, oder zund 4 iſt 7, ober 8von8 bleibt * 


B. 2uB. Von dem Gebet eines bußfertigen Sander· · c6oʒ 


und wie ein Heuchler, ohne Kampf, ohne Buß-Arbeit und Geburts: Wehen mit ſei⸗ 
_ ner Buffe fertigwird, ja oft mol einen ſtaͤrckern Glauben als mahre Kinder GOttes 
zu haben vermeinet ; fondern es gehet durch manche Verſuchung und Anfechtungen 
r Mechten zur Lincken. Da heifts wol: obon 0000 Pfund bleiben 10500 
), bis die Seele inder Angſt Ehrifti Blut und Lofe- Geld durch den Glauben er: 
da heiſts denn: 10000 Pfund abgezogen von Ehrifti Blut, bleibt nichts 
von Schuld, als welche von Ehrilti Gerechtigkeit gang verfchlungen wird. Matth. 18,719 
24.27. Und wodieSündemächtig worden ift,da iftdoch die Gnade viel 
mächtiger worden. Röm.s,20.. Ehe dis aber gefchiehet, gehet zuvor vieles in der 
Seelenvor. Denn fobaldfie auf die Stimme Ehrifti mercket und ihm unterthänig 
werdenwill, fo erbebenfich in ihr die widrigen Kraͤfte der Sünden, den gefaß⸗ 
ten Borfag zu hten, und das glimmende Tocht aussulöfhen. Die vorige 
‚Sünden, unddiegegenmwartige fäfferliche oder Doc) feindliche Gedancken ſtehen, tie 
—— ent gegen und verdunckeln Die Gnade des himmliſchen Vaters, damit 
Das Verlangen und Die Begierde nad) derſelben entfallen moͤge. Dazu ſtuͤrmt die 
Welt auf die Seele mit Luft und Furcht, und das hoͤlliſche Heer will dem verlohrnen 
Rinde mit Anklag, Liſt, Macht und feurigen Pfeilen die Ruͤckkehr zum Vater verles 
— aber das Gebet verhindern. koſtet es freylich manchen Rampf, 
ie Seele vom Tode zum Leben hindurch dringer, ſich blindlings an GOtt 
Hält; wider die Hoffnung auf Hoffnung glaubet,unddurd den Glauben ſieget. 
1%06.5,4.5- 4,18. ı Haft du au), o Seele! hievon etwas erfahren ? 
> be Unter ſoichem ietztgedachten Rampf aber iſt Das Herg gemeiniglich 
oft BIöde und-erfehroden, indem es nicht allein ſeine größte Unwuͤrdigkeit und 
den Zorn GOttes fühlet ; fondern ſich auch die Gnade GOttes und das Berdienft 
‚Ehrifti nicht fo leichte appliciren und zueignen kann. "Daher winfelts wie ein 
RranichundSchwalbeumdgirret wie eineTaube. Eß 38, 14. Es klagt und 
feufset: Ach! wenn ich Doch recht bußfertig wäre! Ach! daß ich GOtt 
‘meinen Vater nennen därffte! Wenn ic) Doch. meiner Gewilfens - Angft 
— — —— Ach! GOtt erbarm dich mein, und gib mir den wahren 
Siauben! Du haſts ja zugeſagt, du wolleſt nicht den Cod des Suͤnders; 
‚öndern, daß er ſich bekehre und lebe: In dieſen deinen göttlichen Gnaden⸗ 
Willen führe ich den unerfättlichen Hunger meines Geiftesein. Du haft ge- 
fagt Wer zu dir komme, den wolleft du nicht hinaus ſtoſſen. Ich armer 
leader komme ietzt auf Deine Gnade; nicht auf meine Gerechtigkeit, die achte ich 
KörSchadenundDred; Phil,3.7.f. fondern aufdeinen Befehl und Verheiffung 
auf das allein gättige‘Verdienft und unſchuldige Blur IEſu Chrifki deines 
Sohnes und meines Erlöfers. Damm, u * 
ui O groffet GOTT von Treu, weil vor dir Niemand gilt, 720 
ei. U Sohn, JEſus Ehrift, der deinen Zorn geſtillt, 
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So fich doch an die Wunden fein, —— 
Sein Marter, Augſt und ſchwere Pein, 

Um ſeinet Willen ſchone, 

Mir nicht nach Wercken lohne! 


$. 12. Kaum aber iſt ſolches Vertrauen entzuͤndet, da erheben ſich mol 
neue Wellen und Anfechtungen, als feurige Pfeile des Satans Dagegen, und 


wollen das Licht und Füncklein des kaͤmpfenden und zum Siege eilenden Glaubens 


wieder auslöfchen. Da heißts wol: Ja, wenn deine Sänden nicht fo groß 
und weniger wären; oder: Wenn du die helffen Fönnteft; oder: Wenn 
Deine Buffe volkommen wäre; oder: Wenn du nur eine Wuͤrdigkeit 


und Verdienft guter Werde für Dich haͤtteſt; oder + Wenns dir. nur ein 


zechter Ernſt wäre; oder: Wer weiß, ob du auch von Ewigkeit ber zur 
Seligkeit erwehlet bift? u.(.m. Aber da hält denn die Fämpfende Seele an, 
und leget fih ins Armen-Recht, verzweiffelt an aller eigenen Kraft und Wuͤrdig⸗ 
Zeit, wirfft fich gleichfam in ihrer Ohnmacht hin zu den Füffen GOttes und ſeufzet: 
Ach SHE! dubiftder Töpfer; bier liegt dein Thon zu deinen Füffen, mit Thraͤnen · 
Waſſer ermeichet ; bearbeite mic) mit deinen Füflen, nad) deinem Willen ; ich will 
dir nicht mehr teiderfireben; Mache aus mir ein Gefäß zu deinen Ehren; Laß ſich 
Die Barmbergigkeit'rähmen wider das Gericht; Was ift dir, o GOtt! 


- nit meinem Verderben gedienet? Was wuͤrdeſt du für Ehre damit einlegen, wenn 


Du wider ein raufchendes oder bebendes Blat und einen nichtigen Wurm zum Streit 
Dich rüften,, zu Felde ziehen und in deffen Blute, Tode, Verwerffung und Ver: 
dammniß deinen Ruhm, oder Luſt und Wohlgefalten fuchen molteft ? Elender 
Ruhm für folche Majeflat! Bittere Luft für dein Bater-Herg! Wer wirddir in 
Der Hoͤllen danken? Darum fo laß mich Gnade finden, dabey du auch Ehre, 
Luft und Ruhm zu gewarten habeft! Gedencke an deinen Sohn, an welchem dus 
ein vollfommenes Wohlgefatlen zu haben, vom Himmel herab mit gewaltiger 
Stimme die gange Welt verfichert haft. . Kannſt du damit vor aller Welt zum 
Lügner werden? Das fen ferne! Gedencke, o Vater! an alle fine Derdienfte. 


Oder foll er für mich um gearbeitet; umfonft blutigen Schweiß geſchwihet; 
ent fo viele — Wunden empfangenz;suimfonft mit ſtarcken 
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Geſchrey und Thränen ſich ſelbſt dir für mich und meine Sünden in vollkommenen 
Gehorſam geopffert;_umfonft die größfte Schmach, Spott, Schande und Angſt 


empfunden ;. umfonft den bitterfien Ereuges= ja den ewigen Tod felbfi, geſchmecket 
haben ;umfonft unter diellebelthäter gerechnet feyn? u. ſf. Soll alles, maserfür 
‚mich und mir zu gut gethan und gelitten, umfonft feyn, da du Heiliger GOTT, 


es ſchon ein für allemal ratihabiret und als gültig angenommemhafl?. Kannſt und 
wiſt du mun das erfie maldein Wort brechen? Soll ich der erftefeyn, deffen Sünde 


groͤſſer, als deine Gnade und Das Verdienſt deines Sohnes ſeyn ſolte Io wie, 
ö un 


. | 
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und kanſt du deinen Sohn „ die Erone, den Schag und die Luft deines rtzens, 
an dem du ein Wohlgefallen haft, nicht anfchen? Wilt und Eanft du feine Ges 
rechtigkeit, fein Verdienſt, feine Snugthuung, fein GHOttes: Blut, das theure Loͤ⸗ 
Bon ‚ feine Fürbitte, u.f.to. verwerffen? So müjteft du dich felbft verwerf> 
fen: ‚Das aber ift in Ewigkeit nicht müglich! Drum, du magft dich. flellen, wie 
du wilt, dein Sohn muß vor dir gelten. Deſſen tröfte ich mich, und auf dei⸗ 
nen [, Berbeiffung‘, Gnade und Wahrheit —55 ich mich. Kannſt Du 
deinen Sohn verwerffen, fo verwirff mich auch. Muß Er zur Hoͤllen, ich fahre 
— nicht ab von Ihm, und wolteſt du mich gleich tödten, p 
will ib dennochauf Ihn hoffen. Er ſagt: Wo ich bin, da foll mein Die» 
> nee auch ſeyn. In dieſen feinen allein guten Willen ergebe ich, meinen Willen 
und will da und nirgends anders ſeyn, denn wo mein FESUS ift, auf den 1 
„Son dir, der du nicht lugeſt, gewieſen bin, 30 halte mid) an das gewiſſe und 
tbeuer werthe Wort, daß JESUS Criſtus kommen ift in die Welt, 
die Sönder felig zu machen, Diefer fpricht : Ich bin kommen, die Suͤn⸗ 
Be Buffe zu ruffen, und nicht die Berechten; Das gehet mid) an, das 
ſchickt ſich recht für mich Ich bin Fein Gerechter, ich bin ein Sünder, Drum 
wickele ich mich in dis Wort ein, als in einen Mantel, und laſſe mich cher tödten 
als daß ichs mii Wiffen und Willen folte fahren laffen, eder in Zweiffel ziehen und 
leugnen. Es heißt: IEſus nimmt die Stinder an und iffet mit ihnen. Ich 
-bin auch ein Sünder; drum will, fann, wird und muß er mich auch annehmen. 
‚Denn er nimmt Die Sünder! die Sünder! an. Sein Geift zeuget alfox Wo die 
Sünde mächtig worden ift, da ift doch die Gnade viel mächtiger wor⸗ 
den. Solte dieSünde mächtiger feyn, als GOtt, Das märe dir, 0 GOtt, Die 
hoͤchſte Schande? Das aber ift deine Eis daf deine Gnade mächtiger iſt, „20 
"als meine und der gangen Welt Sünde. 
“1 Der Zöllner betet auch aus cinem gedemätbigten und ʒerſchla⸗ 
genen Geiſt. Denn in der Buſſe wird der Sünder an Leib und Geiſt zermalmet 
der Hand des HErrn. Das ſehen wir an Hiskia, Eß 38,3. an David, P. 
“1,19. und an dem verlohrnen Sohn, Lue.15, 17:19. Der Sünder muß fo ev- 
weichet werden, tie Das Wachs an der Sonnen; fonft kann GOtt fein Bild 
n ihn nicht eindrucken. Er muß fich fo zu den Füffen und unter den Händen 
-GHttes bearbeiten und bilden laffen, mie der Thon vom Zöpfer, Er mnß ein 
Samm ſeyn, oder werden, Das fi) von dem Hirten führen und regieren läffet. 
-emand wird aus dem Bruͤnnlein der Gnaden trincken, der nicht in der Buſſe 
„gedemüthiget iſt, und in Demuth darnach verlanget, Jac. 4, 6.10. Beteſt Du, 
w Seele! aud) aljo? Der Zollner betet in gläubiger Zuverficht. Obgleich 
"fein Hertz zittert und bebet, fo wendet es fich doch im Glauben zu GOTT, fuchet 
„feine verheiſſene Gnade in Chriſto, und 15 Sein Ausdruck: Sey nd. 
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dig! Madßnrl mc, gehet ſehr weit. (Er ſieht damit auf den Gnadenſtuhl, 
ee welcher ii Chriſtus, Röm.z, 25. aus deffen Fülle er gefüchet und 
auch erlanget hat Gnade um Gnade. Foh.ı, 16. &o hing fan Hertz an 
der allerfüffeften Berheiffung und Siegel der Gnaden, welches ifl das Lammes⸗ 
Blut, das machte, daß er nicht vergagte; fondern Gnade begehrte und genoffe 
2&or.1,20. Steht, liebes Hertz, dein Gebet aud) auf diefem Grunde? Chri⸗ 
ftus ift und muß dein einiger Troſt aud) in und bey deinem Gebete feyn und blei⸗ 
ben. Den muft du nimmer aus Deinen Augen und Hergen laffen. Zu Ihm muft 
du ſchreyen, wie Das Cananaͤiſche Weib, und did) nicht abweiſen laffen. Matth. 
15,21.f. Faſſe, wie fie, Chriftum bey feinen eigenen Worten ; ‘Denn: 
Fannft du Ihn, und läßt er fi) am beſten und liebften halten. Schwinge dich in 
gläubiger Zuverſicht auf aus deinen Sünden und ſchlinge dich um JEſum, der ges 
creußigten her. Faſſe fein Blut im Glauben, lege es, als dein einiges Löfe=Beld, 
im Gerichte GOttes dar zu deiner Mansion und ſprich im Glauben: - : 
Hab ich gleich nicht recht gethan, . 
ft mirs leid von Hertzen; m 
Da bingegen nchm ih an Ruh 
EHrifti Blut und Schmergen; 
Denn das ift die Nangion — 
723 Meiner Miſſethaten “Or 
. Bring ich die vor GOttes Thron, 


re 
Yin 


ft mir wohl geräthen. 


Iſt dirs auch alfo ums Herß, o Seele! und beteft oder ſingeſt du dig in gläubig 

Zuverſicht, fo wirſt du in allem erhöret, was du nach GOttes Willen bitt 
TJoh.5, 14. Traueſt du aber GOtt nicht zu; ſondern biſt argwoͤhniſch und miße 
trauiſch gegen ſeine Guͤte, Macht, Weisheit, Treue und Wahrheit, ſo gilt dirs, was 
Jacobus ſchreibet: Ein Zweiffler iſt gleich wie die Meeres · Wogen, die 
‘vom Winde getrieben und gewebet werden. Ein ſolcher Menſch den 
de nicht, daß er etwas vom HErrn —— werde. Cap. , 7. Chriſtus 
ſagt: Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, glaubet nur, daß ihrs em⸗ 

ahen werdet, ſo wirds euch werden. Marc.u,24. — 

. 14. Der Zöllner betet mehr mit innerlichen Seufzen, als aͤuſſerli 
or: Er betet im Geift und in der Wahrheit in diefem — ——— 
fein. Da find unausfprechliche Seufzer, Roͤim 8, 20. die der Bußfertige, nicht 
aus eigener Kraft, hervorbringet; ſondern der Heilige Geiſt in ihm wircket und er: 
wecket. Solche Furge Seufzer und Stoß-Geberlein find GOtt angenehmer, 
als alle Kunfte'Sebete. Denn in jenen redet und’ handelt Geiſt mit Geiſt, die fich 
einander am beften verftehen. Dis ift das Gebet, davon Paulus fpricht: ch will 
beten im Beift, ı Eor. 15,14. Gebet ift ein Geſchrey vor GOtt, tviedorten Mofis, 

pe Ä „we . 


und 


I 


fo bift du 
(.102,18. Ef.50,24. Und dencke immer, daß 





gegen dir bricht, daß er. ich dein erbarmen muß, wo du ihn fürchteft und 
“mit bußfertigem Hergen anſchreyeſt. Pf. 103,13. Yer.31,10.20. Drum laß nicht 
ab zu beten, und feufje auch ietzt von Hertzen ⁊ 

$. 15. HErr, mein GOtt, Bar mir den Geift der Gnaden und 
des Gebets, der mich in meiner uffe, wenn die Aräfte der Finſterniß 
ſich aufblahen und mein Zerg bemebeln und erftiden wollen, recht beten 
und kampfen lehre, und mir deine Gnade in Chriſto erkläre, füß und 
kraͤftig mache, damit ich alles überwinde und den Segen ererbe. Amen! 





1 


i Die 29. Betrachtung. 
Von dem Zug des Vaters an dem bußfertigen Sünder 
sum Sohne, ° 


Joh.6, 44. 
Es kann niemand zu mir Fommen, es ſey denm, dag ihm ziehe der Da 
teer, der mich gefandt hat. 

* F. 1. 


J 
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CET n deinem Gebet, o Seele! Fanft du dich mit dem bußfertigen Zöllner, twiedu 
jegt gehöret haft, zu GOtt fo fehntich nicht nahen als herglich er ſich zu Dir 
@YP naher und dic) zu feinem Sohne ziehet. Diefen Zug molteft du nun 
ja mohl zu Hergen nehmer. Zuforderft höre und lerne, was der Sohn 
GHttes ſelbſt von diefem Zuge des Vaters zeuget: Es kann niemand, fagt er, 
zu mir kommen, es fey denn, daß ihn ziehe der Vater, der mi 
gefandt bat. %oh.6, 4 :- 95. 
$. 2. Wifle, o Seele daß das gange Werck der Velchrung eines armen 
Sünders, bis zum Sieg des Glaubens, nichts anders fey, als der Zug des 
Vaters zum Sohne. Nicht alſo als ob der Sohn und Heilige Geift nıcht auch 
darinnen mitreirdfeten; fondern weil infonderheit der Vater feine Gnade und 
väterliches Tiebes⸗ Hertz darinnen über den armen Sünder offenbaret. “Denn 
der Vater ift e8, der ſich aus unverdienter freyer Erbarmung yon Ewigkeit des 
menfchlichen Elendes angenommen, und feinen Sohn zum Erlöfer der Menfchen 
zu fenden, alsbald nad) dem Fall verfprodyen hat. Er läffet auch Eraft ſolches 
feineg Gnaden: Willens allen Menfchen feine Gnade antragen, und jedermann 
Die Buffe und den Glauben vorhalten und anpreifen. In Diefem Gnaden⸗ 
Witten GOttes lieget alle Kraft zu unſerer Wiederbringung. Es beruhet dar⸗ 
auf das gantze Werck unferer Seligkeit: im geringſten aber nichts in unſerm ei⸗ 
genen Willen, als der vielmehr unſere Seligkeit hindert und aufhaͤlt, ja gar von 
ſich fiöffet,, fo lange er ſich nicht, dem goͤttlichen Liebes: Willen untermwirfft und 
ergiebt. Apoft. Geſch. 7, 5. Eröffnete GOtt nicht die Quelle feiner Liebe, that 
er uns nicht Fund, wie er gegen uns gefinnet fey, und reichte er ung feine 
Willene-Rräfte und Hände nicht zu, mir blieben mol ewiglich in unferm Derr 
derben: Aber HHrt fen ewig Dauck, daß er ung fein Hertz aufgefchloffen und 
der gangen Welt vor ihren Augen ausbreitet! Die nun ſolches hören, fehen, ler⸗ 
nen und annehmen, denen wird dag Heyl in Ehrifto von ihn sugeeignet und bey» 
geleget. Der Sohn nimmt fie an, oh. ‚34. Luc.n, 2. wäfcher und reinis 
et fie mit feinem Blute, Joh 1,7. vergiebt ihnen die Sünde, oder nimmt 
die weg, und giebt ihnen dafiır feine Gerechtigkeit, Unfhuld und Verdienſt, oh, 
1, 29. Röm.s, 18. 19. auch Macht, GOttes Kinder. zu werden, Foh.ı, ı2. 
verfichert fie der Kindſchaft, ſchencket ihnen Friede und Freude, giebt ıhnen 
den „heiligen Geift , verfiegelt fie durch denfelben und macht fie aller goͤtt 
lichen Güter und Schaͤtze theilhaftig. ; 
$. 3. Im Zug des Vaters, oder in dem eigentlichen Buß Kampf, wird 
der Sinn und dag Hertz des Sünders gebrochen, zermalmet und gebeuget durch 
die Eigenſchaften des Waters, indem er das fchlaffende oder todre Gewiſſen auf 
wecket und feinen gerechten und firengen Willen inne werden laͤſſet, ” ihm 
—9* nder⸗ 


d 





ve — exemplariſchen Wandel und die Liebe der Erlös 

& Der heilige Geift aber ziehet durch feine Güte, welcher Sug voll 
Liebe und alſo freywillig iſt, ſchreibet Harphius. Haſt du wol, o Seele! 
dieſen und.an dir wahrgenonmen? Ach daß es geſchehen ware ! 


— —————— Seligkeit durchs Geſetz zu finden fe; Koh. 1, ı7. nicht zu dem 
ge,dermit $euer brannte, noch zu dem Dunde und Finſterniß, und Un⸗ 


deinem Buͤrgen, der fuͤr dich bezahlet und gnug gethan; Ebr.7,22. zu Deinem Er⸗ 


1öfer, der Did) von der Gewalt des Teufels, der Hoͤllen, des Todes und ber Sünden 727 


errettet; Ef.49,26. Jer. 523 Möm. ı1,26, 1 Cor., 30. Hoſei14. al. 44. 


728 Durch) den du ans deinem geiftlichen Tode auferfteheft und mit ihm in 
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Erlöfung und Heiligung if, und zugfeich die PVollendimg derfelben; Dffenb 1,8. 
Ehr.12,3. Zudeinem Bräutigam, der ſich mit dir auf ewig verloben und ver- 
binden milk; 2,19,20. Zudeiner Keiter, worauf du gen Himmel fteigen und 
ins bimmlifche Weſen verfeget werden Eanft und folft; oh. 1,51. Eph.2, 18. 
Zu deinem Bruder, der Fraft der Bluts Freundſchaft mit dir fic) deiner aufg 
treulichfle annimmt, und zu dem du Daher ein völliges Nertrauen faffen und behal · 
ten kanſt und folftz Ebr.z, ır. Zu deinem Lichte, welches dich erleuchten und 
zum Rinde des Lichts und des Tages wiedergebahren oder zum Licht in dem 
HErrn machen will; ob. 8,12. Eph.5,14. Zudeinem Leben, wodurch deine ers 
forbene Beiftes: Seelen⸗ und Leibes Kräfte ein neues, geiſtliches, göttliche, überra- 
türliches und himmliſches Leben empfangen follen; oh. 14,6. (.10, 17. Zu Dei 
nem Verſammler, der Dich nicht allein mwieder mit GOit; fondern auch mit allen 
Ausermehlten und heiligen Engeln vereinigen, und Deine zerſireuete Sinnen und 
Begierden aus der Vieiheit Deiner Yhantafien und Gedancken heraus bringen und 
durch feinen züchtigenden Geiſt auf Eins und Alles, oder auf das Einige Noth⸗ 
wendige verfammfen will und fann. Matth, 23, 37. Joh. ı7, 52. Luc. 10, 42, 
Der Water ziehet dich zu Deinem Rath, der dir auch in den gefährlichften Laͤuften, 
Derfuhungen und Anfechtungen den alferbeften und guverläßigften Kath geben 
kann, will und muß; Ef.9,6. c. s3, . Sprühm.g,14. Zudeinem Ofter- Lamm, 
das nicht allein zu deiner Erlöfung für dich gefchlachtet und geopffert iſt; fondern 
auch dir Deine Speife feyn Bann, follund will; ı Eor. 5, 7. Au deiner — 
das himmli⸗ 
ſche Weſen verſetzet wirft, und in einem neuen Leben wandelft; Syoh. 11,25, 
Röm.e,4. Zu deinem Seyls-Brunnen und lebendi er Quelle, woraus du dag 
Waſſer Des Zebens zu deiner Erfrifchung, Erquickung, Satti ung, Stärcfung und 
Erhaltung fehöpfen kanſt und folftz Ef.12,3. Jer 2, 12. — 1. Zu dei: 
nem Weinſtock, darein du, als ein Rebe, gepflantzet werden, auch Kraft und 
Saft durch den Glauben zum geiftlichen Leben ziehen und empfangen folft und kanſt, 
dadurch zu machfen und zu allerley Fruͤchten der Gerechtigkeit fruchtbar 
gemachet zu werden. Joh i5, 1.2. f. 
$.6. Der Vater zieht Dich, o Seele! zu deinem Troſt, durch den deinem 
Ze miederum vecht mohl werde; Hage.2,7.8. Zu deinem Zönige, ja zum 
Önig aller Könige und HErrn aller Herren, der nicht allein alle weltlich⸗ 
Machten; fondern auch Die geiſtliche Kräfte, Gewalten und Obrigkeiten, als Suͤn 
de, Tod, Teufel, Welsund Hölle, ſo mot in feiner Gewalt und Händen hat, als auch 
dich davor befchlisen kann ind will; Dffenb, 19, 17. Zudeinem Vater der Mäaifen, 
der auch dich verworffenen Ründimg und Waͤiſen aus unverfehuldeter Erbarmung 
. zum Kinde, ja gar zum Erben und Mit-Erben auf: und annimmt; Pf.6g,6, 
Eech. 16,6. f. Zu deinem Hirten und Ertz⸗ Dirten, der dich zum Schäflen 
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feiner Beide ı machen, dich  Deihemen wieder fudhen, Verierten teiberbeingen, 
dich Verwundten verbinden, dich Schwachen warten, behüten, pflegen und auf 
Die befte Weyde aus: und einführen, zum frifchen Waſſer keiten, in feine Arme 
ſamlen und in ſeinem Bufen tragen will. Joh io, 1. f. ı Br 25. Ejed). 24,14. 
16. Der Vater ziehet dic), liebes Hertz, zu deinem Dur ‚ der Dir zu gut 
durch alle Machten und Gemaltender Sünde, Des Todes, Des Teufels, der Welt 
und Hölfen hindurch gebrochen, Mich. 2,13, und dir die Bahn und den —— um, - 
Himmel nieder eröffnet hat, daß du ihm nachkaͤmpfen und ins himmliſche Vater⸗ 

land gelangen möchteft, allwo er dir ſchon Die Stätte bereitet hat, und du feine Serr« 
fichfeit fehen und genieffen folft, die ihn der Water gegeben hat; ze 14, 5 
6.2. C.17, 24. Zu deinem Fuͤrſprecher, der als dein Advocat, deine Sache in; 
dem Gerichte GOttes führet, Dich aufs reulichftewertritt, und kraft feines Verdienſts 
und Fuͤrſpruchs, dic) vor dem Bluf- und Todes Urtheil bewahret; 1 $ohe2, 1.2. 
Me sı, 16. Diob33, 23.24.28. Zu deinem Opfer , daburd du geheiliget und 729 
erviglich vollendet werdeft; Ebr.ıo, 10.12.14. Zu deinem Eckſtein, worauf du 
dic) nicht allein zur Behaufung im Geiſt erbauen laſſen; fondern aud) allen deinen. 
Troſt im Leben, Leiden, und Tode fegen muſt; Eph.2,20.21. Zu deinem Panier 
oder Zeichen der Gnaden, der vom Vater allen Voͤlckern zum Heil und Troft 
7— und zu dem auch Para Die Sreaefiten zur. erhöheten:ehernen Schlange: 
in der Wuͤſten, deine Glaubens Augen aufheben, und durch Ihn von den gifti 
und toͤdtlichen Schlangen : Biſſen des zes genefen und von dem geiftli 
und eigen Tode ertettet — pif und da Ef. 11,10:12, C49, 22. €,62,10. 
2 Moſ.17, i5. JMofar,6.f. 


gr. De Pater ziehet dich zu — Sohne, als deiner Glınk-Zenne, 
nölche dich — von neuem ausbruͤten oder aus dem geiſtlichen Tode zum 
neuen Leben erwecken, ſich ſelbſt geſchwaͤchet, Noth, * er und Durſt gelit» 

ten, von allen Kräften kommen, elend worden, ja gar für Sfr Leben ges _ 
florben ift, Dich hertzlich liebet, und, alsein verſchuͤchtertes und verlohrnes Kuͤchlein, 
füchet, ihre natürliche in eine Blagende, winfelnde,gierende und jammernde Stimme, 
dich dadurch. von ihrer Liebe zu überzeugen und ihr Mitleiden gegen dein Elend 
Dir zu eröffnen, verwandelt, und, wenn Du fündigeft und ungehorſam bift, mit > 

vem u Did) zurechte meifet, dich unter ihre Flügel rmet, befdyirmet, be= 

decket, —— fuͤr dich ſtreitet, dich nicht aus der Acht und den Augen kommen 
uet: ſondern dich locket, rufet, koͤrnet, fpeifet, sum Waſſer leitet, qus und 
einfuͤhret, zu GOtt 55 lehret, bey dir —— did) mit Geduld träger, dich 
seiniget, waͤrmet, und, wenn Gefahr vorhanden, ſchreyet, oder fonft ein Zeichen 
— — 228 7. Der Vater ziehet dich zu Deinem 
RUEEE N, und Daher auch nicht allein * 
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mit feinem füffen Lebens-Saft wieder durchfüffen ; fondern bir auch alle..Leibe 
und Telibfal Diefer Zeit verzuckern und Serien ‚will, daß du Dich, auch koͤnneſt 
der Truͤbſalen ruͤhmen, 2:Mof. ı5, 2= 25. Rom. s, 3. $ac.ı2. "Zu Deinem 
Oelbaum, in welchen du nicht allein als ein Oelzweig eingepfropfet feyn; fondern 
auch aus ihm das veritablefte Del und Balſam des Lebens, den Heiligen 
Geiſt, ziehen und empfangen folft und kanſt; Luc.1o,34. Roͤm. ır. 9.24. ‚Zu 
deinem Than, der dem Gnaden-Sommer des Neuen Teſtaments eigen, und ein 
73 0Zeichen des folgenden guten Wetters und Sonnenſcheins iſt, auch Dich Fühlen , 
erquichen, benegen, fruchtbar machen, erfrifchen, erneuren und erhalten will, und 
zwar durch fein Wort, die heilige Taufe, Das heilige Abendmahl, Gebet, Creutz, 
u.ſ. f. DM.72,%. C.6s, 10. Ef.a5,8. Hof. —* E.14,6. Zu deinem Brodte 
des Lebens, damit du gefpeifet, ernähret, gefättiget, erquicket, geflärcfet und zum. 
eigen Leben erhalten werdefl; Joh. 6, 47.49. Zu deiner Traube oder Wein⸗ 
Traube, die fich nicht allein für Dich preſſen, eltern und ausdrucken laffen; ſon⸗ 
dern dir nun auch den allerfüfleften Troſt und ‘Freuden · Wein zu deiner Erquie 
Kung, Erfreuung, Gefundheit, Staͤrckung, Nahrung und Erhaltung einfchen: 
F und a ‚, Ja in der Liebe GOttes truncken machet, u.f.f. Pf.2;,5. 
3°, 9. * r 
9.8. Der Vater siehet dich zu deinem Haupte, tmelches nicht allein für 
dich forget, dich behütet und feitet ; fondern mit dem Du auch Verwand und Ge⸗ 
meinfchaft haben, deflen du, als deiner Ehre und Zierde, genieffen und von ihm 
alten Zufluß der Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfing empfahen 
ſolſt und kanſt; Epkı,1n. 22. € 4, ır. ı-Eor.1,30. Zu deiner Mauer, welche 
Dir eine veſte und unüberwindliche Schug: Wehr und Schloß ift, wider alle 
deine Feinde ; Zach. 2, 5. Sprüchm. 18,10. Zu deinem Segen; ıMof.ı2, 22. 
Zu deiner Thäre und engen Pforte, dadurch du ins ewige Leben einge: , 
hen folftz Sfoh.to, 9. Zu deinem Argt, der fich deiner nicht ſchaͤmet; fondern 
dich in Deinem Elend gern befuchet, und vor deinen ſtinckenden Wunden und Eiter- | 
beulen fo gar keinen Abfcheu und Eckel hat, daß er vielmehr ferbft Hand anfeget, 
und, tie er deine Seelen Kranckheit aufs gruͤndlichſte verftcht und einfichet: alfo ' 
auch felbige von Grund aus zu heiten befliſſen ft, und die bernährteften Artzeneyen 
in der vollkommenſten Weisheit applicitet; Marc. 2, 17. Zu beine beften $rdunid 
de, Der auch felbft fein Leben für did) aufgefegt und hingegeben hat; ob.ıs, 13. 
Zu deinem Schilde ; ı Mof. 15,» WM. ıs, 31. Zu deiner Pöftlichen Perle; 
Matth. :3, 47.49. Zu deinem groffen Propheten, der die Schrift erklären 
den Willen GOttes eröfnen. und die göttlichen Geheimniffe auffehlieffen ‚mil 
und Fann, und den du hören ſolſt; 5 Mof.ıs, ı5. 18. Soh.ı, 18. Zu deinem 
Hohenprieſter und Särbitter und zu deinem Alles in allen. Hieraus, o 
Seele! Fat du wohl abnehmen , mie gut es ber Vater mit div — 5 | 
> ‘ ! Sy a ; j * 
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dich zu feinem Sohne ziehet. Du ſolt an ihn glauben, Apoſt. Gefh 17, 31: 
Bund ihm GOtt ausgefühnet,' 2 a * »%0h.2,2. mit ſeinem Blute 
von Sünden abgewafchen, €. 1,7. durch feinen Gi lebendig gemachet, Eph. 
"2,5. Nom. 8,911. durch ihn gebeiliget, ı Eot. 1, 30. mit ihm vereiniget, Joh. 

27,21, und in den gemeinfchaftlichen Genuß aller feiner Güter und Zerrlichkeis 
ten wit ihm verſetzet erden. Nims8,17. 32. Joh i7, 24 Dffenb.3,ar. Iſt das 
nicht. groſſe Seligkeit, dazu Dich der Water sieher? 

u. 9.9  Siernehft , 0 Seele! erwege die Nothwendigkeit diefes Zugs. 

‚Tiemand , fagt der Heyland, Bann zu mir kommen, es siehe ihn denn der 
Doter. Warum das? Die Urfache liegt in dem allerelendeften Zuftande des 
armen Sünders. Denn, o armer Menſch! du bit untächtig und unvermds 
gend, tie alle Menfchen, dic) von deinen Sünden aus eigener Kraft loß zumachen, 
Du kunteſt dich durch Die Sünde in Den Abgrund des Nerderbeng Hürken und dere» 
encken: du kanſt dich aber aus demfelben von felbften in Ewigkeit nicht befreyen 
noch erretten. Der Vater, der Vater, fageich, muß dir die Zand zuftreden 
Per dich durch feine Araft und Allmacht heraus ziehen, An Arroganceund Fin 
Hdung eigener Krafte fehlts dir leider! von Natur nicht: aber iegröffer ſolche iſt, 
deflo unermögender, untüchtiger und elender bift Du, und, wenn du in folcyer Arro⸗ 
Bi dir ſelhſt rathen und helfen wilſt, fo.ftürgeft du dich nur immer tiefer in dein 
Berderben hinein. O! daß du alle Arrogance, Hochmuth und Einbildung eigener 
Kräfte ſchon laͤngſt abgeleger haͤtteſt oder noch iebt ablegteft und beine aufferfte 

Ohnmacht inne wuͤrdeſt und fühletefi ! Du liegſi von Natur nicht allein, als im Ge⸗ 
fangniß verfchloffen,, fondern du bift- auch mit Stricken und Ketten des. Eigen⸗ 
Willens gebunden und gefeffelt , auch mit fiarcker Wache umgeben, daraus du 
nicht entkommen kanſt, wenn nicht der Vater die Riegel und Schlöffer wegnahme, 
deine Ketten und Banden zerriffe und den ſtarcken Gewapneten mit allem feinem 

‚Heer abtriebe und Dich errettete, 2 Tim. 2, 25. 26, Apoſt. Geſch. 3,26. C. ır, 18, 

Ju bift, 0 Seele! todt in Suͤnden. Wie könteft du denn zu SHEfu kommen, 
De der Water: nicht erſt lebendig machte ? Eph. 4,8. &.2, 1:6. E. 5,14 







Prichſt: Wie folt ich todt in Sünden feyn, ich bin ja ein Ehrifte? Ad! 
1B du es waͤreſt, und nicht den Namen nur hätteft, daß du Iebft, 
da du doch wol todt biſt Dffenb. 3, n.%- 

L 0. Du bill, o Seele! blind. Die Finſterniß haben deine Aus 


dich mehr und mehr zu verblenden, 2Cor.4,4. Dein unverftändiges Hert 

ii verfinftere, ja du biſt gang und gar,durd) und durch nichts, als Kinfterniß, 

Be Aanpeiffeubeit deines Hertzens. Ephef.a, 18. C.5, 8. Biſt du noch 
‚ein natürli 


Br rblendet, Joh. 2, und der Gott diefer Welt, der Teufel, ſucht 732 


cber Menſch, fo vernimmft und verfteheft du nicht, was des 
lies GOttes iſt, es iſt Dir eine Thorheit und Eanft es nicht erkennen. 
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Apoſt. Geſch. 26, 18. Du biſt, o Seele! von Natur bart und un 
32 weiß, klagt der en daß du hart bift, und an Nacke fe — 
* iſt ehern Ef.48, 4. Dein Hertz iſt härter, denn 
ein Fels Jer.5, 3. Wiewolteft dudenn zu Chriffo fommen, wenn GOtt dich 
nicht erſt zermalmete, beugete, zerſchmeltzte und zerfehlüge; Nur Diejenige, die zer⸗ 
feblagenes Hertzens, mübfelig und beladen find, Fommen zu Chriſto. MM. 
51,19. Matth. u, 28. Eine Seele, die fehr berräbet iff, und gebücer und 
jammerlic) bergebet, und ihre Au en ſchier ausgeweinet bat, und bun= 
nr (nad) der Gerechtigkeit und göttlihem Troft,) dierühmet, ZErr,deis 
ne 5erzlichkeit und Gerechtigkeit. Barudya, 1x. Du bill, 8 Seelet auch 
vertühret, verirret und verlo ren; Du —* dem Teufel, deinem Fleiſch und 
Der Wen in ihren Lockungen und Reitzungen Gehör gegeben, eglauber und gefol⸗ 
: Aber mohin bift du fommen? = Die en die Wüften, in Zeden und 
a irreſt du in deiner Eigenhei i 

dich zum Knecht der Suͤnden machen und brauchen, I fe 


nicht Saum und Zügel, nicht Sporen und biß, das ift, 
—9* Trübfal, Armuch, Verachtung, u.f.m. du —— —— —*— 
en, verderben und verlohren gehen. Du biſt, 0 Seele! auch min | 
ni 


faffen, noch begreifen ; fondern laͤu Sporenftreichs in dein Unglück, J 


24. 25. ja in das hoͤlliſche Feuer felbft hinei —5— 
nicht; machte er dich nicht nuͤchtern; * —— deiner 


gehen: mn aber zizb Dir gerathen und schonen he 
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tändig machet, 269 Sohn ziehet. Denn kein unſinniger, oder in 
Sünden und Ettelteit der Welt trunckener ; fondern allein nuchterne, gewihigte und 
ſich felbft gebrachte Selen kommen zu Ehrifio, wie wir an dem Erempel Pauli 
n. Ap. Geſch.9, 3.f. D! mie viele in der Gelehrfamkeit, Wiſſenſchaft, eigener 
echtigfeit und Wuͤrdigkeit, uff. trundene und unfinnige müften verlohren 
chen, wenn GOtt fie nicht davon nüchtern machte und zum Verſtande twieder 
achte, wie den Vebucadnezar. Dan. 4,30. f. Da nimmt GOtt manchem fein 
chtniß, oder Augen, oder Gehör, oder Beredfamkeit, oder Schärffe des Der 
des und Judicii, oder Gefundheit, oder den Reichthum feiner bildlichen und 
‚buchftäblichen Erkaͤnntniß göttlicher Geheimniffe, davon er truncken und unfinnig 
sar, oder andere Gaben. Und ſo ziehet ex ihm denn bey den Seilen der Armuth, 
Blöffe, Ohnmacht u. d. gl. zu feinem Sohne, zu welchem fie, als Unuͤberwindlichſte, 
Sropmächtigfie, Durchlauchtigfie, Geſtrenge, u.f.f. oder als Hochgelahrte, Hoch» 
weiße, Hoch⸗ Edle, Hoch Ehrwürdige, in Eigenheit nie kommen würden und 
wenn TE alfo nicht zoͤge. | 
 $. 11. Du fiedtell, 6. Seele! in der Kiebe dee Sunden. Du haſſeſt 
Gute, und liebeſt Das Bofe oder Arge. Mich. 3,2. Wiemolteft du nun zu Chri⸗ 
o kommen, Der die Gerechtigkeit liebet und gottloß Wefen baffet, DI. 45,8. 
wo dich der Vater nicht vonder Sünde abzöge und fie dit zu Hergeleid machte, dag 
du nun ferneteft die Sünde haffen, Die Du zuvor gelichet haft, und an dem ein Greuei 
und Abfchen haben, was dir zuvor eine Luftund Freude gewefen ifi? Solten dir auch 734 
gleich deine liebften Freunde hier im Wege flehen, und Dich, auf mas Weiſe und 
unter welchem Schein es wäre, aufhalten mollen, fo muft du doch die Sünde 
haſſen, ihre Sreundfchaft verleugnen, flichen und meiden und diefem Zuge des Das 
ters folgen. Thuſt du das nicht, fo legſt du damit am Tage, daß es dir um GOtt 
nicht vecht zu thun ſey, und Daß Du Deine Freunde mehr. fürchteft, liebeft und ehreft, 
als SHOft, und Ab. (handliche Abgätterey mit ihnen treibeft, dan ider GOtt eifert 
und fpricht: Ich bin der HErr, dein GOTT; du folt Feine andere Götter 
haben neben mir. 2Mof 20,23. Ich der HERR, das ift me in Name, und 
will meine Ehre Feinem andern geben, noch meinen Ruhm den Gögen. ET. 
42.8.8. c.48,11. Hieher gef-Sret, was IEſus fagt: So jemand zu mir kommt, 
nd haſſet nicht feinen Vater, Mutter, Weib, Rinder, Brüder, Schwes 
ern auch dazu ſein eigen Leben,der kann nicht mein Jünger feyn. Luc.14,26. 
a du biſt, o Seele, noch angefüllet mit Liebe und Luſt der — Joh.2, 15 16. 
arinnen verzehreſt du deine Kräfte jaͤmmerlich, arbeiteſt, liebeſt fie und dieneſt ihrz 
er zu deinem Schaden. Zehleſt Geld da, du Fein Brodt iſt, und deine Arbeit, 
du nicht ſatt von werden kanſt. Eſeyz, 2. Ja biſt ein Knecht der Sünden, 
m. 6, 16:18. Wie wolteſt du dann zu JEſu kommen und ihn mit Glauben 
md Liebe umſaugen, wo dir nicht im Zuge des Vaters die Welt eckel —* 
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dein Hertz nach der Gnade hungerig und durflig gemacht wuͤrde? Wach einer lan 
gen Dürwe fehnetiman ſich nach) Der Erquickung. Iſt der Geiſt ausgefauget, matt, 
ſchwach, ohmmachtig, kranck, elend, jämmerlic) und durſtig, fo fehnet er ſich nad) 
goͤttlichet Staͤrckung und Erquickung, und lauft, tie ein gejagter und durſtiger 
Syirfeh,nach der lebendigen Quelle, dazu ihn Chriſtus ſelbſt füßigfich ladet: Wolan, 
alle die ihr durſtig feyd, kommt her zum Waſſer; uff Eß 55, Wen da 
durſtet, der komme zu mir und trincke Joh -,3.38. Und wer da will, der 
nehme das Waſſer des Lebens umfonft. Dffenb.22,ı7. Endlich fo bift du 
auch ein Feind GOttes und haſſeſt ihn, gleichtvie alles Gute. Dufprihft: Wie 
te ich GOtt haffen und nicht heben? Antwort: Kanft du leugnen, daß du nicht 
irdiſch und fleifchlich gefinnet biſt? Nun aber iſt fleifeblich gefinnet feyn eine 
Seindfbaft wider GOtt. Roͤm.8, 7. Wolteſt du es nur erkennen und bekennen, 
735 du wůrdeſt geſtehen muͤſſen, daß, wenns auf dich ankaͤme, du lieber wolteſt und 
wuͤnſchteſt, daß Bein GOtt wäre, der dir zu ſagen und zu gebieten hätte, vielweni⸗ 
er dich zur gerechten Strafe deiner Sünden sichenfönnte. Du dendeft, und wüns' 
—* wol mit jenen: Hebe dich von uns, wir wollen von deinen Wegen nicht 
wiſſen. Hiob 21, :4. c. 22, 7. Da du nun aber bey ſolcher allerelendeſten Ge 
müthe: Befchaffenheit ohne GOtt biſt, und folglich nothwendig verlohren gehen 
mirfteft, tern dich GOtt nicht rettete, fo muß er Did) zu feinem esieben, 
damit du bey Diefem das Heyl und Leben habeft. Siehe, Seele! fo nöthig ift der 
Zug des Vaters. Ad)! daß du es m dir felbft erfahren Hätteft, oder noch jetzt 
&führeft ! GOtt will, wolle du nur auch! —58 2 — 
$.12. Bedencke aber ferner, mein Freund, wodurch der Water den 
Sünder, und auch Dich, sum Sohne ziehe? Er zieht von auffen durch alle feine 
Geſchoͤpfe und Durchs Licht der Naͤtur, alfo, daß alle Creaturen Sandweifer find, 
die dir den Weg zu GOtt, nad) ihrer Art zeigen; Sie find Keitern, Darauf Du zu 
GoOtt aufſteigen ſolſt. Braucheſt du nun dabey das in dir aus dem Fall überbliebe= 
ne Fuͤnckleim goͤttlicher Erkaͤnntniß und Natur⸗Lichts, und ſinneſt nach, fo wirft dus 
dabey auch fetbft Durch deine Vernunft gelehret und zu GOtt gegogen und getrie⸗ 
- ben, wo du nicht dummer feyn wilſt, als Die unvernünftigen Thiere, Ochfen und 
Eſel, dieihren HErrn und Rrippe kennen und füchen. Röm.ı, 19.20. c.2,” 
9.15. Ap. Geſch. 17,27. Eſ.t, 3. Dazu kommt, daß dir der Vater im Himmel theils 
mancherley Wohlthaten erzeiget, theils vielerley Leiden, theils allerhand bedenck⸗ 
liche Zufaͤlle und Begebenheiten zuſchicket, alles zudem Ende, daß du ihn dabey er⸗ 
Eennen fernen, fuchen, finden und fühlen mögeft, Apoft. Sefch.14, 17. c. 17,23. Denn‘ 
ſo groß iſt die Güte, Erbarmung und Treue des himmliſchen Waters, daß er, vor 
, Berlangen nach der Menſchen Heyl, ſo zu reden, ſelbſt nicht ruhets fondern ihn ent= " 
weder durch feine Güte zur Buſſe leitet, oder, wenn der Sünder feinen Liebes 
Zug nicht achtet, ihan Doch nicht Friede und Ruhe läffet, es fey dutch Auflegung 
delt: 


eitlicher Plagen, oder andere Zufälle, bis ee ihn herum hole aus dem Verder- 
en, ser he ihn mit dem Licht der —2 Roͤm. 2, . Hiob 33. 
v.30. Siehe, Seele, ſo ziehen dich alle Ereaturen, alle Leiden und alle Zufälle 
zu Chrifto. Hätten die Menfchen Augen und Ohren zu ſehen und zu hören, und 
ein nüchtern und verftändig Ders zu vernehmen, fie wuͤrden ſich fo wohl über GOt⸗ 
te8 fo nahe und allgemeine. Vorſehung / als über feine befondere Güte Treue und 736 
Weisheit dabey aufs hoͤchſte verwundern, und ihm, als ihrem Water, fich gewonnen 
geben und erlafen. Denn e8 weiche der Sünder zur Rechten oder zur Lincken aus 
und verfalle auf welcherley Sünde er wolle, fo iſt die görtliche Borfehung und Va⸗ 
ter· Liebe dabey wach und gefhäftig und braucht allerhand Mittel, ihn wie⸗ 
berum auf den rechten Weg und zu ſich zu Sieben. Wer von Zugend auf auf 
die Führung GOttes acht wiebt, wenn er auch ein Heyde märe, der wird ſich vor 
Verwunderung über die Vorſehung, Liebe, Freue und Meisheit GOttes nicht 
laffen wiſſen; fondern verfiummen müffen , ehe er fie ausfprechen und erschien _ 
nte. Laͤſſeſt du dich auch durch Die Gefchöpffe und allerhand Zufälle vom 
Pater su Chrifto ziehen? 
$. 13. Von innen ziehet er durchs Bewiffen. Da führet er die Ges 
dancken darinnen genen einander; die fich unter einander verklagen oder entfchuf- 
digen. Roͤm. 2, i5. Eigentlich aber ziehet et durch fein Wort. Denn gleich. 
wie die Schlange den Menfcyen durch Worte von GOtt abzog und zu Falle brach⸗ 
te: 1Moſß z, 1. 4.7. 2Cor.ıı, 3. alfo zieht GOTT die Menfchen durdy fein 
göttlich Wort wieder son der Schlangen ab, und ziehet fie, wenn fie an ihn 
glauben‘, wieder zu fich, und erhebet fie aus Dem Fall zu feiner Herrlichkeit. Apoſt. 
Geſch. 26, 17.18. Röm.ı, 5. Ebr.4,2. Joh r7, 20. Dffenb.3, 21. Er sieht fie 
durch die Predigt des Gefeges, Drum heift das or ein Zuchtmeis 
ſter auf Chriftum. Gal. 3,24. Denn wenn dir der Heifige Geiſt dein fünd- 
liches Verderben offenbaret und seiget, wie weit Du von GOtt gefchieden, und 
dich fühlen laͤſſet, wie Du durchaus vergiftet, gu allem Guten erftorben und untüch- 
tig bift: und, ats ein Kind des Zorns, unter dem Fluch des Heſetzes, Gewalt des 
Teufels, Todes und der Höllen, in der Verdammniß fiegeft: dabey aber Did) uns 
tereichtet, daß Ehriftus alleine Macht habe. Die Sünde zu tilgen, dic) zum Kinde 
GOites zu machen, Das Gefeg durch den Glauben aufzurichten und in dein Hertz 
zu fchreiben; Möm. 3, 31. Eyech.36, 2". Ebr.1o, 16. oder nenn Der Water gar 
Gefeg- Jäger und harte Zuchtmeifter über did) verhänget, die, da ſie ſelbſt 
des Ebangeln noch nicht recht theilhaftıg worden find, nur mit dem Stabe Mofis 
und rauhen Efins Peltz auf dich loß gehen, ic) will fagen, mit Gewalt und lautet 
Droben und Treiben des Geſetzes, oder mit geiftlichen Vorſchriften, Formen, 
Uebunsen, Weiſen, u d. gl dich fromm und frlig machen wollen; und wenn dich 
nun müde machen, oder gar, wie Mörder auf dich loß ſchlagen/ und mol halb, 
30 gang todt in Deinem Elende liegen Was thut GOtt da anders, als daß 
MEI er, 
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er, als ein Vater dich vom Zwang und Fluch des Geſetzes, und aus der Hand 
der Mörder errettet, und und zu Chrifto treibet nnd ziehet? Haft du, o Seele! 
aud) diefem Zuge bereits Pag gegeben ? 
$. 14. Er zieht Dich aber aud) und fonderlich durch die Predigt des Evan. 
elii, wenn er Das Licht feiner Gnade, Güte und Liebe in Chriſis dir ins Herg 
len fäflet, dich zum Erbtheil der Heiligen im Licht tüchtig machet, Eol.ı, ı2, 
die Fteundlichkeit JEſu Ehrifti in dir verkläset, und dich diefelbe fehmecken laßt, 
1 Yett.2,2. Hoͤreſt du es vom Vater recht und lerneft es, Po kommſt du 
zu Chrifto. $0h.6,45. Der Vater offenbaret dir dann, als einem Unmundi« 
gen, feinen Sohn, Matth. u, 27. und Die Geheimniſſe des Reichs GOttes 
wie den Füngern Chriſti. Zuc.s,ıo. Er lehret Dich. nicht allein du erlich dur 
Die Predigt des Evangelii; fondern auch innerlich durch feinen Geift, und ziehet 
Did) fo zum Sohne, Und bey folder innerlichen und geheimen Unters - 
weifung wird dir der Sohn recht befannt, und je reichlicher er fich in die offen» 
baret, oh. 14, 21. defto feliglicher lerneft du ihn erBennen, und feiner enieffen. 
Davon der fel. D. H. Muͤller im Liebes Kuß, C. 7. p. 95. nad) feiner Art nach 
drücklich über Matth. 11,27. alfo fhreibet: Diefe Öffenbarun ——* 
nicht bloß durch eine auswendige Predigt. Denn an ha 
such) Theil, die Chriſtum nicht lieben; So muß denn eine fonderbare 
Araoft-Offenberung feyn, die Chriftum dfelig ins Hertz bildet, und 
Diefe geſchicht sur den Geift der Offenbarung. Ach! wie vielen iſt 
—* nur. auswendig offenbar. Daher kommts, daß die Welt Beine 
Liebe zu GOtt und dem Simmel trägt. Wem IEſus im Geift offer 
baret ift, dem flindt die Welt an. Und Lutherus fhreibt: in Gott ofer 
kommt nicht, (zu Ehrifto, ) auch wenn er das Wort geböret hat, wo det 
Pater nicht inwendig ziehet und a welches er thut durch Schen> 
ckung des Heiligen Geiftes. Da ift gar ein ander Zug, als der, welcher 
von —— geſchiehet. Da wird Ehrftu offenbaret durch Erleuchtun 
des heiligen Geiſtes, in welcher der Mlenfb zu Chriſto bingeriffen wird 
mit einer. allerfüffeften Entzüdung. &o zog er die Seelen am erften Pfingſi 
75 Tage zu Ehrifto. Apoſt. Geſch. 2, 36. 40. &o die Lydia. C.i6. vb.ia. Sonder: 
lich aͤuſſert ſich dieſer Zug, wenn die Seele unter dem Geſetz, oder in ihrem eigenen 
Wuͤrcken müde ift, und nun nad) der Gnade zu hungern beginnet, da ift ihr nach 
dem Geſchmack der Licbes: Tropfen des Vaters zu muthe, als ob-fie mit taufend 
Seiten der Liebe gezogen würde, Hof. 11,4 und rufet: Zeuch mich dir nach! 
Hohel., a. Ach! daß du diefem Zug, 0 Seele! der fo oft bey dir erneuret roors 
den iſt, und noch jegt erneuret wird, folgeteft — 
$. ı5. Endlich, liebes Kind, fo behergige noch, warın, wo, und wie dich 
ber Vater ziehe} Er zieht dich fruͤhe, das iſt, von zarter Kindheit an. Wuͤrdeſt 
* Hl oe ini it Q 
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du nur kecht zurůcke dencken auf die Zeit und Jahre, da du deine Vernunft zu brau⸗ 
chen angefangen; und wolteſt Did) recht prüfen, was da alles von Zeit zu Zeit bey Dies" 
) MRegebenbeit und Zufall in dir vorgegangen, du wuͤrdeſt befennen und 

1? Der SErr ift gerecht und getreu ge en mir gewefen: «ber ich muß 
mich febämen, daß ich fo fühlloß und untreu blieben; Der HERR hat- 
mich täglich und ſtuͤndlich gezogen 5 ich aber habe nicht recht folgen wollen: Daß 
aber auch GOTT, von zatter Kindheit art, jeden Menſchen ziehe, ſolches 
deutet Ehriftus mit an, mern er von feinem Water bezeuget, daß er, als ein Aauss 
Väter, am Mlorgen ausgebe, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg. 
20,1. Ich leugne hiemit nicht; daß folder Morgen auch von dem Morgen, 

‚ Anfang diefer Welt, und der erſten Menfchen zu verfieben. Doch, wie 
GOins Wort mehr, als eine Tiefe, in ſich Faffet, ein jeder Menſch auch eine kleine 
Belt ſi/ die mit der groſſen in einer Analogie und Aehnlichkeit ſtehet, werde ich nicht 
irren, wenn ich unter den Morgen auch die Zeit der Kindheit des Menſchen verſtehe. 
Nun, da geht denn der Vater Khon aus, Arbeiter in feinen Weinberg zu miethen, das 
‚die Rinder zu feinem Sohne Chrifto zu ziehen, zumalen, da fie heute zu 
ae fo leichte durch) Verführung und Aergerniß von Ehrifto, den fie durch den Zug 
Vaters ſchon in der heiligen Taufe angejogen haben, Gal.3,27. wieder abge 

Farintni und Liebe machfen, meldhes fchon 


; Arbeiter, das ift, Die Kinder, zu miethen in feinen Weinberg? Marth, 
18,6. Erkenneft du nicht, Daß ihrer das Himmelreich fey * Bedenckeſt du 
nicht, was Ehriftus ſagt: Laſſet die Aindlein zu mir Fommen, und webret 

ven nicht ? Achteft du nicht den Fluch und das Wehe über die, welche die 

der ärgern und von Ehrilto abhalten. €. ı9,14. Marc. 10,14. Luc. 18, 16. 
Mätth. 18, 6.7.10. Lucherus fhreibt abermals: Auf des Vaters Gnade 
konmts alles an, fie muß aber wohl beobachtet und gebraucher werden, 
ſt ziehet fie in zurück und läßt den Verächter in feiner $infternif 
m. Von ng end auf arbeitet und treibet diefer väterliche Zug an 
den Mi-nfiben : der taufende verftehts oder lernets nicht, was 
es fey ; die wenigften ſpuͤren ihm nach und laffen Baum, u. ff. Alfo 
sicher GOtt frühe. Und fo fortan. * hr, 
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..$.16.. Ich kenne einen Menfchen, welcher von geringen Eltern gebohren, 
und deſſen Water weder ſchreiben noch leſen koͤnnen. Derſelbe wurde von Ju⸗ 
gend auf zur Schule gehalten, und in dem Formular des Catechiſmi, auch, nebſt 
dem Leſen, im Schreiben und Rechnen unterrichtet. Weil der Vater in ſeiner 
Jugend war verſaͤumet worden, fo hielt er die Seinen in ſtrenger Zucht: Er 
egaminirte einen jeden: in feinem Haufe, was er am Sonntage aus. der Predigt 
behalten, und hielt, nady feinem Maaß und Erkänntniß, ale die Seinen an zur 
Erlernung göttlichen Worts, Da nun an demfelben Ort, welches ein ſchlech⸗ 
ter und geringer (Flecken ift, gebräuchlich, daß die Kinder, wenn fie zwoͤlf Jahr 
alt find, zum Prediger gefchickt und zum heiligen Abendmahl zubereitet werden, 
fo wurde auch diefer dahin angehalten, den Unterricht anzunehmen, und, da ihm 
GoOtt einen guten Verſtand gegeben, fo übertraff er die andern alle im Gates. 
chiſmo, und in den Buß Palmen, (denn ein mehrers wurde dazumal nicht er« 
fordert, als daß die Kinder folche herfagen muften, wenn fie zum heiligen Abend« 

740 mahl gehen wollen.) Diefed Menſchen Mutter aber-hatte eine wahrhaftige Furcht 
und Liebe GOttes und des Nedyften in ſich, welches fie in der Liebe zu GOttes 
Wort, im herglichen Gebet , in Dienfifertigkeit gegen den Nechſten, und in der 
Erbarmung gegen die Armen und. Elenden gnugfam an den Tag geleget. Diefe 
nahm ihren Sohn oft und vielmals vor, ermahnete ihn herglich, er folte doch 
bedencken, mas Diefes für eine wichtige Sache fey, zum heiligen Abendmahl zu 
gehen, und den Fod Ehrifti zu verfündigen; wie man nun die Kinder: Schuhe . 
ausziehen, alles fündliche und eitle Weſen ablegen , fi) an GOtt ergeben, und 
ihm ſich gaͤntzlich aufopfern muͤſſe. Bey diefen Dermahnungen legte fie ihre 
Hand auf den Sohn, betete mit heiffen Thranen über ihn, und fegnete ihn aus 
der Fülle unfers Heylandes HEfu Ehrifti. Der Sohn, meil er von Herten 
einfältig war, nahm foldhe Vermahnung an, und, da fein Bruder aus der Wan— 
derſchaft wieder zu Haufe gekommen, und ein Gebet::Büchlein mit fich gebracht, 
in welchem auf alle Lage in der Wochen, in welcher man sum Zifche des HErrn 
gehen will, gewiſſe Morgen: Abend» und andere Gebete enthalten find, fo lafe er 
fleißig darinnen. Und, mie an demfelben Ort gebraͤuchlich, daß ein jeder Haug- 
Wirth fein Dieh felber verwahren oder hüten laffen, und dieſer feines Waters - 
Vieh austreiben und beforgen mufte, fo nahm er ſolches Buch mit aufs Feld 
oder in den Wald, und warn die andern Hirten: (Knaben) zufammen kamen, 
fpielten und. allerhand eittes Weſen betrieben, fo ging er allein, fiel auf feines 
Knie, betete in ſeinem Büchlein und ref SOLT in Einfalt an, daß er ihn ſelbſt 
zubereiten und zu feinem Tiſch würdig machen wolle. Am erften Pingfi-Zag 
nach der Veſper pflenten daſelbſt die Kinder zu beihten, und am andern Feyer⸗ 
tag zum heiligen Abendmahl zu gehen. Nach der Veſper hatten die Kinder, 
welche zum heiligen Abendmahl geweſen, die Gewohnheit, daß fie ihre; Eltern f 
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untereinander beſuchten, auch in das Korn, oder in die Auen ſpatzieren giengen. 
Dieſer junge Menſch blieb zu Hauſe, und ging nicht mit den andern. 
aber hinter dem Hauſe feines Vaters ein Hopfen: Garten gelegen, ſo begab er ſich 
gantz alleine in denſelben, fiel auf feine Knie, und danckte GOtt für die Gnade 
und Rarınhergigkeit, welche er ihm erwieſen. Er machte auch nach feiner Einfalt 
einen Bund mit GOtt, daß er nım auf ewig fein Eigen feyn und bleiben, und ihm 
von gantzem Hertzen dienen wolle, und bat, daß ihm GOtt feine Sünden ver 
geben ; und ihn zu feinem Kind annehmen wolle. In ſolchem Gebet wurde er mit 
einem Freuden: Strohm dergefialt üherfchürtet,, Daß er der Vergebung feiner Ä 
Sünden, der Kindfchaft GOttes, und feiner Seligfeit veſt und gewiß verfihert 741 
wurde, in viel taufend Thraͤnen gerfloß, und anfıng su ſchreyen, und vor Freuden 
zu heulen, Daß er e8 nicht länger zu ertragen permochte, und meil folch Geſchrey fü 
wurde / und endlich jemand aus dem Haufe feines Waters herzu Fam, und 
befragte, was ihm fehle oder fehade, fo murde zwar auf einmal alle empfind» 
liche Freude hinweg genommen: fein Herg aber war eine geramme Zeit hernach 
ruhig und vergnügt, und verfichert, Daß er ein Kind GOttes bleiben und ewi 
felig werden folte. Er fuhr auch fort ın feinem Gebet, und lernte nach feinem Dia 
und Erfännmiß, fid) mit GOtt genauer bekannt zu machen. Hier ging es ihm, 
wie dem Samuel , welchen der zwar rief: 1&Sam.3,7. den er aber nicht 
kannte. In dieſer Einfalt und Lauterkeit blieb er , bis er unter die Geſellſchaft 
der erwachſenen Schüler in einer groffen Schule gerieth, ımd weil er in Die Ge⸗ 
meinfchaft ihrer Sünden und Lüfte gegogen wurde, fo verlohr fich auch gar bald 
diefe empfindliche Gnade GOttes, bis er hach ausgeftandenem Kampfe der Muffe 
bey Verficherung der Vergebung feiner Sünden , der Gnade und Kindſchaft 
GHrtes aufs neue verfichert wurde; da er denn auch zugleich die Arge GOttes, 
in welchen er ihn in feiner Kindheit geführet hatte, erkennen lernete. Hieraus 
erhellet zur Gnuͤge, daß der Zug des Vaters auch in der zarten Kindheit und Ju⸗ 
an die Hergen der Menſchen ergebe. O! daß alle Preceptores und alle 
tern dieſe Treue, Güte und Liebe GOttes ihren Untergebenen mb Kindern oft 
und fleißig befannt machten, damit wenn foldye und andere Dinge in ihren Her 
gen und Gewiſſen vorgehen, fie auf die Heimſuchung, auf den Zug und Hand 
des HErrn fehen lernen, und ihr Heyl in der Stunde der Heimſuchung mahrneh- 
men möchten! Es find mir hievon viele andere Erempel mohl bekannt, da Fleine 
Kinder entweder mit einer Betruͤbniß und göttlichen Traurigkeit, oder mit einem 
Sreuden-Guß dergeftalt überfchürtet rmorden, daß fie nicht gewuſt, wie ihnen ge⸗ 
ſchehen. Sind wol, als entzucft, aus einem Windel in der andern gelauffen, 
und haben fic) vor Reue und Thränen micht zu. laffen gewuſt; haben inzwiſchen 
den Zug GOttes empfindlich an ihrem Hergen, Seelen und Gemiffen erfahren, 
Hürden foldye Kinder von Jugend auf in angerviefen, dem Winck und Aus 
1113 . es 
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Des Vaters einfäldig zu folgen, ſo i —*** ſie würden vor vielen Suͤn⸗ 
den ——— mit OOtt bekannt, und zu ſeinem Dienſt tüchtig * 


742 macht werden. Gehet alle in euch, und ſonderlich auch du, Geliebter Lefer, und 
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dencket nad), wann, wo, wie und auf was Weiſe und vielfältig GOtt eure 
Seelen gefuchet „ Die Seile der Liebe an eure gemwiffen geleget, nnd ob —— 
Zug gehorſam worden, zu Chriſto gekommen und das Leben bey Ihm gefünden?- 
Gleichwie aun alſo HOLT in der zarten Kindheit Die Seelen zu Chriſto gu zie⸗ 
hen befyäftiget und bemüber iſt: alfo gehet er ihnen auch in allen übrigen Als 
tern, in der Jugend, Juͤnglingſchaft, Mannes- und hohem Alter noch 
nad), oder, wie Chriſtus fagt, er gebt auch um die Dritte, fechfte, neunte 
und eilfte Stunde noch aus, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg. - 
Dabey aber fep niemand fo tůckiſch, daß er in der Kindheit und Jugend den Zug 
des Vaters nicht achten, und feine Buſſe auf ein ander Alter ausſetzen wolte. 
Denn das mürde an ftatt der Gnade ihm lauter Zorn zuziehen. Daher fo fey je⸗ 
dermann, und ſonderlich auch du, o Lefer! Davor gewarnet. Wer auf Gnade 
hin fündiget, der wird mit Ungnade.abgelohnet. „Heute! heute, da du fei> 
— ——— „Stimme hoͤreſt, verſtocke ja dein Hertz nicht; PM. 95,8. 
ondern folge — 
. = Der Vater zieht dich, o Seele! auch aller Orten, wo bu ® 
und ficheft, figeit oder liegeft. Denn gleichwie Die Erde des HErrn ift, u 
was darinne ıft, der Erdboden, und was drauf wohnet : alſo iſt er auch 
on allen Orten gefhaftig, Die Menſchen, und alfo audy Dich, liebes Kind, zu 
feinem Sohne, EHriflo, zu ziehen. Pf 24, 1. Pf.139, 1.F. : Wenn du nur 
acht geben moͤchteſt auf dag, mas in dir vorgehet. Derfuche 28 und mercfe auf, 
wenn Du entweder zu Hauſe, oder im Kelde, oder im Garten, oder auf der Reiz’) 
fe, oder bey Geſellſchaft, oder in Der Kirchen, oder bey deiner Arbeit, oder, 
nft wo biſt, ob nicht der Pater Dich ziehe? Doch -gefchichts ordentlich am» 
üftigften Da, mo du GOttes Wort lieſeſt, höreft und betrachteft, oder merck⸗ 
liche Zufälle haft, oder mit Wohlthaten überfehüttet, oder mit Leiden beles > 
get wirſt. Ach! daB du, wie David, gefinnet märeli, der den Liebes-Zug GOt⸗· 
tes an ſich zu Hergen nahm, daß er ſich Demfelben völlig ergabe, wie zu leſen 
Zumuiie Der Vater zieht Dich, o Sede! weislih. Er nimmt der 
it und des Orts eigentlich wahr, Da er dir am beſten ankommen far ; weh⸗ 
fet die Stunden, Tage u.(.f. aus, da du ihm am wenigfien widerſtreben kanſt 
Sonderlich Eommt er auch bey Kranckheiten Dir nahe, und gehet, als ein werfen» 
und erfahrner Arzt mit dir un Wie ein weifer Lehrmeiſter mit ſeinen 
S hülern nad) ihrer unterfchiedenen Befchaffenheit, und wie eine Mutter s 
mir ihrem krancken Kinde handelt; fo handelt der Vater mit dir. Er ſchlaͤt 
alle Menfchennicht gleichfam Über einen Leiſten; fonbern verfähret mit jedem * 
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ſeinem Temperament, Neigungen, Faͤhigkeit, Gaben, Alter, Stand, 
Geſchlecht, Untermweifüung, u.f.m: und jwar überhaupt fo, daß ihn niemand 
beſchuldigen kann, er habe feiner feits das geringfte verfäumet. DWielmehr bleibt 
noch allzeit ihm ver Ruhm, Daß er überftüßig umd unendlich mehr gethan, als 
wir faflen und glauben krnnen. Haft du, o Seete! folche Weisheit Des Var 
ters mol an dir wahrgenommen und recht gebrauchet ? Er zieht auch wunder 
barlich· Was er lebendig machen will, das toͤdtet er erfi; Was er erhoͤ⸗ 
ben will, dag erniedriget er; Was er fehend machen mill, das macht er 
erft blind ; Was er eufeicht n till, das fhlägt er erff zu Boden; Den 
er in den Simmel führen will, den führet er erſt in die Hölle; Wen er er- 
ögen mill, Den betrübet er zuvor; Wen er gefund machen will, den ma— 
er zuvor kranck; Wen er reich machen will, den machet er erſt arm; 
Wen er redend machen will, den machet er zuvor ffumm, u.f.f. Kurk: es 
"bleibt dabey, was Efaias ſchreibet: Sein Rath ift wunderberlich, und 
führet es herrlich hinaus, Eay. 28,29. Und David befennet : Solches 
Erkaͤnntniß ift mir zu wunderlich und zu hoch, ich kanns nicht —— 
fen. Wunderbarlich find deine Werd, und das erkennet meine Seele 
wohl. 'M. 139,6. 14. Heißt fein Sohn wunderber, Ef. 9, 6. folte denn der 
DBater nıcht wunderbar feyn ? 
$. 18. Er zichet dich ernftlich. Ef.65,2. Denn er feheidet dich von ber 
Sünde ; Erzerreiffet Die Bande und Stricke des Satans, momit du bift gefangen 
gerefenz durchbricht mit groſſem Kampf Die Macht der Finfiernig, und fiöffer den 
Fürften derfelben hmaus. Hier gefchiehet ein gröffer Werck, als bey der erften 
Schöpfung, meil ihm da nichts widerſtrebte; hier aber dein böfer und wider ſpen⸗ 
ſtiger Wille ihm viel zu thun machet. Dort hieß es in Kraft: Es werde Licht! 
und es ward Licht. Hier feheidet der Water gleichfals durch fein gewaltiges 
Macht Wort, beym Zuge zum Sohne, das Licht von Sinfternif. ı Mof. 
1,3.4. Ja der HErr braucht oft ſcharffe MTittel die Secle von allem abzuziehen, 
da fie hart an der Sünde kebt und iwiderfpenflig iſt. Er wird genöthiger, nicht 
nur durchs Wort; fondern auch durch manche Demütbhigungen, Wigiguns 
n und Züchtigungen zu ziehen. Ja auch felbft bey ſchweren Sürden: Källen 
cht er immer noch Davon zurück und zu Chrifto zu ziehen. Er thut ſelbſt, was feine 742 
Apnfteln fordern, daß er fich etlicher erbarmet, etlichemit Furcht felig ma= 
het. Jud. v. 22. 23. Hat cr Dich nicht fo ernftlich gezogen? Er sicht dic) lieb⸗ 
reich. Sein Ernft, den er brauchen muß, gehet aus reiner Liebe, und ift lauter Lies 
be. Ich habe dich je und je gelieber; darum habe ich dich zu mir gezogen 
aus lauter Güte, fagt er Jerem. zi, 3. Die Vernunft und das Fleiſch queruli- 
ten und lamentiren mol, wenn der Vater mit ber Zucht- Ruthe zuſchlaͤget; Allein 
deswegen bkeibts doch Kiebe, der Vater ziehe, wie und wodurch er wolle, Es 


gehe 
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gehe dir, mein Kind, in ſolchem Zuge deinem Gefühl nach noch fo übel, ſo biſt du 
doch verſichert, Daß du in Die Lauf: Bänder der Liebe des Vaters eingefchnüret 
bift, Die nicht zerreiſſen. O Daß du Diefen väterlichen Liebes-Zug erfennetefi! Zu⸗ 
fest, fo zieht er dich auch nicht mit-einer unbedungenen Gewalt ; fondern bey deiner 
redlichen und freywilligen Kinwilligung und Ergebung an: ihn, Die er 
felbft giebt und wircket, und alles, was Dagegen ftchet, Eraftiglich wegraͤumet, dag 
Du zum Sohne kommeſt. Acht daß du reblich folgereft und weder GOite fo viel 
Muͤhe, nod) dir vervielte Schläge machtefi!  — . er, 
$ 19. Wolan nun, tiebe Seele! haſt Du Dich hiernach geprüfet, und bereits 
vom Bater zum Sohne ziehen laffen? Wohl dir! Iſts aber noch nicht geſche⸗ 
hen, o! fo widerſtrebe von nun an nicht länger; fondernergieb dich ein für allemal im 
feinen Willen. Sehe zurück und bedencke, wie treulich der Water bisher an die 
tet und Dich gezogen? Laß feine. vielfadhe Hüte und Mühe an dir nicht ver- 
ven feyn. de wie Die Kinder, Deren Eigenſchaft unter andern mit ift, daß fie 
ihre Eltern oder andere immer fragen, wennfie tag fehen oder hören: Woher: ift 
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nd ſpuͤren laffen folten, doch auch 
— ——— fragen und forſchen möchten: Woher kommt die Wohlthat⸗ 


Seegen an Kindern? bey dem $reunde? u. ſim. Auf folche Art — o 
Seele! Die Antwort wird lacht erfolgen, daß ſolches alles nichts anders, al karı= 
ter Lirbes= und Gnaden⸗Zuͤge HOttes des Vaters ſeyn, Dadurch er dich su 
feinem Sohn, Jefu Chrifto, siehen will, daß du bey ihm das Leben und 

volle 


18.3.8.'  BußferfigeifSänder’sim-Bohne: 
se ige Hebef ib ge ii, Ach ſchlage dieſen Zug um BOL-) 
tes millen ni t länger ausz fondern laß dich überreden, daß dirfolgefi vw 

820, Ah! mein BÖtt, Kleifeb, Welt und Satan or mich von ' 
dir nnd deinem Sohne abe; Ach verlaß mich nicht , nt nd fie mie zu 
mächtig! Ach zeuch mich dir nach, daß ich zu deinem Sohne komme, 
und durch mit dir ewi er Amen! ri 

"NB. Siehe hievon mit ihehren meine Predigt vom Kiebes-Suge 

ae tn Tan ec GOttes, über Yer. 31, 3 | 





0. Die 30. Betrachtung. 
WVon der Lock· Stimme des Sohued an dem, 
N bußfertigen Sunder. 
— Matth. un, 28. 
Kommt her zu mir, alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, Ich 
will euch erquicken. 
is 
af der himmliſche Vater auch zu dir, o Seele! feine Sande ausrecke 46 
den ganzen Tag, und, tie alle arme Sünder: alfo audy dic) zum⸗ 
Söhne ziehe, ſoiches ift dir in der legtern Betrachtung vorgehalten 
toorden. Und Ach! daß du doch diefem Gnaden⸗ und Kiebes=Zuge: 
dich nicht eu geſchweige widerſetzteſt Damit du did) nun deflo weniger 
—— oder Dich laͤnger wegerſi, ſo habe auch daneben acht auf die ſuͤſſe 
und hoidſelige Lock⸗Stimme des Sohnes GOttes, und fey doch miht, wie 
eine verlodte Taube, die nichts mercken will. H017, m. Hoͤre doc), haft du 
Hhren, mie er ruft und locket: Kommt her zu mir, ſpricht er, alle, Die ihr. 
mübjfelig und beladen feyd, Ich will euch erquicken. Matth. ı, 28. 
—* —* 2. Derjenige, der dich fo hertzlich Lodet, iſt der Sohn GOttes und 
dein beſter $reumd, JEſus Chriſtus, dem alle Dinge übergeben find von. 
feinem Vater; ©. 27. _ Der will nun auch dic) und alle ärıme Sünder haben. 
Daher Er, als eine Gluck⸗Henne, auch dich unter feine Gnaden · und Liches» 
Flügel locket, verfammlen und erquicken till. O arme Seele! meil du von 
ratur nichts von Ehrifto weißt, fo laufeſt du, wenn du den Zug des Vaters 
merckeft, hie ımd da herum, und fucheft Did) deiner Sünden Laſt zu entladen. 
De Fommft Du zu Moſe, der foll dir Deine Bürde abnehmen, inden du einen 
ufierlich ehrbaren und fittfamen — und damit dein 7* 
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fletes Hertz zu flillen und Ruhe zu finden vermeinefl, Dieweil aber das Geſetz 
mit dem Aeuſſerlichen nicht zufrieden iſt; ſondern das innere, den gangen 57 
ſchen und vollkommenen Gehorſam fordert, auch, was es fordert, nicht geben, noch 
die vorhin begarigene Sünden tilgen, noch die Strafen wegnehmen kann; ſon⸗ 
dern jene vielmehr groß machet, und- Diefe mit feinem Fluche eintreibet, Roͤm. 
4,14 5Mof. 27,26. Gal. 3, 10. Ach ſo findeft du im Geſetz Feine Ruhe; ſon ⸗ 
dern allein bey dem, ber dich locket: Kommt zu mir! Du laͤufſt zu frommen 
Leuten, zu aufferlichen Llebungen, Beten, Singen und guten Werden, 
Geheſt fleißig zur Kirchen, bet und 5* GOttes Wort und erbauliche 

Bücher, giebſt Allmoſen, fafteft, traureſt, klageſt, weineſt, ſeufzeſt und 
enthaͤlteſt dic) von boͤſer Geſellſchaft; Wo du Dich aber ſolches nicht läffeft zu 
Chriſto fuͤhrenz ſondern deine Ruhe bloß in ſolchen Uebungen ſuchen wüſi, fo 
247 iſt alle dein Bemuͤhen vergebens. Zu mir! ſagt der lockende Heyiand, zu mir! 
fo wirft du, und ſonſt nirgend, Ruhe finden für deine Seele, =. 
F. 3. Du fälleft auf dein eigen. Vermögen und Kräfte und wilt die 

felbft rathen und helffen. Du dendeft mit deinem Verftonde oder Vernunft 
und Sinnen nad), tie du dir felbft am beften aus deiner Noth heraus heiffen 
wolleſt und koͤnneſt. Dein Wille ift durch Hochmuth und natürliche Eigenliebe 

zu Dir felbft dermaffen arrogant und herrfchfüchtig, daß er gleichfam alle-deine 
Kräfte aufbietet,, Daß fie in Eigenheit zuſammen treten, und jede das Shre zu 
‚ „ Deiner Erlöfung beytragen follen , nur damit er Feinem andern; fondern ſich und’ 

feinen Kräften allein die Ehre gebe. Dein Gewiſſen überzeuget dich, daß Du im; 
Verderben ſteckeſt, und entweder daraus entflichen , oder ewig verlohren feyn 
müffeft: » Daher firecfeft du all dein Vermoͤgen an, dir in Eigenheit ſelbſt zu helffen. 
Du läffeft dirs ehe noch fo fauer werden, als, Daß du eines andern feiner Gnade. 
feben:molteft,  Ermähleft Die fehärfeften Uebungen lieber‘, Jäger Die) 
fchtagen, berauben, fehinden und fehaben, als daß du mit dem elenden Vorrath 
deiner Kräftedich für untüchtig, unnag und nichts hielteft. Du hälteft hartnäckir 
ger Weiſe aus, und miderfirebeft bis auf den legten Mann, fireiteft Defperat, und- 
folteft wol dein Zeben dran fegen, wenn Du belagert und.in die Enge getrieben wirft, 
So eigenfinnig und ftolg bift du. Aber es ift dennoch alles umfonft, ob du e8 
ich, deinem Wahn nach, aus eigener Vernunft und Kraft, noch fo, vorzu⸗ 

aben vermeineſt. Vielmehr hinderſt du dich mit deinem eigenen Willen und 
Vermoͤgen. Denn dein natürlicher Wille iſt Sünde, Wie du durch Sünden 
dein Verderben und Unruhe vermehrefiz alfo vermehreft du dein Elend auch 
Durch deinen Willen, wenn du bir felbft Dadurch heiffen will. O! fo verzage 
denn und. verzmeifele nur ein= für allemal an allen deinen eigenen Kräften und 
Bermögen, und fiche Dich ohne Umſchweife nach einer hoͤhern Sülfe um ‚bie‘ 
dir nahe ja näher iſt, als du dir ſelbſten bifl, ee 
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| $. 4. Was kein Mofes, Fein Werk, Fein natürlicher Verſtand, Fein eige- 
ner Wille und Vermoͤgen vermag , das vermag JEſus Chriſtus, und das will Er 
auch gerne thun, Röm.8,3.4. Dem allein gebühret und bleibet diefe Ehre, die Er 
mit Beinem, und alfo auch mit Dir nicht theilen kann noch till. ch, Ach, richt Er, 
bin der HErr, und auffer mic iſt Bein Heyland. Ef.43, u. Ich der HErr, 748 
das ift mein Name, und will meine Ehre Eeinem andern geben, noch 
meinen Ruhm den Bögen. C. 42,8. Abermals: Ich bin der Erfte, und 
ich bin der Legte, und auffer mir ift Bein GOtt. E.44, °. Wiederum: 
Es ift fonft Fein GOtt, ohne Ich, ein gerechter GOtt und Heyland, und 
keiner ift, ohne Ich. Wendet euch zumir, fo werdet ihr felig, aller Welt 
Ende, Denn ich bin GOtt und Feiner mehr. Ich ſchwere bey mir felbft 
und ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus meinem Munde, da foll es bey 
bleiben,nemlich, Mir follen ſich alle Rniebeugen, und alle Saugen wös 
ren und ſagen Im AEren habe ich Gerechtigkeit und Stärde, ſche 
werden auch zu Ihm kommen. Aber alle, die ihm widerſtehen (und mit 
ihren eigenen Kräften und Wercken aufgezogen kommen, ihnen felbft zu rathen 
und zu helfen, ) müffen su ſchanden werden. Denn im SErrn werden 
recht aller Samen Iſrael, und fich fein ruͤhmen € 45,21. f. Darum 

Er auch unfere Laft und Bürde, die Sünde aller Welt auf fidy genommen, und 
fie famt unferer Strafe getragen, auf daß wir $riede hatten, und in Ihm 
würden die Gerechtigkeit, die vor GOTT gilt. Ef.s,4.5. € 43, 24. 25. 
a&or.s,2ı. ‚Er hat, als der getreuefte Dir! r unfere Sünde das Föfe-Geld 
gezahlet, und fich felbft Dafür am Stamme des Ereuges aufgeopfert. Eol.2, 13.14, 
ı Vetr.2,24. Ebr.9,14. Er hat den $luch a ich ganommen, da Er uns 
den Segen brachte, ja ift felbft Deswegen ein uch für une worden. Gal. 3. 
9.13. Er hat dem Teufel, Hölle und Tode die Mlacht genommen und die 
Welt uns zum Troſt und zu gut überwunden, Ebr. 2,14.15. 2 Tim.n, 10. $oh.ıs, 
Ihn und fonft niemanden hat der Vater vorgeftellet zu einem Bnaden-Stubl 
wider den ftrengen Richter - Stuhl, von meldyem ung dag erfchreckliche Todes⸗ 
Urtheil und Verdammniß zuerkannt und. angefündiget reird Roͤm.3, 25. Apoſt. 


Befch. 4, 12. 
$.5. Siehe, du arme Seele! der ifts, der dich zu fich locfet. Er ift das Brodt 
und Waſſer des Lebens, dic) lebendig und ſtarck zu machen. $0h.6,35. €. 4,14. 
Er iſt der Arzt, dich gefund zumachen. Matth.9,ı2. (ſiehe auch Die vorhergehende 
Betrachtung, $. 4.1. 6.7.8. davon mitmehrern.) Er hat did) mit feinem Blute 
dazu erfauft, daß du fein Eigenthum feyn folft, und datum verlangt Ihn nady 
dir von Hergen, und Er lockt dich, daß du IN Ihm Eommefl. Rommt zu mir! 
— Er. Jetzo, o Seele! höre und ſprich: Das iſt die Stimme meines Freun⸗ 749 
‚der anklopfet. Hohel. 2, 8. —— beſſern Freund, als dieſen, > 
Ä ftia et 
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locket und fein Leben für dich — —————— * iſt der 
wu Freund, davon es volllommen wahr iſt, wenn bu ſingeſt: 


Du giebſt mir, (o Vater) auch einen treuen From 
Der mich in Gld und und Ungläd meins Wer ik — dert. 
Dt Sohn, du haft mid) durch dein Blut 
Erloͤſet von der Hoͤllen Gut, 
Das ſchwer Geſetz file mich erfünt, 
Damit des Vaters Zorm geftilkt 
Wenn Suͤnd und Satan mic) anklagt, 
Und mie das Hertz im Leib verzaat, 
Alsdenn brauchſt du Dein Mittter- Amt, 
Daß mich der Vater nicht verdammt 
> dit mein Fuͤrſpiach alfezeit, 
Mein Heil, nein Troſt, und meine’ Ficud: a 
* kann durch dein Verdienſt allein, 
ier ruhig und dert ſelig ſeyn. 


gieber! moher koͤmmt das, dag Er ſich deiner: fo hertz⸗ und treulich annimmt? 
Daher, einmal, weil Er die ewige und weſentliche Liebe ſelbſt iſt, dann aber auch, 
weil Er weiß, wie einem armen Sünder zu Muthe iſt, der feine —— —* 
let und daruͤber eaͤngſtet wird. Sirtemal Ers ſelbſt aufs empfindlichfie und 
ſchmertzlichſte ar feinem Leibe und an feiner Seelen erfahren, in mas für Noth, 
et Elend und Berderben der Menfch um der Sünde willen ftecket, da: Er 
ür alle den Tod geſchmecket, und aller. Strafen getragen ımd ausgeſtan⸗ 
ben hut. Ebr. 2,9. & Sir5.fe Undeben hiedurch iſt Er auch nach feiner menſch⸗ 
lichen Natur ſowol als nad) der göttlichen, ein barmhergiger rg . 
der ung in unſerm Elende fo gar nicht verachtet, —— und ee Er 
vielmehr ein hergliches Mitleiden mit uns in unſerer S tr 
und auf Huͤlſe bedacht if. 
Er weiß und kennt, 
Was beifi und brennt, 


DER wohl, wie zu Muthe ſey den Krancken 
Denn eben druͤm 
Hat Er den Grimm 


a hir? Fkir 

"gan A Erinnerung unſrer Plagen. 

6 6. Hätte diefer JEſus ſich nicht fo tief —— im ımfer Elend herab 
* ‚ unfern Jammer aufs empfindlichſte fet und Durch zes 


7 


fie Leiden und den bitterſten a — ung gebuͤſſet und 


< 


Ente 


1.3, 363. an dem bufjfertigen Sönder- " 629 


koͤnte Fein Sünder, und alſo aud) du nicht, o Seele! ein rechtes Vertrauen zu 
Ihm faffen, als nun, GOtt Lob! gefchehen Farm. Du wuͤrdeſt einwerffen und fa> 
gen; Er müfte nicht, was für ein Uebel die Sünde fey, und welch eine erſchreckliche 
Strafe fie mit ſich führe, wenn ers nicht ſelbſt, und zwar indem allerhöchften Grad 
und Maag empfunden hätte, mas Sünde und ihre Strafe fey. Drum fo kanſt 
du nun zu $hm, als deinem beſten $reunde, ein vöiliges Vertrauen faſſen. Das 
von Paulus ſchreibet: Wir heben nicht einen Aohenpriefter, der nicht koͤnte 


mlitleiden heben mit unfer Schwachheit; fondern der verficht iſt allent ⸗ 


* halben, gleichwie wir, doch ohne Sünde. Ebr.4,15. Wiederum: Daher 


mufte Ex allerdings feinen Brüdern gleich werden, 'auf daß Er barm- 
—— ‚ undein treuer Soherptieſter vor GGtt, zu verföhnen die 
des Volds. Denndarinnener gelitten hat und verfucht ift, kann 
Er helfen denen, die verfücht werden. €.2,17.18. Aus ſolcher Barmhergige 
Feit ruft Er auch iegt Dir,o Seele! zu: Rommt her zu mir, meil Er weiß und 
erfahren, in welch einem tiefer Verderden du flecfeft, und meld) eine imendliche 
Strafe dus auszuftehen haft, Daferne dus Dir richt ae helſen laͤſſeſt. Er ruft 
Dir zu, ind Hertz, als dein Bräutigam, und fpricht gar 
‚meine din, meine Schweſter, meine Taube, meine $romme, denn 
min Saupt ift vollThaues und meine Loden voll Yladıts:- Tropfen, das 
ift, um deinet willen bin ich fo mit Blut befloffen, und wuͤnſche nun nicht mehr, als 
daß mein bitter Leiden, Tod und Blut von dir möchte erFannt, angenommen und zu 
deiner Seligkeit'genoffen werden. Hohel.4,2. Bedencke, mas du finget 


Er nimmt auf fh, was auf Erden 


Gicht fi au, 

Unfer Fam zu werden; 

Unfer Lamm, das für uns ſtirbet, 

Für den Tor, 

— > ———— 
un er liegt in ſeiner Krippen 

Ruft zu fih : 


5 
Did und mid, J 
Spricht mit ſuͤſſen Lippen; 
kaſſet ſahrn, o lieben Bruͤder! 
Was euch quält, 
Was euch fehlt; 
Ich bring alles wicder- 


Ruſt und lockt Er nun fo lich, ey? ſo komme ——— 
ah Baer iu Sem. 


ßiglich: Thuemir auf, _ 
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Erwecke dich und andere zum willigen Kommen , und fprich : 
Ey fo kommt, und laßt uns kaufen ! 
Stellt euch ein, 
Groß und Flein, 
Eilt mit groffen Haufen ! 
Liebt den, der vor Liche breunek, 
Schaut den Stern, 
Der euch gern 
Licht und Labfal gönnet. 
deinem Fleifch und Blut gleich zuwider, fo muft bu das nicht achten; fondern 
— kommen. Es iſt wahr du wirſt dich viel lieber allen geſetzlichen Uebungen, 
als wobey du noch einigen Ruhm dir vorbehaͤlteſt, unterwerffen, als zu Chriſto 
kommen tollen: Allein koͤmmſt du zu Chriſto, fo fällt all dein Ruhm mit einmal 
dahinz da mirftdu indir felbft gang arm, elend, blind, nat und bloß, und ſucheſt 
nirgends Ruhm, als allein in der Gnade GOttes und in dem Verdienfte 
Eſu Chrifti. Das aber thut dem alten Menfchen in Dir fo wehe, daß ihm nichts 
chmerglichers, ſchmaͤhlichers, harters und bitterers twiederfahren kann. Gleiche 
ol mut du dem ungeachtet dennoch zu Chriſto kommen, und zwar gang, nicht 
halb oder mit falfchem Hergen. Pf. 32,3. Je elender, ärmer und jämmerlichersdu 
— * biſt, und zu ihm koͤmmſt deſto beſſer ifis für Dich, und Ihm 
efto angenchmer. 

7. Zweifle auch nicht, o Seele! daß eben du derjenige feyft, welchen Er 
in diefen Worten locket. Denn er fpricht janicht: Kommt ihr Heiligen, kommt 
ihr Gerechten, fommt ihr $reyen, die ihr von Feiner Sünden:2aft und Bürde 
eiwas wiſſet; fondern,, ihr Muͤhſeligen und Beladenen. Bift du, liebes Kind, 
nicht unter dieſem elenden Haufen? Biſt Du nicht muͤhſelig? Biſt du nicht durch 
dein eigen Wircken fo ausgemergelt, wie einer von ausgeftandener ſchweren Arbeit, 
Reiſe und Beſchwerlichkeit gan Fraftloß iſt? Oder, mie einer , der im tiefen 
Schlam ſtecket, und, um heraus zu kommen, fich gang abmattet,daß er nun nichtg 
mehr kann; fondern nur noch um Huͤlfe fchreyet und dem Tode nahe iſt, und, wo ihm 
Fein ander hilft, geroiß umkommen muß? Pf.69,2.3.4. Biſt du nicht beladen > 
Fuͤhleſt du nicht, twiedieunerträgliche Laft der Sünden auf dir liege, und wie du di 
derfelben weder felbft entladen koͤnneſt, noch auffer und ohne JEſu irgendewo Hit 
dawider fey? Dir nun, o Seele! dir mühfeligen, dir beladenen ruft dein ZEfug 

: Romm zu mie! Denke ja nicht, als ob Dich feine Lock Stimme nicht angehe. 
nn Er ift ja ein Seyland aller Menſchen, und ruſt ja alle, alle Mühfelige, alle 
Beladene. Rufte Er alleandere: dic) allein aber nicht, fo waͤre Er der rechte Meßias 
u Heyland der Welt nicht. Denn es heißt von Ihm: Ich will dir die Heyden zum 
Erbe geben und der Wels Ende zum Eigenthum. Pf. 2,8. ERS 


— 


* 
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nn heiligen Geiftes in den Tempel Bam, ſprach: meine Augen haben 

deinen Seyland gefeben, welchen du bereitet haft vorallen Völdern. Luc. 

2, 30.31. Und der Engel fprach zu den Hirten: fiehe, ich verFündige euch groffe 

de, die allem Volck wiederfahren wird. v. io. Chriſtus hat für dich eben 

viel gethan und gelitten, als für alle andere Menſchen zuſammen. Wie follte 

feine Lock Stimme dich nicht angehen? Hate Ihm fo viel gekoftet , hat Er 

fo bfutfauer werden laffen , dir die Seligkeit zu erwerben, und follte ſolch fein 

dienft an Dir vergebens ſeyn laffen, oder Dich von deſſen Genuß ausſchlieſſen, ſo 

müfte er fich ſelbſt verleugnen, und fein theureſtes Verdienſt vernichten und übern 

ftoffen? Er würdemit Ihm felbft uneins, wie Föntedabey fein Reich 

eben? Suc. 11,17. Vielmehr ift er um feines Worts und Verheiſſung wil- 

fen abfolut gebunden, dic) zu locken, zu rufen und felig zu machen. Matth. 18, ıt. 
Und du bift wiederum gebunden, daß du feine Lock Stimme höreft, annehmefl und 735 
pas: SMoL.ı1R,15.19: Die vinculum und Band zwifchen dir und Chriſto 
nn in Ewigkeit nicht aufgelöfet werden. Durch Unglauben kanſt Du dich wohl 
des Heyls Ehrifti verluftig machen: das Band aber an fich felbft, fein Recht an dich, 
und deine Schuldigkeit gegen Ihn, nimmermehr auflöfen und aufheben. Meyne ja 
nicht, als ob dir nicht koͤnnte geholfen werden, als ob du zu ſehr verderbet fenft, oder, 
als ob die Laft deiner Sünden gröffer waͤre, denn daß fie fönnte von dir genommen 
erden. Seine Lod-Stimme, daß alle, alle Fommen follen, ſchleußt auch die gröf: 
feften Sünder ein. Was wäre Er fonft für ein entweder parthepifcher, oder ohne 
mächtiger, oder lieblofer Heyland, wenn er nicht allemeynete, fuchte, rufte und lockte. 
Er ift das Lamm GOttes/ das der Welt Suͤnde trägt. Er iſt die Verſoͤh⸗ 
nung für der gangen Welt Sünde, $oh.1,29. 1%0h.2, 1.2. O! daß dich doch 
dieſe Liebe des Heylandeg, der die Sünder annimmt, bemegte, zu Ihm zu Eommen, 
daf dir auch gebolfen würde! Luc.ıs, 2. Er iſt ein Argt für die Kranden, das 
Beben für dieTodten, das Licht für die Blinden. u ff. Waͤreſt du nur recht 
Eranck, todt, blind, u.f.f. in deinen Augen und Fameft zu Ihm, o! tie bald wuͤr⸗ 

deft du inne werden, mag feine Hand vermöge?, 

$. 8. Du prihft: Ach! wer Kräfte hatte zu kommen! Ich habe 
Bein Vermögen dazu! D! daß du das von Hertzen erfenneteft und fagteft! 
Denn das waͤre fhon ein guter Schrift zu Ehrifto, und du waͤreſt nicht ferne vom 
Mei GOttes. Marc.ı2, 34. Injwiſchen lerne nun ferner wohl, o Seele! wo= 
"durch, oder durch weſſen Kraft du zu Ehrifto kommen muft? Nicht aus eis 
gener Vernunft noch Araft, ald woran Du hierinnen gang versagen und ver⸗ 
an muft: fondern der heilige Geift muß dich durchs Evangelium, 
gleichroie der Vater durch feinen Ernft und Liebe, zu Chrifto ziehen. Und wenn 
“auch Ehriftus felbft dich locket, ruffet und veißet, fo wiſſe, daß alle Worte JEſu, 
die aus feinem Munde gegangen, und noch gehen, oder erneuret werden, Feine todte 


’ 
‘ 


oder 
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oder ſchwache Menſchen · Worte; fondern göttliche Araft- Macht⸗ Lebene:! 
Heils⸗ und Liebes-volle Worte find und gewaltige Seile, oder ein göttli=- 
cher Magnet, wodurch erdein Hertz bindet und zu fich ziehet. Faſſeſt du nun“ 
feine Worte recht ins Hertz, ſo empfaͤheſt du Durch füe zugleich eine foldye göttliche. 
Lebens⸗Kraft, vermöge deren du aus deinem geiftlichen Tode, Elend und Vers‘ 
derben aufmachen, aufjiehen und zu Chrifto kommen fan. Ja Chriſtus ſelbſt 
754 iſt da in deinem en, und machet, Daß wie Er ſelbſt Geiſt und Leben iſt: 
alfo auch nun feine Worte Geiſt und Leben in dir find oder werden. Er willnicht 
allein in dir auferfichen im Geiſt; fondern aud) dich zugleidy mit zum neuen Leben: 
erwecken und feiner göttlichen Natur und Arcft dergeftalt theilbaftig ma⸗ 
“hen, Daß du dadurch nicht allein folft zu Ihm Formen; fondern auch durch Ihn 
alles können und vermögen. Phil 4,ı. Spricht ee: Kommt ber, fo iſt 
Das feine Hand, die er nad) dir ausſtrecket, und womit er deine Hand und Hertz 
ergreiffen und dich alfo gu ſich ziehen will Acht möchtelt du nur, liebes Kind, dieſe 
Segens⸗ volle Hand erfennen, ihre Kraft an Deinem Hertzen erfahren, inne werden 
und empfinden! Ach! möchtejt du dich won ihr ergreifen, faflen und halten, von: 
allen Sünden, von alter Eitelfeit und der Welt abreiffen, in feine Liebes Gemein⸗ 
ſchaſt verfeßen umd feines Heyls, Lichts, Lebens und Segens theilhaftig machen 
laſſen! Ay! dag du Hand in Hand (Hlügeft, und dich reſolvireteſt: 
Mein Ders, begreif dich mu, t 
ch muß es redlich wagen; — 
ch komm eh nicht zur Ruh: 
Sagft Du hiewit der Welt, 
Und was dem Fleiſch gefähk, 
Rein ab und Ehrifto an, = 
So ift die Sach gerhan. 
Sprit Er: Zu mir, fo bedende, daß Erder einige MTittel-eund Ruhe⸗ Punct 
fen, darinnen dir, 0 Seele! allein wohl feyn Fann. &o langedu auffer Ihm herum 
flatterft, fo lange biſt und bleibeft Du in Der Irre, voller Unruhe, unter den böfen 
Geiftern in ihrer Freund: und Gemeinfchaft, und du in deinem Verderben ftecken : 
Kehreft du aber um, und kommeſt zu Ehrifto, fo findeft du Ruhe und Frieden. 
Sein Herg ift der rechte Magnet, der dein Hertz an fich giehet und leichte machet, 
wenns aud) font fo ſchwer als Eifen wäre. D! daß du Dich durch feine Kraft zu 
Sxhm ziehen lieſſeſt; 
$. 9. &o du fagen möchteft: Wie komme ich zu JEſu? So mercke: 
a JEſu kommen, iſt an IEſum glauben. In den Tagen des FleifchesChris 
i Eonnten die armen Sünder auch feiblich zu FEfu Pommen: folches aber hat kei⸗ 
nem geholfen, mo er Ihn nicht auch geiftlich ergriffen hat, und alfo im Glauben 
75530 Ihm gekommen iſt. Und nun er in feine Herrlichkeit eingegangen iſt, — 
ine 
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fie fichtbare Gegenwart entzogen hat, ſo kannſt du nicht anders, denn allein durch 
den Glauben u ah kommen Und Dig kommen iſt auch Das vechte Kommen, dar 
bey Du wahres Heil erlangeft. Dis Kommen ift ficher. Könnteft du leiblichzu Chri⸗ 
fio kommen, fo waͤreſt dunoch mehr in Gefahr, als ictzt, feiner recht zu genicfien. So 
ange die Juͤnger den HErrn JEſum im Fleiſch vor und bey ſich hatten, ſo lange 
mten fie nicht recht, wie ſie folten, erkennen, theils vor der Decke feines Leibes, 
ais nor Gefchäftigkeit ihrer Dernunft s da Er aber, von ihnen genommen, 
rden , da lerneten fie. Ihn bald gang anders erkennen. fonderlich am Pfingſt⸗ Ta⸗ 
ge. "Daher münfcpe dir Das nicht, daß Du JElum fo im Fleiſch bey dir haben moͤch⸗ 
teft, tie ehemals die Juͤnger ; fondern preife den HErrn dafür, daß er dich den 
führer. Könnteftdu leiblich zu Chriſto ietzt kommen, ſo waͤreſt du mit 
— Kowmen und Glauben eben ſo gefaͤhrlich dran, als die, welche mit 
einem Mund» und Wahn Glauben zu Chriſto kommen und ſich ſeiner mit Worten 
getroͤſten und rühmen: nichr.aber' recht mit dem Hertzen zu Ihm kommen and Theif 
an Ihm haben wollen. Kommt aber dein Hertz zu Ehrifli Hergen, dein Geift zu 
Ehrifti Geiſt, fo bift du auf Dem rechten und ſicherſten Wege. Paulus fagtdavon: 
©b zus Chriftum gekonnt haben nach dem Sleifch, fo Fennen wir | 
Ihn iegt nicht mehr. 2 Cor. 5, i6. ‚Womit der Apoftel andeutet daß man 
Ehriftum nicht immer buch äbtich allein ; fondern auch und fonderlich auf eine geift- 
fiche übernatürliche und heilfame Reife erkennen und zu ihm fommen , oder an 
ie glauben müffe. (Siehe die 35. Betrachtung.) Wenn du wohin fommen wilſt, 
muſt Du von einem Ort aus: und fo lange fortgehen, bis Du an diefem Ort eingeheſt. 
richt der Ausgang; ſondern der Eingang ift das rechte Rommen. Ob du, 
mein Kind, von deinen Sünden ausgeheft und ablaͤſſeſt; ob du auch fortgeheft und “- i 
fromm wandelſt; ob du auch alle dein⸗ Kräfte und Vermoͤgen anſtreckeſt: fo bi 
du dennoch zu JEſu noch nicht kommen, wodu an ihn noch nicht glaubeft, das ift, 
in’ deiner Pebens:Aenderung oder eigenem Wircen, und nicht alleın in JEſu Blut 
und Tod Ruhe fucheft. Denn Er allein ift der Aßeg ; Niemand fommt zum 
Pater, denn durch Ihn. Soh, 14,6. Roͤm. 3, 18. ° 
$. 10. Diefes Aommen, fagt die Apologie der Auafpuraifchen Con- 
feffion. f.49. b. ift nichts anders, denn gläuben, daß um Chrifti Willen uns 756 
die Sünde vergeben werden, und daß wir ducch den heiligen Geift neu ges 
ren und lebendig werden. Redet mit Fleiß alfo, Die Art des Glaubens ans 
zuzeigen, daß er nicht in ledigen Worten und Einbildung ; fondern in einer Erarcife 
In und ganlichen Uebergabe an JEſum beftehe. Daher ſolcher Hlaube GOttes 
erce genennet wird, da der Dater den Sünder ziehen muß, wenn er zu Chriſto 
Eommen foll. $ob.6,44. Das iſt SGottes Werd, daß ihr andenglaubet, den 
—— hat, verf.2. Und in der Auslegung des dritten Articule wir" Glaͤuben 


Er 
und Kommen zuſammen geſetzt, und ra Kae andere erkläre: Ich gla * 
rs a 


zur 
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daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Rraft an JE Chriftum 
lauben, oder zu Ihm Bommen Bann. So glaube —* o ee ’ 
m, fo kommſt du zu JEſu, und Bomme zu Ihm, fo glaubeft du an Ihn 
Haft du dazu von ſelbſt Feine Kraft? der dich lockt: Romm; der ifls auch, der 
dir Durch feine Kraft: und Macht: Stimme Kraft zu kommen und zu glauben 
ſchencket. Drum halte dich nicht felber auf, ob Fönnteft du nicht; ob ſeyſt du nicht 
mürdig, ob fenft Du noch nicht mühfelig umd ‚beladen genug, und was dergleichen 
Hinderniffe mehr find; fondern übergieb dich Dem gänglicy ohne Verzug, der dis 
locket. Denn Jhn bat der Vater verfiegelt , das iſt, feft beſchloſſen, daß 
auffer Ihm kein Menſch einigen Ruhm und Ruhe worinnen fuchen, finden oder has 
pa * — Ar 2 —* allein —— daß alles zu ihm komme 
und ſeiner Gnade lebe. ! u mit zuverfichtlichem Hertzen zu ihm kaͤmeſt! 
Ach! daß du inniglich Tag und acht feufseteftz aha 
D! daß ich, mie ein Meines Kind, 
Mit Weinen dir nachginge, 
So lange, bis dein Herg entzuͤndt 
Mit Armen mich umfinge, 
Und deine Seel in mein Gemuͤth, 
u voller filffer Eiche 
ih erbilbe, 
Und alfo deiner Guͤt 
Ich ſtets vereinigt bliebe! 
! zeuch, mein Kichfter, mich nach dir! 
&o lauf ih mit den Fılffen ; 
lauf, und mill dich mit Begier 
n meinem Hertzen kuͤſſen: 
⁊ ch will aus deines Mundes Zier 
en fͤſſen Troſt empfinden, 
Der die Sünden 
Und alles Ungluͤck hier 
Kann leichtlich überwinden. 


Denn auffer dir ift lauter 
Ich Perg ur alle van, 
Nichts, denn Ga 
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nu ren, Bey meine Flamm and breun in mir, 
J Mein Balſam wolleſt eilen, 


* 


Lindern, heilen 


Den Schmertzen, der allhier 


— Mich Seuffſen macht und heulen. 

Bi 9 Was ift, O Schönfter: das ich nicht 

NEIN ETERE n ‚deiner Liebe habe ? > 

tt ft mein Stern, mein Sonnen: Lit, 

— Mein Duell, da id mid labe, 

LE77 er _ Mein filffer Wein, mein Himmel: Brodt, 

— —— Mein Kleid vor G6Siu⸗ Throne, 
Bi 4, 10 d ur Meine Erone, \ 

17 TE Mein Schug in aller Noth, 

WWein Haus; darinn ih wohne, u: ſ. ſ. 

6. u. Wilſt du endlich gerne wiſſen, was du bey deinem JEſu su gewar⸗ 
ten haſi, wenn du zu Ihm kommſt, ſo vernimm es noch aus ſeinet Lock Stimme: 7256 


will dich erquicken, oder, wie Er ſolches beym Propheten Feremıa E31, 
a5. ausfpricht: Ich will die mäden Seelen erquiden und die befümmer- 
ten Seelen fättigen. Keine Mutter kann das zu ihr laufende Kind auf ihrem 
Schoos; Fan Hirte das wie ndene Schaf auf feinen Achſeln; kein Braͤu⸗ 
figam feine zu ihm eitende verlaſſene liebe Braut in feiner Umarmung fo herglich, 
freundlich und inniglic) erquichen, als IEſus die zu ihm Fommende Muͤh⸗ 
* und Beladene erquicket. Denn er liebt mehr, Denn eine Mutter, Ef 40, 
ı5. Er ift der gute Hirte, der Brautigam, der ihm feine Braut mit feinem 
Blute ertauffet hat. %oh.3,29; Ja er iſt der Troſt und die Erquickung ſelbſt; 
der rechte Roah, von dem lauter Erquickung kommt. Hagg 2,8. 1 Moſ.5, 29. 
Pie der Brunn und Quell ift: fo iſt aud) Das Waͤſſer. Hier ift der Brunnen 
der alferhöchften und innigften Suͤßigkeit. Was kann nun anders von Fhın flieffen, 
als himmiſche Shfigkeit? Hier gehet Speife von dem Freſſer und Süß 
Beit von dem Starden. Richt.ı4, 14. Chriſtus erquicer feine Braut 
mir Blumen und. labet fie. mit Aepfeln. Solche Blumen und Aepfel find die 
oe und holdfeligften Troft- Sprüche, 3.E. Alſo hat GOtt die Welt ge⸗ 
t,u.{.f. Joh. a5. Ich bin die Auferftehung und das Leben, weran 
mich gläubet, der wird leben, u.f.w. Job.nı, 25. Warlich, warlich, ich 
füge euch, wer mein Wort böret, und gläubet dem, der mich gefandt hat, 
der hatdasewige Leben,u.f.f. Joh. s,24. So wahr ich lebe, ſpricht der 
ZErr,ich willnicht den Cod des Sinders; fonderndaß er fich befeyre und 
lebe. Ejed. 33, 11. Wer zumir kommt, den werde ich nicht hinaus ſtoſſen. 
6,37 Ich bin kommen, die finder zur Buffe su ruffen, und nicht die 
erechten. Matth. 9,13. Des Mlenfchen Sohn iftfommen, zu fuchen und 
felig zumachen, was verlopren iſt. so Luc. 19, 10. In der Welt habt 
BE 2 ihr 


66 Don der Lod-Stimmedes Sohnes M.Bi 30. B. 


ihr Angft, aber feyd getroft, ich habe die Welt überwunden. oh. 16,33- 
Das iftjegewi lich wahr und eintheuer werthes Wort, daß IEſus Chris 
ftus Fommen ift in die Welt,die Sünder felig zumachen. ı Lim.ı,ıs. Ad)! 
Daß du, o Seele! dierechte Erquickung ausdiefen und dergleichen Lebens⸗ Wor · 
759ten fchöpfen, empfinden und geniefien möchteft! Ach! daß du fagen koͤnnteſt: Ich 
ige unter dem Schatten, def ich begehre, und feine $rucht iftmeiner Keh⸗ 
e af. Er führet mich in den Wein-Reller, und die Liebe ift fein Pa⸗ 
nier über mir. Seine Linde liegt unter meinem Saupte, und feine Rech⸗ 
te herget mich. Hohel.2,5.6. Ach! wenn du fodie Erquidung und Labung 
Deines himmlifhen Bräutigams aus lebendiger Erfahrung und Genuß rühmen 
koͤnnteſt! o Seele! geroinnit du JEſum lieb, wie gut wirft und fanft du es bey Ihm 
haben! Das ift nicht auszufprechen. Er liebet Dich, als dein Bräutigam; regies 
vet, verforget und beſchuͤtzet dich, als dein König; weidet dich, ale Dein 
Hirte ; fpeifet, ernähret und trändet dich, als dein Vater und Mlutter; 
erquidet und labet dich, als dein Arzt. Holdſelig find feine Lippen, da⸗ 
mit Er dich Püffer. Seine Worte find Geijt und Keben , Worte des 
ewigen Lebens. Redet er mit dir, fo brennet dein Sertz in dir. F0h.6, 
63.68, Luc. 23. Wilſt du, o Seele! did) in feinen Schoos und Arme Io 
‚ fo wirft du füßiglich erquicket werden, daß du es nimmermehr wirſt auge. 
En koͤnnen. Wirſt voll Verwunderung und Freuden hüpfen und fingens 
Wie bin ich doch fo hertzlich froh! | De Mlopf “ich in die Hände. nr 
Daß mein Schag ift das A und O, - Amen! Amen ! Rr Ar 
Der Anfang und das Ende! Komm, du schöne Freuden, Krone, ı.. 7%. 
Er wird mich doch, zu jeinem Preiß, Bleib nicht fange, .......0 lu 4 
Aufnehmen in das Paradeiß, Deiner, wart ich mit Verlangen! - ie: 


$. 12. Er wird dich erquichen, da Er die Laft der Sünden, die Dich jego 
fo fehr drücket, dir abnehmen, und dir deine Sünde vergehen wird. So mard 
David erquicket, ald Nathan zu ihm fprach: Der HERR bat deine Sünde 
weggenommen , du wirft nicht fterben. 2&am. 2, 13. Da börete er 
Sreude und Wonnez da wurden die Gebeine frölicy, die zerſchla 
waren. Pf.sı,ıo. So erquidte der holdfelige IEſus den Gichtbrächie 
ybogen: — ——— mein Sohn, deine Suͤnde ſind dir vergeben; Matth 
8,2. und die Suͤnderin. Luc.7, 47. 50. Ach! mie wird auch dir, 0 Seele! fo 
wohl werden, wenn dir JEſus beine unertraͤgliche Sänden« Laft abnehmen, 
fie ins Grab ſcharren und in die Tiefe des Meers werſſen wird; Mich,” 
4 i9. Wie freudig wirſt du hinzutreten, da du vom böfen Gewiſſen loß 
iſt! Ebr. 10,22. Welchen füffen Frieden wirft du empfinden, nun du GOti 
werfohnet bifi? Roͤm.5, i. Ja Er wird Dich auch erquicken, da Er den Geiſt 
der Freuden über dich ausgieſſen wird, Eß 44, 3. wird die Liebe GOt⸗ 
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tes in dein Hertz dusgegoffen Roͤm 5 5. Da wird der Zeili | 
nifj.geben deinem Geift, Daß du GOttes Kind ſeyſt. —* 16. Diefer 
Balfam des Lebens, der. Heilige Geiſt, wird dich VOhnmaͤchtigen (ford ma- 
den; : So wirit du fehmecten und fehen , wie freundlich der SERB if, 
34.8.9. Er wird: die auch alles Leid verfüffen, ‚und die Aräfte der, 
igen Weit allwo er dich ewig erquicken will, ſchmecken 73 Ebr, 
6,5. Er wird dir in allen Anſechtungen Troft, Rath, Heil und Huͤlfe reich 
lich verſchaffen und wiederfahren laſſen. 2* 
or BILL dich daB Geſetz mit feinem Zwang und Fluch ſchrecken und 
verdammen, ZEfus felbft erquidet dich dagegen mit füffen Troft-Worten: 
y.bin: kommen, das Geſetz zu erfüllen. Bea 17....Und Paulus, fein 
ſricht Chriſtus hat uns erlöfet. vom Sluche des feges, da 
veard din Sluch für uns. -Salız,13.. Abermasz; Chriftus ift des Defeues 
Ende; wer an den gläubet,, der ift gerecht, Röm. 10, 4 Aengfiet und na» 
get dich der Zorn GOites, JEſus erquicket Dich und fprieht : Tb fahre auf zu 
meinem Vater: und: zu eurem Vater , zu meinem GOTT und zu eurem 
GOTT. %0h.20,17« Wird die bange, ein Sremdling zu ſeyn unter Me⸗ 
‚ und zu wohnen unter den Sütten Bedar daß du mit. Elia feufzeflz 
| imm, er, meine Seele von mir; oder mit Jona: Ich wolte li 
todt feyn, denn leben; oder mit Paulo: Ich habe Luft cbzufcheiden und 
bey Chrifto zu feyn; oder mit David: Wenn werde ich dahin komm 
daß ich ttes Ungeficht ſchaue? Pf. 120, 6.7. ı Kön.ı9,4. Jon.4, 3. Ph 
2,23% Pe4/3, ſo erquicket dich indeſſen JEſus und ſpricht: Ich will kommen 
und euch zu mir nehmen, daß ihr ſeyd, wo ich bin. Job. 14,3. ch will 
dich nicht verlaffen, noch verfaumen. Ebr.iz, 5. Haſt du, o Sede! in 
der Welt Angft, dein JEſus erquicet dich, wenn er fpricht : feyd getroft! 


"ich babe die Welt überwunden. Zoh.16, 33. Fuͤrchtet euch nicht vor 76% 


denen, die den Leib tödten, und die Seele nicht mögen toͤdten. Matth. 
19,28: Fuͤrchte dich nicht, Du Eleine Heerde; denn es ift deines Vaters 
Woblgefallen, dir das Reich zu geben. Luc. 12,32. Schrecket dich der 
Teufel, FEſus erquicet did) und ſpricht; Sehet, ich. habe euch Macht 
gegeben, zu treten auf Schlangen und Scorpionen, und über alle Ge⸗ 
“walt des Feindes, und nichts wird euch beſchaͤdigen, E, 10,19. ‚Die Zei⸗ 
eben;, die da ‚folge werden ‚denen, ‚die da glauben, find die; In meis 
nem Einmen werden fie Teufel austreiben, Schlangen vertreiben, und, 
fo ſie etwas toͤdtliches trinden,, wirds ihnen nicht ſchaden. Marc. 16. 
8.17.18, Denen, die GOtt lieben, muͤſſen alle Dinge zum Zelten dies 
nen. Rom.8, 29: | 

ww fr Spbrecket dich Todes-Angft und Furcht, JEſus erquicet did) 
und. ſpricht Wsrlich, warlich, ich fee eich, fd. jemand, mein ee 
5 giliz “ pi 
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wird. halten ,- der. wird den Tod. nicht fehen ‚eeriglich. Sobe Ioh 8; 50 * ch 
Bin die Auferftehung und Das Beben; a an mich glaͤubet, der wird 
leben, ob er gleich che und wer da lebet. und gläuber an mich, der. 
wird immermebr erben. €. 1,25.26. Drohet dir die Hölle, und hat fie 
ihren Rachen — Sirup see öfts JEſus erquicket dich ind 
ſpricht: Tod, wo achel ?. Hoͤlle/ wo iſt dein Sieg? Tod, ich 
will dir ein Gifft — * —* ich will die sine Deftileng ſeyn Hol. 13,14 
1E0r. 15,55.° Ich habe die Schläffel der Hoͤllen und Des Todes, Offenb. 
1,18. Fürchteft du did) vor dem geſtrengen legten Gerichte; gẽeue erqui⸗ 
et dich und ſpricht: Wer an mich laͤubet der wird nicht gerichtet; 
Joh. 3, 18. Warlidh warlich, ich füge: euch, wer mein Woͤrt hoͤret 
und glaͤubet dem, der mich geſandt hat, der hat das ewige. Leben und 
Fommt nicht in das Gericht ; fondern ev ift Dom Tode'sum. Leber bins 
durch gedtungen. Joh.5, 24. Will dich die Vetdammniß ſchrecken 
erquicket dic und fpricht: Mer glaubt und getauft wird; der foll 
werden. Marc. ı6, ı6. Alle, Die an:mich glaͤuben, föllen ‚nicht ver ob 
ren es he Das ewige Keben haben Joh 316. : Und durch 
aulum: So iſt nun keine regen an denen ‚die im Chriſto IE⸗ 
er ind, die nicht nach dem Kleifch wandeln‘; fondern nach dem Geiſt. 
762 * 8,1. Siehe o Seele, wie freundlich und holdſelig, wie ernftlich 
und treulich, wie — und erquicklich did) dein JESUS locket? Ey 
nun, fo foffe denn foldye Gnade nicht. abermals auch iegt von dir; fondern 
greiff zu, und gib Dein vr. willig hin, ſolche anzunehmen... D! eine felige 
Stunde für dich: O! gefegnete Zeit, da dein Seil dir nahe kommt! 
Wie kannſt du e8 verantworten, oder über dein Herk bringen, daß du einen: ſo 
liebreichen, getreuen und dic) erquidenden Gaſt abtweifeft, und Ihm die 
Fhüre deines Hergens und Willens ad „wider beſſer Wiſſen und iſſen, 
auch gegen dieſe Anwerbung und us an did, muthroillens verriegelft? 
Erd⸗ Wurm, folteft du dem a ge dich) einge dem alles ſtehet * 
der allein weif” und reich, der «a der felbft die ganze _ 
Melt erfebaffen und erhält? Dt zen in die und bedencke , was du jr 
Zeute! Heute! Jegt! jest! da du feine Stimme börefk , — 
dein nicht, wie ee feider ! — * * 88 
95, 8. — % 4 7. es R bishero —* 


Apoft. © s. ZESUS uft dir wu: Komm! Er * 4 dich 
her + — Sie bin ich, hie bin ich; ſo wirſt du Ru he 
dich un und dein Zerg finden. Ach! daß du feiner Lock⸗ Stimme folgetefl 

zu deinem Heil !Gleichwie Er aber dich iegt ſchon will erquiden * er⸗ 


auiset) fo bald du folgeſt: alfo gehet Diefe Verheiſſung: Ich will. dich * 


* 
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den „ nicht allein auch auf. die: unenbliche Ewi 
keit, da Die ——— — — Exqudung ae * 
eo 16,17%» — 10,825, 8. Offenb 21, 

9. 15 Süffefter IEſu! wie füffe lodeft du mich ! Yaı fo nimm 
‚mir , und gib, mich gang zu eigen dir. Ich komme. Hie bin. ich, 

ich. Prag * an Er 14 in * elek 1 

ide ewi in deinem 
Armen: Dirk fey yehren. Fwigteit, % — * 


J F Die 3 Betrachtung. 
on. Bon dem Urjprung des — Glaͤubens. 


Das iſt GOttes Werck, —— an ben glaubet, den Ergefandt hat. 


ie der Sohn GOttes alle Ale Sünder —* und unter denſelben 763 
«uch dich infonderheit,fo freundlich zu ne ode, daß du zu Ihm kom⸗ 
men folt, daͤs haſt du, mein Freund , in der festen Betrachtung ver» 
| nommen. Ach! daß dunun folche feine Holdfelige Lock Stimme did) 
reitzen lieſſeſt, wircklich durch den Glauben zu ihm zu kommen. Ach! daß du und 
alle arme Sünder ſofort kamen und ſagten: Siehe, wir kommen zu dir, denn 
Du bift der HErr, unfer GOrt! Fer.z, 23. Wiffe aber, o Steele! daß ‘der 
‚ dadurch du zu Ehrifto kommen muſt, nicht dein eigen Werd ſey; fondern 
pur lauteres Bnaden- Werd GOttes, der dazu in dir wirden muß bey 
% * Wollen und dus: Vollbringen. hil.2,13. Mercke doc), miedich Chri⸗ 
8 dieſes lehtet, da Er ſpricht: 2 — ttes Werck, daß ihr an den glau⸗ 


den Er Age — 

* $. 2 oben a bir Rede ſey. Der Henland pricht hier 

von dem —— den man — ph der gantzen Chriſtlichen Glau⸗ 

Lehre, die man im Stauben faff faffen und annchmen ‚muß ‚ noch von den Drey 

Ste Glaubens: Artickeln des andern Haupt: Stücks des Catechiſmi inſon · 

heit al und am ale en von dem fo genannten Köhler: Glauben, da man 
glauber, was die Kirche glaubet und ſich Damit tröftet, ohne fich ſelbſt um eigenen _ 

„Olauben — Ruhr tn von dem Blauben, damit man glaubet, 

ifte.des Hergeng .danit man Die Glaubens· Lehren und 

GOlites a annehmen muß. Er redet aber au) nicht 

‚bon dem Glauben des Hertzens —— int, wie ſich derſelbe an alle Verheiſſun⸗ 

GOttes haͤlt, and von GOtt allerlen Gutes erwartet: ſondern Er redet inſon⸗ 

von dem Glauben an den, ‚den Der: Vater gefandt bat; pon dem 
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Glauben, der ſich an Ihm, als beim: einigen Heylande der Welt, haͤſt. 
Joh. 3, 16.18.36. C.6, 40. 47. 59. DENIED ED L 
$. 3. Diefen Glauben forderte ver HErr von den Leuten, mit welchen eis 
damals zu thum hatte. Aber, O! mie untüdhtig waren diefelbe zu ſolchem Glau⸗ 
ben ? Sie fahen, mie alle natürliche imb unwiedergebohrne Menfchen thun, nur 
aufs Sichtbare und Irdiſche; fie erfännten nicht; roßgu ihnen der Mepias - 
nöthig waͤre, und wozu Er ihnen eigentlich von GOtt gefandt-fey: fie erfannten 
2764 Nicht Die Nothwendigkeit und Herrlichkeit feiner geiftlichen und himmliſchen Gü- 
ter, verlangten auch diefelbe nicht; e8 mar ihnen nur ums Brodt und Irdifche 
Glückfeligkeiten zu thun. Wie ihnen: der HErr, — — ver⸗ 
wieß, v. 26. Und da Er fie aufs Unver ängliche und auf Das ewige Leben wieß, 
daß fie darnach trachten follten, v.37. —* fie gleich auf ihre Wercke, und mei⸗ 
neten, es mit ihrem Thun auszurichten, v. 28. 
84 .Gleiche Untuͤchtigkeit zum Glauben findet ſich, o Seele! von * 
tur auch bey dir und allen armen Suͤndern. Du biſt in geiſtlichen Sa 
und Geheinmiſſen gang blind und erſtotben. Und fo wenig die unvernuͤnftigen 
Thiere mit ihren Aufferlichen Sinnen mas vernünftiges begreiffen koͤnnen: eben 
fo wenig kannſt du mit deinem natürlichen Derftande geiftliche, göttliche und 
obernatuͤrliche Dinge recht faffen und erkennen. . So * als leiblich Blin⸗ 
de etwas leibliches ſehen, und leiblich Todte etwas verrichten koͤnnen: eben ſo we⸗ 
nig kanſt du, o Menſch! aus eigener Kraft und Willen GOTT und göttliche 
beimniffe und Glaubens= Sachen verſtehen und zur Heiligung anwen⸗ 
den. Du weiſt von Natur nichts anders, noch beſſers, als das Irdiſche; 
bift auch ſchwerlich auf mas beſſers, geiſtliches, himmliſches und, nothwendigers 
—— ob du gleich GOttes Wort vor dir haft, weiſſeſt, hoͤreſt, lieſeſt und 
achteſt. Am allerwenigften erfenneft du Chriſtum und wozu Er dir von 
GHrt gegeben fen und verfündiaet werde. Du meift nicht, wie tief du im geift« 
lichen Suͤnden⸗Schlamm fiefeft, und tie nothmendig Du eines Erlöfers bes 
duͤrffeſt, der Did) von der Sünde, vom Tode, Teufel und Hölle erlöfe? Du ehe 
nicht, welch ein groffer Feuer beerinender Zorn GoOttes tie über die. Sün 
überhaupt: alfo auch über dir deiner Sünden wegen ſchwebe und mie: gefährlith 
du folchergeftalt, obwol unwiſſend, dran feyft ? du haft von Natur ein arges 
ungläubiges Hertz, Ebr.3, ı2. welches weder Glauben hat, noch annehmen 
will C.4, 2. Erkenneſt du aus dem Licht der Natur gleich noch etwas von einen 
GOTT, fo kanſt du Doch nicht recht an Ihn glauben. Den du erfenneft nichts 
von einem Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen, und deſſen Anıt, 
Berdienft, Snugthuung, Verſoͤhnung, We— ck und "Mohlthaten, und, mie du am 
ſeinetwillen allein durch Ihn felıg erden uff 


et und Fönneft, a, wenn du es 
a lieſeſt, lerneft und 5 Geb ich eig affelt,. fo kann bubu les 
alles ni 5 fondern ſieheſt es Tür Thorheit el Kr ge: 
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. rengigte Chriſtus ift dir ein Aergerniß und eine Thorheit, an ſtatt, 76 
daß er Dir folte göttliche Kraft und göttliche Weisheit feyn. €. 1,23.24.. Die 
Geheimniſſe des Glaubens find dem natuͤrlichen Menſchen, wenn er auch gleich, wie 
Lutherus redet, mit aller Vernunft, Aunft, Sinnen und Vermögen aufs 
beſte geſchickt iſt, fo lange er auffer der Gnaden bleibet, eine fremde Kebre; 

)0f. 8, 12. was neues, oder feltfames; Apoft. Geld). 17, 20. eine neue, ver⸗ 
Dachtige und ſchaͤdliche Lehre; v. ı9. Marc. ı,27, neue Götter; mas unnüges 
und unnöthigeg, Apoft. Geld. 17,18. Er heiſſet Böfes gut, und Gutes böfe, 
macht aus Lögen Wahrheit, und aus Wahrheit Lügen, aus Ste 
Licht, und aus Licht Kinfterniß, aus fauer füß, und aus füffe fauer, Ef. 
5, 20. und hält die Wahrheit in Ungerechtigkeit auf, Roͤm. ı, 18. Er aͤr⸗ 

ext ſich daran, und fpriht: Das ift eine harte Rede, wer Bann fie hören? 

oh. 6, 60,61. An ftatt, daß er ihnen foite Beyfall geben, daucht ihn, als ſeyns 
Maͤhrlein, und glaubet ihnen nicht. Luc. 24, ı.. Wers ihm vorträget,, der 
hat ſchlechten Danck zu gewarten. Denn bald heifts: Paule, dus rafeft! Die 
Pe Runft macht dich rafend. Apoft. Gef. 26,24. Bald: Was will 

iefer Lotter⸗Bube fagen? c. 17, 18. Bald: Biſt du, der Iſrael verwir⸗ 
et? ıKön. 18,17. Bald: ch bin ihm > ‚ denn er weiffuget mir Eein 
Gutes; fondern eitel Böfes. c.12,8. Bald: Diefen (Sal Prediger) fegt 
ein in den Rerder, und fpeifet ihn mit Brodt und Waſſer des Truͤbſals. 
v.27. Bald: Laſt den Narren hinſagen. ı or. 4,10. c.3,18. Bald: Der 
Kerl verſtehts nicht beffet: ift noch jung; bat noch Feine Erfahrun 
Bald: Er hat als ein === geprediget, u.fem. Bey dem allen hält fi 
der nafürliche Menſch felbft und allein für Plug, für fehr Flug, ja fuper- flug, 

. und raiſonniret über Die göttliche Lehre fowol, als über die Lehrer mit fre— 
er Hochmuth. ı Kön.22, 8. 18. 24: 27. €. 18, 17. 18. Spruͤchw.3,7. c. 28, 26, 

5, 21. 
FS. 5. ‚Der Wille aber hat gar Beine Luft noch Kraft, Chriſtum und 
die Gürer feines Heyls zu begehren und anzunehmen. Er ift irdiſch gefin= 
net. Phil. 3, 10. Meiget fi nur nach dem, das auf Erden ift, und 
ſucht fein Vergnögen und Tbeil in dem, das ſichtbar und vergänglicy 
iſt. Eol.3,2. Pf. 49, 12. Mı44, 75. Tröftet ſich diefes guten Lebens, 
und preifets, wenn einer nach guten Tagen trachtet ; fähret feinen 

Vätern nad), und fiehet das Licht nimmermehr. Hat Feinen Ver-766 

ftand, ob er gleich in der Würde ift, und fährt davon, wie ein Vieh. 

Pſ. 49, 19:21. Merden ibm die unfichtbaren und himmliſchen Güter vorgehal⸗ 

ten! fo widerfest er fich und ſtoͤßt diefelbe lieber von fich, als daß er fie 

ler annehmen folte. Apoſt. Geſch.3, 45. Wird unwillig , ift ver- 
eßlich, murriſch, und eigenfinnig, bartnädig und unbefchnitten 
mm m an 
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an Kergen und Öbren. 1.7, 51. Zuteilen zwar fcheinets , ald ob der natür- 
liche Menſch Chriſtum und feine Lehre beliebte, und ſtellet ſich recht gefchäftig 
an, als ob er fie annehmen und glaubig werden molte: Allein es ift ihm felten 
oder nimmer ein rechter Ernfl, Wie an Ahab, an Felix, Agrippa und andern 
mehr zu fehen iſt. ı Kön. 22, 9. 15. 18. 26.27. Apoſt. Geſch. 24, 25. 1.26, 28. 
Er ſuchet immer von neuen Yuswege, Ausflächte, Einwuͤrfe und Ent> 
ſchuldigungen. Kurtz: Er will nicht. ritt Ehriftus gleich in fo man- 
cher Predigt auf, den Menfchen zu fih zu verfammien , wie eine Senne 
verfammlet ihre Rüchlein unter ihre Fluͤgel, fo muß er doch gemeiniglich 
Hagen: Du haft nicht gewolt. Matth.23, 37. Muft er gleich aus: Wen 
da dürftet, der Fomme zu mir und trinde, 05.7, 37. fo mill doch faſt 
niemand durſtig ſeyn noch werden, zu ihm kommen und ſich von ihm traͤncken 
laſſen; ſondern man iſt ſatt, und hat gnug und bedarf nichts, wenn man 
nur fein Auskommen im Leiblichen, oder einen Ueberfluß darinnen, und dazu 
einig buchfiäbliches Erkaͤnntniß hat. Offenb. 3, 17. Spricht der Heyland 
gleich: Thue deinen Mund weit auf, laß mich ihn füllen, fo muß er 
doch bald klagen: Iſrael will mein nicht. PM. 81, ır. i2. Spricht er : Die 
will ich dir fo wohl thun! Es foll mir eine Luft ſeyn, daß ich dir 
&utes thue; fo antwortet der natürliche Menſch: Ich will nicht , da 
Diefer über mich berrfche. Hof. 5, 4. Ser. 32, 41. Luc. 19,27. Yebe dich 
von mir, ich will von deinen Wegen nicht wiffen. Hiob ar, 14. c. 22, 
v.17. Saget Ehriflus: Ihr follt mein Volck ſeyn, ich willeuer GOTT 
feyn! 2Eor.6,16. ch will eier Oster feyn, und ihr follt meine Söh- 
ne und Töchter feyn , v. 18. 3 Mof.26, 12. fo antwortet der natürliche 
Menſch: Ich will nicht fo unterworfen feyn. Ser.2,20. Wer ift der 
SErr, deffen Stimme ich hören muͤſſe? Ich weiß nichts von dem 
SErrn, will aud) Iſrael nicht laffen ziehen. 2Mof.s, 2. Alfo ift denn 
ein jeder Menfch ihm felbft gelaffen von zerrütteten Sinnen , untüchtig 
767 zum Glauben. 2 Tim. 3,8. Er ift zum Ölauben gang todt und erftorben, 
ja — als todt, indem er noch dazu, als ein Unbeſchnittener an Ser tzen 
und Öhren dem heiligen Geiſt, wenn er, als ein Geiſt des Glaubens, 
den Glauben in ihm wircken will, widerſtrebet, Apoſt. Geſch.7, 5i. im Ei— 
you Glauben und gut Eewiffen von ſich ſtoͤſſet und Schiffbruch 
aran leidet. ı Tim. 1,19. Du ſprichſt: Wer mofte fo gottloß ſeyn, daß er 
der Stimme GOttes fo ungehorfam mare? Das müfle wohl ein roher Menſch 
fepn, der den Glauben alfo von ſich flicffe. Antwort : Das Widerjtreben ges 
ſchiehet nicht allein auf eine grobe Art mit Worten und Wercfen ; fondern 
auch und fonderlich im Hertzen. Und dig ift vor GOTT eben —— 
als wenns auch ausbricht. GOTT ſieht immer aufs Hertz. wo 
i 


du 
ch 
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dich damit, der Stimme GOttes zu gehorchen und gläubig zu werden, fo iſts vor. 
GHtr eben fo arg , und dır gleich ſchaͤdlich, als wenn du auf eine grobe Weiſe 
den Glauben von dir ftieffeft. Das mercke wohl! Damit du dich bey Deiner 
Eigenliebe nicht faͤlſchlich tröfteft, und Dabey den Glauben immermeg. verleuge 
neft und abmeifeft. 

6 Haftdu aber, o Seele, auch) an dir felbft fo mol dieſe deine aller 
tiefſte Unvermoͤgenheit und Untüchtigfeit zum Glauben, als auch dei= 

ne Verdorbenheit, Unart, Gottlofigkeit, und angebohrne Hertzens— 
Bosheit zu deiner innigen Beſchaͤmung und Demüthigung wahrgeno men? 
Oder aber ftcheft du in der — Einbildung, als waͤre der Glaube 
dein Merck, und koͤnnteſt du felbit ſchon glauben, wenn und mie du wolteſt! 
Acht daß nicht die allermeiſten, Die ſich des Glaubens ruͤhmen! in dieſer aller— 
ſchaͤdlichſten Arrogance und Einbildiing ſteckten! Aber da klagt der liebe Lu⸗ 
therus, daß die meiften, wenn fie das Evangelium hören und vers 
nehmen , daß alles auf den Glauben anfomme, fo daher fallen, und 
ihnen aus eigenen Reäften einen Gedanden im Hertzen machen, der 

da fpricht * Ich gläube 5; und denn fölches für einen rechten Glaus 
ben halten, In der Vorrede über die Epiftel an die Roͤmer. Ad)! des 
fehändlichen Betrugs! Aller ſolcher felbft gemachter Glaube ift nichts anders, 
als ein ſchaͤdlich Irr-Licht, fo den in Finfternig mandelnden Menfchen 
nur blendet und verführet, und ihn von dem rechten Wege des Lebens ab und 

ins Verderben führe. Er if, nach) Lutheri Ausſpruch, eine Fupferne: aber 
dabey uͤberguͤldete Kette, die zwar einen Aufferlichen Schein und hübfche 
Farbe hat, und gleiffet 5: aber inmwendig von ſchlechtem Werth if. Ja er iſt 768 
ein Wolf unter der Wolle und eine Hure unter dem Ehren-Crantz. 
Davon er alfo fhreibet: So bald man wider fie (die Heuchler ) predis 
get, und ihr Ding gegen den Glauben für nichts achtet, fiehe, als= 
denn muft du mit deinem Blauben.ein Keger feyn. Da breiben fie 
hervor und geben ihr Herz da zu erkennen, ohne ihren Villen und 
Wiſſen, daß du fieheft, welch ein greulicher Greuel des Unglsubens 
unter dem nen Keben liegt ; welch ein Wolf unter der Wolle ? 
welch eine Hure unter dem Erang, daß fie. gleih unverſchamt 
wird, und will folche ihre Schande und LKafter für eitel Ehre 
Er zu gehalten haben? Kirch, P. am Sonntage nad) dem Chriſt⸗ 

ag Eoangel. DR — — 

= 87. Haſt du dich, o liebes Kind! auch mit einem ſolchen Glauben, 
der nur dein Werckgſt, beholffen, ach! fo erkenne von Stunde an die Une 
ulaͤnglichkett defleibenz Ser. 3,2425 Alle (Glaubens )' Pflangen, die der 
binmnlifäye. Vater pflanget, die werden ausgeteutet. Matth.ı,, ız. 
ur Mmmm a Wilt 
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Wilt du, o Seele! zum wahren Glauben gelangen, ſo muſt du erſt glauben, und 
dich gruͤndlich uͤberzeugen laſſen, daß du nicht aus eigner Vernunft und Kraft 
on JEſum Chriſtum, deinen HErrn, glauben, oder zu Ihm kommen 
kanſt. Alſo iſt der Glaube ſo gar nicht ein Werck deines been Willens, daß 
Du dich vielmehr durch deinen eigenen Willen am Glauben hinderf. Daher du 
Dich niemals auf deinen Villen berufen muftund kannſt. Nichts ift untüchtiger 
zum Glauben, als dein eigener Ville, af alfo eine groffe Arrogance, Hochmuth 
und Thorheit, fi mit feinem Willen tröften, oder Darauf berufen und beziehen. 
Und gleichmwol ift dem armen Menfchen fein Wille der gemeinfte Troſt, dadurch 
er den Glauben zumege bringen will. Aber weg mit foldyem Gögen und Dagon, 
dem eigenen Willen! Verflucht ift aller Glaube vor GOtt und nichts denn Une 
— der vom eigenen Willen entſtehet! Trachte du, o Seele! nach dem Glau⸗ 
‚den GOtt wircket. Eol.2, 12. 


$. 8. Denn GOTT iſt es, der dis gute Werd in uns anfangen 
und vollführen muß. Phil.ı, 6. Es ift eın lauteres Werck des gnadi=- 
gen Willens GOttes; nicht unferd Willens ; als der ſich Dabey gantz paf- 
769 fiv und leidentlid) verhalf, auch zu dem Fortgang und Wachsthum des Giau⸗ 
bens nichts thut noch wircket, als, wozu der Wille GOttes treibet und Kräfte 
giebet. ac.r,ı3. Daher du au, o Seele! wollen muſt, wenn GOTT. 
will, nicht, wenn du will. Denn menn du gleich nody fo viel und lange 
in — *— wollen wolteſt: GOttes Wille aber waͤre nicht dabey, ſo waͤre 
alles dein Wollen und Beginnen umſonſt. GOtt hat dir auch nie verheiſſen, 
baß er dir den Glauben geben molle, menn du in Eigenheit wolleſt; fondern 
wenn Er will. Du ſprichſt: Wenn Fann ich denn die Zeit, oder den Tag, 
oder die Stunde toiffen, darinnen GOTT den Glauben ın mir wircken will?‘ 
Antwort: GoOtt mill allegeit und immer, und alfo auch ietzt. Wenn du fols 
ches nur glauben und deinen Willen in foldyen feinen Willen einergeben wilſt, 
fo mird dire bald befannt werden, daß er molle. Haͤtteſt du die Wirckun⸗ 
gen und Kräfte der vorlauffenden und mollenden Gnade bishero durch Sünde 
oder eigen Laufen und Wircken, ober durch Unglauben und Widberwillen nicht 
gehindert, du mürdeft längfi erfahren haben und verfichert fen, daß GOTT 
getvolt und noch wolle. Mur kommts darauf an, daß du an dir und Dei» 
nen Kräften verzageft und dem heiligen und mächtigen, um deinen Willen, 
als feine Braut, merbenden Willen GOttes nicht widerftrebeft ; fondern 
ihn mit. die handeln laſſeſt, wie der Arge mit dem Patienten, eine Mut⸗ 
ter mit ihrem Rinde, ein Hirte mit feinen Sch enggrbelt Denn was 
iſt billiger ? Muß fich nicht der Knecht nad) dem HERNE und das Kind nach - 
fein:m Vater sichten, oder der HERR nach dem Knechte, und der Vater fd 
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dem Kinde? Zwar bringet oft die Noth den Heren oder Water dahin, daß er fich 
nad) feinem Knecht und Kinde richten muß, wie an jenem Hauptmann und dem 
‘ Königifchen zu ſehen iſt: Matth.8,5.6. %0b.4,47.49. fe Allein das hebet den 
Gehorfam des Knechts oder Kindes nicht aufs fondern verbindet fie deſto mehr Da» 
D je mehr fich der Herr oder Vater ihrer anniınmet. Lieber! was thut unfere 
oth bey HOL? Muß er ſich nicht nach ung und unferm tiefiten Elende richten 
und condefcendiren ? Er thuts aud) gerne, mit Luft und Willen, daß er ſich her» 
ab laßt in unfern Korb und Dreck: Soll-aber das unfern Gehorfam gegen ihn 
aufheben ? Soll ung Das von unferer Unterthänigkeit , unfern Willen feinem 
Willen zu untertverffen, abfolviren und frey machen? Das fey ferne! Vielmehr 
‚ verbindet ung feine Herunterlaffung zu ung zu defto toilliger Ergebung unfers 
Willens in feinen Willen, durch den. der Glaube in ung muß gewircket wer⸗ 
den. So gar bleibt der Glaube und deffen Hervorbringung in der Hand GOt⸗ 779 
tes, als fein eigenes Werd, Das ift GOttes Werd, fpriht FEfus, daß 
ran den glaubet, den er gefandt hat. Was nun GOttes eigenes Werd, 
ift und bleibet, und wodurch alle feine Ehre Ihm in ung wiedergegeben werden 
kann, foll und muß, Das muft du, o arme Seele! dir felbft im geringſien nicht 
anmaffen, oder auf deine Kräfte über Dich nehmen. Denn e8 bleibt Dabey, was 
der HERR ein für allemal veftgefegt und verfiegelt hat, auch nicht anders ſeyn 
kann ; will meine Ehre keinem andern geben, noch meinen Ruhm 
den Bögen. Ef.42, 8. 


& Gleichwie des dreyeinigen GOttes Ehre in dem Wunder ber er- 
ften Spfung, und nachmals in der Auferftehung JEſu EHrifli von 
den Todten, and Licht Fommen ift, alfo will, ann und foll feine Ehre ın dir da⸗ 
durch hervor kommen und offenbar werden, wenn er das Wunder der neuen 
Schöpfung, oder fein Werck des Glaubens in dir hervor bringet. Und 
dis eben iſts auch, Das dich am erften und meiften bervegen muß, vor GOTT 
deine Knie zu beugen und: ihn um den Glauben anzuflehen. Du muft, zur 
Dampfung. deines natürlichen Stoltzes und Einbildung eigener und natuͤrli⸗ 
cher Kräfte, ſtets an GOttes indifpenfable und unveränderliche, ewige Verord⸗ 
nung gedenden : Ich fibwöre bey mir felbjt und ein Wort der Ges 
— — gehet aus meinem Munde, da ſoll es bey bleiben, nem- 
lich: Mir follen ſich ale Anie bengen und alle Zungen ſchwoͤren und 
fogen: Im SERRIT habe ich Gerechtigkeit und Starde! Ef. 45, 
23.24. Die aber kann nicht anders gefchehen , als durch den Glauben, da⸗ 
durch wir GOtte miederum unterthänig werden. Gleichwie ung aber folches 
zu unferer &eligfeit unumgänglicy nöthig iſt: alſo werden und follen wir 
“ die unperdiente Gnade des Vaters und unfern hochverdienten Heyland, 
ih Mmmmz der 
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der und alle Kraft, Fähigkeit und Gnade zur Entzundung und Erweckung des Glau ⸗ 
bens in ung erworben und gefchencket hat, defto lieber gewinnen, Befto theurer ach: - 
ten und deſto vorfichtiger annchmen und gebrauchen, damit wir ung nicht Defto 
mehr verfündigen und verfchulden, je teichlicher, unverdienter und uͤberſchweng⸗ 
licher Die Gnade ift, dadurch wir zum Glauben beruffen werden und gelangen Fön- 
nen und follen. Ein * Vorbild davon haben wir an Joſeph. Zu dem muſten 
alle kommen, fo viel ihrer Getreyde und Lebens Mittel für ihr Leben haben molle 
ten. So müffen wir auch alle zu GOtt Fommen, mo wir den Öl:uben er⸗ 
langen und dadurch der geifttichen Seelen : Wahrung theilhaftig werden mollen, 

7711 Mof. 41,55.50.57. Der Glaube ift eine pur lautere Gabe GÖttes und Gna⸗ 
de. Was aber Gnade und Gabe ill, das können wir uns und unferın Vermoͤ⸗ 
gen im geringften nicht zuſchreiben; fondern mürffen GOtte Defto mehr Ehre geben 
und ung defto tiefer erniedrigen , je gröffer und überfchtvenglicher Die Gnade und 
Gabe ift, deren er ung Elende und Unwuͤrdige würdiget. Eph.2, 8. Phil.r, 29. 
Darum finget die Ehrifflicye Kirche: Gib mir nach deiner Barmbergigfeit 
den wahren Chrilten-Glauben, u. ff Den Hlauben mir verleihe an dei⸗ 
nen Sohn JEſum Ehrift, u.ff. Den rechten Glauben, SErr, ich 
mein, den wolleft du mir geben, u. f. f. 


F. 10. Er ift infonderheit ein Werd GOttes des himmlifchen Va—⸗ 
ters. Eben der, der den Sohn Pre bat, muß uns auch Kraft ge— 
ben, und giebt fie, zu glauben an den, den er gefandt bat. Chriſtus fagt 
ja ſelbſt: Es kann niemand zu mir Fommen (oder an mich gläuben, ) 
es fey denn, Daß ihn der Vater ziehe, der mid) gefandt bat. Joh.6. 
v. 44.._Und der Vater beweifet in der Wirckung Des Glaubens feine allers 
ges efte Aroft. Er beweifet die überfchwengliche Gröffe feiner 
raft an uns , Die wir glauben nach der Wirkung feiner machti- 
gen Stärde, welche er gewirdet hat in Chrifto, da er ihn von den 
Todten auferweder bat. Eph, 1,19. Das find gewaltige und nachdruͤckliche 
Worte, daß BOTT durch eben diefelbe Kraft, wodurch er feinen ' 
Sohn von den Todten auferwedet hat, den Glauben in unfern Hertzen 
wircke und erwecke, weil mir in Sünden todte durch den Glauben erft le 
bendig gemacht werden müffen. Es ift aber der Glaube auch ein Werck 
des Sohnes. Der ift ja mit dem Vater der Anfänger und Vollender 
des Glaubens. Ebr.ı2, 2. Er offenbaret und verklaͤret den Vater, gleicy- 
wie der Vater ihn wiederum. Matth.rı, 27. 28 Er verfündigts aus dem 
Schooß des Peters, wer GOTT fen, meldyes nichts anders fi, als Die 
Schoͤpfung und Schenckung des Glaubens. Koh.ı,rg, Wie durch Ihn, 
als durchs Wort des Vaters, alle Dinge gemacht find, und ohne er 
nichts 
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nichts gemacht ift, was gemacht ift: Alfo muß und Bann. auch durch ihn 
nur allen der Glaube gewircket und der Menfch dadurch neu gefebaffen und 
miedergebohren werden. Drum fpricht er: Ohne mich Fönnt ihr nichts 
thun ; Soh.ıs,5. und alſo audy nicht glauben. Er ift zuerſt, ans Ereuß er: 
bet, auf daß er ung nicht allein Die Kraft zu glauben erwuͤrbe; fondern und 
auch denfelben aus feiner Fülle nebit dem ewigen Leben ſchenckte, und ung eine 772 
Urſache zur ewigen SeligPeit würde. Joh 3, 14.15. €. 1, 16,17.18.. Ebr. 5,9. 
Ihn beat der Vater durch feine rechte Sand erhöhet zu einem Fuͤr— 
n und Keyland, zu geben frael Buffe und Vergebung der Süns 
‚ toeldyes beydes ung Durch den Glauben zu theil wird, Apoſt. Geſch. 5 
B.51. Er ift und heilt das Licht und Leben der Menſchen, meil er 
das Licht und Leben des Glaubens in ihnen entzündet und erwecket. oh. r. 
9.9.12, Ja ev felbit Fann in reinem, obwol uneigentlichen oder metonymi⸗ 
fhen Verſtande, unſer Glaube heiffen, wie er unfere Gerechtigkeit ift 
und heiffet, meil, too er mohnet , daſelbſt auch der Glaube ift, ohne ihn aber 
„Fein Glaube in einigem Menfdyen feyn kann, oder, weil er ift Fides incarnata, 
der ind Fleifch gefommene Glaube, nach Gal. 3,23. Wie die beften-Theo- 
"Jogi diefen Ort erklären ; oder weil er das einige Objeitum und Vorwurf 
unfers Glaubens ift, worauf der Glaube fehen muß, und woher er ollein alle 
feine Sültigkeit, Wuͤrdigkeit, Kraft, Leben, Weſen, Anfang , Fortgang 
oder Wachsthum und Vollendung empfangen und nehmen muß. Chriftus iſts, 
der den Glauben ſtaͤrcket. Lur.ı7,5. So bittet er auch für ung, daß unfer 
Glaube nicht aufhore. Luc. 22,32. Nicht weniger iſt der Glaube. auf) ein 
Werd des heiligen Geiſtes. Denn der ift ein Geift des Glaubens, 
der den Glauben wircket. 2Eor. 4,13. Daher fingen wir auch: Yun bit= 
ten wir den heiligen Beift um den rechten Glauben allermeift. Er muß. 
Ehrifium in ung verklären. Joh. 16, 14. Durch ihn Eönnen wir wiffen, 
was uns von GÖtt gegeben ift. 1 Cor. 2,12. Er erweckt inungeinen gött- 
lichen Beyfall, indem er zeuget, daß Geift Wahrheit ift. 1 oh. 5,6. - 
Und niemand Fann JE fum einen HErrn beiffen, (das ift, an ihn glauben, ) 
ohne durch den heiligen Geiſt. 1 Cor. 12,3. Das befennen wir auch im drit- 
ten Ölaubeng:Articul alfoz Der heilige Geift hat mich durchs Evengelium 
ie ‚ mit feinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben gebeiliget und 
erhalten. 
$. ır. Da ſieheſt du nun, mein Freund, von wem der wahre Glaube 
an Ehriftum herfomme ? Wie er nicht dein eigen Werck ift, fo ift . 
fonft Feines Menſchen oder irgend einer Creatur Werck. Weder Mofes, no 
ein Prophet, nody ein Apoftel des HErrn, noch fonft ein Heiliger, ja Fein Engel 
und Eitz⸗ Engel Fann dir denfelben geben. EOttes Gabe ii es, * ur 
glaube, 
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glaube. Eph.2,8. GOttes Gnade iſt es, GOttes Segen ift es, Moſ. 
22, 8. GOttes Werd iſt es, Joh.s, 29. GOttes Kraft iſt es, Eph.ı, 19. 
SGꝛtes Licht iſt es, Joh. 8, 12. Matth. 5, 16. GÖttes Leben ift es, Joh. I, 
26. GOttes Sieg iftes, ı Foh- 5,4. GOttes Schild ift es, Eph.6, 16. u. ff. 
daß wir glauben. Und daraus kannſt du nicht allein abnehmen, mas für ein 
groß und wichtig Werck der Glaube feyn müffe, indem feine Ereatur im Him⸗ 
mel und auf Erden; fondern allein der allmachtige GOTT denfelben wircken 


. und geben kann ; Sondern du ficheft auch, wıe du es angreifen möffeft, 


menn du sum Glauben fommen wilt. Zu GOtt, zu GOtt muft du gehen, 


‚als zu der lebendigen Quelle, daraus du allein dis Waſſer des Lebens 


ſchoͤpffen kannſt, und der dir ſolches, auf dein hertzlich Begehren und Bitten, 


_ umfonft geben will. Eſß 55, . Dffenb. 21,6. c.22, ı7. Bitte GOtt, fagt Lur 


therus, daß er den Glauben in dir wircke, fonft bleibft du wol ewig 
obne Glauben. Wilt du es aber allein von GOTT haben, fo muft du 
von dir und allen Ereaturen fdylechterdings abgehen, und Dir nirgends mehr 
susgegrabene Brunnen machen, die löcheriht find und Fein Waſſer 
eben ; fondern allein auf JEſum EHriftum ſehen, oder, mie ed nad) dem 
riechifehen heift + von allen andern Dingen abfehen und in IEſum Chris» 
hinein ſchauen, und da alleın deine Retirade und Zuflucht ſuchen, wider 

allen Anfpruch des Teufels, Todes, Zorns GOttes, böfen Gewiffens, Fluchs 
uff. Du muſt auf JEſum fehen, mie die von feurigen Schlangen gebif- 
e und vergiftete Syfraeliten allein auf GOttes Wort, Befehl und Vers 
eiffung des Lebens und auf die eherne Schlange fehen, und durch den Glau⸗ 
an vo82 und fein Wort vom Tode erhalten werden muften. 4.Mof. ar, 

8. 9. 0 +37, 14. 15. 

12. Mercfe aber auch, liebes Herb, wo und wie GOtt den Glau⸗ 
ben wircke? Er will zwar bey allen und jeden den Glauben wircken: ı Tim, 
2,4. Wircket ihn aber wircklich nirgends anderswo, als allein in den zer= 
Eniefchten, zerbrochenen, zerfählagenen, geängfteten, elenden, mübfeligen 
und belsdenen , befümmerten und geiftlich- armen Hertzen. Diefe 
altein find Die eigentliche Werckſtatt, worinnen der Glaube von GOtt aug- 

earbeitet wird. Daher es fommt, daß der Glaube nicht jedermanns 
ing; fondern, tie Lutherus redet‘, ein Mirackel ift, wie ehemals unter den 


Iſra liten, 2 Theſſ. 3, 2. ob ihn GOtt gleich allen vorhaͤlt, Ap. Gefch. 17, 31. 
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und von Hertzen gönnet. Ezech. 33, Uu. Und mie kann es anders ſeyn? Das 
verderbte Hertz ilt ja ein Seind des Glaubens, und widerfeget fich dem» 
felben , fo viel, und fo lange es kann, und muß alfo nothwendig erft darnieder 
geſchlagen werden, wenn der Glaube Platz finden fol. Das Zerg ift gleich 
einem harten Stein oder Selfen. Eyech.ır, 19. c 36,26. Gleichwie der nicht 


mit 
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mit ſich handeln noch ſich fractiren , oder etwas in fich eindrucken fäffet,, mie 
man will; fondern von Watur hart iſt und widerftrebet: alfo ift des Menfchen 
Zerg von Natur aud) hart, laßt ſich nicht von GOtt ziehen, tractiren . lencfen 
und regieren, wie er ill; fondern widerfteset feinen göttlichen Gnaden⸗ 
Wirkungen, und will dag Ebenbild GOttes nicht annehmen. Soll ein har 
ter Felfen Waſſer annehmen, weich und tractable werden , und eine andere 
und gewiſſe Form empfahen, fo muß er zuvor ın kleine Stuͤcke zerſchlagen und 
naimet, oder zu Pulver und Mehl gemacht werden: alſo muß auch das 
eZertz des Suͤnders zuvor Durchs Geſetz und Gefuͤhl des goͤttlichen 
8 über die Sünde gleichſam zerbrochen und zerſchmettert ſeyn, ſoll 
anders das rechte Waſſer, oder Del und Balſam, den heiligen Geiſt, em⸗ 
pfahen, erweichen, dem Willen GOttes durd) Glauben gehorfam, tra&table 
und zur Annehmung des Ebenbildes GOttes fähig und füchtig gemachet wer⸗ 
den. Das Hertz iſt gleich einem harten Erdreich, das dazu mit Difteln 
und Dornen bervachfen ift ; foll es zum Glauben bequem merden, fo muͤſſen 
nicht allein die Difteln und ‘Dornen der wircklichen Sünden hart angegrifs 
‚ und durch das vom Fluche des Gefeges angezundete Angft - Feuer ausge: 
| £ werden; fondern aud die natürliche Haͤrtigkeit des Hertzens muß 
‚durchs Gefeg hart angegriffen und gleihfam mit dieſem Kharfen Pflugs 
Eiſen durchſchnitten und eröffnet werden, damit der edle Saame Des Glau⸗ 
+ bens, das Wort des Esangelüi, in Daffelbe recht koͤnne hinein gefiveuet werden und 
darinnen fallen und JWurgel faffen. Ebr.s, 7.8. Joh 8,37. DO! da muß Mo: 
 fe8 erfi wohl Pflägen und feine gurchen lang ziehen. |. 129,3. Glaͤubet 
der Menkh Mofis Schriften nicht, mas Der von der Sünde und Sünden: 
Strafe lehret, wie wird er Chrifti Worten glauben ? Zoh.;, 47. Chriſtus 
und feine Wohlthaten koͤnnen von dir, o Seele! nimmermehr recht erfannt 
und hochgeachtet tverden, wenn du nicht zunor Die Gröffe deines Sünden Elen⸗ 
des wohl erfenneft. , 
$. ı:. Blend muft du werden, fage ich, und der Sünden Gewalt und 
Ghreirel mit innigfter Beſchaͤmung deines Hertzens fehmerglich fühlen, nadyy75 
I. 25, 16.18 PL. 40, 18. nicht aber großtbuifeb, arrogınt frey, ſchoͤn, 
rlich , reich in deiner Einbildung und Gedancken feyn oder.bleiben, 
SOFT dicy anders in Gnaden anſehen und den Glauben in dir wir⸗ 
en, Ef. 66, 2. und did) Dadurd) ſchoͤn und herrlich inwendig machen. Wi. 45, 
‚24.15. Arm am Geift muft du merden und Leide tragen : nicht aber in 
Deines Herkens Sinn reich, fart, Flug, meife , gelehrt, tugendhaftig, gerecht, 
heilig, u. f. wilt du andersireich am Ötauben werden, und in Erkaͤnnt⸗ 
miß, ABeisheit, Wahrheit, Klugheit der Gerchten, u.f.f. GOttes Ebenbild wie · 
derum empfangen, Jac.2,5. oder u. Glauben des Himmelreichs * 
nnn ig 
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haftig werden. Matth.s, 3. 4. Muͤhſelig und belsden muft du unter deis 
ner unerträglichen Sünden: Laft merden. Mateh. in, 28. Den Stond und 
Eiter deiner Sünden : KOunden nebft deiner Thorheit des Sünden: Dien- 
files mit arößftem Eckel und Haß derfelben empfinden und inne werden, was 
es fen: Das gange Haupt ift kranck, Das gange Hertz ift matt, von 
der Fußſohlen bis aufs Haupt iſt nichts gefundes an ihm; fondern 
Wunden und Striemen und SEiterbeulen , die nicht gebeffter, noch: 
verbunden, noch mit Oele gelindert find. Ef.1, 5.6: Darüber muft du 
auch beſchaͤmet, geängftet, gebeuget , erweichet , übertäubet und ge= 
wonnen werden, Dich zu ergeben, rie der arme Sünder, der Zöllner, Luc. 
38, 13. und die Sünderin: Luc.7, 37. Feines weges aber fühlloß, leichtſinnig, 
ſtoltz, frech, hartnaͤckig, arrogant, unbefümmert und unbefchnitten an Hergen 
und Ohren bleiben, foll dich JEſus anders durch den Glauben erquicken und. 
Dich deiner ſchweren Sünden : Laft entledigen. Matth.in, 28. Du mufl dich 
— vor GOtt und ſeinem Worte: nicht aber in fleiſchlicher Sich er⸗ 
eit, in Atheiſterey und Abgoͤtterey und andern Wercken des Fleiſches, oder in 
der Heucheley ohne Scheu in den Tag hinein leben, oder gedencken, reden, 
berden, und thun, mas deinem Fleiſche gefället, ſoll dich GOtt in Gnaden ans 
und den Glauben in dir wircken. Ef, 66,2. C.57, 15. Dein Mund muß 
verftopffet werden , und ſich GOtte ſchuldig zu feyn erkennen : nicht 
aber vermegen, frech und ruhmräthig ſeyn und bleiben, und fo menig vor GOtt, 
als Menfchen, durch Einbildung eigener Gerechtigkeit, Wuͤrdigkeit und Ver— 
dienfts gleichfam ein groß Maul haben und behalten , fol dir GOTT. an« 
776 ders durdy den Heiligen Geift den Mund öffnen, daß du Ehriftum durch den 
Glauben recht befenneft und dich feiner allein, als Deiner -eigenen Weiß- 
heit, Gerechtigkeit, Yeiligung und —— ruͤhmeſt. Roͤm.3, 19. 
1Cor.i, 31. Und mie foll in dir ein hertzlich Verlangen nach der Gnade 
GHttes erwecket werden, wenn Du nicht erſt in deinem Hertzen und Gewiſſen 
empfunden, wie unerträglich der Zorn GOttes fey, den er Drohet den 
Sündern ? Geb. Man. v.4.5.6. Wie ſolteſt du können deine Gerechtig- 
Feit allein in Chriſto ſuchen, wenn du nicht dahin gebracht worden, daß du 
an dir felbft und an deiner eigenen Gerechtigkeit gang verzageft? Ef. <7, 12. 
€. 59, 1.6. E.64,6. Phil.3,8.9. Kurtz: Der wahre Glaube wird von GOtt 
nirgends gewircket , als in einem buffertigen Hertzen. Chriſtus fest daher ſelbſt 
Die Buſſe vor dem Glauben. Marc. ı, ı5. Alle Apoflel des HErrn bereugen 
erft die Buffe zu GOtt, und dann den Glauben an unfern SERRYT 
JESUM. Apoſt Geſch. 20,21. &.2,38. Und die Apologie der Augſpur— 
gifchen Confeflion fehreibt p. 86. gar deutlich: Der wahre Glaube entjichet 
in der Buſſe, dns ft, er wird empfangen in groffen Des 
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Gewiffens, welches den Zorn GOttes wider die Suͤnde lebendig empfin= 
»det, und daher von der Sünde ſucht frey zu werden, und derfelben Ver— 
gebung fücher , u.f. m. | 
14. Sn ſolchem zerknirſchten und serfchlagenen Hergen wircket denn 
EHtt alfo den Hlauben, daß er in dem geängfieten Hergen zuforderft ein inni= 
ges Verlangen und unerfättlichen Hunger und Durft nach feiner Gnade 
und nach einer Erlöfung und Erguidung erwecket. Da fich aber der an⸗ 
gebohrne Unglaube und Das Getümmel der vorigen und noch anbangenden Suͤn⸗ 
den widerſetzet, fo ſtellet der Heilige Geiſt die Gnaden: Verbeiffungen GOttes 
‚in Chrifto näher vor, und tritt mit Devielben Kraft in den gerfnirfinten und geo _ 
demüthigten Geift hinein, und vereinbaret fie. mit Dem zitternden Verlangen und 
Seußen des Hertzens, daß der Menſch den goͤttlichen Saamen annimmt, ſeine 
Begierden darzit vereiniget, feinen Willen darinnen einkleidet, fein Alles in JE⸗ 
ſum verfencfet, und in Chriſto Verſohnung, Vergebung der Sünden, Erlöfung 
und Heil ſuchet. Und fo wird der Glaube an Chriſtum gezeuget und gebohren, 
und zwar aus GOtt. Apoſt. Geld. S, 14. 27. 5 
rd Wie ſtehets mit Dir, o Seele! biſt du ſchon uͤberzeuget, daß weder 
du felbft, noch keine andere Creatur dir den Glauben geben koͤnne; ſondern daß es 
Got allein fey, der ihn in Dir wircken müfle, auch alsdenn nur in dir wircke und 777, 
-geuge, wenn du zerknirſchtes und zerſchlagenes Geiſtes bift ? Und biſt du 
auch bereits mübfelig und beladen, bekuͤmmert und Gnaden-hungerig? 
Ach! daß du, mein Kind, Dis alles bey dir befändeft, und an dir felbft erfahren haͤt⸗ 
teft, wie GOtt in zerknirſchten Hertzen Den Glauben wircket: Haft Du Did) aber 
bishero noch auf deine Kräfte und eigenen guten Willen verlaffen, ey! fo laß 
28 nun gnug feyn, Daß du GOTT feine Ehre geraubet, und unterwirff Did) von 
nun an feinem göttlichen Gnaden ⸗ Willen, nad) welchem er allein den Glauben 
in dir wirken kann, will und muß. Seufze von Herzen, als ein Gnaden⸗ hunge⸗ 
- ziger, und fprich mit dem feligen Arnd : „Ad! mein Hepland, HErr JEſu Chri⸗ 
2 ich Bann dic), als die koͤſtlichſte Argney, aus eigenen Kraften und Vermoͤ⸗ 
„gen nicht annehmen. Denn wir find gar zu kranck. Wir widerſtreben diefer 
„himmlifchen Eur von Natur. Darum darfit du, o getreuer und heilſamer 
Arst! nicht auf mic) warten, ſonſten werde ic) nimmermehr gefund ; ſondern 
azeuch mich iego zu Dir, reiß mich von mir gar hinweg, und nimm mid) gang 
„an, fo du mic) gang heilen wilt. Hohel.ı, 4. Laͤſſeſt du mid) in meiner Kranck⸗ 
„beit liegen, fo muß ic) ervig verderben. Darum befehre mich, JERR, P 
„werde ich befehret! Jer. zi, 18. Heile du mich, SERR, fo werde ich 
„heil! Zilff mie, fo wird mir geholfen, denn du bift mein Ruhm! €, ı7. 
de Solange du deine Barmhertzigkeit aufſchiebeſt, fo lange bleibe id) in 
„meiner Kranckheit und Todz Pf. 2, So lange du verzeuchſt, mich lebendig 
nnn = u zu 
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„su machen, fo fange behalten mid) die Bande des Todes. Darum fehreyer Da- 
„did: Eile, mir, SErr, sır beifen, du bift mein Helfer und Erretter, mein 
„GOtt, verzeuch nicht! Pſ. 70, 6. Achlieber Hurt! folte Deine Barmhertzig⸗ 
„Reit nicht fo ſtarck ſeyn, mich armen Franken Menſchen aufjurichten, weil ich mich 
„felbft nicht kann aufrichten 2 Solteft du nicht fo freundlich feyn, zu mir zu kom⸗ 
„mer, meil ich durch mic) felbjt zu die nicht Fommen kann? Haft du mid doc) 
„ehe geliebet, ehe ich dich geliebet habe. : Joh. 4,19. fl doc) deine 
„Barmbergigfeit fo ſtarck, daß fie dich felbfi überwunden hat. Sie hat Did) 
„felbit ang Ereuß gebeftet und in den Tod geſencket. Wer ift fo ſtarck, der die 
778 „&tarcfen überwinden kann, ohne deine Barmbergigkeit ? Wer hat doch fo 
groſſe Macht gehabt, dich zu fangen, dich zu binden, zu creuginen, zu tödten, ale 
„deirre Liebe, damit du uns geliebet haft, du wir noch todt in Sünden 
„weren? Cph.2, 1. Denn du haft lieber den Tod leiden wollen, ehe wir folten 
„im Tode und der Höllen eig bleiben. Deine Barmhertzigkeit hat dich ung 
„gar zu eigen gemacht und gegeben. Uns bift du gebohren, da du ein Kind» 
„fein wurdeſt. Uns biſt du gegeben, da du ein Opfer wurdeſt, da dich GOtt, 
„als ein Laͤmmlein, für uns alle dahin gegeben, und ung alles mit dir geſchen⸗ 
„et hat. O der aroffen Gabe! Du bift ein verſchenckt Gut, und unfer eigen 
»But., Wahr. Chr. 1.B.1. €. $.2.3.4. Alſo bete dr, o Seele! und fi 
ner, bis du deinen JEſum gemonnen und durch Den Glauben angezogen haft.” 
er Dren-Einige GOtt hält dir ſolchen Glauben vor. Ach! daß du nun 
auch zugriffeit,, und giaubig wuͤrbeſt. 5: HR 
: 16. Mein SErr, und mein GOtt, bewahre mich, daß ich mich 
nicht betröge mit einem ſolchen Glauben, der bloffes age er if. 
Wircke du felbft in mir, was ich nicht wirden Bann. chlage mein 
Sertz wohl, und fo wirde in ihm den Blauben deiner Kraft und maͤch⸗ 
tigen Stärde. en! er 


Die 32. Betrachtung. 
Donden Mitteln, dadurch GOtt den Glauben wircfet. 


Möm, ı0, ı7. 


So fommt der Glaube aus der Predigt 5 das Predigen aber dur 
das Wort GDttes. 2 . ch 


rn 
D GOTT es ſey, der allein den Glauben in dir wircken koͤnne, 


fa 
Er 





hat dich, liebe Seele! dein Hepland in der vorhergehenden Betrachtung 
gelehret. Ol daß dich num Diefes bewegen möchte, aus aller. Kraft 
| und 
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und von Hertzen zu GOTT um den Glauben zu ſchreyen, und dich mit zerfnirfch- 
tem Hertzen ihm gang und gar zu feiner Gnaden = Wirckung zu übergeben ! 
Wiſſe aber, o Seele! dag GOtt folhen Glauben nicht unmittelbar , oder 
ohne Mittel in dir wircken wolle; denn dazu har er ſich nirgend anheifchig ge- 
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Beſchaffenheit oder Beduͤrffuß, für gut und nöthig befunden „ die Menſchen 
Dusch gewiffe dazu dienliche Mittel zum Glauben zu bringen. Ein ſolch all: 
gemeines Mittel iſt vornemlidy das heilige Wort GOttes, woran wir 
was geroiffed und unbetrüghches haben, Darauf mir ficher bauer und trauen koͤn⸗ 
nen. zYetr.1,ı9. Das kehrer dic) Paulus Mar mit diefen Worten: So kommt 
Dee: Glaube aus der Predigt; das Predigen abes Durch des Wort 
GOttes. Röm.ıo, 17. | | ) 
= $.2 Die Suche, welche ans dem Worte kommt, heiffet der Glaube, 
Einemn glauben aber heißt inggemein fo viel, als eines Worte für wahr hal⸗ 
‚ten und annehmen oder ihnen Beyfall geben. Sjoh.8, 46. Marc.r6, ı1. 8 
Joh. 20,25. Dis aber feget allegeit voraus, daß man vorher eines Wort | 
we und vernehme, und daraus femen Willen, Sinn und Meinung erkenne, 
was er damit ſagen wolle. Denn mie kann man Das für wahr halten, mas man 
‚nicht einmal meiß ? Wer mag glauben, daß Adam unſer aller Stamm ⸗ Vater 
fen, als Der folcyes gehörer bat und weiß ? Woraus denn folget, daß zu allem 
‚Blauben eme Erfännmiß erfordert werde, indem fein Beyfalt ohn Eekanntniß 
-fepn mag. Apoft. Gefch.26, 27. vergl. mit v.3. Da hingegen eine Erfänntniß 
zuweilen mol ohne Beyfall feyn kann, da.man das, mas gefaat wird, mol ver⸗ 
nimınt, verfieher und erfennet z aber nicht gleich für wahr halt. Welche Er» 
Fanntniß denn aber aud) nicht den Namen des Glaubens verdienet. Matth. 2-1, 26, 
Derfpricht mir aber jemand für meine Perfon etwas Gutes, fo gebörct zum 
voͤlligen Glauben auch vornemlich Diefes, daß ich auch begierig bin, ſolch Gutes 
von ihm anzunehmen und das Vertrauen zw ihm habe, er werde mirs , Fraft ſei⸗ 
nes Worts und Parole, geben. Apoft. Geſch 26, 6.7. E.24, 14.15. Pſ.78, 22. 
Es kann in diefem Fall ja audy mol eime Erkaͤnntniß und Beyfall feyn, wo⸗ 
«bey fich Doch kein zuverfichtliches Vertrauen findet + aber felbige verdienen ſodann 
auch nicht den Namen eines völligen Glaubens. Ein biftorıfcher Glaube mie 
gen fie bogen: aber nicht ein Glaube Des Hergeng ; ſintemal bey dieſem das Hertz 
oder der Wille allezeit auf die gegebene Verheiſſung in zuverfichtlihem Ver⸗ 
trauen beruhet. | 
ei 3. Haft du, liebes Seh dieſes zu deſto befferer Foſſung der Sache 

vom Glauben überhaupt zum Voraus bemerckt, fo fiche did) nun meıter um, 


von welchem Glauben bier Paulus einentheh redit. Er reder nicht von ei 780 


nen menfblichen Glauben, da man Menſchen und ihren Worten gläubitz 
Nnunz ſon⸗ 
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fondern von einem göttlichen Glauben, da man GOtt und feinem : Worte 
gläubet. Ex redet infonderheit von dem Glauben an JEfum CHriſtum, 
da man von Aergen glaͤubet, daß GOTT Ihn von den Todten auf⸗ 
erwedet bat, Ihn daher auch anruffer und mit dem, Munde befennet, 
0.9.10. Durch welchen man auch rg und felig werden muß. v. 9. 
10.13. Alſo its denn ein folder Glaube, da man in bußfertiger Erkaͤnnt⸗ 
niß feines allertiefſten Sünden: Elendes und Verderbens , und bey 
Empfindung des göttlichen Zorns nicht allein die göttliche Gnaden⸗ 
Verheiffungen, daß uns GOtt in Chrifto Gerechtigfeit und Seligkeit 
geben wolle, weiß und daraus erfennet, wie hoch uns GOtt um fei- 
netwillen und durch Ihn beguadigen und fegnen wolle, ıEori2, 12. 
ıMof.22, 13. und folche Gnaden⸗ Verbeiffungen für wahr hält; fondern - 
fie auch begierig annimmt, ihm fel — oder variant, und, 
tie jene Knechte Benhadads, Koͤn. 20, 33. für ſich, ohnfehlbar Theil 
daran zu haben, deutet, und Das vom Heiligen Geiſt erwedte Der« 
trauen Dazu bat, Er werde foldhe feine Bnaden: Verbeiffungen auch 
a an ung erfüllen, und in Chrifto an ame laffen Ja und Amen 
. 2808, 1, 20, Bi: * 2) * 
$. 4. Dieſer goͤttliche Glaube muß ſich auch bey dir, mein Kind, ohn⸗ 
fehlbat finden, wilt du anders gerecht und ſelig werden. Durch was für ein Mit⸗ 
tel aber koͤmmſt du dazu, und woher kommt dir ſolcher Glaube? Das iſts, 
was du nun eigentlich in dieſer Betrachtung zu behertzigen haſt. Paulus ſpricht 
Er koͤmmt aus der Predigt, oder aus dem Gehoͤr, aus dem, das man 
hoͤret. Iſt es doch bey allem Glauben insgemein fo, auch bey dem menſchli— 
chen, daß uns der, dem wir glaͤuben ſollen, uns erſt ſein Wort muß hoͤren laſſen, 
oder uns ſonſt die Sache zu wiſſen thun. Und daraus entſtehet denn, daß wir 
ihm, nad) Beſchaffenheit der Sache und unſerer Erkaͤnntniß, glauben. Eben die 
findet ſich auch bey dem göttlichen Glauben. Du kannſt aber, o Seele! nım 
auch leicht erachten, weffen Wort es feyn müffe, Daraus der „öttliche Glau⸗ 
be entftehen fol. Menſchen⸗Wort iſt hier fürmahr nichts nuͤtze. Solte dir 
noch ſo viel menſchliche Weisheit, Menfchen-Tand und Menſchen⸗Gebot, Eluge 
Fabeln und Sagungen der Welt geprediget,, und von Dir gehöret und angenom⸗ 
men merden, fo rwürdeft du Doch dadurch nimmer zu einem aöttlichen Glau⸗ 
731 ben kommen. Du mürbeft nicht allein viel eher Durch folche Dinge des goͤttli⸗ 
chen Glaubens beraubet werden ;- fondern e8 wuͤrde auch aus ſolchem Worte 
nur res und Uberglauben kommen. Darum hüte dich Davor, o Seele! 
Eol. 2, x. aCor 2, 4. P.ı7, 4. 1 Tim. 6,3=5. 2 Petr. ı, 16. 
$. s. FOttes Wort ift es allein, dadurch in dir, o Seele! der wah⸗ 
re göttliche Glaube kann und muß ‚getsircfet werden. Der Glaube Bömmit 
aus 
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aus der Predigt, oder aus Verkuͤndigung und Anhoͤrung eines Worts: das 
Predigen aber, daraus der Glaube kommen ſoll, muß durch das Wort 
GOttes geſchehen. Es muß dir nichts anders geprediget, auch von Dir 
nichts anders gehöret werden, als das Wort GOittes. Solches Wort 
GOttes ift vornemlich das gefammte — Wort GOttes, das 
die heiligen Menſchen GOttes geredet haben, getrieben von dem Sei— 
ligen Geift, 2 Petr.1, 21. und welches in die heilige Schrift verſaſſet und 
durch] GOttes fonderbare Providence und Vorſehung, zu unferm Heyl und 
Seligkeit ung gegeben und auf uns Fommen ift. 2 Tim. 3, ı6. Ebr.2, 3. 
&o dann alles das, was durch ſolches Wort GOttes, oder aus und 
nad) demielben verfündiget wird. . Ob nun mol foldıes Wort ehemals durch 
Menfchen verkündiget und aufgefehrieben worden, auch noch durch Minichen 
vorgetragen wird: fo haft du es, o Seele! doch nicht anzufehen, als Mens 
eher Wort: fondern, mie e8 auch wahrhaftig ifi, ald GOttes Wort. ı Thef. . 
2,73. Und gleichwie der “Heilige Geift ehemals bey den Propheten, Evane 
ifien und Apofieln, und feit dem ‚bey allen ihren getreuen Jrachfolgern ges 
iftin gemefen,, ihnen das Wort GOttes entweder unmittelbar oder 
mittelbsr eingegeben und fie dadurch erleuchtet, ausgerüliet, geheiliget und 
zu Lehrern gemachet hat: alfo ift eben diefer Heilige Geift GOttes annod) 
fonderlich mit denen bey Derfündigung des Worts Fraftig , welche daſſelbe, 
als eine theure Beylage in dem Gefaffe eines reinen Hertzens befigen und ans 
dern vortragen. Daher ein ieder vechtfchaffener Lehrer im Glauben vet und 
gewiß en it und fagen Fann : Der mit Petro, Paulo und allen an 
dern Eräftig gewefen ift, der iſt mit mir eben fowol auch Eraftig; Gal. 
2,8. obgleicdy nicht aufferordentlicher IBeife, mie bey jenen. Da ift die rechte 
Stuͤtze, Grund und Seule des Lehr: Amts, die theure und unbewegliche 
Grund= Defte der Wahrheit : Ich bin bey euch alle Tage, bis an der 732 
Welt Ende, Matth. 28,20. Ich will auf euch fenden die Derbeiffung 
Des Vaters. Luc. 24, 49. das ift, den Heiligen Geiſt zu eurem Lehr⸗ Amte. hr 
feyd es nicht, Die dg reden; fondern eures Vaters Geift ift es, der durch 
euch redet. Matth. 10, 20. | 
..$ 6. Und eben dig beweget auch rechtfehaffene Lehrer, daß fie feſt halten 
on dem Sürbilde der heilfamen Worte der heiligen Schrift, und nicht 
Davon abweichen weder zur Rechten noch zur Kinden. Sie ergeben 
und lafien ſich GOtte und der Megierung feines Geiſtes gang über und mollen 
nicht, noch dörfen etwas reden, wo daffelbe nicht Chriftus durch fie 
wirdet,, die Menſchen zum Gehorſam zn bringen durch Wort und 
Werd. Röm.ıs,ız. Wann nun Lehrer alfo an GOttes Wort feſt halten, fo 
it ihr Wort, das fie vortragen, GOttes eigenes Wort, fo aus feinem nn 
"nr oehet, 


‘ 


783 finds , Durch welche der Glaube oder 
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het, und vermittefft des Lehrers in Die Ohren und Hergen der De überge 
feitet, oder als ein Saame ausgefaer wird. Paulus nennet hier ja die Pre= 
digt der Evangeliſchen Prediger ausdruͤcklich GOttes Wort. Möm.ıo, ı7. 


vergleiche mit verf. 14. 15.16. Matth. 0,20. Luc. o, 16. Die Prediger göttlie 


es Worts aber haft du in Diefem Stück anzufeben, als Diener und Werd- 
zeuge und als Gehülffen oder Mlit = Arbeiter GOttes, die mit ihm an eis 
nem Wercke, das ift, an Erweckung, Entzündung und Hervorbringung, wie auch 
Vermehrung des Glaubens, arbeiten; «Kor. 3, 9. als Borfihafter an Chri= 
ffus ſtatt, durch welche GOtt did) vermahnet, dich mit ihm verföh- 
nen zu laffen. 2Eor.5,.0. Diener find fie, durch welche du gläubig 
werden muft, und daffelbige, wie der HErr ihnen giebt. 1 Cor. 3,5. Und 
Durch ihr Wort muft du an IEſum glaͤuben. %oh.17,20. 2Eor. ‚5. 6, 
Sie weiſen dich, wie Johannes, mit Fingern auf ‚und ſprechen: Siehe, 
Das ift GOttes Lamm, welches der Welt Sände trägt. oh. 1,29. Und 
wie us: Laffet uns auffehen auf JEfum, den Anfänger und Vollen= ° 
Der des Glaubens. Ebr ı2,2. Sie finds, denen GOTT, der da (in der 
erfien Schöpfung) hieß Das Licht aus der Kinfteruiß hervor leuchten, 
einen hellen Schein in ihre gegeben hat, daß durch fie (in an= 
dern und alfo aud) in dir.) entſtehe die Erleuchtung von der Erkaͤnntniß 
der Klarheit GOttes, in dem Angefichte JEſu Chrifti. 2Cor. 2,6. Sie 
iß des Heyls in Vergebung 
der Sünden-angeriihtet wird. Luc.1,77. Saushalter find fie Aber G®t= 
tes Bebeimniffe, morunter fonderlich fein Wort mit gehöret, a Eor. 4,1. da⸗ 
Durch der Glaube fann und muß gewircket werden. 
$.7. Nachdem dber das geoffenbarte Wort GOttes, in Anfehung feines In⸗ 
halts, zwiefech ift, nemlich Gefeg und Evangelium , fo mercke, o Seele! 
— wohl und gründlich, aus welcherley Worte GOttes eigentlich der Glau⸗ 
an JIEſum Chriſtum herkomme. Beyderley, Geſetz und Evangelium, 
gehet aus GOttes Munde und iſt fein Wort. Doch kann der Glaube 
nicht aus dem Geſetze kommen. Das befichlet und fordert wohl icberhaupt den 
Glauben an GOD: es offenbaret dir aber an ſich ſelbſt nicht die Duelle, wor⸗ 
Aus der Glaube entſpringet, das iſt, den Mittler zwiſchen GOTT und den 
Menſchen, durch welchen die Sünder Glauben und Hoffnung zu GOtt 
haben mögen. : Petri ı, 2u Das Geſetz iſt ja auch mol an ſich felbft ein 
lebendiges Wort. Ap. Geſch.7, 38. Denn es iſt auch ein Wort des lebendis 
en Four. 2Mof. 20,1. Es ift ein weritabler und lebendiger Abdruck 
iner Heiligkeit und Gerechtigkeit. Es ift je heilig, und das Gebot 
iti- ‚rebt und, Möm.>,ı2.. Es ält ein Wort des Bundes , den der 
R mit Denen Menfchen gemachet: welchen Bund fie aber nicht gehalten 
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haben. Ser. 31,32. Ein Wort der ewi Wahrheit, Das untviedertreibfi 
muß in feine Erfüllung gehen. 2 Ehron. wi (.22,1, Er; 1,1 Worte 


) | iben foll, 5 Mof, 6, 
8.9.1 E8 verheiffet auch allen, die es vollkommen erfüllen, Das Leben, 


men wars; e8 macht fie weder zur Redtfertigung noch zur Seiligung le: 784 
bendig.. Sal, 3,21. Und das nicht aus feiner eigenen 3 fondern der nder 
Schuld, rim, 8,3. als: melche ſich unfähig und untüchtig gemachet haben, 
daß fie nicht fo bei und gerecht ſeyn und leben Fönnen, als Das Geſetz erfordert, 


t 
Urfach am Bebot und beträget den Sünder und tödtet ihn Durch daſ⸗ 
Ibi  Möm.7,5.8.9.11.13: 15,20. An fiatt, daß es die Sünde 
folte, offenbarets diefelbe. Roͤm 3,20, 6.7,7. An ftatt der Recht⸗ 
iaung des Lebens, kuͤndiget es ihnen den $luch, Tod und die Verdamm- 
niß an. ©. 10. €.5, 28. Und an flatt, daß es den Geiſt und neue geiſtliche 
Lebens: Kräfte geben folte, fäffet e8 fie in ihrem Unvermögen und Exfiorbenheit 
zum Guten diegen. Gal.3, 10, 11.12. Es gehet, tie der Priefter und Levit, 
dor dem toͤdtlich · verwundeten Sünder porhber und Säffet ihn in feinem Blute lie- 
gen, und weiß von Feiner Erbarmung, Hilfe und Profi. Luc. 10, 31. 32, Esch. 
16,5.6. Ob es aber mol an ſich Niemand zum Leben des Glaubens bringen 
kann, fo bereitet es dod) in feinem rechten Gebrauch den Menichen zum Glau⸗ 
ben zu. Denn «8 zerbricht and zerreiffet den Acker des Hertzens, daf der 
rechte Saame des Glaubens mit usen t nne hinein gefireuet werden, Es iſt 
ein Chirurgus oder Wund⸗ Argt , der nichts mehr. thut, als, Daß er die 
ünden=“ und Eiterbeulen erſt vecht gefährlich und. ſchmertzend ma— 
‚dann aufbauet und ausdruͤcket, oder das faule Fleiſch heraus Ichreidek, 
Damit der rechte Artzt zur Heilung fchreiten fünne. Es wird ein Zuchtinei= 
er auf Ehriftum und treibet dich, o Seele! alfo zu dem, der der eirige 
änger und Vollender des ns iſt. Sal. 3, 24, Ebr. i2, 2. Und 
il, Ooo 8 glaube 
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glaube nur ſicherlich, liebes Hertz, es iſt noch Feiner zum wahren Glauben an Chri⸗ 
ſtum gelanget, der nicht vorher das Geſetz recht gebraucht hat. Ach! brauche du 
Dich deſſelbigen auch gehoͤriger maſſen. Gal. 3, 22. 24. 

.8. Wie das Geſetz ver Chriſto und dem Glauben hergehe und ihm 
diene, auch den Menfchen in feiner Maffe zum Glauben zubereite , bezeuget 
Lutherus in dee Vorrede übers Alte Teſtament alfo: „Aufs dritte, ift das Die 
„rechte Meinung Mofe, daß er durchs Gefes die Suͤnde offenbare, und alle 
„DBermeffenheit mienfchliches Vermögens zu fchanden made. Denn daher nen« 

735 „net ihn St. Paulus, Gal.2, 19. einen Ammann der "Sünde, und fein Amt 
„ein Amt des Todes. 2Eor.3,6. And Dom. 3,20. und c.7, 7. fpricht ers 
„Durchs Geſetz Fomme nicht meht, denn Erfänntnif der Stunde. Und Roͤm. 
„3,20% Durchs Gefes wird niemand fromm vor GOTT. Und Mofe kann - 
„Durchs Gefeß nicht mehr thun , als anzeigen, was man thum und laſſen foll: 

Aber Kraft und Vermoͤgen folches zu thun und zu laffen, giebt er nicht. Und 
„läßt ung alfo in der Sünde ſtecken. Wenn mir denn in der Sünde ſtecken, 

„ſo Dringet der Tod alsbald auf ung, als eine Rache und Strafe über die 
„Suͤnde. Daher nennet St. Paulus die Sünde des Todes Stadyel. ı Cor. 15. 
„v. 56 Daß der Tod durch die Sünde alle fein Recht und Macht an ung 
„hat. Aber mo das Geſetz nicht rare, fo mare auch Feine Sünde. Rom: 
»4,15. Darum ifts alles Mofe Amt und Schuld, der reget und rüget die 
„Sünde durchs Geſetz, fo folget der Tod auf die Sünde mit Gewalt. Daß 
„»Mofe Amt billig und vecht ein Amt der Sünde und des Todes von St. 
u genennet wird. 2 Cor. 3, 6. Denn er bringt nichts auf ung durch fein 
„Sefeß: geben ; denn Sünde md Tod. Aber doch iſt ſolch Sünde: Amt und 
Tod⸗ Amt gut und faſt vonnöthen. Denn mo GOttes Geſetz nicht ift, da iſt 

„ „alle menfchliche Vernunft fo blind, daß fie die Sünde nicht mag erkennen, 
»Möm. 3, 20. (.7,7.8. Denn Feine menfchliche Vernunft weiß, daß Unglaus 
„ben ımd an GOTT verzweifeln Sünde fy. Ja fie weiß nichts davon) 
„daß man GOTE glauben und trauen foll. Gehet alfo dahin in ihrer Blinde 
„heit verſtockt, und fühlet folche Sünde nimmermehr, hut dieweil fonft 

„gute Werk, und führet ein aufferlich chrbar Leben. Da meinet fie denn, 
„fie fiche mohl, und fen der Sachen gnug gefehchen. Item , fo weiß fie 
„auch nicht, daß böfe Meigung des leifches und Haß wider die Feinde 
„Sünde 2: fondern meil fie fichet und fuͤhlet, daß alle Menfchen fo geſchickt 
„find, achtet fie ſolches für natürlich und recht gut Ding, und meinet, es fey 
„genug, wenn man nur aͤuſſerlich den Wercken wehret. Alſo gehet fie da 
„und achtet ihre Kranckheit für Staͤrcke, ihre Sünde für Recht, ihr B 
„für gut, und kann nicht meiter, Siehe, diefe Blindheit und verſtockte 
— zu vertreiben, iſt Moſe Amt noth. Nun kann ex fie nicht vertrei 


„ben, 
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er muß fie offenbaren und zu erfennen geben. Das thut er durchs Geſetz. 
„oda er lehret, man folle GOtt fürchten, trauen, glauben und lieben; dazu feine 
fe Luſt noch Haß zu einigen Menſchen tragen oder'haben. Wenn die Natur 
‚„folches recht hoͤret, fo muß ſie erſchtecken. Dann fie befindet gawig werer Frauen 
noch Glauben, weder Furcht noch ziche zu GOtt. tem, weder Liebe noch Rei⸗ 
„„nigkeit gegen den Nechſten; ſondern eitel Unglauben, Zweifeln, Vetachtung und 
Ha zu GEOtt, und eitel boͤſen Willen und Luſt zum Nechſten. Wenn fie aber 
of findet, ſo iſt dev Tod alfobald vor Augen, der ſolchen Sünder freffen und 
in die Hoͤlle will verſchlingen. Siehe, das heißt den Tod durch die Suͤnde auf 
„ung bringen und durch Die Sünde ung toͤdten. Das heißt durch das Geſetz die 
nde regen und vor Die Augen fisen, und alle unfexe Vermeſſenheit in ein Bere 
Sagen und Zitsern.und Verzweifeln treiben, daß der Menſch nicht mehr kann 
in, denn mit. den. Propheten, ſchreyen: Ich bin von GOTT verworf⸗ 
en. Pf 49,16.,0der, wie man auf Teutſch faget : Ich bin des Teufels, 
ch kann nimmewnebr felig werden. , Das heiffet: vecht in die Hoͤlle 
wgeführet. .. Das. meinet St. Paulus mit kurtzen Worten: Der Stachel des 
iſt die Suͤnde, aber das Gefig it der Sünden Kraft. 1 Cor.ıs, 55 
folt ex ſagen? Daß der Tod fliht und ung erwürget, machet die Sün- 
„de, Die an ung;erfunden wird, Des Todes ſchuldig; Daß aber die Sünde an 
„ung funden wird, und ſo mächtig ung dem Tode giebt ,„ machet das Gefeb, 
Welches ung die. Sünde. offenbaret und erkennen Ichret , die wir zuvor nicht 
„eannten, und ficher waren. Bisher Lutherus. Hieraus folgen nun fonder- 
- Sich, zwo unterſchiedene Wahrheiten. Erſtlich, daß das Gefeg unumgäng- 
ich Noth ſey dem Sünder, foll er anders zu Chrifto kommen. Fürs andere, 
aus dem Gefeg kein Glaube Fommen koͤnne. Woher Fömmt denn nun 
der Glaube ? n | 
“89, Das.eigentliche Mittel des Glaubens ift das Wort des 
Fvangelii Das verfichet Paulus hier eben dur) die Predigt und das 
Wort GÖttes. Denn er redet v. ı5. von Denen, Die den Frieden vers 
kuͤndigen, oder evangelifiren; Die das Gute, Chriftum und die Guͤter 
feines Heils, verkuͤndigen. Weldyes ja der Inhalt und das Werck des 
Evangelü des Friedens iſt. Eph. 3, 68. 2,17. 6.6, 1% Und v. 16. geden⸗ 
cket er ausdrücklich des Evangelü, da er kiagt: Es feyn nicht alle, denen 787 
Das Evangelium verfündiget wird, den Evangelio gehorfom Wie 
er Denn diefe feine Klage mit den Worten Efaid beleget : ER wer glaubt 
unſerm Predigen ? und darauf aus eben dieſen Worten folget: So 
kommt der Alaube aus der Predigt, Es ne das Evangelium 
die gute, ſuͤſſe und fröliche oder Ankündigung und * 
0002 i 
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liche Kehre von JEfu, daß Er der ZERR und von GOTT verheiffes 
ne Meßias fey, der um unferer Sünde willen dahin gegeben, und 
um unferee Gerechtigkeit willen (oder zu unſerer Gerechtmaͤchung) wie- 
der auferwedet worden , und uns Sündern dadurch Gerechtigkeit, 
Heil, Leben und Seligfeit zuwege gebracht, und allein, die an Ihn 
glauben, oder ie Ihm kommen, Ihm anbangen, und mit Verleug- 
nung ihrer felbft und aller Creaturen, getreulich nachfolgen , aus 
Gnaden fehenden wolle. Yaulus befchreibts Apoft. Sefdy.2o, 27. Er ha⸗ 
be verkuͤndiget alle den Rath GGOttes. Er nennts ein tief Geheim⸗ 
niß, das verborgen geweft fey vor der Welt und von den Zeiten 
ar ‚ such) nur den Heiligen GOttes offenbaret werde, als ein berr- 
icher Reichthum. Eolır, 26. 27. Das — geweſen in GOTT 
von der Welt her und wol verfihwiegen geblieben wäre, wanns GOtt 
nicht felbft hervor gebracht hätte. Roͤm. o, 25. 26. c.i, 5. 16. Eph.3, 5.9. 
Rom Geſetz weiß der Menſch noch etwas von Natur: Aber vom Evan« 
gelio nicht das allergeringfte. Daher koͤmmts, daß dieſes auch der verderbten 
Natur fo ſeltſam und widerſinniſch, ja als eine thörichte Predigt vorkommt. 
ıCor.1, 21. umd 8.025. Woſelbſt Lutherus_in der Rand: Glofe fhreibets 
Göttliche Thorheit und Schwachheit ift das ag , das Er 
den Klugen närrifch , für den Yeiligen Begerifch, für Chriften a 
mächtig und weife if. Doc alles Widerfpruchs ungeachtet bleibte 
Evangelium und CHriſtus göttliche Araft und Weisheit, v. 24. die 
aus des Baters Herg und Schooß zu uns armen verlohrnen und verdammm- 
ten Menfchen hergefloſſen, und Durch EHeiflum nicht allein zuwege gebracht; 
fondern auch verfündiget. oh. ı, 17. Daher diefer fpricht: Der Gei 
des SERRIT ift über mir, darum hat er mid) gefalber, md efandt 
zu verkündigen das Evangelium den Armen. Luc, 4,18. Ef.61,1.f. Und 
foldyen Armen wird und iſt es noch allezeit ein Licht, das da febeinet in einen 
dundeln Ort. 3 Petr.ı,ıy. Eine GOttes- Kraft. ı Cor. ı, 18, Ein 


788 lebendiges und räftiges Wort. Ebr.4, 12. Kin Geruch des Lebehb 


zum Leben. 2 Cor.2, 16. Geiſt und Leben. %oh.6,63. Worte des ewi⸗ 
gen Lebens. v. 68. 60. orte der Wahrheit. Eph.ı, nn. Eol.r, $. 
Lebendige Worte, Ap. Geſch.7, 38. Worte des Heils c.13, 26, ‚Worte _ 

öttlicher Gnaden. c.14,3. Worte der Verheiffung. Nim.9, 9. YYds 
* Wotte, nemlich in deinem Munde und in deinem Hertzen. c10, 8. 
Moſ. 30,14: Worte vom Glauben. Roͤm 10,8, Nicht hohe Worte; 
die menfchliche Weisheit lehren kann; fondern die der Heilige 


lehrer. 1 Cor. 2, 1.13. Theure und werthe Worte, 1Tim.ı,ıs. 64,9 
5 . ur. x — Wahrs 


1.3.3.2. GOtt den Glauben wirdet. i 6 


Wahrhaftige Worte, Fit.3,7.8. Seilfame Worte. 1Tim.6,3,_2 Tim. 
——— die gewiß find. Zit.r, 9._ Ein unvergänglicher Saame, 
derem —— bleibet. ı Ber, 1,23. Ein Wort, das de bleibet in ge 
tiges Wort. Ebr.6,5. Ein Wort des Eides. v.18 r⸗ 
es ——6 — Dffenb.1, 3. €.21,7.10.18. Worte, die der Vater in 
feines Sohnes , des groffen Propheten, und diefer wies 
au de Mund feiner Anechte geleget bat. sMof. 18, 18. Roͤm ı5. 
Mn Worte des Bundes. Luc, ı, 27. Worte, die nicht fehlen arm alle 
dem Guten, das der SErr ung geredt bat. %of.23,14. Ein Wort, 
> mit —— Schaaren ee gegeben wird. Pf. 68, ı2. 
ö eine rechte Kebre ift in Wort, das geflnd 
t. Pf. 107, 20. erlediger, EZ beilet ‚ tröfter, zig J et 
Ede macht, 2Cor.3,6. erquidet und färtiger, Ze: zi 
Gerec ‚ den $rieden, den Geift, die Freyheit, LE 
unv: ide en, See, Troft und Seligtet —2 2Cor. 3, 
— Jac. 2, 12. 






i0. Dir af und die Au erftehun aiſti find die rechten Haupt · 
— Evangeli i und Die ap 16c abend, ı Er. 15, 3.4 
eifti, in fo fern ung dadurch nicht nur alle Gnade und Kraft zum 

Glauben erworben und geſchencket rorden ; fondern auch der Ungfaube und alte 
— ‚in — und wird die Auferſtehung aber mit dem, mag 
Anden Roc mehr,alsder Lod. Denn ohne:diefelbe wäre unfer Glaube 


v5, Und im ber Auferftehun riſti fie up ur 
— Gh * ur Den AS 


öm.10,9. Eph.ı, 19. 20, ı Petr.ı,3.21, Solch Wort He Fode Er 


ander Auferfichung Ehrifti und deren Früchten ffdenn der unvergängliche Saa⸗ 
‚fo in Die zufchlagene und Gnaden⸗hungerige Hertzen geſtreuet toerden muß, und 
sder Glaub Nun. 2.Der Cod und die AuferftepangCbri 
‚als ee allergröffeften Geheimniſſe, dataus ung Menſchen Hülfe, Heil, 
en und Leben mwiederfähret und zuflieſſet. Wohl dem! in nbeflen Hertzen SH 
Ben Geift der ABeisheit und Offenbarung diefe zwo Quellen eröffnet und auf- 
a xgieſſen fich in alle Geifteg: Leibes- und Seelen: Kräftedie allerheilfam: 
fant- un hme, die auch Marek und Bein, Hettz und Bruſt erquicfen und 
kofen und *— Glauben an Chriſſum erwecken oder vermehren, _ Das aber gehoͤ⸗ 
Au n Siegel, die heiligen Sacramenta. Dur ;\ Taufe, dadurch 
wir in ER Hs) und Auferfihung getauft werden, Nom Bm . 4.5. wird, als 
durch ein Bad der Wiedergeburt, in en Keinen Kindern.der Glaube erwecket, 
ud Durch rechtſchaffene Erinnerung und Antwendung ber Faufe ‚ wie auch durch 
D0003 wür⸗ 
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widigen Gebrauch des heiligen Abendmahls wird der ſchon erweckte Glaube ge 
ſtaͤrcket. Tit. 3, 5. Matth.2‘, 2x. 
$. ı1. Erfenne denn, o Sede! das Wort GOttes, und infonderheit bag 
Dort des heiligen Evangelii für cin Pröftiges Mittel zur Erweckung des 
Glaubens. Laß Dich Feine hochherfahrende Geifter zur Verachtung und Ders 
werffung deffeiben verleiten, unter dem Vorwand, der Glaube komme nicht aus 
dem gepredigten Worte und bedürfe man Daher deſſen nicht ; fondern aus 
dem felbfiändigen Worte, dem Sohne SHftes felbf, Es ift wahr, er koͤmmt 
urfrünglich ans und non Chriſto, aber, wie Paulus lehret, durch Das gepre— 
digte Wort. Dabey bleib du, als bey einem veſten prophrtifhen und Evans 
gelifchen Worte, und laß dic) nichts, es gleiſſe, wie es molle, som Worte Des 
Evangeli abwendig — Wie ſollen ſie —73 von dem fie nichts 
gehoͤret haben noch hören wollen? v. 14. Wollen dich vermeſſene Geiſter 
mit in die Luft führen, fo folge nicht: fondern weife fie ab mit GOttes 
Wort, gleichwie Chriſtus Matth. 4, 4.7.10. Und da dir eine Leiter zu 
Chriſto Durch den Glauben aufzufleigen, nemlich das Evangelium, gege- - 
ben und verordnet ift, fo hatte Did) dran vefte, fo bleibeſt du aufſer Gefahr und 
Schaden. Brauche du nur Dis Mittel recht. Ach freylich kommt nun bey 
790 dir alles auf den rechten Gebrauch Diefes bewährten Mittels an. Sollen 
die Mittel uns zum Zweck, dazu fie dienlich find, führen, müffen wir fie brau⸗ 
chen und recht gebrauchen. Der Saame mag fo gut feyn, als er will, laͤſt man 
ihn auf dem Boden fiegen, und bringt ihn nicht gehörig in Die Erde, wird nichts 
draus wachſen. Soll das Wort GOttes dir, liebes Kind, dazu dienen, daß 
Daraus in, dir der Glaube entfiche, fo muß diefer Saame in dein Herb geſtreu 
werden, und Das durch das Predigen des Worts GOttes, und zwar. ir 
einer nten Sprache , darumen Du es vernehmen koͤnneſt. ı Kot. 14, 8. 
Es muß dir verfündiget, aud) von dir angenommen werden, als Ba 
tes Wort. 2Eor.2, 17. ı Cor. 4. Wann. der Saͤemann, Chrifius, bure 
feine Knechte ausgehet , zu fürn feinen Saamen, das iſt, fein Evangelium, ſo mu 
du dein Herb Peinen Acker am Wege ſeyn laffen, da der Saame vertreten 
oder von den Vögeln des Himmels, das iſt, von den höflifchen Raub = 
geln, den Feufeln, aufgefreffen oder von deinem Hergen weggeriffen wird, 
du nicht glaͤubeſt und fefig werdeſt; du muſt Dein Hertz auch nicht einen Fels feyn, - 
und das Wort, fo du mit Freuden angenommen , tvieder verdorven laffen, 
nicht eine Zeitlang gläuben und zu der Zeit der Anfechtung abfallen; du mu ; 
den Saamen des Eyangelii nicht unter die Dornen fallen laffen, nicht hingehen 
unter da Seren, Reicbthum und Woh liuſt dieſes Lebens und ihn erftickeme. 
fondern du mut Dein Herg von dem Heiligen Geiſt heiligen und gut madyen, Taf 
fen, muft mit innigfter Begierde das Evangelium anhören, annehmen, erwe⸗ 
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ot a und vielfältige Frucht bringen laſſen. Vornemlich muft du 
jeſen Saamen durch aufmerckſames Hören in dich faflen und mit deinem 
gen verinenget werden laffen. Denn e8 iſt ein Wort, das gehöret wer⸗ 
nmuß. (AMyos &xsir) Das Lefen wird zwar nicht ausgeſchloſſen ; Doch iſt 
—— allgemeiner und meiſt erwecklicher, zumal, da man ohne muͤnd⸗ 
nleitumg oft nicht verftehet , was man lieſet Apoſt. Geſch. 8, 30-31. 35. 
37. Unter ſoichem Sören thut der SErr dns Hertz anf, daß das gehörte 
Wort der Kraft nach eindringet, Ind ins Hertz gepflanget wird. Sat. 1, 19; 
21,18. Apofl. Öefch.ıs, ra. Das gehörte und ind Herb gefahte Wort muß man 
ferner bewahren und erwegen, Luc 8, ı5. t. 2, 19, und jemehr und mehe mit 
feinem Hertzen und Begierden vermengen , oder Diefe damit vereinigen, 
(gleich wie der eibliche Saame mit dem Erdreich vermenget merden muß, ſoll 
"er anders Früchte tragen, ) Ebr.4, 2. und durch hersliches Gebet um den Glau⸗ 
en von GOtt das Gedeyen erbitten Luc.i7, 5. So entfiehet nach und nach 
der Glaube aus dem Worte. Die natürliche Untüchtigkeit zum Glau⸗ 7 
ben wird je mehr und mehr gehoben. Mare. 9, 24. Das des Evan · 
gel ander in unferm ——— ein Licht an und floͤßt ung Kraft ein, Chri⸗ 
und fein Heyl m dem Lichte GOttes recht zu erfennen. 2 Cor. 4,6. Pf. 36, 10. 
Es nimmts Herk ein und uͤber zeugets Fräftiglich, daß das wahr fey, mas es 
uns zu glauben vorlegt. Joh. 3,33. 1 Fob.5,6. Es erweckt im Willen eine Be= 
ra nach Chriſto und feinen Guͤtern und ein Vertrauen auf ihn. Nm. 1, 16, 
‚3,12. 6, 
$. 12. Prüfe dich, o Seele! ob du das Wort alfo gebraucht und deffen 
Kraft an dir erfahren haſt; Kein ander Mittel iſt, woraus der Glaube in Dip 
kann, als dis Wort GOttes. Denn gleich wie aus dem Worte, 
. welches der Satan unſern erſten Eltern eingegeben, in ihnen und allen ihren 
Nachkommen, die ihm gehorchen, Mißtrauen und Unglauben entfichet und er= 
wecket wird: alfo bringet der heilige Geiſt in denen, die ihm folgen, durch 
GOttes Wort und eigentlich durchs —— den wahren lebendigen 
Glauben hervor. Pruͤfe dich, ob das, o Seele! in dir bereits ehen? Iſt 
in deinem’ / Verſtande ein lebendiges Erkaͤnntniß und göttlicher Zerfall: 
im Willen aber eine gewiſſe Huverficht auf GOttes Gnade und ein heilie 
ges Verlangen, Hunger und Durft nach Ehrifto und feiner Gerechtigkeit ges 
toircket worden? Am Worte Des Evangelu fehlt dirs nicht, menn du es nur * 
ren und leſen wilt. Dadurch kannſt du zum Glauben kommen, wie jene drey 
tauſend Seelen; Apoſt. Geſch. 2, 27. 41. tie Samaria; c.8, 8.12. wie Die grofe 
Zahl zu Antiochia ; c. in, ar. wie jene groffe Menge der. Juͤden und Griecheh. 
‘614,7. 617,4. Mur muft du es recht gebrauchen, daß ıjt, erit das Geſetz 
an dir feine Wirckung thun laſſen zur Zerknirſchung deines Hergens une Au 


664 Von den Mitteln, dadurch GOtt den Blauben:c, 11,3. 32.3, 


kaͤnntniß der Sündenurtd des göttlichen Zorns zur herglichen Reue, nebft gründlichen 
Haß der Sünden : fodann muft du aus dem Evangelio wieder Muth, Kraft, 
Beben, Teoft, Zeil, Gnade, $rieden, Freude fd) pfen, Damit du noch eigents 
licher Den Unterſcheid Des Geſetzes und Evangelii, zu deſto geſegnetern Gebrauch bey⸗ 
der, faſſeſt, ſo ſtelle dir vor, Du waͤreſt gang kranck, elend, ohnmaͤchtig, voller Wun⸗ 
den und Schmersen, koͤnnteſt fein Glied an deinem Leibe regen, und waͤreſt alſo 


792 dem Tode nahe ; gleichwol erfenneteft und fühleteft du ſolches alles entweder gar 


nicht, oder Doch nicht recht: da aber Fäme nun ein gewaltiger und groufamer Riefe 
zu dir hinein, der inder lincken Hand zwey Geſetz Tafeln hätte, in Der rechten aber ein 
bloffes weyſchneidiges Schmerdt und fprache zu Dir: Was liegeſt Du verfluchter 
Menſch? Stehe emweder alsbald auf,und.thue mir alles Das, mas auf dieſen Tafeln 
ftehet, wo nicht, fo will ich did) mit Diefem Schwerdte vollends erwürgen und ver: 
derben, oder fiehe Dich wo anders nach Hülfe um. Das iſt das Gefeg mit feis 
nem Amte. Stelle dir aber nun auch vor, es trefe unter ſolchen Donner - und 
Schreck: Worten ein holdfeliger, mitleidiger und bermbergiger Argt zu dir 
hinein, und-fpräche: Ad) Du armes Hertz! Du unglücfeliges Kind! du betrübte 
Seele ! wie berhůch jammert mich Deiner! Deine Noth ift meine Noth, Deine 
Angft meine Angft, deine Wein meine Pein, dein Kummer mein Kummer, deine 


E hhmachheit, (meine Schwachheit, deine Schmergen find ‚meine Schmertzen. | 


Doch getroft! fep gutes Muths! mein Sohn (meine Tochter) faſſe ein Hertz; 
fiche ich wili Dir aus aller Diefer Noth, aus.aller Der Kranckheit, mie auch fonders 
lich aus der Gewalt des erſchrecklichen Rieſen, alsbald helffen, fo bald bu did) nur 
mir und meiner Eur anvertraueft. Würde dir, liebe Seele, nicht Das Hertz aufs 
gehen, fo bad du folches Hörteft , und eine Zuverficht zu Dem Artzt faflen, zumalen, 
da du hörteft ‚ wie er bereits allen geholfen , Die ihnen haben helfen laſſen wollen? 
Siehe, das iſt das Evangelium. Je mehr Troſt du nun hierinnen ſchon von ferne 
erbiickeit, deſio heftiger treibt dich Das Geſetz zu Ihm. Ach! daß du denn auch 
eileteft , und Dich geiſtlich geſund machen lieſſeſt! 

$. . SErr WEfu! du haft Worte des ewigen Lebens. Dein 
Evangelism ift,ein Wort des Glaubens, dadurch der Glaube Frästi 

ewirder wird. Acht fo lehre mich doch Daffelbe recht gebrauchen, 

af} daraus den Glauben in mir hervor geünen. men! 





- Die 33 Betrachtung. 
Bon der Erleuchtung, oder Anzundung des Glau- 


bens insgemein. 
2 Kor. 


— 


U B. 33. B. Von der Erleuchtung des Glaubens insgemein. 665 
2Cor. 4, 6. u. 
GOtt, der da hieß das Licht aus der Finfternig hervor leuchten 
der hat einen hellen Schein ınunfere Deren gegeben, daß dur 
ung entitünde die Erleuchtung von der Erkaͤnntniß der Klarheit 
ðOttes in dem Angefiht JEſu Chriſti. 


| 6 1 | 
ab das Wort des Evangelii das ordentliche Mittel fey, aus deffen 
rechtfehaffenem Gebrauch Der Glaube bey ung entſtehen müffe, das hat 
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dich, o Seele! Paulus in der vorhergehenden Betrachtung gelehret. 
D: daß du nun diefes Mittel alfo gebrauchteit, Daß der Glaube dadurch 


wircklich indir angegundet wide! Damit folchesgefchehe, lerne nun ferner, was 
es mit folcher Anzündung des Glaubens eigentlich für eine Bewand⸗ 
nifg.habe. Yaulus fpricht Davon alſo: GOtt, der da hieß das Licht aus 
der Finfternif hervor leuchten, der hat einen hellen Schein in unfere 
Sergen gegeben, daß durch uns entflünde die Erleuchtung von der 
— der Klarheit GOttes in dem Angeſichte JEſu Chriſti. 
2 e.4/6. F ——— \e a a 4 

 $. 2 Der Npoflel erinmert dich, o Seele!’ nochmals, von wen der 
Glaube herfomme, und ter diefes Licht- in dem Menfthen anzünde ? Es koͤmmt 
der Glaube nicht-aus und von dem Menſchen felbft. Denn der ift — 
Eph.5,8. So wenig aber die Finſterniß ſich erleuchten kann: eben ſo wenig 
mag der Menſch ſich auch Felbft erleuchten und das Licht des feligmadyenden 
Slaubens in fich felbft anzunden. GOTT ifts allein, als das ſelbſtaͤndige 
Licht, in we ift Beine Sinfterniß, »Foh:r, 5. als der Vater und llrhe⸗ 
ber alles Lichts, Zac. ı, ı7. der dieſes Licht anzunden muß. Wie er im Rei⸗ 
ehe der Natur bey der erſten Schöpfung das Licht aus der Finſterniß hat 
heiffen hervor leuchten und Die gange Melt damit erfüllet : fo muß er auch im 


Spreiche der Gnaden und im der neuen Schöpfung das Kicht febaffen und . 


bervor leuchten laffen, und die Herken der Menfchen damit erfüllen. Gleich 


tie aber in dem Worte Pauli? aus der Finſterniß; Die Meinung nicht iſt, 


ala wenn entweder GOtt aus der Finfterniß, als eiger Materie, das Licht er- 
ſchaffen, oder die Fınfterniß Die. Kraft gehabt, ſich felbft su erleuchten ; fondern 


aus der $infternif fo viel heift, daß, da vorhin nichte als Finflerniß geweſen, 794 


GOTT ang feinem göttlichen Willen und Kraft das Licht hervor gebracht und 
ins Weſen und Wircken gefegt: alfo kann auch aus der Finfterniß des menſch⸗ 
lichen Hertzens als aus einer Materie, oder Einenfchaft, Fein Licht dei Glau⸗ 
bens erfch ‚fen noch einige Kraft dasu hergegebenz; fondern sus GOTT als 
lein muß folches entzundet und BR merden. Dort mar es wuͤſte ur 

pp p eer 


666 Von der Zrleuchtung, oder 11.3.3338. 


leer, unb — — * inſterniß auf der Tiefe : rn aber GOTT 
fprad) : N Es — werd es licht. 1Moſ. 2. 3. Das Licht 
entftand — — von ar we fondern durch das Sprechen und Yeiffen 
GOttes, da der ewige Vater in feinem Sohn ‚ als feinem felbfiftändigen 
Worte, fein — Kraft⸗ — und Lebens · Wort ausge: 
ſprochen, und der Heilige Geiſt, der auf dem Waſſer ſchwebete, ſich auch 
dabey serhäftig — hat. Me findet ſich auch bey dem natürlichen 
8, als das. iſt, Unwiſſenheit, Unverftand, 
Unglanbe,. " Blindbeir a Thorbeit m geiftlichen Sachen nebft des Sa⸗ 
tans DVerblendung oder Berfinfterung , wie auch viele vorgefaßte falſche 
Meinungen und Begriffe von goͤttlichen Dingen. Eph. 4, 8. 2Cor. 4,4. 
Sie figen alle in Sinfternig und Schatten des Todes. Luc.1,79. Ein 
jeder kann von Natur nicht anders, als, die Finſterniß mehr lieben, denn 
das Licht: oh. 3, 19, Weish.5, 6. GOtt aber bringet durch fein Spre⸗ 
chen in ihm das Licht des Glaubens hervor. Da geſchicht das Gegen⸗ 
theil deſſen, was im erſten Fall gefchahe. Wie da Durch des Teufels Spre= 
hen: und Epangelium die Finſterniß des Unglaubens im Menfchen . gebohren 
wurde : — wird — — — — — — Glaubens in 
vn ertigen ven. = ‚Vater 9 errlichEeit uns 
Geil der der Weisheit und der" Offenbahrung zu ſein ſelbſt Er⸗ 
Eimtn ‚ und erleuchtete Augen unfers — Sh 1,17. 18, 
Sohn SOttes ift das rechte Licht der Welt und | 
Er 8,12. und das wehrbaftige Sicht, welches, fo vicl an ie # / alle . 
Menſchen erleuchtet. Soh,, 4, 8.9.1; €. 9,5: C. 12, 46. Luc. 2,- * 
ift der heile Tag, vor dem die Necht nicht bleiben mag: ) 
ret uns vom Vater her und iſt des Lichtes Prediger. : Und 
lige Geift ift bey diefem Werde fonderlich befchäftiger, als ein 
des Verftandes, des Raths, der Weisheit und der re wel der 
die feligmachende Erkänntniß des Vaters und des Sohnes in-ung anı 
muß. Eph.1,17.18, Ef.ır, 2. 1Cor. 2, 20. C. 12,3. Er iſt ein Geiſt 2 
73 . Olanbene. 2 Cor.4, 13. Diefer Geift * allen in der Finſterniß und &d 
ten des Todes fißenden zu: Mache dic auf und werde licht, das 
glaͤubig, denn dein Licht kommt, u. ſ.f. Ef60, r. Und indem. cr forufet und 
‚:; den a — ſo bricht ſolcher Tag zugleich an, wann der Menſch nicht 
** 
$..3 Mercke doch das wohl, o Seele! und bite dich vor. der — 
en * 6 du dich ſelbſt erleuchten. Dencke n 
63* ja deinen.Berfland und deine geſunde Vernunft; wenn du 
— anf. die Kae des — applicireſt, koͤnnteſt du ſie ſchon nie 


w- 





163,48. Ansändung des Glaubens insgemein, gg 


mit faffen und begreiffen.. Acht befeheide dich, daß dis dein natuͤrliches Licht 
hier Finſterniß ſey und das Licht nicht möge begreifen, Luc. 11, 35.36. Foh.1, 
5. und wenn du gleich auffer dem Lichte und der Gnade GÖttes auch 
mi 2 We ‚ Runft , Sinnen und Vermögen. auch aufs befte 
geffibmüdt wäreft, tie Lutherus ı Cor. 2,14. in.der Gloffe redet. Du magſt 
‚deine Kräfte amſtrecken. Jemehr du dic) vermiſſeſt, Dich felbft zu erleuch⸗ 
ten, in defto tiefere Kinfternifg , Blindheit ; Thorheit und Unglauben verfäle 
left du, md verfiegelft das Wehe und Gerichte GOttes über dıch : 
Wehe denen, die bey ſich felbjt weife find , und halten fich für Elug! 
"$, 21. '1or. 1, 19. 20. Joh.9, 40. 41. Darum fo verzage an Dir felbit und 
— Re Lichte, je —* eh T, —* —— Hr 
8,1. 13, 4 119, 18, damit du in feinem Lichte das i e 
36 —8 und Aus einem Kinde der Nacht, der Finſterniß und des Unglau— 
zum Rinde des Kichts und des Tages‘ wiedergebohren werdeſt. Joh. 
12,36. Eph.5,9. 1 Theff.s,s._ Stelle Did) dem Water dar, als einen Uns 
mundigen, fo wird er dir ſich und feinen Sohn in der Kraft feines Geiſtes of⸗ 
> Fenbaren. Matth. sı, 25.27. Seufze: Sende dein Licht und Deine 
Wohrheit daß fie mich leiten und bringen zu deinem heiligen Ber⸗ 
11. 43,3. Komme gu Ehrifto, als ein Blinder, und fchreye mit jenem Bar⸗ 
io: JESU, du Sohn David, erbarme dic) mein: Und höret oder 
hitft er nicht gleich, oder bedrohet Did) dis oder dag, bu folleft ſchweigen, fo Erg 
Du wie jener, noch vielmehr: Du Sohn David, eebarme dich mein, daß i 
—— Marc.10,47.f. uc.ı8,38:.f. SEſus will dich ſowol, als dieſen 
Irtimdum und jenen Blindgebohrnen, geiftlich fehend machen, werm Du nur 
‘Deine Nlindheit erfenmeft 1md befenneft: %oh.9, 40. nicht aber Dich fchon für fe 
‘hend achteft, fonft wird deine Blindheit verfiegelt. v. 41. 2 Eor.3, 14-16. Komme 796 
zum heiligen Geift und feufge: Zeuch meinen Geift, triſf meine Sin 
nen, immels-Kicht, ſtrahl flard von innen, ſcheuß deiner Liebe 
Strahlen⸗ Schein tief in mein’ Serg und nimm es ein, u.ff. Bitte: © 
"Zeilger Geift! Fehr bey mir ein, und laß mich) deine Wohnung feyn, 
© komm, du Hertzens⸗ Sonne! Du immels - Licht , laß deinen 
"Schein bey uns und in ung Eräftig feyn, zu fleter Sreud und Wonne 
Sonne, Wonne, himmliſch Leben wilt du geben, wenn wir beten, zu 
Die komme ich getreten. Flehe: 4 - 
Du Klarheit, komm, komm und durchleuchte mic, 
Sonft tappe ich, und ftoß mich jaͤmmerlich. 
Komm, Meifter , lehre mid Ehriftum erfennen, 
md mieinen HERRN in deinem Licht ihn nennen, 
| Fa, reines Licht, brich an in deinem Glan, 
= Porn» Ver⸗ 
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Verklaͤr in mir das Wort des Vaters gang! 2 

O! GOites Kraft, ſchließ auf, mas noch verborgen, 

Und zeige mir den hellen lichten Morgen. u 

Da wird GOTT dich fein Antlig fehen laffen mit Sreuden, und du teirft 
rühmen: Er hat meine Seele erlöfer, daß fie nicht führe ins Verder⸗ 
ben ; fondern mein Leben das Licht fehe. Hiob 33, 26.28. Da wird über 
dir aufgehen der SERR , und feine Herrlichkeit erfcheinen über dir. 
Ef.60,2. Da mirft du mit dem Bolde GOttes im Kichte feines Antliges 
wandeln und jauchzen: Der HERR ift GOTT, der uns erleuchtet! 
SM 118, 27. PM. 89, 16. Ef.60,3. Und mit David: Du erleuchteft meine 
re — mein BOTT machet meine Finſterniß licht. 
.18, 29. Pſ. 27,1. &1.60, 19, , * 
G. 4. Bedencke aber hiebey ferner, o Seele! durch was für ein Mit⸗ 
tel GOtt fein Licht in dir anzuͤnden wolle. In der erſten Schöpfung brachte 
Er das Licht Durch fein allmächtiges Wort und Sprechen hervor. 1Mof. 1, 3 
Und in dir mill er auch durch fein geoffenbartes Wort das Licht der Gna⸗ 
den anzüunden. Er Fönnte zwar Die Menfchen auch) ohne Mittel erleuchten und 
fein Licht in fie ausgieffen, mie er an den unmittelbar »-erleuchteten heiligen Men- 
hen GOttes gethan hat : aber es hat feiner Weisheit vielmehr gefullen , und 
unſer Zuftand bedarfs und erforderts, fein Wort, als ein ordentliches Mit⸗ 
797tel, Dazu zu gebrauchen. Das Gebot ift eine Leuchte, und das Gefes 
‚ein Licht. Sprühm.6, 23. Die Gebote des SERRLT, (fein gefammtes 
Wort,) find lauter und erleuchten die Xugen. Pf. 19,9. Und der un» 
“mittelbar » erfeuchtete Petrus, der unfers HErrn JEfu Ehrifti feine Herrlichkeit 
ſelbſt gefehen hatte, tuft uns allen zu: Wir haben ein veftes propbetifches 
et, und ihre thut wohl, daß ihr darauf achtet , ale auf ein Licht, 
Das da feheinet in einem dundeln Ort, bis der Tag anbreche, und der 
Morgen⸗ Stern — in euren Sertzen 2 a 1,19. 16. Davon wir 
auch aan: Meinen Küffen ift dein heiliges: Wort eine brennende Au: 
erneru.ff. Angleicen: VDas find der Propheten Wort und der 
Apoſtel Schreiben, «ls ein Licht am dundeln Ort, Fackeln, die ver- 
treiben meines "Jergens —— ‚ und in Glaubens = Sachen das 
“Bewiffen fein gewiß und recht Grund = veft machen. Ob aber wol das 
efammte Wort 5Httes ein Mittel der Erleuchtung iſt, indem auch das Ge⸗ 
ee feine Klarheit hat und uns auf feine Art erleuchtet, Daß wir nicht nur 
die Anforderungen GOttes an und oder unfere Pflicht ; fondern auch unfere 
Sünden und den Zorn GOttes über diefelbe, folglich auch unfer tiefes Elend, 
ammer und DBerderben Daraus erkennen lernen; 2 Cor. 3, 7.9. Roͤm.3, 20. 
997, 7.13, Spruͤchw. 6, 23. Pſ.u9, 105. fo entfiehet doch. die rn. 
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che: Erleuchtung, fo nichts anders iſt, als die Anzuͤndung bes Glaubens, 
durch das Evangelium oder Predigt von Chrifto , als wodurch die 
Rlarheit GOttes in dem Angefichte IEſu Chrifti entdecfet wird; Daher 
8 Paulus aud) das Evangelium von der Alerheit Chrifti nennt. 2 Cor. 4, 4- 
Heil nun diefes Wort GOttes von dem Geifte GOttes feinen Urfprung bat, 
2 Petr. ı, 21. und er auch allegeit bey demſelben gegenmättig iſt, fü ift es ein 
kraͤftiges Mittel, den blinden Sünder zu erleuchten; und fo oft daſſelbe ge⸗ 
prediget und geleſen wird, ſchlaͤgt GOtt Funcken in den Zunder des Gewiſ⸗ 
feng , leget denen Menſchen fein Licht ans Hertz, und, mo fie nur bie Fun⸗ 
Een und Flammen feines Worts nicht muthwillig oder durch Unachtfamkeit 
und Ungehorfam dampfen, auslöfchen ‚und hindern, ober fich nur dem Lichte 
nicht ———— koͤnnen fie erleuchtet werden. Eph.4, 8.9. Apoſt. 
- . 2 I 17% I 8 
6.5.O Seele! haft du auch das Wort GOttes, als das rechte or- 
dentliche Mittel der Erleuchtung angefehen, nach feiner ee Würdigfeit 
und Majeftät hoch und theuer geachtet und in der Furcht GOttes bishero recht 
gebrauchet 2 Oder haſt du Dir folches zu fehlecht vorkommen laffen und in eige: 798 
nem Willen nach einer unmittelbaren Erleuchtung gegaffet und gewartet? Luc. 
11,16. So erkenne deine Thorheit und muftere und meiftere nicht ferner Die hei⸗ 
lige und weiſe Ordnung GOttes. Schaue drauf, daß nicht Das Licht dei⸗ 
ner vermeinten Erleuchtung, die du mit Hindanfetzung des Worts zu erlangen 
sermeinteft, in dir Finſterniß fey. Luc. 1, 35. Wilſt du wohl thun, und ficher 
fahren, fo achte auf das vefte prophetifcbe Wort, als auf ein Licht, und 
irenne nicht Durch dein übles Bezeigen das Wort GOttes von feinem Geiſt, ſo 
wird er ſich ſchon dabey zu Deiner Erleuchtung an dir * erweiſen. Be⸗ 
dencke doch, liebes Hertz wie das Wort GOttes Feines Menſchen noch En- 
gels AWortz fondern ein wahrhaftiger und beiliger Ausdrud und Ause 
Heu des Sinnes und Willens GÖttes iſt, fo aus feinem Hertzen durch 
‚feinen Mund hervorgehet und ausquillet , daß du dadurch erwecket, erleuch- 
tet, erneuret und felig twerdeft. Behertzige Doc), liebe Seele! wie tief ſich GOtt 
zu dir herunter laͤſſet/ und welch eine unverdiente Wohlthat es iſt, Daß, da er, 
‚als dag allerheiligfie und unendliche Weſen ſich und feine göttliche Herrlich. 
keit nunmehro nach deinem Abfall von ihm, dir und deinem finftern , verblendeten 
irrigen ‚ ſchwachen, albernen und elenden Verſtande nicht wohl und ohn alles 
Mittel offenbaren und mittheilen Fann, Er dir fein Wort gibt und ſich nad) 
deiner- Verdorbenheit, Unfähigkeit, Unvermögen, Blindheit und Schmachheit 
richtet ? Erwege, wie unentbahrlid) und höchft nöthig dir foldes nach dem 
Falle fey, und. wie du eben fo wenig, als dorten Iſrael die eigentliche Stim: 
me GoOttes, ohne daß fie in cin ee Port eingehuͤllet if, zu faflen 
pppz3 ver⸗ 
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vermagft ; fonbern davor erſchrickſt, laͤufſt, und eher verzageſt, als daß du 
Muth faffeteft, und behielteft ? Erkenne Doc), Daß du leider: inwendig unem- 
pfindlich, ſchlaͤffrig, erftorben, unfähig und fuͤhlloß teorden, und GOTT dir 
ohne deinen Schaden nicht wohl unmittelbar ankommen Fann ; fondern du von 
nöthen haft, von auffen angeredet, erweckt und dadurch zur innerlichen Aufmerck⸗ 
famkeit und Gefühl, mie auch zum Gehorſam gebracht zu werden. Rom. ro, 14 
Darum, liebes Kind, hüte dich, daß du fü wenig das gefchriebene Wort GOt⸗ 
tes und den Buchftaben verachteft, als den darinn feyenden Geiſt, vielmehr 
nimm jenes ſowol, als diefen mit Dand und Demuth an, verleugne deine 
fleiſchliche Dernunft mit allen ihren Widerfprüchen und flreite dawider, als 
799 wider deine (dhädlichfte Haus Feinde, und glaube, daß jenes ſowol, als dieſer 
eine theure und unfchagbare Wohlthat GOttes fey, Dir jenes ſowol, als ein 
fihtbar Geſchenck und Kleinod, von GOtt überliefert und anvertrauet iſt, die 
wir nie gnug leſen, betrachten, fieben, loben und preifen mögen. Doch muſt 
du es bey aͤuſſerlichem Gebrauch ſolches Wortes GOttes nicht beenden laffens, 
fondern aud) den darinnen feyenden Geiſt und Kraft GOttes annehmen und 
Durch denfelben das Wort in Dir Geiſt, Kraft, Licht und Leben werden laſſen. 
Joh. 5, 63. 68. 69. * 
$. 6. Wilt du es aber alſo und heilſamlich gebrauchen und genieſſen, fo 
folge einfältig dem guten Math Lutheri: Erſtlich fole du ee daß die 
5 Schrift ein foldy Buch ſey, das aller anderer Bücher Weisheit zur 
Narrheit macht, weil Eeines vom ewigen Leben lehret ohne diefes al⸗ 
lein. Darum folt du an deinem Sinn und Verftand ſtracks verzagenz 
denn damit wirft du es nicht erlangen; fondern mit foldyer Vermef | 
beit dich felbft und andere mit dir flürgen vom Simmel, (tvie Luct- 
ern gefchah ) in — der Soͤllen. Sondern knie nieder in deinem 
ammerlein, und bete mit rechter Demuth und Ernft zu GOTT, daß 
er dir duch feinen lieben Sohn wolle feinen Heiligen Geift geben, 
der dich erleuchte,, leite, und Verftand gebe. Wie du fieheft, daß 
David Pf.ug. immer bittet: Lehre mich, ZJERR, unterweife mich, 
febee mich, zeige mir, und der Worte vielmehr, fo er doch den Tert 
Moſis und andere Bücher mehr wohl Funte, auch täglich börete und 
lofe, noch will er den rechten Mleifter der Schrift felbft dazu haben, 
auf daß er ja nicht mit der Vernunft drein falle und fein Mleifter wer 
de. Tom L Att.f.6. Ach! miderfieebe auch dem Licht nicht, wie fo viele thun, 
davon Lutherus fehreibt : Das Leben und Licht ift immerdar in der Welt, 
und machet lebendig, leuchtet, ſcheinet, glänget auch für und für, und 
bringet uns zur neuen Geburt, und feheinet iegt ftärder , bald ſchwaͤ⸗ 
cher, halt den Menſchen vor, wie fie glauben und göttlich leben wer 
- | weifet 
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weifet ihnen den Weg zum ewigen Leber und Seligkeit. Wie wirds 
aber angenommen und empfangen? Niemand oder gar — a 
ten —— ſein, ja die Welt wills nicht ſehen, wiſſen h 
zen; fondern laſtert es und lohnet denen übel , durch die es leuchtet. 
Tom. VI. Alt.p.1137. Item: GOtt grüffet alle Welt : aber wenig dans 
denibhm. Noch bleibt es wahr, daß fie werden alle gefegnet „ das 300 
es wird ihnen alles angetragen und vorgeleget: daß aber nicht alle 
Ehriften werden, machet, daß fie folchen heilfamen Segen (und Licht } 
agen, ja zum meiften Theil verfolgen, Tom.IV. Alt. p.145. &- Wo⸗ 
— * znmt ſolch erbaͤrmliches Widerſtreben ? Daher, die Welt hat ihr na⸗ 
sürlih) Vernunſt⸗ Licht und eigne Weisheit nach dem Fall, darinnen fie 
fich ee gefeget hat: Solches aber iſt die gewaltigſte Hinderniß , Davor GOt⸗ 
tes Licht im Hertzen nicht mag auffommen und fie erleuchten. ı Cor.ı,21. Die, 
ſo ihrem © t= Licht folgen, heiffen in heiliger Schrift Weiſe und Aluge, 
en GOTT feine verborgene ABeisheit verbirget und verfchlieflet. Matth.n. 
„2°. Suc.ıo, 28, und ihnen feind iſt und ſpricht: Ich will umbringen die 
Weisheit der Beil und den Verftand der Verftändigen will ich 
verwerffen. o ſind die Alugen + Wo find die Schriftgelehrten 7 
Wo find die Weltweifen + Hat nicht GOtt die Weisheit diefer melt 
gemacht? 1Eor.ı,ı9, 20. Ef.29, 14. C. 33, 18. Nicht allein 
felbit- erwehlte Peisheit der Welt ; fondern auch felbft Das na⸗ 


aue Ehocheit 
aber iſt ſolche 
rüche und eigene Vernunft = Licht dem Gnaden⸗Lichte hinderlich und muß 
untergehen ‚ wo diefes foll recht ufgeben und zur Kraft kommen. 
Das it fo. viel gefagt;r So lange du mit deinem natürlichen Lichte in goͤttli⸗ 
eben und Die Seligkeit betreffenden Dingen wirckeſt, fo hinderft du GOtt und 
Snaden» Licht an die meil deine Wernunft alsdenn dag, mas das gött- 
liche Gnaden⸗ Licht als gut, wahr, heilig und göttliche Weisheit Ichret‘, für böfe, 
falſch, Aergerniß und Thorheit achtet. ı Kor. 1,23. Deine Bernunft ſolt bu bes 
en, nur foßl fie nicht Meillerin-feyn ; fondern ſich lehren laſſen. en ihrem 
n baffen abe, damit GOtt fein Werck im Dir habe. Sie foll die göttlichen 
Wahrheiten bervundern und lernen >. fich aber nicht leichtfinnig Drein mengen mit 
ihrem Wucken und irdifcher Weisheit 
| $. >. Gib nun ferner, o Seele! acht auf die Ordnung, derer ſich GoOtt 
in dem Wercke der Erleuchtung gebrauchet hat und noch gebrauchet. m Reis 
&e der Tatur brachte er Das Lcht erſt unmittelbar hervor durch fein kräftiges 
Sprechen und vercheilte es in alle übrige Sefchöpfe. Wie dann defien nad) ef= 
was ſich in allen befindet, wo einige Kraft und Wärme iſt. Am vierten Tage 
verfaßte und vertheilte er das meifte ſolches allgemeinen Lichts in die groſſe Lich- 
ger ber Sonne, des Mondes und der Sternen, feste fie zu Lichtern an Der —— 
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des Himmels und erleuchtet nun durch Diefelbe, als ordentliche Mittel, die Wett 
und fonderlich die Erde. 1 Mof.1,3.14.16. 17. In weldyem Stande folches Licht 
noch) jebo fürnemlich zum Dienst der Menfchen erhalten wird. Gleichwie aber 
nicht allein ein GOtt, HErr und Regent ım Reiche der Natur; fondern auch 
im Reiche der Gnaden ift, und zwiſchen beyderley Reichen fich eine genaue 
Uebereinſtimmung findet, alfo, daß Das Reich der Natur eine fichtbare Abbildung 
des unfichtbaren Gnaden- Reichs ift, und diefe Geheimniſſe erft in jenem ung 
einiger maflen abgefchattet und vorgemahlet werden, wie Matth. 13. und in al⸗ 
fen Sleichniffen Chriſti zu fehen: Alfo hat es ihm auch im Reiche der Gnaden 
beliebet, erftlih in geroiffer Leute Hergen unmittelbar einen hellen Schein zu 
geben , und ihnen feine Herrlichkeit, Majeftät, Allmacht, Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit, Guͤte, Gnade, Barmhertzigkeit, Allwiſſenheit, Wahrheit, Treue, u. ſ. f. 
mit einem Worte, ſein Licht zu offenbahren. Und obwol eigentlich die 
Seele, die auch ihre Augen hat, damit erleuchtet wurde, Eph.n, 18. fo wurde 
doch aud) ihr ganger Keib dadurch Licht. Luc. rı, 34.35. So hat er er= 
feuchtet Adam und alle folgende 9— Vaͤter vor und nad) der Suͤndfluth, ſon⸗ 
derlich Henoch, Noa, Abraham, Iſaac Facob, und Joſeph und durch fie mie- 
derum andere, vernitteld mündlichen Unterrichts und Fortpflantzung göttlicher 
Lehre und der Geheimmiffe des Glaubens. Mad) diefen hat er fonderlih Mo— 
fen durch feine Erfcheinung im Buſch unmittelbar erleuchtet und nachmals 
durch öftere innerliche Anrede, und fonderlic) auf dem Berge Sinai und fo fort 
an, meiter und ofte bis an feinen Tod. Diefer Mofes wurde auch dergeftalt 
mit dem Heiligen Geift erfüller, daß er füchtig und würdig wurde, nicht 
allein die Wege, Werke, Wuͤnder, Eigenſchaften, Wohlthaten und Gerichte 
GoOttes feiner Zeit aufzuzeichnen; fondern auch Das vornehmfte, mas inner: 
halb zwey taufend vier hundert Fahren feit dem Anfang der Welt her gefche- 
ben und fonderfich anzumerden, zufammen zu tragen. Tja er mufte auch, als 
ein Prophete, denen Nachkommen in feinen fünf Büchern ein Licht aufs Künf- 
tige auf den Leuchter ftellen, dabey fie geleitet und vor Schaden gewarnet mer» 
den folten und koͤnnten. Aus diefem Mofe haben nicht allein alle Voͤſcker, was 
fie noch Gutes gehabt und behalten oder aufgefchrieben, her; fondern auch alle 
Propheten Alten Teſtaments haben ben feinem Lichte ihre Lichter und Hergen 
302 angegimdet bis auf Johannem den Täufer ; auffer daß HOT. aud) maͤnchen, 
wie unter dem Juͤdiſchen Wolfe: alfo auch aufferhalb der fihtbaven Kirchen 
Alten Teftaments, mie etwa den Hiob und feine Freunde und andere mehr, uns 
mittelbar erleuchtet, fie aber auch überhaupt alle wiederum andern zum Lichte guf 
den Feuchter geftellet hat. 
$. x. Im Neuen Teftament erleuchtete GOTT befonders die Apo— 
ftel, Diefe waren an fich auch Finſterniß, und hatten fo wenig Lichts von Na⸗ 
tur 
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tur in fich als der allereinfaͤltigſte Aber GOTT erleuchtete ihre son Natur 
flere Hergen, gab einen hellen Schein hinein und sündete in ihnen an 
das Licht des Glaubens an den Meffiam, oh.t, 38. 39. 46: sı. theils durch 
die Unterweifung JEſu Chriſti, Joh. ı, 13. Matth, ı1, 25..27. theils durch 
die unmittelbare Ausgieſſung des heiligen Gei Apofl. Geh. 2, 4. . 
Da iſt in ihnen — der Glantz aus der She, und hat GOtt felbfl, 
als das ewige Licht, in ihren —* geleuchtet und ſich ihnen offenbaret, 
ihren Verſtand mit dem Lichte feiner Erkaͤnntniß, und ihren Willen mit dem 
Lichte der Herrlichkeit und Gerechtigkeit, des Troſtes und der Freude deſto reich 
—— et, je herrlicher ſich ſeine ser Herrlichkeit; Licht und Heiligkeit in 
Wr Arien mefentlichen ilde, durch feine Lehre, Leben, Wercke, 
« Wahrheit, Ei isheit ; —— Ar: ſpiegeln 
ken — Sch. 1,14. 2,11 1Cot.2, 10.12. VDE 
—— Sohn in ihnen durch den heiligen Geiſt verklaͤret und —— Matth 
.Marc.9, 2. Ih. 16 16, 14. Ei 17, —* Gal.ı, 16. Und da fie alſo Lichter 


Boss: Errn geworden, hat fie GOtt, ale —— auf den Leuchter 
—* Matth. 5, 14+16. und ferner ‚ aud) andere durd) ihre —* 
si en und Schriften zu erleuchten. ie Johannes als ein brennend und 
2.icht Fam zum daß er nicht allein von dem ihrhaftigen 
—— wegen und ewigen Lichte, € TEß, 
geugite ß fie alle durch. ihn glaubeten ; * c.5,3. rg 
—— = Heils gäbe Volt , die da ift in Vergebung der 
Uc. 1, 77. und tie ılo gegeben ward, unter die Heyden zu 
—— den un zu er⸗ 


aus und 
—— nme ft Dur Leber und Pred — ef ER 


= und wieder unter ihnen R, 
iche Kö 


anweiſen follen, wie fie den n Satan au a Rh Te feget, fo 
wird es helle, wo es dundel ift, 
$.9. Haft. ıdu, 0. &ede! dieſe Ordnung GOttes bisher recht er⸗ 
Eannt, ir als heilig und gut, gepriefen ? Fi Im, Haft du ihm 
für die —— = —* * Predigt⸗ = = eines jeden > 
Lehrers und Gaben gedandet 7 um deſſen 
nete EEE —— 368. Knuechte GOites — 
ne 
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ſeine Boiſchaſten, —— und — ——— 1Eor.4, 1. 2Cor 
* 20. Eon 13,17: fl du audy "den Zw der heiligen 
fhen GOttes = des @vangelifchen Lehr: Amts aa bedacht und 
= Dir erreichen faffen ? Haft du ihr Wort, ale GOttes Wort angenom- 
men zu Deiner Erleuchtung ? 2 Cor. 4, 6, ober durch fectirifche Wahl Ehri- 
ftum in ihnen zertheilet? »Eorinth. 1, 13. Ach! daß durch fie, durch ihre 
Schriften und Predigten, in die: die. heilfame Erleuchtung doch auch ent⸗ 
ſtanden wäre, oder doch noch entſtuͤnde! Ach! daß * dich ja nicht unter 
denen finden lieſſeſt, die die Finſterniß mehr lieben, als das Licht, ja 
das Licht haſſen! Idh.3, 19.20. Ad: daß du‘ Augen amd Hertzen nicht 
bofhaftig vor dem Lichte zufchlöffe! Denn fonft wuͤrdeſt du durch deine 
Schuld Finfterniß bleiben. OD 3: wie Fläglich lautet es, wenn es heiflet: Das 
Licht mo I he weg)? — * Re aa habens nicht bes 
en! J lingts — Paulus ſchreibt 
Dal der * Yıcar Melt der —— inne verblendet babe, def 
fie de ſehen das heile Licht des Evangelii von der Klarheit Chrifti; 
welcher i das Ebenbild GOttes. 2Cor.4,4. Davor. ſey in Liebe treu⸗ 


$. 10. eur metce noch omenn auf die eigentliche Art der rs 

leuchtung. GOTT heißt. in der Erleuchtung aud) bey dir das Licht aus 

der —e— hervor ——— Durch das Licht feines Worts und Gei- 

ſtes offenbaret er dir erſt deine Finſterniß, die in dir ift, wie alle Krafte 

304 deiner Seelen, obere und * in Unordnung, Verwirrung, Streit, Unruhe 

und Zerfivenung gerathen, ſonderlich aber Verſtand und Ville durch Un⸗ 

ee Blindheit, En ER Meinungen , Yrethümer , Liebe des Boͤſen 

d Hof des Guten gang verfinjtert, verbiendet , geſchwaͤchet, verlähmet: und 

X — ‚ die: Affecten erboſſet, die Einbildungs- Kraft geſchaͤndet und 

verunreiniget, die Sinnen bethöret und in Suͤnden verfirisfet ſind; wie da⸗ 

ber bey bir , als einen Knechte der Sünden, ein göttlofes Leben und fo un« 

zaͤhlige Wercke der — entfianden. find,. und du um A al gi —— 
ſtermß willen werth biſt, in die aͤuſſerſte und ewi 

— zu — Eph.4, 18. 5, m 1 —— ir, Nahe ee 

a wird in dr, o-&eele! alles erft vecht finſter, der — ng und Ge 

fühl nad), daß du die Finfterniß gleichfam — ıMof.1o,ar;:: Bor 


w finfter'imdir: aber du icht. Denn die 
Kite NG KR m I — 2, u. er ec ed — 


ß aͤ 
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** a ei > a 
W858, Anundung des Slänbens ins gemein. —— 
ng an 2:6 — nad in dir Sursse über gurcht — über 

Schrecken. Dann aber, wenn du 
Licht der Sorten to von — fo laͤßt GOTT das ei aus god —* 
ei A feuchten a ih durch bas Evangelium von CHriſto einen hel⸗ 
n Schein in dein "Da muß die Finftermiß dem hellen Lichte weichen, 
und Pag m A 8 nicht ohne heftigen treit und Rampf. „ Denn die 
pratendiret ein Recht an Dir, ** du dich ihr eimmal zum Knechte 
ib hingegen behauptet fein älteres Recht. Und fo ee 
ein Ringen wiſchen Licht und Fi ah in Dir. Doch wird Die Finſter 
übertvunden und vertrieben, wenn du Aa Fichte befäe, und dich chef 
Die Unwiffenheit —— van Das Licht der 3 mntniß aufgehet. 
m werden von der Wahrheit befieget. Die —* ge —E 
ichkeit des Willens wird BE under fängt an, das Licht gern und 
willig an und eingunehmen und deſſen zu ergögen und zu erfreuen. Und fo 
das Licht ie mehr ne Di mehr — bis der ganze Leib Licht, Luc. 
ii, 36. —8 > gone rd im SEren wird, Ang: 5, 8. und der - 
gehen Sf 2Pett. n, 1. Da wirft du inne,gog 
daß ehe felber Sue * der dur feiner. Gnaden Glant er⸗ 
leuchtet unfre Hertzen gang , vo we —* Nacht vor ihm ver 
wär: Da durch fol die Erfänntniß der Klar⸗ 
it HÖttes in dem Angefichte eh 1 Chri i. Da fieheft Du ben ver⸗ 
orgenen GOTT, ı %oh.3, 6. der ſonſt in einem Lichte wohnet, da nie- 
mand zukommen Farm, ı m) 6,16.  KEfus Ehriftus wird durch ſolche Er- 
leuchtung von dir, o Seele! nun recht 49— und erſcheinet dir auf eine geiſt⸗ 
liche ar in Geifte deines Geinuͤths zu unbegveiflicher Verwunderung, nad 
der SerrlichBeit feiner Perfon und beyden Naturen, nad) der Herrli Reit ſei⸗ 
nes Mittler⸗ Amts, feines erworbenen Heils, und aller feiner Wohlthaten. - 
Da er vorhin dir ein efender und kleiner ee wo eig FE Spott und ein 
verachtetes Lichtlein in deinen an eng geweſen, fo fieheft du ihn nun 
ang anders an, nicht mehr na ch und ee eines bloß buch- 
btiehen ee —— er KK ein Heiner JEſus und Henland 
ift ſondern mit den laubens , und erfenneft eigentlich 
warum er in die Welt * ine Dei kommen, nemlich zu füchen und 
—A su machen, das verlohren iſt, Matth.18, uu. und — auch dich 
werlohtnes Schaaf, Luc. 15, 4. f. und wie er dir von GOTT gemacht 
re Meisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung, und zur Erloͤſung. 
1 


Ir 39. 
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F. u. Da; wird ‚dis, im ſolchem „Lichte. eine Seligkeit nach. der ans 
dern, ja mol viel mit einmal, als in einem ru, aufgefhloffen. Da lernefi 


Äufferlichen Leiden , feines Ereuges, Todes, Begräbn 


Gerechtigk 

der Heyden, die Verſoͤhnung für aller Welt Sünde, der Weinſtock 
die Auferftehung, der Durchbrecher, der. Mleifter zu helfen, der Kür: 
fprecher,, der Vater der Waifen, das Brodt des Lebens, der SIE 
der unfere Gerechtigkeit ift, das Zaupt, der- Segen, die Thür, ein 
Bruder, $reund, Schild, Hoffnung der Herrlichkeit in uns, uf. 
Ja das nicht allein. In dem Ungefichte IEſu Chriſti und in 

heiligten Perfon erfenneft du, fo viel du faffen magft, die gefamte Alars 
heit und Herrlichkeit GOttes, als in einem Wu, und im Geiſte des Ge— 
müths, feine Liebe, daß GOtt die Welt alfo geliebet, dafs Er aus Liebe 


Per 


3,26. ı%0h. 1,9. Seine Weisheit, daß er ein Mittel gem ‚ dadurch die 
ig werden | s 
Eph.3,,0o. Seine Wahrheit , daß alle GOttes · Verheiffungen Ja find in 
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Straf: Lehr: Bermahnungs- und Troft+ Amt: Und diefeErkänntniß der Klar · 
it GOttes in dem Angefichte JEſu Chriſti, fo in der wahren Erleuchtung ent« 
* iſt nicht eine todte und lebloſe Erkaͤnntniß. Sie ziehet das Hertz 
kraͤſtigſte zu JEſu CHriſto, der voller Gnade und Wahrheit iſt. Joh. 
1,14. Sie iſt Beine fruchtloſe Wiſſenſchaft, die man duͤrch natürliche 
Krafte: und DBernunfts: Licht aus GOttes Wort nach dem bloſſen Buchſta⸗ 
ben eriernet , und dabey dennoch der —* verlohren gehet und in ein 
deſto ſchwereres Gericht verfaͤllet; Luc. 12, 47. Roͤm. 2, 12, f. ſondern es iſt eine 07 
lebendige Erkaͤnntniß, welche der Heilige Geiſt aus GOttes Worte 
ſein Licht ins Hertz giebet und einſchreibet, und worinnen das ewige Le⸗ 
ben beſtehet. Sjoh. ı7, 3. Bey jener erkennet man nur die Worte von göttlichen 
Dingen: nicht aber die Sachen felbft, und iſt alfo Feine wahre Erleuchtung 
nad GOttes Wort ; bey der lebendigen aber empfähet die Seele die Erz 
kaͤnntniß der Sachen felbft. Und waͤreſt du auch fonft gleich der allerein⸗ 
fältigfte Menfch , fo haft du doch ein herrlicher Licht, als der allergelchrtefte 
Reifhliche Theologus haben mag. Solche wahre und lebendige Erkaͤnntni 
jencket auch den Willen gewaltig zu Chriſto, und erfüllet das Herg mit Kraft 
und Muth, durch Ehriftum und in Ehrifto zum Water zu gehen. Ephef. 3,12. 
Sie thut fich hervor im Vertrauen und Liebe zu GOTT , und verläffet 
ſich mit ganger Wage darauf. Auch entfiehet dabey Friede, Freude, 
und Rube, u.ff. Kurk: Es entftehet durch) ſolche Erleuchtung, die allma 
lich, wie der anbrechende Tag, gefchiehet, Mare. 8,24. f. der wahre lebendige 
Glaube an Chriftum, als ein göttlich Kicht in uns. iefe Früchte, 
Kräfte und Wircfungen des -Ghnaden: Lichts flieffen aus einander und find ins⸗ 
gemein beyfammen ; doch find fie bey jedem nicht allegeit gleich Eräftig und 
erkenntlich Matth. 25, 15. f. 1 Cor. ı2,2. Ephef.4,7. Dft ift unter dem Licht 
noch viel finfieres, als trübe Wolcken beym Aufgange des Tages vermiſchet. 
Dft ifis Erkaͤnntniß groß und das Vertrauen ſchwach; Dft feheinets Erkannt- 
niß ſchwach zu feyn , und das Dertrauen ift ſtarck. Oft entfichet eine groß 
und ungemeine Freude bey ſchwacher Erfänntniß. Ebr. 6,4.5 Ferner, 
hat auch die Erkuchtung an fi) und überhaupt ihre gewiſſe Gradus und 
Stufen, alfo, daß fie deſto mehr waͤchſet, je treuer der Menfch in dem 
empfangenen Gnaden⸗ Lichte ifl + aber auch rieder abnimmt, menn der Menfch 
—* if. oh. 17, 26. Philip. 1,9. Kolofl 1,9:11. Ephbef. x, 17. 18. 13. 
Om, 12, 2. 
$. 13. Hiebey gehe nun, o Seele! in dich; Prüfe und verfuche dic) 
felbft, ob dergleichen in dir vorgegangen fey ? Sind dir mol deine Augen re 
aufgegangen, daß du deine Finfterniß, Blindheit und Elend recht erfannt haft? 
Bull du erleuchses worden mis dem a der Kebendigen? Hiob 33, F 
14943 
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bey dir u Tanden die Prkänntnif der Klarheit GOttes in dem 
AD u Chriſti? Kannft du in Wahrheit von dir ! Die sin 
808 iß dt vergangen und das wahre Kicht ſcheinet iegt? ı %oh.2,8. Ad! 
te es daran fehlen, fo ſchlage, liebes Herg! noch diefen Au ick in Dich, und 

kaffe dem Lichte Platz in Dir, daß es dich erleuchte. Warum milt du länger in 

der Finfterniß des Unglaubens ftecken bleiben? Was haft du für Frucht Davon, 
deren du Dich ſchaͤnen mufl. Denn du bift ein fauler Baum und bringeft nur 

fe Srüchte, das iſt, Wercke der Finfterniß aus deinem finftern Grunde hervor. 
erde von nun an anders Sinne. Sprich und befchlieffe: Es ſoll gnug 
feyn, daß ich bi ein Knecht der Sünden geweſen und dem Fürften der Fin⸗ 
ſterniß gedienet habe! Ich will nun mit der Huͤlfe GOttes, (ach GOTT! 
erhöre mein Seufsen, und flärcfe Diefen meinen ſchwachen Worfas!) ein Rind 
des Lichts und des Tages werden. Siehe, o Seele! Chriſtus, dein Lieb 
haber und befter Freund, tritt nicht allein noch allewege öffentlich auf ; fondern 


Licht gehaffet und verworffen haben. WBeish. 5,4. 6.f. Matth.8, 12. Gedencke 
an das erſchreckliche Ende der Füden, davon Ehriftus fagt: So ihr nicht glau⸗ 
bet, daß iche, (das Licht der Belt) fey, fo werdet ihr ſterben in euren Sän- 
den. %oh-8, 24.12. Wer weiß, wielange du dis Licht noch haft? Chriſtus kann 

ein: ig werben, wegen Deiner beharrlichen und muthwilligen Liebe sur Fin 
iß von dir weichen und Dich in deiner — liegen und verderben laſ⸗ 
Betrachte, was Sprüchm. ı, 24:33. ſtehet. Du kannſt ſterben, ehe deine 

. hier eroͤfnet und erleuchtet fird. Wie würdeft du alsbenn 
und unfelig dran ſeyn? Dich gehts ießt an, wenn Chriſtus ſpricht: Es N 
das Licht eine Bleine Zeit bey euch, Wandelt, dieweil ihe das 
Licht habt, daß euch die Sinfterniß nicht uͤberfalle. Joh. ız, 35. — 
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SErrn, deinem GOtt, die Ehre, ehe denn es finfter werde, und deine 
Küffe fich an den dundeln Bergen ftoffen, daß du des Lichtes warteft, 
ſo ers doch gar finfter und dundel machen wird. Jer. 13, 16. Ach! daß 
du meife mareft und Ehriftum ſich in dir offenbaren und verflären- lieſſeſt, 
oh. 14,21. c.16, 4. und das Licht des Kebens empfingeft! c.8, 12. 2a 
dich Durchs Ginaden= Licht nicht erbittern, ob dirs gleich deine Finfterniß auf 
becker und befirafet, wie jene durch die Predigt Stephani , Apoft. Geſch.7, 54 
da das Licht indie Finſterniß febien, und die Linſterniß es nicht begriffe: 
oh. ı, 5. ſondern laß dichs erleuchten und durchs Hertz dringen, wie jene 
örer Petri, Ap. Geſch. 2,37. und Paulus. c.9,3.f. Wie bald würde es 
ag und Licht in dir werden? Wie bald würde dir fo mohl ! fo wohl werden, 
wenn du die hersliche Liebe GOttes in feinem Fichte erft erbfickteft und genöffeft, 
und in das Bild Ehrifti von einer Klarheit zur andern verkläret wuͤr⸗ 
deft und in göttlicher Einfalt wandelteſt: Alsdenn wuͤrdeſt du dich auch mit affen 
Glaͤubigen auf jenes Licht der Herrlichkeit im Vorſchmack von Hergen erfreuen 
Eönnen , da jenes Jeruſalem Peiner Sonnen bedürffen wird , noch des 
Mionden, daß fie ihr ſcheinen. Denn die Herrlichkeit GOttes wird 
fie erleuchten und das Lamm, das ift, Chriſtus felbft, ihre Leuchte fern. 
Dffenb. 21, 23. Daß du jegt erleuchtet werdeft und dann auch dahin gelangeft, fo 
feufje von Hergen : 


9.14.8Err ISſu! ich bin Finſterniß: da aber bift das Licht 
der Welt. © du Aufgang aus der Höhe, du Sonne der Gerechtig⸗ 
keit, gebe auf — Hertzen und erſcheine dem, der da ſitzt in 
— und atten des Todes, daß ich in deinem Lichte und in 
deinem Angeſicht alle Klarheit meines GOttes erkenne, und endlich des 
Lichts deiner Herrlichkeit ewiglich mit dir genieffe. Amen ! 





Die 34. Betrachtung. 
Boy der Art und Natur des Glaubens. 
EN, Er Er | 
Es ift- aber der Glaube eine gewiſſe Zuverficht def, das t, 810 
und nicht zweifelt an * — man it Er * - > 
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§. 1. 


Von der Art und Natur des Glaubens. 1.3.3423. 


$. 
ie —5* aa feine gnadige Erlencrung den Glauben an * 
ft du, o Seele! nur ietzt gehöret. 4 daß du feiner 
* un ungefaumt Raum gäbeft, ir au) i in Dir das Sicht 
wahren Glaubens entzündet wuͤrde! Nun lerne denn ferner 
Die eigentliche pr und Natur des wahren Glaubens erkennen. Solche 
Bo die Paulus giemlicher maffen vor, wenn er Ebr u, ı. fchreibet : Es ift aber 
Glaube eine gewiffe Zuverficht def, das man hoffet, und nicht 
zweifelt an dem, das man nicht fie 
$. 2. Mercke — liebes Dertz! womit es der Glaube eigent⸗ 
lich zu thun bat, und welche Dinge fein Vorwurf ſeyn? Er * in fo 
* er ſelig machet, eigentlich nicht zu thun mit Himmel und ii und allen 
eaturen, fo darinnen find, ale Das Dee der —— erworffen. 

Drum ſagt David durch den Geiſt des 8: Ich nn — nach 

Himmel und Erden. Pf.73, 25. Ami kt Denn der „De een zu thun? 


nd ermigen Grund und Dament haben , und Daher. nicht wand 
ai fönnen, weil —*— auf den gen und a — Des 


ben ; fondern und es. Es t 
omas erft SE —* ‚un — ie ——— et a 
er auferflanden. Und indem der Heyland 


Diew l d du. 
ee lei 
1 it lehren, a 10) zu 
2 nicht fi ichtbar ift GOtt felb + pre 
20,21, 


font aus dem Lichte der Matur einiger mafjen erfennen fann: Nöm.ı,19. 20 

aber nad) feinem Wort beilfamfich gl glauben muß, fo, fo, daß mir ung * Mofe on 

den balten ‚den wir nicht fehen, ale wir ibn. Ebr. 1, 6 27. Un⸗ 
ſichtbar iſt ung ietzo Ten , we wir nicht und 
an ihn glauben möffen. ı Petr. i, & Und ſichtbar fi Güter 
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| Schaͤtze des Heils, die uns Chriftus erworben, als da find die Vergebung 
| > der Sünden, die Gnade GOttes, die Kindfehaft GOttes, die Bereinigung mit 
GOTT und Einwohnung GOttes, Friede und Freude am Heiligen Geift, 
0.8.9. Daß GHtt ein ewiges Weſen fey und weder Anfang noch Ende ha . 
bes daß er allmächtig und ihm Fein Ding unmüglidy fey ; daß er allgegen- 
—— * nirgend eingeſchloſſen oder abweſend ſey; daß er ten 
und alle vergangene, gegenmäartige und. ufünftige Dinge, als in einem 
wiſſe und vor feinen Augen gegenmärtig habe ; daß er allweife fey und 
- alles: mit hoͤchſter Weisheit wegiere und ordne; daß er heilig und ihm an 
iligkeit/ Reinigkeit und Unſchuld nichts im Himmel-und auf Erden gleich) 
daß er gerecht ſey und wie das Gute liebe und belöhne + alfo das Boͤſe 
ind ſtrafe; daß er getreu und wahrhaftig ſey und ſeine Drohun⸗ 
wol , als Verheiſſungen zu Feiner Zeit gewiß erfülle; daß er die Liebe 
nund von unendlicher Gnade, Guͤte und Barmhergigkeit ſey, folches al- 
8 Fan man mit leiblichen Augen nicht fehen , noch) mit der Vernunft heil- 
lich erkennen ; fondern es muß der Glaube folches ‚alles faffen und für 
ehalten, und-annehmen. Daß GOtt die Welt aus nichts erfchaffen, 
und durch feine Kraft alles erhält ‚ 'haben wir nicht gefehen ; “fordern muͤſſen 
es durch Den Glauben mercken. Ebr. 1,3. Daß in dem Einen Göttlis 
chen Weſen drey unterfihiedene 'Perfonen finds daß der Vater einen, 
Sohn aus feinem Weſen von Emigkeit ‚her gezeuget ; daß der Yeili 
Geift vom Vater und Sohn ausgehe, und doc) Die Drey Eins feyn, koͤn⸗ 
nen wir weder fehen, noch mitunferer Vernunft begreifen : wir müffens aber 
nach Auflage göttlichen Worts glauben. ee $ 2 
63Daß GoOtt Engel erfchaffen ‚deren etliche in ihrer Unſchuld, 
—— amd Seligkeit beſtanden, etliche aber abgefallen und zu Teufeln 
das mag abermals mit keinen leiblichen Augen, noch mit der aller⸗ 
ſchaͤrffſten Vernunft begriffen werden. Glaube allein iſts, der fans und muß grz 
es faſfen amd ihm Beyfall geben. Daß GOtt alle Creaturen verſorge und 
ernaͤhre, erhalte und mit feinem kraͤftigen Worte trage, auch an ſtatt der 
abgehenden immer neue Creaturen gleichſam nachwachſen laſſe, ſeine vaͤterli⸗ 
che Borſehung auch ſich über alle Individua und eintzele Stücke derſelben, ja 
‚auch über Das geringſte erfireife und alles nach feinem Willen vegiere , davon 
weiß die. Vernunft nichts rechts; fondern mir muͤſſens glauben. Daß GHOtt 
die Gläubigen won Ewigkeit her nicht aus unbedungenem Kath ; fordern in 
Ehrifto nachdem Fürfag in Abficht auf den Glauben zur Seligkeit verfehen 
und erwaͤhlet, das fehen weder die Leibes-Augen noch Vernunft , und —* 









nur allein durch den Glauben erkannt und für wahr gehalten werden. ab 
Shriftus GOtt und Menſch in einer Perfon , unfer Prophet, Hoher 
ul Rrırr 


3 R prie⸗ 
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d König, Licht, geben, I, Rath, Kraft, ‚EnigPBater, rie⸗ 
read — Keisheit, —Se tigkeit, men ba ‚ unfer Fang 


Hirte, Schatz, Seelen-Bräutigam und alles fen, Daß er für ung und an un: 


fer fiatt geftorben,, u.f.f. ſolches Ban Feine Vernunft heilfamlich —— 
fondern der Glaube muß es ſaſſen. Daß der "Heilige Geiſt an 
Menfchen nach ihrer unterſchiedenen Beſchaffenheit das Strafe — 
Zucht⸗ und Troft-Amt führe, iſt den leiblichen Augen und der Vernunſt 
meiſt verborgen, der Glaube ſiehets allein. Daß wir Menſchen anfangs 
nach GOttes Ebenbild in Weisheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit und Selig⸗ 
keit erſchaffen: aber Durch den Abfall Adams von HHrt Ott ſolche theure Bey 
lage. verfcherget und * dadurch aus GOttes allerſeligſter Gemeinſchaft in 
die tieſſte und unſeligſte Gemeinſchaft des Teufels — GOttes Fein- 
u nunft Arge — das — — keiblicyen Augen ; 
e Bern mli wir mü glauben , 
fus fagt: — einen Menſchen iſt die Suͤnde kommen in die Ax 
und der Tod durch die Suͤnde, und iſt alſo der Tod zu allen Men⸗ 
ſchen — gedrungen, dieweil fie alle geſuͤndiget haben. Roͤm 
5, 12. is. Daß wir zu allem wahrhaftig Guten von Natur gang untuͤ 
tig und erſtorben: zum Boͤſen aber geſchickt und 


geneigt , ug Bier! 
des Todes und des Teufels aus ung felbft find , das ift der Vernunft und: 


* leiblichen Augen verborgen, der Glaube allein erkennets und begreiffts 
Daß GOtt den Sünder , vermiftelft ft feines Berufs , der Erleuchtu 
But Rechtfertignng und Erneuerung in der Ordnung der ® Zu 
des Glaubens, Ereußes und Gebets durch fein Wort und Die heiligen Sacra ⸗ 
menta wieder zu ſich ug und ihm auf Erden eine Kirche ſammlen wolle 
und fammle, w,f.f. ift dee Dernunft unbekannt; doc) faflet der Glaube die⸗ 
fe , gleichwie alle andere unfichtbare Dinge, So ſehen wir auch das, was 
GOtt den Seinen in Zukunft verſprochen hat, noch nicht vor Augen: wir 
muͤſſens aber glauben, daß GOtt denen, die ihn ſuchen, ein Vergelter 
feyn — und daß feine Worte werden Wahrheit feyn. Ebr. ı1, 6.26. 


2 Sam. — | 
4. Zn Anfhung des Zußänfftigen hats der Glaube auch. zu thun 
mit dem, a man hoffet, mit allen denen Dingen , die nad) dem Worte 


GOttes gewiß zu erwarten find und erfüllet werben muͤſſen, und alſo 


. auch mit gehören zu den ‘Dingen , die man noch nicht fiehet. Denn die Hoffe 
nung, die man fiehet , ift nicht Hoffnung. Denn wie Ban man des 
en, das man fiehbet + So wir gber Dee boffen, Das wir. nicht 
—* ſo warten wir "ein durch Geduld. Roͤm. 8, 24.24. 
ie Alt⸗ Vaͤter durch 


So haben- 
Glauben di ukunft und rs 
ie verheiffene Zukunft kung 


* 
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loͤſung Chrifti geboffet , und haben durch den Glauben gewartet auf 
eine Stadt, die einen Grund hat , welcher Baumeifter A Schöpfer 
Bott iſt, auf das himmliſche Jeruſalem. Ebr. ır, 10. Dffenb. Jeh. zı, 2. 
10.19. So fahe Mofes und andere vor und nach ihm durch den Glauben an 
die Fünftige ewige Re 08 ſchlug, um Beige = gu erlangen , die 
itliche ögung der Sünden aus. Ebr. 11, 25.26. ı Mof 49, 18. Aus 
olhem Glauben quellen die Seufzer derer Alten, momit fie dem Simmel 
reich Gewalt anthaten und fehrien : Ach! daß die HBülffe aus Zion, u. 
ſ.f. M.ı:,. Ach! daß du den Simmel zerriffeft und führeft herab, 
ufm. Ef.64,1. Aus ſolchem Glauben fprach der Prophet Micha mit der Für 
difchen Kirche: Ich will auf den HSErrn fibauen und des GÖttes 
meines Heils erwarten; Mein GOtt wird mich erhören. Und Da 
vid: Wenn werde ich dahin Fommen , dafs ich GOttes Angeficht 
febaue ! Mich. 7. Pf. 42,3. Und abermals: Ich aber will ſchauen dein Antlig 
in Gerechtigkeit , ich will fatt werden , wenn ic) erwache nach deinen 
Bilde. WM. 17, 15. Gleicher Weiſe glauben audy wir des Keibes Erlö- 
füng Rom. 8,23. So glauben wir auch, daß der Simmel iegund und die 314 
Erde durch GOttes Wort gefpahret werden, dafs fie zum $euer behal⸗ 
‚ ten werden, am Tage des Gerichts und Verdammniß der gottlofen 
Menſchen. gleichen: daß der HErr nicht die Verheiſſung verzie⸗ 
he, wie es etli * einen — ſondern, daß er Geduld 
mit uns habe, und nicht wolle, daß jemand verlohren werde; ſon⸗ 
dern ‚daß fich jederman zur Buſſe Pebre. So glauben wir , daf des 
SErrn Tag Fommen wird, als ein Dieb in der Nacht, in welchem 
die Simmel zergehen werden mit groffem Arachen , die Element aber 
r Hige melgen , und die Erde und die Werde, die darinnen 
ind, verbrennen werden , 2 Vetr. 3, 7.9.10. So glauben und war- 
ten wir auch auf den neuen Simmel und die neue Erde, in welcher 
Gerechtigkeit wohnet. verf. 13. Ef. 65, 17 Cap. 66,22. So glauben toir 
auch , daß der dreyeinige GOtt unfere Gräber eröffnen und uns vom 
Tode erwecken werde. Ejech. 37, 12.13. _ Und daß alle die in den Grä- 
bern find , die Stimme des Sohnes GOttes hören und hervorgehen 
werden. %oh. 5, 28.29. Und daß Ehrifius werde wiederfommen , zu rich- 
ten die Lebendigen und die Todten; 2 Cor. 5, 10. Apoft. Gefch. 10, 42. 2 
Tim. 4, 1. und zwar an dem Tage, den GOtt dazu gefeget hat. Cap. 17. 
v.3. Daß er werde feine Gläubigen ins Reich der ewigen Herrlichkeit ein⸗ 
führen, daß fie dafelbft mit ihm ewige und unausfprechliche Herrlichkeit und 
Seligkeit genieffen ; ı Cor. 2,9. a 34. 46. Ef 35, 10. C. 5ı, u. vr; 
rrr 2 a 
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daß Erhingegen: die Unglaͤubigen und Gottlofen, als feine Feinde, zur ewi⸗ 
gen Soöollen⸗ Pein verftoffen und dem. ewigen Tode übergeben werde. Matth. 
21,4:46. 2 Theſſ. 1,6:9, Kurkr Wir glauben , Daß .noch alles ,„ mas von 
EHrifto in heiliger Schrifft geſchrieben ift, genau und pundtuel nady und nad) 
* Erfüllung gehen: werde, wie er Luc. 18,31. ſelbſt verſichert. Siehe auch 
.34, 16. —D 
$. 5. Prüfe dich gleich, O Seele! ob dur auch mit den unſichtbaren 
Dingen: recht umgeheſt? Ob: du. feheft. auf: das Unſichtbare, ‚oder ob du mit 
den eiteln Welt Kindern: nur: auf das Sichtbare fieheft? 2Eor. 4,18._ Prüfe 
dich und forſche zufoͤrderſt, ob du auch mit: deinem: Hergen an: dem unſicht ba⸗ 
ren GOtt hangeft,. ob der deines Glaubens: Schag: und: Reichthum fey? 
Lieber, woran.dencfeft du am. meiften?: Ans Sichtbare, oder an den unfichtbaren. 
GH? Du ſprichſt: Wer mwolte nicht an GOtt gebenden? Ach! liebes 
Kind, traue hier. deinem Hertzen nichts zur, eg iſt allzu betrüglich und meidet dich 
unvermerckt: mit Wind und lerer Hoffnung... Wie leicht iſts, daß du auf die 
Ereaturen: mit: unordentlicher Luft falleft und. dich Durch Liebe derſelben beherr⸗ 
ns ſchen laſſeſt? Wie leicht betrüget Dich deine Vernunſt und Einbildung, da du 
Dir, allerhand moralifche und feheinbare — oder Begriffe von geiſtlichen Sa⸗ 
chen macheſt und bildeſt, die bu für Die Sachen ſelbſt haͤlteſt, und dich darinnen 
—* ſegneſt und vuheft + und iſt doch nichts anders, als Schein, Schat- 
ten, Schaum und: Blendwerck deiner. elenden Imagination und ein Selbil: Ser 
wircke deiner Vernunfft; Du haft mol nig keines gefehen, ‚des du Dich ruͤh⸗ 
meft, und.bift ohne Sache aufgeblafen in deinem fleiſchlichen Sinn. Col. 
2,18. 1Cor. 4,19. Und ob von Berzufünftigen Dingen , diedie Kinder GOt⸗ 
tes zu. hoffen haben, die Rede iſt, ſo frage dich doch immer ſelbſt Glaͤubeſt 
du das? Foh.ır,26. Ach! daß du glaͤubteſt und dich nicht mit ſuſen Traͤu⸗ 
men weideteſt! Ach! daß du bein. games Herz, mie David, mit innigſter Bes 
ierde und gantzer Wage in GOtt und in die zukuͤnftige Herrlichkeit hinein 
nckteſt, und von Hertzen ſeufzeteſt: Wenn ich nur dich, mein GOtt, 
habe, fo frage ich nichts nad) Himmel: und Erden! Pſ.73, 25. und alſo 
auf etwas gewiſſes baueteſt! Na 4 
| 6.6 Mercke nun aber, O Seele! auch ferner des Glaubens rechte. 
Geſtalt und Art. Die kanſt du guten Theils erkennen aus den Nahmen, Die 
aufus hier dem Glauben giebt. Er nennet ihn. erftlich mit feinem gemwöhnli 
n Nahmen den Glauben , und: meinet damit nicht den ABunder:Slaubenz 
fondern den Glauben ‚„ durch welchen. man die Seele rettet und felig wird, 
Ebr. 10,39. und durch welchen man Gottes Gnade erlanget und:ihm gefällig 
wird , Cap.u,s. Eap.ı0,38. Diefer Glaube ift dem eine folche > dep 
n ; iligen 
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Zeiligen Schr gewirate Beſchaffenheit des: Gen emuͤths da man ſich 
durch GOttes Wort uͤberreden laͤſſet, dem: fey a 6 was GOtt im 
nem’ Worte verſichert, und aufs allergewiſſeſte weiß‘, daß, was 
Ott verheiffet „. das: koͤnne und: werde er: auch: thun Roͤm. 4,28. 
Glaube iſt kein Wahn, keine Einbildung,,. Fein lüchtiger Gedancke, ein: 
Licht der Vernunft‘, oder wie Lutherus redet,. Bein gefärbter Traum⸗ 
Glaube; Fein’ Falter Gedande im Hertzen, kein falſcher trundener 
Wahn; uff. kein: Vernunft Gewircke und leere Einbildung;- fondern er iſt 
ewas wefentliches und mahrhaftiges, gleich wie GOtt und fein Wort, Daraus 
der wahre Glaube gebohren twird-,. Wefen und Wahrhit iſt, und beruhet 9 
—5* ABefen ,„ Gnade, 2 | 
its natürliches ,. nichts-menfehlicheg, das der Menfch ihm ſelber machen, bil⸗ 
- den und geben koͤnte/ wenn und wie er ſelbſt wolte· Neinler beruhet allein auf, 
dem Gnaden⸗ Pillen GOttes und hat durchs Wort GOttes Das Zeugriß des 
= er Geiſtes im Hersen zum Grunde. ı Kohis,6. Roͤm. 8, i6. Der Glau⸗ 
ibergiebt und überliefert Das Herg in GOit hinein, als in fein rechtes E⸗ 
ent,. Centram und Ruhe Punct, daß der Menſch ſich denn gantz dem Wohl⸗ 
en: GOttes We erläffet: und ergiebet‘,, fich» felbft aber und feine Eigen: 
eit verlichref und» fahren läffet.. Und gleichwie das. Hertz das Bild: GOttes 
sieder empfaͤhet⸗ alfo witd «8 denn auch: GOtt gleichfönnig und aͤhnlich, Gal. 
4,.19.. Und wie GOtt etwas. gewiffes ift: fo wird auch der Glaube im: 
Menfchen etwas gemiffes und das Berg durch die Gnade vefte.. Ebr.13,9. 
Solcher Glaube ift eine unzsxeic, eine Veſte oder Grund⸗ Veſte, mit.cinem uns 
————6 ein Felfen,. Darauf man: ſicher trauen: und bauen kann 
Sa, feitie Mealität iſt ſo groß und gewiß/ Daß er nicht voͤllig Kann: mit Worten 
Ausgedrucket werden.. Er iſt ſo gar nicht jedermanns Ding, wie die Welt. 
wehnet, daß er vielmehr ein tiefes goͤttliches Geheimniß iſt, das nicht mag: 
erforfchet werden. Er ifkein Geſchoͤpf und Werk GOttes des Allerhöchfien,- 
der in Hervotbringung des Glaubens nicht allein Tpecialifime und aufs geheime 
fie dabey concutriret fonderm auch, eben: diejenige uͤberſchwaͤngliche Gröffe: 
feiner. Kraft und göttlichen Allmacht und Majeſtaͤt, nach der Wir- 
Küng’ feiner mächtigen Stärde beweifer, die er in der Auferweckung 
fines Sohnes von’ den Todten bewiefen und alle Dinge unter feine 
zart gethan hat. Eph.r, 19.20. 2r.. Dieſer Gfaube ift ein beftändiges: 
nhangen an GOTT, und fonderlich an CHriſto; Denn f bald der buß⸗ 
fetrige Sünder höret und im Lichte GOttes recht erkenne, DAB Feine Creatur 
fein Engel, noch Menſch an: ihm ‚. als feinem Eigenthum, Recht habe, weil 
ſoſche alle nicht ein: Faͤſerlein, nicht 97p Blutstropfen, nicht nn 
— Irre 5; ihm; 
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ihm erſchaffen, vielweniger erlöfet ; fondern aflein ——— 
than, fo bald. fdhtwingt er fi , Di cn 2ogd, de om Kin 
und frey wird, im Glauben auf , entfaget allen per ba ra pre ah an 
817 Gnaden-Berheiffungen GOttes aus allen Kräften , halt ſich daran, trauef 
GoOtte alles zu, verläßt ſich auf fein Wert, Allmacht, "Hüte, Meisheit, Treue 
und Wahrheit, uud (hlinget ſich gang um ZEfum her, als ob er ihm gang al- 
kein zugehörete , und hänget an ihm , als eine Klette am Kleide, und läßt fidh 
nichts, nichts von ihm abreiffen und trennen. Roͤm 257— 


Bid m dich nur , aa meifien Ehriften Art und Erempel, mit Wahn, 
Gaben und Einbildung ? — du did) auf dein bloſſes Wiſſen vom 


on du Per * uͤberredet, und ich habe mich uͤberreden laffen, 
DB a mn 23 be 
du o im seine ungeitige ; t in der urt, ! 
O! Daß du doch nody nad) dem rechten Iefen des Glaubens traten möchtefi } 
Ach! huͤte Dich, liebes Kind, folieb Dir Deine Seligkeit ift, und um GOttes willen, 
vor einem falldyen und Wahn Glauben und phantaflifdher Einbildung der 
Vernunfft, undfichezu, daß du einen rechten Grund habeft und erlangeſt. 
Welt: Kınder find in ihrem Geſchlechte fo vorfichtig, daß fie zuvor Grund und 
some haben wollen, ehe fie ſich worauf verlaffen. Solteft du denn, O 


2 


* Ir a tk fo —* u. — Kung 
*⸗& * 


——— eich DRS Dein Fate alß &> 
nen Fodten, daß er dic) anblafe und lebendig madye. pol mit Schreyen, 
Flehen und Ningen vor den Füffen JEſu, bis dein Glaube zum 338 
Stande und Feſtigkeit durchgebrochen ſey. Erkenne, daß es Wet 
allein ſey, daf "du glaubeft. oh. 6, 29. — Due onnber Dee man 
Schöpfung in dir vor ſich gehen, und fiehe dabey beftändig mit unverrhcke 
a ln u Zune Siebe, u d. T — 
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> fenb.2r,5. Wickele dich, o Seele! gantz in dis Wort: alles, mit hinein. Laß 
dich Durchnichts abhalten, oder abweiſen und lege dich zu Den Fuͤſſen De daß 
er in dir den Glauben ſchaffe und dich dadurch neu mache. “Fühleft du aber 
er deine Schwachheit, fo bete: Ich glaube , lieber HErr, hilf meinem 
Unglauben! Marc.g9, 24 
$. 8 germeferner, 0 Secie! was der Glaube fey in Anfehung der uns 
—— Dinge , damit er umgehet, und mie er ſich gegen dieſelbe verhal⸗ 
Da ift er eine Überzeugung von den Dingen, die man nicht fie= 
5: Der fel. Lutherus erflärets nachdruͤcklich durch den Gegen:Sag, daf der 
.. das Gemüth in folhen Stand feget, daß man nicht zweifelt an 
das man nicht fiebet. Von dem, Das Der Menfch vor Augen fiehet, 
ac ihm der Augenſchein felbft Überzeugung, Daß es ſich alfo damit verhal⸗ 
Sn menfchlichen Ge und Schluß Reden wird die Vernunft 
* Vernunfts⸗Gruͤnde uͤberzeuget, daß dem alſo ſey. x" n Mathema- 
tifchen Sachen , in Gewicht, Maaß und dergleichen macht die er A geroif 
E.Ren und der Augenfchein die Sachen gemiß : Allein bey 
ven Dingen ift Das leibliche Auge blind, und fiehet fo viel, als 3 
fe menſchliche Kunft und Demonftrationes find zur Erfänntniß und Beurthei 
fung göttlicher Geheimniffe viel zu ſchwach, ungeſchickt und unnüg. Die Ders 
nunft aber ift in rg der göttlichen Wahrheiten w Verheiffungen 


üften 78, t Chriſtus dort kaufen 
wir — daß diefe fe: * — Zwey Auen 


nf Gerften Brodt und zween $i fo viele? Ih 67 6,5: 
a Verheiſſet Chriſtus, er molle feinen N Keil, we 
— — Wie kan uns —— ch zu —— 


* ng etwas — und — ri 
Gehe nur in dich, liebe Seele! du Pie —— Zweifel und 
Widerfprud) in dir felbft Jeder ! mehr denn zu viel finden. Wie wankeft 
und zweifelft du oft in göttlichen Dingen ? Biſt du nicht gleich einem 
Bohr, das der Wind bin und ber wehet? Matth.ır,7. E.28,17. N, 
ein» 


920 deffen Band zu kurtz fey , daß er nicht helffen Eönne. «Ef. ss, i. 
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Meinmiöthig biſt du nicht, wenn die Noth an den Mann gehet ? €. 8,26 
Wie oft. zweiffelſt du nicht. an goͤttlichen Verheiſſungen und deren Erfuͤl⸗ 
lung? Zuweilen ſprichſt du im Glauben: Ich weiß, an welchen ich glau⸗ 
be, und bin ‚gewiß , uf.f. 2 Tim. 1,12,%0m. 8,39. Ich weiß, daß mein 
Erlöfer lebt: Hiob 19,25. aber ‚mie weit fest fi) der Wind um, und das 
Schiflein deines Maubens dazu? Da zweiffelſt du an dem, was du vorhin 
mit Freudigkeit bekannte. - Wie leicht laͤſſeſt du dich wagen und wiegen 
von allerley Wind der Lehre? Ephef. 4,14. Ebt. 13, 9. Der elendes 
fie Einwurf darf dic) «oft wancken machen. Und mas für Scrupel ſteigen 
nicht auf aus deinem eigenen argen, unglaubigen Hersen? Wie oft ſtrafſt du 
Gott Lügen ins Angefiht? Denn Jo viel und oft du goͤttliche Wahrheiten 
in. Zweiffel sicheft , Jo welfaltig und ofte, ja fo lange achteſt und macheſt bu 
GI zum Lügner und Betrüger. Iſt das nicht was erſchreckliches, den, der 
die Wahrheit felbft ift, durch ‚Unglauben, Mißtrauen und Zweiſel zum. Lügner 
‚und Betrliger machen? Ach! dab du diß dein Elend gründlich.erfenneteft und in⸗ 
nügfi befeufgetef | u 2 

46. 10, ber mercfenun auch, o Seele’! Wie der "Glaube hier der 
Sieg ift, der allen —— überwindet. Joh. 5, 4. Der Unglaube 


iſt · Luc. 1,37. aber der Unglaube macht ans GOtt einen —— 
2Ron. 77,2. 
Gottes Ehre iſt, daß er für ‚einen allwiſſenden und allgegen waͤrtigen 
Gott erkannt, geglaubet und gefürchtet werde: Pf. 139, 1. f. der Unglaube 
aber macht GOtt zu-einem unmilfenden , abweſenden, im — eingeſchloß⸗ 
fenen Goͤtzen, der die Suͤnden und Das Thun der Men nicht ſehe. 
Sir. 23, 26.0. GoOttes Ehre iſt, daß er von denen Menſchen fuͤr einen ge⸗ 
rechten GOtt erkannt werde, der Das Boͤſe haſſet und ſtrafet, Das Gute hin⸗ 
gegen liebet und belohnet: 2 Mof.20, 5. 6. Ebr. 10,30.31. aber der Unglau⸗ 
be macht ihn sum ungerechten GOtt, der das Boͤſe nicht fo. genau haſſe und 
firafe„ noch. das. Gute eben allezeit liebe und belohne, Pf. so, 21. und redet 
hart wider GOtt, daß er ſagt: Es iſt umſonſt, daß man — 
— u.. — 
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u. ſf. darum preifen wir die Verächter u. ſ.w. wo ift der GOtt, der 
da ferofe? Mal 3, 1715. Gottes Ehre ift, daß er ein beiliger GOtt 
fey und dafür erkannt merde , der auch Heiligkeit liebe und befördere : Ef. 6,3. 
Pſ.22, 4. der Unglaube aber: fpricht: Wer Böfes thut , der gefällt dem 
SErrn und er bat Luft zu demfelbigen. Mat. 2, 27. GOttes Ehre ill, 
daß er ein allweifer GOtt fen und dafür erkannt werde, der überall Rath 
-wiffe und fchaffen könne: ı Fım, 1, ı7. Ef. 40, 13. 14. Mom, 16, 27. aber der 
Unglaube macht ihn zu einem Unmeifen, der nicht wiſſe und verftehe , mie er 
feine Verheiffungen erfüllen ſolle, oder in aller Noth Rath ſchaffen koͤme. GOt⸗ 
tes Ehre ift,. daß er ein gütiger , gradiger und barmbergiger GOtt fey, 
und dafür erkannt werde: der Unglaube aber macht ihn zu einem graufamen 
Saturnus und Tyrannen. ı Mof. 4,1% Ja der Unglaube degradiret GOtt 
ns und fegt ihn nicht allein unter die Vernunft; ſondern auch unter alle, 

— die ohnmaͤchtigſten Creaturen. er. 44,16. Was kan nun GOtt 
mehr zuwider und ein groͤſſer Greuel ſeyn, als eben der ne der GOtt 
2 feinem Scepter und Crone ftchet und feine Ehre und Gottheit zu rauben 
trachtet ? 

» gm. Uber diefen verfludhten Unglauben muß mın der Glaube zuerſt 
und unmittelbar durd) die Kraft GOttes und Chriſti in der Gemeinfchaft des 
heifigen Geifted der Sieg warden. Darum ſchilt auch der Sr 
durch ſein Wort der Menſchen Unglauben und ihres Herzens Haͤr⸗ 
tigkeit , Marc. 16, 14. und fpricht : Hoͤret des HErren Wort; denn der 
SErr bat Urfache zu febelten , die im Lande wohnen, denn es iſt 321 
Feine Treue, Feine Liebe, Fein Wort (md Erkaͤnntniß) GOttes im Kan 
de, fondern GOtteslaͤſtern, Luͤgen, u.ff. Hof. 4, 1-2. Da arbeitet 
Gott beftändig an denen Menſchen, ſie von ihrem Unglauben zu erlöfen und _ 
zu befreyen , und dagegen den Glauben in ihnen zu entzunden und zu erwecken, 
dadurch der Unglaube angegriffen, überwunden und ausgeroftet werde Da= 
zu ſchiert GOtt feine Rechte annody aus, daß durch ihr Wort und Pre⸗ 
digt der Glaube in denen Hergen wieder aufgerichtet “werde Thut Buffe, 
heifts I und gläubet an das Evangelium Matth. 3, 2. €, 4,17. Marc.ı,ız. 
Penn nun der HErr dem Menfhen die Augen aufthut, und ihm durch 
fein Wort feine Wahrheit recht zu erkennen gi ‚ fo fallen alle Zweifel und 
Gegen· Saͤtze hinweg , wie Schuppen. Apoſt. Geſch. 9, 8 Da treibet 
IEſus noch immer den Teufel, ich will fagen , den Unglauben aus, da 
denn der davon Erlöfte mit Glauben befleidet und vernünftig iſt. Marc. 
3,15. Er macht noch immer die Blinden fehend , bis fie alle ſcharf fehen 
fönnen. 6.8,23.25. Undder Geiſt ifts, derda zeuget, daß Geift Wahr⸗ 
heit ift, 1 $oh. 5,6 ———— nade —8 
.S98 8 a 
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Da ift denn das —— bey den Menſchen nicht allein im Wort; 
ſondern beyde in der Kraft und in dem heiligen Geiſt, und in groſ— 
er Gewißheit. 1Theſſ. 1,5. Da wird alle Vernunft gefangen unter 
en Gehorſam Chrifti. 2 Cor. 10,5. Es mag diefelbe einmenden , mag fie 
will, gnug, daß «8 der Mund des HErrn fügt, der nicht lügen kan, 
Ebr. 6, 18. und der uͤberſchwaͤnglich thun Fan über alles, was wir bit= 
ten und verftehen. Eph. 3,20. Rom. 4, 19:27. Und da vorhin das Sicht: 
bare und mancherley Sachen und Sünden fich zwiſchen GOtt ımd dem - 
Menſchen, , als eine Scheide- Band gefegt hatten, Davor er nicht glauben Fonn- 
te ; Ef. 59,2. da vorhin entweder fein Reichthum und Güter , oder fein 
Ehren⸗Stand, oder feine Gemädhligkeit und Wolluſt, oder Ehegatte, 
oder Freunde, oder Rinder , oder Gönner , oder andere Bögen ihn im 
Unglauben gefangen hielten und fläreften ; da vorhin feine eigene Wuͤrdig⸗ 
Zeit, Gerechtigkeit, Derdienft, Klugheit, Weisheit, Frömmigkeit, Luſt und 
Furcht. u.f.m. dem Unglauben Nahrung und Futter gaben, Matth. 19, 22. 
Luc. 15, 8. xc. 10,37. Luc. 14,26. fo müffen nun folche Dinge weichen. 
Der Glaube an GOtt wird der Sieg über fie, und herrſchet über fie und 
822 He Feinde. Da ift GOtt dem Hergen unendlich theuer und Sieber, 
als alles in der Welt, und es wird Durch den Glauben dergeſtalt & et, 
Daß es ehe fterben, als GOtt wiederum Durch Unglauben verleugnen oder beleidie 
gen wolte. 2 
$. 12. Gehe, Seele! in dein Her& hinein und forſche, ob du nicht auch bis⸗ 
hero SOtt öfters zum Lügner gemacht ? Ob du nicht feine Allmacht, 
Treue, Wahrheit, Altwiffenheit, Allgegentwart, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Allwiß 
fenheit und Güte vielfältig und ofte in Zweiffel gezogen und mit Deinen Hertzen 
durch Unglauben verleugnet haft? Und ob du nun anders gefinnet ſeyſt 
und Glauben habeft ? Frage dich meiter, ob dein Glaube auch eine ſol⸗ 
che göttliche Überzeugung und der Sieg über den Unglauben in bir 
ſey, und ob du dadurch Das, mas man nicht ſiehet, uns aber im Worte 
Gottes zu glauben vorgefiellet wird, für fo gewiß erkannt, ald das immer 
feyn mag‘, das man mit Augen fiehet ? Haft du infonderheit Davon eine Eräf- 
tige Überzeugung und Gewißheit , daß GOtt in Ehrifto dein gn 
diger GOtt und Vater fey ? Nühret deine Gewißheit in Glaubens.Sa- 
hen auch her aus Eräftiger — — des heiligen Geiſtes? Und 
aus der Salbung, die alles und allerley lehret und keine Luͤgen noch 
Unglauben duldet ? Joh. 2, 20. 27. Haͤlteſt du die göttlichen Wahrheiten 
etwan darum für wahr, weil du von a auf fo gelehret biſt; meil fie 
viel gelehrte und Fluge Leute für wahr halten ; oder meil dein Prediger und 
Beicht⸗ Vater fie lehret und vortraget „ fo ſtehets fehlecht mit deiner Glaubeng« 
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Gewißheit. Du haft dein Haus mit jenem thörichten Manne auf 
den Sand gebauet. „Und mie wird es beftehen, wenn ein Plag-Regen 
fällt und ein Gewäffer kommt, und die Winde wehen, und an das 
Zaus ſtoſſen? Wird es da nicht einen groſſen Fall thun ? Matth. 7, 
26.27. Ad! gende doch dein Haus fein auf den unbereglichen Selfen ei= 
ner göttlichen Überzeugung durch den Glauben, daß du mit jenen fa 
gen "Eönneft < Wir gläuben nun fort nicht um deiner Rede willen, 
wir baben felber gehöret und erkennet, daß diefer iſt werlich Chri⸗ 
8, der Welt Heyland. Joh. 4,42. c. 6, 68.69. ı Cor.2, 10.12. Forſche 
erner , ob dein Glaube deinen Unglauben fo befieget habe, Daß du nun alle 
emde Götter fahren laffen, und um GOttes und Ehrifli willen allem abſa ⸗ 
ge, ia alles, was dein Gewinn ift, für Koth und Dreck achtefi durch den Glau⸗ 
* nur, damit du Chriſtum gewinneſt und in ihm erfunden werdeſt? 
3,7. 
$. 13. Mercke ferner , liebes Kind, wie der Glaube umgehe mit g2g 
dem, das man hoffe. Da iſt er eine gewiffe , fefl-gegründete Zuver= 
fibt des, das man hoffe Dencke hiebey , 0 Seele! zurück an deinen 
Horigen unbekehrten Zuffand, tie du zu derfelbigen Zeit wareft ohne 
Chriſto, fremde und auſſer der Bürgerfchaft Iſrael und fremde 
von den Teftamenten der Verhbeiffung , und daher Feine Hoffnung 
batteft. Eph. 2, 12. Wolteft du dir gleich in ſolchem Zuftande auch eine 
Hoffnung machen , und dich der Gnade GOttes und der Seligkeit getroͤſten, 
fo mar boch folches alles ohne Brund und Gewißbeit. Hiob 8, 13. 14. 
Weish. 5, 1. Das murbeit du erfl recht inne, da Dich Gott begunnte in 
den Kampf der Buſſe zu führen. Da murbeft du überzeugef , Daß du tes 
en deiner Sünden bey GOtt nichts zu. hoffen ; fondern vielmehr feinen 
en und gerechte Strafen zu. fürchten und zu gemarten habeft. — 38 
3.4.9. Da verſuchteſt du es zwar, o arme Seele! auf allerley Weiſe, 
du nicht Fönteft Grund finden, darauf dus baueteſt! Du fieleſt inſonderheit 
darauf, daß du dic) nun fo und fo beffern wolteſt, und da mürdeft Du einen 
ädigen GOtt haben. Aber ach! du fandeft hier fchlechten Grund, Du 
eleft vielmehr immer tiefer drein. Die Sünde ward in dir Ääberaus 
fündig. Roͤm. 7, 3. u verfundeft im tiefen Schlamm , da Fein 
Grond ift. Pf 69, 3. Es gieng dir , wie der Taube Joa, die nicht fand, 
da ihr Fuß ruhen konte. ı Mof. 8,9. Du brauchteft alle Vorfichtigkeit, 
unanftößig in der Welt zu leben, lieſſeſt dirs wohl fauer werden, fromm zu 
feben: Allein jemehr du darinnen Ruhe und Friede für deine Seele unter 
Menſchen fuchteft , deftoweniger funbeft du. Viel eher vermebrete fich 
die Noth deſto gemaltiger , wer * aufs Sichtbare ſaheſt und 
2 icht⸗ 
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ſichtbare vergaſſeſt. Endlich erbarmte fich deim der HErr, der da Barmhersig if 
und ein Erbarmer, ber zeigte Dir einen getiffen Grund der Hoffnung. Siebe ds, 
fprad) er, Jch lege einen auserwehlten Föftlichen Ed-Stein in Zion, und 
wer an ihn glaͤubet, der foll nicht zu ſchanden werden. ı Yetr. 2,6. Ef 
28,16. Er ſiellte dirin dem Worte des Evangelii Chriſtum vor, algeinen Grund 
alles Heyls, der dich ſelig machen Fan und willvon allen deinen Sünden, Matth. 
1, 21. und der Dir Durch fein Nerdienft und Gnugthuung eine Urfache zur ewi⸗ 
en Seligfeit worden ift, Ebr. 5,9. fo, daß du durch ihn und in ihmnun alles 
842 Gutes von GOtt in Zeit und Ewigkeit hoffen und erwarten kanſt. Wilſt dunun, 
liebe Sele! zur Ruhe kommen, fo gründe dich nun in.gläubiger Zuverficht 
auf dieſen unberveglichen Fels deines Heils. Baue aufihn getroft alle deine Selig. 
keit, und fprich von Hergen: Der Grund, da ich mich gründe, ift Chriftus 
und fein Blut, Das mache, daf ich finde das ewige wahre Gut. Da 
wirft du durch ſolchen Glauben alle Güter des Heils in Ehrifio gegenwärtig 
finden, und fie werden Dir alle zum Befig ‚und- Gebrauch dargeſtellet erden ‚und, 
was du noch in Zukunft zu hoffen haft, wird Dir ſeyn, ats hätteftduesfchon. Roͤm. 
8,24. Und den Glaube wird nicht leere Einbildung ſeyn und dich nur init Winde 
meiden. Hof. 12 „2. fondern er wird etwas reelles ſeyn undeine göttliche Araft 
und Fefigkeit, und dich zum wirdlichen Genuß der geifftichen und himmlifchen 
Süterführen. Ebr. 6, 4.5. Und beine Hoffnung wird eine lebendige Sonne 
ſeyn, die nicht todt, ungewiß und unkraͤftig; ſondern ohne heimliche Furcht, Miße 
— — feſte, muthig, gefichert und zur Reinigung geſchaͤftig iſt. 
2%05.3,3 ı Petr. 1,3. 

. 14. Prüfe didy num bier, o Seele! ob dur einen rechten Brund 
der Hoffnung durch den Blauben erfanget haft, odernicht ? Haſt du ihn noch nicht, 
eyſo ruhe nicht ehe, als bis dudazu kommeſt. Denn washulfadir, wenn du dich 
gleich hier immer hin mit ſuͤſſen Traͤumen und eitler todter Hoffnung weideteſt und 
dabey auf ein gerathe Woh hinlebteft? Wuͤrdeſt du nichtzulegt mit deiner falfchen 
Hoffnungöffentlicy vor Menſchen und Engeln zufchanden werden ? Zu geſchweigen, 
daß du ſchon in Deinem Tode den erbaͤrmuchſten Selbſt⸗Betrug mit Ab und 
Weh befeufgerr muͤſteſt. Ach I darum fo gehe in Dich, o Seele! und bekuͤmme⸗ 
ve dich recht um: den Glauben, Dabey eine fefte, gewiffe, lebendige Hoff: 
nung iſt, die nicht laͤſt zuſchanden werden. Siehe, GOtt will dirg 
gerne geben. Schwinge dir nur dein Hertz ind Ewige, ing Himmliſche hin- 
ein. Hat aber, o See! GOtt einen folcher Grund der Hoffnung in Dich 
geleget „ ſo fiche zu, daß dein Glaube audy ein ſtandhaftiges und ausdauren 
des Werfen ſey. Beweiſe Fleiß, die Hoffnung feft su behalten bis ans En⸗ 
de. Ebr. 6, 11.12.18. Und behalte dasangefangene Weſen bis ans Ende, 
6.10 „23.25. 39. $ | 
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$. 15. &Zeiliger Geift! du Geift des Glaubens, verfchaffe dm, 
daß mein Glaube rechter Art fey. Lehre du mich. dem Worte und Ver» 
beiffungen meines GOttes einfaltig trauen. Uberzeuge mein Hertz mit 925 
einer göttlichen Gewißheit von der. Wahrheit der unfichtbaren ee r 
und lehre mich ‚ alle Hoffnung meiner: Seligkeit mit getrofter. und be= 
ftändiger Zuverficht auf Chriſtum, ala den unbeweglichen Fels meines 
Heils, gründen. Amen! 





Die 35. Betrachtung. 
Don der Erfänutniß im Glauben. 


| Foh.ı7, 3 . 
Das ift das ervige Leben, daß fie dich, (Vater,)daf duallein wahrer 
GoOtt bift, und dendu geſandt haft, JEfum Chriſtum, erkennen. 


r . $. 1. 

8 As es mit dem Glauben den GOtt in der wahren Erleuchtung anzündef, 
überhaupt für eine Beſchaffenheit habe, das wird dir, o Seehe aus der 
vorhergehenden Betrachtung bekannt ſeyn. DO daß dirs auch aus eigner 
Erfahrung bekannt wäre! Yun haſt du weiter auf die beſondere Stuͤcke 

des Glaubens umerden. Das erſte Stüd, das bey dem Glaubenzu beobach · 
ten vorkommt, ik die Erkaͤnntniß. Davon ſyricht dein: Heyland in feinem ho⸗ 
Benpriefterlichen: Geber zu feinen himmlifchen Vater alfo : Das ift das * 
Beben, daß ſie dich, daß du allein wahrer GOtt biſt, und den du geſandt 
haſt, JEſum Chriſtum, erkennen, Joh 17,3. 

FDA Mercke hiebey suförderft, o Seele ! daß die Erkaͤnntniß, da⸗ 
von der Heyland hie redet, allerdings zum Glauben: gehöre, und: ein weſent⸗ 
lich Stuͤck deſſelben fey- Das ſieheſt du aus dem gten: Verſ. da der Heylandı 
vor feinen Füngern zu feinen Vater bezeuget · Sie habens erkannt wahr= 
beftig, ri ich von dir ausgegangen bin, und glauben, daß du mich 
gefandt haft. Hätte es den Füngern an.diefer Erkaͤnntniß gefchlet , fo hatte 
es. ihnen: auch am Glauben gefehlet. Denn ohne Erkaͤnntniß Fan fein Glau⸗ 
Be fiyn. Hüte dich demnach, o Scele! daß. du die Erkaͤnntniß nicht verach⸗ 
teft , und dich mit einem fo genanuten Koͤhler · Glauben behelffeſt, da man ohne: 
eigene Erkaͤnniniß Der Sache glauber, oder zu glauben vorgiebi, was die Kirche: 
giͤubet. Ad! die mahren: Yünger — veruchten keinen heilſamen — 326 
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ticht und Lehre ; fondern nehmen fie mit Freuden und ‘Begierde an, und erfen- 
nen zuförderft die göttliche Wahrheiten ; und fo glauben fie denn auch diefel- 
be. Daher die Schrift von dieſem erften Stück, welches auch der Anfang 
and Grund aller übrigen Stuͤcke des Glaubens ift, wohl den gangen Glauben, 
unter dem Nahmen der Erkänntnig „: verfichet. Ef 53, a1. 1 Joh. 2, 3.4 


t. 3, 6. Ä 
u; 3.” Nun fiehe, o Seele! auf das, was man im Glaubenzu er⸗ 
kennen bet. Es find folches insgemein alfe göttliche Wahrheiten, die ung 
GHtt in feinem Worte zu glauben vorleget „: deren Feine man in Unglauben 
von ſich ftoffen muß, ob gleich) nicht aller und jeber Erfänntniß gleich nöthig iff, - 
noch ſchlechterdings zur Erlangung des ewigen Lebens erfordert wird. Apoſt. 
Gefch.24 14. ı Cor.13,9. 12. Was man aber — erkennen muß, als 
das Herz, den Kern und Schatz der Erkaͤnntniß und des Glaubens wenn man 
glaͤuben und das ewige Leben ac till, ift das Geheimniß GÖttes, 
und des Vaters und Chrifti, ſo man durch Erleuchtung des Heiligen 
Geiftes erkennen muß. ol. 2,3. Eph. 1, 17.18, ı &or.ı2,3. Denn Chri⸗ 
fius fpricht ſelbſt; Das iſt das ewige Leben , daß fie dic) , daß du allein 
wahrer GOtt bift, und den du gefandt haft, IEſum Chriftum, er= 
Fennen. Win du nun, o Seele! auch glauben, fo muſt Du erkennen den - 
alleinwahren GOtt, den Jehovah, oder das hoͤchſte, alleingute, volltommen- 
fie und allerfeligfte Weſen, von dem alles Gute herfömmt , auffer welchem Beine 
ander wahrer GOtt, Schöpfer, HErr, Erhalter und Regierer — und 
der Erden iſt. Ef. 43, 10.11. c. 44, 6.8. €. 45,20, 21. Und den muſt du erkennen, 
nicht mach deinem Gutdünden und den Einfällen deiner Vernunft ; fondern 
nach der Wahrheit feines Wortes, darinnen er fi) geoffenbaret hat. Du 
muft ihn erfennen , als den allerhochſten, allervolltommenften, allergüs 
tigften und berrlichften Vater, der von Ewigkeit her ein wefentlicher Das 
ter geroefen ift, und einen Sohn feines Weſens geseuget hat, ber daher bep 
Jm göttliche Herrlichkeit von Ewigkeit her gehabt, ehe die Welt war, 
oh. 171.5. und der mit Ihm aufs allervvllkommenſte Eins ift, und durchaus 
Son Ihin nicht Ban gefchieden merben. v. ar. Und ob gleid) des Heiligen 
Geiffes hier nicht ausdrücklich gedacht wird, fo mußt du Ihn doch nad) Antvei- 
| ung der übrigen Schrift: Derter erkennen , wie er mit dem Bater und Sohn 
8271ft der allein wahre GOtt. 1 Foh. 5,7. 20. Apofi. Geld. 5, 3.4. 101.3, 16, 
Denn du muft Diefe Perfonen der Gottheit nicht voneinander rennen ‚, weil 
du Feine ohne die andere vecht erkennen Eanfl. Den Vater kanſt du ‚nicht oh: 
ne den Sohn erkennen , als in welchem derfelbe feinen ewigen Vater · Namen 
behauptet , und den Sohn Fanft du nicht ohne den Water erkennen und in ſei⸗ 
mer Herrlichkeit gebührend anfehen : Wie Du auch den Vater und Sohn, = 
ne bey⸗ 
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ne beyder Geift , den heiligen Geiſt, der auch die Tiefen der Gottheit forfchet,, 
und ung, was wir Davon zu erkennen nöthig haben, durch fein QBort und Licht - 
offenbaret,unmäglich recht erkennen Panft. Joh. ı7, €. Matth. 11, 2527. ı Cor. 
2 f} 10. 8.11. 

$. 4. Du muft aber auch, o Seele! infonderheit den erkennen , der 
GOtt gefandt hat, JEfum Chriftum , als den Mittler zwifchen GOtt 
und den Menſchen dusdy welchen die arme Sünder , Die fid) durch ihre 
Sünden von GOtt getrennet, mit EOtt wieder Fönnen und müflen ver= 
bunden werden. ı Tim. 2,46. Den muft du erkennen nach feiner Perfon , 
beydes nad) feiner göttlichen KIitur, nad) welcher er bey feinem Vater gött- 
fiche Herrlichkeit gehabt, che er in die Welt gefandt morden, ja che Die Welt 
war; v. 5. und nad) feiner menſchlichen Natur, durch deren Annehmung 
er in die Welt geſandt worden; oh. 1, 14. c. 16, 28. und nach feinem Amt, 
Werct und Wohithaten, wie er der fen, den er zum allgemeinen Heyland 
der Welt zu ſenden verfprochen, dag IEſus fey Ehrift. Joh. 10,30. Du muft 
mit den Juͤngern erkennen, daß er vom Vater auagegangen ift, und glau . 
ben , daß der ihn gefandt bat; c.ı7, 8. daß GÖtt feinen eingebohrnen 
Sohn gefandt bat in die Welt, da wir. durch ihn leben follen ; 
» 30h. 4, 9. und daß JEſus Chriftus Pommen ift in die Welt, dieSün= 
der felig zu machen. ı Tim, 1,15._ Du muft hauptfächlid, erkennen , daß 
er deine Sänden- Schulden und Strafen alle auf fih genommen und 
getragen , fic) und fein Leben und Blut aus Liebe zu Div und feinem Vater 
teillig in den allerfchmählichften und ſchmertzlichſten Tod , als dein Buͤrge Das 
hin gegeben , und alfo für dich ein $luch und Opfer am Stamm des Creu⸗ 
hes worden iſt, Damit du das Teben und Segen durch ihn wieder er⸗ 
jangeteſt und ewiglich genöffeft,, und durch den du allein als auf einer Leiter 
zum DBater Fanft und on auffteigen. $oh.ı, 5. Du muft erkennen, wie GOtt 
in Chrifto feinem Sohn vollfommen ausgeföhnet worden , auch dein Va: 828 
ter werden und ſeyn will. vers ı. Dis Erkänntnif des Vaters und 
Sohnes durch den heiligen Geiſt if fhlechterdings unentbehrlich zur 
Seligkeit , davon Lutherus K. PP. 643. alſo fehreibet : „Bott zu Eennen, 
„ift noch nicht genug, das fie viel Gefeg und Gottesdienft haben, 
„Damit fie meinen, GOtt zu gefallen; fondern wer ihn recht ken⸗ 
„nen will, der muß ihn in dieſem Chriſto kennen, das iſt in dem 
Wort und Verbeiffung , das die Schrift und Propheten von ihm 
»gefagt haben und seugen ‚, welches iſt eben die Lehre und Predigt 
„des Evangelii, daß diefer Chriftus fey GOttes Sohn „ dazu ge= 
„fandt vom Vater, dafs er. würde das Opfer und „Bezahlung für 
„der Welt Sünde , durch fein eigen Blut, und alſo feinen Zorn nr 
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„mähme, und uns verföhnete, daß wir von der Sünde und Tod er= 
x „löfet, Durch ihn ewige Gerechtigkeit und Leben erlangen. Dar⸗ 
„aus denn muß ig daß Fein Menſch durch fein eigen Werd 
„oder "Heiligkeit für feine Sünde gnug thun, oder GÖttes Zorn ab⸗ 
- “legen kan, und Fein ander Weg noch Mittel ift, GOttes Gnade 
„undewiges Leben zu erlangen , denn durch den Glauben , der Chris» 
„tum alfo faſſet. Das ift der rechte Chriſtus, und recht erkennet. 
„Und wer Chriftum alfo £ennet, der Fermet auch den Vater. Denn 
ſolche Erkaͤnntniß lehret ihn, daß dis (und Fein anders) GOttes 
„des Vaters Recht, Hertz und Wille ift von Ewigkeit, daf er allein 
„um diefes feines Sohnes willen uns will gnaͤdig feyn und felig 
. „machen ,.und niemand zu GOtt kommen foll, dem durch diefen, 
„der da iſt unſer Sünden-Träger und Gnaden Stuhl. Dis ift der 
allein , der uns zu Chriften macht , und der Grund unferer 
„Seligfeit. 

Db nun mol folches jest befchriebene Erkaͤnntniß des Vaters - und 
Sohnes duch. den heiligen Geift allein, wie im Alten: alfo auch im Neuen 
Teſtament der Grund , Das Herg und der Kern des Glaubens iſt, daraus er ge⸗ 
bohren wird, lebet und waͤchſet, ſo muſt du doch, o Seele! auch folgendes 
als eine Summam credendorum & Agendorum, das iſt, als einen Begrif 
der — Glaubens⸗ Artickel und Kebens=Pflichten faſſen und er⸗ 
kennen, daß Die heilige Schrift Altes und Neues Teſtaments das wahre un⸗ 

829fehlbare Wort GOttes fey, in welcher ber HErr alles, was einen GOttes- 
Mann volltommen machen, 2 Tim. 3, ı7. und zur Seligkeit befördern Tann, 
gnugſam klar und deutlich ung geoffenbaret hat. Aus befagter Schrift gläus 
bet man: Es fey ein einiger GOtt, der ſich geoffenbahret habe, als (und fich 
nenne) Vater, Sohn und heiliger Geift, 5Mof. 6,4. Matth. 28, 19. doch 
fo, daß der Water fey von dem Sohn und heiligen Geiſt; der Sohn vom Va⸗ 
ter amd heilgen Beift; der heilige Geift vom Vater und Sohn unterfcyieden ; 
Joh. 14, 16, der Vater habe durch den Sohn im heiligen Geift erfchaffen al» 
le Ereoturen, ı Mof. 1,1 f. Ebr. 1,2. Roͤm. zı, 36. imfonderheit aber er den Men 
ſchen ihm felbft zum Bilde in vollfommener Gerechtigkeit und Heiligkeit *-1ıMof. 
1,27. Eph. 4,24. Col. 3, 10, der Menſch aber, durch den Satan verführet, 
fen abgefallen von GOtt, habe deffelben Gebot übertreten, 1Moſ. z. 1 Tim. 2, 14. 

. Möm. 5, 12, alfo das Ebenbild GOttes verlohren, 1Moſ. 5, 3. Eph.2,3. Roͤm 
3, 10:18. und ſey ſchuldig geworden der eigen Verdammniß; Mom. 5, 16, 
17. 18, c.3, 23. da habe GOtt aus lauter Barmhertzigkeit eine Erlöfung erfun⸗ 
den, Hiob 33, 24. 3,76, Roͤm 5, 8. und beſchloſſen, daß ſein Sohn ‚der 
Da iſt GOtt, hochgelobet über alles in Ewigkeit, Roͤm. 9,5. ade 
Fülle 












ie ‚und zurecht bringen was in Adam 
| ed *— Bzrn * —2* en, da die⸗ 
J Ki GOttes von der heiligen Yungfrau Maria wahrer Menſch geboh- 
‚en und YES genannt worden. Luc. 2, 7.. Diefer JEſus, wahrer GÖtt 
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wege Cor 15,4. Dart bariunen kraͤfftiglich erwieſen einen Sohn Göttes; 
Ku 4 194 eine Apoflel, tal en vom Meiche GOttes viertzig Tage 
| — 1, 3, nach welchen er © aufgehen gen gen Himmmel; % 9.10.11 
a majeftäfifdher 5 ARdnig , Haupt und Schutʒ· HErr feiner Glaͤu⸗ 
FAR f der. Majeftät inder —* Ebr. 1,3. Eph.t, 20.21.22, wo⸗ 
igen, zu ——— und Fuͤrſprecher iſt und ung vertritt; Roͤm. 9 
eilt ſt er ya er wiederfommen wird am Ende der Welt, zurichten die 
9.34. von Todten, Apoft.Gefch. ı, ı1. E17; 31. als welche alle vor den 
malt — 
Eh wie fie gehandelt haben bey Leibes Leben, es ſey gut oder böfe, Cor. 
5,10. Von dannen fende erden Heili 2 Geift, Joh. 16, 5.7. der hie — 
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gungbefohlen hat. Luc, 22,19. Matth. 26,26. Mare, »4,22.23. ı Cor. 13,26. 
In weichen , weil der Leib und Blut Chrifki teahrhaftig zugegen und mit 
dem Brodt und Wein gegeffen und getrumcken werde, die Gläubigen Die Werfir 
sherung haben Fönnen, daß, weit fie trincken das Blut des neuen Bundes, fie 
Theil an dem newen- Gnaden⸗ Bunde haben, auch Kräfte des Geiſtes erlangen, 
binführedem HErrn im neuen Gehorfam zu dienen. ı Eor. 10, 16. Damit 
aber in der Gemeine alles erdentlich zugehe, habe der eingefegt das 
heilige Predigt-Umt, : Eor. 5, 18.1. ein Amt des Geiftes, 2 Cor. 3.6.0086 
da prediger Buſſe und Vergebung der Sünder, und alfo Das Bold im Slate 
ben umtermeifer, Die Sacramenta mittheilet und lehret halten alles, was 
der MErr befohlen bat. Matth. 28,20. Durd) welches Amt der Heil 
ge Geiſt bie ans Ende der Welt wuͤrcken und kraͤftig ſeyn wolle. Der 
und was ihme anhänger, glaubet, daneben im Glauben durch Die Kraft des 
Ereuges Chriſti, Bal.6, 14. und Beyſtand des Heiligen Geiffes, creutziget 
fin Fleiſch ſammt den Lüften imd Begierdenn Gal. 5,24. folget nach den Fuß- 
Hapfen Chriſti AEfir, feines HErrn , ı Petr. „21. in rechter twahrer Liebe gegen 
BHO und den Raͤchſten auch gegen feine Feinde, Matth.$, 44. im Weruche 
tung der Welt, Gul.s, 2... Berkugnung fein felbft, Matth. 16, 24.täglichauf 
ſich nimmt das Creug JEſu, ergichet fidy im Freude und Leid dem ‚ 
337 feinem GOtt, in filter Welaffenbeit; Bf. 55,23. ı Petr. 5, 7. bleibt ſtets mm ©e 
bet, ı Theil, 3,17. Luc. 18, 2, In welchen er auf Das Verdienft Jefu im = 
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ben, Eph.2, 12. Roͤm.5, 1.2. anbetet den Dreyeinigen GOtt, und dienet Ihm 
allein; Matth.4, 10. huͤtet ſich vor aller Abgoͤtierey, 1 Joh. 5, 21. Jerem ,5. 
Verehrung und Vertrauen auf einige Creatur und ſelbſterwehlten Gottes— 
dienſt. Col. 2,16.19. womit man vergeblich [und alſo gar nicht) dem HErrn 
Dienet ; Neiget fich nicht in Demuth und Gehorfam vor dem Thier, welchem 
Macht gegeben ift über alle Geſchlecht, Sprachen und Heyden, und nimmt def 
fen Mahlzeichen nicht an, weder an fine Hand no Stim; Offenb. 13, 7. 8. 
16, derfelbe habe, nachdem feine Seele von dieſem Leibe abgefhieden, zu hoffen 
aus lauter Gnade GOttes in Chriſto JEſu die ewige unverweldliche Kro⸗ 
ne deg ewigen Lebens. Eph. 2,8. Tit. 3, 7. 2 Thimoth. 4,8. die ihm alg- 
denn; völlig zu theil werde , wenn fein Leib am Juͤngſten Tage wird auferftes 
en von den Todten : ı Eorinth. 15, 42244. wer dis nicht. glaubet, oder dieſem 
lauben nicht pemiß lebet, habe von der Gerechtigkeit des HErrn zu erwarten 
ee Verdammniß. Sal, ı, 8. Matth. 25,46. ı Thell.ı, 7.8.9 NB. 

„14, 910.0, | , 
.Nun merke auch D Seele! wie diefe Erkaͤnntniß muͤſſe be⸗ 
kb en feyn? Es muß fepn eine göttliche, oder von GHtt felbft gerürtckte 
aͤnntniß; nicht aber ein Gewuͤrcke eigener Vernunft und Kraft. Wie dis 
die Sonne nicht anders, als durch bie Sonne erkennen und ſehen Fanfl : fo 
Panft du auch GOtt nicht ohne GOtti erkennen. Das G | verſie⸗ 
gelt, daß Feiner ſoll noch Fan das geringſte von GOtt und goͤttlichen Dingen 
berſtehen ohne GOttes Licht und Kraft. In feinem Lichte muſt du Ihn, das 
ewige Licht, fehen, I. 35,10. Solt du erkennen den, den der Pater gefandt 
bat, ZEſum Chrift, fo muß der Vater dir Ihn offenbaren, Fleiſch 
und Blut bat die Das nicht offenbaret 2 fondern mein Vater im Zim= 
mel, fprady dort Ehriftus zu Petro, als er Ihn für Chriſtum, des lebendigen 
GoOttes Sohn, erkannte und bekannte. Matth. 15, 16. & rr,2r Und ſolt du 
den Vater wahrhaftig erkennen, fo muß der Sohn Ihn in dir verklären und 
feinen Namen dir offenberen. Joh. 17, 4.6. So muß aud) der Zeilige 
Geift, alsein Beift der Erkäntnifß des HErtn, Ef. u, 2. nr der 
Weisheit und der Offenbarung bi dringen zur" Erfänntnig des Vaters 333 

der Herrlichkeit. Eph. 1,17. Derfelbigemuß auch Chriſtum in die verklären, 
Joh. 16,14, und Dir zu erfennengeben, was dir von GOtt in Chrifto gege⸗ 
benift. ı Cor.2, 12. Ob aber wohl die wahre Erkaͤnntniß von GOtt ſelber her- 
kommen muß , fo muſt du Doch nicht begehren , noch Darauf warten, dag GOtt 
fie ohne Mittel in Dir wuͤrken fol. Da der Heyland feine Juͤnger, die hernach 
auch unmittelbar erleuchtet tourden, zu ſolcher Erfänntnig feiner und feines 
Vaters bringen woͤlte offenbarete er ihnen.den Nahmen des Vaters, n.6. 
und gab ihnen die Worte, die Ihm fein Water gegeben, und da fie die an- 
zttta nahmen, 
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nehmen, erkannten fie wahrhaftig, da Ehriftus vom Vater ausge: 
gangen wäre. verf.g. Diefen folge Du auch nad), und nimm das Wort 
Evangelit gebührend an, fo entftehet auch in dir die Krleuchtung der Erz. 
kaͤnntniß der Rlsrheit GOttes in dem Angefichte JEſu Chtifti. = Cor. 
4,6. Der Vater heiliget did) datın in feiner Wahrheit, die fein Wort 
ift. Yoh. 17, 17. Dazu gehöret deinerfeits, liebes Kind, hauptſaͤchlich (1) Fleiß 
and Aufmerdfamkeit in Betrachtung göttlichen Worts, wie bey der Lydia 
war. Apoſt. Geſch. 16, 14. Iſt man aber Faltfinnig und verdroffen zu und bey 
dem Worte GOttes, fo mag man hundert oder ‚taufend Predigten anhören, fo wirds 
einem wenig fruchten; es wäre denn, dag GOtt mit Truͤbſal dazu kame und 
dadurch etwa das gefaßte Wort zu feiner rechten Kraft befoͤderte. Siehe die 
32. Betrachtung dest „Wuchs. (2) Gehoͤret dazu ein hergliches, gidubiges 
und unsblaffiges Gebet um die Erleuchtung von oben, Dazu *— 
Jacobus C. i, J. So aber jemanden unter euch Weisheit und Erkaͤnntniß 
mangelt, der bitte von GOtt, der da giebt einfaltiglich jedermann und 
ruͤcets Niemand auf, ſo wird fie gegeben werden, Er bitte aber 
im Glauben und — 35 — nicht. Fand Paulus nöthig, daß er für ande⸗ 
se um ihre Erkaͤnntnis fo hertzlich betete: Wir hören nicht auf fuͤr euch 
zu beten, und zu bitten, daß ihr erfuͤllet werdet mit Erkaͤnntniß ſei⸗ 
nes Willens, in allerley geiſtlicher Weisheit und Verſtand, und wachz 
fet. in der Erkaͤnutniß GOttes und geftärder werdet mit aller Kraft 
u.f.f. Colt, 9: m. I2. wie vielmehr muß ein jeder für ſich felbft um. eigen Erz 
kaͤnntniß Gtt berglich anflehen und mit David. fprechen 2” Befne mir die 
834 Augen, daß ich fehe die Wunder an deinem Befege! Pf. 13, 1% Ja 
tie vielmehr muß Man, dem Egempel Sirachs nachkommen, der die Wels⸗ 
eit und Erfänntnif ** Scheu mit feinem Gebete und groſſem Ernſt, 
leiß, Unverdroffenheit, Arge net Treue füchte , und fie auch-etlungfe? 
ie zu leſen Cap. sı,.18;f6 Sonderlich ſagt er von ſich verſ 36.27. Ich bub 
meine Sande auf gen, Sinmel, da werd meine Seele erleuchtet Er | 
die. Mkishrit, daß ich meine Thorheit erkannte, Ich ſtund mie Err 
nach ihr, fie und ich wurden ein Hertz, uff. Dam Br ai au. (4) 
kommen ein geborfames Hertz, der. vorfümmenden und ‚efännten Bahr: 
heit nicht allem willig und ohne Zweifel und Wiederſpruch Beyfall zu geben; 
ſondern fie, audy in die Ubung fu bringen. Man Mag. GOttes Wort noch 
viel betrachten und Dazu beten, wird man aber ber Wayhrheit nicht gehörfai 
fo kommt man zu feinem rechten Erfänntniß ! Denn dieſes ifi fo bervandt, „daß. 
e8 nur beyım.innerlichen Gehorſam des Hergens gefaſſet wird ,.fonft aber, nicht, 
Das Ichret der Mund der Wahrheit felbft Job. -, Ei :, Meine * 
iſt nicht mein, ſondern des... der mich geſandt hot So jemand * 
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des Willen thun, der wird inne werden , ob diefe Lehre von GOtt 
fey , oder ob ich von mir felbft rede. Das erkannte Sirach, wenn er 
fchreibt : Ich fegte mir vor, darnach, (nad) der Lchre der Weisheit) zu 
thun, und mich zu befleiffigen des guten, und ich werd nicht zu 
ſchanden darüber. Ich rung von Herzen darnach und war fleißig 
darnach zu thun. Ich ftund mit Ernſt nach ihr, fie und ich wurden 
ein Hertz von Anfang, und fand fie vein. u.f.f, Sur. 51, 24.28. Undeben 
dazu erweckt nun Sirach auch andere: race euren Hals unter ihr, ( der 
Weisheit) Joch und laſſet euch ziehen. Yan findet fie iegt in der Naͤhe. 
Sehet mid» an, ich hab eine kleine Zeit NTühe und Arbeit gehabt, und ha⸗ 
be. groffen Troft gefunden, u.f.m. vers 33. 34. NB. Thut, was euch ges 
boten ift, weil » die Zeit habt, ſo wird ers euch belohnen zu feiner Seit, 
herſ 38. O! fo fireube du dich denn auch, liebes Hertz! dich der Zucht der Weis ⸗ 

it su unterwerfen. Denn dis ift die beilfame Gnade GOttes, fo allen 

enfiben erſchienen und dich zuͤchtiget, zu verleugnen alles ungöttliche 
Weſen, und die weltlichen Lüfte, undzüchtig, gerecht und gortfelig zu 
leben indiefer Welt. Tit. 2, ır.ı2. Unter folcher heiligen Zucht muß Dein Ge⸗ 
horſam geprüfet werden, und.je gehorfamer du bift , deſto mehr wachfet dein 835 
Erkaͤnntnußß. Sonſt betruͤgeſt du dich jämmerlih. Yac. ı ‚22. Matth.7,21. 
Kurtz: fo viel Du der Lehre der Wahrheit gehorcheft und unterthänig mirft, und 
dich dabey nebfi deinen Lüften verleugneft , fo viel rechtes Erkänntnig wirft du 
überfommen, ; 

. 6 Solche Erkaͤnntniß, die du aus. dem Worte der Wahrheit 
fehöpfeft , muß denn auch eine wahrhaftige, geiftlidhe und übernatürli= 
che Erkaͤnntniß feyn, die nicht allein von der natürlichen und gemeinen, 
die man aus dem Licht der Natur zuwege bringen Fan ; fondern auch von Der 
buchftäblichen und hiftorifchen, die von einem Menfchen ‚der den Heiligen 
Geiſt nicht hat, noch ihm gehorchet, aus der heiligen Schrift vermittelſt eige⸗ 
nee Vernunft und Kraft -erlesnet und gefaffet wird, zu unterfcheiden iſt. 
er. 3, Matth. 15, 14. 1 2m. 1, 7. C.6, 35. Dit. 1, 1.16 Bey Der üs 
bernstürlichen erfennefi Du die göttlichen Wahrheiten fo, daß dein Erkänntni 
aus lebendiger Erſahrung und Genuß der Sachen felbft entſtehet, auch Di 
eben alſo und nach GOtt gefinnet macher, ja dich fo inihre Art und Eigenfchaften 
Hleichfam verwandelt, daß du mit Deinem inn. und. ausmwendigen DBerhalten 
ein lebendiger, Comunentarius, Thäter und Ausleger der göttlichen Wahrhei⸗ 
ten wirſt, und mit deinem Leben nicht allein begeugeft „ wie du aus der Wahr⸗ 
heit gebohren und ihr ächtes Kind ſeyſt 5 fondern auch ihre Geſtalt und Art fo 
lebendig und Fraftig qusdruckeſt und / abbildeft , daß fie dadurch gleichfam 8 
voriritt und ans Licht koͤmmt, — in Chriſto ſichtbar worden. = 
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will fagen, du muſt, O Seele ! die göftliche Wahrheit von GOtt und deinem 
Heylande , und dem Wege zur Seligfeit nicht nur ſchlechthin ing Gedaͤchtni 
und in den Verſtand faſſen, und dir einige Wilder, wenn⸗ auch unzählige u 
die allerfubtileften wären , Davon machen ; denn das mürde nur ein bildlicyes, 
Aufferliches , buchfidbliches , hiftorifches und fleifchlichee Erkaͤnntniß feyn, das 
auch Die Teufel haben und dennoch tnfelig bleiben ; fondern du muft bie 
göttlichen Wahrheiten erkennen in der ans , Col. 1,6. Apoft. Ge 
10 ‚34. auf eine geiftliche, übernatürliche J ordentliche, geheime, kraͤf⸗ 
tige, lebendige Weiſe daß du Die Geheimniſſe des Glaubens in dem Lich⸗ 
836 te GOttes recht einſeheſt, inne werdeſt, bey dir erfahreſt, empfindeſt und ihnen 
einen rechten Geſchmack abgewinneſt. Wie alſo Die Juͤnger wahrhaftig 
erkannten, daß Chriſtus vom Vater ausgegangen wäre. Sohann. 17,8 
and Petrus in ihrer aller Mahmen bezeuget ; AErr , wir haben gegläu- 
bet und erfennt, daß du bift m ‚der —* des lebendigen 
GOttes. Joh. 6,69. Pſ. 34,9. Was alſo im Buchſtaben vorgetragen, ges 
höret, gelefen und erfannt wird, muß, als ein Same, in dir aufbrechen, Bi 
borfeimen und zum neuen Weſen oder Gefchöpfe in. Dir ausgebohren werden 
und dich mit neugebähren. Das iſt denn das rechte lebendige Erfänntnif, 
davon Die Hülfen deiner ſchwachen Feen und Bilder , tie Durch den Geifk 
GOttes: alfo auch durch Leiden, Trubfal und Ereuß, gleichſam als mit ei em 
Stecken abgeſchlagen werden, wegfallen und verweſen, Ef.28, 27. wo an ers 
das oͤbernat aͤrliche Erkaͤnntniß Raum kriegen, ſich in Dir ausbreiten und 
dich mit feinem Heil, Leben, Geiſt, Kraft, Licht und erfüllen under - 
lichen Erkaͤnntniß, 







neuren folL Daher muft du, O Seele an deiner buchft 
wenn fie auch gleich noch p groß, ungemein, tief, myſtiſch und herrlich wäre, 
fo gar nicht behangen bleiben, daß du vielmehr immer nach dem Rern, nah 
dem Scheg und Hersen des Worts GHOttes und nach der übernatärk 
chen Erkänntnif firebeft , hungerft und durſteſt, deſſen recht theilhaftig yı 
werden und zu genieſſen. So viel du aber allein an dem bloffen Wuc 1 
hangeſt oder Dich nicht recht in Die lebendige Etkanminiß der Sadyen felt J— 
ein dringeſt, fo viel wirſt Du dieſe nicht vecht geriflen, noch darinnen Das er e 
Leben ar Joh. 17, 3. AUufo ift gewi aus 


Schu der Menſchen, eine Hin | 

—* een E — und geni mögen. gleichwie ches 
mals Chriſti leibliche und fichtbare feinen Juͤngern und andern 
Nachfolgern an der innern geiftlichen i nmenen Ere 


kaͤnntniß GOttes fo viel , —* Ihn nur nach dem ) von a 
fühen und erkannten, verhinderlich toar : alfo ifE auch Die buchfläbficpe 
niß Goites und Chrifti, ja aller göttlichen QBahrheiten, an Der yedbfe 
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en und vollkommenen Erkaͤnntniß fo ferne hinderlich, als der Menfch abgör- 
tiicher Weiſe an jener hanget. Solte Chriſtus von feinen Jungern vecht erkannt 
werden, fo muſte er feiner 5— Gegenwart nach ihnen entjogen werden, als 
et ihnen andeutet: Es iſt euch gut, daß ich hingehe, denn ſo ich nicht 
hingehe, ſo koͤmmt der Troͤſter, (der Heilige Geiſt, der mich in euch 
verklären muß,) nicht zu euch ; fo ich aber hingehe, will ich ihn zu 
euch fenden. Joh 16,7. Und wie Ehriftus durch den Tod von ihnen genom⸗ 
men war, und Damit feinen ſchwachen Leib abgeleget hat, und verklaͤret worden 
if, der Heilige Geiſt auch über undin fie Fan, da, Da lerneten fie Chriſtum erſt 837. 
recht erkennen. Alſo gehts noch jegt. So lange du alkein an dem Buchftaben 
ger Schrift, (der mit der. ſchwachen und unanfehnlichen Gegenwart des 
eibes Ehvifti vor feinem Tode, in einer leiblichen Analogie und Aehnlichkeit ſte⸗ 
bet ,) hangeft , fr lange wirſt Du Chriſtum und andere göttliche Wahrheiten und 
Geheimnige, nad) ihrer eigentlichen und geiftlichen Geftalt, Art und Beſchaffen⸗ 
beit nicht vecht faſſen und erkennen ; So viel du aber ins Weſen defien, wo⸗ 
Son der Buchſtabe geuget, hineindringeft „ fo viel wirft du Die Sachen ſelbſt be» 
greifen,’ erkennen und haben. O! daß doch, liebe Seelefich auch bey Dir Ders 
gleichen wa bel iße und zechtfchaffene Erkaͤnntniß GOttes und dei⸗ 
—— —— ins e 
. 7 Es mm diefe Erfänntn verfnüpft ſeyn mit einem goͤtt⸗ 
lichen Beyſall. Du muſt, O Seele ! nicht nur bie — wiffen, vers 
fichen und dem aufferichen Mund⸗Bekaͤnntniß nach für mahr halten ; fon- 
dern du muſt fie auch, ale Wahrheit in deinem Hertzen erkennen und 
annehmen. Roͤm. 10,10. Das Evangelium von deiner Selipfeit muſt du 
= —— gewiß und wahr halten. Es muß dir ſeyn ein Wort 
er Wahrheit. Joh :7, 7. Eph.ı,ı. Ein Glaub- und aller Anneh— 
mung= würdiges Wort. ı Tım. 1.15. Tit. 3, 8. Ein gewiffes Wort. 
Eap.ı,9. Das da bleibet in Ewigkeit. Ef.40,8. ı Petr.1,2,. Ein veftes 
rophetifches Wort. 2 Petr.:,ı,. Eın Wort der unfehlbaren Ders 
heut und des Eydes, das nimmer fehler, noch tröget. Möm.9, % 
br.6, :8. nocb — — werden laffet. Eſ. 2ab, w. Eiu Wort, das 
veſte und unbeweglich iſt, wenn gleich Berge weichen und Hügel hin⸗ 
fallen, Cy., 10. Und du muſt daran nicht zweifeln, oder es nur für gute 
und ſuͤſſe Worte achten, da aber nichts hinter waͤre; Zac ı, & fondern muff 
demfelbigen zufallen, Apoſt. Geſch. 20, 24. und ihm gehorfan werden, Roͤm. 
2, :. oder es mit den Jungern annehmen, Joh. 17, 8. und damit verfiegeln, 
daß GOtt, deſſen Wort es ift, wahrhaftig fey. $oh.2,33. vergl. verf.32. 
d.0. Wie Abraham thaͤt der anf Hoffnung wider die Zoffnung glat= 
bete, Roͤm. 18. fr Und mie Bann es anders feyn? Erkennet man + 
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liche Wahrheiten wahrhaftig , ſo erkennet man fie auch mit einer göttlichen 
Gemitjbeit für Wahrheiten, und mag foldye göttlihe Erfänntnig niemals 
ohne goͤttlichen Beyfall ſeyn , ald welcher recht zum Weſen der Erfänntniß ge- 
838 höret , und ohne den bie Erkänntniß nur bloß natürlich und. affo nichtig feyn 
toürde. Ya der Beyfall ift gleichfam die Seele oder die eigentliche Sorm , 
Art und wefentliche Befchaffenheit der Erkaͤnntniß. Iſt die Erkaͤnnt⸗ 
niß ohne wahren ‚ geiftlichen, innerlichen und übernaturlichen Beyfall, ſo ift fie 
fein wahres Erfänntnig. Drum nennet Paulus Ebr. ır, 1. den Glauben 
eine Umösaow und Ereyxov, das iſt, eine Grund=Vefte und UÜberzeus 
ung ‚ die nicht läffet zu ſchanden werden, der man ficherlich ver> 
zuen Fan. Meinet jemand , er erkenne und verftehe die göttliche Wahr⸗ 
beit und wiſſe gar wohl, mas damit gefagt werde, er hält aber die Sache in 
feinem Hergen durch einen gläubigen und ungesweiffelten Beyfall nicht für 
wahr, o! fo ift ſolches eine Anzeige, daß er nur an dem Schall und an den 
Schalen der Worte hange, und die Sache felbft nie gefehen, noch erkannt ha= 
be. Denn fonft würde er die Wahrheit derfelben einfhen. Er weiß 
noch nichts , wieer wifjenfoll. ı Eor. 8, 2. oh. 5,37. In den göttlichen 
Wahrheiten liegt eine folche verborgene , magnetiſche nnd anziehende Kraft, 
daß wo fie recht erkannt werden , der Menſch ihnen nothwendig muß Bey 
fall geben. Denn da die göttliche Wahrheiten und Gnaden-Berheiffungen 
aus dem Hertzen GOttes, als aus einen allerſeligſten Scha& und Brunnen 
hervor quellen und eben dasjenige in ſich halten , was ung armen Menfcher 

mangelt , fo Fans nicht anders feyn. Erkennt der Menſch theils feinen du 
rfien Mangel, Elend, und Dürftigkelt, theils den Reichthum göttlicher Gna⸗ 
de, Liebe, Kraft, Heils und Seligkeit in den göttlichen Wahrheiten, fomußer 
fi) nothwendig zum Z3eyfall begeben und Fan unmiüglic) anders, denn 
Beyfall geben ; wie ein Hungeriger einer gegenwärtigen Mahlzeit, Die für ihn 
zugerichtet iſt, mit Begierde und Appetit beyfaͤllt, daß ſie ihn werde und 
koͤnne ſaͤttigen. Drum, o Seele! ſiehe ja zu, daß du das, was du im 
Glauben zu erkennen haſt, in — Gewißheit und Uberzeu | 

erEenneft, und der erkannten Wahrheit von gangem Hertzen glaͤubeſt. So 
Seh. 8,37. Gieb dazu dem Geift der Wahrheit Raum und Pas, daß er 
in dir zeuge, daß Geift wahrheit ift. ı $oh. s, 6. Fr di, daß du dich 
mit keinem hiſtoriſchen Beyfall behelfeſt, den die Teuffel auch haben und 
zittern; ac. 2,19. ſondern hungere, bete, flehe, feufze und ſchreye fo lange , 
bis du der Salbung theithaftig wirſt und fie von dem erlangeft, der heis 
lig und wahrhaftig ift. Denn diefelbe Tehret dich nicht allein aller- 
ley; fondern es ift auch wahr und Feine Lügen. ı Joh. 2,20.27. Sie⸗ 
he zu , daß du zu allen Wahrheiten und Verheiſſungen GOites lerneſt Fa 
und. 
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und Amen fügen. Halte did) befländig zu Chriſto, in welchem alle Ver⸗ 
beiffungen ne und Zimen Map. 2 Cor. 1, 19. 20. Muflen je? 
ne im aften Bunde zu allen Slächen Amen fagen , und fie damit für wahr⸗ 
haftig bekennen, wie vielmehr folt du denn zu den göttlichen Gnaden⸗ Ver⸗ 
Beiffungen und zu allem Segen Amen ſprechen und ihnen bepfallen? 5 Mol 

‚27, 1526. Er. 2,14 D! daß da von Hergen GOtte in allen beyficleft 
und das Lob. der Wahrheit gaͤbeſt! Wie felig wäreft du du alsdenn! Roͤm. 10. 

v. 10 | 


die Weisheit gegen ihre Kehr- Jünger zum erften anders ftelle, ihnen 
und ri: mache , fie mit ihrer Ruthen prüfe und mit bee 


ve, geiftliche und übernatürhiche Beyfall entftehet nicht ohne groffen Rampf 
im Sertzen. Höre was Lutherus K. P. p· 107. b. p. 1079. a, Davon ſchrei⸗ 
bet: Solches erkennen und gewißlich gläuben, (daß GOtt im Abgrund 
„feiner Majefiät und göttlichen Hertzens endlich und unwiederruflich beſchloſſen 
„habe, und von jedermann will angenommen und gegläubet haben, daß er Die 
„Sünde nicht will zurechnen; fordern vergeben und gnädig ſeyn, und das ewi⸗ 
„ge Leben ſchencken, um feines tieben Sohnes twillen, ) iſt nicht fo feicht erler⸗ 
„met, wie man andere Dinge fernen Ban, ober auch tie die andere Erkaͤnntniß 
„des Gefeges ift , welche ohne das ift in Die Natur gefchrieben, und mo fie recht g40 
„das Herke trift, da wird fie alu ſtarck, daß der Menfch allzu wohl GOttes 
Zorn erfenmet und fühlet; Fa es hindert Dis am allermeiften auch) Die Chriſten 
„und Heiligen an dieſem iß des Willens GOttes in Chriſto, und u 
Uuu u . 


» 
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ben ober 
„in feinem Nutz, Ges, Wolluſt lebe, ꝛc. Alfo dag ein Ehrift bie. ee 
„ben in groffem ſchweren Kampf fliehen muß , beyde —9 — a und Belt, 


„in GOttes mohl nur Eonnen lerne. Denn unfer eigen Erfahrung. 


Menſchen mag em Hein Unglück oder geringe Gefahr und Noth 
„fehresken „ da ugs Again —— ſein Su flürmen: O meh! 
Gott ift > will oher koͤmmt 8 lei⸗ 
„dig o Weh ! einem Chriſten ins Hertz, über einen Heinen ? 


„wegnehmen und aufheben. „„_ Disher Lutherus. Ach darum 
ücee Kind, daß Du Din Erfänntnß Amt dam 2 
wen Abfterbung , Ereug Rampf lerne 
muſt omimmer in Zweifel fiehen, ob dein Glaube 


5 
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m Creig en fo ift beydes nicht allein ge: 
4 € nen — * feſter beſtaͤndiger in allen folgenden 
zwar * ha geſchicht, daß fie SH zum Er⸗ 
6 gie * Bahr wie auch zu einem Beyfall anfangs ohn fon- 

harte Leiden und Anfechtungen Eommen. laͤſſet, fo muß doch hernach 

und Beyfall erft befeftiget und durch Leiden, Creug 

zu feinem eigentlichen Stande —— und befoͤrdert erben, Der 

Da u Du muft lernen , daß a rd Gaben GOt⸗ 
a ( — * auch zn. die göttliche Erkaͤnntniß gehöret,) müffen durch 
kommen: Bommen fie aber vor dem Keiden, fo müffen fie doch 

— kehenbenibeeeuhen Ehr. Lin, 2.$.2 mö- 
opera iehen, — Erlangung tlicher Erfänntniß bey etlichen ein vieles 
von allzu delicater und-niedlicher Speife 

Be ne, Be und Embltun Solcyesfehen wir an Daniel und feinen 
pn 1, 82.15.20, 1 Cor. 9,27: Ach! daß du/ o Seele! erfenneteft, 
einen. herruichen Vortheil dir das Ereug giebt sur Erlangung einer feligen 
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pr "Alte, Es Wi Beine &rFänntnißtvahthaftig, und mit einem 





verknüpft , und inter mancherley Anfechtun L 
den, Ereug und mpf 2 ſo wird ſie auch ——— 
Een tum &hreft; (6 wird er nad in Die verflärer feyn, 
NE, ir 
wie ei in ———— —* 17,10. = ek allein mird342 
j in deinem en 271 2. 2 
Wit um: Diefer Perle, um le nen — 


n, verlaſſen, ja für Ko und Dred achten. Matth. 13 6, 
5 Erfenneft du Die er und Schäge feines Keiche” und 


| ‚ $6 
achten. „it mi - — alles fuͤr Schaden een en der 
in ie Si Deines ERRET 
au 2,8. Und a = —* dem Sohne —2 der Vater recht ver⸗ 
et werden, in Kraft des Heiligen: Geiſtes. 17,14. Da verehreft 
du GOtt mit tieffter Ehrerbi r a8 ein v —* liebreiches, barm⸗ 


Uunuu— 
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da fie, fo lange fie Welt und bleibet „ dem | 
—— Joh. ee | 
kun, fo fiehe ja pr, dag du nicht von d 
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— ſo eile und gehe von Stunde an durch wahre Buſſe aus derſelben 


S. 12. Zuletʒt erwege noch den herrlichen Nutʒen der wehren Er⸗ 
kaͤnnrniß GOttes und Chriſti. Denn dieſer beſtehet, wie der ſel Arnd ZB. 
Ehr. L.e. u. $.ult,fihreibt, nicht in Worten, oder in einer bloſſen Wiſſen⸗ 
ſondern ir einem lebendigen, lieblichen, holdſeligen, kraͤftigen 
roſt, Bon die Suͤßigkeit, Sreundlichkeit, Lieblichkeit und Holdſe⸗ 
ligkeit es im Hertzen ſchmecke durch den Glauben. Zt. aber Pa76 
Durchs wahre Erkaͤnntniß GOttes ergreift man GOtt, das hoͤchſte 
Gut, feine Gnade, feine Kiebe, feine Guͤtigkeit. Unddas iſt des Men—⸗ 
feben ewiges Leben und Seligkeit. Das wahre Erkaͤnntniß GÖttes 
ift nicht eine bloffe Wiſſenſchaft, die weder Leben noch Kraft giebt ‚als 
wern ich fonft eine Siftorie weiß, die mir nidjts giebt, oder nimmt ; 
Nein! fondern GOttes Erkaͤnntiniß ift lebendig , bringet GOttes 
Gnade, Licht, Rraft, Teoft, Leben mit ſich, ja dringet GOtt felbft 344 
mit fich und vereiniget Ihn mit der menfchlichen Seele, (und die Seele 
mit BHO. } GÖttes Erfänntnißbringet GOttes Zerrlichkeit mit fic); 
oh. 11, 40. Da hingegen, wo man GOtt und Chriſtum nicht erfennet ; 
en durch Unglauben verlengniet, Ehriftus feine Wunder und Herr⸗ 
Eeit beweifen Fan. Math. 13,58. Was SOtt ſey, Fanman nicht wife 
fen , wenns das Serg nicht empfindet. „Das halte ich für die leben= 
„bige Praxin und Erfahrung unfers Chriftenthums. Die find die 
„Juaviffimez epule & Manns, die bimmlifcbe Mahlzeit und verbot- 
* Manna. Dffenb. 2.. Odor vite, Kräfte der — — 
br. 6. und ein lebendiges Merckzeichen der Beyw GOt⸗ 
„es, daß ſich GOtt in unſern Hergen freuet, und feine * durch 
„Den heiligen Geiſt in unſer Zertz ausgegoſſen hat, dadurch ein 
wahrer — alles Ereug und ——— in dieſer Welt mit 
„den tragen und überwinden Far. Durch dieſen innerlichen oft 
„haben die heiligen Mlärtyrer überwinden Ereug, Tod, Verfolgung 
„und Sch: Er find ein lebendig 
„und heilig Opfer worden, durchs Feuer des Heiligen Geiſtes ans 


iſium, als einen Kern und ihr Hertz im fich faflet, in Chriſto aber ver⸗ 
borgen liegen alle Schaͤtze der. Weisheit und Erkanntniß, fo ift in 
der gg elles begriffen. Sie bringer bimmliffben und ewigen 
Reichthum, Ehre nd Wolluſt. Sie befreyer uns nicht nur von 
allem Übel und Dem ewigen und geiftlichen Tode 5 fondern bringt auch das 
ar Kuuuz ewige 


4 
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ewige Leben. oh. 17,3. Ja ſie iſt ſelbſt das ewige Leben. Hierim Reis 
che der Gnaden bringet fie fir Zorn und Ungnade das Leben der Enaden 
und den Genuß aller Güter und Schäge des Heils. Sie bringetfür die 
Sünde die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt. Denn durch fie getvinnen 
wir Ehriftum , und haben in ihm die Gerechtigkeit, die von GOtt dem 
Glauben zugerechnet wird. Phil.3,9.8. Eſa. 53, u. Durch fie wird ung 
alle Ohnmacht benommen, und allerley göttliche Aroft, was zum Leben 
und göttlichen Wandeldienet, gefehendet. Phil.4,13. 2 Ver. r,z.. Wir 
erlangendurchfie Araft , die Bebote GOttes zuhalten. ı Joh. 2,3.4. Und 
für den $luch Segen. Dieferinnerliche Lebens:Saft macht uns zu Bäumen 
der Gerechtigkeit, und treibet allerley Srüchte des Gewiſſens hervor. 

845 Gal. 5,22. 2 Petr.r,ı8. Diefe Erkaͤnntniß GOttes und JEſu Ehrifti iſt nicht 
allein das HTittel, wodurch, und die Ordnung, worinnen wir das ewige Leben 
erlangen ; fondern fieift auch hier fhon ein Anfang und eine Wurtzel des ewi- 

en Lebens. Weish.ıs,;3. Sie ift ein Brunn des Waſſers des Leben 
igen und Sehenden, Das ins ewige Leben quillet. Joh.4, 14. 10. Hier 

ift fie ein Eleiner Brunn, fo fortflieflen und zunehmen muß: dort aber wird ſie ein 
unerfchöpfliches Meer ſeyn. Wenn Flüffe ausder Erden ihren Urfprungnnehmen , 
fo find fie Elein, je weiter fie aber zum Meere kommen, defto gröffer und Waſſer⸗ 
reicher werden fie, und endlich das Meer felbfl. So ift auch hier die Erkänntnif 
exit Bein, allein jenäher ſie zu GOtt und der Emigkeitnahet , defto überfchwengli= 
cher wird fie, und bringet den Menfchen ins Meer der ewigen Liebe GOites wie⸗ 
derum hinein. Wer GOtt und feinen Heyland hier im Glauben gefehen und er⸗ 
Tannt hat, der foll Jhn dort fehen, wie Er ift. ı %oh.3,2.6. Wirfeben 
jegt durch einen Spiegel in einem dunckeln Wort: dann aber von. An 
ficht zu Angeficht ; jegt erkenne ichs Stüd-weife: dann aber werde ie 
erkennen, gleich wie ich erfennet bin. ı Eor. 13,12. Gläubeft du das; 
0 Seele! daß die Erfänntnig GOttes und Ehrifti das ewige Leben ift? Ach! daß du 
es gläubeteft ! Glaͤubeſt du es aber in der Wahrheit, fo wirft du das auch dei 
—* Sorge ſeyn laſſen, GOtt und Chriſtum zu erkennen. 

. 5. 13. BERR Tefu, alles iſt für Schaden und Koth zu 
ſchaͤtzen gegen deine uͤberſchwengliche Erkaͤnntniß. Ach! gieb mie 
dieſelbe, fo gnuͤget mir. Verklaͤre dich und deinen Vater ‘in mei⸗ 

nem Aergen durch deinen Geift, fo wird mir Erbe Erkaͤnntniß 
eine Wurtzel und Quelle des ewigen Lebens feyn, 


J 


Die 
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Die 36. Betrachtung. 
Bon dem Berlangen des Glaubens, 


Matth.s, 6. 


— find, die da hungert und durſtet nach der Gerechtigkeit, 
enn fie folfen fatt werden. 


FG. x. 


und Vollender des 
Glaubens ſelbſt, in der vorhergehenden Betrachtung —— foot» 
den. O! daß du Deinen —— baͤteſt, daf er dir auch felbft folche 
beilfame Erkänntniß ſchenken und mehren wolle! Wie du aber bereit 
dernommen haft, daß die Erkanntniß ‘des Glaubens , menn fie rechter Art 
ift, allegeit verknüpft fey nicht nur — —* — görtlicen —— ſondern 
auch mit einer kraͤfti + Arsen fo wirft Du ferner zu mer⸗ 
‚ wie der Wille vom Glauben —* — — Da 
bee t nun die erfle Bewegung des Willens in einem innigen Derlangennac) 
der V mit GOtt und Chrifto und feinem Heyl. (DIE Verlan⸗ 
fo er aus der Contrition oder Zerknirſchung im Anfange des Giau⸗ 
den und bey feiner Geburt enfjichet, ift von dem year zu unterfcheiden,, 
welches eine Frucht des Glaubens in Erneurung ift und bey dem ſtaͤrkſten Pay: 
pet befiehen kann) Höre, mit mas für Troft= vollen Worten dein —— 
Diet fonderlich von jenem em unterrichtet; Selig find, er, die da —— 
und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt wer 


Matth. 5, 6. 
F.. Er ſtellt dir damit ſolch Verlangen feiner —— Art ai 
Befcbe enbeit ig vor, als ein en und D Du gie 
Die Weiſe und Lehr: Art des Lehrers von T —— daß er pflegt ſei⸗ 
— Mund aufzuthun in Gleichniſſen, und damit die Seimlichkeiten 
des Reiche ttes aus ufprechen. Matth. n er Daß, wenn er ung 
son himmliſchen Dingen fagen will, ex uns_foldye gern unter dem "Bilde 
der irdifiben Dinge vorfielle. Joh. 3, 12. Damit er uns alfo durch das 
Bekannte auf das Unbekannte, und burch das Sichtbare und Sinnliche 
auf das Unfichtbare und. Geiftliche: führe. - Was = er und Durft 
fey, kannſt du, o Seele: leicht ans des Erfahrung. wi em 


on der Erkaͤnntniß als dem erſten Stud des Glaubens, biſt du,846 
mein — von Ebrifto , dem Anfänger 


die Speie 
fe 
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fe vergehret worden, und der Daraus geſchoͤpfte Lebend-Saft von der Natur zuih- 
rem Unterhalt und Staͤrckung bereits verwendet ift, und es nun Daran gebricht, 
folgtich die natürliche Hitze des Magens nichts zu zehren hat, fo entſtehet aus dem 
Sefühlfoldes Mangels, nit alleineine ſchmertzliche Empfindung ; fondern auch 


347 eine heftige Begierde und Verlangen nach Speiſe; welches Verlangen deſto er⸗ 


% 


weckter und gröfferäft, wenn man Die Speife vor fic) hat, oder Davon höret: aber 
von ihtem Genuß wodurch abgehalten und gehindert wird. So aud) , wenns _ 
der Natur gebricht an einem Zufluß der nöthigen Feuchtigkeit, dadurch die inner- 
liche Feuchtigkeit muß unterhalten werden, fo entſtehet daher eine innerlihe Duͤr⸗ 
ce und ängitliche Empfindung ſammt einer innigen Begierde nad) einem Getraͤu⸗ 
de. Welche Begierde und Durſt deſto groͤſſer iſi, menn man einen angench- 
men Zrand vor fich hat: dem Durftigen aber folcyer geroehret wird. Jenes 
nemmet man Hunger, und diefes den Durft. Richt. i5, i8. Matth.4, 2. c. 12,3. 
19,23 
SR ¶ Wie es aber alfo in Anfehung des Leibes ein Jeibliches Zun⸗ 
gern und Dürften giebt: fo giebt es auch in Anfehung der Seelen and des 
Geiftes ein geiftliches Hungern und Durfker. Und von diefem iſt hier die 
rede eigentlih. Mercke denn tiebes Herg ! mas ber geiftliche Zunger und 
der geiftlihe Durft — fey? Du bift, o Seele! ein unfterbli- 
her Beift, den GOtt ſo und dazu erſchaffen, daß du nicht wit einiger Erea- 
tur; fondern allein mit ihm, dem hoͤchſten Gut, auffer ihm aber mit nichts an» 
ders, aufs innigfte und allerſeligſte vereiniget und vergnüget feyf. Daher 
du auch allein in GOtt, dem unerſchaffenen Geiſte und Water aller Geifter , 
Ebr. 12, 9. dein Leben und Bergnügen Anden kanſt. Aber da fehlt dire von 
Natur leider am der Gemeinſchaft mit GOtt. Deine Untugend fcheiden 
dich und deinen GOtt von einander. Ef. 59,2. Folglich haft du damit 
nicht allein den allerfefigften feiner , als des hoͤchſten Guts, verlohren ; 
—— biſt auch durch ſolchen Vexluſt in die aͤuſſerſte Armuth, 
oth, Elend, Jammer, Kummer, Tod, und Verdammniß gerathen, welches 
du nicht eher recht erkennen kanſt, bis du zur Erfänntniß dein ſelbſt gelangeſt 
und die folches alles nach und nach mehr and mehr im Hertzen und Serik 
fen aufgehet. Und wenn du dich nun da noch alfebald wieder zu GOit 
und Ehrifto , den , als die lebendige Duelle, du verlaͤſſeſt, menden moͤchteſt, 


fo mürdeit du durch einen kurtzen zu deinem Heyl wieder gelangen : Al» 
fein da fälleft du auf die‘ daß du hier und dar au ene Brun⸗ 
nen ſucheſt, die do Mn en un Baa Wecler Jer. 2, 13 


nicht. Du zahleſt dein Geld dar, da Fein Brodt iſt, und deine Ar- 


943 beit , da da nicht von ſatt werden kanſt. Ef.s5,3. Du giebft dich wol 


unter 
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unter allerhand Zucht: Meifter und Geſetz⸗ Jaͤger hin ; bequemeſt dich "unter 
mancherley Auffäge der Menſchen; ——— gern die Narren, weil 
du klug biſt, verträgeft, fo dich jemand zum Knecht machet, ſo dich 
ge findet , fo die jemand nimmt, fo dich jemand trotzet, fö 
ich jemand ins Angeficht ſtreicht. ı Eor. 4, 13. 2 Cor. ın,ro.20. Du 
erleideft viel von-vielen Aertzten, und verzehreft all dein But drob, 
hilfe die nichts; fondern vielmehr wirds arger mit dir. Marc, 
5,26. Du gebeft hin und hänge? dich bald an diß, bald an das, wirft 
auf den Ader geſchickt der Säue zu hüten; da begehreft du deinen 
Bauch zu füllen mit Trebern, und niemand giebt fte dir. Luc, ı5, 15. 
36, ' Du fucheft Rath und Zuͤlfe bey dir felbft, und wilt das Licht aus der 
Sinfterni und das Leben aus dem Tode holen und hervorbringen! Aber 
alles ift umfonft Du bleibeft inwendig dabey leer, armı elend , blind 
mmerlich , nadt , bloß , todt, verlohren und verdammt, Endlid) 
thut dir GOtt in der Buſſe, oder unter Leiden , Noth und Zrübfal die Aus 
n auf, daß du beginneft zu merken , woran dirs fehle. Du merckeſt, 
daß dirs fehle an GOtt als dem hoͤchſten Gut, in welchem dein Leben gang 
und gar ftehet, Cph. 2, ı=. 5 18. und daß du daher Feine Ruhe, keinen 
Frieden, keinen wahren u. ſef empfindefl. Du merckeſt, daß dire 
an deinem rechten Schau fehle dirs fehle an dem Ruhm, den dus 
an BOtt haben folft , an der anerfchaffenen Gerechtigkeit und Herr⸗ 
lichkeit des göttlichen Ebenbildes / wodurch du anfänglih GOtte gleich 
förmig und der genauen und: feligfien"Gemeinfchaft mit ihm fähig gemacht 
wareſt; Roͤm 3,23: Daß dirg fehle an Weisheit , Heiligkeit und Selig- 
keit aus GOtt: Eph. 4, 22:24 Daß du Gotte ſchuldig feyft. Roͤm. 3. 
v. 19. Du höreft und merckeſt, daß du dich felbft durch eigene Schuld um 
deinen Wohlftand und: in Unglüc gebracht haft. Hof. 13,9. Du ſieheſt, 
daß eine Schuld oder Debitum „ ingleichen eine und andere Culpa, dann 
‚auch ein Reatus, oder Strafe auf dir hafte , oder ein Bann und Fluch auf 
Dir fiege, Zof. 7, 1.12. und der Zorn GOttes über dir fey, Joh 3, 36. Du 
merckeſt, dab du aus einem Menfchen zum Viehe geworden biſt, und mit 
andern viehifch · gefinnten Menſchen dich mit Zrebern der Eitelkeit und 
Wolluͤſte erfülleft und zu fättigen fucheft. Dan. 4, 22.2830. Luc. 15, 16. Daß 349 
"Dirs fehle an allem Vermögen und Tüchtigkeit zum Guten. Röm. 3,12. 
Beginneſt du alfo deinen ge zu empfinden , h muß daher nothmwendig 
ein fhmergliches Gefühl entitehen , und eine innige ._ nach dem, 
dns dir, o arme Seele ! fehlet , und du zu deinem wahren Vergnügen unum⸗ 
gänglich nöthig haft. Solche Begierde wird defto heftiger , je mehrere Fein: 


‘de und Hinderniffe find die dir dasienige höchfte Gut, Das dir fehlet, fireitig 
r Zr xx machen 7. 
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machen‘, und dich zu defien Genuß nicht Fommen faffen wollen. Das find 
nicht allein die Sinde: ;_fondern auch das Gefeg und der Zorn GOTTes, 
. bein eigenes böfes Bewiffen, der Teufel, die Welt, u. ſim. Se gröffer 
ſolches alles deine Noth macyet , deito heftiger wird auch Die Begierde nach 
dem, der dir helfen, dich retten, fättigen und dein Verlangen flillen fan. Und 
— en du doch dieſes alles aus eigener und lebendiger Erfahrung belraͤftigen 


$. 4._ Nun mercke weiter, wornach du eigentlich bungern und 
durften muſt? Dein Hunger und Durft muß nun vornemlich und am er» 
fien auf GOtt eibft schen, daf du mit David in Wahrheit fagen Eönneft z 
leise Seele dürftet nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt. Matth. 
6, 23 MM. 42, 3._ Du muft in der Buß: Hige ausgemergelt, mit eben Dem 
id fagen : Meine Seele dürftet nach dir, wie ein duͤrres Land, 
13° ca 1 143, 6, 63 , 2._ Aber kaum fängeft du wol an alfo w feufien 
Dtt zu verlangen , fiche , fo treten in Deiner Buſſe und 
—* ſo viele Feinde und en — dir und GOtt, die dich abwei⸗ 
eo abhalten, oder doch gen heiffen. Matth. 20,31. Luc. 18,30 39. 
—8 — 88 Be Di ner an? du A Ferien 
Gewiſſen ſpricht: Du ro emacht r ne Sn 
de! Das Gefeg fp ar Er it edeman 2 - ie die 
te des Gefeges let. w ff. Und ob du —— 
ni der Wahrheit einigen "Bey er sn A A fick doc) boc anfunge 
niglic) h fehr — deſto er aber dein Verlangen ‚ie * 
cher dein —— oe —— khon on fo Hard, 
27 weifelt und fefle an GOttes Gnade und Ehrifti fi Dedenf 
den * hienge und — ruhete, ſo beduͤrfteſt du des Ver⸗ 
ns, fo fern es zum gerechtmachenden —— geht eigentlich nicht. 
Si aber ber dein Bevfall annoch mit vieler hacken it —— ſo treibet 
dich auch ſolches gleichwie beine übrige Noth und Feinde, zum —*5* 
nach Da fehreyeft du denn zu GOit und -verlangeft Huͤl 
- Feinde und ſprichſ: Ach ZSERR! wie * * meiner erg * 
and fegen ſich fo viel wieder mich? Pf. 3, 9. —— 
nicht in deinem Zorn, und züchtige mich —— in deinem 
SErr! en 0m naͤdig, denn ich bin ſchwach, heile mich, SErr, denn 
And erfihroden. Ach! du SERR, wielange! Wen. 
dd dich, SERR! und errette — Seele, hilf mir um deiner Guͤte 
willen! Pheo — Pf. z8, 1.2. ſ.. Da ſchreyeſt du wider den Teufel und ſei⸗ 
me Anfechtungen und ſprichſt: Ach SErr! du Sohn David, erbarm 54 
‚mein , mein en a vom Berl di geplagt I ! 
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ſchreyeſt noch mehr: HErr, hilff mir! Matth. 15, 22.25. uf. Da bir 
aber GOTT, weder wider deine Feinde , noch) wider die Schtwachheit Des Bep⸗ 
als nicht eher recht helfen rwird , noch Du zu ihm kommen, noch an Ihm Theil 
ben Eanft ohne die Gerechtigkeit , die vor BOLT gile, ah! ſo muſt 
du suforderft Hungern und dürften nad) der Gerechtigkeit. Dis iſt die 
Gerechtigkeit , von welcher Ehrifius auch fpricht : Trachtet am erften nach 
dem Reich BÖttes und nach feiner Gerechtigkeit. Matth. 6, 33. Es if 
zuforderft die Gerechtigkeit Chrifti, die von GOtt dem Glauben > 
rechnet wird. Phil. 3, 9. Es iſt feine eigene ; fondern fremde Sach ⸗ 
keit , die ung von G tt geſchencket, und aus Ehrifto ung zuflieffet und un 
eigen wird! ja es ifl Chriftus felbft , ı Eor. 1, 30. da GOtt den, der von 
einer Sünde wufte, für uns zur Suͤnde gemacht bat, auf daß wir 
würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor GOTTgilt. 2Cor.s, 21. Ser. 
23,6. MRöm. 3,24. ı Cor.r,30. Diefe sugerechnete Glaubens⸗ Gerech⸗ 
tigkeit ziehet aber auch ohnfehlbar nach ſich die anfangende Gerechtigkeit 
des Lebens. In dem BIERRLT haben wir nicht allein Gerechtigkeit ; 
fondern auch Stärde; Ef. 45,24 em Ehriftus feine Gerechtigkeit 
febendet , dem ſchenckt er auch feinen Geift , und mit und in ihm allerley- 
öttlicye Araft, was zum Leben und göttlichen Wandel dienet ; 2 

1,3. Gal.3, 13.14. Daß der Menſch die Gerechtigkeit liebet und derſel⸗ 
ben nachjaget , und ſich befleigiget , Das zu thun, was vor GOtt verht ifl. PR 
99,4. MM. ı1,8. ı $oh.2, 29. 

5 Da —— und a nun die bußfertige Seele zuerft und 

rechtigkeit Ef Chrifti , daß ihr diefelbe von Chri⸗ 

fio-gefchendfet und von GO möge zugerechnet werden. Da iſt die See- 35€ 


muthe iſt, als wenn fie im Hunger verderben müfte, Luc. 15, 14 17 und 
fie vernimmt denn, Daß im ge des himmlifchen Daters — .. 
= E}E A 3 
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Fuͤlle fey, und daß man aus der Fuͤlle JEſu Chrifti Enne nehmen Gna⸗ 
de um Gnade, oh. 1,16. 0! fo thut fich ihr Mund weit auf, und entfichet 
in ihrem innerfien Grunde eine —— Begierde, Chriſti und fer» 
ner Gerechtigkeit theilhaftig zu werden. e fraget nichte nach Him⸗ 
mel und Erden, wenn fie nur ee winnen und haben möchte, 
IM. 73, 25. Sie achtet alles, was ihr m gen Gewinn war , um Chris 
fti willen für Schaden. Phil. 3,7. . Dort verkaufte Efau dem Jacob feine 
Erfi-Geburt, nur Daß er feinen Hunger flillen möchte. ı Mof. 25, 30.f Was 
folte aber mol gefunden werden, das die Seele ‚nicht folte willig dahin geben , 
um nur an Ehrifto Theil zu haben und ſich an. und in Ihm zu erfättigen? . Sie 
läßt ihr nichts zu fauer werden; fondern läuft Ehrifto unterm Creutz nach ‚, bie 
ſie Ihn — und läßt ſich durch nichts abhalten. Hoͤret ein verlohrnes 
und dur iges Lamm feine Mutter erbaͤrmlich nach ihm blöcten, o! wie läufts, 
mie eilts, wie bloͤckts, damit es zu feiner Mutter und ihrer Milch ** Es 
lauft durch Dornen und Diſteln, über Stoͤck und. über Bloͤck, den kuͤrtzeſten 
Weg den es nur finden kan; geſchweige wenn gar Hunde‘ inter Dafielbe her 
find. So machts die Gnaden hungerige Seele guch, ſie laͤßt ſich nichts aufs 
halten; ſondern betet, flehet, ringet uud kaͤmpft ſo lange ’ bie F e zů ihres 

852 Seh gelanget und —— findet. Kat fie das Schrecken des Geſetzes 

d Zorns GOttes über. ihre Sünden in ihrem Gemiffen —— und 
ibe wird sorgefagt ‚ daß GOtt den Sünder und: Gottlofen wolle ges 
recht machen, ach! da —— f ie — * —— eit und ver⸗ 
iffet: alles 2 —— ß nur elende, krancke, mö 

Kine und beladene von Se in — angeſehen, geheilet und erqui 

Ef. 51, 1.f. Cap. 66, 2. Matth. ir, 28. ach! toie feufset fie nach Chris 
eig j da fie höret , daß folches allein durd) und von Ihm Fan und ſoll oeſchehen? 
Sie laͤßt ſich nichts zurück halten. 

$. 6 Kommen ihr gleich noch fo viele HSinderniſſe, als Difteln und 

Dornen, in den Weg, es füy — oder er der Welt, oderihr Eh⸗ 
rem Stand, oder Verachtung ‚-oder Spott, ‚oder *8 — wg? uf; 
bricht fie dennoch Durch. alle ſolche Hecken, Buͤſche, D uche hindurch 
dem.,. der ihr das Herg genommen , fie mit feinen Free Augen angeht 
and ein Füncklein des Glaubens in ihr angezündet hat. Sie mat» f ir 
Petrus; Als der-feme Sünde erkannte ; und der HERR ihn daruͤber 
blickte, ſiehe, ſo warf er feinen Mantel um ſich, verhuͤllete fein Seh cht und hf 
mit -bitterlichen Dhraͤnen aus, dem. Haufen und: Haufe der Sünder und Gott⸗ 
loſen fo eilig hindus daß er. fich ihrer Gemeinſchaft gang enfriffe und ſich im 
Gebet und. Thraͤnen zu GOtt wendete, Luc. 227 60.61.62. Sie machts, wie - 
das Cananaͤiſche Weiblein. :Db * er nur noch erft etwas aa in 


“u 
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ihrem: heydnifchen Lande. von Chriſto gehöret hatte, num aber Die Noth da var, 
und ſie an Ehtiſium und das Geruůchte von Ihm gedachte „ fo gieng fie dennoch 
aus ihren Grensen , ſchrie und lief · Ihm nach, und hielte „ aller Abmweifung und 
Berfuchung ungeachtet, ſo lange mit Bitten, Flehen, Laufen, Schreyen, Eis 
und Geilen an, bie fie fein Herg fand, und defjen mächtig murde, das iſt, im 

ihren Norh, Hülffe erlangete · Mattbi 13, 2128.So iſt auch alles bittere Der 
igen Seglen fülfe „wenn es nur zu Chriſto führet, Sprüchw. 27, 7.,.Und 

da-fie vernimmt „dab, fie ohne den Glauben Chriſti nicht_genieffen Tönne , fo 
zur fie zupörder ik nach dem Glauben ſelbſt. „Ach! feufzet fie, daß ich glau⸗ 
ven koͤnte l Marc. 9723.24... Und wenn-fie auch noch nicht gläuben Fan, daß 
recht glaͤubet, und ihr vorkommt, ſie dürffe Sich Chriſti ni fo. map s 


atth. 


Leben! Fohr e, 32.23. Gib mir deinen-Sohn, und deſſen Gerechtig- 

Zeit! O IEſu ! laß mich armes Huͤndlein uur ein Brofamlein deines 

ya effen.} Cache 15 027.7 gabmich-theilhaftig. werden und genieflen des 
14) 


‚Ehriflum , und, trifft. fein Herg dergeftalt „ Daß er ſich umwendet, fie anfıchet, 


Sn und;Errettung, Ef. 38. ſcheinet eiwas ſehr geringes zu ſeyn; doch berührtg 
t und fprichte Sey getroſt meine Tochter: dein Glaube het dir 


‚tigkeit Chriſti en Geift, dem 
seen MOgier Den Lebens, und BEER und Kraft, & 44,3 = £ 
mus 1113 
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will nicht nur gerechtfertiget ; ſondern auch erneuert und geheiliget wer⸗ 
den. Pf. sr, ını2. 1 oh.1,9 Iſt die Gerechtigkeit des Glaubens, als 
ein guter Baum, in Die, O Seele! gepflanget, fo wilt du auch Die Berechtig« 
Feit des Lebens , als eine unausbleiblidye Furcht von jener , gerne in dir 
zum reife GOttes wirchen und ausfchlagen laffen. Dir hat Ehriftus ins 
Hertz gefhrieben: Kin guter Baum kan nicht arge Fraͤchte —* 
Matth. 7, 13. ſondern erfuͤllet die Seele mit Fruͤchten der Gerechtigkeit, 
daß fie in ihre duch Chriftum geſchehen * Ehre und Lobe GOttes 
Phil, ı, ıd.ı. Da find denn die Fruͤchte des Geiſtes, allerley Gaͤtig⸗ 
keit, —— und Wahrheit. Eph. 5,9. Liebe, Freude, Friede, 
ildigkeit, —— Glaube, Treue, Sanftmuth, 

ie Seele wünfchet und betet , daß nun Ehriſtus 

nachdem fie Durch) den Glauben gerecht worden, das Geſetz in ihr erfülle, die 
nun nicht mehr nad) dem Fleiſch, fondern nach dem Beift will leben. 


. 8 
— deine Rechte mit gantzem Ernſt hielte! v.5. Meine Seele iſt 
ermalmet vor Verlangen nach deinen Rechten allezeit. v 20. Ich 
Luft an deinen Zeugniſſen, die find meine Rathe-Leute. 9.24. Ich 
babeden Weg deiner Wahrheit erwehlet , deine Rechte hab ich vor 


mich nicht zu werden. 9. 31. Zeige mir, HERR, 
deiner Rechte daß ich fie bewahre bis ans Ende. v.'33. Daß ich bes 
wahre dein ‚ und halte es von gangem Seren. v. 


34. Neige 
mein Hertz zu deinen Jeugniffen. v. 36. Ich begebre deiner Befehl, er 
er mich mit Deiner Gerechtigkeit. v. 40. a habe Lu 1eb! — 


ge ’ 
Wege halte. v. 57. Lehre mich heilfame Sitten ımd Erkaͤnntniß denn 
ich Hläube deinen Beboten. v. 66. * deines Mlundee ifl mir 
lieber , denn viel taufend Städ Bold und Silber. v. 72 Un i 
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Mleine Augen fehnen fich nach deinem Wort, und ſagen: Wenn 
tröfteft du mich? v. 82. Wie hab ic) dein Gefeg fo lieb —2 rede 
-, ich. davon ? vn 97. Dein Wort iſt meinem mMunde füffer , denn Honig. 

2 103. Deine Zeugniß find mein ewiges Erbe. Denn fie find meines 


p. ur... Ich halte über dem Recht und Gerechtigkeit, d. 121. Meine Yu 
- gen fehnen fich nach deinem Zeil , und nach Worte deiner Ge> 


und dein Anecht bat es lieb. v. 140. An ft und Noth haben mich 
troffen : ich habe aber. Luft an deinen Beboten. v. 143. Die Gerech⸗ 
tigkeit deiner Zeugniß iſt ewig, unterweife mich, folebeich.v. 144. 

t Err, daf ich Deine Rech⸗ 
te halte. v. 145. Ih rufe zu. dir, hilf mir, daß ich deine Zeugniß hal⸗ 


ürften nach der Gerechtigkeit des Glaubens und Lebens heift in 
heiliger Schrift ein Anhangen. David ſpricht: Meine Seele hanget 
dir an. Hebr. adheret poft Te, Das ift: Mein verlangen ift hinter 
dir her , lauft und fehreyet die nach, wie ein Heines Kind der. Mutter mit 
Meinen, Es heift ein Suchen. Ef. 55 , 6. Suchet den SEBRRV 
weil er. su finden iſt. Die Elenden, die GOTT ſuchen, ‚denen wird 
das erg leben, Pf. 69, 3. . Ein Trachten, Matth. 6,3% E. 13, 44-46. 
Bin Trachten nad) dem, das droben ift , da Ehriftus iſt, figend zur | 
zechten Sand GOttes. Col. z,1. ſ. Ein Bingen. Luc. 13, 24 Ein Nach⸗ 
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jogen > ‚, ein Vergeffen ‚ wis dabinten iſt, und ein Streden zu dem; "das 
avornen ift. ao 3, 12.13.14. Es heilt ein Rommen zu Chrifto, ein 
Eilen, ein Laufen, ein Gehen, ein Sinzutreten, Sinzunahen. Match, 
95611, 28. Ebr. 4,15. C. io, 22, Ein ſuppliciren, oder demäthige Sup 
.” Ein Bitten um Gnade, Verſchonung KLicht, Kraft und Leben, 
ge ‚ Teoft, Seligkeit, ja ein Flehen um alles. Ir 6.,3.f. Pf. 133 —* 
at 25. 
Prüfe dich hier, 0 Seele! ob dergleichen Zunger und 
har ber Gerechtigkeit ſich auch in dir hervor gethan hat? nd fo es 
baran fehlen folte , fo bitte GOTT, daß er dergleichen von Stund an in 
Ve erwecke, daß du auch zu m y dein Hertzens · Kündiger , fagen mögefl 2 
AR, vor - ift alle meine Begierde‘, und mein Seufzen ift dir 
mi: verborgen. . Pf. 38, 10. Damit du dich "aber ‚ liebes Kind , “in deiner 
+ fung deſto weniger ruͤgeſt, ſo mercke auf folgende Eigenſch und 
ennzeichen des wahren VBetlangeno Es muß (1) feyn ein ſchmertz⸗ 
liches‘ Verlangen , das t * ‚aus Erfänntnig der Beleidigung GOt⸗ 
tes, theils aus Erfänntniß eigenen Mangels , theild aus Erkänntniß ſei⸗ 
ner geiftlichen Feinde entftehet. Hard beine et haben, ift traum! nicht 
us geringes; beflen Erkaͤnntniß und Sei — das Hertz ın 
Beklemmung, Kummer und bniß fegen muß, aus welcher 
a en Hi Das Verlangen auch ein ergliches angen mird , dabey 
der Geift zerfnirfchet und zerſchlagen i "Sinn aͤuſſetſten Mangel Fühler, 
ift gleichfals was fehmergliches. Man fehe ein humgriges Kind an, tie 
das feiner Mutter nachläuft und mit —A und —— nachfehre 
et, oder einen andern hungerigen Menſchen, ob ihm der Hunger nicht Geoff 
Noth mahet? Das ermeifet fich ſonderlich in der Tcheurung : Ar alfo 
Auch) die Seele recht ihre Armuth , Hunger und Durſt, wie ängitli wird fie 
nicht —— Gleich den Bettlern, die vor der Thuͤre ſtehen, und, wenn fie 
eich ſchon — haben + * noch Feine Allmoſen erhalten, ſich aufs Gei⸗ 
en fegen. Sie ſtehet und ſchrehet vor der Gnaden ⸗ Thuͤr GOTTES ; Ad: 
doch nur einig Brofämlein ar Gnade ! Ach! doch nur ein 
Tröpflein des —2*88 Chriſti! Ach: doch nur ein Troſt⸗Wort aus 
deinem gð Munde! Matth. 1‘, 21:28, ERR, ach ſchencke 
3 nur — das en Laß mich nicht mit — we geben! 
‚versagen und verderben. Ach HErr, hilf ! Sie= 
R line du erh Armuth an! Ich habe ja nichts. Wo⸗ 
Ri ER i doch leben ! Ir babe heute noch nichts genen. Rein 
anderer Ban mir auch etwas geben ‚ als du alleihe, u haft je re 
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in Zorn aufre Gefeg verdammen? 
Soil mich der Tod erkenne Soll —5* She als eine Fluth, 
weh und als eine: —5 erdrüden, und als ein Feuer ——— 


ckungen, Fe Anfechten, Verfol —— eine Gelegenheit wer · 
den, daß das Fr immer — werde, bis man ſie uͤber⸗ 
wunden, in Chriſto —2* worden und $riede mit GOtt erlanget 
Möm.s;. Wie aus den fhmershaften —* JEſu ſein Blut, im ſchmertz⸗ 
lichen Verlangen nad) uns, Strom ⸗weiſe und heiß heraus geronnen: alſo m 
auch aus deinem ſchmertzlich verwundeten wiederum ein ſchmertzliches 
Verlangen im dir entſtehen. Dis Verlangen iſt denn gang unterſchieden von 
dem Zaltfinnigen Verlangen der Heuchler nah GOttes Gnade, nach Chriſto 
und feiner Gerechtigkeit, als nur bloß auf der Zungen ſchwebt: nicht 
aber aus einem gerfnirfchten und gebrochenen n herquilfet. Diele feufjen, 

wie Bileam, der Doch dabey Zur*t haffete und e mit Berdruß und Unwillen ges 
borchte, wenner fagte: Meine Seelemäffe füerben des Todes der Gerechten, 
und mein Ende werde wie diefer Ende! 4 Mof. 23,10. Das ging eben fo 
wenig recht von Hertzen, wie heutiges Tages bey fo vielen Heuchlern, die zwar mit 
dem Munde fagen, zum theilaud) wol zum Leichen: Text erwahlen: Wenn ich nur 
dich habe, fou.f.f. Wie der Hirfdy ſchreyet nach friſchem Waſſer, 
uf. w. Aber nicht von Herzen nad) GOtt verlangen, noch ihn in der Ar- 
muth des Geifles in rechter Ordnung forgfältig fuchen. Davor fey, o Seele, 
gewarnet, und fiehe zu, Daß dein Verlangen aus einem 3erbrochenen und zer⸗ 
org m —* herquelle. 

2) das Verlangen auch rein, heilig und daneben herg- 
kb, Beftigyei rig und inbränftigfeyn. Das ermeifet ſi —— man 
alles andere aus ſeinem Hertzen fahren läffet, mas einem an dem einigen Noth⸗ 
wendigen hindern Fan, es ſey Ehre, oder Reichthum, oder Freunde, oder Water, 
Mutter, Schweſter, Brüder, Weib, Kinder, u.f. e und ſich gang allein zu GOtt mit 858 
feinen Hergen und aus allen Kräften wendet. is Verlangen muß fo befehaffen 
ſeyn, wie es Matth. 13, 44:45. 46. befchrieben wird: Das Himmelreich ift gleich 
einem verborgenen Schag im Ader, welchen ein Menſch fand, und ver⸗ 
barg ihn, und ging hin vor Freuden über demfelbigen und verkaufte al= 
les, was er hatte, und Faufte den gr Abermal ift gleich das De 
y yy 


Ser 


. 


ya2 Von dem Verlangen des Glaubens 1.3. 36.23. 


melreich einem Kaufmann, der gute Perlen füchte, und da et eine koͤſt⸗ 
liche Perle fand,. ging er hin, und verkaufte alles, was er hatte, und 
Eaufte diefelbe. So herglich iſt das Verlangen der Heuchler nicht befchaf: 
fen; die mwünfchen und wünfchen, und ift ihnen doch niemals ein Ernſt. Salo- 
mo fpricht von ſoichen: Der Faule ſtirbt über feinen Wünfchen. Sprüchw. 
21,15. Zuteilen find ſolche fo eifrig in der Andacht, wie ein Back⸗Ofen⸗ 
aber bald wieder Eälter, als Eiß. Sie verlangen wol nach Chriſto: aber Die 
Welt tollen fie auch dabey behalten. Wollens mit beyden nicht verderben. Al 
fein folch Verlangen ift pure Seucheley und ein Greuel vor GOtt. Zu ei- 
ner Stunde wollen fie GOtt, zur andern mieder Dem Teufel, der Welt und ih⸗ 
gem Fleifche dienen. Zeut gehen fie zum Abendmahl: morgen aber leben fie fo 
arg, ja noch wol ärger, als vorhin. Jetzt bezeugen fie ein Verlangen zu und 
nad) hrifto: bald aber find fie bey fleifchlichen Wolluͤſten wieder sich: und 

uter Dinge. Das heißt nicht nady GOtt verlangen: fondern GOtt und Chri⸗ 

um äffen, läflern und ſchaͤnden. Davor hüte Did), o Seele! und laß dein Ver⸗ 
fangen ſo mol berglich, als heilig fepn. (:) Muß das Verlangen auch anhal⸗ 
tend und beftändig feyn, bis die Seele gefunden, den fie liebet: Hohel. 
3,4. bis fie Ruhe für ihe Saupt erlanget und mit göttlicdhem Troſt gefät- 
riget und erquictet worden, als wornach ihren unfierblichen Geiſt allein hungert 
und duͤrſtet. Zwar wird die Seele auch mol auf? neue wieder angefochten, als ob 

ie ihren Schaß nicht mehr habe: aber da muß fie von neuen ihr Verlangen nad) 


ihm durchs Wort und Geift GOttes unter hertzlichem Gebet wieder erweden 
“und febärfen laſſen, und fo fange beten, feufgen und fliehen, bis fie wiederum zur 


fheit und gründlichen Zuverficht gelanget. Im übrigen aber muß man nicht 
dencfen, als wenn alles Verlangen im der gläubigen Seele aufhörte, wenn fie 
ihren Schatz, GOtt und JEſum Chriſtum, und in ihm alle gegenwärtige Heils: 


859 Schäse und Gnaden · Guͤter gefunden. Zwar folange fie GOtt durd) den Glau⸗ 


ben feft hält, fo lange darf fie ihn ja nicht, wie in der Rechtſertigung, fuchen 


und nach ihm verlangen: allein in der Heiligung muß dennoch Das beftändige 


Verlangen, als eine Frucht des Glaubens, immer fort währen, nicht allein 
nad) Gttes Gemeinfhaft, Gnade, Kraft, Licht, Leben; fondern auch nach 
denen Gütern , die noch zufänftig find, 5. E. nad) einem feligen Tode, 
nach dem ewigen Leber, nad) mehrer Kraft zur Heiligung, u.f.f. Von fol- 
chem beftändigen Verlangen des Glaubens ift das Verlangen der Heuchler 
abermaf gantz unterfehieden. Diefe nehmen auch wol das Wort mit $reuden 
an, hören Johannem gerne: aber find wetterwendifh , jumalen wenn fid) 
Trübfal erhebet, fo ärgern fie ſich bald. Man mill zwar Ehrifti Gerechtigkeit 
haben: aber ſich und feine eigene Gerechtigkeit nicht verleugrien, fein Ereug 


nicht auf fich nehmen noch Chriſto nachfolgen. Vor ſoicher — 
Y 


' 
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fey;; liebes. Herb! treulich gewarnet, fo Lieb dir deine Seligkeit iſ. Hüte dich 
auch vor alten Dingen, daß du Dich weder mit einer falfchen Gerechtigkeit, noch 
mit der Welt anfülleft und mit jenem Bifchof zu Laodicea nicht fprecheft: Ich bin 
reich ıınd habe gar fatt, und darf nichts. Denn bey folder eingebildeten 
Sättigkeit und Fülle würdeft du elend, jämmerlich, arm, blind und bloß 
feyn und bleiben. Dffenb. 3,17. 
$. ır. So unfelig aber Du, mein Freund, bey folcher falſchen Fülle feyn 
würdeit, fo felig bift du bey einem zechtfchaffenen Zunger und Durft. Da 
mercke nun, was der Heiland felbft denen, Dienach der Gerechtigkeit hunger 
- und dürfte, für Gutes verfpricht. Er —* ſie ſelig, und verſpricht ihnen 
bamitalle Seligkeit, Nicht die Schein Seligkeit dieſer Welt, da die Leute 
Diefer Weit, welche ihr Theil haben in ihrem Leben, Pf. 17,14. die felig 
preifen, welche anfichtbaver Herrlichkeit und irdiſchen Guͤtern, an Anfehen und Eh» 
te, an Luft und Ergöslichfeit der äufferlichen Sinnen, alles vollauf haben. °Pf. 144, 
ms 15 Pe 9,12. 17.19. Denn mit folder ift denen, in melchen ein geiſtlicher 
Zunger und Durſt erwecket iſt, weder gedienet, nod) geholfen. ‚Denn fie empfin- 
den.nun, daß-alle biefe Dinge ihren Hunger nicht füllen und ihren Durſt nicht ftillen 
Bönnen. Pred. 5,9. Ihrer Seelen edelt vor diefer lofen Speife, Sie har 
ben inder Buffe die unordentliche Liebe diefer Dinge, als ein hoͤchſt fchädliches 
und tödtliches Seelen= Gift empfunden , und mit groflen Schmergen 
gleichfam von fich gefpieen. Das Irdiſche macht ihnen nur Plage und 860 
Yioth, es macht nicht gluͤcklichz fondern ungluͤcklich und elend. Es iſt ale 
les eitel und eine Dergebrung des Geiſtes. Pred. 1,1. Was follen mir 
diefe Dinge fpricht der Geiſt: Ich finde darinnen Fein Leben meiner Art. 
Yiegeund Stride find 28, die mich nurgefangen nehmen, verwickeln und ver 
wirren. Diefe Fleiſch⸗ Toͤpfe Egypti find nicht für mich! Der Tod ift in 
den Töpfen. Ich Fans nicht eſſen. 2 Kon. 4,49. Es muß etwas beffers und 
edlers feyn, Das mit ſchmeckenund mich vergnügen foll. Weg mit allen folchen 
falſchen Tröftern! Was foll mir Gold und Silber? Was Perlen uud Kleino- 
dien? Hinweg Damit! Alle ſolche Dinge mögen meinen Hunger und Durſt nicht 
ilten. Weg mit allem Dreck und Schein: Wefen! Nichts von dem allen 
ringe mir Ruhe. Laſt find fie mir und Hinderung, davor ich zu meinem rech⸗ 
ten Schag nicht Fommen foll noch fan. Drum weichet alle, daß ic) zu mei- 
nem geereugigten ZEfu komme, und er Plag in mir habe. Der, der ifis, nach 
dem :mich allein hungert und dürfte. Das ift mein Schau, mein Erb und 
Theil, - Im GBtt! in GOtt! dem höchften Gute, und deffen Genuß iftmei+ 
ne Seligfeit:; Wohl dem Volde, def der SErr ein GOtt ift! Pf. 142,15. 
© IEſu, IEſu! GOttesSohn,mein Hlittler und mein Bnaden-Thron, 
mein Schag, mein Sreud und Wonne A Du weiffeft, daß ich rede wahr, —* 
yy92 ir 
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dir iſt alles Sonnen⸗klar, und Flärer, als die Sonne, Hertzlich Tieb 
ich mit Gefallen did) vor allen, nichte auf Erden kan und mag mir 
lieber werden. u.f.f. Und dis ift aud) Die Seligkeit, die der HErr den See 
len, die darnach dürften, verheiffet. Und zwar hier ſchon, als eine gegenwär= 
tige wahrhaftige Seligkeit. Selig find, fagt er, die ꝛc. Spricht nicht, 
fie follen Fünftig erft felig werden; fondern zeigt an, daß ihre Seligkeit hier ſchon 
angehe, ob fie mol, der Maaſſe und der Empfindung nad), hier meitfo groß und 
herrlich nicht iſt, wie fie Dort im jener Herrlichkeit feyn wird. (Davon mit meh⸗ 
gern zu fefen D. Luͤtkens wirckliche Seligkeit der Gläubigen in dem Gnaden-⸗Reich 
hier auf Erden, in 40.) 
$. ız. Was bälteft dur, o Seele! für deine Seligkeit? Du muͤ—⸗ 
fieft gewiß noch blind, toll und thoͤricht feyn, wenn du biefelbe in den ficht- 
baren, nichtigen, eiteln und unbefländigen Dingen Diefer Welt fuchteft und feßes 
gr teſt. Biſt du aber wahrhaftig von GOit erwecket, ach! fo wird dir aile Schein- 
Seligkeit der Welt ungeſchmackt, bitter und eckelhaft ſeyn, und du wirſi Beinen 
Appetit haben, zu effen von dem, das den Gottlofen geliebet: Pf. 141, 4. 
Du wirſt vielmehr mit Affaph fügen: SERR, wenn ich nur dich habe, 
fo frage ich nichts nach Simmel und Erden. Pſ. 73, 25: - Und iſis dir 
damit ein gründlicher Ernſt, haft du einen Eckel an der Welt Seligkeiten, und 
entleereſt Dein Herg von dem Verlangen nach denſelben, und ift hingegen bey.dir 
ein unerfättlich und unendlich Verlangen nach GOtt und feiner Gnade, fo wiſſe, 
9 Seele! daß es GOtt fehlechterbings unmgglich fey, daß er fich dir entziehen 
folte. Höre Doch, mas der Heiland folchen hungernden und buͤrſtenden See: 
fen weiter verfpricht : Sie follen fatt werden. Die leiblich Hungerigen 
erden gefättiget, wenn fie mit Speife erfüllet werden, die ihrer Naͤtur gemäß 
iſt und dienliche Na » Kraft giebet, wodurch denn dieſelbe erquicket, gela⸗ 
bet, geſaͤttiget und geſtaͤrcket wird. Da giebt der HERR Speife zu ſei⸗ 
ner Zeit; Er thut feine milde Hand auf, und erfuͤllet alles, was lebe; 
mit: Wohlgefallen. Pf. 145, 16. ‘Pf. 164, 14. 15.27.28. Die geiftlich Suns 
gernde und Durftende aber follen geweidet, gelabet, erquidet;; geſtaͤr⸗ 
des ımd gefättiget werden mit cllem dem, des fie verlangen und 
Das ihe Vergriögen flillen Bar. Verleugnen fie das Irdiſche, die dorten 
Abraham, und verlangen allein nach GOTT, als ihrem Schatz und 
Reichthum , fo erfeheinet ihnen der HErr und -fpricht: Ich bin dein Schild 
und dein fehr groffer Lohn. 1Moſ. 14, 22.23. vergl. cap. i, : ‘Beben fie 
aus] aus ihrem Vaterlande, vergeffen fie ihres Volde und ihres Va⸗ 
ters Hauſes, mit hertzlichem Verlangen nach Ebtifto und feiner Gerechtigkeit, 
ſo hat dev König, IJEſus, Luft an ihrer Schöne, ſattiget und — 
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Ba mit feiner Liebe. Pſ. ac, u. 12. Wie das gantze Hohelrd Salomonis 
ezeuget. Dörften fie nach GOtt, nach dem lebendigen GOtt, Pf. 42. 
fo follen fie bey ihm finden die lebendige Quelle. Pf. 36, 10. Ser. 17, 13. 
GOTT. will allegeit felbft feyn ihres Zertzens Troft und ihr Theil. Pf. 
93,26. Er will ihr GOtt und höchftes Gut feyn. Pf. 33,12. 2 Cor. 6,16. 
Ebr. 17,16. Wie folten die nicht gefättiget werden, Die der El-Schaddai, der 
algnugfame GOtt, an die Gnaden? volle Bruͤſte feiner Fülle legen und 
mit fich felbft fättigen will? Hungern und durften fie nad) dem Glauben, 
wodurch fie mit GOtt, dem höchfien Gute, mirffen vereiniget werden, fie fol» 
fen damit gefättiget werden. Der SERR will das glimmende Tocht 862 
nicht auslöfeben , fondern das Gericht zum Sieg ausführen. Matth. 
12,20. Er mill ihnen den Glauben ftärden, Luc. 17,5. und ihr Hun⸗ 
erh und Dürften in ein wirdliches Effen und Trinden, ja freudiges 
mecken und Sehen erheben. Pf.34,9. Bungert ſie nach der. Ges 
rechtigkeit Chrifti, fie follen damit gefattiget werden. Die Klenden fol= 
In fe, daß fie ſatt werden. Pf. 22,27. Pf. 69,33. Und folte fie das 
nieht. fättigen, daß fie in Chriſto eine unendlich herrlichere Gerechtigkeit er⸗ 
langen, als fie in Adam verloren, indem fie in ihm die Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes werden? = Cor.s, 2. Gerechtigkeit gnug und über gnug! Ya eine 
recht Aberflieffende Gerechtigkeit! Matth. 5, 20. Wenn e die Suͤſſigkeit 
diefer Gerechtigkeit ſchmecken, o! mit was für Srieden, Freude und Troft, 
werden fie da erfälleer Roͤm 14,17. cap. 5,1. cap 8, 3. f. Duͤrſtet fie 
nach dem heiligen Geift und deffen Geben zu ihrer Yeili nd, auch da⸗ 
mit follen fie reichlich verforget und erfüället werden, dat fie Kraft und 
Stärde gnug bekommen. ef. 44,3. f. cap. 40, 29.31. Joh. 7,37- f. von 
Chrifto geht immer und fo ofte Kraft aus, als man mit feinem Ver⸗ 
langen zu ihm tritt. Mare. 5,25. f. Luc.8,46 Und endlich folten fie Dort 
die vollkommene und ewige Sättigung finden. - Sie follen (hauen des 
SERRTT Antlig in Gerechtigkeit und fatt werden, wenn fie ers 
wachen nach feinem Bilde, M 17,15. Pf. 16,11. Jeß 65, rz. f. So troͤ⸗ 
fiet euch nun mit diefen Worten unter einander, ihr, bie ihr nach Der Gerechtig⸗ 
keit hungert und dürfte. Schon in und bey eurem Hungern und Durften 
feyd ihr felig Empfindet ihr eure Seligkeit noch nicht nad) Wunſch, getroſt, 
es koͤmmt die Stirrde und iſt ſchon ietzt, daß ihr ſchmecket und ſehet, wie 
era der SErr ift. ° Bald follet ihr gefüllet werden bie oben am. 
062,7. Yel.gu, 17. f. Drum laſt die Welt willig fahren mit ihrer Luft, 
als twelche icht, mie auch die Sunde, zwiſchen euch und GOtt tritt, und euch die⸗ 
fer Herrlichkeit, dieſes Schages, Diefer un und Seligfeit will — 
2 9993 Sey 
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3. Mein JEſu! prüfe mich und erfahre mein Zerg, ob ich 
recht bungere und dhrfte nach der Gerechtigkeit. Tilge und löfche in 
mir aus allen Junger und Durft nach dem Eiteln. Zeuch mich zu dir, 
daß ich dir nachlaufe. Laß alle Begierde meines Hertzens von nun 
an immerdar nur auf dich und dein Zeil gerichtet feyn. Eile und fättis 
— durch dein Wort. O JMſu! du, meine Zülfe und Ruh! Ich 

itte dich mit Thränen: Gib, dafs ich mich bis ins Grab nad) dir möge 
fehnen. Amen: 





Die 37.Betrachtung. | 
Don dem zuverfihtlihen Ergreifen ded Glaubens. 


Joh. 20, 28. 
omas antwortete und fürach zn Ehriftos Mein HERR, und 
——— prach zn Chriſt H ‚und 


T, 


$. | 

ir ie der Wille ſich im hertzichen Verlangen nad) Chriſto und feir 

® nem erkannten Heil ausfirecfe; das haſt du, o Seele! aus der vor« 
hergehenden Betrachtung vernommen, Siehe nur zu, daß fid) auch 

bey dir ein ſolch ſehnliches Hungern und Duͤrſten nach der Ge⸗ 
rechtigkeit befinde. Findet ſich aber ſolches bey dir, ſo muß es auch mit dir zum 
freudigen Ergreifen Chriſti und feines Heils kommen. Hierinnen ie 
ie 
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dir Thomas zum Fürbilde, der feinen Heiland endlich im Glauben suverfichtlich 
ergriff, und zu ihm ſprach: Mein SErr und mein GOtt! %0h.20,29, 
F; . 2. Thomas war fonft ein Apoftel und Fünger des HErrn, Der vor⸗ 
hin mit JEſu gewandelt , feine Lehre gehöret und feine Wunder famt feinem 
Wandel gefehen, und allerdings zu einigem Glauben an den HErrn ZEfum 
erweckt worden war; Joh.17, 8. cap. 16, 31. aus welchen Glauben er-einft fagtes 864 
Laſſet uns mit ihm ( YEfu) ziehen, daß wir mit ihm fterben: cap. 11,16, 
Allein da Chriſtus leiden multe, ja gar ans Hol& des Creutzes genagelt ward 
und feinen Geiſt daran aufgab,, argerte er ſich nicht allein famt den andern 
Sfüngern an Chriſto, und litte dadurch am Glauben Schiffbruch ; fondern 
verließ ihn auch und 9* davon. Joh. 16, 32. Matth. 26, 31.56. Da 
auch die andern Juͤnger nach der ſiegreichen Auferſtehung des HErrn ſich bald 
wieder erholeten, und fich in Kraft der Auferfichung Ehrifti zum Glauben an 
ihn wieder erwecken lieffen, ı Petr. ı, 3. Luc. 24,34: hielt es doch bey Thoma 
gar hart, da er wieder zum Glauben folte gebracht werden. _ Ungeachtet Die 
andern Jünger zu ihm ſagten: Sie hätten den HErrn auferftanden ger 
ſehen, beharrete er doch in einem bartnädigen Unglauben, daß er auch fagte: 
Es fey dem, daß ich in feinen Haͤnden fehe die Naͤgelmahl, und lege 
meine Singer in die Naͤgelmahl, und lege meine Sand in feine Seiten, 
will ichs nicht glauben. v. 25. Weil aber der treue Hirte JEſus dis arme 
Schaaf nicht in der Irre wolte gehen laſſen, erſchien er acht Tage nach feiner Auf⸗ 
erfiehung aufs neue, zeigte ibm feine Naͤgelmahl und offene Seite, und ver⸗ 
mahnete ihn, er folte nicht ungläubig ; fondern gläubig feyn. Wie nun der 
HErr hiedurd) aufs neue den Glauben in ihm erweckte, fo brach derfelbe fo fort 
bey ihm aus in ein zuverfichtliches Ergreifen des HErrn IEſu. Er er⸗ 
kannte nicht allein mit einem völligen Beyfall, daß JEſus wahrhaftig aufer- 
ftanden wäre; fondern umfaffete ihn auch gleich im Glauben und ſprach zu ihm: 
Mein HErr, und mein GOtt! | 

$ 3. Ach! wie manche Seele koͤmmt zu Ehrifto, beginnet der Welt 
abzufagen , fidy zu verleugnen , ihr Creug auf ſich zu nehmen, und 
ibm nachzufolgen, fo lange es nody wohl fichet und es bey JEſu Feine Ge⸗ 
fahr, Noth, Verfolgung und Truͤbſal feget; fondern fie fagen muß, fie habe 
nie Mangel gehabt? Luc.22, 35. Allein, entftehet Anfechtung und 
Sturm, fo fallet fie abe. Da argert fie ſich an Chriſto und feiner wunder⸗ 
baren Regierungs · Art. Gehets nicht nad) ihrer Vernunft, nicht nad) ihrem 
Project, oder felbfiserwehlten Wegen, fo wird fie wetterwendifh, und da 
erliſchet Das ſchwache Staubens: Fůncklein in ihr mol gar wiederum. Hoͤret 
fie Dann und ſiehet, Daß andere glauben, oder, die auch ruͤckfaͤllig geweſen, yon 


- 
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965 der umgekehret, fich wieder ermannet, aufgeraffct und zu Ehrifto gekommen, ja 
wird fie auch felbft Dazu erwecket und ermahnet, wie ſchwerlich laͤſt fie ſich 
wieder überreden und gewinnen? &ie befichet auf ihrem Unglsuben und 
Hergens-Aöärtigkeit, wie Thomas, und will nicht eber glauben, bie fie 
fiehet, mas fie glauben fol. 3. E. Soll fie glauben, GOtt werde fie bey Ar- 
muth, oder in der Theurung nicht verlaffen; fondern verforgen und erhalten, fo 
will fie das nicht glauben; fondern ſpricht wol: Ja, menn ich etwas in 
Haͤnden hätte, ober einen treuen Freund müfle, der mir etwas vorſtreckte, fo 
wurde ich mol durchkommen: Allein da nun nichts da ift, woher foll ich etwas 
nehmen? Man nehme da etwas, mo nichts ift, u.f.f. Ob du, o Seele! nicht 
auch unter foldyer ihre Zahl gehöreft, kanſt du mohl wiſſen, wenn bu dich recht 
und gründlicd) prüfeft? Biſt Du bereits iemals zu Ehrifto kommen, aber wieder 
obtrünnig worden und in Unglauben gefallen; Haft du dich an ihm und fein De 
giment geſtoſſen, und an Ereug, Leiden, Armuthund Verachtung bey der Pad): 
folge JEſu geärgert; fo miffe, daß dein IEſus * erſtanden, daß du auch 
nicht, eben ſo wenig, als Thomas, beliegen bleiben; ſondern, als ein Glied 
an Chrifto, mit und in ihm geiſtlich zum Glauben auferſtehen ſolſt. Ad! 
* ar mit Thoma wieder anfftändet und zum Glauben und Ehrifto wieder 

ehretelt! 
$. 4. Ferner, ach! wie mandhe Seele gehet auch lange Zeit dahin, ehe 

es mit ihe zu einem rechtfchaffenen zuverfichtlichen Ergreiffen —— 
kommt? Sie hat ſich mol in ihrem Maaß von der Welt ab: und zu Chriſto 
— und ſeine Nachfolge erwehlet; ſie ſtoͤßt ſich aber noch bald an dieſem, 
bald an jenem. Bald ſtoͤſſet fie ſich an ihre vorhin begangene Suͤnden, bald an 
ihre noch anklebende Unreinigkeit und meinet, ſie ſey noch nicht in dem Stande, 
daß fie ſich des HErrn JEſu fo annehmen duͤrfe; JEſus werde auch vielweniger 
gu ihr kommen, ba fie fo unwuͤrdig, unrein, elend, und zu feiner Gemeinſchaft 
fo gar und gang untüchtigfey. Zu geſchweigen, tie fie Durch Spott der Welt 
u. f. mi. niedergefchlagen und an dem Ergreifen Ehrifli aufgehalten werden 
mag. Aber KEfus laffet fie nicht; fondern erfcheinet ihr wol plöglich und 
unvermuthet Durch einen holdfeligen und füffen Anblick, ehe fie ſichs verfiehet, 
und zeiget ihr im Geift feine Naͤgel-⸗Maal und offene Seite; überzeuget fie 
auch, Daß dis Heils⸗Quellen find, und zwar eigentlicd) und allein für Elende, 
Schwache, Unreine, Unwärdige, Muͤhſelige und Beladene, und giebt 

866 ihr Dabey einen Praftigen Eindruck ins Herk, daß alles fein Werdienft und 
Seil ihr angeböre, und er auch ihr ins befondere fey auferftanden, daß 
fie, Eraft feiner Auferfichung und Lebens, in, aus und mit ihm geiftlicher Weiſe 
aus dem Unglauben auferfiche. Ja er felbft dringet zugleich mit feiner Aufer⸗ 
ſtehung und Lebens⸗Kraft in ihre durch Unglauben erftorbene Gebeine 

und 
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og »erfüllet fie mit feiner Liebe und Durch Damit ihr = 


‚Da greiffet fiedenn w: und faget mit Maria: i! oder hier. m 
— und mein GOtt! %0h.20,16.28. Wie e8.Deff 


Bis unD jene von dem Bolligen EErgpe Ergreiffi ten N ern laſſen, oder es 
folcher ve Du reise auch. wol gern mit 
erh ko — ach am fürden Mann’ a 
helfen kan: Aber dein Elend macht didyfi ernund blöde, daß Du Dich nicht 
unterfieheft , ihn von vorne eten; fondern nur von hinten hinzu tritteſt. 
Matth. * Aber ind o Seele! ir JEſus tritt felbft mit feinem Gefichte, 


als dein re —— *8 und auge Dir aa Ya 
nt ee > ii Denen 
—** den te. Gage —* —— Ba Bub bene 
fie in feine Seite legen, 


9 5. Sodege denn ab, was ſich noch vom Unglauben bey dir findet und 

8 * nicht läubig ſondern Laß Kane Dein Zwei⸗ 
Sagen, urcht und Kleinmaͤthig⸗ 
it du den Fels Seile, Kenzlein mad, — 


neſt —— dich eh ** yo Glauben und 
hinderft; und bedencke doch, daß du es mit Feinem ungewiſſen 2 5 
mit dem zu thun haft, der dir ſo gewiß iſt, daß en und — nichts ge · 
wiſſers ſeyn kan; —— iſt. ichts ungewiſſes, 
nichts unbefländiges folt du ‚ergreiffen ; fonbern % Eheum den vom 
Vater in; * elegten Grund⸗Stein, den rten Fe ‚den 
auserweblten IEd-Stein , der wohl und — i —— 
an Ihn glaͤubt und Ihn ergreift, —* he wird. Ef 6, 
O No ergreiffe Ihn denn — 
Feinde, —* Elend und 5 * wider die Pforten ber Hoͤllen ſelbſt be⸗ 
fieheſi und nicht zu Schanden werdeſt. Erinnere dich auch hiebey zuͤgleich, tie ſon⸗ 
won die Yufeefiehung JEſu Chriſti die wg ſey, woraus das Leben 
ubens in * —— — — Hier erſchien er dem Thoma 
he in feiner vorigen hc, vielmeniger todt unb 
erblaßt ;; wie kurtz — am —— a in und „Herrlichkeit, u 
den Thomann feiner neu den Lebens⸗Kraft und Herrlichkeit mit theile 
m. zu «machen. EN Er o Seele! erfenneteft und glaubeteft, daß 
ben. die * — verklaͤrte und ichte IEſus auch dir nahe 
ken, und dich Durch feine Püchens- Kraft zu feiner Ergreiffung bringen wolle ! 
D!fo laß denn fahren alle kehre in Dich, als ein er ges 


) 3 | rbe⸗ 


Glauben, damit du wider — — 
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forbener. Laß dich keine Luſt noch Furcht mehr blenden und binden, bethoͤren 
und bezaubern. Stehe und fuſſe auf michts mehr in der Welt, als einer, der nicht 
Die geringſte Zuverſicht mehr auf ichtwas leibliches und irdiſches ſetzet und mercke 
aufden, der dir nahe iſt, auf den verklaͤtten IJEſum. Du darfſt Ihn nicht erſt 
‚aus der Tiefen, oder vom Himmel holen. Er iſt dir naͤher, als du dir ſelbſten 
bift, nemlich in deinem Munde und Hertzen. Roͤm. 10,8.. Aus dieſem dir ſo 
nahe ſehenden JEſu ſoll, Fan und muß allein dein Ergreiffen gehen. Erreicht 
dir die Hand, wie jenem Maͤgdlein ünd der Schwiegerin ‘Petri, und will Dich auf · 
sichten. Matth.8,15.1.9,25. Laß du dich nur ergreiffen und ergreiffe feine 
and wieder, fo wirſt Du aufftehen. Lerne nun von T ‚ wie du deinen 
IEſum ergreiffen folft. E00, Auer 
.6. Mercke zum voraus, daß die Worte Thomd nicht etwan bloſſe Vers 
wunderungs Worte, vielmeniger eine ſchreck· volle Exclamation find ; wiedie Welt 
ſich wol dergleichen Worte zur Bereugung einer Verwunderung braucht , oder viele 
mehr mißbraucht, Mein. Es find vielmehr Glaubens⸗ Worte, damit Tho⸗ 
mas feinen Glauben anden HErrn IEſum bezeugete. Wiefiedenn der Hergende 
Kündiger , Ehriftus, nicht anders angenommen hat. indem er darauf zu ihm geſagt: 
Dieweildumichgefeben haft, Thoma , fogläubeft du. v.9.. Wie Thomas 
den HErrn JEſum auch äufferlich ergreift, Ihn mit feinen Händen umfaffe 
und Böffete: fo ergrif er ihn daben auch innerlich im Geift und Glauben, 
Undnadydem er nun den Geift des Glaubens hatte, fo redete ee auch, und 
168 leate feinen Glauben durch fein Glaubens⸗ Bekaͤnntniß anden 2 2Cor.4,1% 
ie er nun in feinem Sertzen gläubete : fo beferinete er auch mit: feinem 
Mımde — daß Er der SErr ſey. Röm.so,9. JEſus war es, den er 
nach dem Ausdruck ſeiner Worte im Glauben ergrif. Denn zu dem, und fer 
nem andern ſprach er: Mein HErr und mein GOtt. Er ergrif Ihn denn 
. erfilich,, aldeinen HErrn. Nicht als einen weltlichen Herrn. Denn Ehrifti Leis 
7den und Tod, unddeffen Gedenckmahle, die Naͤgelmahlund offene Seite, lehrten ihn, 
fein Reich fey nicht von diefer Welt s"fondern er ergrif Ihn, als- einen 
ſolchen HErrn, derihn, als fein Mittler und Seyland, durch fein Leiden 
and Sterben ertöfet und zu feinem Eigenthum erfauft. 2 Petr. 2, 1. Dabey 
ergrif er Ihn auch als einen GOtt. Er erkannte Ihn nicht nur für einen wahr 
sen Menfchen, und der wahrhaftig auferfianden mare; fondern auch für: den 
wahren SOtt, als der ba mohl mufte , daß der Mittler, der ihn durch fein 
Blut erköfen ſolte, auch wahrer GOtt ſeyn muͤſte. Wie ihm denn auch die 
Auferſtehung Chriſti hievon kraͤftig aͤberzeugte, als *8 welche JIEſus 
Chile umkr SEORR teifiglih , ale em Sohn BOB erwie 
r I ar - J 


PILZE * PN 
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$. 7. Eben fo nn o Seele! auch IEſum im Glauben er reiffen, 
als einen SErrn und GOtr. Du muſt Ihn ſchlechterdings für einen 
SErrn erkennen, und — einen ſolchen HErin, dafür Ihn GOtt 
in feinem Worte erklaͤret. Du muſt Ihn erkennen nicht nach dem bloſſen Buch⸗ 
ſtaben und deinem ar gefagten Begriff; fondern Durch den Heiligen Geiſt 
als einen geiftlichen HErrn, der nicht nach der Weiſe der. Herren diefer Welt 
bloß über Die —— Dinge und Leiber herrſchet; ſondern dazu ing Fleiſch 
kommen iſt, daß Er uͤber die Seelen, Hertzen und Gewiſſen der Menſchen, wor⸗ 
über Ihm durch den Fall feine Herrſchaft entriſſen, wiederum HErr werde, 
darinnen fein Reich einnehme, und ſodann durch die Seelen, Hertzen und Gewiß 
fen der Menfcyen , auch fein Regiment, Macht und Herrſchaſt über die Leiber 
und alle ſichtbare Creaturen behaupte und beſtaͤtige. Pſ8. gantz. 2 Cor. 6, 16. 
Du muft ihn für einen: HErrn erkennen, ſowol nady ſeiner menfchlichen, 
- Öttlichen YIatw. Für den SEren der Herrlichkeit. ı Cor. 2, % 
Daß Er mit — Vater und dem — Geiſt ſey der glorwuͤrdige 5 
ge Apoſt. Geſch. 7, 2. Jer. 23, 6. 4 Mof.zı, 5. 6. mit ı Eor. 10,9. Ef 
” mit na 12, 40. . Du muft ihn erkennen für eınen folchen HErrn, den 869 
— Amte nach, zu einem Ser und Chrift gemacht hat. Ap. 
2,36. Der uns GOtt und Ihm erkauft hat mit feinem Blute. 
Dffenb. 5,9. ı Eor. 8,6. Du muſt Ihn für einen SEren erkennen im 
Reiche tur, und daß Ihm insgemein alle Ereaturen untermorffen 
find, und Er der ‚rechtmäßige Eigenthums⸗- Herr oͤber fie ift, fie regie> 
vet, erhält, ver * Alſo, daß ſie ohne Ihn nichts find noch — 
Matth. 28, 18: Eph. 1,21. Pſ. 8, 7. Für einen HErrn im Reiche der Gna⸗ 
der, der hm bier auf Erden eine Gemeine aus allen Böldern durdy fein 
Wort:, Geift, Saerament und Knechte beruffet und verfammlet, 
Ber. 28, 19. heilige und erneuret, Offenb. 21, 5. 2 Cor. 5, ı7. verforget 
2,35. wider Das "Nach der Finſterniß ML die Pforten 
* *— hält pa beſchuͤtzet, Matth. 16,18. c. 2 ſ. 2, 3. 4. und 
n auch erkennen Car ine einen 5Errn der 


mit Eph. 4, 7. 8. 15. 16, > muft Ih 
lichkeit, welches Er durch feine Himmelfahrt eingenommen und nad) 


ng aller feiner Feinde dereinft vor aller Welt in groffer Herrlichkeit 
nbaren und feine Ausermählten mit ewiger Herrlichkeit und Seligkeit erquis - 

en und erfüllenroird. Luc, 19,12.6.24,26. Dffenb, 12, 10, €. 19, 6. (. 20, 1:6. 

Du mußt Ihn für einen HErrn erkennen, der dazu geftorben und aufer- 

nden und wieder worden, daß er über Todte und Les 

fey. Roͤm 14, 9. 2 Cor. 5, ır. gu einen allgemeinen 


Bee, en zur er Fan ı Zim. * >: 
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Apoft. Geſch. 10,36. Roͤm. 10, iꝛ. Dem daher der Water auch aller VVelt En⸗ 
de zum Eigenthum gegeben hat. Pſ.2, 8. Phil,2, ır. 
$. 8. Du muft aber dieſen HErrn auch erkennen für einen GOtt, und 
zwar micht für einen ſolchen GOtt, der nur fo genennet wird; ı Cor. 8, 5. aud) 
nicht für einen folchen, der fich felbit zu einem GOtt gemacht und aufgewo 
hätte; Joh. 19,7. oder der nur von GOtt dem Vater aus Gnaden in der Zei 
zu einem GOtt gemacht und erfläret worden ware, ſondern du muft Ihn erken⸗ 
nen für den wahren lebendigen GOtt, der der eingebohrne Sohn des 
bimmlifchen Vaters ift, und der Glantz feiner Herrlichkeit, Yoh. 3, 16, 
Ebr. 1,3. den der Vater, durch feine ewige Zeugung feiner göttlichen 
870 Natur und Weſens und aller feinee Herrlichkeit theilhaftig gemacht 
bat. 1%0h. 5,20. Roͤm. 9,5. Tit. 2, 13. Du muſt Ihn alfo für einen ewi⸗ 
gen GOtt erkennen, der, wie der Vater, weder Anfang noch Ende hat: Joh. 
1,1. c.17,5. Dffenb. 22, 13. für einen allwiffenden GOtt, oh.z, 24. 25. 
«21,17. Ebr.4, 13: für einen allgegenwärtigen GOTT, Matth.2g, 20; 
Dffenb. 1, 13. für einen allmächtigen GOtt, Foh,10,28. Phil.3,21. der Hi 
mel und Erden erfchaffen hat. Joh. i, 3. Ebr.i, 10. und erhält, v.3. der die Tod⸗ 
ten aufgewecket hat, und am Juͤngſien Tage alle Todten aus eigener Kraft 
erwecken wird, Joh.5, 21.25.28.29. 14710, 17. &25,43. 44. O Seele! 
ja wohl zu, daß du JEſum ja nicht anders anfeheft, als einen folcben HErrn, 
und als den wahren GOtt. Wenn du Ihn anders anfähelt, wuͤrdeſt du den 
JEſum nicht ergreiffen, den dir GOtt in feinem Worte’ vorfiellet, und wuͤrdeſt des 
echten Grundes Des Glaubens und der Seligkeit verfehlen.: Ach! mie übel wuͤr⸗ 
de es für un ausfchen, mern JEſus nicht wahrer GOtt wäre? Er koͤnnte 
dann auch nicht in Wahrheit unfer Erloͤſer und HErr ſeyn. GOtt aber fey 3 
daß wir wiſſen, der HErr JEſus habe, als wahrer GOtt, feine Gemeine durch 
ſein eigen Blut erworben. Apoſt. .20,28. Daran halte dich, o Seele! 
und verwahre Dich, en nicht durch einigen Antichrifiifchen Irrthum 
— und entfalleſt aus deiner eigenen Veſtung. 2 Petr 17. 2,2 
I 1%) «2, le & 23. 
z $ 9. Nur merke auch, 0 Seele! wie du JEſum ergreiffen 
Da kommt nun alles — an, daß du IJEſum annehmeſt und ihn dir mit Tho 
ma zueigneft, als deinen HErrn und deinen GOtt. Wie machte ein Zun⸗ 
geriger und Durſtiger, wenn ihm Speife und Tranck angeboten und 
reicher wird ? Er greift begierig zu, nimmt die Speife und Tranck gu fi), 
und genießt fie für feine Perfon zu feiner Sättigung / Erquickung und 
ckung. Wie mahts ein armer Bettler, der von einem reihen Mann eine ° 
Gabe inftändig begehret / wenn ihm ſolche Dargereicher wird ?, Er redet 
ne Hand aus, und ergreift bie Gabe, daß fie ihm möge zw eigen werden, 
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er ſagen koͤnne: dis iſt nun meine, : Wie machts ein armet Patient ‚der in 
fehmerglicher Empfmdung feiner Noth und Gefahr ſich begierig nach einer heil- 
famen Arancy umfichet,, wenn ihm dergleichen Dargegeben wird? Er appliciret 
ibm diefelbige und erg fie gehötiger Waffen , mit herglichen Wuͤnſchen 87 X 
und Hoffen , daß Diefelbe an ihm zu feiner Geneſung Eräfrig ſeyn werde. Wie 
machts ein ins Waſſer gefaltener, wer ihm eine Stange hingereichet wird, 
daran er aus Aufferfier Lebens⸗ Gefahr kann und foll errettes werden? Er ergreift 
die. Stange, als fein eigen und läßt ſich dabey heraus ziehen, . Eben fo muſt 
du es, 0 Seele! auch machen mit deinem FESU und ſeinem geſammten Heil, 
Die allgemeinen Verheiffungen GOttes, dadurdy er Chriſtum und fein 
Heil insgemein allen Menſchen Darbent, muſt du begietig auffangen und für 
did) deuten, als ware dirs infonderheit gefagt und ginge: dich alleine ar, 5 Kom 
20, 32. Fir Spriht GOTT: So wahre ich lebe, ich will. nicht den Tod 
des Sündets ; fondern dafs er ſich befehre und lebe, Ejedy.33, ır. ſo muſt 
du es für dich deuten. Spricht er: ch bin der HERR, dein Zrst, 
B Mof. 11,06. ſo muft Du es für.dich deuten und fagenz Der HERR ift 
MEITT Arst, Spricht Chriſtus: Ich bir der. Weg, die Wahrheit 
und das Heben, ſo muft dur es für;dich deuten + Chriſtus iſt 55 
Meg, HWEITTE Wahrheit, mMEJN Leben. Spricht Er: I 
bin das Licht der Wels, %0h.8, 12. fo du es für dich deuten; SESUS 
MEIST Liht. Spricht a: Ich, Ich bin der ZErr, und auſſer 
mir iſt Rein Seyland, Ef.4:, rn. fo muft dur es fuͤr dich deuten; Chriſtus al 
kin in SIIEITE Heyland. Spricht Er: Ich bin der 
einftod;, Foh.ıy, ı.. fo muſt du es für dich deufen s Chriſtus iſt MeJ 
wahrbhaftiger Weinſtock und ich will ein Mebe an Ihm ſeyn. Spricht Er s 
Ich bin ein guter Hitte, Joh⸗ 10,12. fo muſt du es für dich deuten und 
mit David fügen: Der HErt iſt MEIN Hirte, mie wird nichts manz 
geln. M.23,1.u.6f. Di muſt mit Pauto glaube und fpredyen z Das ift 
ie gewißlich wehr , und ein theuer werthes Wort, daß IEſus Chri= 
ftus kommen ift in die Welt, die Suͤnder felig zu machen, unter wels 
chen ich der vornehmfte bin. ı Tim.r,ıs. Gal.2,20. Du muft JEſum 
mit den Armen des Glaubens faffen und fagenz SIERR, ich laſſe dich nicht, 
du ſegneſt mich denn. ı Mof. 32, 36. Du muſt $Efum auf und im dein 
Hertz nehmen, und aus feiner Sülle nehmen Gnsde um Gnade, Soh.1, 12.16. 
Du muft Ehriftum ergreiffen, sole DEICHEIT SEren, DEInEr 
Mittler und Erlöfer, und zugleich auch als DEITIEIT GOtt. Denn 
Das läßt fich nicht won einander trennen. Du muſt von Hergen glänben, JE⸗ 
ſus Chriſtus, wahrhaftiger GOTT und wahrhaftiaer Menih, ſey DEST 
SErr/ der DICS verlohrnen as“ verdammten Menſchen Tr 873 
5553 at / 
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. Ey DEIN Hoherprieſter, der dich geliebet, und 
gi darge —8 bat für dich zur Gabe "ind Opfer, GOtt zu ei⸗ 
—2 fuͤſſen Geruch. Eph. 5, 2. Er ſey die — ———— mieför der ganzen 
Welt! alſo —8 infonberheit für DE SIE Senne dein UBSPRE= 
CHER beym Vater. 30 oh.2,1.2. Erfey DIETIT Prophet, der dich 
den a. Göttes recht lehret. Matth. 22, 16, Fl 1,18. 66,14. * 
auch DEIM Roͤnig, der =. Güter und Schäge feines Reichs ſchencken 
molle. Col. 1, 13.14. Er ſey DIR auch von GOtt gemacht zur Weisheit, 
sur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöfung. ı Cor. 2, 30. 


$.10. Du muft IEſum, als DEITTEIT SEren, mit allem feinem 
er eiffen und dir zueignen, daß du denn auch mit aller Zuver⸗ 
— auf Ihm allein und —* vollguͤltigen Erloͤſung beruheſt, 
* in nahe —— cht getroſt zu Barmhertzigkeit zu erlan⸗ 
gen und Gnade zu finden. Eph. 3, 12. Ger 4,16. €.10, 19:22. Nasa 
ı Petr. 2,6. AU BE Den ENE, deinem Mittler und anud, SH 
Ki, als —— — ergreiffen, wie * * hi iſto ift ein vero 
und gnädiger GH, ein —— Vater, deines Hertzens Troſt und 
er dein Ho und höchftes Gut. Da wirft du mit David fprechen: Sertz⸗ 
lich lieb ich dich, HERR, MIETTTE Stärde, HEERR, ME 
ge ‚, MEISTE Burg, MEIST Errette, WIEITT GOTT, 
E Hort , auf ih traue , MEI Schild und Horn 
MEITES Zeile und MIEITT Schug. Ps, 2 Du wirſt die 


ig, —E du: 


Herr, mein Hirt, Brumm aller Freuden, 

36 hate, du bift ver | 
mand ſoll uns ſcheiden 

Ich bin dein, weil du dein Leben 

Und dein Blut, mir gu gut, 

In ben Tod gegeben. 


Den mein, weil ich dich ra 
Usb dich * o mein Bd 
Hut 


1.3.37. Ergreiffen des Glaubens. 22125 
? Aus dem Herten laſſe. ü 
Laß mich, laß mich hingelangen, _ 


Da du mich, und ich dich 
Ewig werd umfangen! 


. 


—G6. sm Zu dieſem Umfangen und Ergreiffen Chrifti foll und kann dich 
beivegen (1) deine von GOtt habende Freyheit Ehriflum zu ergreiffen 
und als deinen Schas über alles lieb zu gewinnen und auszuerwählen. Hatte 
GHtt dir diefen feinen Sohn nicht zum Schas gegeben , gäbe ſich Chriſtus 
felbft dir nicht, fo moͤchteſt Du zweifeln und anſtehen, Ihn zu ergreiffen: allem 
nun giebt Ihn der Water aus uͤberſchwenglicher Liebe, wie ber gangen Welt: 
alfo auch dir zum Genuß und Eigenthum. Und der Sohn ift eben dazu und als 
fein in die Weit und ins Sleifch Fommen , wie aller Menſchen: alfo auch 
dein Heyland und Erlöfer, Schas, Gut und Reichthum zu feyn. ‚Und. eben 
daher halt du Freyheit, Macht und Vecht an Ehriftum, als an dein Eis 

um, Würdeil und wolteft Du Ihn aber nicht fo ergreiffen und annehmen ; 

en auffer dir laſſen, fo wuͤrdeſt du damit nicht allein Den lieben und getreuen 
himmliſchen Vater und feinen Sohn, den höchften Schatz, Das edelfte But 
von. div, floffen und verfehmähen ‚ ſchaͤnden und. verwerffen; ſondern aud) 
dich in die.aufferfte und ewige, Armuth, Noth, Elend und Jammer muthe 
tillens bringen und flürken. Koͤnte auch wohl ein geöffer Undand in aller 
Welt gegen GOtt und eine fdhändlichere Kieblofigkeit gegen dir felbft gefune 
den werden, und wenn du dis Geſchenck, dis Kleinod, darinnen alle deine — 
reit beſtehei, und auffer welchem du ewiglich verlohren und verdammt ſeyn mü« 
feſt nicht wilt annehmen, ergreiffen und genieſſen? Alſo biſt Du, © Seele! 
nolens volens, fehlechterdings und abfolut vinculiret und verbunden, Chri⸗ 
ſtum zu ergreifen und anzunehmen.‘ EB koͤmmt hie im geringfien nicht auf 
deinen Willen an, ob du molleft , oder nicht wolleſt; fondern du mu Ihn 
annehmen, fonft biſt du ewig von GOTT geſchieden, verlohren und verdammt. 
Zwar ipfo fadto, oder aus Eigenſinn, kannſt du Ihn mit deinem Willen ver 
twerffen: aber, mie gefagt, dir zum größten Schaden. Behertzige Dis wohl, 874 
dSeele! und erkenne, wie du und Chriſtus in einer indiſpenſablen Relation, 

Vinculo und Werbindung fieheft, Traft deren du Ihn abfolute ergreiffen und 
als dein einiges Gut und Eigenthum aus allen andern Dingen guserwa len 
und annehmen muft, folk die in Zeit und Ewigkeit wohl feyn. Ergreiffeft du 
gun Cheiftum in der Wahrheit und rühmefi Dich feiner, das ift Fein eitler, fein 
thörichter „ Fein verwerflicher , Bein vermeſſener: ſondern ein wohl- und, veſt⸗ 

deter Ruhm, der in\der ewigen Gnade und Wahrheit GOttes und 
in Dem Blute Chrifti verſiegelt, gegründet und beveſtiget iſt. Denn er rich 
ausdrücklich + Ich wili mich, mit dir verloben in Ewigkeit. Ich wi 

mi 
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mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und 
—— keit, uff. Hoſ ⸗, 19. 20. Du heſeſt nirgends in heiliger 
Schrift, — Chriſtus um — andern Urſach willen in die Welt kommen, 
als allein die Suͤnder dig zu machen, und Daß alle, Die. an ihn glauben, 
nicht verlohren ; fondern das ewige Leben haben: Matth. 
18, 11. %0h.3, 16. — nun ſey ermahnet, daß du GOttes allecheiligften 
Zweck und aflergeöffelleg Liebes⸗ Werck fo wenig an dir ſelbſt, als an an- 
dern muthwillig hinderft ober zerſtoͤreſtund verderbeſt Heifts dorten et mer 
67 eigenen Leib, der ein Tempel GOttes feynfoll, ver GOtt 
Iben wieder verderben wolle; ı Eor. 3, 17. Mein! weich. ein Ge⸗ 

richt N Hd Zorn, ig ein Verderben und Verdammniß wird nicht uber den 
tommen, welcher SOttes allerheiligften und Liebes⸗ vollen Zweck 
hindert und an ſich, oder andern verderbet und unkräftig machet Dadurch), daß 
er Chriſtum nicht recht ergreift und annimmt? Joh. 3,36. Da muß Peine 

Luft noch Furcht, Feine eigene — fein. Spott der Wet, 
feine Liebe Des Jrdifchen, oder der $reunde und — oder 
ichtwas anders jemand von Diefer —— ung Chriſti abhalten, oder man 
bezeugt ſonſt damit, daß man GO hriſti Seindfeyund andere Dinge 
* Gott mache und habe. nd pr Dadurch will und muß Chriſtus ins 
Sn offer uns erkant, und als das hoͤchſte Gut wiederum legitimiret und gepriefen 
werden, daß; wir Ihn mit Verleugnung und Abſagung alles andern wieder er⸗ 
greiffen und annehmen. Geſchicht das nicht, ſo berauben wir uns zugleich des 
— elig — an rn. We eine Bosheit ift Das, ſich ſelbſt 
um ſein ring en J wi el 
ı2. Siernaͤchſt merke, dag (2) auffer Chrifto und ohne ihn nichts 
— in dieſer Welt i wie der Heyland zu verſtehen giebt, Va ee 
So ihr in den Fremden nicht treu ſeyd, das find Die irdifchen Dinge-und alles 
anffer Gott und Ehriflo, wer will euch das Wahrhaftige anvertrauen? 
Luc. 16,20. in. i2. Und obs uns gleich zum Gebrauch eingegeben ift, fo finds doch 
Dinge, Die ung nieht allein koͤnnen genommen werden; ſondern die wir auch end⸗ 
lich alte im Tobenerlaffen undarın nackt/ bloß und jaͤmmerlich davon müflen 
Aber Chriſtus iſt nicht nur ein Hefländig und. immerwaͤhrend Gut⸗ fondern er iſt 
auch unfer,, —— ſo, daß er allein das Einige unſere iſt, auſſer Ihm aber 
nichts. Dazu iſt er fo unſer, daß in ihm alles vollkommen iſt⸗ was ung feh⸗ 
Jet, — meer Sch keit dienlich iſt in Zeit uud Emigkeit O feliger Schaut 
pi füffeftes Butj Gtt regaliret · uns nicht mit Trebern, macht ung Feen 
Koth und Dreck; fondern mit dem Schau aller Schäge, mit ſeinm Sohm 
En ſoll und will unſer Bi ei unſer Gut und Reicht hum ſeyn. O felis 

ge Ereaturen, die Gott ſo lieb hat Joh 3,16. Ach ſo ſey denn auch, —— 
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in Anfehung irbifcher Dinge ein Fremdling und Gaſt allhiers hingegen in 
Anfehung Ehriſti muft du hier ſchon zu Haufe, und Durch den Glauben mit ihm 
in das himmuſche Weſen verfeget feyn. Du muitin Chriſto ſeyn und 
Chriſtus in die. Es muß bey dir heiſſen: CHRISTUS fe mibi, Ego me 
CHR SIO. Dumuftnicht leben; fondern Chriftus muß leben in dir, 
der dich geliebet und fich felbjt für dich gegeben bat. Gal.2,2u. Cr 
Muß dein einiges Eigenthum feyn. Sieheſt Du, daß hie Diefer, Dort jener 
fpricht: Das, das, das iſt mein, fo muft du dencken: Ach. wie weit iſt Der are 
me Menfeh noch von demmahren Gute entfernet? Und muſt fprehen? Are, 
wenn ich. nur dich habe, fo frage ich nichts nach Himmel und Erden, 
Du haft cigenthch) Urfache, Dich) Deines Eigenen zu rühmen, Da jener ſich des 
Schattens rühmet. Du kanſt dich defien ruͤhmen, in. dm aller zu finden iſt. 
Rılt du dich des Reichthums und eines Sc) tzes rühmen, fo muß es heiſſen⁊ 
Ein Schatz heb ich im Simmel, der IEſus Chriftes beift, 
Fit über alle Schäge, fehendt mir den heiligen Geiſt. 
Wilt du dich der Weisheit ruͤhmen, ſo muß es heiſſen: Chriſtus iſt mir ge⸗ 876, 
macht zur Weisheit, u.f f. fonft nichts! Wilt Du Dichdeiner Verwandten 
und $reunderühmen, fo muß es herfien: GOtt iftmein Vater, Chriftus 
mein Bruder, der heilige (Beift meine Mutter. Wilt du did) einiger 
Gerechtigkeit, Starde and Macht röhmen, fo muß es heiffen: In 
dem ZEten babe ich Gerechtigkeit und Starde. Eſ 45, 24. Ich vera 
mag alles ducch den, der mich mächtig machet, Chriſtus. Phil, 4, 3. 
Wilt Du Dich) deines Schmuds und Aleider rühmen:, fo muß ee heiflenz 
Chriftus Blut, Unfebuld und Gerechtigkeit, das ift mein Schmud 
and Ehren⸗Kleid, damit will ich vor GOtt beitehn, wenn id) in 
Simmel werd eingehn. It. ch freue mich im HErrn, denn er 
mich angezogen mit Kleidern des Heils und mit dem Rod der 
rechtigkeit gekleidet. Ef. 61, 10. fe. Witt du dich Föfklichen Eſſens und 
Trind ens rühmen, fo muß es heiffen: Du Lebens= Brodt, HErr JIEſu 
Thriſt, mag dich ein Sünder haben, der nach dem Himmel hungrig 
ift, und ſich mit die will loben? u.(.f. Oder: Ach! wie hungert mein 
Eemötbe, Menſchen⸗ $reund! nad) deiner Güte! Ach! wie pfleg ich. 
oft mit Thränen mich nach diefer Roft zu ſehnen! Ach! wie pfleget 
mich zu därften ‚nach demTrand des — uff. iſt 
meine Speiſe, daß ich thue den Willen meines J *fu, gleich wie er ſei⸗ 
nes Naters Willen gethan hat. ob. ++ 3++ Geſetzt aber, o Seele! Du er= 
griffeft und-gemönneft diehalbe oder gantze Weit, welches doch nicht gefehehen 
wird, mas wirde dirs heifen? Weniger als nichte. Siehe, mern du aller 
felt Güter hätteft, und GOtt beleget. dich nur mıt Zahm-oder Kopf Schmere. 
Das andere Bud Aaa an tzen, 
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gen, Kann dir aller Reichthum und. Herrlichkeit ver Welt ſolchen mol wieder beneh⸗ 
wen ? So troſtloß läffet ſich Die Welt in geringer Noth, wie vielmehr ın Hers 
ne-und Gewiſſens Unruhe, in Hefühk des Zorns GOttes, des Fluchs des © 
tzes? u. ſ. f. Da heißts denn auch: Wenn alle Welt herkame, mein Ang 
nicht wegnahme? Aber da iſt dir. nun JEſus vom Vater zu Alles ges 
° macht. Es mag dir fehlen, woranes will, bey ihm findeſt du es. Wer ihr in 
der Wahrheit und recht ergreift, der hat und finder in ihm Alles. Hein 
offes! O einfeliges But! dem nichts gleichet im Hummel und auf Erden. 
Fiber ac) ! du edelfter Schag, JEſu Chrifte, wie ſchnode wirſt du von 
der Welt verſchmaͤhet! Wie ſatt und reich find nicht die armen und 
elenden Menſchen and bedürfen deiner nicht? Dffenb.z, 7. © unfeli= 
ge Creaturen, die dich verleugnen, nicht aber ergreifen und anneb= 
men wollen! Wie will es ihnen gehen, wenn die ihtes Darbens 
einbrechen wird. Wenn erfuͤllet werden wird, was du ſageſt Siebe, 
277 meine Knechte follen effen: ihr aber folt hungern. Siehe, meine 
.  Anechteollentrinden: ihr aber folt durften. Siehe, meine Anech- 
te ſollen frölich feyn.z ihr aber folt zuſchanden werden. Siehe, meine 
Rechte follen vor gutem Muth jauchzen: ihr aber folt vor Yerges 
keyd fehreien und vor Jemmer heulen. Und die ift fo gewiß, daf 
nichts gewiffers ſeyn kann. Dennes — der 5Err, AErr,der die 
—— elbſten iſt. Efs5, 1... Darum wolan! o Seele! ſo bedencke 
dich denn keinen Augenblick ferner, deinen IJEſum zu ergreifen und recht anzu= 
nehmen. Du haſt gehoͤret, mas du an ihm habeſt. Laß ibn dir ſolches alles, und 
dein eigen werden. Verſchmaͤhe ihn nicht länger, font bringeſt du dich ſelbſt in: 
das groͤſte Unglück und Berderben.- Laß dich davor warnen und verwahren, wie 
er gerne thun will. Du fücheft, liebes Kind, was Eigenthuͤmliches. Iſis 
nicht wahr ? Du laufft und renneft, laͤſt dirg fauer werden, etwas vor dich zu Brine 
gen: etmag eigenes und gewifles zu haben, greifft bald nach diefen, bald nach 
jenen Dingen dieſer Welt, und macheſt dir mıt Martha viel Sorge und Muͤ⸗ 
be ‚und, wenn du etwas ergriffen „ ſo meineſt du, nun habeft Du etwas eigen=: 
thuͤmliches und gewiffes, es fey Ehre, oder Reichthum oder andere ird ſche 
Kerrlichkeiten z aber wag haft du? etwas gewiffes? etwas feliges etwas. 
wehrhaftiges? Achnein! Ein Schatten, Wind und Rauch iſts. Ja 
üfters finde. Bande, Seffel, Retten, Stride, Garn und LTege, dadurch du. 
efangen in dein ewig Verderben hingeführet wirſt, obwol meiſtens unvermerckt, 
Shter ſinds, die aber.nicht dein Eigenthum ; ſondern fremde, Luc. 16, .0:r2, und, 
ehe Du: dichs verſieheſt, wie ein Dampf dahin ſind, oder dich doc) im Tob⸗ ver: 
laſſen. Handelſt dunun nicht thoricht, daß du fie erareifeſt und dein Ver⸗ 
txauen darauf ſetzeſt? Thuſt du das, fo biſt du einem thoͤrichten ee 
| gleich, 
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leich, der fein Haus auf den Sand bauet. Matth.7, 26. 27. Sey o See 878 


e! um GOites und deiner Setiskeit willen, doch nicht langerfothöricht, daß du 
Dich auf Wind und Rauch, Scheinund Schatten, Farbeund Glaſt verlaͤſſeſt. 
Lieber! laß es gnug ſeyn, daß du bisher fo blind geweſen und Deinen rechten und 
eigenen Schatz, JEſum Chriſtum, nicht erkant und liebgewonnen, nicht er⸗ 
griffen und au erwaͤhlt haſt. Sey nicht unter Denen, welchen Jahr aus che 
ein Das ſelige und herrliche Evangelium von Chriſto, dem wahrhaftigen und 
vollfommenen Scyage, geprediger wird, und Die doch Ehriftum Dafür mchtredk 
annehmen und ergreifen mollen. Sondern ergreife du ihn. 

Ach! nimm ihn iegt mit Freuden an. 

Bereit im deines Yergens Bahn! 

Auf daß er komm in dein Gemüth, 

Und du gerneftelt *— Gůt. 

Wo du dis thuſt fo iſt er dein, 

: Bewahrt Dich vor der Aöllen:Pein, 

Wo nicht, To ſieh Dich eben für, 

Denn er ſchleußt dir des Himmels⸗ Thuͤr. 
Ergreifſt du ihn fo recht, ſo iſts ein Zeichen, Daß du von ihm ergriffen 
biſt. Phil. 3,7. 97 1213.1% FEfus greift in Diefer Gnaden⸗ Zeit dern 
Menfchen nad) dem Yergen, als ein Magnet, cs wieder an ſich zu ziehen, bald 
Durch fein Wort und Geiſt, bald fonderlich durch Truͤbſal, Armuth, Unfaͤlle 
und Kranckheit, bald durch Wohlthaten, u.f.m. Undalfo greift er auch 
ietzt, liebes Kind! nad) deinem Hertzen. Womit? meißt du am.beften, merm 
du es anders in und an Dir beobachtejt und empfindefl. Greift er nun nach 
Dir, ey Po la dich ergreifen zu deinem Heil, und erareife du ihn wies 
Der, mie Thomas, und fprih : Mein HErr und mein GOtt! 

$. 13, Dis Ergreifen Chriſti iſt nicht foleicht,alsdie Vernunft meinet, 

Ad) nein! es geböret vielund groffer Ernſt, Treue und Rampf dazu, Luthes 
zus harte eg erfahren, drum ſchreibt er Tom, VH. Alt.p.24.b. alfo: Das baft du 
gar leicht undbald ins Hertz gebracht, daß du ja dazu fprichit, daß Chris 
* he Sic ki uͤt St. | — ve und — = gen bug 
gegeben fey, Die folcher Gnade würdig gewefen feyn: Dagegen aber 
ie dbernus ſchwer, daf du für deine Perfon, alsein armer, * a 

er verdammter Sünder von Hertzen gewißlich glauben und ohne al⸗ 

en Zweifel ſagen ſolt: Chriſtus, GOttes Sohn, ſey für deine Suͤnde 
ge aeben, derer viel, dazu auch groß und ſchwer find, der Dudoch ſolcher 
Gnode nie werth worden bift. Deeift, füge ib, freilich ſchwer und 
a Mühe und Arbeit, wenn der Menſch fanenfoll: Er ſey fir uns 

e 


er aller, für mein und dein, und der gantzen Welt Sünde ge nn ‚379 
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da ſtutzt der Menſch und prallet zurüd‘, darf GOtt nicht unter Augen 
treten. Denn er kans nicht übers Hertz Ye daß er gläuben folt, 
daß folcber Schatz ihm aus lauter Gnade durd) Chriftum, ohne eigen - 
Verdienft und Würdigkeit gefchendet werde. Item. Tom..il. Alt p.. 
6:2.b.. Sier erforfihe und frage dein Hertz, ob du auch gläubef}, daß 
GOtt dem GOtt, Vater, Erlöfer und Yeiland ſey, der dich von deinen 
Sünden und vom Tode erretten. wolle. Und wenn du füyleft, daß 
du noch wandejt und zweifelft, fo trachte darnach, wie du durd) 
tägliche Uebung des Wortes GOttes foldyes Zweife s mögeft loß wer= 
den. Bisher Lucherus. Bey dem Ergreifen Chrifti kommt vieles vor, das 
es ſchwer machet. Denn da Chriſtus, der gecreugigte, eg it, Der du ſollergrif⸗ 
fen werden, der Beine Geſtalt noch Schöne hatte und der allerverach⸗ 
teite war, u. ſ. f. Ef. 53, 2.3. ſo will die Dernunft nicht daran ; fondern aͤr⸗ 
gert ſich. Und geböret traun! groffer Rampf dazu, daß ſich die Seele bloſz 
an GOttes Wort und die Derbeiffungen wider die Vernunft und Hoff 
nung halte, und nicht verloren gehe. Röm. 4,18. f. Ebr.u,ı.f. Das Hertz will 
Chriſtum wol haben, als einen Verſoͤhner, Erloͤſer und Seligmacher »aber nicht 
in feiner Leidens- ımd Todes= Geſtalt, und deren Gemeinfhaft. Der: 
Menſch will auch nichtgar nichts und unvermögend zum. Glauben und andern: 
Gutem feyn; fondern auch noch einigen Ruhm feines Wollens und Könneng: 
behaupten. Wenn nun aber hier alles eigene Vermögen und Verdienſt, 
alle eigene Wuͤrdigkeit und Gerechtigkeit, Kraft und Kuhm ſchlechterdings 
gantz und gar von dem Ergreifen Chriſti ausgeſchloſſen wird, ſo will er 
nicht recht dran. So wolte er auch das ſehen, was er glauben foll: allein Chriſtus 
will, def. wir nicht ſehen und doch glauben ſollen. Joh. o, 29. Da acht 
Denn innerliche Noth und Arbeit an, bis man Ehriftum völlig ergriffen und 
in ihm Ruhe für feine Seele gefunden. (fiehe die 42. Betrachtung.) Lutherug 
fehreibt hievon 8. P. p- 593. b. alſo; „Die Lehre Des Glaubens ift ja ſchwer zu 
„faffen, und gehet nicht fo leicht ein, mie Die unerfhenen Geiſter davon träumen, 
„Daß ein Menſch foll auffer ihm felbft, des iſt, von feinem eigenen Leben und Wer⸗ 
„Een treten, und mit gantzem Erwegen ſich daran hängen, das er. nicht ın ihm 
380 „felbft fiehet noch fuhlet; nemlich, daß Ehriftuszum Vater gehet. O!l es iſt eine 
„ſchwere Kunft, fo gar an ihm felbft verzagen und fahren laſſen, rag er hat, beyde 
„gut und böfes Beben, und: allein bloß. an Dem Worte Ehrifti hangen, und darob- 
„Leib-und Seelelaffen. Welche Vernunft Bann ſolches erforichen oder lehren, 
„wenn man gleich alle Welt ausſuchet? Verſuche esnur mit Ernit, und. im rede 
„ten Kampf des Gewiſſens ſo wirſt du es wolerfahren. „, Wisher Lutherus. Dar 
bety iſt kein beſſer Mittel, als fich an GOttes Wort und Verbeiffungen hat 
ten, und hertzliches Beten und Seufjen, bigder Glaube zu feiner Reiffe gelan⸗ 
get und Chriſium völlig ergriffen bat; $. 14 
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9. 14. Haft du aber, o Seele! deinen Heiland einmal recht ergriffen, fo 
gehts denn an das Sortfegen diefes Ergreifens, an ein beftändiges Hal 
ten. Was würde dirs helfen. wenn du ihn auch nach ſo wohl ergriffen: 
hättet, und du lieffeft ihn wieder fahren, und gewönneft mit Demas die 
Welt und Sünde wieder lieb 2 Petr. 2,20.21.2 Tim. 4,10. Chriſtus 
die felbftändige- Weisheit, ifE wol ein Baum des Lebens allen, die fie er⸗ 

reifen. Haben fie am verbotenen Raum, da fiedie verbotene Frucht ergrif⸗ 
| * ihnen daran den Tod gegeſſen; 1 Mof. 2,17. Cap. 3, :.f. fo erlangen fie hin» 
gegen, wenn fie Chriftum, den Baum des Lebens, ergreifen und feine Fruͤch⸗ 
te, feine Gerechtigkeit undganges Heildurch begierige Zueignung eflen, das Le= 
ben. Spruͤchw. 3, 19. Es heißt aber auch fo foredabey: Und felig find, die 
fie halten. Wilt du denn, o Seele !. im. Stande der Seligkeit bleiben, und» 
endlich die völlige Seligkeit erlangen, fomuft du auch Ehriftum halten und be= 

alten. Du muſt mitder Braut fagen: Ich habe den funden, den meine 

eele liebet, ich halte ihn, und will ihnnicht laffen. Hohel. z,4. Prü= 
e dich nun, o Seele! ob du alfo in der Wahrheit deinen. IEſum exgeillen. 
beit, oder ob du ihn noch habeft und hakteft, als deinen HErrn und deinen: 

GOtt? Haſt du ihn noch nicht ergriffen? O! fo faͤume nicht laͤnger; ſon⸗ 
dern ietzt da er dich durch dis Wort ergreifen will, laß dich willig ergreiferr,. 
und ergreife ihn wieder. Er ſpricht: Siehe hie bin ich! da haſt du — 
gantz dir zu. eigen. Haſt du ihn aber ſchon ergriffen, fo halte, was du haſt, 
daß niemaud deine Krone nehme. Offenb. 3, ır.. Laß ihm dein ander 
erg, deine andere Seele, und doch ein Hertz und eine Seele mit dir ſeyn, und 
wache über ſolchen Schatz, und bewahre ihn, trage ihn: in Deinen Haͤnden 
und in. deiner Bruſt, und ſprich beſtaͤndig: Mein SErr und mein GOttug8* 
Ach! daß es doch ja hieran nicht fehle! 

$.. :5 HSErr IEſu! ergreif du mich, fo kann id), wenn ich von 
dir ergriffen bin , dich auch recht ergreifen. Reiche mir deine Hand, 
fo PH did) meine Blaubes-Zand such faffen.. Und nun, Are IE—⸗ 
fi! ich umarme und Püffe dich, als meinen Heiland, und fpreche mit 
erg und Mund: Mein ZErr, und mein GOtt! ſchlinge 
mich um deine mit Blur benegte Fuͤſſe an deinem Creutz herum mit mei⸗ 
nen, obwol ſchwachen & cubens= Armen, und ſpreche: Diefe Fuͤſſe 
will ich halten, auf Das beit ich immer kann. han meiner Haͤn⸗ 
de alten, und mich felbften freundlich an von dem hohen Ereuges=: . 
Baum, undgb meiner Bitte Raum, ſprich: Laß all dein Traure 

ſchwinden. Ich, ich rilg all deine. Sänden. Amen! | 
mein IEſu, Amen! - 
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Die ıg Betrachtung, 
Bon dem ſchwachen Glauben, 


Mart. 9, 2% 
Ich glaube, Fieber Herr, Huf meinem Unglauben! 


g. 7. 

u bift nun, o Seele ! von den befondern Städen des Glaubens 
in den Drey vorhergehenden Andachten unterrichtet worden: O! daß 
fid) nun auch alle ſolche Stuͤcke des Glaubens in der That und 
Wahrheit bey dir fänden! Du muft aber nun weiter mercken, daf 

ich auch bey Dem wahren Glauben und deffen Stücken oft groffe Schwach 
eit ſpuͤren läffet. ‘Es heißt.aber ſchwacher Glaube (1) derjenige, der gleiche 
am noch in feiner-erften Bluͤte und Geburt ſtehet, und noch nicht durch We⸗ 
hen und Schmertzen, durch Trübſal, Leiden und Kampf zum völligen Durch⸗ 
bruch gekommen in. (2) Wenn der Menſch, der einen völligen und ſſarcken 
Glauben gehabt, won feiner erſten Kraft oder erſten Liebe herunter kommt, und 
am Glaubenſchwach und kleinmuͤthig wird. (3) Wenn der Glaube unter der 
Anfechtung ſteckt, und der Menſch ihn nicht empfindet ; ſondern nur gleichfam 
382 im Dundeln an GOtt hanget; welches aber ‚oft der ſtaͤrckſte Glaube iſt. Cor, 
12,10. (4) Wenn der Glaube fchon wircklich zum Durchbruch fommenz 
‚aber an etlichen ober allen Theilen noch ſchwach und zart iſt, wie ein ietzt nebor: 
nes Kindlein, das zwar ein Leben und.alle Glieder hat, Doch noch fehr ſchwach 
und unvermögend ift. Hier wird fonderlich von der erſten und vierten Art ge⸗ 
handelt, doc) fo, daß auch manches hievon zu der andern und dritten Art Form 
und maß gezogen werden, in fo meit e8 die Befchaffenheit der Sache, und theils 
ihre Uebereinftimmung, theils ihr Unterſcheid nach) gewiſſen Umſtaͤnden und 
Stufen anweiſet und erheiſchet. 

F. 2. Es gehet bier im Reiche der Gnaden nicht anders zu, ale im 
Reiche der Natur. Welch eine Schwachheit finder ſich nicht bey einem 
neugebornen Rinde, Das Doch cin wohrhaftiges Leben hat? Wie vielen 
Anftöffen ift 28 nicht unterworfen, durch melche es durchbrechenund eben da= 
Durch ie mehr und mehr gehaͤrtet werden muß? Und iſt der Menfch auch ziemlich 
her angewochſen und ſtarck worden, fo finder ſich ben feiner Juͤnglin 8-Rıift, 
ja Wiennes-Stärde auch hoch immer Schwoachheit, und ıfl erbald Dıefen, 
bald jenen ‚gefahrlichen Zufaͤllen und Arendbeiten unterworfen. - Eben 

das 
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das iſt auch ben: dem Leben des Glaubens wahrzunehmen... Da ereignet ſich bey 
demſelben, zumal im Anfange, dann aber auch im Fortgange, oft merckliche 
Schwachheit. Daskanftdu, o Seele! lernen: an dem Vater des Mond⸗ 

chtigen, der bey ſeinem Glauben noch ſehr mit dem Unglauben zu kaͤmpfen 

tte und mit Thraͤnen zu. Chriſto ſprach: Ich glaͤube, lieber HErr, hilff 
meinen Unglaubent Marc 9, 24. 

9. . &8 fand ſich ja bey, dieſem Manne allerdings einigen Glaube: 

Er ſteckte wegen feines Sohnes ın groſſer Noth. Denn'diefer war Mond⸗ 
füchtig.. Sein Gehirn richtete ſich nady der :Befchaffenhar Des Mondes und . 
wurde Daher oft verwirret. Ucber das war er von einem bofen. weift beſeſſen 
und rurde von demſelben jammerlich geplaget, und das vom Kind auf. 
Der. Vater mochte alles an ihm: verfucht haben, fand:aber nirgends: Huͤlfe. 
Er mochte endlich ein vieles von dem HErrn JEſu undfeinen Wundern gehoͤret 
haben, und: ward darauf ſchluͤßig, feinen Sohn zu demſelben zu bringen. Ev: 
brachte ihn auch erſtlich in Abweſenheit des HEern JEſu zwfeinen Sfüngern, und, 
ats: ihm die: nicht helfen kunten, zu: Dem indeſſen herbeykommenden HErrmn 

ar „klagte ihm feine und feines Sohnes Noth, und bat gar ernfilich und 883; 

gitlich un Erbarmung. und Hülfe. Der Hurr wieß ihn: fo- fort: auf; den: 
Glauben, und verſicherte ihn, wenn er nur glauben. Bänte, fo folle ihm 
geholfen. werden. Und alsbald ſchrie des Kindes Vater mie Thranen 
Und ſprach: Ich glaube, lieber HErr! Er gab denn. mit folchen Wortem 
zu: verſtehen, daß. er einigen. Glauben habe. Er hatte: einige Erkaͤnt⸗ 
niß des HErrn JEſu, welcher er auch einen HErrn nanteund dafür bekan⸗ 
te... Er hielte ihn wol fürden Even Meßiam, oder Doch für einengroffen 
Gottes und Wunder Mann, der vielen. Elenden geholfen, und der. vielleicht 
auch. ihm und feinem Sohn helfen koͤnte. Vornemlich hatte er ein: berglich: 
Verlangen nad ſolcher Huͤlfe. Und da er bey dem HErrn FEfu: darum fo 
imtaͤndig anbielr, ſo muſte er doch auch einige Zuverſicht zu ihm. haben, daß: 
er ihnen-fünte und wolte helfen, und daß er ſich ihrer erbarmen mürbde.. 

$. 4. Aber nebſt diefem: geringen: Glauben fund ſich bey; ihm: audy; 
noch ein geoffer Unglaube,, welches er audy mir Thraͤnen befante,. indem: 
er ſagte: Hilf meinem: Unglauben!!: Er erfante Chriſtum noch. lange: 
nicht für den: HErrn, dafürerıhn: erkennen folte, nemlich für einen allmach⸗ 
tigen HErrn, deffen rechte Hand alles ändern Fann. Pf. 7>,n.. Und was 
er noch erkante, Das erfante er noch mit fehr groffer Ungewißheit und mit: 
vielem Zweifel. Er mochte durdy. die Läfterung der Phariſaͤer an Ehrifto michE: 
wenig irce gemacht ſeyn, redete. auch von der Kraft Ekrifli ihr Fleinmü= 
thig: Kanſt dus was, ſprach er, fo. hilf uns? Uno ob er gleich ein fehn= 
lichſtes Verlangen nach der Huͤlfe Ehrilis hatte, fo war ſelbiges Doch: « = 
ni 
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nicht ohne Schwachheit und Unlauterkeit. Er fuchte die Hüffe mol mit 
Thraͤnen. e8 war ihm aber mehr um.leibliche, als um geiftliche Hilfe zu 
#hun &o mars audy mit der Zuverficht gar ein ſchwach Werd. Weil 
das Elend groß mar, und fo lange angehalten hatte, aud) die Juͤnger JEſu 
Den Feufel nicht hatten austraiben Eönnen, v. 18. und Diefer nur defto heftiger 
wuͤtete, v. 20. fo wolte es ihm noch nicht recht ins erg, Daß JEſus feinem 
Sohn Fönte und würde helfen. Er hatte alfo Urfache zu erkennen und zu bes 
Bennen, daß fein Glaube nur noch ein wenig mehr ware, als ein Unglaus 
‚be, und Daß es ihm am Glauben noch ſehr mangele. 
6. 5. Hieran kanſt du o Seele! als an einem Bilde fernen, was es mit 
834 dem ſchwachen Glauben für eine Bewandniß habe. Da iſt der Glaube 
ſchwach an einem, oder dem andern, oder auch mol an alien Stüden. 
Da iſt wol das Erkantniß ſaawach und unwollkommen. Man hat faum 
die Lehre vom Anfang des Chriſtlichen Lebens gefaſſet, Ebr. 6,1. und 
erfennet faum Die allernötbigften Grund = Wahrheiten, fiecft auch noch mol in 
Diefem und jenem Irrthum undfalfcher Meinung. Matth. zo, 21. Cap. 6, 22. 
2.mitw.ı. Oder die Erkaͤntniß iſt nicht fo kraͤftig, lebendig und 
äberseugend, als fie ſeyn folte. Sie ift in vielen Stücken mehr Buchſtaͤb⸗ 
lich, als geiſtlich, und eben daher mit vieler Ungewißheit verknüpft, 
Der fo man der .erfanten göttlichen Wahrheit mol Beyfall giebt, kann man 
doch nicht hindern, daß nicht viel Scrupel und Zweifel Damieder auffteigen 
folten. Oder man laͤſſet fich gar leicht irre machen, und von der Wahrheit 
abwenden, Manhat m GOttes Bater Hertz und in Chriſti Liebes- Bruſt 
wol einigen Blick gethan im Lichte des heiligen Gerftes: aber man ift des 
völligen Aufſchluſſes und Einfluffes noch nicht therlhaftig worden. Der 
Grund und Boden des Hertzens ift wol mitdem Balſam der Gnaden und 
Bes heiligen Geiſtes bedecket: es ift aber noch nicht damit angefirllet. Man hat noch 
wicht recht das Geheimniß der Überfehwenglichften Liebe GOttes eins 
gefdauet, daß er feines Sohnes um unfert willen nicht verſchonet; fondern 
enſelben für uns alle dahin gegeben hat , oder hat mans ja ſchon in groß 
fer Kraft erkant , fo iſis wol wieder aus der Acht gelaffen worden. Ebr. 12, 5. 
Man hat Die gange Analogiam Fidei und Ordnung des Heils, wie auchden 
richtigen Zuſammenhang und Einfluß der Glaubens- Lehren und Les 
bens = Pflichten in einander mol nicht recht inne, Man erfennet nicht recht 
die Braft, den Zweck, Nutzen und Frucht der göttlichen Gnaden⸗ Mit⸗ 
tel des Wortes und der heiligen Sacramenten. Man verftehet nicht vecht die; 
eigentliche Application der Gnaden⸗Mittel und Gnaden ⸗ Ordnung. Man 
weiß nicht secht, in welcher Dfelation und Verbindung mangegen und mit Chriſto 
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Date, mie ud dem hei fiche, und wie man nichts G 
uud eh bit; fondern alles wahre 35 aus GOtt her haben 2 
ht nicht, wie Die Erkaͤntniß Chrifti auf nichts anders abzwecke, 
hir Abthuung und Ausreutung des Un laubens. Inſonder 
et mannicht genugfamdie Hoheit und Aerrlichkeit des. Sohnes 50 
d die Bollgultigkeit und den unendlichen Wehrt und Kraft feines Vers 385 
enſtes. Matıh. ı6, 13: 16. Und die findet ficy gemeiniglich fo bey den An⸗ 
gern und. Kindern im. Cheilauchun, denen es noch fehe fehlet am Erfäntnif 
Sohnes re — die ch leicht waͤgen und wiegen laſſen von 
ie een er Lehre, Eph. 4,14. 1Cor 14, 20. {ja es findet ſich 
bey denen, die Are: folten — feyn, daß ſie in dem Worte der 
560 Ense find, weil fienicht gehörigen Fleiß ange» 
in et, in. der Er zu wachſen 2 Petr. 3, ı8. * 
—2 iederum un fen, da —* ſie die erſten Buchſtaben der 
ae: lehre. Ebr. 5, 12.f. Oder fie kommen mol durch ihre 
re don det Ka der erlangten Me Mia — — „Il,12, 
5* auf allerley ungewiſſe Meinungen und Fieber fragen, 
—— Fragen * denn Beſſerung zu GOtt im 
Pfr Tim. 41.6 4,7. 6.6 
$..6. Da ift auch oft as Verlan gen fol ſchwach und — 
gar nicht fo bruͤnſtig und Frl Ei folte und oft ſe 
Man * wol mit jenen Ben Seien: : Uns erh vor die ro 







ac icht fo Ber —— als man folte, Fühlet man gleich fine | 


ie ‚ ietzt da e Math und Beyſtand. Oder man verlan⸗ 
— 3 leibliche cache, it A — das Chriſti. Di es hat viel zu 
‚dag man ———— Wenn ich nur dich habe, ſo fra * 
nichts nach Hi und ‚Erden. Pl. 73,25. Schwach ift aud) infondere 
ar zuperfichtliche Ergesifi.  D! mie Ar wer haͤlt es oft a 386 
‚ Das done Buch. Bbb bb 
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einer Seelen, die auch wol ein redliches Verlangen nach Chriſto und ſeinem 
Heil hat, daß ſie ihr denſelbigen recht zueigne? Sie iſt niedergeſchlagen und 
voller Angſt. Ihr deucht immer, ihre vorhin begangene und ihre noch ankle⸗ 
bende Sünden ſeyn eine ſolche Scheidewand zwiſchen ihr und, Ehrifto, “ 
ihr nicht zulaffe, ſich mit Chriſto recht zu vereinigen. Sie hält die göttliche Gna⸗ 
den = Verheiffungen zwar alle für wahr und annehmens : würdig: aber fie ges 
braucht fie nicht, derfelben fich anzunehmen. Sie meinet, fie gehen mol alle 
andere an, nur fie waͤre bey ihrer geoffen Verdorbenheit folcher Gnade nicht 
wuͤrdig, noch fähig, fie muͤſſe erſt beſſer gereiniget werden. u. ſ. v. Ihr Er⸗ 
eifen Chriſti beſtehet mehr in einem dürren Sehnen und Stehnen: Ach 
Jen, ey auch mein Heiland! als daß fie freudig fagen fülte: Mein 
if mein. Hohel. 1, 16. Zur Sünde mar fie, vormals eilfertig 
ſchnell, burtig und munter: aber da fie zu Chriſto gehen ſoll, fo Priechet jienur, 
Wie bIöde ift fie nicht, Chriſtum anzunehmen, zu ergreifen, au umfangen und 
mit Gewißheit, Zuverficht und Freudigkeit fich feiner zu getroͤten 
$ 7. Da ıftdie Seele oft einem en Rinde gleich. Werk - 
Der Water folches nach der Züchtigung wieder an ſich locket und erquicken will, 
fofürchter ſichs mehr vor der Ruthe, als daß es im Eindlichen Vertrauen zum 
Vater gehen und ſich der Liebe deſſelben verfichert halten ſolte. Iſt die Seele 
durchs Hefe und andere Zucht: Mittel hart von GOtt angegriffen, n 
gerknirſchet, germalmet und zerbrochen: GOtt aber will fie nun durch e 
ſche Verheiffüngen twieder an ſich locken, verbinden, heilen, tröften,, aufridht 
ſtaͤrcken, erquicken, und, tie jener Vater feinen verlornen Sohn , wieder um⸗ 
halfen und umfangen, o wie ſchwer halte nicht, ehe die Seele zur sechten Zu⸗ 
verficht und Vertrauen ju GOtt durchbricht? Da meinet fie immer‘; et 
wolle fie von neuen in die vorige Angft= Cur nehmen und fie endlich gar ver⸗ 
werfen und verdammen, Daher koͤmmt denn fo vieles Zagen, Zweifeln und 
Wancken. Da dud) die Seele oft mit ſolchen Leuten umgegangen oder 
nöd) umgehet, von welchen fie betrogen und in ihrem guten Vertrauen zu ihnen 
zu fchanden worden, ja felbft von Brüdern und Kindern GOttes viele Falfchheit, 
Tüͤcke, Raͤncke und Argliftigkeir zu ihrem Schaden erfahren, da fie doch ein ein» 
837 fältiges und Findliches Vertrauen zu ihnen gehabt, und augenfcheintich,, ja in 
“ber That felbft reichlich fpüren faffen, fo liegen ihr ſolche Ideen und Bilder in 
ihrem Gemůthe, baf ſie nicht allein genen Menfchen immer gleichfam atgwoͤhni 
ſcher wird, und oft felbft gegen Die Frommen ; fondern auch mol gar wider GOitt. 
alen, wenn fienichtforgfältig und beftändig bedencket, welch ein Unterſcheid 
fey zwiſchen GOtt und Menſchen, und von dieſen auf jenen fo gar fein | 
amd Folgegemacher werden muͤſſe, daß GOtt vielmehr allezeit fuͤr den Allerh 
Bigften Allerreineſten und Unſchuldigſten geachtet und gept werde, Ey 
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ſam, —* und argwöhnifeh gegen ihn. Sie kann es j. €. nicht glatsbeny: 


für einen Bruder, oder eine Braut Ehrifti, des groffen undsallerherrlichften 


das 
Geſetz gehoͤrete Daher es geſchiehet Bob nid alin Die Ungebeocpenen SR 
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Sichern in ihren Sünden geflärcket; fondern auch die Schwachen und Klein⸗ 
müthigen niedergefehlagen und noch mehr mißtrauifch gegen GStt gemachet 
werden. Iſts aber, daß eine Seelezumfüflen Befchmack des Friedens GSue⸗ 
gelanget , und hat geſchmecket und gefehen, wie freundlich der SEre: 
iſt „Pf. 34,9. und der HErr entziehet ihr zu ihrer Prüfung ſolche Suͤßigkeit, ja 
laͤſſet fie mol in harte Verſuchungen und Anfechtungen fallen, © wie ſchwach 
wird da die Suverficht wieder ? . Wie ſchwer hälts,.ohn Gefühl zu 
trauen, und fi im Dundeln an dem verborgenen Heiland zu-halten ‚der Die: 
Seele ſcheinet verlafn zu. haben ? O! da möchte der Heiland wol oft fragen: 
Wo ift euer Glaube? Luc. 8, 25. Ihr Aleingläubigen, warum feyd 
iht fo furchtſam? Matth.8, 25. D! meld) ein wandelbar und unbe’ 
aͤndig Ding ifts um den Glauben! Jetzt ift er ſtarck, bald twieder ſchwach⸗ 
imt bald zu, bald.ab, wie der Mond. Jetzt ift David fo herghaftig undı 
oßmürhig.durch den Ölauben, daß er mit feinem GOtt uͤber die Mlauren 
pringen will: bald aber iſt er wieder fo ſchwach am Glauben, daß er ver⸗ 
zagen und verzweifeln möchte, wenn ihn GOtt nicht unterhielte. Pf. 18, 30, 
1.30, 7.8. Pf. 88. gang. Set iſt Petrus gang ftandfeft in feinem Bekänts: 
nißs bald aber verleußnet er Den vorhin befanten Heiland. Math: 16, 16 
6.26,70,.71.. Sept tritt er im ſtarcken Glauben aus dem Schiff aufs Waͤſſer 
darauf zu wandeln; bald aber hebt er an aus Kleingläubigkeit zu finden. 
"889 Matth. 14, 30. Lieber! was ift daran eigentlich (huld> Nichts anders, als 
die noch übrige Adams⸗ Kranckheit oder Unglaubens-Kräfte, mn un 
$: 9. Wie e6 deßfalls zugehe, koͤnnen wir an den Füngern Ehrifti few 
“ hen. Denn da der HEre JEſus von den Todten auferftanden war, fo wol 
ten fie weder den vielen Nachrichten Davon, noch Dem erfcheinenden HErrn 
felbft glauben. Lutherus befchreibet ihren Zuftand, K. P. P. IV. p. 143. ab; 
alfo: „Es ift aus der Maſſen eine fchöne, liebliche und tröftliche Predigt gervefen 
„dern lieben Petround den andern Apofteln.- Die ſaſſen bey einander, und hatten 
„ben Tod vor Augen durften fich nirgend vor den Juden regen. Ueber Das hate 
„ten fie auch. ein böfes Gewiſſen daß fie fich fo (dydndlich an ihrem HEren und 
„Meifter, Chriſio geärgert hatten, und in feiner Noth und Leiden von ihm-ges 
„laufen waren, fonderheit aber Petrus, der ihn gar verkugnet hatte zw 
„dreyen malen. Da mwerden ihm gewißlich Die Gedancken ſeyn eingefallen: Ach _ 
„meines Leids! ich habe meinen lieben HErrn nicht allein.verleugnet ; fondern 
„auch mic) dazu verfhworen@und Dem Teufel zu eigengeben. In Summa, 
„ſie figen alle mit einander mitten in der Hölle, mit bofem Gewiſſen und Schre 
„Een. Das Fonnen fieinden Sinn nicht: nehmen, daß e8 ihnen der HErr vers 
„geben wolle. Vielweniger aber koͤnnen fie Das.gedencken, dah er fiezu Br 
„bein wolle aufnehmen. So Fomms.nun der liebe HErr Ehrifius mit dem 
Wort 
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Wort zu ihnen, als wenn er in die Hölle käme, und fpricht: Ahr ſeyd meine 
„Brüder. Ich halte eigentlich Dafür, fie werden zum erften ſchwerlich geglaus 
„bethaben. Denn es find fogroffe tiefe Wort, die auf einmal-nicht gefaffet noch 
„gelernet können werden. Denn gedenckt ihr felbft , lieben Freunde, tie foll 
doch ich Dazu kommen und in die Hoffart treten, weil ich fo ein groffer Sünder 
„bin und mein Leben fo ſchaͤndlich zugebracht habe, daß ich dennoch foll Chri⸗ 
„fus:Bruder heiffen und feyn? Es laßt ſich inunfere Hertzen nicht faſſen. Dar⸗ 
„um haben wir auch, fo lange mir deben, gnug Dran zu lernen. Und laffets ung 
„nur wohl lernen. Das ift nichts Schuld, denn unfers verſtockten harten Un⸗ 
Aglaubens. Derhaiben wir, die noch sagen und böß Gewiſſen fühlen, haben ein 
„getoiß Anzeigung, daß wir Diefer tröftlichen Predigt nicht glauben, und noch 
„voll Unglaubens ſtecken. Doch follen wir nicht zweifeln, daß er uns ja foggo 
„gnädig till feyn, als er ben lieben Apofteln ifl gern. Allein laßt ung Davor 
„hüten, Daß mir ung nicht laffen Düncken, mir koͤnnens gar. Wir haben unfer 
„Lebenlang gnug zu fernen an einer ieglichen Predigt, fie fen fo gering anzufehen, 
„als fie wolle. „ It.p.1ı49.b. „Was meinet ihr, daß die Juͤnger für Angft und 
„Kümmermß gehabt haben, da fie gedachten der Sütigfeit und Freundlichkeit 
„des HEren, und der Wohlthat, Die er ihnen erzeiget hatte, und fie allefo treu- 
„loß an ihm worden waren? Da iſt ihr Hertz alfo geftanden:: Ey! der Menſch 
„sift fo freundlich und lieblich mit ung umgangen, hat ung alleLiebe und Freunde 
„fchaft erzeiget, Daß es überaus ift getvefen, und wir haben ein folches an ihm 
„gethan, haben ihn -verlaffen, find von ihm geflohen, haben ihn verleugnet, 
„wie Die treulofen Boͤſewichter, haben feine Lehre und Gnade mißbraucht. Was 
„twillnun guts ung werden? Bor GOtt moͤgen wir nicht kommen, gegen Men- 
‚sfehen beftehen wir auch nicht, vielweniger gegen den Teufel. Da ift fein Troſt 
„mehr! Der Heilandift dahin, es muß verzweifelt ſeyn, verdammt und verlor 
„ren. Sehet, in ſolcher Angft, Roth und Bekümmerniß find Die lieben Jünger 
„geftanden. Da hätte fie Fein Faften, Fein Beten, Fein Caſteyen geholfen, 
„es waͤre alles verloren gemefen. ,, 

$ 10. Frage dich Doch hiebey, liebe Seele, wie es mit deinem 
Glauben fteher Du mirft vielleicht bey Empfindung deiner Mängel fo fort 
daranf fallen, daß du fageft: Du gläubeft zwar: aber dein Glaube ſey ſchwach 
Aber glaube, du haſt Urſache dein ſelbſt dabey wahrzunehmen. Denn fo gemein 
und befant dieſe Klage iſt, fo ſehr find Diejenigen unterſchieden, die fie führen. 
Biele fagen auch, fo, die fich doc) felbft [handlich betrügen. Ihr vermeinter 
ſchwacher Glaube iſt oft in der That nichts anderg , als ein berrfchender Un= 
glaube, imd deflo greulicher vor GOtt, ie mehr man ihn entſchuldiget. Mer- 
cke Doch deromegen zu deiner Prüfung einige Rennzeichen eines Schwach⸗ 
glöubigen und des ſchwachen — Ein Schwechglaubiger er⸗ 
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kennet und befennet mit dem Water des Mondfüchtigen die Schwachheit fei- 
nes Glaubens, und daß ihm noch fo viel Unglauben anhanges aber er machet 
feinen Ruhm daraus; fondern ſchaͤmet fich deſſen, zumalen Da er mol koͤnte 
ſtaͤrcker im Glauben ſeyn. Er iſt dabey nicht ſicher und unbelmmert; ſon⸗ 
891 dern wird darüber ſeht gebeuget, iſt eines niedergeſchlagenen und geaͤngſteten Ge⸗ 
muths, und beweinet wol feine Schwachheit mit bittern Thraͤnen. Er laͤß 
fet ihm gern feine Schwachheit aufdecken und ſich darüber beſtrafen; ja er 
richtet fich felbft, und hält fich bey feinem ſchwachen Glauben der Gnsde 
und Hilfe GOttes um fo vielmehr unwerth. Ermacht aus feinem ſchwachen 
Glauben Eeinen falfeben Troſt zur Hegung der Sicherheit und » febönigung 
des Sünden: Dienſtes; fondern ift dabey eines. fehächternen und blöden, 
Zergens und fürchtet fic) deſto mehr vor der Sünde. Er tröfter fich nicht 
feiner Schwachglaͤubigkeit; fondern ſucht vielmehr Troft wieder dieſelbe. 
Er verlanget nicht allein, daß fein ſchwacher Glaube möge in Gnaden anger 
nommen, fondern auch die Schwachheit von Demfelben hinweg genom⸗ 
men werden. Er berubet nicht auf feinem ſchwachen Glauben, daß er im⸗ 
merhin ſchwach bleiben molte; fondern er verlanget von Hertzen, im 
Glauben ſtarck zu werden, und brauchet ſich zu dem Ende auch Der Dazu dien⸗ 
lichen Mittel. Er bittet und flehet IEſam, den Anfänger und Volle 
ender des Glaubens, er molle feinem Unglauben helfen. Und iſt fein 
Glaube gleich ſchwach, fo iſt er darum doch nicht ohne alle Kraft; fondern fo, 
ol, als der flarcke, ein wahrer lebendigmachender Glaube. Ex hat doch we⸗ 
nigftens eine Eleine Kraft, Offenb. 3,8. mie ein Eleines ſchwaches Kind doch 
in Leben und feine Kraft hat. Das Erkaͤntniß ift fomol eiftlich, dei 
eyfall übernatürlich, und die Ergreifung der Gnade GOttes und 
Verdienſtes Ehrifti wahrhaftig und thatig, als beym flarcken —— 
und macht ſowol felig, als dieſer. Erkennet er JEſum gleichſam mit blo= 
den Augen, fo erkennet er ihn doc) in der Wahrheit ſowol, als der, der 
ihn mit rechten gefunden Glaubens · Augen anfichet. Kann er ihn noch nicht 
mit ſiarcken Glaubens: Armen ergreifen, fo ſtreckt er doch feine ſchwache 2 
nad) Chriſto aus, und greift wol deſto begieriger nad) hm. Kanner 
noch nicht ein freudiges Abba rufen, fo fehreyet ers doch aus dem innerſten 
Grunde des Hergeng mit innigen Stöhnen, aud) mol mit äufferlihen Thra= 



















= 


nen ‚mealov, Gal. 4, 6. Roͤm. 8, 15. 
Kinde, das feinen Vater begierig anfie 
Und hat er gleich eine kleine 


tung des Unglaubens und ander 
etwas langfamer und 
892 Hiernach prüfe dich, o Seele 
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Glaubens nicht bey dir finbeft, fo betrüge Dich nicht feibft mit falſchem Troſt. 
— du fie aber an dir, fo werde wegen der übrigen Schwachheit nicht Flein« 
muͤthig. Dh — 

r. Und da mercke zu deinem wahren Troſt weiter, tie ber ſchwa⸗ 
che Gläube von Jen angenommen werde, Er nimt ihn einmal 
an, als einen wahren Glauben, und ermeifet ihm alle die Huͤlſe, die er dem 
Glauben verfprochen hat. Dem fhrwachgläubigen Vater bes Mondfühtigen 
fieß er Die verlangte Hülfe miederfahren, und erlärte ihm Dadurch zugleich für 
einen wehren Gläubigen, wie er ihm ja Die Huͤlfe nicht —— 
dem Beding des Glaubens verſprach. v. 23. Und fo fre ich ift dev 
HErr noch allegeit der Seelen, die, (auch nur im ſchwachen Glauben, ) nad) 

n fraget. Klagl. 3,25. Wie er mill, Daß roir in herglicher Liebe den Schwas 
er im Blauben aufnehmen follen, Röm. 14, 1. und wie ‘Paulus den 
Schwachen worden, ale ein Schwacher , sur daß er die Schwachen 


e 


newönne: 1 Cor. 9, 22. Cal. 6,1. alfo nimt er auch felbft den Schwa⸗ 


en im Glauben auf; und fehret ung mit feinem Exempel, tie wir ihm ' 


nachfolgen ſollen. Roͤm. 15,1. Lutherus fchreibet gar teöftlich, K. P. p-682- b, 
ber dennoch tbut foldhes Seufzen und $ündlein des ( — 
‚Glaubens fo viel, daß es GGtt für völligen Glauben rechnet Un 
fpricht: Wie du gläubeft, fo gefibehe dir. Und weil du folches 
laubeft, fo bift du gewiß rei Denn dis Wort ift eine Araft und 
Macht ftärder, denn alles Schreden der Sünden und Verdemmniß, 
und dis Befchend fo groß ‚ daß es verfihlinget Sünde, Tod und Hoͤll, 
‚gleich wie ein Tröpflein Waffers in einem glhenden Ofen, der ein 
lein Söndlein an einem Strohalm in das tiefe leer ele. Und 
"wo ſich nur das Zertz Fönte diefer Worte erinnern in An echtung, e 
‚Ite es. Bein Teufel noch Hölle ſchrecken Fönnen, und möfte fröl 


gen: Was will ich mich fürchten ?_Yab ic) doch SOttes Sohn 


vom Vater mir endt, des er mir das Wort zu Zeugniß giebt, 
welches ich —— es fein Wort iſt! Das wird mir nicht A en, ſo 
werig als er luͤgen und trügen kann ‚ob ichs leider! auch nicht rck 
hen mi ann. “Bisher Lutherus. Und toarunrfohte JEſus den ſchwa⸗ 
en Glauben nicht für einen Glauben etkennen und annehmen ? Er ift ja auch 
n Werd, ein von ihm angegünderes Fuͤncklein. Ebr. 12, 2. Und die an 
pende Schwachbeit hebt ja das Weſen des Glaubens nicht auf. Ein 
Bleines ſchwaches Kind ift Doch ein wahrer Menfeh, ſowol, als ber grofle und ſiar⸗ 
cke, und ein krancker und ſchwacher, ſowol, ats ein gefunder und ftarcfer. Und 


wellder ſchwache Glaude auch ein wahrer Glaube ift, fe ift kein ZBunder daß 
sehrklns feine Saife und Heil ihm fo wenig verfage, als dem ſtarcken. i Sin 
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Vater ſorgt ſowol und noch mehr fuͤr ſein kranckes, als ſtarckes und geſundes 
Kind Chriſtus macht den Schwachglaͤubigen eben auch gerecht, fromn und 
ſelig. Denn der Glaude macht nicht gerecht und ſelig, in fo fern er ſtarck 
ift; fondern in fo fern er Chriftum erkennet und ergreifet. Welche die 
eherne Schlange nur in der Ferne und mit blöden Augen anfchaneten, murden 
ſowol gefund, als die fie in der Nähe und mit ſtarckem Geficht anfahen. +Nof. 
21,8. FJoh. 3,14.15. Und der ein Edelgeſtein und Kleinod mit einer ſchwachen 
Hand ergreift und als fein eigen annimt, iſt ſowol reich, als einer, der fol 
ches mit einer ftarcken Hand faſſet. Joh. 3, 16. Chriſtus nimt aber auch ſo 
den ſchwachen Glauben an, daß er ihn ſtaͤrcket. So hat er bem Vater des 
Mondflchtigen feinen Glauben geftärcket, und feinem Unglauben geholfen 
und abgeholfen. Er ftrafte ihn erftlich ſcharf, daß er möchte geſund 
wırden im Glauben, Fit, 1,13. und dann floͤßte er ihm durch feine Iborfe 
und Bezeigen immer geöffere Rraftzum Glauben ein. Er iſt ein Argt, der 
die Schwachen und Aranden beilet. Matth. 9, ı2. Ein Hirte, der des 
Schwachen wartet, Ejech. 34,16. Er erquidet den Geiftder Gedemuͤ⸗ 
tbigten und Das Ders der ee Ef. 57,15. Er giebt den Muͤ— 
den Kraft, und Stärde gnug den Unvermögenden, c. 40,29. Er 
tröftet alle Traurigen. c.6,2. Er reißt den ſchwachen Reben nicht weg; 
fondern reiniget ihn, daß cr mehr — bringe. Job. 15,2. An ihm 
erfuͤllet das Wort des Propheten: Das sufkoffene ohr wird er ni 

ubrechen, und das glimmende Tocht wird er nicht auslöfchen, 

is daß er ausführe das Gericht zum Sieg. Ef. 42,3. Matth. ı2, 20. 
Haft du nun, 0 Seele! einen zwar ſchwachen, doch aber wahren Glauben, 
wiſſe, Daß dein Heiland denfelben nicht verſchmaͤhet. Flehe ihn aber a 
an, daß er deinen ſchwachen Glauben ftärde. Sprich mit den Juͤngern: 
SErr, ſtarcke unsden Glauben. Luc. 17, 5. 
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meines Glaubens, dich ſchreye ich an, erbarme mein, und laß 
das le ee — —— — — 
s und lichte 
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Die 39. Betrachtung 
WVon dem Wachsthum des Glaubens, 


E 2Chefl. 1,3 en “ 
Euer Slaube wächfer ſehr. | 


2 | 2 | 
MNu haſt, o Seele! nur — daß der Glaube, zumal im 
Anfange, ziemlich ſchwach ſey, ja auch wol im Fortgange des Chri⸗ 
ſtenthums oft beginne wieder ſchwach zu werden, ſonderlich, wenn 
man nicht recht uͤber ſein Hertze wachet, oder die Gnade kaltſinnig gebraucht, oder 
auch ſonſt in ſchwere innerliche und aͤuſſerliche Verſuchungen geraͤth. DO! 
daß du, o Seele! nicht ſchwach im Glauben waͤreſt; ſondern ſtarck! Biſt du 
aber ſchwach/ fo wirft du von io wuͤnſchen und begehrten, im Glauben zur 
wachfen und zuzunehmen. Denn mer ift Doch ſchwach und kranck, der nicht 
wünfchte ſtarck zu werden? Wolan! « denn Die ‚tröftliche Lehre vom 
Wachsthum im Glauben. Paulus flellet dir Darinnen zum Erempel vor bie 
befehrten Theffalonicher, denen er zum Preiſe GOttes, dis Beupniß giebet 
Euer Glaube waͤchſet ſehr. 2 Chefl.ı, 3. (Umegaufoiner, er machfet immer 
über das bisherige Maaß) 

“9.2. Laß dich hiebey, o Seele! gunörberft überzeugen von der Noth⸗ 
wendigkeit ſolches Wachsthums im Glauben, = deine Augen auf und 
fiehe um dich im Reich der Natur. Hier ift der Anfang auch gemeiniglich 
ſchwach und geringe: Was aber anfänglic) ſchwach iſt, das bleibet, wenns 
recht zugehet, nicht ſchwach; fondern eg wird immer ſtaͤrcker und vollkommener. 
Wie ſchwach ift doch ein neugebornes Kind am Leibe und deffen Gliedmaffen, 
und an der Seelen und deren Kräften? Ach! da iſt es am Verftande wol recht 
ein Rind, 1 Cor. 14,20. Es wächfet aber, wie am Alter: alfo aud) am Leibe 395 
und deſſen Gliedern, auch am Verſtande und andern Seelen : Kräften. Luc. 
1,80. 2,40,52. Das Senfkorn war im Südifchen Lande das Eleinefte 

unter allen © n; Denn es aber erwuchs, fo war .es das gröf> 
2 e unter dem Kohl. Ja es ward ein Baum, unter deffen Zweigen 
je Vögel unter dem Simmel wohnen Bonten. Matth. 13, 31.32. Und 
Die Erde bringet von ihr felbften zum erften das Gras, Darnach die 
Aehren, darnady den vollen Weitzen in den Aehren. Marc. 4,28. DO! 
wie ſchlecht würde es da mit einem Menfchen, oder mit einem Gewaͤchs und 
Pflange ausfehen, wenn der Wachsthum ausbleiben ſolte? 
Das andere Buch. Ecc ec 5. 2 
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6 3. Dencke nicht, mein Freund, das finde, ſich nur im Meiche der 
Natur. Es muß ſich der Wachsthum noch vielmehr finden im Reiche 
der Gnaden. Der. HErr JEſus Ichret ja. Marc. 4, 26. f. ausdruͤcklich, das 
Reich GOttes halte fich alfo, das darinnen nach den Fürbilde des Reichs 
der Natur ein ſteter Wachsthum ſeyn muͤſſe. Biſt du ein Rind in Chrifto 
worden, fo muft Du auch mit und in ihm wachfen und zunehmen an 
Weisheit, Alter und Gnade, Luc. 2,52. Iſt bir ein Anfaͤnger des 
Glaubens worden, fomuß er dir auch ein Vollender des Glaubens werden. 
Ebr. 12, 2. Es iſt darauf nicht angefangen, daß der Glaube nur immer gleich⸗ 
fan ein Kind und im Anfang bleiben foll; fondern die Kindheit jielet auf das 
männliche Alter und der Anfang auf ben Sortgang, und daß man der 
Bollendung immer mehr zueile. Ebr. 6,1, Weiſſeſt du nicht‘, daß Petrus im 
Yramen-des HEren allen Gläubigen zuruft: Wachſet in der Gnade und 
Erkaͤntniß unfers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti? 2Petr. 3, 18. 
Eben dazu giebt auch GOtt das Evangeliſche Lehr⸗Amt, ſamt denen Mitteln 
des Heils, daß der Leib Chriſti erbauet werde, und wir alle hinan 
kommen zu einerley Glauben und Erkaͤntniß des Sohnes GOttes, 
und ein vollEommen Mann werden, der da fey in der Maaſſe des 
vollEommenen Alters Chrifti. Eph. 4,12:13. Daher bat Paulus auch T 
und Nacht faft fehr, Daß er die Theffalonicher fehen möchte, und erftatten, 
etwas mangelte an. ihrem Glauben, ı Theff. 3, 10. und daß GOTT 
pe des Glaubens in der Kraft in ihnen erfüllen möchte, 
2 ‚I I II; ’ 

396: I 4 Ja die Natur der Sachen führet dich felbft, o Seele! zur 

Erfäntniß der KTothwendigkeit ſolches Wachsthums. Fuͤhleſt du nicht, 
j wie nebſt dem Füncklein des Glaubens bey dir noch viel Unglaube und fünd« 
liches Verderben fen, fo Dis Füncklein gleichfam in der Afche fuchen zuerftiden? 
Soll nun daffelbe nicht wieder gar erflicket werden und gang verlöfchen, fo ift ja 


nötbig, daß es mehr und mehr aufgeblefen und eine rechte Slamme des 


Alten werde, die auch viel Waſſer nisbt auslöfcyen Fönnen. Der 
wahre Glaube iſt, wie das Herg im Leibe. Wie daffelbe in ſteter Bewegung fie» 
het, und immer neue und mehr Lebens Kraͤfte für den gantzen Leib zubereitet und 
malte deffen Glieder vertheilet, Daß er nicht nur erhalten. fondern auch ſtaͤrcker 
und dauerhafter werde: Alfo wircket auch der Glaube und empfahet ohne Un⸗ 
terlaß aus der Kraft des heiligen Geiſtes, des Worts und der heiligen Sacra⸗ 
menten neues Licht, Leben, Stärcke und Gnade zum Wachsthum bis zum 
vollkommenen After in Chtiſto. Eph. 4, 13. Iſt anders ein wahrer Glaube in 
dir , fo wirſt du and) in dir einen an a ha Trieb finden, im Glauben immer 
weiter zugehen? Im Olanben liegt cin heiligen Hunger und Durſt, dadurch 
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than immer nach mehr Glauben Dürfiet, nicht andere mie das natlirfiche Leben 
fi) immer nad) ‚mehreren Wachsthum ausſtrecket. Wer diefen Trieb und 
Kraft zu wachfen dem Glauben nimt, der zerfiöhret den Glauben felbfk 
Hier ift an Feine Ruhe zu gedencken. Denn der Glaube erwecket eine liebliche 
Unruhe im Geiſt, und ſucht ſich immer mehr auszubreiten, wie der Sauerteig 
ſich iemehr und mehr ausbreitet, und mit ſeiner Kraft den gantzen Teig durch⸗ 
dringet. Matth. 13, 33. Hier gilt Bein ſtille ſtehen. Denn auf die folge 
ein Zuruͤckſehen nach der Welt, auf auf dis ein Zuruͤckgehen, und auf dis endli 
ein klaͤgliches Untergehen. ı Mof. 15,26. Auf der Himmels: Leiter ſahe Jaco 
keinen ftille ſtehen. Was hier nicht höher hinauf fleiget, dag fleiget herun« 
ter. Und mer auf: dem Wege des Glaubens nicht hurtig fortgehet, der gehet 
zuruck. t Moſ. 28, 12. Luc. 9, 62. Lutherus fehreibt K. P. b. 1044. a. alfor -*. 
Der Glaube ift nicht ein ftill=liegend und feyrend Ding ; 
lebendig und ruhig, gehet entweder hinter ſich oder vor fich, le= 
bet und ſchwebet. Und wenn das nicht gefebiehet, fo ift Fein Glau⸗ 
be; fondern ein todter Wahn im Hergen vor GOtt. Denn der rech= 
te lebendige Glaube, den der heilige Geiſt ins Hertz geuft, Bann ſchlech⸗ 
—— nicht feyren. Niemand ſey ſicher, wenn er gleich den rech = 897, 
ten Glauben ergriffen hat; Es ſoll doch nicht dabey bleiben, es gilt 
nicht anheben; fondern ie langer ie mehr fortfahren, und zunehmen, 
und weiter lernen GOtt erkermen. p. 1046. fest er hinzu und lehret, wie 
wir in Demuth gefinnet feyn follen. Unfer erg foll allewege alfo ſtehen, 
als fingen wir heute an zu glauben, und alle Tage alfo geſinnet 
feyn, als ob wir das Evangelium nicht hätten, an muß 
alle Tage anheben, das ift die Art und Natur des Glaubens, daß er. 
ohne Aufhoͤren wachfe und fortfahre. 
fe MWer-feinen Glauben nicht zum Wachsthum kommen laͤſſet, der, 
thut nichts anders, als daß er GOtt ſelbſt in feinem Wirden hindert und. 
wehret. Der HErr richt: Mein Vater wirdet bishero und ich wir- 
cke auch, oh. 5,17: Das ifts Gleichwie wir, mein Vater und ich, als ein 
geſchaͤftiges Weſen und mittheilendes Gut, nicht ftille ſeyn Fünnen; fondern 
theils zur Erhalfung der Welt, theil in Denen Hergen der Menfchen zur hervor- 
bringung und Anzuͤndung des Ölaubens wircken und arbeiten: alfo iit auch un- 
upt⸗ Werck und allerwichtigftesiBefchäfte, daß wir in den Glaͤu⸗ 
en den Glauben erhalten, den, vermehren und feinen Wachsthum 
: befördern. Wer nun den Wachsthum bes Glaubens hindert, oder auch nur 
nıcht beförtert, was thut der anders, als daß er GOtte widerfirebet und wehret? 
4Mof. 11,28.29. Fi die Liebe GOttes in ein Hertz ausgegoffen durch) 
den heiligen Geiſt, ſo —— fie es dergeſtalt, Daß es. nicht ruhen 
u en » k ß 2 kann TA 
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kann, es will der himmliſchen Suͤßiglkeit immer mehr genieſſen; Je mehr ſie aber 
darnach duͤrſtet, ie mehr waͤchſt der Glaube und wird geſtaͤrcket. Und ie mehr 
dieſer waͤchſet, ie mehr nimt das Verlangen zu, und fo fortan, daß es heißt: 
je länger, ielieber, Wenn auch ohne die Heiligung und deren Vollen⸗ 
bung Niemand den AErrn feben und ins himmlifche Ferufalem eingehen 
wird, Ebr, 2, 14. Dffenb. 21,27. fo muß ja der Glaube, durch melchen die 
Heiligung und deren Vollendung gefchiehet,, wachfen und zu feiner Reife kom⸗ 
men. Golden Wachsthum erfordert alfo theils unſer nd, theils GOt⸗ 
tes Wille. GoOttes Wille iſt feſte und unwiderruflich. Ja es iſt fein 
ſtrenger Ernſt und Befehl, den wir Menſchen reſpectiren und uns darinnen 
bequemen muͤſſen, nad) welchem uns GOtt in ſolchen feligen und herrlichen 
998 Stand, darinnen er ung erfchaffen hat, mieberfegen und alfo nad) feinem Ebene 
bilde wieder erneuren will. Und mohin zielet anders alles fein Lehren, Züchtigen, 
Strafen, Ermahnen und Treiben bey den Glaͤubigen, als auf den Waches 
thum ihres Glaubens ? Solte GOtt auch das Boͤſe und dem Unglauben 
und den verführifchen Geiſt, den Teufel, ſtaͤrcker feyn laffen, als er it?- Dder 
foll er nicht vielmehr Die Ehre haben, Daß er diefe feine Seinde zum Schemel 
feiner Fuͤſſe lege und vertilge? Dis kann nicht anders; fo muß allein Durch 
den Glauben geſchehen, Dadurch GOtt, als durch fein eigen ‚ feine Ehre 
in ung wieder ang Licht bringet, und feine und unfere Feinde befieget und daͤm⸗ 
pfet. Ferner, fo ift unfer Zufland beym Anfange des Glaubens noch unter vielen 
Feinden in größter Gefahr, übermältiget zu werden: Soll er aber dag 
befiehen, ſo iſis ja ndthig, Daß er wachſe und widerſtehen koͤnne. ——— 
nach goͤttlicher Ordnung ein guter Kampf gekaͤmpfet werden muß, und 
GOtt zu dem Ende ung dayu in Streit anführer, Luc. 4,1. und mancherley An⸗ 
fechtungen uͤber uns kommen und zunehmen laͤſſet, damit wir immer mehr 
und beſſer kaͤmpfen und ſiegen, ſo muß ja auch der Glaube vor allen Din⸗ 
en wachſen, als wodurch allein mir auslöfchen Föngen und muͤſſen alle 
* Pſeile des Boͤſewichts. Eph. 5,16. Soll uns auch das nicht wie⸗ 
r genommen werden, was uns GOtt gegeben, und wir bereits, Durch 
feine Kraft und‘ Gnade erarbeitet haben, 2°%oh. v. ». ſo müffen wir Damit, 
und infonderheit mit dem empfangenen alterheiligften Glauben wuchern. Luc 
9,26, Werim Glauben nicht wachfet, ifi Fein Rind GOttes, oder hoͤ⸗ 
rets doch auf zufeyn. Will man den völligen, ja allen Segen ererbeh, der 
‚in heiliger Schrift verheiften ift, fo muß man auch Den Glauben haben, det 
darinnen vorgehalten und angeprieſen wird. Das ift aber ein Glaube, der wo: 
rap unter feinem Wachsthum des goͤttlichen Segens inmmer reichlicher theil⸗ 
haftig wird. Auſſer und ohne den wachſenden Glauben geht aller Se⸗ 
gen verloren, und wird mis. dem Fluch vertauſchet. Eh iſt auch alle —* 
lad E55 t⸗ 
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GÖttes an einem Gläubigen, alle Gnaden-Mittel.und Krafte, aller vori 
Glaube umfonft , verfeherget und verloren, wo der angefangene Glaube, 
nicht zunimt und wachfer. Und das ift nichts anders, ale der pure Un» 
glaube, der GOtt und alles Gute zu vertilgen trachtet. Wer glaubt, der iſt 
von allem dem, mas GOtt in feinem Worte geoffenbaret hat und lehret, em⸗ 
pfindlich und kraͤftig überzeuget. Iſt er Davon uͤberzeuget, ſo iſt er auch über= 899 
hret, daß der Glaube wachſen muͤſſe. Welch eine Herrlichkeit des Slam 
ng iſts nicht auch, daß erder Sieg fiber die Welt, über Sünde, Tod, Teu⸗ 
fel und Hölle wird? Welch eine Undandbarkeit aber ifte nicht gegen GOtt, 
mern man feine Gnade und angebotene Kraft zum Wachsthum des Glaubens 
verſchmaͤhet, von fich flöffet und nicht gebrauchen will?: GOtt kann nichts 
mehr zutoider feyn, und die Ströhme feiner Liebe verftopfen ‚ als wenn man feine 
umverdiente Gnade und Kraft zum Wachsthum des Glaubens nicht will 
annehmen und brauchen. Dagegen gefchicht ihm Fein gröfferer Dienft und 
Gefallen, ald wenn der Menfch die göttliche Gnade willig annimt und zum 
Wakhsthum des Glaubens treulich und forgfältig anmendet , gleichwie einer 
Mutter damit ein Dienft geſchiehet, wenn ihr das Kind beyde volle Brüſte, die 
ihr fonft unerträgliche Laft- find, abfäuget und davon mercklich zunimt und 
waͤchſet. Wenn du dis, o Seeie! recht erwegeſt, muft du notbwendig 
uͤber zeuget werden, es ſey höchfindthig, daß du im Glauben wechfeft, und 
aus Glauben in Glauben gebeft. Rom. ı,ı7. Aus dem angefangenen 
wachen Glauben inden ſtarcken. En! fo faffe denn im HEren den Vor⸗ 
‚ fo fort nad) ſolchem Wachsthum zu ftreben. al 
. 6. Du fprichft: die CTorbwendigfeit des Wachsthums im Glau⸗ 
ben kann ich nicht leugnen: aber wenns nur möglich waͤre, daß bey allen der 
Glaube machfen Eönte? Wie viele Zinderniffe find nicht, die muͤberwindlich 
find? Diefer elende Einwurf ift eine Frucht Deines Unglaubens. Meineft du 
denn, o Seele! GOtt fordere etwas unmuͤgliches? Ift er nicht das aller« 
vernuͤnſtigſte und dabey gerechteſte Weſen? Wie folte er denn etmas unmügs 
- liches fordern? %a, wenn duden Wachsthum des Glaubens zuwege bringen 
ſolteſt, fo waͤre es freyfich Dir etwas unmüägliches: Allein wer fordert Das von 
bir ? Laß du GOtt dafür forgen. Der will ihn befördern. Nur folt du ihm 
nicht widerſtehen; fondern ſeine Gnade und Kraft dazu annehmen und brauchen. 
So dann fantı und foll dein Glaube der Sieg über alles merden , mas nicht 
SHtt if. Weiſſeſt du nicht, was der HErr fagt : Alle Dinge find möglidy 
dem der da gläubet. Mare. 9,23. »%oh. 5,.4. 5. Und warum hätte ſonſt 
GoOtt fein t neneben? Das ift ja nicht allein dazu gesffenbaret, daß date 
aus, als:aus einem lebendigen Samen, der Giaube geboren werdez fonbern 900 
nu wachſe und. zunehme. Petr. * 2. Col. 3, 10. Warum iſt uns ae 
In cece3 
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erfchienen die heilſame Gnade GOttes, als daß wir Dadurch zum Glauben 
erwecket und darinnen geſtaͤrcket werden? Warum iſt Chriſtus anders ins 
Lleiſch kommen, als nad) angefangenem Glauben, ihn in uns zu vollenden? 
Wozu iſt der heilige Geift durch fein Straf-⸗ Lehr⸗ Vermahnungs- 
Zucht · und Troſt⸗ Amt anders gefhaftig, als das Werck des Glaubens in 
une bis zu feinem vollen Wachsthum zu befoͤrdern? Sprichſt du: Ich kann 
vor andern Dingen, dafuͤr ich ſorgen muß, an den Wachsthum des 
Glaubens nicht viel gedenden? Antwort: Biſt du gläubig, fo teachteft 
du am erften nach dem Reiche GOttes und nach feiner Gerechtigkeit 
durch den Glauben, und verfaufeft alles, um die Perle, JEfum, durch den 
Glauben zu gewinnen. Matth 6,33. Cap. 13,44:46. Thuſt du dag nicht, fo 
vertauſcheſt du Dashöchfte Gut um einen Koth und Dre. Du fprichft: Ich 
hoffe, mein Glaube wird ſchon zu meiner Seligfeit zulangen und 
gnug feyn. _ Antwort: Damit legeft du an Tag, daß du nicht nur GOTT. 
nicht liebeft und feinetwegen unbefümmert biſt; fondern aud) dich ſelbſt haſ⸗ 
feft und dich deiner Seligkeit verluftig mache. Sprichft du: Hein 
Beicht= Vater und viele andere Lehrer dringen nicht ſo genau auf 
den Wachsthum des Glaubens. &o ift folches nicht gut. Paulus war: 
gank anders — Siehe Eph.r, 16. Phil. 1,9. Vielleicht haben jene noch 
felbft Feinen Glauben, wie können fie felbft denn darinnen wachen und andere 
Dazu erwecken? Woran aber liegts, Daß du den Wachsthum des Glaubens 
‚unmöglich,oder Doc) ſchwer macheſt? Daran, daß du nicht ins Creug, in 
Arbeit und Kampf hinein willft. GOtt hat das Treu dazu erfohren und 
verordnet, Daß es ung nicht nur eine Padagogie und Gelegenheit zum Glauben; 
fondern aud) ein gefegnetes Mittel fey, zum Wachsthum des Glaubenszu 
En Lieber! mozu iſt dir das Geber in heiliger Schrift fo forgfältig an⸗ 
fohlen, Luc 18,1. f. als dich zum Wachsthum des Glaubens zu-befördern? 
O! ſo dencke denn niemalsmehr, daß e8 unmäglich fey, im Glauben zu wach» 
fen. Wilft und mirft du nur GOttes Willen thun, fo wirft du bald inne 
werden, daß es müglich fey. 
$. 7. Nun mercke ferner, wie der Glaube wachfen müffe? Soll ein 
Kind wachſen, fo muß es an allen feinen Theilen und Gliedern zunehmen, 
gor Sollein Baum wachſen, fo muß zu feiner Gröffe immer efvas hinzugefezet 
werden, daß er ſelbſt und an feinen Zweigen immer gröffer und ftärcfer werde. Und 
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Leib lichte werde, Luc. 11, 36. und der Menſch iemehr und mehr hinan kom⸗ 
me zur Erfäntniß des Sohnes GÖttes, Eph. 4, 13. Ihn iemehr und 
mehrinder SerrlichFeiit feiner Perfon, feines Amts, undfeiner Wohltha⸗ 
-gen erkenne, auch fonft ie länger, iemehr allen Rath GOttes von feiner Selig 
keit faffe. Apoft. Geſch. 20,27. . Da muß man nicht ein Kind am Verſtaͤndniß 
‚bleiben ; fondern vollkommen am Verftändnif werden. ı Eor. 14, 20 
Das Prophetifche Wort febeinet erft an einen dundeln Ort, und of 
fenbaret dem Menſchen feine Finfterniß und tiefes Verderden. Laßt nun der 
Menſch ſolch Licht in fein Hertz eindtingen, fo bricht der Tag der Evangelifchen 
Erleuchtung an, und der Morgenſtern der erſten Erfäntnig Chriſti, Der 
felbft ein heller Morgenftern ift,, Shenb, 22, 16. gehet auf, und darauf gehet 
Thriftus im vollen Licht des Erkaͤntniß auf, als die Sonne der Gerechtig⸗ 
Peit, und fteiget mit ihrem lange und Licht immer höher. Mal. 4,2. 2 Petr. 
1,19. Da glängt der Berechten Pfad, wie ein Kicht, das da fortges 
‚, und leuchtet bis auf den vollen Tag. Sprüchm. 4, 13. Und ie hel⸗ 

er das Licht GOttes in der Seelen wird, ie mehr mächft aud) die Heberzeugung 

und die Gewißheit von der erfanten göttlichen Wahrheit; wie hingegen alle ' 
Finſterniß und Duntkelheit der Zweifel ie mehr und mehr verſchwindet. Joh. 4, 
42. Eph. 1,14. 1 Chefl.r,s: Da lehret die Salbung alles, und was fie 
lebret, iſt wahr und eine Lügen. ı %oh. 2,27. Eap.s,6. Da wird die See⸗ 
le mehr und mehr reich an Exfeheung Phil. 1,9. Ja fie wird erfüllee 
mit Etkaͤntniß göttlichen Willens, in allerley geiftlicher Weisheit 
und Verftand, und geftärdet mit aller Kraft nach feiner herrlichen 
Macht. Eol.ı,s.ır. Wie ſolcher Wachsthum der Erkaͤntniß Stufen= 
weiſe fortgehe, iſt abgebildet an dem Aufgange des Pages. Da ift erſt die 
Demmerung, dann bricht die Mlorgenröthe hervor, und endlich Der volle 
> Die an jenen Weiſen aus Morgentande zu ſehen. Matth.2,1.f. Uns 


ifand bildets auch ab an jenem ‘Blinden. Parc. 8,24. Giebt GOtt 902 


em Weiſen, fo wird er noch weifer: Spruͤchw. 9,9. Daraus erhellet 
auch, daß es in der Erfäntniß geriffe Stufen gebe. ine andere Erkaͤnt⸗ 
niß haben die Kinder, Die da anfangen, GOtt in Chriſto, als einen Vater zu 
erkennen; eine andere die Jünglinge, bey denen des Wort GHDttet bleibet, 
und Die Chriſtum in feiner Kraft zur Eräftigen Weberwindung des Boͤſewichts 
erkennen; eine andere die Väter, Die den Pennen, der von Anfang ifi, vie GOit 
recht in feiner ewigen Liebe und nach feiner völligen Haushaltung alter Zeiten er⸗ 
Tennen. ı%0h,2,13.14. - Die im. Vorhof der Hütten des Stiſts und Des 
Tempels wandelten, muften fich nur mit dem gemeinen Tage⸗CLicht behel- 
‚fen. Die in dem Heiligen wandelten, genoſſen das Licht des heiligen Leuch⸗ 
‚370. Unbin dem Allerheiligſten leuchtete Die Herrlichkeit des er 


— 
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o Seele! tie ſtehts mit deiner Erkaͤntnis? Du biſt vielleicht auch nur noch 
ein Rind am Verftändnif. Eph. 4, 14. Edt.sy12 13.14. In Das, fo Haft de 
Dich zu ſchaͤmen, und den Verweiß Chriſti anzunehmen: So lange bin ich 
bey euch, und du Benneft mich nicht ?_ oh. 14, 9 _ Denke nur nicht, es 
fen nicht Daran gelegen; daß Du in der Erkaͤntniß wachſeſt; Du wolleft bey bee 
Einfalt bleiben. Ach! die Ehriftliche Einfalt ift Feine Dummheit und 
Blindheit ; fondern ein einfaltiges und gehorfames Einſchauen der 
göttlichen Wahrheit mit dem lautern Auge des Glaubens. Roͤm. 16, 19 
2Cor.ı1,3. Solteſt du die Erfäntniß deines Heilandes und feines Heils ſo 
gering achten? Das fey ferne! Achte vielmehr alles für Schaden gegen 
der überfihmenglichen Erkaͤntniß Chrifti IEſu, und ſuche, ihn iemehr 
und mehr zu erkennen. Phi. 3, 8.9. Seufje und finge von Hergen : Laß 
uns in deiner Kiebe und Erkaͤntniß nehmen zul Bilt du gleich von 
Natur eines blödern Verſtaͤndes, als andere, fo laß doch Dich das nicht abfchres 
een. Im irdiſchen biſt du vielleicht fahig genug. Warum nicht auch in geift- 
lichen Sachen? Iſt dein erg nur aufrichtig, fo Fanft du dennoch nad) dei⸗ 
nem Maaß in der Erkäntniß wachfen. Biſt du aber von Natur einesfchärs 
fern und hurtigern Verſtandes, als andere, fo betrüge.dich ſelbſt nicht, daß 
du dich ber das Ziel wolteſt erheben, oder weiter von dir halten, denn ſichs 
gebuͤhret zu halten; fondern alte maßiglich von dir, nachdem GOtt 
Dir ausgetheilet hat das Maaß des Glaubens. Roͤm. ı2, 3. Kurg: Die 
903 Einfältigen müffen den Muth nicht ſincken laffen, als ob fie nicht wachſen fön- 
ten, und die zu einem siemlichen Erkintniß fommen find, muͤſſen fo wol wei⸗ 
“ter wachfen, als fic) in Demuth dabey bemahren. - 
| $. 8. Mit dem Erfäntniß muß au) daß here wachfen,, wel- 
ches hier in der Ermeurung nicht fo wol, als ein Stück des pe wie in der 
R 


als abweſend oder zukünftig, oder Doch noch nicht nahe genug, und an⸗ 
werben. ol und Durften beftchet darinnen: Wenn 
tt der gläubigen Seelen feine Gnaden ⸗ und Heils aufthut und 


i fthut 

mittheifet,, ſo giebt er ihe nicht alles mit einmal im völligen Aufſchluß und Ges 
auf; (denn das koͤnte die Seele unmuͤglich ertragen ) fondern nur erft etwas, 
daraus fie aber erfennet, daß viel mehrers, tiefere und geheimers bahinter fey. 
Und darnach verlanget fiedenn auch... Jemehr fie aber in Verleugnung ihrer felbft 


1:83.33. Von dem Wachothum des Glauben,  __ .y&r 


und die Hüter feines Heils erkennen ferneft, ie mehr wirſt du auch ihrer begehren 
und alles andere gegen Diefelbe für Schaden achten. Phil. 3, 8.9. Pf. "3, 25. 
26. Die Weisheit fpriht: Wer von mir iffet, den hungert immer nach 
mir, und wer von mir teindet, den därftet immer nach mir. Sir. 24,28. 
29. Zu jenem Weibe fagteder Heiland? Wenn du erkenneteft (durch 
den Ölauben) die Gabe GOttes, und wer der iſt, der zu dir ſaget, 
gib mir trinden: Du batejt ihn, und er gäbe dir lebendiges Waſ⸗ 
fer. Joh. 4,10. So unzertrennlid) ift das Bitten und Verlangen vom Er: 
kennen, und wächfer immerdar. Waͤchſet bey Welt⸗ Kindern das Verlan⸗ 
Yen nach deſto mehrern Gütern, te mehr diefe zunehmen; mie vielmehr waͤch⸗ 
Ft bey Kindern GOttes das Verlangen nad) defto mehrern Gnaden · und 
Heils-Schägen, iemehr dieſe zunehmen und ie ebler, koſtharer, herrlicher und 
teöftlicher fieder Seelen find vor allen irdifhen Gütern ? Verlangt ein Kind 
von Natur fo fehnlich nach der Mutter- Milch zu feinem Wachsthum und Stär: 
dung, warum nicht auch die, Die aus GOtt geboren find, nad) ihrem Wachs · 
thum durch die Gnade? Sehen die Augen Das Heil des HErrn, fo verlan⸗ 904 
get die Seele auch nach feinem Heil, und faget: wenn tröfteft du 
mich? Pf. 119,8u.82. Ja fie wird zermalmet vor Verlangen v.20. Sie 

ſt du, 0 Seele! mie dir. der Eingang in das Heilige durch das Blut 

Eſu eröfnet fey, fo muft du aud hinzu een mit wa igem 
Hergen im völligen Glauben. Ebr. 10, 22: Wie ein Schiffer, wenn er 
auf dem ungeftümen Meer, da Wind und Wellen auf fein Schiff loßſtuͤrmen, 
einen fichern Hafen erblicket, mit vollen Segeln auf denfelben zueilet, in folchen 
einzukommen und Sicherheit Darinnen zu finden: So muſt du, o Seele! wenn 
du, vom Fluche des Geſetzes und von der Anklage Deines Gewiſſens wohl herum 

etrieben, Chriſtum erbiicheft, als den fichern Hafen deines Heils, alle deine 
räfte aus- und anfpannen, und mit aller deiner Verlangens-Rraft 
in deinen IEſum fuchen einzudringen und in ihm erfunden zu werden. Wie 
Abraham auch alfo gleichfam mit vollen Segeln in die Verheiſſung GOttes 
hinein gng (wAngoPogndels,) Rom. 4, 21. 

F. 9. SHauptfächlich aber muß der Glaube wachſen in Anfehung des zu⸗ 
verfihtlichen Ergreifens Chrifti und der göttlichen Gnaden⸗Ver⸗ 
geilfungen, Gehet man erftlich bey noch anhaltender Anklage des Gewiſ⸗ 

ne wegen begangener und anflebender Sünden mit groffer Furcht und Zit⸗ 
ternzum Bnaden- Stuhl hinzu, fomuß man endlich lernen mit Freudig⸗ 
— Ebr. 4, 16. an muß fein Hertz gänglich auf Chris 

um und die allertheurefte Gnaden »Berheiffungen GOttes beruhen laſſen, 
Zuc.7,50. c. 8, 48. und ſo durchbrechen zu einer rechten Glaubens = Parrhefie 


und Freymuͤthigkeit, dag man in Chrifto einen Helden-Muth hat, und Bein 
Das andere u“ Dodd dd GSe⸗ 
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Gericht nicht ſcheuet, wie ſonſt ein Suͤnder thut. Eph. 3, 12. 1Joh. 3, 
21. Man muß dahin ringen, daß das — in Chriſto ſo feſte werde durch 
die Gnade, ald GOttes Wort felbft ift, Ebr. 13,9. vergl, 2 Petr. 19. 
und der Beruf und die Gnaden- Wahl nicht weniger im Gewiſſen, als in 
GOtt ehe — rſiegelt werde. v. ı0. Ol daß du, 9 Seele! Dazu gelan- 
get waͤreſt, oder n elangeteft! 

$. ıo. Endlich muß der — = wachſen nach- allen feinen 
Fruͤchten und dem. gangen Werck ung. Je mehr wir wachfen 
in der Erfäntniß GOttes und, — om nee Chriſti, ieme hr wird uns 


905 feiner göttlichen Kraft geſchencket, was zum Leben und 


öttlichen 
Wandel dienet, 2 Petr. ı, 2.3. defto mehr werden wir auch im — unſers 
Gemüůths und im Gewiſſen — und gebunden, der Heiligung nachzujagen. 
Die lebendige Erkaͤntniß goͤttlicher Wahrheiten iſt ein fruchtbarer Saame, 
woraus lauter herrliche und felige Früchte des Glaubens hervor brechen. Je⸗ 
mehr der Glaube Gnade um Gnade aus der Sülle IEſu nimt und em⸗ 
pfähet, deſto reicher wird er an $rüchten der Gerechtigkeit, und GOtt kroͤ⸗ 
net fein Werck immer mit mehr Segen und beluftiget fi daran, ıMof. 1,31 
er.32,41. Darauf zielet audy ber liebe Heiland Dffenb. 22, ı1.. Wer 
omm A der fey immerhin fromm, un — iſt, der ſey im⸗ 
merhin Sonderlich erweiſet ſich der Glaube immer thaͤtiger durch 
die Liebe GGttes und des Naͤchften. Sal. 5,6. Wuchs der Theffaloni» 
cher Blaube fo ſehr, P nahm aud) die Liebe eines jeglichen unter ih⸗ 
nen allen immer zu gegen einander, So wuchs — ihre Geduld in 
allen ihren —— und Truͤbſalen. 2 Thefl. ı,3.4. Phil, 1, 9=11. Col. 
1. 9:11, Du wirft nun, mein Freund, wenn du anders nur einen wahren Glau⸗ 
en haft, nichts — rg als daß du in allen Stüden des Glaubens 
— an dem, der ch Saupt ift, Chriftus. Eph.a,ı5. Siehe aber 
du nicht mit dem Saulen über deinem Wuͤnſchen fterbeft; 
Sprich, — ſondern thue mit Em zur Sache und brauche Die dazu 
ienliche Mitte 
$. u. — Vollendung kommt kein Ding anders, als durch Wachs⸗ 
thum. Alles Wachsthum aber entſtehet — tauglicher Nahrung. Soll 
dein Glaube wachſen, ſo muß er ſeine Nah a chen in Ehrifto ibft, der 
da iſt das lebendige Brodt, das vom — kommen ift. Joh.6, sr. 
Da muſt du ſein Fleiſch und Blut immer im Glauben effen und trinden, 
‚Denn fonft haſt du Fein Leben in dir. v. 53. Und fo muß dein Glaube aus 
ihm immer neue Kraft und Saft faugen, Er gibt a en — 
durch das Wort und die heiligen laube Dur 


ort 
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Zip Specht und geboten wird: fo muß er auch Dadurch ernähret und ges . 
ft werden. Er muß ſtarck werden durch Erkaͤntniß alle des Gu⸗ 
ten, das wir haben in Chrifto JE fu, und das ung im heiligen Evangelio hot 
Iten wird. Philem. v. 6. Eph. 3,5. Du muft daher, o Seele! recht. 
jerig feyn nach der v ftigen lauteren Milch, als ein iegtge= 
bornes Rindlein, auf daß du durch diefelbe zunehmeft. ı Petr. 2, 2. 
Und wie die heilige Taufeein Bad der Wiedergeburt ift und ein Mittel, 
badurd) der Glaube gefübendet wird + alfo wird dein Glaube auch Fräftig ge⸗ 906 
aͤrcket, wenn du deinen Cauf⸗Bund immer erneureſt, und dich der in der 
aufe dir geſchenckten Gnaden⸗ Güter erinnerſt. Im heiligen Abend⸗ 
mahl giebt ſich dir Chriſtus auch gang zu eigen mit allen feinen Gnaden⸗ 


Menſch feine Kräfte zur —— deſto ſtaͤrcker wird er: —— 
ber Glaube auch unter der Uebung der guten Wercke. Augſ. Conf. p. 117. 
Schickt dir GOtt aͤuſſerliche und innerliche Truͤbſal zu, fo ſchicke dic) nur drein, 
ſo wird dein Glaube Dadurch geläutert, bewähret und re ge= 
macht. ı Petr. 1,7. 2 Cor. 12,9. 10. Dencke auch zurück an die ap und 
Gnade, die dir GOtt vorhin erzeiget hat, und ſtaͤrcke dich durch das Exem⸗ 

I anderer Gläubigen. Ebr. 10,32. (.12,1.2.3. Und bey dem allen erhebe 
Bein Hertz allegeit zu Gtt und bete: HErr, ſtaͤrcke uns, HErr, ftärde mie 
den Glauben! £uc.1ı7,5. Durch Dis alles und fonderlich durchs Ereug muſt 
du, o Seele! ſowol zu mehrer Erfahrung und Genuß GOttes, als auch zur Ges 
toißheit deiner Seligkeit gelangen. ercke, was Lutherus davon fehreibet 

it dem Worte fänget a wol an, daß er uns laft dus 
Evangelium hören: aber nach dem iſt fo bald da der Teufel, der uns 
enfiht. Da muß nun angehen die Erfahrung, daß ein Chrift Fönne 
ee ** ſo al — en * Yo * ab 
oh, es machet einen recht⸗ 
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907 fehaffenen vollkommenen Menſchen, Köm.s. Solche erfahren, d 


ie rechtfhaffene Chriften find, Solche Erfahrung macht gewiſſe 
—— die nicht zweifeln, daß fie GOttes Rinder feyn hr zu 
ihm gehören, Darum fügt er recht alfo: Ver mein Wort hait, 
der bat mich lieb, Nicht allein der. anfäher, das Evangelium zu‘ 
hören und mit Worten daffelbe ruͤhmt, oder viel da von plaudern: 
kann; ſondern wer mich liebt, dem will ich mich alfo erzeigen, daß 
ers folle inne werden und erfahren, daß ich ihn re: und der’ 
Pater auch. Tom: VII. Alt. f. 105. a. und f. 103. b. heifts; Bett ſtecket uns 
alſo in den Tod, daß wir gefeget und geprögelt werden, und.er ſich 

uns mehr offenbare, de wir feine Liebe erfennen. Denn folche 
Anfechtung und Kampf follen uns lehren erfahren, welches die Pre⸗ 
digt nicht allein thun Bann, wie gewaltig riſtus ift, damit immer= 
dar wachfe die Zuverfiht zu GÖtt und Erfäntniß, Lob und Dand 
ür feine Gnade. Sonſt gingen wir dahin mit dem erften ange= 
angenen Olauben, würden faule, unfruchtbare, unerfabrne Chri⸗ 

en, die muͤßige Geiſter wären, ungekaͤmpft und itten und. 
ohne et blieben. Ach! Daß du denn, d Seele! recht zur Erfah · 
rung und Genuß GOttes, wie auch zur Gewißheit deiner Seligkeit immer 
mehr gelangeteſt! — — 


2. re JEſu, du Sonne der Gerechtigkeit, gehe mir a 
in — Kraft, ſo wird mein Glaube wachfen, Ind —— y he 
ich werde aus einer Kraft in die andere geben, und mein Zune hmen 
wird in allen Dingen offenbar ſeyn. Fr Ha einen Saum feyn, der 

am Waſſer gepflanget, dit allezeit gute Fruͤchte bringet, u "" 
7 feiner Zeit. Amen! | — 





Die 40. Betrachtung. 
Von dem todten Glauben. 
gZac. 227. | | 
Alſo guch der Slaude, wenn er nicht Werde hat, üker-todtan 
ihm ſelber. Sue 


* 


2 Er FE 
{ 


— 
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So dur bisher o Seele von dem Urfprung des Glaubens, don fei: 908 
ner. eigentlichen Art und Befchaffenheit überhaupt, mie aud) von ° 

feinen befonderen Stücken, ingleidyen von feiner Schwäche und 

Wachsthum gehöret halt, dag alles überzeuget Dich fo fort, daß der 
wahre Glaube Fein todter lebloſer Gedancke, und Feine leete Einbil⸗ 
dung; fondern recht etwas lebendiges feyn muͤſſe. Gleichwol iſt zu beklagen, 
daß fo viele fich) nur mit einem todten Glauben behelfen. : Damit du denn 
nicht auch Durch dergleichen allerfehadlichiten. Betrug dich um dein Heil bringeft 
fo er zu deiner Warnung die noch iegt von dem todten Glauben einige Vor ⸗ 
ftellung geſchehen. GOtt laſſe dir dieſelbe ſeyn ein Geruch Des Lebens zum Les 
ben! Wenn hier aber vom todten Glauben wird gehandelt werden, fo iſt ders 
felbe wohl. zu unterfeheiden von dem ſchwachen Glauben, welcher zur Stunde 
der Anfechtung vom todten Glauben oft wenig unterfchieden zu feyn fcheinet, da 
er Doch ein wahrhaftiger · und lebendiger Glaube if, obgleich der Schwachglaus 
bige ihn nicht fühlet noch gemahr wird; davon in ber 38, Betradagung gedacht 
worden, aus deten Bergleichung mit Diefer der Unterſcheid noch mehr offenbar 
wird. Mercke denn o Seele! was Jacobus zu deiner Warnung vom todten ' 
. Glauben fchreibet 2 Alſo auch der Glaube, fpricht er, wenn er nicht 
Werde hat, iſt er todt an ihmfelber, Sac. 2, 17. 


$. 2. Du ficheft aus ſolchen Worten, daß es auch einen todten Glaus 
ben gebe. Denn der. Apoftel behauptet ja von dem Glauben, daß, wenn er 
nicht Wercke hat, er todt an ihm felber fey..‘ Und v. 20. führt er einem 
folchen, der fich des Glaubens ruͤhmet: aber ihn nicht mit den Wercken zeiget, 
zu Semüthe, daß der Glaube ohne Werde todt ſey. Undv.26. fagt er noch⸗ 
mals: Gleichwie der Leib ohne Geift, (ohne Relpiration und Athem) todt 
ift; alfo auch der Glaube ohne Wercke ift todt. Diefer todte Glaube 
kommt nicht. von GOtt, Denn mie folte von dem lebendigen GOtt, der 
das Leben felbft ift, und, wie allen Tod: alfo auch allen todten Glauben abzu= 
thun ohne Unterlaß bemühet ift „etwas todtes herkommen? Vielmehr kommt 
er von dem leidigen Teufel her: Der verblendet, ale der Gott diefer 
Welt, durch GSttes gerechtes Verhaͤngniß, deſſen Wort fie nicht hören noch 
annehmen, vielmeniger ihm folgen wollen, der Unglanbigen Sinne, daß 
fie nicht ſehen das helle Licht des Evangelii vonder Karheit Ehriftiz 909 
2 Cor. 4,4. ſondern in fleiſchlicher Sicherheit, äller Ermahnung und Warnung. 
ungeachtet, freventlich fortfahren : überredet fie aber Dabey, Daß fie ſich für Glaͤu⸗ 
. bige halten und ausgeben müffen. Lit. ı, 16. Er bringts dahin, daß Dit aller 

* Ddd dd 3 mei⸗ 


u =. dem todten Glauben; 11.3.40.3. 


meiften Menfchen die Predigt vom Glauben nicht einmal Aufferlich ans 

nehmen. SKanner aber Di (es nicht mehren, fo * — en —— 

Aegerey, böfe und betraͤgliche — und 

11/13. fremde, * 10,5. Mlörder, :. Diele, F 10. —— 
v. ı2. 13, falſche vophete, Matth. z, 1u.blinde Leiter, (15,14. ſtum⸗ 

me Aunde, Ef. 56,10. und-dergf. zu erwecken, 1 Rön. 22, 22. f. ſtreuet Un⸗ 

Braut zwifchen den Weizen und ift Tag und Macht beſchaͤftiget, auf aller 

hand Weiſe den Lauf des Evangelii und die Frucht des Wortes GOttes 

vom Glauben zu Hinderh. Matth. 13, ‚25.27. 28. Sonderlich fucht er Durch 

allerhand Scul-Gezande und unnüge, auch unnöthige Streit-Schriften 

Die Seelen irre zu machen, daß fienicht zum Glauben kommen, oder Doc) wie⸗ 

ber abfallen. ı Tim. 6,35. Im Regier-Stande erfüllet er nicht allein viele 

Regenten, Obere und Untere mit Haß und Verachtung des Evangelii und 

Glaubens, fondern mißbraucht auch öfters ihrer Macht, wie zu Hinderung des 

Evangeliivom Glauben, alfo auch gun — der Glaͤubigen und From⸗ 

men. — 4:7. Dan. 10, 


ng dadurch er ihnen a 
— su Falle brachte, von alas und Bein allerfeligften 
grot) abri ie und, wie in —— alſo auch in — in die 


** 8,12, Oder kann er ſie nicht —— daß ie zum Glauben — 
er doch das Wort nicht zur —— Eine Zeitlan 
aber zur Zeit der Anfechtung allen fie abe, v. 13. — 
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ren Gläubigen näch, daß er ihre Sinne verrüde von der Kinfältigkeit 
in Chrifto. 2Eor: 11,3. 14. 1Tim.5, i5. Geben ihm nun die Menfchen Ge» 
hör , fo entfteher daher ein folcher Glaube, von dem Jacobus fager: Das ift 
nicht die Weisheit, die von oben herab Fömmt ; fondern irdiſch, 
menfblich und teufelifch. Fat. 3, 15. Und doch flärcker des Water der Luͤ⸗ 
gen dabey Die arme Menſchen in dem Wahn, ihr todter Glaube fey ein wahrer fe= 
Ben Glaube, darauf fie eben und fterben und alfo felig werden molten, 
ob fie gleich nicht Die geringften Proben und Kennzeichen des mahren Glaubens 
“an und von fich fpiıren laffen: mol aber ‘Proben des Unglaubens. Ja wer ih⸗ 
nen folchen ihren Glauben, als tobt, verwirft, den befchuldigen fie, er molle-fie 
in ihrem rechten Glauben irre machen. . Sie ſprechen: Wer molte feinen 
Glauben haben? Das muͤſte wol ein böfer Chriſt ſeyn, der feinen Glauben hätte, 
Aber auf folche ABeife mare der Glaube iedermans Ding, fo doch nicht iff, 
2 Theſſ. 3,2. Solche Menfchen hat ver Teufel nie zur mahren Buſſe, noch 
zum Glauben und neuen Gehorfam kommen laſſen, und dennoch tollen fie ſich 
für Gläubige ausgeben undgehalten werden. O! des fehändlichen Betrugs! 
Erfennedu, 0 Seele! diefe Tiefen des Satans und merde, was er im 
Sinne bat, und laß dich nicht auch alfo von ihm äbervortheilen, 2 Cor. 


2, | 
.$. 5. Hiernechſt ift der t0dte Glaube, nady Jacobi Ausſpruch c. 3,15. 
irdiſch und menfhlich. Er koͤmmt aus eigener Vernunft und Kraft 
oder ausden verderbten Kräften der Natur her, Die irdifch und fleifchlich geſin⸗ 
‚netfind, und ſich nur gang zum irdiſchen neigen, und ſich nicht recht zu GOtt 911 
und himmlifchen Dingen erheben koͤnnen; fondern-fie auch haffen und anfeinden 
Roͤm 8,7. ie die Juͤden Chriſtum und feine Lehre haffeten und verfolgeten. 
Denn dieſe find ein rechter lebendiger Ausdruck oder Abbildung des menſchlichen 
Hettzens. Diefe habens verrathen, mas im Menfchen ſieckt und wie er von 
Natur gegen GOtt und himmliſche Dinge gefinnet if, Hätte GOtt alle 
Menfchen gefraget, ob fie ihn haffeten und feine Feinde mären, fie würden ſich 
alle weiß gebrant und gefagt haben: O! wer wolte Doch dazu fommen, daß wir 
GOtt und göttliche Dinge haſſen, anfeinden und verfolgen folten? Aber nun, 
nachdemdie Juͤden es mit ihrem Verfahren wider Chriſtum verrathen haben, fo 
Bang feiner leugnen, daß in dem Menfchen eine Eapitale und abgefagte Feind» 
ft wider GOtt verborgen liege und deftomehr hervorbreche, ie naher GOtt 
ihm koͤmmt und ie ungläubiger Det Menſch ift und bleibet. Der Menſch folte 
in währer Buſſe erſt die Tiefen ſeines Verderbene und feine Feindfchaft wi⸗ 
der GOtt, feinen fleifchlichen Stun, ferne gängliche Erftorbenheit und Untuͤch⸗ 
sigfeit zum wahren Glauben, wie auch feine aͤuſſerſte Unwuͤrdigteit zur — 
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gnug und Gemeinſchaft mit GOtt durch den Glauben, erkennen, folglich an feir 
nen eigenen Kräften gänglid) verzagen, und als ein mübfeliger und bels= 
dener, algeinarmer, elender, blinder, nackter und jämmerlicher, ja als der vors 
nehmſte unter den en SOtt alle feine zuflucht nehmen, ihn um den 
Glauben anrufen, Luc, 17, 5. Matt. 9,24: 2. und ſich bey gehörigem Gebrauch 
des Evangeli der Gnaden⸗ Wirckung Golites gaͤntzlich überlefen, und fi 
dabey paflive (feidentlich ) verhalten, oder von feinem eigenen Thun und 
Yoirden laffen abe, damit GOtt fein Werck in u” babe : Aber diefer 
eg der Demüthigung ſtehet ihm nicht an. Er will Auch) noch etwas feyn, 
Und wenner ja GOtte foll und muß die Ehregeben, fo mill erihm zwar wol Das 
meifte gufchreiben? nicht aber alleg, fondern ihm felbften zum wenigſten noch 
etröag vorbehalten, das er dazu thun könne, Wie er mit feinen natürlichen 
Kräften in irdiſchen Dingen etwas erreichen und fafien ann, und oft fehr witzig 
und glücklich darinnen vor andern ift: fo meinet er, es koͤnte ihm aud) nicht fehlen 
in den Dingen, Die des Geiſtes GOttes find. Da wacht er ſich mit feinen 
natüurlichen pe ade Evangelium von Ehrifto her, wenn ers hoͤ⸗ 
912 vet oder fiefet , will Chriſtum und fein Heil erkennen, ehe er fein Sünden: Elend 
bußfertig erfennet , (fo doch nach GOttes Wort und Der Apologie der Auge 
fpurgifchen Eonfeßion ummüglic iſt) und macht fich nach dem Buchftaben des Eve 
angelü Davon einigen uw dem er Beyfall giebet, und fein. verkehrter 
Hille, der doch noch feine Kult hat , ſich von ber Sünde recht loßzureiſſen, uns 
terftehet ſich, Chriftum zu ergreifen : Er nimt aber nur Das an, das ihm 
angenehm vorkoͤmmt und anftehet, und till von dein übrigen Heil, Das in 
Ehrifto ıft, vielweniger von feiner heilfamen. und feligen Lebens⸗ Leidens · Ereus 
tzes · und Todes · Gemeinſchaft nichts wiſſen. Daher entfichet denn ein ſchaͤnd⸗ 
ucher Mißbrauch und Zerreiſſung des Evangelii, ja Ehriſn felber, und man 
derurfachet durch feine Schuld, Daß einem das Wort des Lebens ein Ges 
ruch des Todes zum Tode wird. Mer * 

$. 6. Vor —* Mißbrauch des Evangelii warnet Lutherus Tom. II. 
Is1.£. 136. alfo: Sie halten das Evangelium für eine Yauch-Aehre, 
daraus man lerne freffen und ſaufen. Dis find ſchier aller Men⸗ 

Bedanden, von untenan, bis oben aus zurechnen. Diefe 
.ehre ift darum nicht vom Zimmel gefondt, daß ein ieder das Sei⸗ 
ne darinnen ſuche, daß ein jeder daraus faugen Pönne, was ihm gefällt, 
oder daß fie uns den Bauch fölle, und allen Mluthwillen g $ 
Es bat Chriftus auch darum fein Blut nicht vergoffen. Id. 8: Pr HL 
p. 1056. a. Das Evangelium ae iederman zu Sergen, dar 
Em find viel euchlofe Keute / die das Evangelium mißbrauchen: 
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denen ift das Evangelium nicht geprediget , die den hohen Scha 
alfo verachten, und leichtfertig damit umgehen. It. — N 
Der trefliche Scheg, (des Evangelii) den wır haben, wenn es auffer 
der Noth und Leiden (und ohne wahre Buſſe und Zerfnirfcyung ) iſt, mas 
chet nur ſchnarchend und ſicher. Wie wir denn feben, und leider ! 
zu gemein ift, das viel jegund des heiligen Evangeliums fo mißbrau⸗ 
chen, da es Sunde und Schande ift ‚ ale wären fie alles Dings 
durch das Evangelium alfo gefreyet, daß fie nichts mehr thun, ges 
ben und leiden folten. Abermals Elagt Lutherus p.1ı66. a. Die das Ev⸗ 
angelium am lauterften hören, da ift am hbärteften Sorge bey. 
Diefer HERR (Ehriftus) will ihnen je zu ungewiß und zu arm feyn; 
Ebriftus muß ans, und der Teufel ein. Denn fie haben das Evan⸗ gı3 
ium ohne rechten Glauben , und wird nichts helffen ; fondern nur 
en. K. P. p. 1056. a. Dos Evangelium von eitel Dergebung der 
Anden wird zwar geprediget : es ” aber nicht iedermann zu 
Hergen. Darum find viel ruchlofe Leute, die des Evangelii miß⸗ 
brauchen, frey dahin leben, und thun, was fie wollen, meinen, Mie—⸗ 
mand fol fie firafen,, weil das Evangelium eitel Vergebung der 
Sünden prediget. Denen ift hier — nicht geprediget ‚die 
den boben Schas alſo verachten und leichtfertig damit umgehen. 
Was aber ſolcher ſchaͤndlicher Mißbrauch des Evangelii nad) fid) ziehe, ja mit 
fich führe, nemlich immer mehrere Blindheit und todten Glauben, fehret Lu⸗ 
therus, P. IV. p..152. b. alſo: Ich beforge, Daß wir weder Die Freude 
noch das Creutz haben, dieweil wir uns des Evangeliums fo wenig 
annehmen. Wir bleiben noch immerdar in unferm alten Weſen, 
verachten alfo den Föftlichen theuren Schau des Evangelii. Der- 
halben uns GOtt eine geöffere Strafe wird zufenden, denn er etwa 
den Jaden gethan bat , nemlih Blindheit-und Irrthum, wie Pau= 
lus fegt u den Theffslonichern , 2 ”hell.» ı Darum wird ihnen 
GOtt Irrthum ſenden, daß ſie glaͤuben der Luͤgen, auf daß 
erichtet werden alle, die der Wahrheit nicht glauben, fondern ha⸗ 
Luft an der Ungerechtigkeit. : Denn GOTT kann nicht leiden die 
Schmach des Evangelii. Straucheln mag Er noch wohl leiden: 
aber feine e Barmbergigkeit alfa zu verachten, Das will er nicht 
een, fi auch nicht billig, daß Ers leide. Darumes zu befürchten, - 
daß Ketzerey und Irrthum kommen wird, daß Niemand 
wird wiſſen, woran wir ſind. Wie ſichs bereit beweiſet, und noch 
beſſer wird werden. GOTT wolle dem Satan wehren, und ns 
davon erlöfen. Amen! u | 
Dos andere Buch. Eee ee 9.7. 
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$. 7. Und o! daß zu diefem Babeld- Bau des todten Glaubens nicht 
auch viele Lehrer viel beytrügen, indem fiewol gar das Wort GOttes ver- 
faͤlſchen und nicht ale aus Kauterkeit, und aus GOtt vor GÖtt in 
er mit gehöriger Weiſe reden oder felbft auf eine gröbere und fubtifere 
eife im todten Glauben ſtecken, da fie denn, als ein tummes Saltz, 
zum. falgen wenig dienen, auch mit dem todten Glauben leicht zufrieden find, 
934 und Die Menfchen dabey immerhin mit_der Gnade GOttes und der Seligkeit, 
es fey auf der Cangel, oder im Beichtftuhl, ober fonft im Umgang mit ihnen, 
tröften, 2Cor. 2,17. Matth; 5, 13. Marc.9,40. Ef. 59, 4: f. Ser. 23, ı1. 15% 
Don folcher Glaub⸗Heil⸗ und Gewiffenslofen Lehrern fchreibet abermals 
Lutherus 8. P. p- 105. b. alſo. „Darum Feine greulichere Plage, Jammer, 
„Unglück auf Erden iſt, denn ein Prediger, der GOttts Wort nicht prediget. 
„Deren ietzt leider! alle Welt voll iſt und meinen doc), fie thun mohl und feyn 
„from, Und iftnichtsandersihre Weſen, denn Seelenmorden, GOtt laͤſtern, 
 „abgötteren aufrichten, daß ihnen viel feliger wäre, fie waͤren Diemeil Raͤuber, 
„Mörder, und die ärgfien Buben geweſen, fo twüften fie Doch , Daß fie übel thaͤ⸗ 
„ten? Aber nun gehen fie unter dem Prieſterlichen, Bifchöfllichen, Paͤbſtlichen, 
„geiftlichen Namen und Schein dahin, und find nur rei nde Woͤlſe in Schaafs⸗ 
„Kleidern, daß gut wäre, ihre Predigt wuͤrde von niemand gehoͤret! Wieder⸗ 
„um p 1555 6.156. a. heifts: Hie fiehft du, warum der Donner gemeinig« 
„lich in die Kirchen: vor allen andern Haufern fehläget , daß ihnen GOtt feinder 
‚it, denn Leinen andern, darum, daß in feiner Mörder-Gruben, in keinem 
„Frauen Haufe foldhe Stunde; folch GOites Läflern, folch Seelen Mord und 
„„Kiechen: Verftörung geſchicht, noch gefchehen mag, als in diefen Haͤuſern. 
„Denn wonicht wird das lautere ar re geprediget, Da iſt gar vieleingerin« 
„ger Sünder der öffentliche Frauen: Wirth, denn derfelbige Prediger, und das 
Frauen Hauß auch nicht fo böfe, als diefelbige Kirche, und wenn derfelbige 
„Frauen: Wirth gleich alte Tage neue Jungfrauen md fromme Ehe: Weiber und 
Kloſter Nonnen zu ſchanden machte, Daß doch emerfehrecklich und greulich Ding 
„if set hören, dennoch iſter nicht ſo Böfe und ſchaͤdlich als ein folcher Papiſtiſche⸗ 
„Prediger. Duncket dir das wunderlich? Dencke dusfelbfts Ein ſolcher Prediger 
„thutnicht mehr, denn daß er Die neugebornen Sergen aus der Taufe, das ju 
CEhriſten⸗Volck, die garten Seelen, welches eitel geweihete Sfungfrauen und 
„Bräute Ehsifti find, mit feinen Predigten täglich verruͤcket undfchändet. Aber 
„weildasnichtleiblich, fonderngeifttichgefchicht, ſo beweget es Niemand: Aber 
915 „Dt verdreußt folches über alle Maaſſen, und aus groffem-Zorn fpricht er 
„durch den Propheten gleich grob heraus: Du unverfihamte Hure, fperreft dei⸗ 
„me Beine auf allen, die vordir übergehen. So unleidlich iſt er über ſolche Pine“ 
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„digt. Davon klagt auch Jeremias, Thren. s, in in feinem Gebet: Sie haben 
„bie Weber zu Zion, und die Jungfrauen in den Städten Juda zu ſchanden ge⸗ 
„macht. um iſt ie Die geiftliche Jungfrauſchaft, der Chriſtliche Glaube, un⸗ 
maͤß lich beffer , denn die leibliche, fintemal fie allein Den Himmel erwirbet. 
$. x. Ad) Seele! nimbey ſolcher Gefahr dein eben wahr, und Hüte dich 
zuvoͤrderſt vor deinem eigen Beift, Mal,2, 15. daß du dir nicht ſelbſt aus ei= 
ener Vernunft und Rraft einen Glauben macheſt, wie nad) der ſchmertzli⸗ 
den Klage Lutheri, in der Vorrede uͤber Die Epiftel an die Römer, fo viele thun, 
"die, wenn fie das Evangelium hören, daher fallen und machen ihnen aus 
‘eigenen Rräften einen (Hedanden im Hertzen, der de fpricht : Ich glau⸗ 
be; und denn das füreinen rechten Hlauben halten. Laß dich aud) ſonſt 
Niemand, , er fey, wer er wolle, verleiten, Daß du einen todten Glauben für den 
:Jebendigen erwehleſt. Laß die Todten ihre Todten —— folge du 
aber dem lebendigen IEſu im lebendigen Glauben nach. Matth.8, 22 
$. Mercke nun weiter, was es mit dem todten Glauben eigentlich für 
eine Befchaffenheit habe, wie er todt fev an ſich ſelbſt, und todt indinſe hung 
— Wirckung. Einmal iſt er todt an ihm ſelber, feinem Weſen und feinen 
en afindet fich bey dem todten Glauben erftlichein todtes Er⸗ 
kantniß. Viele wiſſen, gleich den Heyden / faſt gar nichts von BOtt und ih · 
rem Heilande. » Cor. 15,34. Theſſ. 4,5. Ihe Verſtand iſt verfinſtert, und fie 
" find entfremdet voondem Leben, das aus GOtt iſt, Durch die Unwiſſen⸗ 
it, fo in ihnen ift. Eph. 4, 18. Etliche wiſſen etwas von göttlichen Wahrheiten 
- ausihrem Catechiſmo und ausder heiligen Schrift : Aber fiehabennurdie Worte 
: gefaffet ohne den vechten Verſtand derfelben. ı Tim. ı, 7. ya fie machen ſich 
wol bey den wahren Worten viel falſcher Einbildungen vonder Sache, ſtecken 
auch fonft gar in groben Irrt huͤmern, ſonderlich, wenn fie von Kind auf damit 
- eingenommen find. Andereaber wiſſen ein vieles von den Chriſtlichen Glaubens 
Lehren, veritehen den Buchſtaben der Schrift fo siemlich, und machen ihnen Eon» 
cepte und Vorſtellungen von Der Sache, Die dem Ausdruck des Buchflabeng gar 
“ nahe kommen, ja fie koͤnnen wol davon ausführlich predigen und vernünftig und 916 
tiefſinnig Difputiven. Allein diefes allesift Doch wol nur ein todtes und leeres 
Wiſſen dabey fieden goͤttlichen Wahrheiten, die fie in ihren Verſtand und Ge⸗ 
dãchiniß gefaffet, noch keinen rechten Geſchmack abgewonnen haben. Sie fehen 
das Licht des göttlichen Wortis und der Wahrheit nicht an und ein in dem 
Lichte GOttes, Durch die Gnaden⸗Erleichtung desheiligen Geiſtes Pf. 36, 10. 
"daß fie dadurch erleuchtet und durch deffen Fräftigen und heilfamen Einfluß ge⸗ 
arcket, erquicfet und gereiniget würden: ı Cor. 2,9.10. 2 Cor. 4, 6. fondern in 
ihrem eigenen Lichte, da ſie durch fleißiges Hoͤren Lernen, Leſen, Difputiror, nloß 
durch ihre natürliche Kräfte des ——— und Gedaͤchtniſſes eine ige 
is ee ee2 ni 
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niß oder Wiſſenſchaft, dienur das Gehirn füllet, nicht aber ins Hertz koͤnmt und 
darinnen zu Grunde ſincket: folglich auch nicht weiſe, gerecht, heilig und felig ma- 
chet, aus dem Buchftabender Schrift, oder andern guten Büchern schöpfen. Die 
wahre Erfäntniß des Glaubens ſchmecket und fiehet, wie freundlich) der 
SErr ift. Pf 34,9. Und die,fogur wahren Erfäntniß erleuchtet find, kommen zum 
wuͤrcklichen und füffen Genuß GOttes, ſchmecken das gätige Wort GOttes 
und die himmlifche Gaben, und die Kraͤfte der zukünftigen Welt. Ebr. 6, 
4,5: Wie Petrus, daer fagte: HErr, du haft Worte des ewigen Lebens, 
Joh 6, 68. Und haben daher auch eine göttliche Heberzeugung von der Wahr⸗ 
heit des IBortes. GOttes Wort iftda ihrem Munde 34. denn Honig, und 
SHonigfeim, und lieber, denn viel taufend Stüd Gold und Silber Pf. 119, 
103.72. Der Erkaͤntniß destodten Glaubens aber fehlte an folchem Schmes 
den, toie fie denn auch nicht einmal darum befümmert iſt; fondern ſich ſchon da» 
mit zu fättigen meinet, daß fiehat hören fagen, daß GOtt füß iſt. Sie gleichet ei⸗ 

. nem, der das weiß und für wahr hält, daß Honig füß fey, aber felbft die Suͤßigkeit 
deffelben nie nicht gekoftet hat. Wie ein ſolcher Menſch wol wiſſen und für wahr 
halten mag, Daß dis oder jenes fein Thun Sünde fey ; aber Die Bitterkeit der Suͤn⸗ 
de nie recht geſchmecket hat, dergeftalt, Daß fie ihm waͤce verleidet worden: Ef. 38, 
15. alfo erfennet und et erauchnicht, wie freundlich) der HErr iſt, 
und faffet nicht den innerlichen Werth und die Suͤßigkeit der a. Gna⸗ 
den-Schäge, ı Eors2,9. Nun muß zwar die Gewißheit unſers Glaubens nicht 
eigentlich auf die Empfindung einer goͤttlichen Suͤßigkeit beruhen oder darinnen 
917 geſetzet werden; (maſſen wir auch nicht allein in unſerer Phantaſie Die groͤſte Süf 
ſigkeit aus dem bloſſen Buchſtaben empfinden koͤnnen, und iſt Doch noch Fein wah⸗ 
rer Glaube, oder wahre Erkaͤntniß GOttes da; ſondern auch wol manche gefun⸗ 
den werden, die ſelten und wenig von GOtt mit himmliſcher Suͤßigkeit erquicket 
und vergnuͤget; ſondern mehr durch Finſterniß und rauhe Wege geführet werden, 
und dennochim Glauben und wahrer Erkaͤntniß ſtehen. r das xcnoue· 
vov und die eigentliche Art oder Beſchaffenheit der wahren Erkaͤntniß eigentlich 
zu fegen in dem grändlichen Ernſt einee Seele,in welchem fie ſich GOtte 
übergiebet und gang erlaͤſſet, daß er fich ihre mit allen feinen Gnaden⸗ 
Schauen offenbare, fehende und heilfamlich zu erkennen und zu genieſ⸗ 
fen gebeʒ) Gleichwol wird fo leichte feiner gefunden werden, den GOtt nicht 
zuweilen, to nicht allezeit oder ofte, mit feinem füffen Troſt erquicken und feines 
Glaubens auch Dadurch verfichern folte. Wer aber GOttes Biebemie geſchmecket, 
noch ſich ihm gantz und gar mit voͤlligem innerlichen Ernſt und Verleugnung fein‘ 
„felbft übergeben, Der hat noch keine wahre Erkaͤntniß GOttes und goͤttlicher Din⸗ 
E erkanget, er ruͤhme fich deſſen aud) noch fo viel und ofte. Zum menigfien hat er 
ohe Urſache, feinen Glauben wohl zu prüfen, ober sechter Art ſey oder nidea (Er 
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bleibet bey allem feinem bloffen Wiſſen entfremdet von dem Leben, das aus 
SOtt iſt; hat bey feinem vermeinten, aber nur gemachten Licht, Fein Leben, Feine 
Kraft zum göttlichen Leben und Wandel, und Feine Wärme, Feine brünftige Lie» 
be zu GOtt und dem Naͤchſten; fondern ift und bleibet eiskalt. 2 Petr. 1, 3.5.9. 
Bildet er ſichs gleich noch fo feſte ein, er fey reich und habe gar ſatt und be> 
dürfe nichts; fo iſt er dennoch inder That nach dem untrüglichen Ausſpruch 
deffen, der die Wahrheit felbft ift, und Deffen Augen wie Feuer: Flammen find, 
elend und jaͤmmerlich, arm, blind und bloß. Offenb. 3,17. 
$. 10. Seinen Beyfall hat er nicht aus dem Zeugniß oder ber Verſie⸗ 
gelung de heiligen Geiftes; ı $oh. 5,6. fondern er halt die Sache für wahr, meil 
ers von feinen Eltern und Lehrern von Jugend auf alfo gehöret, Matth. 5,27. o⸗ 
der weil er fonften für einen Unchriften und Heyden würde gehalten werden, oder 
weil er ohme ſolchen Beyfall in keinem geiſtlichen Amtegeduldet wuͤrde, oder weil 
er fonften Bortheil und Ehre davon zu genieffen hat. Kurs: Er läßt ſich wol 
duͤncken, er wiffe ein Vieles: er weiß aber noch nichts, wie ers wiffen 
fol. 1 Cor. 3, 1.2. Esfehlt ihm bey allem feinem Wiſſen nod) an der Salbung, 
durch welche man in göttlichen Dingen alles vecht willen muß. ı Joh. 2, 20.27. 
Und daher gefchichts, daß er Das, mas man ohne die Salbung nicht recht wiſſen 9" 8 
Bann, etweder gar läftert, oder es doch fürierig, verfuͤhriſch und ſchaͤdlich 
ausgiebet und beftreitet: was er «ber natürlich erkennet, darinnen vers 
dirbt er. Judaͤ v. 10.19. Ach! dis iſt nur allzugemein nicht nur bey Unge⸗ 
lehrten; fondern auch bey Gelehrten, ja gar bey Theologis und fogenannten 
GoOttes⸗ Gelehrten, als von melchen oft die geheimeften oder heilfameften 
Wahrheiten am erfien und meiften gehaffet und verfolget werden. Iſt ein 
folcher, zumalen ein Lehrer auf hohen Schulen, oder * im anſehnlichen Am⸗ 
te, fo ſtoͤſſet er ſich leicht an denen gruͤndlichſten Wahrheiten, die mit feinem Be⸗ 
griff nicht überein kommen, und da müffen denn die unfchuldigfien Männer ver« 
ketzert und verfolget werden. ie folchesdiefer Zeit viele theils erfahrenhaben, 
theilsnoch erfahren muͤſſen. Woher kommt das? Bloß aus Mlangel geift- 
‚licher Erfahrung in denen Gebeimniffen des Reichs GOttes, oder aus 
Neid, Bosheit, Falſchheit und andern fleifchlichen Affecten mehr. Ans 
dere, die eben nicht im Lehr-Amte leben, betrügen fich gleichfalls mit ihrem 
bloffen Wiſſen. Haben fie Prediger, welche Altes und Neues aus dem Schatz 
ihres Hergeng, ich will fagen, ihren Zuhörern den gangen Rath GOttes von 
ihrer Seligkeit und allerhand heilfame und geheime göttliche Wahrheiten nebft 
gründlicher Application berfelben vortragen, fo geſchichts mol, daß ſie ſolche an- 
nehmen und zur groffen Erfäntniß gelangen, auch eine Weile frölid) find 
bey ſolchem Lichte; %ob.s, 35. allein fiehet man auf ihren Wandel, ſo pr ah⸗ 
kn fie nur mit ihrem Erkaͤniniß und geiftlichen Difeurfen, wie jener Seigene 
Eee ee 3 Ba um 
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Baum mit feinem bloſſen Blättern: der aber von Chriſto verfluchet wurde. 
Matth. 21, 19. 20. Sit dem alſo, fo nim, o Seele! bein ja eben wahr, und 
fdaue drauf, daß nicht dein Kicht der Erfäntnig in dir $infternis fey. 
Puc.ır, 35. Ach! behilf Did) ja nicht mit einem leb · und Geriffen: loſen Wiſ⸗ 
fen! Wilt du darinnen den Teufeln gleich ſeyn, die auch wiffen und glauben, 
daß ein GHft fey: aber an Diefer Wahrheit Feine Freude und Vergnügen 
haben; fondern fie haffen Jat. 2,19. Ad: das ſey feene! Laß den Tod» 
ten ihre todte — , und ſuche Du den lebendigen GOtt und lebendi⸗ 
gen Heiland lebendig zu erkennen. 
919. wm Mie aber bey dem todten Glauben ber Verftand entfremdet 
bleibet vondem Leben, das aus GOtt iſt: fo auch der Wille. Da findet 
fi) wol bey allem Wiſſen und reden von Chriſto und feinen Snaben : Schd> 
Gen Bein zum? nach denfelben. Der Menfch hungert und durftet wol 
auch: aber nicht nach dee Gerechtigkeit ; fondern nad) irdifchen 
Glüdfeligkeiten, nad) Reichthum, Ehre, Wolluſt, guten Tagen, nad) 
Ausübung böfer Lüfte. uff. M 4912.19 Pf 144, 12. Hat er auch eini- 
ges Verlangen nad) den Gütern des Evangelii, fo ift doch ſolches gang un⸗ 
_Isuter. - Denn er will fie bey feiner YBelt-und Sünden » Liebe haben. Er 
till zugleich GOttes und der Welt $reund feyn. Far. 4,4. Er verlan» 
et Der Bewiſſens Unruhe loß zu feyn, nicht, daß er in GOtt und Ehrifto Ruhe 
* feine Seele finde; ſondern Daß er feine rechte CLuſt ungeflört an feinen 
Sünden habe, Er verlanget Die Hüter des Evangelii zu einem bofen Zweck, 
nemlich zur Hegung feiner Sicherheit, und zu einem falſchen Troſt. Er mill 
z. E. Vergebung der Sünden haben, nieht, daß er den SErrn fürchte; 
fondern ohne Furcht in Sünden fortfahre. WM. 130,4. Er verlanget Des Lei⸗ 
bes und Blutes Chrifti im Abendmahl theilhaftig zu werden⸗ aber nicht 
Dazu , Daf er aus dem Tode Chriſti Kraft empfahe, ber Sünde absufterben; 
fondern, dag er, feinem Beduncken nach, Freyheit erlange, in Sünden zu les 
ben, ı Kor. ı1, 26. Rom, 6,2. Er verlanget auch nicht alles — Ehrifli; 
fondern nur dag, was ihm, nach feinem verkehrten Sinn, dem Fleifche anſtaͤn⸗ 
dig vorkommt. Er verlarkt die Seligkeit: nicht aber in der Ord⸗ 
nung dee Buſſe und des Glaubens, der innerlichen Abfterbung und Ereu- 
gigung des Fleifches ſamt den Lüften und Begierden; fondern bey feiner Si: 
cberheit oder Heucheley Er will den verberrlichten Ehriftum mol ha- 
ben: micht aber den gecrengigten in der Gemeinſchaft feines Creutzes 
und Todes, oder zu gleichem Tode und Lreuge mit ihm E—— 
erden, Roͤm. 6. Er will Chriſtum nur haben, wie et uns zur Grrechtig⸗ 
pat: nicht aber, wie er und zur Weisheit und Heiligung — 
ı Eor. 1,30% - * 
§. 12. 
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6.13 Bigher haſt dis nun gehoͤret, wie der todte Glaube an ihm 
921 ſelber, feinem Weſen und Theilen nach, befchaffen fen; da er nichts andersift, 


als ein falfches 


‚eiteleg Vertrauen , Das fic) der unbußfertige Menſch mider die 


Drdnung, darinnen GOtt Gnade verheiffet, felber machet. Es wird aber der 
Tod diefes Glaubens daran offenbar, daß er ohne Werde iſt, verſtehe oh⸗ 
ne folche Wercke, die des Glaubens eigen und demfelben anftändig find. 
Sicheft du einen natürlich) lebendigen Menfchen, fo hat die Seele innerlich 
in demfelben ihre Werde und Ge chäfte, ihre motus vitales, und äufferkich 
eriweifet er ſich thätig und geſchaͤftig. Wo ſich dergleichen Wirkungen 
des natürlichen Lebens gar wicht finden, da iſt nichts, als ber bittere To. Ss 


iſts auch bier. 


Der lebendige Glaube reiniget innerlid) das rs der 


Reltund Sünden-Liebe, und erfüllet es mit aß der Sünden. 

15,9. (Br bringet den heiligen Geiſt mit fi, und gebieret ein neues 
I eben in dem Yergen, und muß Daher auch neue geiftliche Bewegun⸗ 
gen im Hertzen erweden, wie die Apol. Aug. Conf. p. 8;. redet. Don ſol⸗ 
chen Wirckungen hat und weiß der todte Glaube nichts. „Er läßt das Det 
in der PBelt-und Sünden: Liebe,und entzündet es nicht mit vechtfi er Liebe 
GH tes und des Nechften. Daher ift er denn auch aͤuſſerlich ohne techt ſchaffene 


gute Wercke. 


Er hat zwar zu Zeiten dem Scheine nach auch gute Werde: 


aber e8 find nur Schein=und Heuchel= Werde, die aus bloß natürlichen 


— 


Kräften und falſchen und unreinen Abfichten geſchehen, imd in ber Dhat nicht 
beffer ſind, als die aͤuſſerlichen guten Wercke und ſplendida vitia.der ehrbaren 
Heoden und anderer Ungläubigen. ;Mof. 32,37. Ben aller Ehrbarkeit blei» 
ben die Verleugnung fein felbft und der Welt, der Kampf rider die Sünde, 
die Ueberwindung der Welt, die reine Liebe GOttes und des Rechſten und andere 
Fruchte des Geiſtes zurück. Matth.ꝛ3, 23. Hingegen finden ficd) bey dem todten 


Glauben boͤſe Werck 


e. HD! darinnen ermeifer er fich nur allzugeſchaͤftig, 


fo gar, daß er auch die Gnade GOttes auf Muthwillen ziehet, und Die Men⸗ 
ſchen beredet, die böfen Wercke würden ihnen nicht ſchaden, wenn fie nur 
(mubten, und die guten Werde feyn nicht nöthig. Jac. 2,14. Cap. 3772.12 

14: 15. Der todte Glaube gebieret aud) einen todten und heuchleriſchen 
Gottesdienf. Man naher ſich mit dem Munde zu GOtt, und eh⸗ 

922 ret ihn mit den Lippen; aber das "erg iſt ferne von ihm. Ef. 29,13. 
Man will GOtt and der Welt zugleich dienen. Jac. 4,4. Eap.2,26. So 
Hringet auch der todte Glaube Fein Leben. Er laßt den Menfchen, als ein 
Kind-des Todes, unter GOttes Horn liegen, weil er in der That ein Un⸗ 
glaube iſt. Joh. 3, 36. Tit.1, 16. Er laͤßt den Menfcyen in feinem geiftlichen Uns 


vermögen und 


laͤßt ihn ohn 


Erſtorbenheit zum Guten. Epheſ. 2, 1. b.3,1.: Er 
Genuß und Erfahrung der ia Nba gi 


— — 
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Dffenb. 3 , ı7. ı Cor. 2, 9.10.12, Er bringt Feine lebendige Hoffnung 
des ewigen Lebens, noch das ewige Leben feleit; fondern ftürst in den ewi⸗ 
gen Tod. ac. 2,14. Matth. 7,21. 22,13. Ad! es ift in diefen Tö= 
pfen.nichts , als der bittere Tod. O Seele! meide denfelben. 2 Kön. 
4,40. MM. 141,4. Zum Beſchluß bedenke noch des fel. D. Gerhardi Aus: 
ſpruch: Gleich wie der Leib, nachdem die Seele von demfelben ge= 
trennet , ohne Empfindung und Bewegung ift, noch fonft etwas ver- 
richtet , das von dem Leben berkömmt ! alfo bat der natürliche 


Menſch, welcher ohne das geiftliche Keben ". fo von der gnaͤdigen 
ich 


Einwohnung GOttes herkommt, kein geiſtliches Empfinden; kan 
auch Peine Wercke geiftlicher Weiſe thun, die gut und GOtt efallig 

yn.  Gleichwie auch die Todten wederhören, nochfeben, n reden? 
alfo die in Sünden geiftlicb Todte hören nicht die Stimme GOttes, 
fie feben nicht die Werde GOttes, und gr nicht die groffen Tha⸗ 
ten GOttes. Gleichwie der entſeelte Lei ſtinckend wird, und den 
Mienfeben einen unerträgliden Stand verurfcchet : alſo find die 
Mienfcben ‚ welche todt in Sünden, SOtt ein Greuel. LL. Theol. de 
Morte T. ult. p. 10. a. b, D. 5. Müller fehreibet inder Apoft. Schl. p. 77. b» 
Der Unglaube febeidet GOtt und die Seele von einander, Da ift fie 
geiftlich todt, ein Stand und Greuel vor GOtt und sllen heiligen En⸗ 
geln. Was fie in ſolchem Zuftande thut, das nennet der Meiſter der 
Epiftel an die Sebraͤer todte Werde. Es mag fo koͤſtlich feyn, fo ſtin⸗ 
cdets doch vor GOtt. Wie berrlich waren des Pharifüers Werde ? 
Aber weil fie nicht aus dem Glauben gingen , fo geftelen fie GOtt 
nicht. Drum fo hüte dich , o Seele ! vor Dem todten Glauben, 

14. © JEſu! der du bift das Licht und Leben der Men 
feben , was wäre dir und mir damit gedienet, wenn ich durch des 
Satans Betrug das Keben bey den Todten holen, und durch einen 923 
todten. Glauben felig werden wolte? Ach behuͤte mich vor fol- 

chem Betrug! Gib mir einen lebendigen Glauben , und 
werde durch denfelben EI mein Leben. 
umerı! 


Dis andere Buch. ' Fffff Die 
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Die a1. Betrachtung. 
Bon dem lebendigen Glauben, 


Hohelied 2, 16. 
Mein — iſt mein und ich bin ſein, der unter den Roſen 
eide 


$. 1. 

u haft, o Seele! bisher vernommen, was es mit dem Glauben uͤ⸗ 

derhaupt, und auch mit deſſelben beſondern Stuͤcken inſonderheit 

für eine Bewandniß habe, ingleichen, wie er wachfe , und endlich 
auch in der legten Betrachtung, mas der todte Glaube fey 2 Bey dem allen 
wirſt du fehon wahrgenommen haben , daß es wahr fey, was Lutherus in fei- 
ner güldenen Vorrede über die Epiftel an die Roͤmer ſchreibet: & es ift ein le⸗ 
bendig, geſchaͤftig, thäthig, mächtig Ding um den Glauben ! Damit 
duaber die lebendige Art des Glaubens deſto befer faffen, und dieh defto mehr 
dahin beftreben mögeft, daß dein Glaube auch ein folcher lebendiger Glaube 
feyn, und deinem Heyland recht behagen möge, fo wird verhoffentlich nicht un⸗ 
— ſeyn, daß dir von dieſer Sache noch insbefondre etwas vorgejiellet 
werde, 
g. 2. Mecht Tebhaft iſt die Vorſtellung, wenn die Braut des Lam: 
mes, die Sulamith , die gange Gemeine der Heifigen, und eine jede gläubige 
Scale ihren iebendigen Glauben an ihren Freund und Braͤutigam, Den 
Som GHttes, und zugleich auch deffen hergliches Wohlgefallen und Der 
gnuͤgen an ſolchem ihrem Glauben aifo ausdruͤcket; mein Freund ift mein , 
und ich bin fein, der unter den Boſen weidet. Hobel. 2,16. In dem 
nechft vorhergehenden hatte der himmlifche Brautigem feine Braut aufgerufs 
fen: Stehe auf, meine Freundin, und komm, meine Schöne, komm 


is 


ber. Meine Taube inden gels- Löchern, (meinen ZBunden ) in den Steine 


924 Riren, zeige mir deine Geftalt, laß mich hören deine Stimme; denn 


deine Stimme ift fiffe, und deine Geftalt lieblich. Hierauf tritt die Braut 

hervor gegen ihren Braͤutigam und ſpricht voll Glaubens und Liebe: Mein 

Freund iſt mein, und ich bin ſein, der unter den Rofen weidet. Hobel. 
2, 13.14.16. 

$. 3 Mercke dir, o Seele! aus diefen Worten der Braut erfilic) 

die Zaupt⸗ Befihäfte Des (ebendigen Glaubens, datinnen ſich deffen lebendi⸗ 

ge Traft am Eräftigfien hervorthut. Der mahre Glaube ermeifer fich er 

der 
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derft febendigdurch ein lebendiges Br; de⸗ bimmlifchen Braͤutigams, 
dadurch ihr die Seele denfelben zu eigen macht, indem fie mit Hers und Mund 
foget: Mein Freund ift mein, enjenigen, den fi ergreift und ihr zu ei⸗ 
gen macht, nennet fit ihren Freund. Das im Grund: Pert befindliche IBort, 
17 Dod, bedeutet einen treuen Zergens= Kreund, 3Mof. 10, 4. ı&hron. 
08,32. Koͤmmt die Teutſche von der Ebraifehen Sprache her, (Daran mol fein 
erfahrner Sprachkuͤndiger zweifelt) fo iſt ken Wunder, warum dieſer Hertzens⸗ 
Freund und Seelen Braͤutigant 7 heiſſet. Denn er iſts, der durch ſeinen 
Fod unſer vertrauteſter und getvenefter Freund worden iſt, auch zwiſchen uns 
und Gott durch feinen Tod Freundſchaft wiederum geltiftet hat. Luc. 2, 14 
Ephef 2,14. O! wie füfle klingts, wenn die Sprachen, die alle aus einem Gei⸗ 
fie find und eine Mutterhaben, fo lieblich harmoniren und ungezwungen wie⸗ 
derum in einander flieſſen, oder eine die andere auffehlieffet und ihre Geheimniſſe 
einander entdecken? Apoit. Geſch. 3, 4. Cor. 12, 4:10. Dbgedachtes Wort 
bedeutet auch einen Vetter und nahen Bluts- Verwandten. ı Sam. 14, 50. 
Ef. 14,1. Und im Hohenliede, darinnen es in die zumal vorkommt, bedeutet es 
einen Bräutigam, einen Liehften, der fine Braut berginniglich liebet, 
und von derfelben wieder hergfich gelicbet wird. er iftaber dieſer Freund ans 
ders, als der geliebte Sohn des bimmlifchen Vaters, oder der Sohn ſei⸗ 
ner Liebe, der hinmliſche Braͤutigam ESUS, der König, dem 
Vater Jochzeit machet?‘ Matth.3, 17. & 177,5: Ephef. ı, 16. Coloſſ. 2, 14. 
Hof. 2,19.20. Matth. 22, 2- Denn mit dem hats die Braut im gangen Hohen: 
fiede zu thun, indem ſelbiges nichts anders it, als ein geiftliches Braut-Lied, 
oder Geſpraͤch der Verlieben, darinnen die hergliche Liebe, damit Chri⸗ 
ſius feine Braut, Die Kirche und eine jede gläubige Serie umfänget, und die Liebe, 
damit die Braut folchen ihren Bräutigam wiederum umpfahst, befchrieben und 
befungen wird. Wie nun die Braut Chrifto in Diefem Liede viel herrfiche und 
fhöne Namen giebt; denn fie heiffet Ihyn den König c. 7, 4. den David, 
(welcher Name son "177 — c.4,4. den Koͤnig Salomo, c. 3, u. ein 
Buͤſchel Myrrhen, und ein Trauben Copher oder die Verſoͤhnung und Er: 
föfung, € 1,3. 14. einen Apſel⸗Baum unter den wilden Bäumen; c.2,2. fd 
heiffet fie Zhn Doc) am alterıneiften und fisbften ihren Steund, und fie ſaget 
recht daran, denn er iſts cuch. Joh. i5, . 

gg E iſt ihr allergetreueſter und vollkommenfter Freund. Von 
andern Freunden heißts oft; Meine Freunde haben mein vergeſſen, Hiob 
19, 14. und ſich ferne von mir getben, Pſ. 88,9. und ſcheuen meine Pla= 

e. Pfaz8, 12. WM. 31, 12. Sitech Hagt auch: Bis find viel Sreunde, weil 
fie es genieffen Fonnen: aber in der Noth halten fie nicht. c. 6,8. t. 37r 
4. Allein folche Unbeftändigkeit und Untreu_ hat Die Seele bey Ehrifto, _ ihren 
J Str ff > Sreun⸗ 


in 225 
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Freunde, im geringſten nicht zu befahren. Er ſiehet auch auf keinen Genieß, 
nod) Gewinn oder Nutzen; fondern liebet feine Braut immerdar und bis ans En⸗ 
de, ja bis inden Tod. Er ift ihr vertrautefter Hergens= $reund, ders nicht 
allein mit ihr aufsbefle meint; fondern auch fich felbft ihr gang zum beften 
für fie dahin gezeben , fo gar, daß Er auch fein Leben fürfie, feine Freun- 
din, gelaffen bat. Joh. 15,13. €. 10, 12.17.18. Gal. 2,20. Roͤm. 5, 7. 8. Er 
bat geiiebet und hat fie gewaſchen von ihren Sünden mit feinem 
ne Blut, (meld eine unbegreifliche Liebe ift das! ) Das Er für fie sum 
Loͤſe Geld vergoffen. Offenb. 1,5. Er ift ihr allmaͤchtiger Freund. Andern 
Freunden mangelts oft nicht am Willen , Gutes zu thun, Doch aber am Wer: 
mögen: Allein hie it Rath und That, Kraft und Wille beyfammen. Ef. 
9,6. Er its, von dem Sirach mit höchitem Rechte fpricht : in treuer 
Freund ift ein ſtarcker Schug ; Wer den hat, der bat einen groffen 
Scheg. c. 6, 14. Er iſt ihr Bluts-Derwandter, indem Er ihre Natur (doc 
ohne Sünde) angenommen , und fich mit ihr aufs naͤheſte und innigfte brfreun⸗ 
det hat. Denn nachdem die Rinder Fleiſch und Blut haben, ift Ers 
gleichermaffen theilhaftig worden. Und da alle vor einem ( Dater ) 
kommen , beyde der da Peiliget ‚, (Ehriftus) und die da gehbeiliget wer 
„den, (feine Ehriften ) fo febamer Er ſich auch nicht, fie Brüder zu heiß 
92° fen. Ebr.2,14.11. Wie er denn auch die Sulamith im Hohenliede nicht alleın 
fine Braut ; fonbern auch feine Schwefter heiffet ; c 4, 9. 12. und fie, die 
Braut, darf Ihn auch daher getroft ihren Bruder nennen. c. 8, 1. Er ift 
auc) ihr Bräutigam , der fie mit einer innigen, brünffigen und gang unaus⸗ 
köfchlichen Liebe gemonnen , uud zum Beweiß feiner herglichen Liebe fie Ihm 
mit feinem Blute erfaufet bat. Wagte David aus Liebe zu der Michal, 
Sauls Tochter, fein Leben dahin, und erwarb fie ihm mit zweyhundert Vor⸗ 
häuten der Philifter zur Braut, ı Sam ı8, 27. O! fo hat Ehriftus aus hertz⸗ 
licher Licbe zu feiner Braut ſich felbft völlig für fie in den Tod gegeben, 
und für fie nicht allein. den zeitlichen Tod; fondern auch die Bitterfeit des ewi⸗ 
gen Todes gefchmecket. Seine Liebe ift ſtarck wie der Tod. Luc. 2:, 44, 
Hohe. 8, 6. Chriſtus hat geliebet feine Gemeine, und bat fich felbft 
für fie gegeben. Eph 5, 25.27. Joh. 15, 13. Ja das nicht allein, Erbeutund 
giebt fich der Scelen audy durch das Wort und die heiligen Sacrsmenten 
dar, und giebt fich felbft mit allen feinen Gütern und Schägen ihr zum voͤlligen 
und ersigen Eigenthum. Er will ihre JEſus, ihres Hertzens Troft und 
Theil, undihr Alles ſeyn. Eph. 5,26.27. Ja durch das Wort und die heilige 
Sacramenta und die kraͤftige Gnaden Wirckung des Geiſtes der Liebe, des Hei⸗ 
ligen Geiſtes, durch welchen Er ſeine Liebe in unſer Hertz ausgeußt, 
Roͤm.5, 5. greift Er ihre ins Hertz, entzündet in ihr Den Glauben an Sid, 
; : un 


1.3.4.3. Von dem lebendigen Glauben. - z8t 


und ziehet fie alſo zu ſich: Hohel. ı, 4. Hiezu kommt, daß er affeihre Sünden, 
Noth, Jammer, Elend, Fluch, Tod und Verdammniß von ihr ab und auffich 
nimme : ihr aber Dagegen feine Gerechtigkeit, Heil, Segen, Leben und Selig- 
Feit vermachet, zufchreibet und ſchencket. O! des theuren Sreundes und treus 
meinenden Liebhabers ! 

‘. Deriftesnun, dendie Braut, diegläubige Seele, durch den Glau⸗ 
ben ergreiffet und ihr zueignet , und vermittelt foldher Zueignung ihr gank zu 
eigen macht. Nach dem fie von Ehrifto ergriffen ift , fo ergrefe 
fie 4 wieder. Phil. 3, 12. Sal. 4,9. Stredt Er feine Zande aus ‚Ne 
als feine Braut zu faffen und zu umarmen; O! fo breitet fie auch die Zaͤnde 

ihres Glaubens aus, Ihn, als ihren Bräutigam und Liebften zu faffen und zu 
umarmen. Giebt Er ihr, als ihr Bräutigam aus uͤberſchwenglicher und in» 
nigfter Liebe, die Macht, daß fiefich fein Darf anmaffen, als ihres Bräutigams 
und Eigenthums , fo greift fie defto begieriger zu , je gröffer und feliger der 927 
Schatz und das Gut ift, das fich ihr anbietet. Giebt Erihrzwerkennen, tie Er 
um nichts anders in die Welt kommen und fo viel gelitten und gethan, als fie zu 
feinem Eigenthum wieder zu erfauffen, und Durch fich felig zu machen , fo glaubt 
fie defto mwilliger an Ihn, und genieffet folcher unausfprchlichen Ehre mit Freus 
den, je faurer Er fihsum ihrentwilten werden laffen. Spricht Er: Ich gelo= 
be dirs und begebe mich mit dir in einen Bund, daß du folft mein 
feyn Esch. 16,7. So fpricht fie: Ja, es fey alfo: Du bift mein und 
ich bin dein. Ich will von feinem andern Brautigam er ‚ als allein von 
dir; mein Schag und Hertz, mein Freund und. Bruder. Un dir allein ich 
mich erfd weit über alle guͤldne Schäg! Laßt fich der groffe Himmels⸗ 
König in Liebe genen fie noch weiter heraus: Ich will mich mit dir verloben 
in Ewigfeit ; Sb will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und 
Gericht , in Gnade und Barmhertzigkeit; im Glauben will ich 
mich mit dir verloben und du wirft den SErrn erkennen ; Hof.2, 19. 20. 
O! fo bedenkt fie ſich nicht lange megen ihres Ja-Worts. Der Geift 
und die Braut fprechen bald: Ta, Are IEſu! Ta. Dffenb. 22, 17.20. 
Spricht Er: Ich will mich mit dir verloben in Ewigkeit; fo erfiefet fie 
Ihn, als einen Bräutigam, mit dem fie nicht allein jet; fondern auchim To= 
de und nad) dem Tode auf ewig mill vereiniget und vermaͤhlet feyn und bleiben. 
Spricht Er: Ich will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit ; fo er= 
greift fie feine Gerechtigkeit und Unſchuld, als ihr Kleid, daran, als an ihrer 
Schöne , feine und feines Waters Augen alleine Luft und Wohlgefallen haben > 
dann aber auch die Gerechtigfeit des guten Ser und Kebens 
"Spricht Er: Ich will mich mit dir vertranen im Gericht; fo erfcheinet 
fie vor Ihm nicht allein in herglicher Bufr * Zerknirſchung; fondern u 
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im wehren Glauben, dadurch fie. von ihren Suͤnden loßgeſprochen; der 
Zeufel aber und die Suͤnde verdammt und vertilger wird, daß fic ihr deſto 
weniger ſchaden Eönnen, je gewaltiger Diefer ihr Schug= HErr und Retter 
iſt. El. 1,27. Joh. i2, zu Spricht Er: In Gnade und Barmhertzigkeit 
will ich mich mit dir verloben; fo wickelt fie fich ein in feine Gnade, kraft 
928 welcher Er ihr alle Sünden vergiebt, und in feine Bermbergigteit, Eraft wel: 
cher Er ihr den heiligen Geift und das ewige Leben ſchencket. Ef. 54, 8. Eph. 2,8. 
Bit. 3,5 Spricht er: Ze in Glauben will ich mich mit dir verloben: 
fo ergreift fie nicht allein die Treue des Braͤutigams; ſondern begegnet Ihm 
auch mit herglicher Gegen= Treue und glaubigem Vertrauen. Hab. 2, 3. 
Kom. s,ı.f. Spricht er endlih: Und du wirft den SErrn erkennen, 
fo verſenckt fie fich, als eine geiſtlich⸗trunckene in ſeine allerſuͤſſeſte und geheimeſte 
Liebes⸗Gemeinſchaft und Genuß feiner Erquickung. Da ſchmecket und 
fiehet fie, wie freundlich der HErr ift, Pſ. 34, 9. und laßt fich Durch 
fein Erkaͤnntniß gerecht und felig machen. Ef. 53, 11. Ef. 49,23. Spricht 
der HErr: O Seele! ch will der deine feyn, und du folt die meine 
ſeyn; fo nimmt fie das Wort eilend von Ihm aus feinem Munde, deu⸗ 
tets für fich und fpricht : Ja deine Braut, HErr JEſu! und du mein 
Bräutigam! ıKön. 20, 32. 33. Gal. 2, 20.2: Mlein Sreund ijt mein, 
Er iſt mein Freund, der mich ie und ie geliebet bet, und darum mich 
auch zu fich gezogen hat aus lauter Güte. Jer. zu, 3. Er iſt mein Freund, 
der mir mit feiner Liebe zuvor gekommen iſt, und mich erſt gelieber hat. ı Joh, 
4,10. 19. Joh. 15,16. Br hat mich geliebet, ehe der Welt Grund gele- 
get wer. Eph.1,4. 2 Tim. 1,9. Er hat mich geliebet, ebe ich war "und eini⸗ 
ge Kraft zu tieben hatte. Und va ich einige Kraft zu lieben empfangen hatte: 
Diefe aber Durch die Suͤnde verderbet nur auf das eitefe lenckte, und Daher feiner 
Liebe ganz univurdig war, Fam er mir Unwuͤrdigen mit feiner Liebe zuvor. - Er 
ſahe mich in meinem Blute liegen, und ſprach zu mir: Du folt lebenz 
du folt mein fern, und Ich will Dein ſeyn. Ezech. 16, 6.8. Wie dürfte 
ich arme, ich garſtige, ich ſchnoͤde, ich ende, ich unheilige, mich unterjichen, 
Ihn den Meinen zu nennen, ja nur zu. begehren, daß er Der Meine fenn folte, 
wenn er ſich nicht feloft aus uͤberſchwenglicher Gnade mir zu meinem Braͤuti⸗ 
gam, Schas und Eigenthum ergeben hatte ? Iſts denn wahr, daß er der Meine 
fenn will? (wie ed denn eine Himmel-fefte Wahrheit iſt,) wohlan! fo ſeys alfoz 
Sich will Ihn getroſt den Meinen heiſſen. Br iſt mein Freund und follsaud) 
bleiben. Hobel. 3, 4. 
$. 6. a, ich laſſe cö daran noch nicht genug ſeyn, Daß ich Ihn mit Here 
und Mund meinen Fremd nenne, ich muß Ihn mir noch mebr zueignen und feße 
noch hinzus Mein Sreund iſt MEI. Er ii > Mir. Er gehöret 
mir 
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mir zu. Er iſt gang und gar der Meine. Er hat fich mir gang zum Eigen: 929 
thum ergeben mit allem dem, mas er iſt und hat. Ich laffe mich duͤncken, 
Er gehöre fonft Feinem andern, als mir. zu. Wer fonft an ihm Theil har 
ben will, mag e8 aud) fo machen. Er hat ſich nicht alkein inggemein mit der 
Menfhheit, als das Haupt mit feinem Leibe; fondern auch mit mir ins before 
dere vereiniget. Epheſ. 5, 30. 32. Ich bin ein Glied an feinem Leib, des 
tröft ich mich von Hertzen. Er hat mich geliebet , und fich felbft für mich 
Dargegeben. Gal. 2,20. Solte ich mir nun folche Liebe nicht aufs befte zu Mu⸗ 
ge machen? Freuet Er ſich über mich, Ef. 62, 5. ſolte ich mich. denn nicht wie 
der über Ihn freuen? Ich will meine Luft an dem HErrn haben; der 
giebt mir was mein Hertz begehret. PM. 37,4. Er redet freundlich mit 
mir, folte ich folches troft = vollen Geſpraͤches nicht genieffen und fagen: Mlein 
Freund ift mein und ich bin fein? Hat Er mich Gottlofe gelichet, da ich noch 
feine Seindin war; Mom. 5, 6.8. 1Joh. 4,10. wie molte ich ihn nicht wieder 
lieben? v. 19. Ich babe Ihn nicht erft erwehlet; fondern Er bat 
mich von der Welt erweblet. oh. 15,16. Er iſt nun nein Eigenthums⸗ 
SErr und Befiger, mein GOtt und König, mein Vater und Bruder 
Wohl mir! daß Er mein if. Vorhin hatte die Seele nur etwas : 
Mein Freund ift mir ein Trauben Copher , ein Böfchel Myrrhen, u f.im. 
hier aber ift fie gar in Liebe entzücket, gleichfam truncken und ausgelaffen, daß 


fie fpricht © Mein Freund ift mein , oder mir. Was denn? Allee. Es 


mag nichts fo gut, fo febön, fo lieblich, fo Inftig, fo herrlich, fo tröff- 
Jich feyn , mein Freund ift mir folches Alles. Yun ich Ihn habe, fehlet mir 
nichts. Ich babe Ihm das Yerg genommen, Er ift gang mein, 
Hohel. 4, 9. Sein Reich ift inwendig is mir, Luc. 17, 21. und id) habe 
‚alles volfommen und überflüßig in ihm, was ich nur begehren und münfchen 
mag. Er iſt mein GOtt und alles, mein Schild und mein fehr gröffer 
Lohn. ı Mof. ı5, 1. Er ift mein Kicht in der Sinfterniß, oh. 1, 5. c. 8, 12. 
mein Keben im Tode, meine Kraft in Schwachheit , meine Freude 
im Leide , mein Zeil im Elende. uff. Hat mir der himmliſche Pater 
feinen Sohn, fein edelftes Kleinod und Schag geſchencket, wie folte Er 
mir mit Jh. nicht alles ſchencken? Roͤm. 8,32. Er ift mir von Ihm 
emacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Aeiligung und zur Er— 
fung. ı Eor. 1,30. Er ifi mir ein Trauben Copher, eine Traube der 
Verfohnung , deren Heils-Segens-und Lebens. Saft und rothes Blut zug930 
meiner Erlöfung vergoffen iſt, und vom mir zu meiner mwürcklichen Verſoͤhnung 
genoffen wird Hobel. 1, 14. In ihn babe ich. Gerechtigkeit und Stär= 
de Ef. 45,24. Sein Vater iſt nun mein Vater, Joh. 20,17. PM. 22, 23- 


ſein Geiſt mein Geift, Sal. 4, 6. Roͤm. 8,9. ı Cor. 2,16. feine Heiligkeit 
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meine Heiligkeit, Roͤm. 8, 1. Ef. st, io. feine Kraft meine Kraft, 2 Eor. 
12,9. 2 Petr. 1,2. fein Sieg mein Sieg, ı Eor. i5, 57. fein Reich mein Reich, 
Luc, 22,2». Dffenb. 1, 6.0.3, 21. feine Herrlichkeit meine Herrlichkeit, oh. 
17, 22. 24. fein Tiſch, Speife und Tranck mein Tiſch, Speife und Trand, 
u.f.f. Luc. 22, 30: Summa; Alles, was fein ift, das iſt auch mein. Er 
ſchmuͤcket und Eleidet mich mit geftiften Aleidern , zieret mich mit 
Aleinodien und leget mir Gefchmeide an nieinen Arm. Ejedy. ı6, 10, ° 
11,12, 13. 14. Er ernehret, erquicket und fpeifet mich mit eitel Semmel , 
Honig und Bel, v. 13. und tränder. mich mit gutem Trauben= Blut. 
s Moſ 32, 14. Kr labet mich mit Aepfeln , und feine aber ift mei⸗ 
ner Reblen füffe. Hobel. 2,4. Er befhüset mich und iſt eine feurige 
Mauer um mich her. Wer mid) antaftet , der taſtet feinen Augapfel 
en. Zach. 2,5.8. Er befchencfet mich mit den edelften und lichften 
Guben und Gätern, mit Vergebung der Sünden und Gerechtigkeit, mit 
dem heiligen Geilt, Friede des Gewiſſens, mit Leben, Licht und Freude. Er 
erfüllet und bewohnet mich. Gal. 2,20. Er, leitet mich_mit feinen 
Augen. 31.32, 8. Sein Geift treibet mich. Nom. 8, 14. Merclich ifis 
auch, daß die gläubige Seele nicht fpricht: Er heiffet nur mein, oder, Er will 
mein heiffen-, oder, till erfi mein werden und feyn, oder, iſt mein geweſen; 
fondern, Er ift mein. Siehet damit nicht allein auf das Recht, welches 
der Bräutigam an fie, und fie wiederum an Ihn hat; fondern deutet aud) an, 
daß Er ihr etwas gewiſſes, wahrhaftiges, ſicheres und getreues fey, da 
bey fie nicht zu handen werden Eönne noch ſolle. Und mas das allerbefte bey 
der Braut, fo wird fie durch alles ſolches fo gar nicht hochmüthig und ficher, 
wie jene im 5 Mof. 32, 15:18. f. Ezech 16, 15-19. f. daß fie vielmehr defto 
Eleiner in ihren Augen wird, jemehr fie fi) begnadiger zu feyn erfennet. 
Luc. 1, 46:48. f. 2 Sam. 7, 18.19, 
9. 7. O Seele! merckeſt du nicht hiebey , welch ein lebendiges Werd 
931Te8-um dieſes eigentliche Gefchäfte des Glaubens fen? Iſt e8 etwas lebendis 
ges, wenn eine feufhe "Braut jemand für ihren Bräutigam und Liebften 
‚erkennet und annimmt; Ey! mie folte es nicht vielmehr recht etwas leb— 
haftes feyn, wenn die Seele im Glauben Chriftum für ihren HErrn und 
Bräutigam eifennet und annimmt 7 Bey der Ergreiffung dieſes leben 
digen Braͤutigams ift alles lebendig. Lebendig ’ift die Erkaͤnntniß, 
damit fie denfelben erfennet, Der gecreugigte JEſus iſt ihr nicht nur vor 
die augen gemablet ; fondern aud) ins Zertz gedrudt, und hat- eine 
rechte Geitalt in ihr gewonnen. Gal. 3,1. 6.4,13. Sie zweifelt aud) 
nicht , ob Er der rechte Seelen: Bräutigam fey , fondern ift deffen aus les 
bendiger Überzeugung des H Geiles völlig verfichert. = Tim. 1,12. O! mie 
— iſt ihre Begierde nach dieſem Braͤutigam, Ihn zu umfangen und 
ſein 
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ein theilhaftig zu werden, daß ſie dadurch gleichſam gang aus fich felbft und im 
n veruckt wird, und wol fagen mag: HErr vor die iſt alle meine Begi 
de! Pf. 38, 10. und o! wie freudig ergreift fie Jhn endlich und geneußt ig 
Ihm das völlige Leben! Ach! da wird ige eiftrecht lebendig, wenn fie jagen 
fernet: Ehriftus ift mein Leben! ı Mof. 45, 27. Phil. 1, zu. Ach! da wird 
wol nicht lange gefraget, ob der Glaube vor oder nach dem Ergreifen Ehrifti le⸗ 
bendig werde? Iſt doch das Exgreifen Ehrifh alle fein Werck und Leben. Und 
wenn Jhn die Seeledurch den Glauben ergriffen hat, fo hanget fiean Chriſto 
nicht fo wol aus Eigen-Liebe und um ihres Wohlſeyns ben Ihm, als vielmehe 
um fein felbftwillen, weil es ſein Wille und Ers wuͤrdig iſt, daß Ihm durch 

den Giauben alle Ehre gegeben werde. Sie ſpricht: Ich liebe den 
nicht um das Ne e, fo viel ich) mich Eenne und wie ich gedencke. 
— 8. Wie aber der wahre Glaube ſich alſo lebendig erweiſet in feinem ei⸗ 
entlichen Werck und Gefchäfte, dem lebendigen Ergreifen und Zueignen 
eiftis alſo erweiſet er ſich ferner auch lebendig in einem digen Erge⸗ 
- ben an Chriftum, dadurch Die Braut ſich wieder Ihm zueigen giebt. So 
ifteineredliche Braut, die die hergliche Liebe ihres Braͤutigams gegen fieerfennet 
und ihr gefallen laͤſſet, und ihn alſo für ihren Bräutigamannimmt,Die ſich nicht in 
——— des Hertzens wieder an ihren Braͤutigam ergeben ſolte? 
-. 1Mof. 24,58. Hat die glaͤubige Seele erſt geſagt: Mein eund iſt mein; ſo 
kann fie fich nicht enthalten, alfofort hinzuzuſetzen: Und i bin fein. Hatfieihe 93? 
erſt Chri zu eigen gemacht, o giebt fie fich alfobald Ihm wieder zu ei= 
gen. nnet fie feine Verdienſte, Liebe und Treue gegen fie, fo wird ihrdurch 
ch Erfänntnih das Hertʒ —— daß ſichs alſobald ihrem Blut⸗ Braͤu⸗ 
mergiebet. Sie verlaͤſſet mit ihrem alles andere: vergißt ihres 
dicks undihres Vaters Hauſes, Pf. 45,11. und ſpricht: Bleibt der er 
“mein Gewinn, fahr der Zeller immer hin!’ Bemercke hiebey, o Seele! 
zuförderft Die genaue Berbindung der Sache. ¶ Beyde Wercke des Glaubens 
find hier durch ein unauftößliches Und verbunden. Wo das eineift, da muß das 
andere auch feyn. Wodaserftenichtiftund gehöriger Maffen zum Grunde 
- Tieget, da findetdas auch nicht ſtatt. Io man Ehriftumnicht erft im Glauben 
ergreift und fich hn zueignet, da kann man ſich auch nicht von gantzem Hergen 
an&hriftum ergeben. Ef. 44,5. Wenn man aber aud) mit dem Munde viel 
fagte: Mein Freund ift mein: man wolte ſich aber Ihm nicht: nieder zu 
eigen geben, würde folches ein todter Mund -und Wahn Glaube feyn, und 
man würde mit folcher Falſchheit nur ſich ſelbſt betrügen. ' * 
8. 0 Seele! wag die Braut Chriſti ihrem Braͤuti⸗ 


E 


.8. Ben ter, 
zu eundübergebe? Sie giebt Fhm nicht etwan nur etwas auffer ſich⸗ 
——— ndich, fpricht fie, ich) ſelbſt mit allem, was ich birt 
und vermag, bin fein, 3 ebe ich Ihm mein erg, Daß ich 
Das andere Öss 99 mei⸗ 
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meinen Augen alle feine: Wege will laffen wohlgefallen. Sprüchto. 23, 
26. Sch ergebe Ihm alle Kräfte meines Geiftes und alle Glieder meines 
Leibes, Feines ausgenommen, und will gang und gar fein Eigenthum feyn. 
Roͤm. 6,13. 1 Cor. 6, 20. Roͤm. 12, 2. Er ſoll und kan mit mir fehalten und mals 
sen nad) feinem. beiten Wohlgefallen. Denn er'hat mich und alles an mie 
gheuer erfauft. ı Eor.6,20, C.7, 23. Er follan miralle feine Luft und Freude ha- 
ben. Ich bin fein verfihloffener Garten, feine verſchloſſene &uelle, fein 
verfiegelter Born, Hohel. 4, 12. Er hatmich alleineund kein Fremder mit 
hm. Sprüct.s,ı7. Ihm lebe ihnun, Ihm geh ich. Roͤm. 14, 8.9. 
Durch ihn iſt mir die Welt gecreugiget und ic) der Welt, Gal. 6, 14, 
Cap 2,20. Ich verlange von gangemHergen, ein ganges und völliges Opfer 
auf feinem Altar zu werden. Ef. sı, 23. Trage Holg auf den Altar und ver= 
933 brenn mich gang und gar, © du allerfüßte Liebe! Wenn doch nichts 
mebr von mir bliebe! Matth.22, 37. Hiernaͤchſt behertzige auch, Wem ſich 
die Braut alfo zueigen ergiebt? Ich bin fein, fpricht fie, verftche meines Freun⸗ 
des Ich ergebe mich Ihm, Ihm alleine, und ſonſt feinem andern, Denn Er iſt 
allein mein Braͤut igam, der mich Ihm mit feinem Blut erkaufft hat, daß ich 
fein Eigenthum wäre. Tit.2,14. Weſſen Eigenthum folte ich nun font ſeyn, als 
feines? » Cor. 6,20. Er hat mic) jadarum erlöfet, daß ich fein eigen fey und in 
feinem Meich unter Ihm lebe; und Ihm diene. Hat er fein Leben für mich 
gegeben, und fein Blut für mich vergoffen, fo foll mein Leben eine geringe Gegen - 
Gabe feyn und ein Zeichen meiner Dandbarfeit; und alle meine Bluts⸗Tro⸗ 
fen follen in Liebe zu Ihm entzuͤndet werden, vor Freuden über Ihn zu. male - 
en. Ich begehrenicht mehr mirfelbit, der Welt und der Sünde zuleben. Ihm, 
Ihm mill ic) leben. Die Liebe Chrifti dringet mich alſo; ſintemal wir 
balten ‚daß ‚fo einer für alle geftorben iſt, fo find fieallegeftorben. Und 
Er ift darum für fieallegeftorben, auf daß, die da leben, hinfort nicht 
ihnen felbft leben ; fondern dem, der. für fie geftorben und auferſtan⸗ 
den ift. 2 Cor. 5,14. Roͤm. 14 , 7.8.9; Es bleibt Daben: Wem folt ich mein 
Hertz lieber goͤnnen, als dem, der mir das feine giebt 7 Dich Ban ich den 
SHergliebften nennen, du haft mich bie in Tod geliebt. Mlein Yergz' 
dein Herizʒ. Mein Hertz allein ſoll dein und Feines andern feyn. Sie 
fprichte O nimm gefangen meine Kraͤfte, regier mein Thun und mein 
Gefcbäfte ; wos in mir frey ‚dasfey dein Rnecht, das ift das befte Frey⸗ 
heits⸗Recht. Endlich bemercke auch, liebe Seele ! wie die Braut ſich C —J. 
ergebe? Sie ſagt nicht : Ich habe genug dran „daß ieh fein heiſſe; oder: es iſt gut, 
in zu ſeyne oder + ich werde fein ſeyn; oder: ich bin ſein gemefen; ſondern: ich 
in ſein, anzudeuten theils die feſtgeſetzte ewige und verſiegelte ie. 
zroifchen ihr und ihrem "Bräutigam, ober feinen ewigen Gnaden⸗Bund * 
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ihr und ſein Recht an fie, und ihr Recht an Ihn, theils die Wahrheit und 
ihrer Ergebung an Ihn, kraft deſſen ſie nichts von Dom 
kann fiheiden. Roͤm 8, 38.39. Sieheſt du nun, o Seele! mie ſich der 
wahre Glaube auch hierinnen lebendig ermeifet, daß er den Gläubigen 
treibt, ja dringet, ſich ſeinem Heilande wiederum gänslich zum Eigenthung 
zu ergeben und fich gang und gar an Ihn aufzuopfern: Der Gläubige er⸗ 
langt zwar nicht aus dieſer Handlung das Leben der Gnaden und der ⸗ 
lichkeit; denn das hat er ſchon aus dem —5 Chriſti: er. erweiſet aber da⸗ 934 
mit, da fein Glaube ein Glaube der Kraft GOttes und etwas leben— 


* 


diges und thaͤtiges ſey. Col. 2, 12. Gal.5, 6. Da ſagt man: Ich bin des 
— und —* ſich mit ſeiner Zand dem Arien zu. Ef. 44,5 
Tob. 9, 2. Fe mehr man fich auch alfo dem HEren ergiebt und aufopfertz 
ie freudiger und geteofter wird man aud) in der Zueignung Chrifti und 
feines Heils, daß man mit der Braut aud) in unveränderter Ordnung fas 
gen Fann : Ich bin meines Sreundes, und mein Freund ift mein, 
1) .6,2 ' * a 8 * 
>» $.10. Di haſt denn, o Seele! erkannt das zwiefache 3 
te des Glaubens, damit er ſich lebendig erweiſet. Man moͤchte ſolches 
doppelte Werck des Glaubens anſehen, als gms Hande des Ölaubens, mie 
deren einer er Chrifti Hertz ergreifet und faffet, mit der andern aber. 
Chrifto fein Hertz wiedergiebet. Nun erwege auch, welch ein inniges 
Vergnügen und een der HErr JEſus an folchem lebendigen 
"Glauben habe? Das giebt die Braut zu erkennen, wenn fie ihr den Brautig 
gam vorftellet, als einen folchen, der unter den Rofen weidet. Die Ro 
fen find ge ein Bild der Gläubigen und ihres lebendigen Glaubens. 
Hatte doc) der Braͤutigam felbft, €. 2,2. von feiner Braut gefagt: Wie ei⸗ 
ne Rofe unter den Dornen, 5 ift meine. $reundin unter den Toͤch⸗ 
tern.. Die rothe Farbe dieſer Roſen deutet auf das Blut Chrifti, das Die 
Gläubigen im Glauben ergreifen und damit fie ihre Hergen_befprengen; 
gleichwie aud) ihre Taufe damit. efärbet iſt. Ebr. 10,10, Dadenn am 
ihnen vor GOttes Gericht nichts anders -erfcheinet und angefehen wird, 
als das rothe Blut Chriſti. Wie aber die Rofen auch einen fieblich 
ind arigenehnen Geruch von ſich duften: alfo geben Die Gläubigen und br 
laube aud) den guten Geruch der Kiebe und eines gatsfeigen Sinyes 
und Wandels von fich. Bal. 5, 6. Phil. 4, 18. Das im Grunde befindliche. 
Wort mag auch Lilien bedeuten. Hobel. 2,1. Cap. 5, 13. ı Und da mare die 
weiſſe Sarbe der Lilien ein Bild der Unſchuld und Gerechtigkeit, die Die. 
Glaͤubigen in Chriſto erlangen und anziehen. Ef. ı, 18, €. 61,10. hr tar2. ... 
er Geruch aber und befondere Kraft mare ein Bild der Braft De De 
[ en vn a Ggg 9 2 * Dr * —— ens, 
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bens, dadurch fie Ehrifto, als ihrem HErrn grönen und blühen , oder Ihm 
zu Ehren leben in willigem Gehorfam und zum Dienft des Nechiten. 
935 Dohel. 1,2. Ihr Wachfen ift ein Bild des Wachsthums im Glauben. 
Marth. 6,28. Ef. 35,1. Ihre Schöne ift ein Bild der innerfichen Herrlich⸗ 
Peit der glaubigen Seelen. Hohel. i, 15. C. 2, 10. 13; 14. C. 4, 7. MW. 45, 14. 15: 
Du bift allerdings fchon , meine Sreundin, und Bein Sleden an dir, 
Ihr Vorzug vor andern Blumen ift ein Bild ihrer Königlichen Majeſtaͤt, 
fo ihr Gemahl, der Braͤutigam, der König aller Könige und HErr aller Her: 
ren, v. io. ihr mitgetheilet hat. Matth. 6, 29. Dffenb. ı, 6. onft hat man 
auch gold= gelbe Lilien, "blaue Lilien und —— Lilien. Die 
Sccle foll eine gold⸗gelbe Lilie ſeyn durch den Glauben, eine blaue Kilie 
durch Verlangen nach dem Himmel, eine u = farbene Lilie 
durch gg egen den Nechſten, als ihr Kleifch und Blut. Ef. 58, 
7. Run, unter ſolchen Rofen, die aud) unter den Dornen blühen und rie 
chen, €. 2,2. weidet der Bräutigam. Er ift bey, in und unter folchen 
Selen mit feiner Gnaden- Gegenwart. Er weider fie durch feinen Geiſt 
und Knechte auf der grünen und fetten Weide des Evangelii ; gleichwie Br 
ſelbſt fihtbar, als das Lanım , fie dort weiden und su den lebendigen 
Waſſer⸗Brunnen führen wird, Dffenb. 7, 7. M. 23, 1. f. und ergöger 
[9 an der Aufrichtigkeit ihres Glaubens, da fie beydes feine Liche im Glau⸗ 
en erkennen und annehmen, und auch ihr Hera hm twieder ergeben, 
ie fich ein Bräutigam freuet über der Braut, die es treulich mit ihm 
meinet: fo freuet ſich unfer GOtt und Zeiland über die Seelen, Die 
fich in redlicher Glaubens⸗ Treue an Ihn ergeben. Ef. 62,5. Sein Zerg iſt 
wohl an denen, die fich mit willigen Hertzen Ihm anfopfern, —9 
5,9. Er hat an er all feinen Gefallen, Pf. 16,3. Ef. 43,4. daß Er 
auch faget: Wie ſchoͤn find deine Bruͤſte, (deine Lieben) meine Schwes 
fter, Hebe Braut. & 4, 10.7. E.2,14. Und Er weidet und ergöuet fe 
—— in feiner Liebe und erquicket fie mit feinen Gütern und Heild- 
Schatzen. € 2,3.4.5. Pſ.z3, 1f. & 
Fa u. Prüfe nun, o Seele! deinen Glauben, ob er auch rechter 
Art fen? Haft du auch den wahren lebendigen Glauben, dadurch man 
bendes Ehriflum rechtfchaffen ergreifet, und ihme zucignet, und auch wie 
der fich felbft Chrifto gang ergiebet * Meine du, daß dirsan dem 
Ergreifen des Glaubens nicht fehle; Denn du eigneft dir ja Ehriftum zu, und _ 
— auch: Mein Freund iſt mein; ſo bedencke doch, daß es mit einem 
dten und lebloſen Nachſprechen dieſer Worte gar nicht ausgemacht fey. 
.936 Erkenneſt du auch deinen Braͤutigam auf eine lebendige und. kraͤftige 
Weiſe „fo, daß dein Derg dadurch innig geruhret wird, und du 
i re 
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recht hinein eheft in fein — Buben 5* Hertz? Ziehet die 
Erkaͤnntniß ſeiner Treue auch dein gantzes Hertz 
in Begierde und Verlengen zu Sshm ? 2 Eigneſt du dir Ihn und fein 
pe v An daß du in Ibm beruheft und div an feiner Gnade und Liebe 
—* und gnug haft, wenn du nur ſagen Fanflt: * eund 
—* —8* 9* ſiehe zw, daß nicht etwa in deinem Hertzen ein 2 erfun⸗ 
den werde: da du nicht etwa Ehriflum nur bloß mit dem Munde oder 
in der Einbildung ergreifeft, da immittelft das Hertz nur nach ben Dingen 
diefer Welt greift und fie ihm zu eigen zu machen firchet ? Die PER: 
Probe magft du Daher machen, ob du Dich- auch mit dergen 
nem SHeilande wieder zu eigen giebeft und Jh Te —* pr 
heran ‚fo fehlts gewiß auch an dem lebe Si — Chrifli. Le⸗ 
beſi du Ehriſto ſo iſt ſolches eine te Anzeige, das CSriſtus 
noch nicht in dir lebe. nd da magſt bu ja GOtt bitten, daß Er in 
dir noch den wahren 5 Glauben wircke, durch *8* du zufoͤr⸗ 
derſt Chriſtum dir von gantzem Hertzen zueigneſt, und auch dich von 
gr Hersen Chrifto zu eigen gebeit. Stehefi du aber in folchem , Te en= 
en Ölauben, fo übe di darinnen, wie auch in der Liebe, ie — ie 
a ‚ damit er — * Dir ſich weiden und erquicken koͤnne. 


13. ——— ESU C du Freund 
—— — * —9 dich ger F— * —— 
lebendigen Glauben —— 2 she a 
noch — Du biſt ja das Leben und he eh, ſo 


er auch mein Ticht und Keben, und erfülle mi * deiner leben⸗ 
igen Erkaͤnntniß und mit einem inni 5 Verlangen nach dir und 


Deinem Heil, aft,. dich freudig zu ergreifen und zu 
fegen : Mlein Seemd iſt Ar Und gib dich) — mir 
ng zu eigen. Nimm mich aber auch ur 3 mich dir, und 
— mir Kraſt, . ich mich dir wieder gang ergebe und nicht 
mir more die Iebe, der du mich Se t * ſelbſt für 
| gegeben haft. ein und ich 
, Bun Er ur J nr Ert! i 
Lie —* se ee u *8 F 3 
— “ wer us Br | 


* u u 
_ Dr ah "et 5* a K 
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””, Die 42. Betrachtung. 


Wie die bußfertige und Gnaden-hungerige Seele endlich 

zum gefegneten Durchbruch koͤmmt, und der Vergebung 

der Sünden, Gnade und Kindfhaft GOttes ver- 
ſiichert wird. 


F ad Moſ. 45,3. 4-5. | 

Ich bin Joſeph. Lebet mein Vater noch? Und feine Brüder fon; 
” ten ihm nicht antwerten, fo erfchräden fie vor feinem Ange» 
ſicht. Er ſprach aber zu feinen Brüdern: Tretet doch her 
umir. And fie traten herzu. Lmder ſprach: Ich bin So: 
ku ‚ euer Bruder, u. ſ.f. 2 


| a EN = ; 
At du, o Seele! die Berrachtungen des erſten und dieſes andern 
Buchs mit Sleifi, Gebet, EEE Sorgfalt und beſtaͤn⸗ 

diger Application auf dein Herk, Gewiſſen und Annerfies, Durch 

4 gelefen, fo iſt Fein Zweifel, du werdeſt nicht allein den Proceß und 
GOttes, wornach er das geoffe Werck und Geheimniß der Buffe und Bekeh: 
rung in dem ergriffenen Suͤnder anfange und fortfeße,imgleichen Die mancher: 
 Rhheunen, Berkegungen, Derfuchungen und Schwachheiten die viele 
Hinderniffe und Mittel, wie auch die viele Mühe und Kämpfedagegen, daraus 
angemercket; fondern auch, wo nicht alles, Dod) das meifte und vornehmfte an 
deinem Gewiſſen und. Hertzen erfahren haben, und unterder Bearbeitung deines 
GHttes ſtehen, auch nad) nichts mehr verlangen, als Daß das wichtige Werck 
deiner Buffe und Bekehrung, daferne es noch nicht recht in Die gefchehen, nun 
auch Durch einen gefegneten Durchbruch und Sieg des Glaubens vollen- 
. det, oder zu feinem rechten und völligen Stande gebracht und befördert wer⸗ 
de. Ad! daß es mit dir bereits fo weit kommen waͤre, oder ietzt Fame! denn 
ſo waͤreſt du ſo gar nicht mehr ferne vom Reiche GOttes, daß du viel 

ſchon halb uͤberwunden haͤtteſt, und nur noch vollends durchbrechen muͤ⸗ 
ↄ38 ſteſt. Damit du erkenneſt, was ſolcher Durchbruch ſey, und mie er or⸗ 
dentlicher Weiſe bey vielen mercklich gelhehe, fo will ich Dir Denfelben theils 

in unterfchiedlichen Bildern vor die Augen mahlen, theils an einem wahrhaf⸗ 

tigen Exempel vorftellen. | | 

: , — * $. 2) 
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$. 2. Esgehet mit ſolchem Durchbruch im Reiche der Gnaden nicht ans 
ders her ; als in Deiche der Natur. Bey der leiblichen Geburt eines Kindes ; 
"welches orbenflicher Weiſe von feiner Mutter mit Schmergen geboren wird, 
1Moſ. 3, 16. verhält fihsfo, Daß, wenn das Kind gebohren ift,, die Mutter, die 
vorhin , da ihre Stunde fommen war , Traurigkeit hatte, alsdenn 
nicht mehr dendt an die vorige Angſt, um der Freude willen, daß 
der Menſch zur Welt gebohren iſt, wie es unfer Heyland felbft befchreibet. 
oh. 16, 21. Im Meiche dev Gnaden gehets ordentlicher Weiſe gleichfalls nicht 
ohne Schmergen eb, doch fo, Daß, wenn Die bußfertige und gläubige Seele 
inihrer Buß: Arbeit mit Beten, Flehen und Ringen, in.Hofnung einer gefeg= 
neten Geburt, fortfährer , alsdenn die Frucht , oder dag völlige neue Leben und 
Weſen des Geiftes, oder die neue Creatur und das Ebenbild GOttes, 
in Weisheit, Gerechtigkeit Heiligkeit und Seligfeit beftehend, zu ihrer. defto 
gröffern Freude durchbricht, und in ihr ausgebohren wird. _ Hat Die Seele 
eine IBeile mit Thranen gefüet , fo koͤmmt die Zeit, daß fie mit Sreuden. 
erndtet. Gebet fie hin und weinet , fo träget fie auch edlen Saa⸗ 
men : und kommet mit Sreuden und bringet ihre Garben. Pſ. 126, 
3.6. Hat fie ihre Wangen und Hände mit Waſſer genetzet; es koͤmmt hier. 
ſchon die Zeit, daß ihr die Thranen abgewifchet werden von den Au⸗ 
gen. Offenb. 7 , 21. ı Sam. 1,18.f.€.2,f. Se faurer der Seelen die geiftli- 
che Geburt angefommen , defto füffere und erquigklichere Troͤſtungen erfolgen 
drauf. Da heifis dann auch: Ich hatte viel Befümmerniffe in mei— 
nem Fergen: aber deine Tröftungen ergögeten meine Seele. Pf.49, 19%: 
Da geht das frölichere und tröfilichere Mieder ſehen IEſu an, mieerverheiffet: 
ch, witl euch wieder fehen, und euer Hertz fo; fich freuen, und eure 
reude ſoll niemand von.euch mehmen. Joh. ı6, 22, — 


$. 3. Wie der Durchbruch einer ringenden Seele geſchehe, ſolches wird 
auch gar herrlich abgebildet in dem Kampf des Jacobs. ı Mof. 32, 24:50. - 
Jacob mar damals in groffer Angſt und Furcht vor einem Bruder Eſau, der 
ihm mit vier hundert Gewaffneten entgegen 509, und smeiffels ohne den Sfacob u 934 
vertilgen ausgegangenmar. Hiezu kam, daß den Sfacob fein Bewiffen befehul: 
Digte und beftvaffte, daß er ehemals mit Lift feinem Bruder den Segen megge- 
nommen. Uber dem rang ein Mann mit ihm in derfelben Nacht, bis die 
Morgen Röthe anbrady, meldyes der Mebias in angenominener menfchlis 
cher Seftalt war. Auch dDiefer wolte ihm erſchrecklich falten, und ohne Troft 
und Stärcfung von Jacob gehen. Da murde feine Noth immer gröffer, und. 
feine Angſt heftiger, fo, Daß ex fich aufs Weinen legen mufe, damit — 


2 Wiedie bußfertige u. gnadenhungerige Seele LI. B. 42. B. 


Segen erhielte, und nicht troſtlos verlaſſen wuͤrde. Hof: 12,5. Ich laſſe 
dich nicht, ſprach er, du ſegneſt mich denn. Darauf bekam er von dem 
Mann den Segen, und zu deſſen Zeichen und Zeugniß den herrlichen C’Tamen 
Iſrael, weil er mit einem, der GOtt und Menſch wäre, gekämpft, und 


Bogen oder gefieget. Daher Jacob die Stätte Pniel hieß; dann er hate 


te dafelbft GOtt von Angeficht fehen und feine Seele ſey geriefen. 
Sicht, Seele! welch ein ſchoͤnes >10 das ift, worinnen Du —— 


abgemahlet findeſt. Iſt eine Seele in Angſt, ziehet ihr die Suͤnde, der Tod, 


949 


ber Teufel, das böfe Gewiffen, der Sluch Des Gefees und der Zorn GOt⸗ 
tes entgegen, und drohen ihr einen erſchrecklichen Untergang; will ſich auch 
SOtt nicht ſo bald erweichen, und ſie ſeines oͤttlichen Troͤſtes theilhaftig 
werden faffen ; ſo iſtdie Noth groß, und wird deſto groͤſſer, iemehr und laͤnger 
ſich GOtt in einen Grauſamen verſtellet zu haben ſcheinet. Was da zu thun? 


"Soll die Seele verzagen und verloren gehen? Das fey ferne! Sin den Kampf 


9 ſie hinein, wie acob, und fo lange mit Beten und Weinen anhalten, 
i8 fie Chriſto das Derg genommen und ihn befieget. Ihut fie das, und häft 
immer von neuen an: Ich vi dich nicht, du egneft mich denn? ſo wird 
fie endlich ein Iſtael und Fürft, oder Sieger GOttes, Gal. 6, 15: 16. uͤber 
welchen Friede und Barmbergigfeit ift. Ja einefolche Seele fichet GOt⸗ 


tes Angeliht voll Gnade und Wahrheit, im Geiſt, und ger von 


olchem ſuſſen und holdfeligen Anblick und göttlichen Troft und Segen, daß 
ie getroft Fortgehet, und tie fie mit GOtt ausgeföhnetift, alfo auch von ihren 

Reinden-errettet toird. Ach! daß du, mein Freund, wie Jacob über alte deine 
einde fiegeteft, und von GOtt den Segen und Kraft dazu erhielteft! 


$. 4. Ein ander Bild eines en Durchbruchs in dem Buß- 
- Kampf haben wir an dem Daniel. ©. 6, 4:24. Derfelbe hatte fi) bishero 

velich zu GOtt gewendet, und in Erfänntniß und Gefühf feiner und feines 

ofees Sünde mit Beten, Flehen, Falten und Kämpfen, für fich und fein: 
oft Gnade von GOtt zuerlangen, ftändig angehalten ; dabey er denn a 
nicht allein bey GOtt, ſondern auch bey feinem Herrn, dem Könige Dario, fi 
und werth war. Diß letztere fonderlich verdroß feine Widerſacher dergeſtalt, 
daß fie ihm ſo lange mit Liſt nachſtelleten, bis fie ihn über feinem 5öttesDienff 
zu falle bradyten, und er zu den Loͤwen in die Grube geworfen wurde Glei 
die er nun aber ſich dadurch fo gar nicht niederfehlagen und uͤberwinden li 
"daß er ſich vielmehr im Glauben an GOtt ermannete, der göttlichen Preu, 
macht und Güte Die Ehre zu geben und zuvertrauen, und mit Beten und Fle 
ben zu GOtt beſtaͤndig anhielte: alfo wurde er nicht allein mitten unter ben Lo⸗ 

. wen 
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wen erhalten, fordern auch des folgenden Morgens zu feiner und feines Köni: 
ges gröfjefter Freude aus dem Graben unverfehret wieder heraus gezogen ; da hin: 
gegen feine Wiederſacher aus heiliger ach  Sercchtigkeit GOttes, und des 
Königes für GOttes Ehre an Daniels ftatt zu den Löwen in den Graben ge 
worfen, und cher zermalmet wurden, als fie auf den Boden hinab kamen. 
Faͤnget eine gnadenhungerige Seele an von Hergen zu GOtt zu beten, und fin- 
det bey demfelben immer mehr Gnade und Segen, das verdreuft ihre Feinde, 
den Teufel, die Welt und ihren Anhang. Daher diefe ihr nachftellen ,_ und 
allerhand Noth und Ungemac), Kummer und Schmergen, die, tie Löten, 
ihre Gebeine zermalmen follen, Pf. 7,3. Pſ. 10, 9: SM. i7, ı2. Pſ 22,14. 22, 
PH. 35,17. Pf. 57,5. auch der Selen manche Furcht und Schrecken abjagen, 
Haufen-tweifeverurfachen, ja mol oft das Anfehen gersinnen, als ob fienun über 
. die Seele vollends Meifter worden, (daher fie fprechen: Da, da das ſehen 

wie gerne. Pf. 35, 21. Pf. 40, 16.) oder doc) werden wollen: allein ift 
die Seele nur getroft und herghaftig, und haft fich im Glauben feft an GOttes 
Wort, Berheiffung, Allmacht, Güte, Treue und Wahrheit, fo wird fie nicht 
allein aus folcher gefährlichen Gruben herrlich und mit grofiem Ruhm errettet ; 
fondern es werden auch ihre Feinde, Sünde, Tod, Teufel, Welt und Fleiſch, 
welche ihr die Grube gegraben, Dahinein geflürget, zermalmet, vertilget und ge: 941 
tödtet. Pſ. 7,15. 17. Ach! daß Du folche herrliche Erlöfung von allen deinen 
geiftlichen Feinden entweder bereits an Dir erfahren hattefi, oder Doch noch 
erführeft, und gefegnet Durchbrachefi! 


$. 5. Einander Bild eines gefegneten Durchbruchs haben wir an 
der Königin Efther. Diefelbe Fam ſamt dem gantzen Juͤdiſchen Volcke, Durch 
Neid, Liſt und Bosheit des folgen Hamans und feines Anhangs, in die aufs 
erfte Gefahr ihres Lebens und gänslichen Untergangs. Als ſolches ihr 
fege-Vater der Mardochai erfuhr, hinterbracht: er ihr folches, und veran: 
laſſete ſie mit einer ernftlichen Bermahnung, daß fie zu ihrem Gemahl, dem KR: 
nige Ahasverus gehen, und für fich und ihr ganges Volck ums Keben bitten 
folte. Ob nun-gfeich der König einen ftrengen Befehl ergehen laffen, daß 
Niemand zu ihm binein gelaffen werden folte; Wer aber zu ihm 
binein ginge inwendig in der Hof, er ware Mann oder Weib, der 
« nicht gerufen wäre, der folte ſtracks Gebots ſterben; es wäre denn, 
daß der Rönig den güldenen Scepter gegen ihm reichete, damit er 
lebendig bliebe; die Eſther, felbft feine Gemahlin, «uch nun in 30. 
Tagen nicht gerufen zum Rönige hinein zu kommen; fo wagte fie 
es Dennoch im Ölauben an GOtt, der die Sertzen der Könige in feinen 
Das andere Buch. Hhh hh San⸗ 


x 
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äinden hat, und wie —— lendet, wohin Br will, 
prüchmw. 21, ı. und zog ihre Fönigliche Aleider an; obmol ihr Zerg 
voll Angſt und Sorge war. Und da fie durch alle Thären hinein 
kam, trat E gegen dem Könige, da er ſaß auf feinem Königlichen 
Stuhl in feinen königlichen Kleidern, die von Gold und Böelftei- 
nen waren, und war febredlich anzufehen. Da er nun die 
aufhub, und fahe fie zorniglich an, erblaffete die Rönigin, und 
fand in eine Ohnmacht, und legte das Zaupt anf die Magd. Da 
wandelte GOtt dem Könige fein Hertz zur Güte, und Din ward 
bange für fie, und fprang von feinem Stuhl, und umfieng fie mit 
feinen Armen, bis fie wieder zu ſich Eam, und fprach fie freundlich 
an: Was ift dir Eſther? Ich bin dein Bruder, fuͤrchte dich nicht, 
du folt nicht fterben. Denn dis Verbot trift alle andere an, aber 
dich nicht. Tritt herzu! und er hub den guͤldenen Scepter auf, und 
legte ihn auf ihre Achfeln , und Füffete fie und fprach ?_ Sage ber, 
942 Und fie antwortete. Da id) dich anfahe, dauchte mich , ich fähe ei⸗ 
nen Engel GOttes; darum erfebrad ich vor deiner geoffen Maje- 
ät. Denn du bift fehr fihredlich, und deine Geftelt ift gang herr⸗ 
ih. Und als fie fo redete, fand fie abermal in eine Ohnmacht 
und fiel dernieder. Der König «ber erſchrack ſamt feinen Dienern, 
und tröfteten fie, und er fprach : Was ift dir Eſther, Königin? Und 
wasfoderftdu ?_ Auch die Helſte des Rönigreichs fol dir gegeben 
werden. u.f.f. Darauf hate fie ihre Bitte, die fie auch erhieite, daß nicht 
allein fie und ihr ganges Volck beym Leben erhalten; fondern auch ihre . 
Feinde vertilget und fonderlich ihr Aaupt=eind, der Haman, an einen Gal⸗ 
gen, den er für Mardochai aufrichten kaffen, in feinem eigenen Haufe, aufge= 
hanget wurde. Efih. c.2, 3. 4. und im Stück Eſth. c. 4, 3:14. Die Appli- 
cation ift kuͤrtzlich dieſe: Wird eine Seele aus GOttes Wort, oder durch feine 
Boten und Zeugniß des Gewiſſens inne, daß ihr durch des Teufels Lift, Neid, 
und Bosheit der ewige Tod und Berdamnmiß zubereitet bevorftche, und hö- 
ret nicht allein aus GOttes Wort, da Chriftus Sünde, Tod, Teufel, 
Leben und Gnad, ja alles in Haͤnden hat; fondern wird auch Dadurch 
zum Glauben an Ihn erwecket, zu Chriſto, dem Rönige aller Rönige und 
Sören aller Herren, ihre Zuflucht zu nehmen ; fo iſt ſie zwar voller Sorge 
Angft und Bekuͤmmerniß über ihre unſaͤgliche Noth; doch faffer fie in ſol⸗ 
her aufferften Geſahr einen ſtarcken Muth und Zuwerficht, und nimmt dar: 
innen ihre Zuflucht zu Chriſto: Aber da will ihr nun das Gefer und deſſen 
Lluch, wie auch die Handſchrift des böfen. Gewiſſens im Wege (eben, 
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nn ju reden, zur Güte verwandelt, ja ihm wird gleicdyfam bange 
für fie, und Be et von dem Stuhl feiner Majeſtaͤt, läßt ſich zu ihr und 
ihrer Schwa ich 


$.6. Was manche Seelen vor, bey und nad) ihrem Durchbruch an 
fich erfahren ‚ift im Hohenl. c.4,1:4. alfo abgebildet : Ich fuchte des Nachts 
in meinem Bette, den meine Seele liebet; ich füchte, «ber ich fand 
Ihn nicht. Ich will aufftehen, und in der Stadt umgehen auf den 
Gaffen und Straffen, und ſuchen, den meine Seele liebet. Ich fuch= 
te, aber ich fand Ihn nicht. Es funden mich die Wächter, die 
in der Stadt umgeben: Habt ihr nicht geieben, den meine Seele lies 
bet? Ds ich ein ie; vor ihnen überfam , da fand ich, den meine 
Seele liebet. Ich halte Ihn und will Ihn nicht laffen ‚bis ich Ihn 
bringe in meiner Mlutter Haus, — (ea AMlutter Kammer. ason 
2 I 
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die Seele, die. das Wort des Heils empfangen hat, und nun febwanger ift 
febier gebähren foll, fo ifts in ihr gleichfam Nacht, das iſt, ihr iſt angit, 
und fehreyet in ihren Schmergen vor dem Angefichte des Zıörrn, 
und Freiftet gleichfam, ihr iſt bange, daß ſie kaum Othem holet, und kann 
ihr ſelbſt nicht helfen. Ef. 26, 17.18. Da wird fie inne, daß das Leben, fo 
aus GOtt ift,in ihr empfangen fen, und nun ausgeboren werden folle. And 
da fie höre; daß folches allein Durch den gefogneten Saamen Abraha, Ehri- 
ſtum gefcheben koͤnne und müffe; fo fischer fi: Diefen und liebet Ihn. Sie für 
944 het Ihn in ihrem Bette, welchesfie, wie David, mit Thranen neget. Ja 
fie fucher Ihn wol ſo angiilich und forgfältig, daß ihre Baftalı vor Trauren 
verfällt und ale wird, ie mehr fie allenthalben geangitet wird. Pſ. 6, 7. 
8. Was gefchicht? Finder fie Ihn fo fort? Hier heikte : ch fand Ihn 
nicht. So gehets oft einer ingeiltlichen Wehen arbeitenden Seclen kurtz vor 
ihrem Durchbruch. Sie fuchet, und findet Ihn nicht gleich. Giebt fie denn 
anmitSuchen? Nein! es heißt: Ich willaufftehen, undinder Stadt ums 
eben, u.f.w. Dis Aufftehen gefchicht Durch neue Erweckung des Geis 
Ken, durch Betrachtung Des Worte GOttes, und den Glauben an die Gina: 
den: Berbeiffungen. Alfofind die Truͤbſalen und Anfechtungen der Seelen des 


ſto mehr gefegnet und nüglich,. ie mehr fic dadurch zum eilen beroogen wird. Ag - 


will fie denn ihren Schaß fuchen? Ich will, fpricht fie, in der Stadt ums 
eben, «uf den Geffen und Straffen. Die Stadt ift die Chriftliche 
— worinnen Chriſtus wohnet, lebet, lehret, waltet, herrſchet und regie⸗ 
ret. Die Gaſſen und Straſſen ſind die mancherley Wege, die Chriſtus mit 
den Seinigen geht. Sie ſpricht abermals: Ich will ſuchen, den meine 
Seele liebet. Da meinet denn die Sucherin, Ihn nach ihrem Willen, oder 
durch eigene Vernunft und Kraft zu finden, und ſein theilhaftig zu werden; 
Allein, findet ſie Ihn nach ihrem Sinn, oder wenn, wo und wie fie will? Nein, 
es heißt: Ich ſuchte, aber ich ſand Ihn nicht. Dadurch wird denn die 
ſuchende und liebhabende Seele nicht nur immer mehr gelaͤutert, und zu deſto 
keuſchern, reinern und heiligern Liebe und troſtvollem Umfangen JEſu zuberei⸗ 
tet; ſondern auch ihr Hertz zu deſto groͤſſerm und inbruͤnſtigerm Verlangen 
nad) hm und feiner Offenbarung in ihr, erwecket, angeflammet und entzün: 
det: Daben fieallentholben Rath, Hülfe und Troſt fuchet. Finder ſie Ihn denn 
fo fort, den fieliebet? Noch nicht. Es Funden mich die Wächter, fpricht fie, 
die in der Stadtumgehen. Diefe Wächter find wol Feine andere, als Die 
Lehrer in der Kirchen SOttes, Ezech. 3, 17.18.19. €. 33, 7. 8. 9. denen eröffnet 
fie ipres Hergens Verlangen, Anliegen, Summer und Noth, und fpricht > * 
E 


— 
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ihr nicht gefehen, den meine Seele liebet. So meinet die Gnaden⸗hun⸗ 
gerige Sudyerin, Menſchen, Lehrer und Heilige, oder Fromme folferihr JE—⸗ 
fum zumege bringen. Allein fir fand Ihn auch da nicht recht, und fo, 
wie fie Ihn begehrete ; drum gieng fie vorüber. Denn ob zwar GOttes 
Knechte Das Amt, das die Derfohnung prediget ‚ führen, und über 
die Seelen mit göttlichem Eifer eifern, und fie einem Manne verrg45 
trauen, daß fie Chrifto eine reine Jungfrau subringen ; fo haben fie 
Doch Das Mermögen nicht, daß fie emer Seelen Chriſtum Fb ſchencken und 
geben Fönten. Zeugen können fie wol von Ihm und andere zu Ihm weiſen; Job. 
1,2,.36. Allein geben koͤnnen fie Ihn nicht , als der fich felbft Durch fich ſelbſt und 
durch die Offenbarung feines Vaters und Geiftes der Heils begierigen Seelen 
geben und ſchencken muß, fan und will. Matth. rı,27. 6.16, 17. ı Cor. 12,3. 
Und wenn nım alle Waͤchter Chriſtum nur noch recht erfenneten ‚umd die Gna⸗ 
den-hungerigen Scelen zu Ihm wiefen , wie wohl würden fie dran feyn ! Aber 
da giebts oft Waͤchter, die felbit noch einen gefeglichen Sinn haben , und weiſen 
die gerknirfchten Seelen mol aufs Geſetz, auf allerhand geiftliche Ubumgen und gu⸗ 
te Wercke allein: nicht aber in die Troſt⸗ vollen Wunden, nicht auf das Ver⸗ 
—— ‚nicht auf den Segens und Lebens vollen Tod Chriſti, daß fie 
ch den Glauben an diefen groſſen Hobenpriefter und Mittler um Durch 
bruch fämen, und mit, durch und in Ihm ing Allerheitigfie eindringen, und 
alfo Sinade und Kindfchaft nebſt der — der Suͤnden in dem Opfer⸗ 
Blute JEſu empfiengen. Ebr. 10, 22. Cap. 4,1%. Noch andere Waͤchter 
ſchlagen gar mir geſetzlichen Staupen auf befümmerte Seelen zu, an ſtatt Waß 
fie fie aufrichten und troͤſten folten, wie Die Braut im Hoben Lied Cap. 5, 7. 
klagt: Es funden mich die „Jüter , die in der Stadt umgeben , die 
feblurgen mich wund; die Suter auf der Meuren nahmen mir mei⸗ 
nen Schleyer. Diher geber fie vorüber und fpricht : Cap. 3,4. Da ich 
ein wenig vorüber Fam, da fand ich, den meine Seele liebet. So 
findet die Seele CHRISTUM endfich nach übermundenem Kampfe , und 
wenn fie von allen Dingen abgehet und abſtehet, Ebr.ı2, „2. jafelbitdie Ger 
ſellſchaft der Bruͤder und kehrer in fo ferne verlaffet,, als fie ihr befümmerte& 
Hertz nicht färtigen und befriedigen fönnen. Marc. -, Wenn fie denn ale 
kein iſt, oder Durch den heiligen Geiſt in die Muͤſten gefuͤhret wird, da_re= 
der der ZERR felbft mit ihr, und zwar ans Ser, wie er verheiffet: Ich 
will fie loden, und will fie in eine Wuͤſte führen, und freundlich 
mir ibr reden. Luc. . Hof 2, ra, Jer. go, :. Da mirderfüllet, roas Det 
HERR verfpricht; Sucher, fo werdet ihr finden. Matth. 7,7. Da ſie 
| a Hhhehh 3 M⸗ 
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945 Ihn aber hat, fo heißts: Ich halte Ihn, und will Ihn nicht. loffen, bie 


ich Ihn bringe in meiner Mutter Haus ‚in meiner Mutter Kammer, 
ch halte Ihn, als meinen Schag ‚als mein ander Ich, ald mein eigen He 

ja viel theurer, als mein Hertz und altes. Ich will Ihn nicht leffen, ſo 
wenig, ald Er mic) laͤſſet, bis ich Ihn bringe in meiner Mlutter Haus, in 
meiner Mmatter Rammer , das ift , inmein Hertz, melches der Heilige Geiſt 
als eine Mutter, Ihm zum Haufe und Tempel nicht allein auserfohren und wie · 
dergebohren; ſondern auch zur geheimen Kammer und Luſt · Hauſe erwaͤhlet und 
ausgezieret hat. Sie will, daß Eſus, ihr Braͤutigam und Mann, in ihr 
wohne ‚ lebe und bleibe immerdar. Gal. 2, 20. Eph. 3, 17. ı Cor. 6,19. Das 
Woͤrllein bis deutet nicht an, daß fie Ihn nur einmal haben und Dann tieder 
verlaffen wolle. Ach ! nein; fondern daß fie Ihn ungertrennlic) und ewig in ih⸗ 
rem Hergen bey ſich haben und behalten, ı Theil. 4,17. ja ein Geiftmit Ihm 
feyn und bleiben wolle. ı Cor. 6, 17. ach diefem Bilde gefchicht aud) der 
Durchbruch einer gnaden:hungerigen Seele , vermittelft deſſen fie zur Verge⸗ 
bung der Sänden , Gnaden und Kindſchaft GOttes gelanget, u” 
fangs zwar laͤſſet ſich JEſus fuchen und — gleich finden, ſtellet fi 

euften anders gegen der fuchenden Seelen, und machet ihr ang nd 
bange: Er prüfet fie mit feiner Ruthe , und verfüchet fie mit feiner 
Züchtigung, bis Er befindet, daß fie ohne Falſch fey. Da koͤmmt Er 
denn wieder zu ihr auf dem rechten Wege und erfreuet fie, und offen⸗ 
baret ihr feine —— Koͤmmt Er alfo wieder zu ihr, und erfreuet 
fie And offenbaret ihr feine eheimniffe,, fo ift das der rechte Weg, auf wel⸗ 
ehem fie durch die enge Pforte durchbricht, und in die allerfüfjefte Liebes⸗ 
Gemeinfchaft GOttes und Chriſti durch den Heiligen Geiſt verfiget teird. Da 
gehet dann fhon hier im Geiſte Die Jubel⸗ $reude an, damit Scel und Geiſt, 
Marek und Bein, Hert und Muth erfüllet , getröfter,, durchdrungen und er= 
quicket wird. Ach! daß Du, o theuer erfaufte Seele: ſolches auch bereits an dix 
erfahren haͤtteſt, oder noch und bald erfuͤhreſt! > 


$.7. Ein ander Bild , wie die Seele zum gefegneten Durchbruch in 

der Buff koͤmmt, finden wir an der Mutter JEſu, , da fie diefen ihren Sohn, 

den ihr fo theuer anvertrauten Schag , verlohren hatte: aber auf infländiges 
Wieberſuchen am dritten Tage mit $reuden wieder funde, Luc. 2,43°48. 
947 Das Kind JESUS murde durch Unachtfamkeit feiner Eltern verlohren, 
So baldfie den Werluft merckten, ſuchten fie Ihn mit Fleiß, fonderlic) aber 
Maria. Wie fie Ihn gefuchet, deutet fie an, wenn fie fpricht: Ich unddein 
Vater haben dich mit Schmergen gefuchet , das iſt, wie a — 

run 
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Grund-Tert lautet, ich habe dich gleichfam von neuer mit harten Geburts 
Schmertzen geboren. Unter den Gefre * nd Bekandten hatten fie W 
gefuhet: aber nicht den. Endlich fund je Anamritendage 

m der verlorne JEſus in ihren Augen und n tieder zum Vorſchein 


a ı Ebe 
aller Schaͤtze, der * Sohn GOttes, iſt nebſt der Gnade, 


nun immer wieder anfeget nit Suchen, und JEſum nicht verloren geben 
eilt, fo koͤmmt der gefegnete Tag, die felige Stunde , der tröftliche Au= 
genblick, daieihren Schar wieder finder und mit Freuden umfanget. Da 
wird die Unfruchtbere im Zaufe wohnend gemacht, daß fie eine frö= 
liche Rinder = Mutter wird. Halleluja. Pf. 173, g. ıMof. 21,2. Sant. 
1,20. Lul.ı, 57. Suchet Ihn die liebhabende Seele nur in Jeruſalemn, das 948 
ift, in dergeiftlichen Stadt GOttes, indem Gnaden- Reiche, in der Zeheufung 

des Friedens, wofelbit Chriſtus fürfie fein Blut vergoffen, fein Leben gelaffen, 
und ıhe dadurch einen ewigen und volllommenen $rieden erworben hat, &f. 53, 

s. Ephefi 2, ı 5 BE nieht allein diefen Srieden=gürftenz fondern auch) 
den Frieden felbjt, den Er ihr erworben, und der da höher iſt, denn alle 
Vernunft, und Zerg und Sinn in Chriſto IEſu bewahrer. Suchet 
ſie Ihn nur im Tempel, das iſt, in ihrem Hertzen, woſelbſt Er zu ihr er 

an 
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antlopfet, eingehet und Wohnung bey ihre machen, und das Abend- 
mahl mit ihr halten will, Joh. 14,23. Dffenb. 3, 20. fo findet fie Ihn allda 
mit aller feiner Gerechtigkeit, famt der Vergebung der Sünden, Gnade 
and Kindſchaft GOttes in ihrem Munde und Hertzen, und wird dur) 
den Glauben an Ihn felig. Röm. 10, 8. 9. 10. u. Go bald fie nun ihren 
Schas, JEſum findet, fo bald gefehicht der Durchbruch in ihr ‚und fo bald 
wird fie mit neuer Lebens und Geiftes-Kraft, mit Friede, Troſt, Suͤßigkeit 
amd Erquickung durchgoffen und — Ach! daß du, o Seele! IEſum 
allbereit ſo — haͤtteſt, oder noch ietzt faͤndeſt! 
R .8. Dergleichen Bild finden mir auch an einer andern Maria, zu: 
genannt Magdalena. Joh. 20, 1:18. AB Diefelbe ihren Schag, JEſum 
durch feinen Tod und ihren Unglauben verloren hatte, Eonte fie nicht ruhen 
‚noch raften , bis fie Ihn wieder gefunden. Er hatte chemalsfieben Teufel von 
ihr ausgetrieben, und fie eine ziemliche Zeit mit feiner bimmlifchen und füffen - 
Lehre unterrichtet und erquicket ; Daher achtete fie fich Ihm aufs höchfte verbinde 
fich zu feyn, und war Ihm nicht allen, Da es noch wohl um Ihn ſtund, und Er 
unter den Juͤden gelitten war; fondern auch in feiner Aufferften Schmach und 
Verachtung, bis unter fein Ereuß hin, nachgefolget, da fic) Die andern Sfünger 
alle, Johannem ausgenommen, verfrochen. Sie war aud) bey Joſeph und 
Nicodemo, als diefe mit der Beerdigung des HErrn umgingen, und gab aufal- 
ies genau Adhtung, wolte auch in guter Meinung noch mehr thun, als jene bey- 
de Liebhaber JEſu gethan hatten. Daher bereitete ſie die Specerey, damit 
ſie den HErrn noch ferner balſamiren und ſalben wolte. So gar hieng ſie an 
949 keinem judiſchen Schatten: IBefen und Aufferlichen GOttes Dienſt, daß viel⸗ 
mehr Ehriftus in ihrem Hertzen war, obwol als ein verſtorbener. Kaum konte 
auch der Sabbath vergangen feyn, da machte fie ſich nebft andern Weibern 
in aller Frühe auf, und gingen zum Grabe, den HEren daſelbſt zu falben. 
Aber ſiehe! was geſchach? Sie ne den HErrn nicht, und muß daju 
— daß der Stein vom Grabe hinweg wer. Hatte fie vorhin ſchon 
oth, daß ihr Schoß durch den Tod verloren, fo hatte fie doch noch Troft, 
daß fie wuſte, wo er hingeleget und verwahret war: aber da fie nun au 2 
nen Peib nicht mehr fand, fo ging eine noch gröffere Noth an. Dazu Fam, 
daß fie Ihm ihren Dienft nicht leiſten konte, Ja gar beforgen muſte, die Fein⸗ 
de hatten mit dem HErrn and) noch nad) feinem Tode übel gehandelt. a8 
thut ſie? Giebt fie ihn verloren? Ach nein! Denn ob gleich die Andern Ab 
ber weggegangen waren, und fich Des Suchens begeben hatten ſo bleibt ſie 
. doch beitandigim Suchen. Und Damit fie ihn deſto gewiffer finde, ſo lauft 


M 
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ie su Petro und Johanne, und reigetfie,daß fie mit ihr gehen und fuchen muͤ 

4 ——— rdie Noth und Liebe zu Ko Su Sie fprach ir 

ju ihnen: Sie n den AERRIT enommen aus dem Gral 
und wie wiſſen nicht, wo fie ihn —— haben, v. 2. Ob glei 
vor drey Tagen noch ſo viel Schmach und Schande auf JEſum gefallen, o 
Er gleich, alöder aͤrgſie Uebelthaͤter und allergeringſte Knecht ractıret worden, 
fo nennet fie Ihn dennoch einen HEren. So gar war ihre Hochachtungund 
Piebe zu Ehrilto in ihrem Hertzen nicht erlofchen ! Ihre Noth war hauptfäch- 
fich, daß der HErr nicht mehr da war, wo fie nebft den andern Weibern ſich 
hr fo genau bemercfet, Damit fie Ihn wieder finden koͤnten. Marc, 15,47.Luc. 
23,55.56. Nun gingen zwar Petrus und Johannes auf: ihr Verlangen mit 
ihe zum Grabe, und fuchten auch; mie fie Ihn aber da nicht funden, ſo kehre⸗ 
ten fie beyde wieder um nach Jeruſalem. Begab fihdenn nun Maria aud) des 
Suchens? Mit nichten! fondern fie blieb im Suchen beftäandig.: Es heißt? 
Maria aber ftund vor dem Grabe, und weinete drau Johannes 
ſelbſt ſagt damit, Maria habe es beſſer gemacht, als er, uud Denn 
Da fiebeyde wieder fortgegangen und aufgehöret zu fuchen, da fey Maria fichen 
blieben vor. dem Grabe, und habe ihren Schatz beffer als fie gethan, ge 
füchet, und dazu geweinet. Unter dem Weinen aber habe fie ins Grab 
gegucket, algeine,bicihren Schatz da zulegt gelaſſen und verwahret, und daher 

auch billig allda wieder fuchte. Hierauf —— Engel in weiſſen Kleidern 95* 
fisen , einen zun Häupten, und den andern zun Füffen, da fie den Leichnam 

SU hingeleget hatten, die fägten zu ihr: Weib, was du? 

iſt, hie haft du nicht Ürfache zu weinen; fonderndich zu freuen über den * 
ſtandenen JESUM. Siea nahm dis an, alseinebloffe Frage, und fpri 


zu : Errn wegg 
nicht, wo fie‘ bingeleget haben. So gar verlor ſich ihre | 
tung und Li 7 — —— vielmehr gewaltig wuchs. Denn da ſie 


‚vorhin nut g t: Sie haben i 


hen geben wolte, daß die Engel noch 
zu v e, m 
hie | ie Engel 


angenicht der Schatz wären, den 
Mut unslchtr 
MDas andere Buch. ii ii 
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baren oder unerkanten ICE UM ohne Zweifel aufiiunden und fich neigeten, 
oder weil fie ein Geraͤuſch eines Fommenden hinter fich achöret,, ) und fiehet 
TESUNT ſtehen, und weiß. nicht, daß es WESUS ift. Er aber 
ſptach zu ihr Weib, was weineftdu? So fuͤhrt der HErr einerley Spra⸗ 
che mit feinen Boten; und thut hinzu: Wen ſucheſt du? Ich weiß wohl, will 
Er ſagen, daß du nun nicht diß oder das, als eine Wetterwendiſche, ſucheſt; 
ſondern daß du Einen, einen gewiſſen, Einen Schatz, ein Einiges 
nothwendiges haſt, ſo du ſucheſt; daß du Einen Braͤutigam in deinem 
Hertzen hegelt Lieber! wer iſis? Wen ſucheſt du? Sie aber meinet, es ſey 
der Gärtner, und ſpricht zu ihm: Herr, haft du Ihn weggetragen, 
Br e mirs, wo haft du Ihn bingeleget? fo will ich Ihn bolen. 
Da Ponte fich JEſus nicht langer halten, denn fein Herg brannte Shin gegen 
dieſe feine getreue fleiige und beftändige Liebhaberin und ucherin, und fpricht 
zu ihres Maria! Diefehatte ſchon viel Nugen von ihrem Suchen; fie hatte Die 
benden Yünger zum Suchen mit ſich erwecket, fie mar Des Anblicks zween heili⸗ 
ger Engel oder Himmels-Fürften, die ſtets vor GOtt fiehen, getvurdiget wor⸗ 
den, md hatte mit ihnen geredet: aber Das war noch nicht,Der rechte Nusen 
951 yon ihrem Suchens fondern DIE, daß fie fand, den ihre Seele ſo hertzlich 
liebte, und mit Thraͤnen bisher gefuchet hatte, Denn der HErr offenbahrete " 
fich ihr mit dem allerfüffeften und Zroft:vollen Anfpruch, und ännte fie mit 
inniafter Liebesu Wallung feines Hertzens gegen fie: Maris: Damit griff Ex 
ihr ans Hertz. Diß Wort drang ihr durch Marck und Bein, durch Geiſt 
und Brůſt, und ward ihr ein Wort des Lebens und vollkommenſten Cro⸗ 
fies. Mit diefem Namen umfinge Er fie, und murden ihr zugleich — 
und Hertz eröffnet, dieſen ihren Freund, Liebhaber und Braͤutigam zu erken- 
nen, Ihr Zerg fing ihr in ihrem Leibe vor Freuden an zu —* und zu 
wallen, und ſprach Das, das iſt die Stimme, meines Freundes, fie= 
be, Er Eommt, und huͤpſet auf den Bergen, und fpringet auf den 
Sügeln, Hohel. 2,8. Nun erkannte fie JEſum nicht mehrnad) dem Fleiſch; 
ya als — — er - * ae auferfiandenund als 
-eiti Sieger des Todes vor ihr ſtunde. Und was fie in ihrem Hertzen empfi 
De, das brach auch vor Freuden durch Worte und Geberden aus. Denn pe 
Rabbuni. Da gings ihr, tie acht Tage nachher dem Thomg, da er ſagte: 
Mein HErr, und mein GOtt. Da fprac) ihr Hertz ohne Zweifel: Ach! 
‚der Stunde will id) nimmer vergefien , da ich eines folchen Troft:vollen und 
Kligen Anblicks gewuͤrdiget werde). Meine Seele erhebt den HErru 
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und mein Geift freuet ſich GOttes meines Zeilandes, Denn er bat 
die Niedrigkeit feiner Magd angefehen; fiehe, von nun an werden 
mich felig preifen alle Rindes= Rind, u. f. f. Luc. 1, 46.14.48. f Kobe 
den ZEren, meine Seele, und was in mir ift, fe heiligen Na⸗ 
men; Lobe den HErrn, meine Seele, und vergif nicht, was er dir 
Gutes gethan hat, u. ff. Pf.1ro3,1.f. Das Wallen und den Liches:Affert 
ihres Hertzens Eönnen wir nicht ausdrucken. Wilt du wiſſen, wie ihr zu mus 
the gewefen, fo füche vu JCSUM, wie fie, und auch fo lange, bis du ihn 
findeft, da wirft du auch alfo fehmeden und fehen, wie freundlich 
der HErr fen. Ms folcher Durchbruch bey ihr vorgegangen, da wolte fie 
Eſum halten : aber JEſus vertröftete fie, Er würde noch einige Zeit bey 
ihr bleiben ; fie folte zuvor hingehen, und feinen Juͤngern feine Auferftehung 
verfündigen, Damit fie auch fo, mie fie, zum Durchbruch) famen, und feiner 
theilhaftıg wuͤrden. Darauf eilte fie und kommt zu den Juͤngern/ und 
bringt ihnen die fröliche Poft. Dadurch diefe denn auch ihrem. Durch- 9 
bruch febon näher Famen. Hierinnen, liebe Seele! findeft du eine groffe 
Aehnlichkeit deffen, was bey vielen bußfertigen und gläubigen Seelen, vor, 
"in, bey und nach ihrem Durchbruch oft mercklich vorzugehen pfleget in 
der Buffe und Bekehrung. Der Raum hiefelbft leidets nicht , von Stück zu 
Stück die Application auf die Buſſe und den Durchbruch darinnen zu ma= 
hen, und ift folches ohnedem leicht daraus zu begreifen. Daher ich hier 
nichts weiter hinzu thue, als diefes: Suchet eine Seele in ihrer Buſſe 
en HErrn um fo fleißig berglicy und inftändig , wie bier 
Maria, fo findet re * endlich fo gewiß, «ls fie, fo, daß Br 
fi An auf das „llerfüffefte zu erkennen giebet. Ach! daß du es 
erführeft ! . 


$. 9. Hierauf will ich dir, o Seele! verfprochener maffen in einem 

ws Erempel-vorftellen, wieder bußferfige und Gnaden⸗ hun⸗ 
gerige Sunder bey feinen gefegneten Durch der Vergebung der Suͤn⸗ 
den, der Gnade und Kindſchaft GOttes verfichert wird. Ich Fenne einen 
Menfchen in Ehrifto, (ich rede die Wahrheit, und füge nicht,) derfelbe war. 
nach der Art diefer gegenmärtigen Welt erzogen, und hatte fein Leben in mans 
ey —— und Eitelkeit zugebracht. Wie er nun aber dabey von 
gend auf viele 2. Gnaden-Züge, Ueberzeugungen und Schläge in ſei⸗ 
nem Hergen und Gewiſſen hatte, fo ward er feines bisherigen Lebens made und 
ag ‚und tar bereit und willig, fein ungöttlic Leben zu verlaffen und 

ich zu TI gu befchren. 008 
11 11 2 


führete ihn auch endlich an 7 
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foldhen Drt,- da er an feiner Seele ergriffen wurde. Er kam zur Be 
Buffe und göttlichen Traurigkeit. Beil er aber ın &in geſetzlich Weſen 
eingieng, da hielter ſich ganger drey Zahrim Rampfber: Bulk auf, da er nicht 
wuſie, ob er ein Kind GOttes oder ein Kind des Satans ſey. Endlich gieng 
er an einem Charfreptag in eine Predigt , welche vom Leiden Chrifti von ei- 
nem rechrfchaffenen Knecht GOttes gehalten wurde, ° Indem nun zuletzt eine 
ernftliche Vermahnung an alle Seelen gefchahe, welche den Rampfder Buf 
——— daß fie ſich ernſtlich erwecken, in Die Gemeinſchaft und Ara 

8 Todes und Leidens Chriſti eindringen, und dieſe Tage ʒurechten 
Tagen machen ſolten, ſo wuͤrden fie ohnfehlbar auf einen traurigen Char⸗ 
freytag einen 6308 Ofter:Tag erlangen u. ff. fo faßte daher o er 

953 Menfch denernftlichen Vorſatz, folher Ermahnung nachzutommen. Er faf 
te, betete und Fampfte mit gangem Ernſt denfelben undden folgenden 2 
bi nach Mittag um ;. Uhr, um welche Zeit die fo genannte Offer: Mefe, we 
Vorbereitung aufs Hiter-Feft, gehalten wurde. Er begab ſich ın die Kır 
und da obgedachter Prediger in der Paßiong- zeit Chriſtum mit Jofeph ver 
lichen undgegeiget , wie derfelbe von feinen Brüdern 30 — ver⸗ 

— und verkauffet worden, fo tractirete er in der Vorberenung die Worte 
aus Moſ. 4. v. 9. infonderheit aus dem aen Vers : Ich bin Jofeph , 
eurer Bruder, uf. f. Endlich that er eine achdrücklichhe Anrede —— 
jenigen, melche bis hieber und fonderlich dieſe Tage im Kampfe der Buffe zuges - 
: bracht mit folgenden Worten: ern die ihr bie bieher euer E Elend 
erkannt, Dawieder gerämpft und nach der Gnade GOttes gefeu 2 get 
euch redet euer VESUS an, und — Ich bin jest 5, euer 
Bruder , den ihr. mit euren-Sönden verfauffet habt; und mun bes - 
Eümmert euch nicht, und dendet nicht, daß ich darum sörme, do hr 
mich hieher verfauffet habt. Denn um eures — len bat 

mich GOtt in den Tod. ae fe a et Pit] 











—* dürffe Denn das Sefihı und Andencken von fein 
allzu — in ihm. Jemehr er aber ſich micderfegte, je kräftig 
n TESUS r dein Bruder, welchen du mit 
— haſt; und dencke nur —* * ich mit 
deines Lebens willen hat —— | Babiu 
Zuruffen gieng es ihm eben, mie den % 
Stimme nicht faſſen, fo erfhroden m war er ei 


A B. B. endlich zum gefegneten Durchbruch koͤmmt 905 


Beil aber der Zuruf immer miederholet wurde  JEfus , dein Bruder, tritt 
‚doch her —— urde ev mit foldhem Thranen Guß und greudigkeit 
uͤberſchuͤttet, daß er mit Gewalt an ſich halter mujte, um nicht in der Gemeine 
entlich auszuru eine — Er hüllete ſich ein in Den 
antel, fopftedas Schnupftuch in den Mund, undthatfich die größte Gewalt, 
um nichtüberlautzufchreyen. Dabeh abet floffen die Thränen dergefialt'päu> 
fig, daß er, wie man fage, ſich darinnenhätte baden mögen. Sein Hertz war 
mit Freude überfihürtet und erfüllet, weil er nunder Vergebung feiner Süns 
den, der Bnade und Kindſchaft GOttes dergeftalt verikhert war, 954 
daß er ſich bereit und willig befand, fein Leben tauſendmal für die Ehre JEſu 
Chriſti hinzugeben. Er ſchaͤmete ſich vor allen Menſchen, und meinete, jeder⸗ 
mann koͤnte es ihm anſehen, was in ihm vorgegangen waͤre. Daher verzog 
er ſo lang in der Kirchen, bis alle Leute heraus waren. Als er nach Haufe kam, 
las er das a5. Cap. aus dem erfien Buch Mofe noch einmal, um diefen 
und Gnaden : Verficherung noch länger zu genieffen.. Da murde ihm JE⸗ 
fus im Geiſt wahrhaftig vorgeftellet und er vief ihm von meuen zu: Ich 
bin JESUS, dein Bruder, den du mit deinen Sünden verfauffet 
boft ; und nun dende nicht, daf ich mit dir zürne. Denn um dei= 
nes Lebens willen hat mich GOtt dahin gegeben. Daben wur⸗ 
den ihm alle feine Sünden vor Augen geftellet, daß ihm’ vorkam, daß JE» 
fus ihn von allen , welche er mit einem jeden Glied ins befondere began⸗ 
gen, loßſprach, und der Vergebung verfiherte. 3. E. Ihm wurden vor 
Augengeleget die Sünden , die er mit feinem Munde begangen, da er GOt⸗ 
te8 Wort und Mahmen in demfelben geführet , andern geprediget und Doch 
bft die Zucht gehaffet. Dabey ihm aber FEfus die Verſicherung gab: 
nke nur nicht, daß ich mit dir zuͤrne, vu du mich mit Deinen 
Sünden gef&ändet , und mein Wort und Nahmen gemißbrauchet 
bef Ib bin IEſus, dein Sruder, welchen du mit deinen 
den verkauft, und den nur nicht, daß ich mir dir zuͤrne, 
- denn folche zu verfohnen, bin ich dahin gegeben. Und fo wurden 
ihm durch alle Gliedme ſſen EILRISTI dIe Sänden, welche er mit ſei⸗ 
‚nen Gliedmaffen begangen ‚. voruefteller + aber auch zugleich Die Verge⸗ 
bung angefündiget,, Und die a verfichert. Als es an die Aogen 
Fam ‚. war das Licht und der Eindruck der Gnade und Liebe dergel alt 
beiitig, daß er es nicht — — konte; ſondern GOFT bitten 
muſite, da ſcht 


h Er ehtweder diefeg Picht und Gnaden Strom hemmen, oder ihn 
gar tödten und völlig ju fich siehen ER BEER er setfiehen- ie SIR e 
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906 mie die bußfertige und gnadenhungerige Seele TILB. 45e. B. 


te aus dem Hohenliede: Wende deine Augen von, mir, denn fie 
machen mich brünftig. Cap. 6, 4. und Cap. 5, 8. Sindet ihr mei⸗ 
nen Freund, fo faget ihm, dap) ich vor Liebe Erand liege, oder tie 
wir fingen in Dem Liedes Ich bin voller Troſt und Freude ꝛc. im 12. 


Rommt, wir wollen alle trincken, 

is wir werden truncken feyn, 

Big wir gang und ger. verfinden 

In die Queld und in den Wein; 

Bis uns Red und Wort gebricht, 

Uuund fich feiner Fennet nicht. | 
955 Oder wie es David ausredet.: Sie werden trunden von den reichen 
Gütern deines Jaufes; und du trändeft fie mit Woblluft, als mit 
"einem Strom. Pſ. 36, 9. 


$. 10. An diefem. Erempel kanſt du, o Seele! fchen, wie und suf 
was Weife GOtt einen Menfchen zum af eten Durchbruch bringe, 
feine vorhergehende Mühe und Arbeit reichlich belohne, und mit. lebendigen 
Froft überfcpütte, erfülle und erquiche. ch weiß. zwar wol, dab GOTT 
. alle Seelen nicht auf gleiche Reife führe, und muft du dich wohl vorfehen, 
dag du GoOtt in feinen Führungen nicht vorſchreibeſt; ſondern dich deſſen 
Weisheit und Willen allein lediglich überfäffeft, und wenn 8 GOTT ges 
allen folte, did) bis an dein Ende in vieler Angft und Ungewißbeit zu 
affen, daß dualsdenn Dich an Die blojfe Gnade deines Heilandes halten wolleſt, 
welche dir zurufet: Laß dir an meiner Gnade genügen : denn meine 
Kxaft ift in den Schwachen Bag Cor. 12,9, Denn du muſt alle: 
: 1wege bedencken, daß du mit deinen Sünden GOttes Zorn und Ungna= 
de, Quaal und ew Verdammniß verdienet. Inʒzwiſchen wann 
GHtt nad) feiner Weisheit dir es noͤthig und heilſam erfennet, fo wird Er 
dich auf eine, Ihm gefällige Weiſe, auch det Vergebung der Sünden, feiner 
- Gnade und Kindfchaft ohnfehlbar verfichern. ieles koͤmmt auch deiner 
feits darauf an, daß du fleißig beteft und ringeft nad) der Gewißheit der 
Vergebung der Sünden. Duſt du das, fo darfſt Du nicht zweifeln, daß 
- Bir Goit deine Sünden vergeben, dir feine Gnade ſchencken und dich dee 
Kindſchaft GOttes verfichern werde und wolle. Zu dem Ende halte GOtte 
öfters Die Erempel derer vor, Die Er mit, ber "Vergebung der Sünden,fo 
willig, fo. teöftlich, fo treulich, fo gewiß, fo wahrhaftig und herrll * = 


Zeit, 
fhräibeft  fondern feiner Güte und QBeigheit alles, alle Deine Wege und Fih⸗ 
ch komme? 


u 
den einen Uebelthaͤter — da er fprach zu Jeſu: 


te und verficherte: Wahrlich, ich ‘ge dir, heute wirft du mit mir im 
\ in 


tliche br 


a auszuführen und nad) feinem Wohlgefallen zu vollenden , fo wirſt du 
un nicht alleinfchon hier fondern auc) in Ewigkeit Dafür preifen, ruͤhmen und 
erheben. Prüfe Dich o Seele \rallhier, ob der rechte Durchbruch zur neu⸗ 
en Geburt in Dir bereits geſchehen fey „oder nicht? Iſt er gefehehen, fo halte, 
was du haft, er noch nicht geſchehen, fo eile und errette Dich, Da du 
noch kanſt und Zeit haſft. 


$ 11. Getreuer und darmhertzi⸗ er GOTT und Vater, dir 


fage ſch um Damen Deines Sohnts und unfers Heilandes JEEU 
un | CHRF 


vw 


4 
7 


508. Wie diebuff.und Bnadenhung. Seele endlich ec. 11.8. 42.3. 


RISTF Lob, Preiß und Dand , daß du dich des gantzen 
Dienfenlichen Gcthledhts, und fonderlid aud) meiner erbarmet, 
sd ung alle alfo gelieber, daß du uns deinen eingebornen Cohn 

um Ertöfer und Seligmacher gegeben, auf daß alle die an Son 
(äubennicht verlohren werden ; Inden das ewige Leben haben. 
HERR, heiliger GOTT , wer find wir uawurdige, wir arme, 
Sir tende , wir verlohrne, verfluchte und verdammte eig Si 
und Hötten-Srände, daß du und fo hoc ehreit und abelit, 16 In: 
brünitigliebeft, ſo treulic vor alter “Welt bifenneft, und fo unermuͤ⸗ 
der an ung arbeiteſt, uns aus unſern Stunden und Verderben her; 
us zu reiſſen, und Durch Die Wiedergeburt und einen geſegneten 
Durchbruch in deine alferfeligfte Liebes Gemeinſchafft wieder zu 
verferen? Ach! daß hzerſchmeltzete vor Deinem heiligen ingefich- 
te, du fencige Liebes-Ölut / und dir vonnunan freye Handan und 
inmirlieffe, unddualodein Werd anund in mir herrlich ausfuͤh⸗ 
ren und rönen fönteft! GOtt. der du viſt das 2l und D, der Anfang 
und das Ende, der Erſte und der Letzte der du deinen Rath, der 
wuunderbarlich ift, Herrlich hinaus zu führen weiße, direrlaffe und 
„ergebe ich mich hiermit gang in deine Gnaden-Hand. Führe du 
nich nach deinem Rath, und nimm mic endlich mit Ehren an, 

So foll dich mein Her und Mund, und alles, was in und 
qm mirüit, loben ‚ rühmen , erheben und preifen 
von nun an bis in Ewigkeit. 
AMEN! 
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